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D. Allgemeine: Literatur - Zeitung, davon wöchentlich fechs Stücke ohne die Beylagen, Intelligenz- 


'blätter und Regifter erfcbeiuen, 


'Koftet wie bisher Acht Thaler Conventionsgeld, wobey die wichtigen Leouisd’ors zu Fünf Thaler, die 
Ducaten zu zwey Rthir. 20'Grofchen, die wichtigen Carolins und. alten -Schildlonisd’ors zu 
Sechs Thaler Vier Grofchen, die nenen ‘feit 3785 ausgeprägten Schildlonisd’ors zu Sechs Thaler 
die Laubtbaler zu 1 bie, 12 gr., die Conventions - Thaler au 1 Rthir. 2er, angenommen wer- 
den. Für diefe Acht Thaler liefern die nächiten löbl. Poltämter und Zeitungs- Expeditionen ins 
nerhalb Deutichland die A. L. Z. wöchentlich pofifrey ; "bes gröfsrer Entfernung, oder an= 
dem etwa eintretenden befondern Fällen, kann der Preis auch ‚etwas köher kommen, wort, ` 
ber denn mit dem löbl. Poltamte, bey welchem de kieftellung gemacht wird, billige Ueberein- 
kunft zu treffen ift. ER SC EEN Kä GE, 
zë, Von der Vorausbezählung können wir in keinem Falle abgehen, Sieilt zur Aufrechthalmng 
` des Inftituts durchaus nothwendig, wenn anders die löbl.’Poftämter und Zeitungsexpeditio- 
nen, welche von uns unmittelbar die, benötkigten Exemplare beziehen , die mit uns verabre- 
` deren Zahlungstermine halten follen, Da wir uns lediglich ‘mit diefen , nicht wit 'unfern ge- 
'ehrteften Abonenten unmittelbar, zu berechnen haben, fa fetzen wir voraus, das jene ohne 
Vorausbezahlung , es fey dann auf ihre eigene ‘Gefahr und Rifieo, keine Exemplare zu fpediren 
anfangen , folglich ‘allezeit in Stande Teen werden, in zuter Ordnung Zu bleiben, da wir hin- 
gegen in jedem Falle ausgebliebener Zahlungen, uns’genöthiget fehn, die fernere Spedition der 
nicht veräbredetermafsen beriehtigten Exemplare zu fulpendiren, 


g. Ungeachtet wir beym Anfange der A. L. Z. und in der erten Ankündigung v. J. 1784. nur für 


die vor dem Eintrit des neuen Jahres wirklich beftellten ‚Exemplare Schreibpapier verfprachen, 
fo fahen wir uns doch bald in läftige Nothwendigkeit verletzt, ‘die Verwirrungen des Schreib- 
und Druckpapiers zu vermeiden, alle Exemplare ohne Unterfchied.auf Sebreibpapier abdrucken 
zu laffen. Ungeachtet nun der mit jedem Jahre notorifch gelliegene Preis des ‚Schreibpapie. 
res, uns beynahe gezwungen hätte, diefen äufserliehen Vorzug unfers Journals Aufzugepen, : 
und fie fernerhin, wie es mit allen deutichen gelehtten ‚Zeitungen 'gefchieht, auf Druckpapier 
abdrucken zu laffen, fo haben wir jedoch bey der Beeifering die A. E. Z. mit jedem Jahr eher 
zu verbeffern, als in irgend einem Stücke Schlechter werden zu lsien, ‘auch für dies Jahr 
das Sehreibpapier beybehaiten. ` Gs e 


a, Da es jedoch fchlechterdings unmöglich ift für eben den Preis To gutes Sehreibpapier alsin den bay, 


den erken Jahren zu liefern, fo laffen wir für [ölche Abouenten, welehe ein paar Thaler meh: jäbr- 
lich. 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 


Dienstags, den 1. October. 1793. 


GESCHICHTE. 


Wien, b. Stahel: Rerum Aufriacarum Scriptores „qui 
lucem publicam hactenus nor viderunt, et alia monu- 
menta diplomatica noadum edita — ex authenticis 
bibiorhecaeAuguftae Vindobonenfis codicibus mfptis 
— edidit Adrianus Rauch, cler: regul. Scholar. piar, 
Volumen L 1793. NebftZufchrift und Vorr. 5448. 
in 4. 


Ha einer Samm'ung diefer Art kömmt alles auf die 
A Auswahl und Einrichtusg an. Nicht alles, was 
im zwölften Jahrhundert gefchrieben worden, verdient 
dem achtzehesten vorgelegt zu werden; und das Ver- 
dienit des Herausgebers wird durch das Licht und Inter- 
eile, das er den gefammelten Auffätzen zu geben weils, 
um ein grofses vermehrt.. Hn.R. gebührt unftreitig-für 
den Gedanken, die in der kaiferlichen Bibliothek ver- 
borrenen Schätze öftreichifcher Gefchichte: der Welt be- 
kannt zu machen, um fo mehr Dank, “da diefes billig 
fchon längft hätte gefchehen follen. Folgende zehen 
Rubriken bezeichnen die Ausbeute, welche in diefen 
„eriten Band enthalten ift: 1) Chronicon -Garjlenfe ab A. 
953 — 1238; 2) Clauflroneoburgenfe-ab A. 958 — 1347; 
3) Anonymi rythmicum, 1190 — 12695 4) Cremifanen/e, 
273— 1217; 5) Anecdota quaedam ; 6) Chronicon Floria- 
nenfe, 1276 — 13105 7) Sek, Enenchelii varia;, 8) Liber 
cenfualis dymafliae Stivenfis; 9) Chronicon Lambacenfe. 
und 10) Oflerhovienfe. Die Grundlage und das Mufter 
der meilten diefer Chroniken-ift das Chronicon Hermanni 
Contracti; wo nicht gar, (wie man aus der Trockenheit 
einiger derfelben veriucht wäre, es zu muthmafsen) 
der Anfang der in der Bibel fo betitelten Chroniken zum 
Vorbild gedient hat. In Anfehung. der Landesgefchich- 
te, durch deren Aufzeichnung fie öflreichifche Jahrbü- 
cher werden, haben fie meift alle eine auffallende, fehr 
oft wörtliche, Uebereinfiimmung, unter fich und mit 
andern, fchon von Petz publicirten. Ohne allen Zwei- 
fel Noffen De sus einer Quelle; eim öftreichifcher Nach- 
eiferer jenes Hermanzs — häbe er zu Mölck oder Neu- 
burg oder Zwetl, oder, fonft wo gelebt! — ift eigent- 
licher Autor von allen, die hierauf darch Copiften, und 
Fortfetzer mit Localgefchichten ihrer Convente oder Ge- 
genden erweitert, und der befondern Befiimmung, die 
jeder feiner Arbeit gab, näher gebracht worden find. 
Es würde keine geringe Erleichterung für den Gefchicht- 
forfcher feyn, den Urtext jener urfprünglichen Compo- 
Dron, und ad marginem oder notenweife die Zufätze 
eines jeden vor fich zu fehen. Diefe kritifche Ausgabe 
würde ein ungemeines Licht über Umftände verbreiten, 
die man jetzt erft, vermittelt mühfamer Vergleichung, 
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der vielen Editionen herausklauben mufs. Es ift leich- 
ter, von deier eine nach der andern abdrucken zu laf- 
fen; aber Dom Martin Bowguet’s Manier it fchon be- 
trächtliche Vorarbeit, welche dem Gefchichtfchreiber 
das Urtheil, die Zufammenftellung und Einkleidung un- 
endlich leichter macht. Hr. R. hat fich mit jenem er- 
ften begnügt, und nur in obf. praeviis von jedem Stück 
eine literariiche Notiz gegeben, deren Inhalt allerdings 
zu nothwendigem Unterricht dient. Wir müfen uns 
auch hiemit begnügen, weil die ganze Mühe des Werks 
freywillige Pflicht war, die er aus Patriotismus über- 
nahm. Nur vernehmen wir, dafs feine Subfcribenten 
eine intereflfantere und angenehmere Einrichtung des 
Ganzen gewünfcht hätten. Es mufste in der That je- 
dem, der nicht felbft Diplomatiker iit, auch die äufer- 
liche Geftalt abfchreckend feyn: die Rechtfchreibung 
(wenn man bier diefes Wort brauchen darf) ift, nicht 
blofs in einigen Probezeilen, dergleichen andere Edito- 
ren etwa zu geben pflegen, fondern durchaus ganz die 
in den Originalen des Mittelalters gebräuchliche: ( Hein- 
ricuf filiuf ducis bewarie ad regem hungarie eujuf filiam 
eciam habuit in vxarem proficifcitur ut ab eo marchiam 
Styrie precibuf obtineret. — Hac in uia Cyprum obfedit. 
debellavit. ducem captiuavit. Wir nehmen blofßs Beyfpie- 
le, die fich uns beym Auffchlagen zeigen; es giebt 
äber Stellen, die dem nicht fehr geübten Lefer fait un- 
verftändlich feyn müffen.) Unitreitig ift diefe diploma- 
tifche Genauigkeit in einzelnen, wichtigen , Füllen Ver- 
dient: wenn aber die Gefchichten eines Landes nicht 
blofs für die Archivare und gelehrten Forfcher „. wenn 
fie auch für den Landfland, welcher die alte Verfaffung, 
für den eultivirten Bürger und Edelmann ‚der den Geilt 
voriger Zeiten durch eigenes Lefen folcher'Quetlen ken- 
nen lernen will, gefchrieben werden; fo kann Rec, ei: 
nen folchen Mangel an Rückficht für diefes gröfsere Pu- 
blikum anders nicht als zweckwidrig finden. Es ift gut 
und fehön, dafs wir den Codex Alexandrinus haben, wie 
er iit; wenn aber das neue Teftament gar nicht anders 
als mit Uncialbuchftaben-ohne Zwifchenräume und Punk- ` 
tirungsregeln gedruckt würde, fo zweifeln wir, ob vie: 
le Chriften es zur täglichen Lektür machen würden. 
Aus gleicher Betrachtung wären bey gar fchweren Stel- 
len einige Fingerzeige zu ihrer Deutung den meiften 
willkommen ; wie viele kennen teryam que dicitur wate- 
win (p. 73-)! Wenn der Rec. følche diplomatifche Ar- 
beiten fo erleichtert zu fehn wünfcht, fo gefchieht fol- 
ches aus Gefühl für den ungleich gröfsern Werth, wel- 
chen fie in der That bekommen würden. Das Studium 
der Gefchichte des Urfprungs und Gangs unferer Staa- 
ten war rie politifch wichtiger, als, eben zu der Zeit, 
wo wankende Speculationen, und unhiftorifche Verdre- 
A WE, hungen 
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hungen des Geifts und der Grundfärze ihrer urfprüngli- 
chenEinrjchtungen fo-viele Köpfe werwirren. «Die fchön- 
fie Arbeiten über das Mittelalter, fo mützlich. fie find,- 
wirken doch weniger, als — wir fagen nicht jede Klo- 


fterchronik , aber — ats viele Fleichzeitige Gefehichtbü- ` 


cher unferer Väter wirken müfsten ;.wenn fie nicht in 
Felianten begraben, nieht durch unlesbare Schreibma- 
nieren eniltellt, fondern im-gefälliger Form.und. mit ei 
nigen wenigen nöthigen Erläuterungen dem Publicum 
indie Hände gebracht würden; "man" würde ihnen ’eher 
glauben;-in.der That lebem,»athmen’darinn die Väter; 
man hört, gan Geht fiezıihr Verftand ‚ihre Kraft find 
das befte Gegengift unpraktifcher Theörien. ~“ 

Wenn wir diefe Wirkung von vielen Schriften des 
Mittelalters erwarten, fo können. wir auf der. andern 
Seite das Intereffe nicht einfeben,, welches der vellitin- 
dire, wörtliche Abdruck, eines jeden alten Zinsbuchs 
haben könnte: ‚Dreye Höve. ze Trdäh die man alle Ser 
ahte nad Jet nach der gulte, vnd chorn wirt, von- geng, 
‚Selben drin hoven. dienet man alle ga ohzehen Swein:— 
neun Genk, ` ohzenn hvenner.. fehs Metzzen. pon: fehs 
‚fchoet korbes und nevi Schillinge ayer. So fängt S. 391 
das Urbar der Hofmark zu Steyer an, und fo geht es 
72 Seiten lang fort. Das Refultat würde merkwürdig 
feyn: wie viel und was eine folche Hofinark nach Ver” 
hältnifs ihrer Gröfse ertrug, und nach Verhältnifs ihres 
Ertrags dem Herin gab; aber diefes zu’ finden ilt.dem 
Lefer überlaffen — dem Lefer, der (fey er Gelehrter 
oder nicht) in einem Jahrhundert lebt, welches eine 
‚Kröfsere Mannichfaltigkeit von Ideen, alfo von Studien, 
‚als keines der vorigen. fodert. ‘Wo will er (felbit der 
Gelehrte) die Zeit hernehmen, alle alten Urbare ‚ihrer 

ep Ausdehnung nach ‚zu lelen und zu berechnen ? 


ganz 
Banken würde er dem Diplomatiker für das Summarium, 


and einige Belege ihres Refultats. ` waoni i 


Die originelliten Schriften in diefer Sammlung find 
Nr. 3 und 7. nebit 5: N. 3. eine fönderbare; dunkle 
«Compolition wird jedoch nicht fo viele reizen wie En- 
yiche, n. 7.5 ein wirklich poetifcher Kopf,’ nicht un- 
würdig. neben, andern Dichtern’ des 'fchwäbifchen Zeit- 
alters feinen Platz zu behaupren. » Zur Probe tefe man 
die wahrhaft 'intige,.maMerifche'Schilderun® der Un- 
‚that Albrechts des Leichtfianigen an feines Bruders 
Weib, und derfelben Folgen, 3 263— 277. Rec ift 
weit entfernt, die Erzählung als 'hültorifche Wahrheit 
anzupreifen ; der gut& Ennichel verllöfst gegen Tetztere 
'überhäapt- anf jeder Seite; aber die Därftelluig ift in“ 
den Sitten’ der'Zeiry‘ it gemäfs dèr unteränderlichen. 
Menifchennatur.. "Nr.5.0ehtkäk einige "aufbehäktenswer-' 
the Urkunden; aber’am auffallendften werden die Verte" 


‘feyn, welche die Regeln des bey>T'afel zu-beöbachten- - 


den Anftands enthalten: ` 


(Ich wähn’:dafs es auch nie wohl Dat 
— Wer.das Bein genaget bat, n55 =li sl e 


i “Gn: Und .es wieder in die Schüfel (bugs `: er 


Da bleib die IHübfchheit ver behet etc.) 


Diefe Reime oben am. Ende eines fehr fchönen Codex. 
«es — Schwabenfpiegels. Da das Schottenklofter zu 
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Wien (geftiftet 1155) mehrere Jahrhunderte wirklich 
y feottifchey( oder-vielmehr irifche ) Religiofen zu Asbtm. 
t hatte; fo läfst fich hieraus begreifen, wie in verfchie- 
denen diefer Chroniken Bruchftücke der Gefchichte Ire- 
"Jands im Zil und XII. Jahrh. vorkommen. Wir wollten 
derfelbeu.hier Erwähnung thun, weil man ia Scriptt, 
rer. Auftr. fie wohl fonit nicht fuchen würde. x 
Je mehr Hr--R.-Sittenmahlende, Geietze und Ver- 
faang erläuternde, Stücke in feine Sammlung aufneh- 
men wird, um fo fchätzbarer wird’ iie feyn. Auch 
bleibt, aller obigen Bemerkungen ungeachtet, feine 
Uärernehhung überhaupt löbličh; d?r Anblick des gu- 
ten erweckt Idéen des beffern, und’ man theilt fe am 
liedften demjenigen mit, der dis Fähigkeit har, die, 
wenn er will, auszuführen. : 


VOLKSSCHRIFTEN. 


ni Warssekernsy bh Severin ` Immerwährênder Kalender 
. —— derigefunden Veraunft , oder Handbuch zur.Erkla- 
rung des Kalender" of alle Fahre. Allen Bieder- 
männer, hohen und niedern ‘Standes, welche ver, 


nünftige Begriffe zu befördern fuchen , gewidmet, 


208 D In gar i 


` Der Einfall, unter, dem Sch’lde des fo beliebten Im- 
merwährend&n Kalenders, ein zweckmäfsiges Volksbuch 
mehr indie Hande unfrerMitbüger und Mitdürgerinnen 
zu bringen, ift an dich fehr palend. Der VC des ge- 
genwärtigen, ‚hat dieFinrichtung des bisherigen immer- 
währenden Kalenders in gewiffen Stäcken nachzuahmen 
gefucht, und ‚jedem Monat eigne Auflätze über merk- 
würdige Tage, Gifündheitsregeln ,”, Progno icon, Bar, 
mittel, Okonomifche Nachrichten und Lehren, folgen Jaf- 
fen. . Allerdings fehr Palfende.Rubrikön, wenn nur der 
Zufehnitt zum Volksbuch dabey nicht völlig verfehlt 


wäre, Denn dazu ilt es 1) viel zu weitfchweifig und 


‚oline Noth ausgedehnt. Unter der Rubik: Merkwär- 
dige Tage, werden’ die Gefchichten der meiften in den 
Monatstagen vorkommenden Heiligen und Märtyrer aus 
den Lefeitden ausführlich "eingeichaltet fo dafs gleich 
beym Monat Januar dite Arzikel fünf volle Seiten aus 
macht. Dem proteftäntifchen gemeinen Mana wird es 
“nicht frommen, alle diefe Alfanzereyen,. die [chen der 
Aufgeklärte Katholik mit Unwillen Feit, daraus zu ler- 
nen, und der bigotte Katholik wird fch auch nicht dar- 
aus erbauen, da diefe Gefchithten zugleich als das, was 
fie find, namlich ais religiöfe Mährchen, oder thörichte 
Finfälle von Schwätmern charaktetilirt-werden,. Auch 
die meilten an, diefen merkwürdigen, Tagen und FE 
ften der Heiligen herrfchende "Äberglauben werden 
‘hier aufgerifcht, und halb vergeifene, gier vielen 
Lefern noch ganz unbekannte, von neuem in Umlauf 
gebracht, Zwar predigt der VE dabey immer fehr hef- 
Oe gegen allen diefen Unfinn; aber das möchte, wohl 
wenig nützen,.denn ficher geht es damit, wie mit allen 
Hiforien- und Fabelhüchern, die Kinder und geineine 
Leute in die Hände bekommen, ‚Die Moral wird vergef- 
fen und das Gefchichtgen , fey es auch noch ‚fo unge- 
reimt, bleibt im Hirn zurück, Deals bie ynd da ein vor- 

nn Sea  z0elzch 
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züglich allgemein herrfchende Aberglaube wäre beleuch- 
ter, fein Ungrund und Abgefchmackiheit gezeigt, ‚oder 
eine natürliche Erklärung davon gegeben worden : wär: 
de ganz zweckmäßig gewefen feyn. Aber ein Kalen- 
der der gefunden Vernunft brauchte darum kein Archiv 
von allen abergliubifehen Gebräuchen, und von fympa- 
thetifehen. Mitteln der. Art zu. feyn;,: wie $..103. beym 
Beujaminstag eins vorkommt; 


„Man haue am Tage Benjamin nach Sonnenuntergang einen 


sAlt auf einen Hieb ah, und bohre folchen-bohl, und thues 


„wenn man leicht pugiren willy etwas von feiner Koth hin- 
„ein, ftopfe die Oeffuung zu ,sloge den Aft in warmes Waf- 
„ter und-rufe dabey den Benjamin um, eine, glückliche: Wir- 
„kung an, (0 wird man-darnach gut purginęnt I!“ 


Auch unter der Rubrik von Gefundleitsregeln und Pro- 
gnoiticon finden ch eine Menge ganz überflüfliger Wi- 
derholungeh, auf welche Art es dem V£. ‘freylich nicht 
fchwer hielt, die 12 Menate auf 168 Seiten auszudeh- 
nen..  Ueherdies it >) auch der Ton und der Weg, 
auf dem det gemeine Mann von feinen Verurtheilen be- 
lehrt werden mufs, in diefem Büchlein ‚ganz verfehlt. 
Es finden fich allenthalben' Ausrufungen über Unlinn 
und Tbörheit der abergläubifchen Meyr:ngen, und 
gleich in der Einleitung wird dem Lefer gelagt, dafs 
‘der vorliegende immerwährende Kalender über einen 
‚ganz andern Leiften , als der alte, gefchlagen, und dar- 
innen der Aberglauben mit dem Lichte der Aufklärung 
"beleuchtet fey. _Sp ein avis an lecteur DI fehr übel hier 
"angebracht, und wird gerade diejenigen Patienten, die 
‚von ihren Vorurtheilen durch das Büchlein geheilt wer- 
“den Toilen, verleiten, es gleich wieder ops der Hand zu 
Jegën. Unter der Rubrik: Prognófticon, hat der Vf. 
den Ton, derin dem altea immerwährenden Kalénder 
bey dem Artikel: Ein Kind in diefem Monate geboren 
etc. herrfchte, zu parodiren ‘gefucht, und die Lehren 
der neuen Pidagosik ih ein witzig feyn- follendes- fpafss 
hafıes Gewand gekleidet, das bey den wenigiten Lefern 
Beyfall finden, und beym gemeinen Mann feinen Zweck 
ganz verfehlen dürfte; z.B. beym Monat Februar: „Ein 


KLEEINE SCHRIFTEN. 


Peronrsorraumrun. Leyden, bThyfleus: Differtutio ine 
auguralixex jureliomumerum publico de Hei confecratione, 
quam èx auctoritute Dionyfii Godefridi van der Keefel, Juris utri- 
usque doctoris: eb Jeris civilis Profefioris ordinarii pro gradi Do- 
ctorstus in Academia Lugduso-BDatava eruditorum stamini fub- 
mitit Henrieus van Alpen, Lugduno- Batavus, ad diem 26. Na- 
vembr. 1791. — 1791. 46 S. Bt — Bes facra’definiren die al- 
ten Keckisgelehrten; „guidquid eft, quo d Deor#m habe 
tur," es fey nun: Gedis; oder org, oder fignum, oder locus, 
oder pecunia Wer eiwas anderes. Sacrum, denn dies ift mit: 
res facra gleichbedeutend, ob fchon Rhenanus es geläugnet, und 
die Lexicographen bis auf Forelini diefe Bedeutungen nicht ge= 
hörig auseinandergefetze ift, daher : proprie Dei, und ooch Ca- 
jus: „divinijwrisernwllius in bonis“ Sacra oder Sa- 
crum ik nicht’ blos Süerifieium ; auch fimslacra, templa, und felbft 
die dei heilsen:; Sucra. Bey diefer Gelegenheis eine Kritik über 
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„Kind in diefem Monat geboren, wo die Sonne im Waf- 
„fermann fteht, verträgt keine Schnürbruft, ift dem 
„Wafchen und Baden fehr ergeben. — Fleifch (Gr es 
„befonders in feiner Jugend fehr wenig, weil es weifs, 
„dafs vieles Fleifcheflen feiner Gefundheit fchadet, hin- 
„gegen ilst es Zugemüfe aller Art, Fleifchbrühfuppe, 
„Graupen, Habergrütze und dergleichen fehr gern, trinkt 
„ein leichtes gut gegohrnes Bier (!) nach feiner Ent- 
„wöhnung, am liebften, ‚und lafst fich. auch die Woche 
„einigemal einen Efstöffel vol! Wein geben.“ — Die zu 
Markt gebrachten Hausmittelchen find meit von dem 
Schlag, wie man fie in gewöhnlichen Kalendern findet; 
wenigftens kann Rec, aus der Erfahrung bezeugen, dafs 
die S. 41. 92. 161. vorgelchlagene Mittel gegen die Män-- 
fe, Wanzen und die fchwarzen Kornwürmern auf den 
Fruchtfpeichern zwar wohlfeil und einfach genug find, 
aber auch keine Wirkung thun. Unter den Hausrecep- 
-ten und den nicht felten ziemlich widerfprechend klin- 
genden diä:etifchen Regeln, die der Vf. mittheilt, möch- 
te guter aler Rheinwein, wovon’ derfelbe häufig eia 
Glas voU verordnet, wohl das wirkfamfte und probate- 
fte, nur aber: für den Burger und Bauer in gar vielen 
deutfchen Reichskreifen piche wohl prakticabel feyn. 
Die gute fchmackhafte Suppe ohne Butter und Schmalz 
(att deren ein paar abgefchälte welfche Nufskerne in 
ein jeinenes Läppchen gebunden,, mit abgekocht wer- 
den), von. der man in Frankreich 1753 grofsen Ge- 
brauch gemacht haben foll, möchte wohl. dem äymern 
Mann in Deutfchland fchlecht behagen. Am Ende find 
noch einige kurze Auflätze über 2 E Ereig- 
nife in der Luft,.Wind, Kalenderprophezeyhung, Wahr- 
Sagen, Zeichen der Todes, angehängt,...die. manches 
brauchbare enthalten: nur fchade dafs eine Schreibart 
wie S. 187. Die Sonne wälzer fich mitten in der Bahn 
„der Hauptplaneren herum: und. wirft in unermelsli- 
„cher ‚Weite ihr-wohltbätiges Licht, Leben und Gedei- 
„hen über ihre ‚untergebene Weltkörper aus (In — 
in einem immerwährenden Kalender ganz am unrech- 
ten Ort Debt: 


Ke 


Perfins IF, 69. über das; ia fancto quid focht anrum und "ber 
ein ‚gefchätztes Fpigremm der Anthologia lat. LI. 263. ( Tom. 
IL. p. 20i. Batman, ) zur Periehrigüng der Lekari, © Eine Ver- 
muthung über eine Stellerdes Trihoniun $. facra g: Infitr de di. 
vif. rer, die S. 3. vorrerragen'ift, wird S. 30. wieder zuhick- 
genommen. Auch das Jus cunolieam. beobachtet die alte Betew- 
tung des Sagru in derd)eiinition des/Suerileniis committitur, au- 
ferendo Sacrum de Sacro; „guemadmodum,‘ (setzt der Vi, 
ZU, „in univerfam plöra, qam vulgo oblervatur, Pontifices 
„hicatholici ub antiqwis Keipablicae Pontifixikus 
„fumjilfe videntur. 5. 1—6. Noch bettinmter und vorzugsweife 
Gnd Sacre die,Penates uud Lares. Dies iit mit Stellen ans Dich- 
tern und Profäilten , mit Zuziehung alter Scholiafen und durch 
die Fergleichung aller gelehrt und Charte erwiefen, 
da in dem gedehnren Excur{us zum IR B. der Aeneide fo viel 
als Br über dief evidente Bedeutung gelegt, in der Note zu 
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1i, 293: aber die Erklärung fchwankend gelaffen ift. - Entfchei- 
deud ut wohl die Stelle aus den Verrinis und Ovid. Faft. IV, 
340. Diefe von S. 7—10: fortgefetzte Unterfuchung, derglei- 
ehon zu fefer und lebendiger Kenntnifs abgejlorbener Sprachen 
durchaus e rfoderlich find, gehört nun doch wohl nicht 
wieder zu. dem: holländijchen VFortkram? Nach: welcher Ideen- 
aflociation aber Ovid fein vortrefliches und con amore von ihm 
in mehrern Stellen ( Heroid. VII, 107. it dem Vf. entgangen) 
wriederhöltes Bild, welches den aus dem Brande geretieten Greis 
als die: Jucra altera z 


(— — Sacra, et; facra altera, patrem, 
Fert humeris — — ) 


charakteriñrt, dem Sophocles (beym Stobaeus p. 421, 7- ), wie 

der Vf. meynt, ‚nachgezeichnet haben foll, vermögen wir nicht 

zu ervathen. Bin holdes Mädchen beklagt, in dieler gleichfalls 

rortreflichen Stelle des griechifchen Dichters ( Sophoc!. Tom. TI. 

ey ds p. 30, VIL Brunk. ed, mai 3 ihr jungfräuliches Loos, 
ET TEE RE 


Geir zart TOITE Quaarrws erg, 


den gebieterifchen Launen des Männergefchlechts aufopfern! — 


Die Sacra, das ift Res fucrae waren publica oder privata. 
Gelehrt ift hier des Juriften Paulus lib. fing. de Jud.. publ. in L 
Sıerilegi 9. $. 1. D. beygebracht und {charfüinnig vermuthet, dafs 
dies vielleicht die einzige Lex des Corpus Juris fey, in welcher 
Tribonian die facra privata, vermuthlich wider Wiflen und 
Willen, habe {tehen laflen. Was die; aediculae incufloditas in 
diefer Stelle fun, S; rr, 12: wider Heineccius, der ihnen eine 
milicärifche Wache giebt, die fie wohl nie hatten. 
Penates waren publici et privati, Das: „Nullius funt res facrae“ 


der alten Rechtslehrer ift nur von facris publicis und publice cón- 


‚Ritutis zu verstehen: 


Die öffentliche Wache mufste von einet perfona publica, Ale: 


Co einem Magiltrat, durch ein factum publicum , und zwar aucto- 
yitate” Pontificali vollzogen werden. Nun folgt von 8.1431. 
ein Toeus claficus über die Confecrationen , ‚die feit-der Gründung 
` des Kömifchen Staats, unter den verfchiedenen Regierungsfor- 
men, bis unter die chriftlich gewordenen Imperätoren ausgeübt 
worden, und insbefondere in dem Römifchen Freyfiaat, nicht 
felten eine Verbeflerung der Mishelligkeiten und des Streits ge- 
wefen find. Unter den Regibus vertichteten die Handlung ent- 
weder die Reges felbil, oder der Pontifex. Ueber die erfte, wäh- 
rend der Confularifchen Regierungsform vorgefallenen Confecra- 
tion im J. å. E. R. 246. entfchied das Loos. Sie ward bald ein 
Gegenftand der Aemulation Liv. II, $, 7.), und fo wie der 
Senat das Volk in zweifelhaften Fällen den Ausfpruch thun liefs, 
zur Demüthigung der Confuln vorfätzlich geringern Perfonen 
übertragen ‚ Livs 11,27, 6. Bey der Confecratiou des Concor- 
dientempels durch den Aedilis Curulis, Cn. Flavius, im J. d. E. 
R. 450, wo lich der Stolz der Nobilium gegen die Plebs durch 
die empörendliten Ausbrüche bethätigte, die bis in den gefell- 
fehaftlichen Cirkel wirkten, fih fich der Senat genöthigt, zur 
Vermeidung folcher anftöfsigen Aufiritte- und zur Schenang 
der fehwierigen Gemüther, die beflimmte Verfügung zu treffen: 
„ne quis tamplum aramve, injufjs fenatus, aut tribunorum plebei 
„partis majoris dedicaret“ (Liv. IX, 46, 7: ), deren Sinn 
S. 17—19. zum Theil entwickelt, und Pighius, der hier [chon 
die Lex Papiria finden, und eine der Handhabung der Verord- 
nung widerfprechende Ausnahme machen wollte (in Annalibus, 
To. I. p. 378.), aus der Rede des Cicero pro Domo feharfünnig 
beffritten wird. Erit nach dem L 461, aber doch vor 600, wie 


hier S. 21 folg. bewiefen wird, ergieng die Lex. Papiria, auf 


Auch die, 


" fen iht. 


a 8 


welche keine weitere de Confecratione gefolst z r i 

8. 23. Kraft diefer ernannte Ss nicht lee GH 
das Volk den Confecranten. Die Misdeutung, die Clodius u 
gen den Cicero davon machte, und die rechtliche Beftreit ge 
des letztery gegen den Clodius in der Oratione pro Domo u 
gehören [zu Zen hitzigften Velitationen im Jure publico Romane, 
(ec. 53.7 ut revertar ad J us publicum vindieaadum ec? 


Die Emperatoren übten die Confeeratiön kraft ihrer itä 
e Tontifices Maximi aus, S. 26 folr. Einige, ee 
egnügten fich mit dem Befitz des Rechts und verfiatteten die 
Ausübung Privatbürgern. Severus z, B. erhielt die dedieundi 
vteftatem , S. 23. Auch ConftantinusM., Valentinianus und Va. 
ens behielten die Würde bey. Erft Gratian verweigerte fie im’ 
J. Chr. 374. Nun, da mit der Ausbreitung des Chriftenthums 
das Anfehen der Prieiter zunahm, fiel fie den Bijchöfen er dies 


“find bey Juftinian ($. Juerae 8. Inf. de rer. divif.) dies „P on- 


tifices, per quos res Lerge rite deo confecrantur, i 
SS, ee K B. A ae ee GE DS 
eihe gefchah , wie bey ‚onfecrati e Pontifici 
kee ren ii y der alten Confeeration ex Jure Pontificio, 


Nun von. den Sacris privatis und der Donfeeyatio rei pri 
$.32—42. Beide hängen, fchon nach dem Willen o privatae, 
gleichfalls vom Pontifex Maximus ab; felbft die jufta funebri WE 
placatio manium u. f w.; um die Einmifchung Rt ed y ie 
Cultus zu verhüten (ne peregrinae inducerentur reli funes ) Alle 
Dedicationes und Fota, von denen die Alterthumsbücher voll fi N 
miiffen währfcheinlich mit Vorbewufst und Approbation d Po e 
tifex gefchehen. (Wie aber in der Entfernung von Rom, e? 
weiten See--und Landreifen, bey unvermutheten Fällen? au 
oft Veranlaflung zu dergleichen Votis. vorfiel , die, wie de k 
Inhalt mancher Infchrifien vermuthen läfst, auf der Stelle =. 


i ke wurden.) Hier wieder ein gelehrter Excurfus über des 


Sicero Vorfatz, der verftorbenen Tullia ei i 
ren, ad Attic. XIT, 19, um dadurch er ne Ar 
genthums vorzubeugen, „ut pofteritas habeat religionem.“* Di 
zahlreichen Stellen, die davon handeln, und den Ausle ern E 
fehaffen gemacht haben,. find der Reihe nach Selise i E S 
37. ein Sinn in fie gelegt, der der Abficht des zärtlichen a: 
aus Zärtlichkeit alle Fälle: berechnenden, Vaters einzig angair. 
Der Ort und dje intendirte Anwendung, jener no h 
nelih als giei d vaterfchiëdep die Sacra publica von den Sa 
vatis ie r ion i i 
ee, pp es Pontifex war bey beiden. noth- 


Auch bey der, durch Conftantin d. Gr. bewi ä 
jig. Im Röhilchen luis chinina Geh die Meere mr nn 
natium et Larium noch am längften; belonders SE di = 
Lande; bis A. C. 392. durch die Conftitution des Theodofius : % 
Peganis auch diefe geheime Verehrung unterfagt ward. Nu A bt 
es vom 5ten Jährhundert an keine Saera Privata” mehr. U = 
vorhin ein Jas tripartitum, nemlich facrum, publicum en 
vatum war, fo führen die Pandekten, nach aufgehobene Se Ar: 
privatis, nur ein Jus, bi partitum an, némlich Publican GER 
ches da facrum einfchliefst, und privatum; wiewohl’die Baier 
hörige Stelle Ulpians (S, 45.) von Tribonian interpolirt- zu fi be 
feheint, da zu Ulpians Zeiten zu dem Jure Sacro oder Po kifieio 
die Sacra privata noch gerechnet wurden. ch 


Der ganze ‘gehaltvolle Tractat verräch deutlich eine im Rö- 
- > 
mifchen Rechte und der Gefchichte diefes Siis seht Weile 

D 


als in den Schrifttelern des gut ö 
Künfte verfuchte und geübte erën E EE 


es 5 a R 
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‚LITERARGESCHICHTE. 


LonvoN, b. Ridgway: A general View of the Life 
and Writings of the Rev. David Williams, -drawn 
up for the Chronique du Mois, a french periodical 
publication on the requeft of Meftrs. Condorcet, 
Clavier, Mercier, Auger, Briffot etc., editors of 
that work; by Thomas Morris Efq. lately Captain 
in the 17 Regimentof foot. 1792: 68S. 8- ; 


Wen von zwey Freunden der eine, bey Lebzeiten 
NN des andern, feinLeben befchreibt, fo kann man 
fchon erwarten, dafs die Biogratbie, wenn auch nicht 
förmliche Lobfchrift, doch wenigftens kein vollitändi- 
ges'und ganz tretes Gemälde des Mannes, zu welchem 
feine Fehler eben fowoh! als feine Vorzüge gehören, lie- 
fern werde: Wärme des Tons, Heraushebung feiner 
Vorzüge, forgfültige Erwähnung des Beyfalls und’ der 
Ehre, die ihm bey diefer und diefer Gelegenheit wider- 
‘fahren, intereflirt und überzeugt zwar den kältern sun- 
befangenen Lefer nicht immer, erregt aber doch auch 
nichts von dem widrigen. Gefühl und dem Unwillen; der 
"ihn ergreift, "wenn nach der neueften Sitte mancher 
höchft- unbedeutende Autobiograph mit einer Miene 
von Befcheidenheit, die die unverfchämtefte Eigenliebe 
mehr fichtbar macht als veriteckt, fich felbf mit vol- 
jen Händen’Weihrauch Brent. Spricht der Freund na- 
“mentlich als Freund, fo verzeihen wir ihm, gern eine 
_ kleine Uebertreibung, wenn er nur im Ganzen die Thät- 
-fachen richtig erzählt, und aus Freundfchaft nicht zum 
Verräther an der Wahrheit wird. Vorwürfe deier Art 
fcheinen den Vf. der hier angezeigten Biographie nicht 
zu treifen. ` Cap. Mesris rühmt die Talente und den 
Charakter feines Freundes mit Lebhaftigkeit und Feuer, 
doch ohne ekelhafte Hyperbeln, und wenn auch gleich 
der Lefer feine Urtheile nicht.innmer ganz unterfchrei- 
ben kaun, fo find fie doch ficher nicht von ‚wiffentli- 
cher und abfichtlicher Parteylichkeit eingegeben. David 
Williams, gebürtig aus Glamorganfhire,. ward von fei- 
nem Vater, einem proteftantifchen Diffenter, zum geift- 
lichen Stande beitimmt, ftudierte mit vielem Fleifs Theo- 
ologie, und kam fehr jung nach London. "Bald nach 
feiner Ankunft dafelbit nahm er warmen Antheil an dem 
‚Sıreite zwifchen dem berühmten Garris und einem ge- 
wifien Moffep, und fchrieb für letztern einen Brief an 
erliern der hier wieder abgedruckt ift. Mit gleichem 
Eifer ‚nahm er fich der Toderungen der diffentirenden 
"Geißtlichkeit Sp: ünd fchrieb zu diefem Behuf drey Dia- 
logen unter dem Titel: The Philofapher. Diefe hialo- 
gen errègten die Aufmerkfamkeit des D. Jebb und an- 
derer Freunde der Kirchenreform, und man machte den 
` A. 1.2.1793. Vierter Band. RL 


den Politik zu erweifen fuchte. 
er den Plan zu einer conltitutionsmäfsieen Verbin 
die das Recht und die Pflicht jedes en SE 


Plan zu einer neuen Kapelle. mit einer. verbefferten Li- 
turgie. Williams liefs um diefe Zeit verfchiedene Auf- 
fätze in den Public Advertifer einrücken (Effays on pu- 
blic. Worfhip, Patriotifm and Projects of Reformation) 
in welchen aber die deiftifchen Griadiiize fo deutlich 
am Tage lagen, dafs er von dem gröfsten Theil feiner 
bisherigen Anhänger verlaflen ward. Seine damals .ent- 
worfene Say on the principles of the chrifiian religion 
wurde‘ in der l'ofge gedruckt,.aber ohne fonderliches 
Auffehen zu erregen. Da es auf diefem Wege nicht 
glücken wollte, fo fing W..an, dich mit der Erziehung 
zu befchäftigen, und errichtete in Chelfea eine Anftalt 
die, ob. er gleich fchen allgemein als Freydenker erfchie. 
nen war, doch viel Unterftützung fand. - Während fei- 
nes dafigen ‚Aufenthalts errichtete er mit feinen Freun- 
den Bentiey, D: Franklin, Stuart (mit den Beynamen 
der Athenienfer 3 und noch zehen. oder zwölf andern ei- 
Ciub, defen Zweck uneingefchränkte Freyheit der Un- 
terhaltung.war. In diefem Club. ward der Plan zu ei. 
ner: Gottesverehrung nach den allgemeinen Grundfätzen 
der Vernunftreligion und Moral entworfen. ` Williams ` 
verfertigte. eine deier Beitimmung angemeffene.L.iturgie 
und eröffuete eine Kapelle, in welcher er fie.einführte 
und vier Jahre lang öffentliche Vorlefungen über mora- 
Jifche Gegenftände hielt.. So.fehr diefes: Unternehmen 
Stoff zu Läfterungen und Verläumdungen gab, fo konn- 
te man doch keinen gegründeten Vorwurf auf daffelbe 
bringen, indem die Vorträge des phüofophifchen Red- 
ners einen rein moralifchen Geift und nichts. als Men- 
fchenliebe und Tugend athıneten. Allein, wie voraus- 
zufeben war, die Unternehmung fand in die Länge nicht 
hinlängliche Unterftützung; Williams mufste feine Ka- 
pelle wieder fchliefsen, unh erhielt durch den Druck 
feiner gehaltenen Vorlefungen, die auf Subfeription. in 


‚zwey Quartbänden erfchienen, kaum Entfchädi ü 
‚den gehabten Aufwand. Für die Diffenters, Fre 


Bemühungen, ihre gefetzmäfsige Duldung zu erwei 

í i r 

nicht ermüdeten, fchrieb er einen Brief an SG se 
ville, in dem er die Vortheile einer uneingefchränkten 
Duldung -und ihre Unzertrennlichkeit von einer gefun- 


Im Jahr 1780 machte 


zu einer hinlänglichen Bewaffnung zur Vertheidi i 
ner Familie und feiner felbit re Ar ` er 
legenheit der Verbindungen und Verfammlunzen ei Un- 
terftützung der Petition einer Parlamentsreform liefs er 
1782 Letters on political Liberty drucken. 1789 erfchie- 
nen ven ihm Lectures on Education und Lectures on D 
litical Principles. Aufserdem fchreibt man ihm noch 
einige andere anonyme Schriften zu: z.B. The royal 


Recol- 


GEET 


Recollectims, Lejfons to a young Prince, eine Apology 
For profefing the veligion of Nature im (ke rg. century 
of- the chrifian aera u fw. "Williams ift unfireitig ein 
gelehrter Mann und ein heller Kopf, wenn er auch fchon 
die Löbfprüche nicht ganz verdient, die fein Biograph 
feinem Genie und vorzüglich feinen. tiefen, politifchen 
Einfichten ertheilt. In wiefern er das Lob eines tugend- 
haften Mannes, eines Mannes von dem feinften Ehrge- 
fühl und einer vollkommenen Uneigennützigkeit, eines 
treuen Freundes und angenehmen Gefellfchafters ver- 
dient, müffen wir unentfchieden laffen, doch erinnern 
wir uns nicht, dafs ihm je eine diefer Eigenfchaften öf- 
fentlich wäre ftreitig gemacht worden. Er arbeiret an 
einer Fortferzung von Humes englifcher Gefchichte, zu 
welcher er, nach der Verficherung feines Freundes, "ai, 
len Beruf haben foll, delen es zu einer Unternehmung 
von diefer Wichtigkeit und Schwierigkeit bedarf; ja 
Cap. Morris it überzeugt, dafs er feinen Vorgänger an 
ächter Freyheitsliebe und Unparteylichkeit, fe wie 
in der Schönheit und Harmonie ‘des Ausdrucks, noch 
übertreffen werde. Die Zukunft wird dies am beften 
lehren. Wir fchliefsen diefe Anzeige mit folgender 
merkwürdigen Aenfserung des Vf. über die religiöfen 
Grundfätze feines Freundes, „Bey einer langen Bekannt- 
„fchaft mit Hn, Williams, und einer genauen und auf- 
„merkfamen Beobachtung feiner ftrengen Grundfütze, 
„feiner fanften und gleichförmigen Gemürhsart und der 
„Reinheit und Anmuth feiner Sitten, würde ich mich 
„für befiigt halten, ihm einen Platz nater den erften 
„Helden der urfprünglichen Kirche anzuweifen, wenn 
„ich ihm Glanben an die göttliche Offenbahrung geben 
„könnte. Allein den Nutzen derfelben längnet er gera- 
„dezu ab, Er behanptet, fie hindere bey dem Volk die 
„Cuitar der Vernunft, den einzig wahren Grund der 
„Tugend, und liefere daffelbe in die Gewalt der Prie- 
„fer, die im Ganzen, wenn auch Schon nicht alle 
„einzeln, die Feiude feiner Glückfeligkeit wären. Er 
„it ferner überzeugt; dafs es nie eine authentifche Ge- 
‚„föhichte von der Art gegeben habe, wie, wir fie jetzt 
„im-Canon des N. T. befitzen. Vier Evangelien, fagt 
„er, wurden von einem Concil intereflirter Bifchöfe aus 
„einer grofsen Menge anderer ausgewählt, und die 
„ganze Gewalt des abendländifchen Reichs ward dazu 
„gebraucht, den-Glauben an diefelben zu erzwingen.“ 
— Man mag eine Ueberzeugung haben, welche man 
will, föhön mufs man es immer finden (wenn man an- 
ders Sinn für das Sittlichfchöne hat) einen gläubigen 
Chriften und warmen Freund der Offenbarung, von ei- 
nem öffentlichen Deitten und erklärten Gegner derfelben 
in. diefem Tone fprechen zu hören. Handelten alle, die 
fich Chrilten nennen, fo in dem wahren Geift und Sinn 
des Stifters ihrer Religion, fo würde ich vielleicht man- 
cher gedrungen fühlen, der Lehre Jefu eine wirkfame 
Kraft einzuräumen, die er ihr jetzt abftreiten zu ‘dürfen 
glaubt. 
VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
Verona, b. Moroni: Opere del Sign. Girolamo Pom- 
gei Gentiluomo Veronefe. “Tomo Sefte. MDCCXEI 
214 S~ gr. g- 
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Diefer fechste undletzte Band liefert den Ref der nach- 
gelaffenen Schriften des VE. aus fieben Reden und Ab- 
handlungen beftehend, die er in feinen fpätern Jahren 
in den verfchiedenen Akademien von Verona gehalten 
und vorgelefen hat. Den Anfang macht ein akademi- 
fcher Dircurs über die Leidenfchaften, wobey, wie bey 
den méiften Aufätzen diefer Art, mehr Sorgfalt auf red- 
nerifche Wendungen und volltönende Perioden, als auf 
genaue Beftimmung und Zerglielerung der Begriffe ver- 
wendet ift. Uebrigeas verräch doch. der VA grfundere 
Ideen über diefen Gegenftand, als viele feiner Gedichte, 
befonders die widerfiunigen Hyınnen'auf die unbelleckte 
Empfängnifs erwarten liefsen. Er erklärt fich gegen die 
Sroiker, und behauptet mit guten Gründen, der Menfch, 
auch wenn er könne, dürfe die Leidenichaften nicht 
gauz vertilgen. Das ganze moralifch- politifche.Syfem 
würde erfchüttert und umgeftürzt werden, wenn eine 
allgemeine foifche Apathie herrfchend würde, o" Ue- 
ber die Nachahmung aber Schriftfleller. "In einer Ver. 
fammlung der Aletofili in Verona vorgelefen.. Unter den 
Alten veriteht der V£ nicht allein die Griechen und Ro- 
mer „che fono giunti nella maniera del- penfare e dello 
‚ferivere al più alto grado di perfezione che. defiderare. fi 
pofa fondern auch die ältern, italienifchen Clafiker. 
Mit vieier Wärme ‚beklagt er den Verfall des Studiums 
der griechifchen Sprache bey feinenLandsleuten, Sehr 
wahr ift das, was der Vf, über die Ueberfetzunsen der 
Alten fagt. Ste geben keine richtigen Begriffe von ih- 
rem Werth, felbit die beifern machen nurgleichzüldg 
gegen die Originale, und erwecken nur feiren Luck 
diefe näher kennen zu lernen," Weniger bündja dünkt 
uns das Argument, durch welches der Vf, beweifen 
will, dafs die Griechen in allen fchönen Künften den 
Vorzug verdienen. Um -fich von der Vortreflichkeir der 
griechifchen Statüen, Bülten, Kameenietc. zu überzeu- 


"gen, bedürfe man nur Augen; nundey es aber eine.all- 


gemeine Erfahrung, dafs alle Schöne Künfte in einer fols 
chen genauen Verbindung ftünden, ‚dafs fie immer ge- 
meinfchaftlich in gleichem Grade fich. ihrer Vollkommen- 
heit näherten, und folglich müfsten auch die eriechi- 
fchen Maler, Redner und Dichter, vor alien übrigen den 
Vörzug: verdienen. Dante fey im Stil ein glücklicher 
Nachahmer Homers! ` Freylich glaubte und fagte das 
der Dichter felbft , allein nichts it fich: gleichwehl un- 
„Dante non eofcuyo fe. sont 
a coloro, eg" quali voluto non ha favellare“* Mit diefem 
Grund könnte man alles vertheidigen. Der Vf, eiert 
fehr gegen die Nachahmung der Franzofen ‚und den Stile 
francefitaliano: Höchft unbeftimmt drückt er dich über 


das Wefen der wahren, nicht fklavifchen ‚Nachahmung 


aus; fie thue nichts anders, als dafs fie dem Genie felbit 
Norm und Regel gebe.. (‚Das wahre Genie hat und mufs 
diefe Norm und Regelnjn fich felbft tragen: Wir müf- 
fen nachahmen, wenn wir lernen wollen; (0 diefer 
Zweck aber erreicht, dann dürfen wir der freyen Ue- 
bung unfrer Kräfte weiter keine Schranken fetzen. 
Nachahmung gehört für die Jugendjahre des Dichters 
und Künftlers, nicht für die der Meifterfchaft,). 3). Auf 
den Tod des. Malers Giambettino Cignäroli.. In der Ju- 
gend war er auch ein, berühmter Improvifatere. Er war 

` 4 aus 
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aus Verona gebürtir, anfangs. ein Schüler von Prunati, 


e 


ing von da nach Venedig, und bildete fich nach den 
Meißtern der dafigen Schule. Er wetteiferte mit den 
beiten Künflern, ward bald berühmt, arbeitete faft für 
alle, Fürften Europens, ‚und liefs fich feine -Arbeiten 
theuer bezahlen. Der Vf. findet für nöthig, ihn deshalb 
zu 'entfchuldigen, und durch die Autorität von Pilato 
und Ariftereles zu beweilen, dafs ein gutes Auskom- 
men der Kunft ‘und felbit der Tugend fehr zuträglich 
fey. ‚Cignaroli fteigerte den Preis feiner Arbeiten im- 
merj nd: gleichwohl mehrten fich die Beftellungen fo, 
dafs er nicht alle Liebhaber befriedigen konnte. Er ar- 
beitete lleifsig, aber langfam, weil er äufserft eigenfin- 
nis war, Befonders glückte ihm der Ausdruck der Lei- 
denfchaften. Seine drey berühmteften .hiltorifchen Le 


mälde find eine Rahel, Cato von Utica, im Begriff .fich. 


zu durchbohren, und Andromache und Hektor nach der 
berühmten Stelle beym Homer. .; Jofeph II. fuchte ihn 
auf der Durchreife durch Verona in feiner Wohnung auf, 
und batte eine lange Unterredung mit ihm. Rufe nach 
Pärma und Madrit, dieer. unter febr vortheilbaften Be- 
dingungen erhielt, fchlug’ er aus. Wenige Monate vor 
feinem Tode erhielt er den Antrag, als Director der 
Akademie nach Wien zu gehen und’ die dertige Gallerie 
beffer zu ordnen. Er war unfchlüfsig, und würde ihn 


‚vielleicht angenommen haben, wenn. er nicht bald dar- 


auf von feiner letzten Krankheit ergriffen worden wäre, 
Er ftiftere die öffentliche Akademie der Malerey in Ve- 
rona, und ward ibr befländiger Director.. Er entwarf 
die Gefetze derfelben, und zierte ihren Saal mit den 
Pörträits:der beten Veronefifchen Maler.. Seine Vater- 
fadt will ihn nun aus Dankbarkeit ein marmornes Bruft- 
bild in der Akademie fetzen laffen. 4) Ueber die Gym- 
naftik. -Vorgelefen in der-Militärakademie von Verena, 


Der Vf. handelt fowohl von den militärifchen als der 
athletifchen , ‚und giebt mehr. .poetifche els genaue Be- 
‚Ichreibungen ‘jeder befondern Gattung. 
-über den Nutzen Det, den die Gymsaftik auch noch in 


Was der VE 


unfern Tagen haben könnte, it mehr rhetorifch, als 
praktifch. 5) Ueber die Glüchfeligkeit. Nichts neues; 
aber fehr gur auseinander gefetzt, dafs die Glückfelig- 


-keit nicht allein in der Tugend beftehen könne. „Qrefla 
-pè propofizion che. non reggefi ; e que’ che avanzata Phan- 
- „no, non hanno, confıderato, che Puomo un compoflo è di 
.‚onimo e infieme di corpo, eche quafio corpo non puo non 
- „abbifognare neceffariamente de fuoi bene c ancor degli 
- „eflerni: onde mal efi han cercato di fpiritwalizzarlo in 
- „tal modo, che luomo non foffe più uomo. 6) Lobrede 
-auf den Leit, Filippo Neri, dem Stifter der Congregazio- _ 


me del Oratorio.” Er ftarb 1595 in feinem go. Jabre und 
wärd 1622 von Gregor XV. canosifirt. Wenn Neri 
auch nicht den Namen eines Heiligen verdiepte, fo hat 
er doch unftreitig mehr Gutes geftifter, als mancher fo- 
genannte Heilige, So ein eifriger Verehrer und guter 
Kenner der Alten der Vf. war, fo trägt doch fein akade- 
mifcher Stil häufige Spuren von dem ‚verdorbenen Ge- 
fchmack feiner Landsleute. Was würde Demofihenes 
oder Sokrates 7U einer Stelle, wie folgende ift, fagen? 
„Inguello (der erwähnten Congregation.) reflando libera 


„errichtet: 
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„Sempre la. volontà, fegue per fola fpentanen elezionei ; 
„canomi della maggior perfezione evangelica, e fa di fe 
„Jefa un elocanfto continue nel bel fuoco damore; fuo- 
„co perpetue e però ben più di quello della Veftali: che fe 
„quella aceendenfi; dai raggi del noftro materiale , accen- 
„ders guefo dai råggi del, Sole divino. — 7) Lobfchrift 
„auf den Grafen A. Nogarolä, einen Freund des VE, 
Mitglied der Veronefer Akademie der Aletofili, ein gu- 
ter Gelehrter, Dichter v. f. w.-der fich in dea erftern 
Aemtern der Stadt fehr um feine Mitbürger und befon- 
ders um die öffentliche Erziehung verdient gemacht hat, 
geb. 1750, ft. 1787. — 8) Gedichte auf den Tod des 
Vfs-in griechifcher , lateinifcher und italienifcher Spra- 
che. Nichts darunter hat einen vorzüglichen Werth, 
und die eriterer find nicht eiamal ganz profodifch fehler- 
fren, CG Pompei ftarb den 29. Jan. 1798, fein Name 
unter den Arcadiern war Deciilo. Er war Kanzler des 
Sanitätscollegiums und Secretär der Akademie der Male- 
rey und Sculptur in Verona. Die Akademie liefs feim 
Bildnils von Giovani Benini gemahlt in ihrem Saal auf- 
hängen. Auch ward ihm in.der Kirche De’ S. S. Na- 
zaro und Cello eine Marmorbülte mit folgender Infchrift 


` HIERONYMI. POMPEI 
GRAECIS. ITALISQUE. LITTERIS 
der a 
‚UL. VIRUM. SALUTI CURANDA 
` A SECRETIS EN 
ICONEM. A. TR. ZOPPI. EXCULPTAM 
ALEX. CARLOTTI. MARCH = >" 
M.. ANT. MADIUS. E. JUD. COLL; ~ 
ALEX. „GUARIENTIL. MARCH, ` p 
A. MDCCLXKXIX.. UL- VIRES "vc 
HONORIS, MONUM. 
ee Be 


Ferrrora, b; Barthel u. Gerlach u. in Comm, d.Cra- 
zifchen Buchb.t Nützliche Peyträge zu den nöthi- 
gen und angenehmen Wiffenfchaften, Nene Auflage. 
Erfter Band, XI Stücke, 566 S. Zweiter Band, 
XII Stücke, 567 S. ohue Vorreden, Titel und Re- 
gilter. 1790. $. (1 Rthlr. 12 gr.) 


Diefe Sammlung vernifchter Auflätze und Auszüge 
jit bereits in den Jahren 1771 und 72 veränitaltet, aber 
wenig bekannt, auch, wie fchon ihr Inhalt. beweist, 
für ein gelehrtes Publikum unmöglich beftimmt wor- 
den. Nach einem, der zweyten unveränderten, eder 
vielmehr nur mit neue. 'Titelblättern verfekenen Aufla- 
ge -vorgefetzten Vorbericht vom 5, März 1790, find die 
Herren Grundig, Rletzfeh, Schinke und andre die Ver- 
faffer und Sammler derfeiben. Der Hauptinhalt geht : 
auf Erdbefchreibung, Naturlehre und Näturgefchichte, 
befonders Mineralogie, auf Gefchichte, vorzüglich va- 


` terländifche Gefchichte und Alterthümer , neuere Münz- 


kunde,. Gelehrtengefchichte, Biographie, wozu noch 
einige pure curiofa und moralifche Abhandlungen kom- 


‚men, die wohl der unbedeutendfte Theil der Sammlung 


find. Das meifte find Auszüge aus Cranz, Osbeck, Et- 
B2 lis, 


- 
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tis, Högfiröm, Byron, Barreyre, Bougueur, Condamine; 
Bougainville, Gmelin, Keyfster, Kantemir, fogar aus 
Martiniere, aus. den Mémotres de Güsttard, den Parifer 
Mémoires de Mathematique et Phyfique und anders. Eini- 
gen diefer Auszüge, wie z. B. Soh. Scheffers Abhand: 
Jung von Steinen, Edelfteinen und Perlen in Lappland 
(I, 26—39.), oder Ellis Befchreibung der Marmorin- 
fel in Hudfonsbay (1, 117— 128.) u. f. w. find Anmer- 
kungen und Berichtigungen der Herausgeber angehängt, 
die für eine gewiffe Klaffe von Lefern brauchbar feyn 
können; nur nicht für Gelehrte, da fie nirgends von ei- 
ends angeftellten Unterfuchungen zeugen, (andern blos 
aen des bereits bekannten find, ` 
-Der den VE eigenthümlicken Auffätze find’ nur 
wenige, und von diefen müffen wir noch eiıriges aus. 
zeichnen, I, 202— 213. unter der Auffchrift: befon- 
dere Merkwürdigkeit zu der Gefchichte des berühmten Fo a- 
chim Camerarius wird S. 207 und 208. aus dem Ar- 
chiv des Frauensklofters zu Freyberg eine ungedruckte 
Urkunde d. d. Torgau d. 26. Martis Ao. 94. bekannt ge- 
macht, welche ein Anbefehlnifs des Churfächfifchen 
Adminiftrators, Friedrich Wilhelm, an den Schlöffer Haus 
Befelern zu Freybergk enthält, auf Bitten Joachim Ca- 
merarii des Sohns zu Nürnberg, zu Fdirung der von 
feinem Vater hinterlaffener ‚‚fehöner mitzlicher Bucher 
„von guten kunflen und hiflorien, die bishero' aus man- 
„gelunge.des Vnkoftens nicht in Druck gegebenn werden 
„mögenn,“ aus den Einkünften des Frauenklofters Ma- 
riä Magdalenen zu Freyberg 260 fl. auszuzahlen, über 
welche, freylich in wunfera Tagen feltene, Anweifung, 
fo wie über die wahrfcheinliche (!!!) Beziehung 
und Anwendung der Herausgeber feine Anmerkungen 
mittheilt. I, 7485. und II, 153—160: und 299-- 308. 
find Nachrichten von feltener Mansfeldifchen Münzen, 
zum Theil aus eigener Einficht der 'befchriebenen Exem- 
plare, — I, 248— 262. Il, 232-235. und 370—375- 
kommen literarifche (doch fonft nicht-unbekannte) Be- 
merkungen über Philipp Melanchthons Briefe und 
"deren verjchiedene Ausgaben vor. — I, 297 — 304, wird 
aus einer Stelle einer feltenen Druckfchrift: Oratio gug- 
yulofa contra Invafores Sacerdotum, Flaminum , Vatum, 
Sacerdotum (fic), Gymnophiftserum (fic), Philophorum 
(fic), Druidum in theflipremas congueftio, Delf in Hol- 


tandia, 4. 6 Blätter, wahrfcheinlich 1492 ein Beweis ` 


. für die, der Stadt Mainz zugefchriebene Erfindung der 
Buchdruckerkunft geführt. — II, 109— 115. und 438— 
o ftehen nützliche Angaben über den berühmten Säch- 
chen Baumeifter Johann Mariae ( wie er fich ei- 
‘gentlich fchrieb) Noffenius. — Die, im JI. Bande 


befindlichen und von!dem Bergamtsverwalter Schinke | 


herrührenden Verdeutfchungen einiger Stellen aus dem 
:XXXHI und XXXIV. Buche des Plinius über den Werth 


„sus fequitur fofa- ambitque.“ 


„auslängen“ 
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über Queekfilber, Zinnober ü: T. W. find nicht oline Ver: 
dienft; aber die gefliffentliche, allzufichtbare" A fecta 
tion der Handwerksmäfsigen Bergmannsterminologie, in 
Stellen, wo das Verftändnifs des Schriftftellers nicht 
nur nichts dadurch gewinnt, fondern vielmehr verliert, 
gehört keinesweges zu den Vorzügen einer folchen-Ve- 
berfetzung, wie doch der Herausgeber S. 100. zu glaus 
ben fcheint, und düfkt uns daher weder nöthig‘,: noch 
nachahmungswerth. Den Beweis wird jeder Lefer von 
felbft finden, der die Jateinifche Urfehrift mit der Ue 
berfetzung zu vergleichen im Stande ift. Hier nur ein 
paar kurze Stellen. Wenn vom Probieren die Rede ift, 
heifst es: ; 


Plin: XXXIUT, A£, 21:3 
„Alveus hic ef, arenaegue la- 
‚„vantur , dtque ex-eo, quod res 

sjedit, comjeetura capitur, ` 


II a 103. s 


„Hierauf hat man einen Sichers 
stop?" (fo weit gut) „jichert 
„das kleingepochte (2) Erz“ 
Cauch. wohl gut) „und fafset 
„feine Vermutkung aus dem 
„Barth, der ich im Troge anp 
»gejetzt hat.“ Aber wozu und 
warum diefer Barth? — 


S. 105. 


„Daferne man vermuthet, dafs 
„ein Knauer von Quarz weit 
„fortfetzen werde ‚dan get man 
„mit. dem ‚Stollen oder Strg- 
„che zur Seiten aus und treibet 
„einen. Umbruch.“ aut 


Ebendafelbft : 
“dp Sidlongiór videtur filex“ (bey 
dem -getriebenen Stollen) la- 


Hier würden wir blos den: „Umbruch“ dulden ; 
aber nicht den 'unausftehlichen: pK nauer, nicht das. 


Möchten doch Humaniften, Naturforfcher,- Alter- 
thumsforfcher, Künftler und Buchhändler fich. vereini- 
gen; diefes illüftre Werk des Alterthums, das Harduin 
zum: Theil mit beyfpiellofer Willkühr behandelt bat, in 


einer anfländigern und sechtmäfsigern Geftalt der Nach, 
welt zu überliefern, 


Wenn die hinterlaffenen Abhandlungen deier Verfaf- 


Ter, deren Abdruck in der Vorrede zur neuen Auflage 


als eine Fortfetzung verfprochen wird, mehr eigene Un- 
terfuchungen enthalten, weniger mit altväterifcher Ge- 
lehrfamkeit ausgefpickt find und ihnen etwas mehr Po- 
litur der Schreibart nebft Kürze und Präcifion des Aus- 


‚drucks ertheilt werden kann, fo wagt esRec., die Fort- 


fetzung anzurathen. Willkommen würden ihm insbe- 
föndere, vielleicht auch andere mehrere Verfuche Plinia- 
mifcher Uebsrfetzungen feyn. 


Auch die verfprochenen Nachrichten ven den Le- 


.bensumftänden der Vf, werden gern gelefen Teen, 
die Gewinnung und den Gebrauch des Goldes und Sıulbers, ` 


$ 


fangene dürfte folgende Aeufserung des VE mit eini 


Wi 
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Donnerstags, den 3. October 1793. 


MATHEMATIK. 


Lezie, in der Gräf. Buchh. : Anweifung zur Diffe- 
vential- und Integral -Rechnung für Anfänger, von 
Ge. Ludw. Spohr, Paftor. zu Woltershaufen. Mit 
€ Kupf. 1793. 252 S. g. (18 gr.) 


[iers brauchbare und empfehlungswürdige Buch 
Setzt die Keuntniffe der gemeinen Algeber und Ele- 
mentargeometrie voraus. Auf deneerften acht Blättern 
werden die Fundamentalbelehrungen von Differential- 
und Integralrechnung gegeben. Dann der Beweis des 
binomifchen Lehrfatzes (nach Käftnerifcher Methode). 
Anwendung des Differ. Calculs auf Geometrie; es wird 


"gezeigt, wie man dadurch den Inhalt eines rechtwink- 
Jichten Dreyecks, und den eines Trapeziums, finden 


könne; desgleichen, wie fich eben dadurch das grofse 
Pythagorifche Theorem , ohne die gewöhnlichen llülfs- 
mittel, darthun lafle. Beweife der Berechnung eines 
geraden Conus, fowehl was feinen cubifchen Inhalt, als 
was den Betrag feiner Oberfläche betrifft. 

. Der zweyte Abfchnittdes Buchs befchäftigt fich ganz 
mit Kreis- und Sphärenrechnung, und mit trigonome- 
trifchen Functionen. 

Den größern Theil’des Buchs macht der dritte Ab- 
Schnitt: von der fogarithmifchen Linie, und was in der 
ganzen Theorie der natürlichen und gemeinen Logatith- 
men vorkömmt, aus. Er fchliefst ich mit der Rectification 
deier Linie, und mit Quadraturen und Cubaturen, wel- 
che zu ihr gehören, eder aus ihrer Natur beflimmt 
werden. 

Der letzte Abfehnitt handelt die wichtige Doctrin vom 
Gröfsten und Kleinften ab, und endet mit der Analyfe 
dreyer geometrifcher Probleme, um praktifche Belege 
zu den vorhergehenden theoretifchen Vorträgen zu ge- 
ben. Dieter letzte Abfchnitr hat Rec, am wenigften be- 
friedigt Der Vf, hat die Theorie vom Gröfsten und 
Kleinften fehr unvollfländig vorgetragen. Ausführun- 
gen darüber, wie fie Euler und Käftner (in f. Anal des 
Unendl. §. 152 — 161.) liefern, fehlen fait gänzlich. Frey- 
lich ift es fchwer, hierüber genügend deutliche Beleh- 
Füngen zu geben. Aber wegen diefer Schwierigkeit, 

Detail wichtiger Begriffe gar zu umgehen, ift doch 
auch nicht gut zu heifsen, und harmonirt auch nicht 
mit dem übrigens fo rühmlichen Zwecke des Verfaffers. 
Seine Belehrungen find meiltens deutlich aber dafs fie 
fich, in Sinficht auf die letztere Eigenfchaft vor den 
Lehrverträgen anderer neuen Mathematiker fo gar fehr 
auszeichneten , läfst fich dech nicht fagen, ob der Vf. 
gleich für fich febft diefes Glaubens ift. Jeder Unbe- 


zL. Z. 1793. Vierter Band. ES 


\ r ZORA D 
LS TS Ke 


Mifsvergnügen , wie Rec. dünkt, lefen: „Für Anfänger 
sind die Schriften der grofsen Mathematiker, ich will 
„fagen, derer, die von der Mathematik Profeflion ma- 
„chen, nicht brauchbar. In fo fern, alsich von mir auf 
„viele andre fchliefsen kann, ‘(und das kann ich ohne 
„Zweifel,) kann ich diefes wit Gewifsheit behaupten.“ 
Der Vf. verräth hiedurch, und durch das, was er noch 
weiter beyfügt, einen kleinen Egoismus, dereinem Mann 
von feinen Verdienften nicht zum beften anfteht. Es 
liefsen fich immer doch auch eine Menge folcher Stellen 
in des Vf. Buche auszeichnen, in welchen er dem Pat 
fungövermögen von Anfängern ganz gewifs zu viel zu- 
getraut, und Mittelbegriffe übergangen hat, die der Lerm- 
begier junger Analytiker häufig gar wohl zu ftatten ge- 
kommen wären. Der Vf. beliebe, um fich felbft hie- 
von zu überzeugen, nur einmal z, B. feine Behauptun- 
gen D. 9 und ro. mit Prüfung nachzufehen. Ferner 8. 
24., wo es heifst: „Da diefes Integral negativ ift, fo 
kann es nicht richtig feyn“ u. f. w, Roch mehr $. 38 
und 39., wo die Rechnungen ohne Erläuterung fcklecht- 
hin nur aufgeftellt da ftehen. Auch S. 5r. in Anfehung 
der Divifion. des Differentials. _ Ferner 9.55 und 56., 
desgleichen S. 79 bis 84. Diefer Erinnerungen unge- 
achtet, bleibt aber dem Vf. dennoch das Lob unbenom- ‚ 
men, dafs er mit redlicher Bemühung zur Ausbreitung 
von Kenntniffen beygetragen hat, welche beynahe an 
den äufserften Grenzen des menfchlichen Verftandes lie- 
gen „ und deren glückliche Cultur gewifs immer ausge- 
zeichnete Ehre verdienen wird, 


Gorma, b. Ettinger: Gründliche Anweifung zur bür- 
gerlichen Rechenkunft für. den Haus- und Schulun- 
terricht, von Friedr. Aug. Boufen, Prediger an der 
hohen Stiftskirche St. Servati zu Quedlinburg. 1792. 
250 8. 8 

Von der Numeration, von den vier Rechnungsarten 

in unbenannten, und denen in benannten Zahlen, von 
den Brüchen, von den Verhältniflen und Proportionen, 
Regel de tri und Kettenrechnung, Ausziehung der Qua. 
drat- und Kubikwurzein, und etwas von den Progreflie- 
nen. Im Anhange nur ganz kurz von der Gefellichafts- 
Interefle - Reductions- Gewinn - und Verluftrechnung u. 
f. w. Zuletzt noch etwas fehr weniges von der wel- 
fchen Praktik. Uebereilt fcheint uns hier der Ausfpruch, 
„dafs diefe weder den Anfängern noch Geübtern von 
Nutzen, und alfo in aller Abficht, vorzüglich aber den 
erkern fehr entbehrlich fey; weil fie bey den Abkür- 
zungen und bey der Abweichung von der einmal an- 
gefangenen natürlichen und ordentlichen Art zu rech- 


nen, leicht verwirrtgemacht, und zu bedeutenden Rech- 
aungs- 


iy 


nungsfehlern verleitet werden könnten.“ Mehrere Ver- 
“fahrungsarten der fogenannten welfchen Praktik find 
doch äufserft erdentlich und natürlich, auch Jo gründ- 


lieh, als es demm den mathemätifchen Lehrbüchern.ge-_... 


wöhnlichen Formen nur immer feyn können, und da- 


bey find fie für fehr viele alltägliche Rechnungen unge- < 


mein vielbeyuemer und deutlicher. Ueberhauptfcheint 
der Vf. die bürgerliche Rechenkunft faft nur aus den 
mathemätifchen Lehrbüchern erlernt zu haben, -und das 
viele brauchbare und nöthige in mehrern gewöhnlichen 
Rechenbüchern, ( wie fie hier oft genannt und abgefer- 
tigt werden,) nicht gehörig zu kennen. - Indeflen ver- 
dient diefer arithmetifche Leitfaden, befonders für. ge- 
lehrte Schulen, neben andern guten Lehrbüchern auf 
die Wahl gebracht zu werden, zumal wenn es etwa 
mehr auf einige allgemeine Kenntnifle von der bürger- 
lichen Rechenkunft, als auf grofse Fertigkeit und Leich- 
keir in ihrer Ausübung ankömmt. Ueberdies wird man 
An einigen der erftern: Kapitel, die mit vieler Sorgfalt 
and. Einficht abgefafst find, manche gute und fcharilin- 
nige Bemerkungen finden, welche auch den geübten Leh- 
rer der Arithmetik für die eigene Durchlicht diefes Bu- 
‚ches entfchädigen können. 


Zret und Lerpzıs, bey Jenko: Andreas Eggevers 
gänzlich erfchöpfte, Reshenkunf in Ziffern nach al- 
len ihren Theilen, als ein theoretifch- praktifches 
Lehrbuch für Lehrer und Lernende. 1792. 154 $- 
8 (6er) 

Soll der Titel verfichern, dafs der Vf. die ganze Re- 
-chenkunft in Ziffern völlig erfchöpft, und in diefen 10 
Bogen vorgetragen habe? Oder foll er nur andeuten, 
‘dafs man hier.Hn. Eggerers Kenntniffe der Rechenkunft 
in Ziffera bis auf den letzten Tropfen mitgetheilt fin- 

“ de? Im erften Fall wäre ächerlich zu viel verfprochen. 
Doch ift gewifs, dafs fich der Vf. dürch Kenntnifle und 

‚eigenes Nachdenken über fehr viele andere erhebt, die 
fich zur Herausgabe von Rechenbüchern berufen glau- 
ben. Noch mehr leuchtet eine fehr forfältire und müh- 
fame Bearbeitung fogleich in die Augen. Den Bes fil 
alfo, den feine dreymal aufgelegte anatomirte.Rechen- 
kunft -gefunden bat, wird auch diefe, wenn auch 
nicht gänzlich erfchöpfte, Reckenkunft in Ziffern, -nicht 
weifehlen. : í 


Vevey, b. VE, u. Lusanne, b. Durand: Arithmeti- 
que élémentaire ‚par demandes et parreponfes où on 
demontre d'une manière claire la feiences des nombres, 
et les opérations, que Lon fait par teur moyen etc. 
Tom. I. Par Mr. Im- Hooff, d’Arau. 1792. 302 und 
KVI S er, 8... À 


- Die vier Rechnungsarten in ganzen und gebrochenen 
Zahlen, die Regel de tri, directa et inverfa, und derea 
Anwendung auf die Regle de cing, de Compagnie und 
xonjointe, machen den’ Inhalt diefes ziemlich ftarken 
Buches aus. Rec. hat noch beffere franzöfifche Rechen- 
bücher in Händen gehabt, und in dem gegenwärtigen 
gar nichts gefunden, weshalb es einiger. Aufmerklam- 
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‚fchöpfen , -Zufammengerragen. 


Se 


keit werth wäre. Es if voll von kümmerlichen Erklä- 
rungen, und äufserft weitfchweifig inFrag und Antwort 
abgefafst. "` N b 


> SCHONE KUNSTE. 

Pnaaeuez u. Leızıc, b. Fleifcher: Lehren der Weis- 
heit und Tugend, in auserlefenen Fabeln Erzäh- 
lungen und Liedern. Ein Buch für die Jugend. 
1792. 240 Ber, 8. (8 gr.) 

An zweyhundert Fabeln, Lieder und Erzählungen 
find In zwey 'Abtheilungen unter verfehiednen Rubri- 
ken, die die wefenilichften der Moral und Klugheit er- 
Diit der Auswahl der 
Stücke kann man im Ganzen zufrieden feyn; da, aber 
der Jugend nur durchaus multerhafte Gedichte in die 
Hände gegeben werden follten, weil ein in frühen Jah- 
ren milsleiteter Gefchmack nie, oder doch äußerit felten, 
nur fpäterhin ‚gereinigt und umgebildet werden kann, 
fo dürften fich doch gegen die Aufnahme mehrerer Stü- 
cke gegründete Einwendungen machen laffen. Die 
Fabel S. 36. z. B von einem gewiflen Wehnert ift nicht 
einmal mittelmäfsig. - S. 43. die Katze und der Haus- 
hery ik zwar ven Lichtwehr, aber fo wie mehrere 
von diefem vortreflichen, dabey aber höchft ungleichen, 
Dichter,-elend. Nicht befer it das Ding von Burmann 
9.64. Epigramm, Lied, Fabel, oder was esfonftfeyn 
foll u. f. m. Andere find lang und weitfchweifig, und 
müffen für Kinder: doppelt langweilig werden, wie S. 
237. Dafs der Sammler fich hin und wieder kleine Ab- 
änderungen erlaubte, wird ihm niemand verargen. Bey 
feinem Zweck war dies unvermeidlich, Rec. ift viel- 
mehr geneigt, dem Sammler Vorwürfe zu machen, nicht 
dafs er zu viel, fondern dafs'er zu wenig geändert hat. 
Sprachfehler, unrichtige Formen, verftümmelre Worte 
follten in Kinderfchriften fchlechterdings nicht gedulder 
werden: da fällt uns. aber gleich S 143. eine Zeile in 
die Augen: 


Das arme Mädchen fchrie, dafs weit der Garten fchell — 


Die Fabel, die treue, Dogge, von Pfeffel, bat einen plat- 
ten Zug, (man-findet fie häufig. in feinen übrigens tref- 


dichen Gedichten,) der nicht ohne Aenderung hätte blei-, 


ben follen: 


Ein Pudel und die-Dogge kamen | è 
Auf ihrem Weg von ungefihr zufammen, 
Nachdem man fich, wie es gewöhnlich il, 
Erft fein berochen und geküfst u, f. w» 


Was will ein Erzieher feinem Zögling antworten, der 
über diefe Hundefitte Auskunft von (bm begehrt? — 
Kurz, gedrängt, lebhaft mufs der Vertrag und die Ein- 
kleidung der Moral feyn, wenn fie fich dem Gedächt- 
nifs und dem Gemüthe der Jugend einprägen foll. Hier- 
auf hat der Sammler nicht gerug Rückficht genommen; 
z. B. in der font zweckmäfßsigen Veränderung der Leh- 
re zur bekannten Gellertfchen Fabel vom Zeifig: 


Der Knabe irrte fich; doch ift-.der Fehler gröfser; 
“Wenn man der Menfchen Werth nach ihren Kleidern e 
SH Denn 


aI 


Denn fo geputzt ein Menfch auch ift, 

So ilti er drum nicht klüger oder beffer, 

Und, wie der Knabe, urtheilt auch der Weifre nicht, 
" Nur Tugend ifts und Weisheit und Verdienft, 

Womit du feinen 'Beyfall-dir gewinnft, S 

Tier hilft kein Rant, ‚kein ‘Geld, kein fchön’Gelicht. 

Wenn er richt nach Verdienft dich ftreben fieht 

Wenn nicht dein Herz für Weisheit und für Tugend glüht, 

So trenut er ewig dich vom niedern Pöbel nicht: 


Lowpon, b. White u. a: The Works of Jonathan 
Richardfon, containing, I. The Theory of Painting; 
U. Effay on the Art of Criticism, fo far as it rela- 
tës to Painting; I. The Science of a Connoifflewrs. 
` A'new Edition, corrected, with the Additions of 
an Effay on the Knowtedge of Prints, and Cautions 
‘to Collectors. 1792. 287 S. 4. mit 6 Portraits. (7 

`  Rıhlr.) . 

Zur Zeitihrer erften Erfcheinung, im zweyten Jahr- 
zehend des gegenwärtigen Jahrhunderts, waren diefe 
Werke der beiden Richardfon’s, Vaters und Sohns, wirk- 
lich merkwürdige, und in ihrer Art einzige, Erfthei- 
zungen. Das waren fie auch felbft noch in den bald 
nachher wiederholten Auflagen des englifchen Origi- 
nals, und bey der bekannten, im J. 1728 zu Amfterdam 
in drey Octavbänden gedruckten, fsanzöĝichen Ueberfe- 
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tzung. An dieferletztern nahmen die Vf. felbft Antheil, 
bereicherten fie mit Zufätzen , befonders mit den Nach- 
richten und Kritiken von den vornehmften Kunftwer- 
ken Italiens, und änderten aufserdem verfchiednes ab. 
Diefe'franzöfifche Bearbeitung if daher auch in den Bü- 
cherfammlungen der Kunftliebhaber am gangbarlten ge- 
worden; und das Werk behauptet nech immer einen 
gewiffen Werth, nicht nur von der hiftorifchen, fonders 
auch feib von der kritifchen Seite, ungeachtet es fei- 
ne auffallenden Mängel und Fehler hat, die ehedem Hr: 
won Heinecken am umfändlichften, aber dech auch et: 
was zu ftrenge, ahndete. (f. Nachr. y. Künftlern und 
Kunftf. B, 1.8. 225 ff.) Nach diefem allen ift es ziem- _ 
lich befremdend, das englifche Original, dem die ge 
dachten zahlreichen Zufätze der frauzölifchen Ausgabe 
fehlen, hier nicht nur von neuen ans Licht gezogen, 
fondern auch mit einem gewiffen typographifchen und 
artiftifchen Aufwande. ausgefchmückt zu fehn. Der 
Herausgeber nennt fich nicht, und giebt von feinem 
Verfahren, und deffen Veranlaffung Keine weitere Be: 
chenfchaft; nur hat er eine Zufchrift an den jetzt ver: 
ftorbenen Reynolds vorangefetzt, defen Bildnifs auch 
das Titelkupfer abgiebt. Die übrigen fauber radirten 
und auf röthlichem Papier abgedruckten Kupfer find 
die Köpfe von Raphael, Rubens, Vandyck, Poujlin, Pie- 
tro da Cortona, Leonardo da Vinci und Rembrandt. ` 


si 
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TES a u E Fé a iia P . 
PirrLorndıe. Marburg, in der neuen Univerfsätsbuchh. : 
Animadverfionum in loca Auaedaın veterum poetdrum‘, esrumgue 
vertendorum periculum facit Henriexs Crede. 1792. 92.8, 8. — 
Nach der befcheidenen ‘Vorrede waren es Privatreranlaffingen, 
die-denVF. zur Bekanntmachung diefer Proben des von ihm er- 
theilten Unterrichts in den philologiichen Wiflenfchaften bewo- 
gen, Aus diefem Gelichtspunkt 'wünfcht er auch vorzügich die 
wenigen Anmerkungen über ein padr Stellen" der Aeneide und 
über’ erliche‘20. der-Ovidifchen Metamorphofen beurtheilt zu fe- 
hen. : Gröfse Reichthümer darf man alfe hier nicht fuchen ; doch 
find des Vf. Fleißs’urd Anlegen nicht -zu verachten. Vermuth- 
lich leffen es nun auch die Vorkeiier des Pädagogiums, und die 
Väter, welche ihre Söhne demfelben anvertrauen, bey diefem Pro- 
beftück bewenden, fo lange bis der Vf. Och geltärkt findet, im 
Tache der Kritik’erwas\Ausgezeichnetes -zu geben. 


Aen. I. 8. ift die Bergfträfserfche, 5. 5. vorgetragene Fr- 
klärungsart, in dem: „quo ninine luefo,* das quo adverbialiter 
vor quem in finem zu nehmen, nicht neu, fondern (chon beym 
Sebaltiano Corrado, der ie doch niet, billigt, (Commentar in F. 
Aeneidos, Florent. 1555. 8.) 8. 55. zu finden; der übrige Theil 
feiner Auslegung.ift wider aile Regeln der Syntax. Da es nicht 
geläugnet werden kann, dafs eine Gottheit unter verfchiedenen 
Numinidus verehrt und angerufen worden, wie z, R, aus Ovid. 
Faft. III. 771—788. und andern Stellen 'erweislich zu machen 
wäre, fo bleiben wir bey der Erklärung, der auch Corradus Bey- 
fallgiebt: »Aaerg, quod numen ipfins Jùnonis laefum 
fierit, etin JUO quisgue laedebatzr, ineo Jolebat vleifei; ohne 
uns durch fpätere Deutungen irren zu laffen. Aen, I, 724. ha- 
ben wir das: Find coronare nie anders verllanden, alses der KÉ 
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hier erklärt, und durch eine Stelle ans Statius , Silv. 1, 3, 176 
(der Ort ift aus. dem; Hercule Surrentino, HI, 1, 765 die Cita- 
ten des VF find nicht die richtigften), wo ausdrücklich + „vedi- 
mitaque vina“ vorkommen, und aus Sophokles in Rückficht 
auf dus Coßume der Zeit(!!). gut und treffend beweift, $ 
Zur Frklärung des Virgilifchen' Sprachgebraschs (die Be- 
cher belegt mit Kränzen, ) kommt auch des Dichtere eigne Ana- 
logie mit in ‚Betrachtung, der Aen, IX; 380. fogar fagt: „abitum 
cuflode coronare.“ Die unnöihige Bedenklichkeit aus Aen, JI, 
525; die der Vf. S. ı1. widerlegt, dafs auf dem Meere doch 
nicht Blumen wachfen, können dem Lefer Virgils Schon die 
Aerntekränze unferer Landleute er{paren , von denen De bis auf 
viele Jahre aufbewahrt werden: Das,merum non fine flovi- 
bus,“ wodürch-Horaz (IIF 13,2,) das Waffen feines Bandußfchen 
Quells zu ehren verheilst, veritatier doch gar keine andre Deu- 
tung. Aen. III, 314. Auf den Hinwege zum Aeneas follte das 
feindliche Lager recognofeirt, und vielleicht die Vorpoften aufs. 
gehoben oder niedergemacht werden; das: „ante“ ift alfo wohl, 
vor Erreichung des Lagers, zu veritehen ; aber doch Ven 
de: ‚„‚antegsum perirent; denn dies wat mur ein jetzt nicht zu 
berechuender Zufall, 


Die Anmerkungen über Ovids Metzmorphofen von S. 17 bis 
38. find fehr ungleichen Gehalts: mehrere befchäftigen fch blofs 
mit der Conftruc:ion der \Vorte oder andern gewöhnlichen Din- 
gen; folche Noten, wie zu Med.-I, 291. S. 17., oder II. 214, S. 
18. hätten gar wegbleiben.können; denn dafs, ze Be ,,‚Muenia“ 
fo viel als:  „‚aedificia‘“ heifsen, und daß dos: „ufus minus tra- 
daticius fey, (der doch fchon im Ovid öfters vorkömmt,' wie Met, 
VIL 553,628. urf. W.) das müflen, deucht uns, Lefer er 
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feher Animadrerfisnen fchon aus den Wörterbüchern’, andre aus 
Schellers Anleitung etc. willen. Zu der Stelle IJI, 533, (denn 
fo iit zu lefen, nicht: 503.) über die: 


8 wi . » adunco tibia cornu 
kopnte noch aus Faft, IV, 181. angemerkt werden, dals fie auch 
3 inflexo , , tibia corau 


Doch auch diefe Bemerkung hätte man hier nicht ge- 
fuch, Was die Note zu VI, 97, über die Worte: „erepi- 
tante cieonig roftro“ foll, verftehen wir gar nicht. Sie lautet for 
„Ciconia fuperiorem et inferiorem roftri partem alteram a lt e ya 

uatiens crepitat, hoc eft fonum emittit, qui oris potius, quam vo- 
eie am Soll dies daer „ipfa fibi plaudit® erklären? IV, 224. 
halten wir alle Verfuche für unnöthig, und lefen mit alten Aus- 
Gen und einer noch bey keiner Ausgabe gebrauchten Hand- 
ichrift; 


hiefse, 


e . . . . neve í 
Efipite arbitrium matri fecreta loquendi. 


Arripere arbitrium, voy fich, ik nicht zu tadeln ; aber arripe- 
re arbitrium matri loquenti? . 


VIF, 510. verfteht der Vf, in dem: 
Juperat mihi miles et hofti 


das: „hoftis“ vor peregrinus in der alten Bedeutung des VW otts: 
aber auch die gewöhnliche hat einen guten Sinn, nemlich ali- 
tey mihi fuperat, aliter hofli; es ift eine witzige Breviloquenz; 
mir zur Vertheidigung, beym Feinde zum Angriff, Die Emen- 
dation in XII, 437. $. 35. 3 
— — utreliguor olei — 
ift wider das Metrum, Ob Wein oder Oel gemeynt ilt, wäre 
hier gleichgültig: die Aehnlichkeit liegt in dem Ablaufen und 
Hervordringen: das: verum rribrum ikt die Verlage mit den en- 
gen Oeffnungen, oder beffer das Colum felbft; das: pondus der 
auf die Malle gefchehende Druck; Spifus liquor, eribrum und 
pondus Dad demnach, wie es fcheint, die drey Begriffe, worauf 
eg hier ankömmt; pondes cribri gehören gar nicht zufammen, 
fondern: „liquor eribri,“ unå es müflen die Begriffe durch die 
Interpunction gefondert fern : 


— ıtve liguor rari, fub pondere, eribri . 
Manat et exprimitur per denfa foramina fpijus. 


Die S, 32. aus XIL, 107. behandelte Stelle muß falfch eitirt feyn : 
wir finden fie fo in keiner der von nns zu Rathe gezogenen Aus- 
gaben. _ Mit der Erklärung von: praedae nmbra aus XIV, 362. 5. 


37. wider eine Uebereilunr von Gierig, hat es feine Richtig- 
keit. So viel von den kritifchen Anmerkungen 


Ucberfetzt find aus der Aeneide I, 85—143.: die Befchrei- 
bung des. Sturms; I, 521 — 578. : Tlioneus und Dido; VIII, 190 
—267.: Herkules und Cacus, Der Vf. fragt an, ob er fo die 

anze Aeneis geben fol. Aus Lukans Pharfalia III, 399 — 449 

ie Fällung des Götterhains bey Marfeille; IV, 593 — 053. Her- 
kules Kampf mit dem Riefen Antaeus. — Der natürliche, un- 
gezungene Virgil fcheint einem Ueberfetzer weniger zu thun zu 
geben, als der übertreibende, an Pointen reiche Lukan. „Bintiges 
Uebel (malum cruentum v, 609.); deucht uns zu fchwach; auch: 
„lockte“ (excivit), fcheint nicht das rechte Wort. „Sie fügen 
Hund in Hund, und fehiingen die Arme zufammen“ S. 71. möchte 
wohl eher von ein Paar Hand in Land wandelnden erliebten 
angehen. „Cönferuere manus ift wohl: Ringfertig Hand gegen 
Hand. Däi der V, 624. die Worte: „tune pectore pectus Ur- 
gueri“ für unächt, weil er fie unüberfetzt liefs? Gerade die: 
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Pectora contra nitentia machen ein Stück d í 
aus. Se Ovid, Mer. IX, 44.: ück desSyftems dieferKunft 


—— totoque ego pectöre pronus, 
Et digitos digitis, et frontem fronte Premebam — 


Die: „terga ceden tiay. 626. deuten vielleicht nicht aufs Zu- 
rückweichen (S.71.: „Nun weicht er zurück); dies wäre: nfi- 
gientia terga,“ wie Ovid, Mer. IX, 127. vom fliekenden Net- 
fus. Das Duohfchlüpfen, Herauswinden, die Befreyung ven den: 
„Herculeis nodis,“ wie es Ovid (Met. IX, 52.) nennt, das: „Ex- 
eutere amplexus“ [cheint gement zu feyn, welches vermittelft 
der gekrümmten-Beugung des Rückens gefchieht.. Daher denn: 
„Alligat — victor, indefs jener die: „adducta brachia“ zu fpren- 
gen fyeht, V, 631.: „totosque induwruit artus“ (alle Glieder 
wurden hart S. 72); da würden fie ihm wohl wenig nütze gewe- 
fen feyn: aber im Gegenfatz der membra foluta, laffata, fie wur- 
den framm. V, 638,639. 8..72,73.: „Sie (die Juno) fich durch 
Schweifs die Glieder erfchöpft, und trocken den Hals, wie einf, 
als er den Himmel trug. ` Den wahren Verltand diefer Stelle 
fcheint uns Bersmann allein gefafst zu haben, nach dem „exchau.- 
fi fudoribus artus fchweilstriefende Glieder im Gegenfatz, des 
trockenen Nackens find: die Interpunction ift diefe; i 


N , videt exhauftos fuderibus artus 


Cervicenique viri (nemlich exhauftam füdoribus), fiecam, 
(quae ficca manfit) cum ferret Olympum. B 


- 


Jenes, die Laf des getragenen Olymps, war für ihn was leich- 
tes; auch nach der Vorftelluig des Seneca (Herc. Fur, v. 70,): 


. >. cum fubdidit mundo caput, k 
Non flexit humeros molis inmenfae labor, 
Mediusque cullo-fedit hereuleo polus. 


~- 


Diefsmal , bey diefem übermenfchlichen Kampfe, Botz ihm der 
Schweifs im Nacken, die unter jener Laft trocken blieb. "Nun, 
durch diefe Beziehung, erhalten die Worte V, 37, 3%: 


. numquam faevae [perare novercae 
Pius Dean #7 tea 


einen viel nachdrücklichern Sinn; denn wenn fie jetzt den 


` Hals des Kämpfenden, wie damals, trocken fah, das heifst. 


wenn man ‚‚fiecam‘‘ von: „videt regieren, und: „cam“ in: 
„»cew“ verändern läfst, fo ift kein plus gedenkbar. Eben fo 
wenig hat der Vf. V, 644. des Dichters Meynung gefafst. 


tellusque viro Iuctante laborat 


wird S, 73. überfetzt : „Indem er ringt, kämpft fie bitt." Aber 
das: „laborat‘‘ ift kein: Kämpfen; der Dichter fage vielmehr: 
der Kampf entzieht der Erde felbft ihre Kräfte; fo hoch 
kemmt ihr fein Kampf zu ftehen; in diefem Sinn laborat tel» 
lus ; kurz und eut: patitur virium defectum. Barauf führt auch 
das gleich vorhergehende: 


Quisquis ineft terris, in feffos fpiritus artus 

Egeritur s x s : 
Der. Vf. will einzelne Stücke diefes Dichters überfetzt und er. 
läutert herausgeben; allerdings ift er in mehrern einzelnen Stel- 


len unübertreflich, und originelle als andre römifche Dichter: 
im Ganzen aber doch kein empfehlungswerthes Multer, 


Der lateinifche Ausdruck des Vf. dünkt uns wenigftens nicht 
geringhaltiger, als ihn beut zu Tage die grofsen Dichterausle- 
ger in Cours gebracht. haben; aber: „lud Homerianum,“ 
wie S. 4. Debt, Dat: Homericum, it gar zu ichlechte Minze, 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 


Isunstänr, b, Fleckeifen: Sammlung der Landtags- 
abfchiede, Fürflichen Reverfalen'und anderer Ur- 
Runden, die lendjchaftliche Verfafung de Ilerzog- 
thums Braunfchweig - Lüneburg Wolfenbüttelfehen 
Theils betreffend, herausgegeben von Philipp Chri- 
flian Ribbentrop. Eriter Band. 1793. ı Alphabet 
17: Bogen. 4. 


H: Kammerratk R. feiert hier den Anfang eines 
Werkes, das jedem, dem die Kenntnifs der Spe- 
<ialgefchichte und Verfaflung deutfcher Staaten wichtig 
iR, fehr willkommen feyn wird. Diefer Band enthält 


"die hieher gehörigen Urkunden vom ı5ten Jahrhundert ` 


an bis gegen das erfte Viertel des ı7ten. Die erfte ift 
der von den braunfchweigifchen rasen Bernhard 
und Heinrich über die ihnen verwilligte Landfteuer 1405 
ausgeitellte Revers, und die letzte der Gandersheim- 
fche Landtagsabfchiel vom ı7ten Novbr. 1623. DieDo- 
<umenhte find, fo oft fich das thun liefs, genau nach den 
im fürftlichen Archiv zu Wolfenbüttel, und in den Ar- 
chiven der Landfchaft,‘ des Stifts 5t. Blafi und des Ma- 
- giltrats zu Braunfchweig befindlichen Originalien abge- 
druckt. Konnte.der Herausgeber kein Original erhal- 
ten, fo liefs er feine Kopeyen drucken. Er hat, wenn 
dies der Fall war, oder, wenn die Urkunde aus einem 
gedruckten Buche genommen ift, es jedesmal angezeigt. 
Während des Drucks erhielt er van Beförderern des 
‘Werks noch wichtige, zum Theil von Originalien ge- 
‚ nommene Stücke, welche dem zweyten Bande anhangs- 
weife beygefügt werden follen. In der Zueignungs- 
Schrift an die zum engern Ausfchufs und Schatzfachen 
verordneten Land - und Schatzräthe dankt der Heraus- 
geber für die patriotifche, ihren aufgeklärten Gefinnun- 
gen allerdings zur Ehre gereichende, Unterkützung, 
die fie feinem Unternehmen gewährten, rügt beyläufig 
die ehemalige, oft fchädlich gewordene, Myfteriofität 
der Regenten und Stände gegen einander, und erthei- 
let der jetzigen Verfaflung des braunfchweigwolfenbät- 
telfchen Landes das verdiente Lob. Auch erfährt man 
hier, dafs Hr. R. durch eine gewiffe ihm aufgetragene 
. Arbeit Veraulaffung bekam, die landesväterliche Für- 
ferge feines Fürften auch auf das landfchaftliche Schul- 
denwefen zu leiten, und, dafs diefer Zufail das Aufhe- 
ben der iM J. 1770 eingeführten ‚erhöheten, den Nah- 
rungsftand fehr drückenden, Abgaben zur Folge hatte. 
„Ich kann nicht läugnen, Det er, dafs ich etwas ftolz 
“darauf bin.“ Aufeine That von der Art darf auch jeder 
AL Z. 1793. Vierter Band. 


en 


gute Bürger wohl ftolz feyn. In der Vorrede zum künf- 
tigen Bande wird Hr: R. dich über das Herausgeben von 
Landtagsabfchieden überhaupt erklären. _ 


Baarerc u. Würzpure, b, Göbhard: Das ellgemei- 
ne katholifche geifliche Staatsrecht, und das befon- 
dere der vornehmflen Europäifehen Staaten, als 
Deutfchlands, Polens, der Niederlande, Spaniens, 
Portugals, Siziliens, Neapels, Savoyens, Piements, 
Venedigs, und vorzüglich Frankreichs, aus dem 


Franzöfifchen des Hn. von Real, Grand- Senefchall ® 


‚von Forcalquier. 
und Inhalt. 


Nichts anders, ais Ueberfetzung des fiebenten Theils 
von dem bekannten Buche; La feience du gouvernement 
Par Mr. de Real; wird auch unter dem Titel: Die 
Stsatskunf — der Hn, v. Real, fiebenter und letzter 
Theil, verkauft. Von diefem Werke hatte vor mehrern 
Jahren die Verlagshandlung die erften fechs Bände ins 
Deutfche überferzt geliefert, den fiebenten Theil aber, 
der vom geiltlichen Recht handelt, zurückgelegt, weil 
fie in den Aeufserungen einiger Gelehrten die Befargnifs 
entdeckt zu haben glaubte, dafs die Begriffe eines franzü- 
Alken Gelehrten von den Verhältmifjen der geifllichen 
Macht fowohl unter fich felbf, als auch mit der weltlichen 
Macht, nicht völlig zu dem damals noch in Deutfchland 
herrfchenden Begriffen von jenen Gegenfländen paffen 
dürften. Weil nun aber auch feit beynahe dreyfsig 
Jahren die geiftlichen Rechtslehrer ein ganz anderes Sy- 
fem angenommen zu haben fcheinen, fo glaubt man, 
dafs esZeitfey, mitdem Werke hervorzutreten. Schwer- 
lich wird es, diefer Erklärung zu folge, wenige fo ge- 
wiffenhafte und difkrete Buchverleger geben, als Hp. 
Göbhard in Bamberg. — Das Werk ift un fchon be- 
kannt genug. Aberdie hohen Verfprechungen des dest- 
fchen Titels erfüllt es bey weitem nicht. Von dem 
geiltlichen Staatsrechte der Länder aufser Frankreich, 
welche der ftolze Titel des Buchs aufzählt, kommen nur - 
beylaufig einige Nachrichten vor, und felbf in Betracht 
des Gallicanifchen, defen Kenntnifs ohnehin jetzt nur 
hiftorifchen Werth hat, und zur Alterthums - Wien. 
fchaft gehört, find die Schriften eines de Marca, Boffuet 
u. a. ungleich ausführlicher und inftructiver. Der Ye- 
berfetzer hat die Titel der angeführten ausländifchen 
Bücher oft fo deutfch ausgedrückt, dafs fie ganz un- 
kenntlich geworden find; z.B.; Fevret von den Hifs- 
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“bräuchen. 
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Bear, b. Himburg: Der.Treydenker in-der Mauvs- 
vey, oder freymäthige Briefe über wichtige Gegen flän- 
de in der Freymawverey. 1793. 3119. 8. (1 Rthlr.) 


In der Vorredeheifstes: Dietz Briefe beurtheilen, was 
man bishernur beflaunte; fieräfonniren, wo man bisher 
ohneÜnterfuchung gizarbie "Nun geurtheilt und räfonnirt 
haben denn auch’wohl fchon andre Maurer über diefeiben 
Gegenftände auf ähnliche Wetz, Einige find fogar wei- 
ter gegangen, und haben die Symbole und Ceremonien 
des Ordens aus einem. urfprünglichen Zweck deffelben 
zu erklären, und in einen fyftemarifchen Zufammenhang 
zu bringen, gefucht, in welche Unterfuchungen der VE. 
aber garnicht eingegaugen it. Indeifen find diefe Brie- 
fe guf und unterhaltend gefchrieben, und können dazu 
beytragen, ‚die jetzt fo ziemlich allgemeine Ueberzeu- 
„gung von der Nothwendigkeit einer Reform des Ordens 
in Anfehung deffen; wozu und wodurch er jetzt wirken 
garf und foll, zu verftärken, und das Bedürfnifs eines 
befliminten würdigen Zwecks, und einer Site Eil 
Einrichtung des O. im Ganzen und einzelnen Logen 
noch fühlbarer zu machen. Die erften zwölf Briefe be- 
urtheilen die Fr. M. in Arfehung ibres Zwecks, der 
Zweckmüfsigkeit und des Zufammenhanges ihrer Grade 


"und Symbole kritifch; und in den übrigen fechs Briefen, 


“wird vón einigen möglichen Zwecken des O. fo gehan- 
‘delt, als ob-fie wirklich von Logen. zu Gegenftänden ih- 
rer Befchäftigung gewählt svorden wären. So giebt z. 
®. der Vf. vor, eine Loge gefunden zu haben, die den 
Urfprung det F. M. in die älteften Zeiten fetzte, behau- 
piete, dafs aus ihrem Scheofse die ehriftliche Religion 
“hervorgegangen fey, und ihre erfte öffentliche Epoche 
"mit Gefu beginne, defen Vorgänger Johannes, fo wie 
“er felbit ein Eingeweihter gewefen fey, und deren Ge- 
-heimnifs in der Aufbewahrung der Gefchichte der Ent- 
ftehung, des Fortgangs und des Schlüffels zur Erklü- 
rung der fogenannten Geheimniffe und des Sinnbildli- 
"eben der:chriftlichen Religion beftand. Eineandere Lo- 
‘ge habe Vorurtheile und Aberglauben zu bekämpfen, ge- 


“funde Begriffe in Umlauf, und Tugend und Rechrfchaf- 


" feuheit in Ausübung zu bringen gefucht; eine fritte fich 
“mit Unterfuchung der Alterthümer, und der Myfterien 
“des Alterthnins abgegeben. - Eine vierte habe fich die 
“Foge zur Aufklärung genannt, übrigens aber gar nichts 
'freymaurerifches an fich gehabt, und über Fr. M. ver- 
"ächtlich gedacht. Eine fünfte babe den Zweck gehaht, 
die Thorheiten der Alchemiften, Univerfalarzneyköche, 
der Geifterbannerey u. f. w. durch Experimente in ihrer 
“Blöfse aufzudecken. Der Zweck einer Loge endlich, 
"die ein höchft myftifches Aeufseres gehabt, wäre ‚die 
“Wiederherltellang der vernünftigen politifchen und bür- 
“gerlichen Freyheit durch die fublimfte Moral gewefen. 
'Die Befchreibung der Einweihung in die Geheimniffe 
"diefer Loge der Unfichtbaren, wie fie genannt wird, ift 

in der Manier des Schillerfchen Geifterfehers, und wür- 

de felbft der Feder diefes geiftvollen Schriftitellers kei- 
pe Schande machen. 
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Der Inkaltder Briefe nach einander if folgender: 
1) Beantwortung der beiden Fragen : warum der Verf. 
Maurer werden will, und was er von der M- y denkt 
und erwartet. 2) Ueber Plan und Ordnuns im Orden. 
Attribute und Symbole des O. Hittorifcke Notizen über 
den O. Ceremonie bey der Aufnahme. 3) Das Mecha- 
rifehe'in der M. Intereffante Seiten des O. Logenred- 
ner. <- 4) Logendeclamatien. Das Moralifihe in der M, 
Maurer. Gelehrfamkeit. Grofsmeiite. Beurtheilung « 
zweyer niaurer. Schriften, 5). Von der Beziehung des 
Pildlichen auf das Wefen. Receptionsact. Tempel Sato- 
mo’s. Die y freyen Künfte. -Bezug der Gesmerrie und 
Architectur auf die M. 6) Räfonzement in der M. Be- 
urtheilung einer Abhandiung über den Zweck des O. 
Rabulifteu in der M. 7) Gelichtspunkt, woraus man 
den O. betrachtet, Eine Abhandlung über den Zweck 
des O. g) Ueber das Studium der M. - Quelle defel- 
ben. Documente und Schriften. o) Ueber die Allegorie 
des dritten Grades. Symbolifche und höhere M. Entfte- 
hung der unbekannten Obera. = To) Gefichtspunkte, 
woraus die fymbolifche M, betrachtet werden kann. Ei- 
ne Reception. x1) Vergleichung der Schickfale der F. 
M. mit den Schickfalen der chriftiichen Religion. Ue-. 
ber ftricte und late Obfervanz. Was it Maurerey? Sta- 
tute des Ordens. Vereinigung beider Obfervanzen. Su. 
tungsfeft der Loge. Ueber Tafellogen. 12) Feyer des 
St. Joh. Fetes: Es ftammt nicht von den Johannitern 
her. 13) Eine Loge, die eine reellere Maurerey, als 
die übrigen hat. Mit Jefus, fo lehrt fie, fängt die öf- 
fentliche Epoche der M. an. Eflier. 14) Ein gewiffer 
SLs.. hat eine eigne Loge getiftet. Seine Meynung über 
M. 15) Ueber die Myiterien der-Alten. 16) Die Loge 
der Aufklärung wird beurtheilt. ° 17) Die Loge, welcke 
den Zweck hat, den Aberglauben, fo fern er aus Man- 
gel an Kenntnis der Natur und deren Kräfte fielst, zu 
dämpfen. Ein Geheimnifsvoller tritt auf. 18) Der Ge- 
heimnifsyeolle erzählt feine maurerifchen Schickfale. Ur- 
'theil darüber. Í : 

Der Vf. vermifst, nach feiner Aufnahme, Plan, Ord- 
nung und Elementarkenntniffe, oder was als Einleitung 
in das Studium des Ganzen betrachten werden könnte; 
‚man höre keine Erklärung der Fr. M. nicht, wie diefe 
mit der Maurerey zufammenhänge, von welcher De 
doch die Symbole und Allegorien entlehne. Nichts 
werde dem Lehrling zum Studium’empfoblen, als Mau- 
reybilder, ailə das Unwefentliche, die täufchende Au- 
fsenfeite des Ordens. Die hiftorifchen Notizen, die mit- 
getheilt würden, wären nicht documentirt, und flünden 
in keiner Gefchichte. Die Moral fey zwar ‚vortrefilich ; 
aber was der D. in Fildern lehre, habe der denkende 


„Mann fchon längit olme Bild erkannt, und was die Phan- 


tafıe in der M — yals gut und „del mahle, das habe 
jedem confequenten Mann feine Vernunft fchon längft 
zur Richtfchnur gemacht. (Jeder wird diefe Erinnerun- 
gen fehr gegründet finden, fobald er mit dem VE einen 
urfprünglich moralifehen Zweck des O. annimmt. Dann 
erfchein: diefer mit allen feinen Einrichtungen fehr wi- 


` derfinnig und unzweckmäfsig. ` Aber ift es. wohl fo aus- 


gemacht, dafs der O: nicht andere Zwecke gehabt habe, 
Get zu 


29, 


zu welchen feine Ceremonter, Symbole, Moral und fo- 
genannten hilterifchen Aetzen febr gut gepafst haben 
mögen? Diefer Umfand, auf welchen doch das Unzweck- 
mäfsige aller jener Dinge zur Beförderung der Sittlich- 
keirnicht undeutlich hinzeigt»: ift der Beobachtung, un- 
Jers V£. canz enteangen:) Ob aber gleich dieM — y kei- 
ne moralifchen Vorlchriften habe, die der Menfch nicht 
auch aufser der Fr. M. (weit vollitändiger und zufammen- 
hänsender, hätte er hinzufetzen können,) erkenne; fo 
erhülte dach der Metifch, der Maurer werde, pin neues 
Forum, dein er die Beurtheilung folcherllandlungen zn- 
geienen, die kein äufse.es Forum in Anfpruch nehme, 
wodurch den eine- wichtige Lücke in der Menfchheit 
‚ausgefüllet werde, (Wenn es nieht wirklich fo it, To 
‚ könnte es doch ivenigftens fo feyn.) ‚In der Abhandlung 
über den Zweck des Ordens, welehe dem 7ten Br. bey- 
gefügt it, wird von der Z. des O. b!ofs im Allgemei- 
nen gehandelt, und aus Gründen der Wahrfcheinlichkeit 
behauptet, dafs der O. einen efoterifchen Zweck habe, 
den nur wenige kennten, es wird aber nicht gezeigt 
oder angedeutet, was diefes für ein Zweck fex, (Viel- 
leicht bat der O. einen falchen Zweck gehabt, aberidie 
Gründe diefer Abhandlung davon können wir nur nicht 
‚überzeugend finden. So heifst es unterandern: Esfey 
nicht wahrfcheinlich , dafs eine Gefelifchaft fich fo lan- 
‚ge in Ioichem Anfehen und in dem allgemeinen Rufe 
-des Befitzes wichtiger Geheimaifle erhalten haben follte, 


iwenn diefelbe nicht wirklich auf Realität beruhte, und 


-es feheine undenkbar, dafs, wenn auch Erwartung von 
Geheimniffen 'aufgeklärte und moralifch gute Männer 
angelockt hätte, fich aufnehmen zu laffen, fie in der Fol- 
-ge dem Orden anhänglich, und oft euthufiaftifche Mau- 
‘rer geblieben Teen follten, wenn De nicht Nahrung für 
‘ihren Geift gefunden, und ein 'gewiffes durch Forfchen 
` 'erreichbares reelles Ziel im Orden entdeckt-hätten. — 
Ob cer- O. pech in jenem allgemeinen Rufe. itebe, ‚und 
'aufgeklärte Männer darum noch: im O. bleiben, weil tie 
Nahrung für ihren Geilt gefunden, und einen reellen 
Zweck entdeckt haben, und nicht vielmehr darum, weil 
„fich eine foiche Verbindung zu fonfligen guten und 
-wohlthätigen Abfichten nützen lafe, oder um zu ver: 
“hindern, dafs der Ord. nicht zu gewiffen.andern Zwe- 
-cken gemifsbraucht werde; darüber werden wohl jene 
‚Männer die befte Auskunft geben können.) Man neh- 
ime nür, fagt der Vf. ferner, die vielen Stellen in der 
Apologie, wo mit Würde und Bedeutung. von dem gro- 
Gen Geheimnifle gefprochen wird, in defen Befitz dich 
der O, befinden foll. (Aber der Apologift it anouym, 
und fpricht viel-zu unbeftimmt von dem Zwecke des. 
‚als dafs fein Zeugeifs gerade nur auf einen morelifchen 
Zweck paffen folite. Und da der VE -dieter Abhandlung 
waährfeheinlich nur das Daten eines‘ fölchen Zwecks im 
„Sinne bat. den dai Geferz der Sittlichkeit billigt; fo 
-dürften fchwerlich aufgeklärte und gutdenkeude Mân- 
ner in dem Zwecke der Apologie einen Reiz finden; im 
‘Orden zu Mleiben.) Von der Allegorie des Meiftergra- 
des fagt der Vf, fie fey eine fchöne Cempolfition „ ihre 
Anwendung für die Menfchheit wohlthätig, die Sinnbil- 
der wären ideeureich, und das Ganze fublim. Aber fe 
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ftehe in keinem-Zufammenhange mit den Allegorien der 
vorigen Grade. (Sollte fie diefes aber auch?) Von der 
fymbolifchen Maurerey heifst es: fie könne und werde 
auf Moralität wirken, ob fie gleich keine eigenthümli- 
che Moral befitze; fie werde edle Entfchlüffe und gute 
Handlungen hervorbringen, ob fie gleich nicht mehr Mo- 
tive zum Guten enthalte, als die Sittenlehre überhaupt 
habe u. f. w. Für den Denker fey Veränderung der 
Geiftesbefchäftigung Erholung, und diefe finde er in der 
Loge in den Stunden, die fonit leer für ihn bleiben wür- 
den. Der im Denken ungeübtie Theil höre über Sachen - 
urtheilen, wozu er fonit kaum Gelegenheit habe, er hö- 
re Vorträge, wie er fie fonit nicht höre, und nutze alfo 
die. maurerifchen Stunden feines Lebens zur Vervoll- 


kommnung feiner felbit. ‘(Dies alles thut aber die Mau- 


rerey.nicht als fisnbolifche, fondern in wiefern in den 
Legen überhaupt moralifche Vorträge gehalten werden. 
Die moralifche Erklärung der Sinnbilder kann dem Den- 
ker keine Unterhaltung gewähren, die er in; dem ge- 
fellfchaftlichen Umgange mit feines Gleichen nicht noch 


beffer finden könnte, und jene Erklärung verliert auch 


für den minder aufgeklärten, durch ihre öftere Wieder- 
In der (ymbolifchen M— 
offenbaret fich weder ein moralifcher Zweck, den fie felbft 
enthielte, noch kann fie als Vorbereitung zur Beförde- 


‚rung eines folchen Zwecks in höhern Graden betrachtet 
„werden. 


Sie mufs alfo natüulich in Abficht auf Zufam- 
menhang, Plan und Zweck mäfsigkeit ins Gedränge kom- 
men. (Wenn das feine Richtigkeit hat, fo kann man 
dadurch veraniafst werden, die Frage aufzuwerfen und . 
zu beantworten: welcher unter-andern möglichen Zwe- 
cken könnte wohl der feyn, auf welchen die Symbole 
der Maurerey fich am natürlichften und ungezwungen- 
ften arwenmden lafen, und der, wenn man ihn zum 


.Grunde legte, Zufammenhang, Plan und Zweckmäfsig- 


keit in die fymbolifchen Grade brächte 2) Die Trennung 
der M — y in flricte und late Öbfervanz führt, nach dein 
V£, ganz natürlich auf die Folge. Die Maùrerey mufs 
kein Document über ihren Urfprusg, ihr Wefen, ihren 
Zweck haben, fonft könnte man fich ja auf daffelbe be- 


‚zogen, und alle Spaltung vermieden haben, oder diefes 


Document ilt fo-befchaffen, dafs es noch in Zweifel ge- 
zogen, oder vielfältig erkläret welen kann. (Es körn- 
re aber auch ein Document von ganz deutlichem Inhalt 
verbanden, und.die Trennung gleichwohl, und zwar 
eben wegen diefer Unzweydeutiskeit feines Inhält in 
Anfehung des Zwecks, den der eine f'heilbilligte, und der 
andere mifsbilligte, erfolgt feyn. Aber auch das ift der 
Grund der Trennung fo wenig ‚als die M—y überhanpt, 
um ihren Urfprung’end Zweck zu kennen, eines Docu- 
ments bedarf.. Die Trennung entiiand, weil ein Theil 
von denen, die he veranlafsten, in. Rückficht auf den 
eigentlichen Zweck. des O. confequerter handelt, der 
andere aber liefen Zweck vielleicht nicht mit befördern 
mochte.) In beiden Fällen, fährt der Vf. fort, ift die 
M -+y ein unbeltimmtes Ding, von dem wir felbit nicht 
genau willen, was es it und wozu es "ft, (oder, fügen 


"wir hinzu; Ge ift vielleicht ooch hie und da ein Inftru- 


ment, das jetzt und bis auf gelegnere Zeiten müßig 
Da liegt 


Ze 


liest, und wevon man jetzt vielleicht feibft nicht weils, 
Coen es einmal gebraucht werden foll.) WasitM—y? 
` Diefe. Frage ift unbeantwortlich; denn ein Documentum 
‚ex quo haben wir nicht, (warum follen wir denn hiezu 
gerade ein Document nüthig haben? ihr Alter wiffen 
wir nicht, ihren Zweck kennen wir noch weniger, und 
‚für ihr Wefen hält ein jeder das, was ihm das Wefent- 
lichere fcheint. Die Beweisart in der M—y macht fich 
offenbar eines Zirkels im Beweife fchuldig. Sie beweilt 
aus ihren Statuten, was M — y fey, und aus dem, was 
nach.diefen Statuten M—y ift, will man wieder die Aecht- 
‚heit der Statuter beweifen. — Dafs fick die Fr. M. vor 
600 Jahren mit den Johanniterrittern, deren Schutzhei- 
liget Johannes war, vereinigt hätten, iit eine Legende, 
"und kann nicht hiftorifch bewiefen werden. (Als hiflo- 
rifches Factum mögen fie ihre Erlinder auch wehl nicht 
aufgeftellt haben, fondern vielleicht blofs zu eben der 
‚Ablicht, wozu fie auch andere fogenannte hiflorifche 
Nachrichten, die in keiner Gefchichte tehen, SR von 
St. Alban, erfanden.) Aus dem ıgten Briefe heben wir 
noch einige von den Lehren aus, die der Geheimnifs- 
volle, der dem Vf. feine Aufnahme in die Loge der Un- 
fichtbaren erzählt, und bey derfelben den Namen Ber- 
nardo erhielt, empfangen hat. „Bernardo,“ hub der 
Richter (der recipirende Meifter) nun wieder an, „die 
Menfchen find um der Menfchheit willen da. Se lange 
lie diefe aufrecht erhalten und vervollkommnen , errei- 
chen fie ikre Befimmung. Der Menfch it Menfch ; 
‚aber er hört im Bürger auf, Menfch zu feya , wenn er 
die Menfchheit verläugnet. — Der Menfch ift Zweck an 
fich; ` aber die Welt betrachtet ibn als ein Mittel zam 
Zweck der Staaten, und bauet auf die zertrümmerte 
Menfchheit ein neues und unvollkommnes thierifches 
Wefen. Die Menfchkeit kennt keine Feffeln, fie kennt 
nur Schranken. Jene gehören dem unvollkommnen We- 
fen, das die Welt bildete. — Bernardo, verläugne nen 
Menfchen nicht, nnd erhalte die Menfchheit aufrecht! 
— Es giebt ein höchftes Wefen, das die Menfchen bil- 
dete, und den Welten Gefetze vorfchrieb. Dies Weien 
kennt die gröfsere Welt nur in Buchflaben. Schwärme- 
ven macht den Einen grofsen Weg, und Vernünfteln den 
andern, aufwelche.man zu diefem Wefen kommen will; 
ein dritter Weg foll geradezu führen, und macht die 
meiften Umfehweife — der blinde Glaube. — Es giebt 
einen vierten Weg, aber er ift wenig betreten. Die Ver- 
mmft führt uns zu demfelben. Eh die Welt den Men- 
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Sehen umfchuf, als er noch Menfeh war, und sicht das 
Weltthier, das den Boden zur Aerndte des Staats fur- 
chet; — da konnt’ er diefen Weg wandeln. Da kona- 
ten feine Augen eine reine Klarheit ertragen, — fein 
"Wille konnte das Gute um fein felbit willen wollen; — 
ik das höchfte Wefen fein eberfter Fürf, den er fürch- 
tet, und die Geifsel beym Furchenziehen hat ihn ge- 
lehrt, nur dann das Gute zu unternehmen, wenn Furcht 
vor Strafe ihn dazu zwingt, -@der der Geifseifchwinger 
einen kärglichen Lohnikm vorhäle. (Das it doch über- 
trieben undfchielend.) Bernardo, ehre das höchite We- 
fen, und fammie aus den Weltmenfcken die Menfchen, 
dafs fie hinwegkehren denSchlama, der die reinen Vor- 
ftellungen des menfchlichen Geiltes überdeckt. — Aus 
einer reinen Kenntnifs des höchfien Wefens fliefst die 
richtige ‚Kenntnifs der Welt -und ihrer Beziehung auf 
uns? (!) Bernardo, ehre dieMenfchheit, und in ihr den- ` 
jenigen , der fie bildete! — Bern., die Welt if aus ei- 
nem Paradiefe ein Jammerthal geworden! Der Schöpfer 
legte die Einrichtung der Welt in fie felbit, und in die 
Natur des Menfchen; aber Menfchen erhuben fich über 
die Menfthheit, änderten die Einrichtung der Welt nach 
ihnen werruchten Plänen und werflümmelten die Natkr 
der Menfchen. Gerechtigkeit ift von der Erde gewichen; 
— die Merfchlichkeit ijt zerftückelt; die wefentlichfien 
Stücke ihres Haupttheils rifs die Macht an fich, und ver- 
theilt fie nun als gepriefene Gefchenke. Die verkleinlich- 
ten Menfchen recken nach diefen Gefchenken, und find 
fehon glücklich, wenn fie auch nur den Schein -derfel- 
ben belitzen. — Der Menfch aber weint bey diefen Gli- 
cke der Menfchen, und fehnt fich nach dem Zuftande, 
wo der Menfchheit rechtmäfsigfter Antheil nicht mehr 
Gefchenk für die Menfchheit it. Bernardo! ehre die 
Menfchheit, und temme dich alle dem entgegen , was 
fie untergraben will. (Wir wünfchten, dafs die Farben 
hie und da nicht fo grell aufgetragen, und die Zeich- 
nung diefes Lehrgebäudes mehr als ein roher Umri& 
wäre. Aber freylich fiekt man wohl, dafs fie nicht voll- 
fändiger und beitimmter, fordern nurhingeworfen Teen 
follte.) „Der Bund,‘ (lautete ein Schreiben, das Bern. 
lange Zeit nach feiner Aufnahme erhielt) „die Unficht- 
baren find jetzt fichtbar für den Weifen. ` Die Menfchheit 
bedarf keines Schutzes mehr, fie befchützt fich felbft — 
Ein göttlicher Odem haucht jetzt in der Menfchheit, 
und läfst Dinge fpriefsen, die der Menfchheit Blüthe und 
Früchte bringen" u. £ w: — !! 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Pänacocız. Berlin: Friedrich Herzberg, Infpector des 
Kandfchullehrer - und Küfter - Seminar, Einige Gedanken über 
die Schulzucht in niedern Frirgchuien. ‚1791. 16 8.8. — Er- 
fchöpfen ließ lich diefe wichtige Materie auf fo wenigen Blät- 
tern nicht; aber es follten auch nur einige dahin gehörige Be- 
trachtungen dem Verflande und dem, Herzen der Lehrer und 


Erzieher vorgehalten werden. Die angegebnen Mittel zur Vem 
befferung der Schulzueht find folgende: ı ) Verhütungfder Un- 
orduung und Strafen durch ununterbrochne und genaue Auf. 
ficht. 2) Erhöhung der natürlichen Ehrliebe, 3) Weite, den 
Lacalitäten genau anpaflende, Schulgeferze, 
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Sonnabends, den 5. October 1793. 


GESCHICHTE. 


Dern, b. Fifcher: Verfuch über die ältefle Gefchichte 

= Helvetiens, von Gottlieb Walther, aufsererd. Leh- 
rer der vaterl. Gefch. und Rechte. 1793. Einleitung 
von LXXS.; 2085. Text; 2 Kupfer, eben fg viele 
Landcarten. (3 Rthlr. ) E 


Senönes Papier, das Aeufserliche überhaupt gut in die 

Augen fallend, eine Menge Citationen, viel gelehr- 
ter Apparat, und bey dem allen zur Kenntnifs des Ge- 
genftandes auch nicht das geringite gewonnen. Der Vf., 
srelchem fein erftes (oder eines feiner erftien) Werke, 
über das ältefle Stadtrecht von Bern, einen verdienten 
i Ruhm erworben, hat in feinern neüern Schriften, wel- 
che die fegenapnten celtifchen Alterthümer und die älte- 
fte Gefchichte Helvetiens betreffen, einen, unfrer Mey- 
nung nach, irrigen und unfruchtbaren Weg einge- 
fchlagen, 

Bekanntlich, um hier nuş bey diefem Werk ftehen 
zu bleiben, erzählen uns die Alten nur beym cimbri- 
fchen Kriege, bey den Thaten Cäfars und der Anarchie 
‚nach Nerons Tod, etwas von Helvetien, aufserdem 
aber fehr wenig. Diefes ift gar nicht auffallend, da die- 
fes, nur durch feine gegenwärtige Verfaflung in der 
Weltgefchichte merkwürdige Land, damals grofsentheils 
nicht oder doch nur fchwach, bevölkert ‚war, und in 
der Menge gallifcher Freyfiaaten und nachmals römi- 
fcher Provinzen kaum bemerkt wurde. Deßn, aufser 
dem Pafs über die penninifchen Alpen, führten auch die 
Heer- und Handelswege rechts und links neben her, 
nicht durch Helvetien. Selbft jener penninifche Pafs 
mag wol in den ältern Zeiten nur fehr unvollfländig be- 
kannt gewefen feyn, da Polybius, der einen Theil der 
Alpen (vermuthlich aber die zwifchen Piemont und 
Frankreich, nebft einigen rhätifchen 3 felbft bereifet, 
nicht einmal den lemanifchen See kennt, indeffen er an- 
derer,weniger: beträchtlichen Wafer erwähnt. 

` Die in jeder andern Rückficht löbliche Vaterlands- 
liebe der fchweizerifchen Gefchichtforfeher, erregte bey 
Ihnen von jeher ein peinliches Gefühl, dafs fie über ihr 
Vaterland aus den klafüfchen Autoren nicht mehr fagen 
konnten, ` Dietz Lücke auszufüllen ergriffen fie zwey 
Nittel: erftlich eroberten fie aus der allgemeinen Ge- 
fehichte Galliens fo viel als nur immer feiner Unbeftimmt- 
heit wegen, bey irgend einer bemerklichen Aehnlich- 
keit, wenn Auch mit noch fo viel neuern, fchweizeri- 
fchen Sitten oder Einrichtungen, fich irgend auf Helve- 
tien ziehen liefs.. Zweytens wufsten fie mit Hülfe der 
celtifchen Sprache (über die fie übrigens unter fich felbft 
fehr uneius waren) alle die Städte und Gauen, welche 

` uM L. Z. 1793. Vierter Band.. h 


die Alten nicht genannt oder nicht geographifch beftimmt 
hatten, aufs genauefte zu finden, und vermittelft lan- 
ger Commentarien zu illuftriren, 

Diefes gedoppelte Kunititück ift denn auch die 
Haupireffource des Hn. W. in dem vorliegenden Buch. 
Obwohl keiner der Alten vordem cimbrifchen Krieg die- 
fes Landes oder feiner Einwohner gedenkt, weifs er 62 
Seiten mit gallifchen Zügen zu füllen, an deren einigen 
wielleicht, oder vermuthlich, die Bewohner der heutigen 
Schweiz auch Theil genommen. Eben fo verfährt er 
nach dem cimbrifchen Krieg. Von letzterm felbft weifs 
er denn auch weit mehr aus Helvetien zu erzählen, als 
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man bey den Alten findet; erftlich dienen ihm hiezu' 


die allgemeinen Nachrichten, welche man von den Ge- 
bräuchen und Begriffen der nordifchen Horden in vielen 
Büchern findet; zum andern die Etymologien und an- 
dere willkührliche Ausmalungen der kurzen ` Mei. 
dung, die bey den Alten von den Tigurinern etc. ge- 
fchieht. Denn die Ti-gw-riner find ja offenbar die Gau- 
Rhiner; neben denen wohnen die Tugener (deren Sitze 
keiner der Alten mit einer Sylbe bezeichnet) und müf- 
fen geheifsen haben d’Ugenen, auf dafs man weiterhin 
die Verbigener verdollmetfchen könne Werren bey Genen 
(loco, Ugenen);. dafs aber die Ambronen (von denen 
keiner der Alten fagt, wer fie gewefen) Helvetier wa- 
ren, wer wird das läugnen? Amronen (der Bequem- 
lichkeit wesen Häfst Hr. W. das b hinweg) wohnen ja 
wohl am Rhonen (Rhodanus) und an der Emme. Win- 
tertur ift vermuthlich eine cimbrifche Stiftung : Vitodu- 
zum, Piten, Juten! Mit dem Vergobret it Hr. W. gleich 
fertig: obret ift Obrifl;-im fchweizerifchen Deutfch 
heifst ferggen, expediren. Alfo: der Obrift über die 
Expedition aller Gefchäfte. So läfst fich gewifs viel 
herausbringen, das dem einfältigen Quellenforfcher 
entgeht. i gh 
Mit diefer fo bequemen. Manier über Dinge, die 
man nicht weils, ein grofses Buch zu fchreiben, ver- 
bindet der Vf. einen andern, nicht weniger wichtigen 
Vortheil. Er docirt paragraphenweife, und mit Anfüh- 
rung einer grofsen AnzahlBücher, Dinge die jedermann 
weifs — den Nutzer der Gefchichte, was Gefchichte 
fey, von vielerley Art, dafs jede, Gefchichtserzählung 
die Kenntnifs derfelben vorausfetzt; erzählt alsdenn 
(nach Lew und Haller fehr leicht) was für Autoren vor 
ihm über die ältefte helvetifche Gefchichte gefchrieben ; 
recenfirt hierauf von den faflis confularibus an bis auf 
Ammianus, was jeder der Alten, die diefes Landes Er- 
wähnung gethan (oder ihm zu thun fcheinen,) für Bü- 
cher gefchrieben,. wie viele verloren gegangen, wie 
viele noch übrig find... ... und LXV S. Einleitung 
fiehen da. Hierauf unter dem Titel: wichtige Betrach- 
; tungen. 


EE 
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tungen, die unerhörte Entdeckung, dafs esfehr gut wäre, 
wenn die Regierung die Quellen der helvetifchen Ge- 
fchichte (die vor Hn. W. noch niemand — fo wie er, 
in der That nicht leicht jemand! — gefchrieben hat) 
fammelte. ; 

Wenn zu diefem Mechanismus des Buchs der weg- 
werfende Ton, die höhnifchen Seitenblicke auf jeden, 
der im Wege ftehen könnte, und die allenthalben durch- 
leuchtende hohe Meynung von fich felbft, genommen 
wird, fo braucht Rec. wohl die Klafle von Schriftftellern 
nicht zu nennen, unter welche diefer Vf. gehört. Rec. 
hat fein Werk auch nicht feiner- Erheblichkeit wegen 
fo ‚ausführlich analylirt, fondera um zweyer Urfachen 
willen: Einmal wegen des vielen Staubes, den das ge- 
lehrte Ausfehen. folcher Schriften Jünlingen, + die beffe- 
ser Arbeiten fähig wären, in die Augen ftreut: Ande- 
rer Beyfpiele, die vielleicht noch vorkommen werden, 
zu gefchweigen, wollen wir blofs Hn. von May’s -Hif. 
militaiye des Suiffes gedenken, welche, "wo fie ohne 
fremde Leitung erzählt, vernünftig und gut gefchrieben 
ift, hingegen eben über die älteften Zeiten, über die er 
fich des Waltherifchen Unterrichts rühmt , Dit gar nicht 
gebraucht werden kann. ‚Solche, in den Quellen ganz 
grundiofe Darftellungen, oder vielmehr Hirngefpinnite 
finden fich u. a. in feiner Befchreibung des cimbrifchen 
Kriegs! Zum andern glauben wir, dafs für den wah- 
ren Ruhm des Vf. und für den Nutzen, den er leiften 
kann, hiedurch geforgt wird; er weifs in der That fo 
viel, hat fo gute latente, und die Republik Bern hat 
ihn auch fo gut unterftützt, dafs er über wichtigere 
Theile der fchweizer. Gefchichte vorzügliche Arbeiten 
liefern kann, weun er will; wollen aber wird er, fobald 
er gewahr wird, dafs Superioritätsten, Phrafeologie, Aus- 
wahl dunkeler, unbeftimmbarer Gegenftände u. a. fol- 
she Autorkünfte, wodurch man fichs bequem macht, 
sur für. das gelten, was De find. 

Uebrigens.läfst fich nichts auszeichnen. Das neue 
beiteht in einigen Conjecturen über einzelne, Facta oder 
Stellen, deren Prüfung für diefe Blätter zu weitläuftig 
wäre. Die Darftellung hat nichts anziehendes. Auch 
die Karten haben nichts befonderes: ‘man findet in den- 
felben Städte, deren die Schriftifteller und Denkmäler 
der erften Jahrhunderte nicht gedenken. Turicum heifst 
Tigurum; weswegen? Bielum, Tugiun, wo kommen 
deis zuerft vor? 

Wegen Aehnlichkeit des Gegenftandes und Unähn- 
lichkeit der Bearbeitung verbinden wir mit obiger Schrift 
folgende: 


Zürrcn, b. Orell, Gefsner u. F.: Verfuch einer Ge- 
Schichte Helvetiens unter den Römern, vom Tode Cü- 
Jars bis auf — Honorius. Von Franz Ludwig Hal- 
ter, Hauptmann. 1793. 316 S.in g. 


Der in feinem Fach wirklich gelehrte, und, eben 
deswegen, befcheidene Vf. befchreibt die Gefchichten 


#  Helvetiens in der angezeigten Periode theils nach den, 


„freylich feltenen Spuren, die fich in den Autoren finden, 
theils nach den mit vielem Fleifs gefammelten und ge- 


ordneten Infchriften und andern gleichzeitigen Denkma- 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG. 


-felbit der Helvetier nicht hier lernen will. 


‚hätte lefen mögen, recht bald zu liefern. 
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len. Grofse Refultate, die vorhin unbekannt gewelen 
wären, konnten fich nicht ergeben; aber der Zuftand 
des Landes und die Schickfale der Nation find in ein 
helleres Licht gefetzt worden. ` a 
Dankbares Annehmen der Früchte feines Fleifses 
verträgt fich ganz wohl mit dem Wunfch, dafs es Un. 
H. gefallen hätte, dem, obfchon guten, Buch eine Ein- 
richtung zu geben, durch die gs vorzüglich gut hätte 
werden können. Es ift uns unmöglich, die allzu um- 
ftändliche Einmifchung römifcher und gallifcher Bege- 
benheiten, wobey es gemeiniglich mit einem vermuth 
lich, ohne Zweifel (haben auch die Helvetier Theildar- 
an gehabt) endiget, gut zu heifsen. Wie eft-mülste 
ein Deutfcher die Reichszgefchichte lefen, wenn. jede 
Nationalfache, woran.einzelne Stände durch Stimmen 
oder Contingenterftellung dech gewils Theil hatten, in 
ihren Specialhiftorien erzählt werden wollte? Wer 
wird in einer Gefchichte eines der vordern Kreife Kaifer 
Jofephs Händel mit Holland wegen derSchelde erzählen, 
weil er damals Regimenter durch den Kreis marfchieren 
liefs? Wer wird in einerflifterie von Müniter.ven den 
Thaten handeln, welche die im fiebenjährigen Krieg 
dafelbft einquartierten Regimenter verher und nachher 
gethan? Eben fo wenig iit intereffant, was für Legio- 
nen durch den penninifchen Pafs einft gegen die Ale- 
mannen gezogen, oder ob in einem gegebenen. Jahr die 
zıfte oder die zite Legion zu Vindonifa gelegen? Wenn 
aber diefes auch hingehen möchte, fo gekort wenigitens 
ein Drittheil diefes Werks nicht in.die helverifche, fon- 
dern in die Gefchichte des römifchen Kaiferthums;; die 
Diefe Am- 
plification wäre unnöthig und das Werk ungleich beffer 
geworden, wenn Hr. H. nicht die Hauptfache wegge- 
laffen hätte. Keep? 
Die Darftellung Helvetiens in feinen Städten und 
Gegenden, die Aufklärung der Dunkelheit mancher Mo- 
numente und Sagen, und (das Refultat feiner Schönen 
Unterfuchungen) eine neue Karte des römifchen Helve- 
tiens hat er auf ein anderes Werk verfpart: und, bey 
gänzlichem Abgang detaillirter Kenntnifs wichtiger Be- 
gebenheiten, war doch eben diefes das Feld, welches 
dem wifsbegierigen Forfcher einen neuen und befriedi- 
genden Anblick öffnen kenste. Der Vf. hat bey Gele- 
genheit der hier commentirten Inferiptionen lo viele Ge- 
lehrfamkeit und ein fo gefundes Urtheil gezeigt, dafs er 
alle Aufmunterung verdient, um, wa$ man fchon hier 
Wenn Rec.. 
fich erlaubt, zu fagen: recht bald, fo gefchieht diefes, 
weil er weifs, dafs er es nicht mit einem Mann zu thun 


bat, welcher geneigt wäre, fich zu übereilen, fondern 


mit einem Alrerthumsforfcher , der nach vieljähriger Ar- 
beit fich felbft nicht genug thur. 

Nach diefem allgemeinen Urtheil nur wenig Bemer- 
kungen über einzele Stellen. $. 3. In einem Buch, wo 
fo viel aufser- helvetifches vorkömmt, hätten die Gründe 
des Cardinals Noris, welcher die Errichtung der Colonia 
Julii Equefiris in Cäfars letzte Jahre. fetzt , Anführung 
und Beleuchtung verdient. D. 4. glaubt Hr, H. wohl 
zu leicht jenen Sagen, die dem grofsen Dictator Burgen 


und Lager zufchreiben, in Gegenden, wo er kaum je 


gewe- 


r 
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efen, wenigftens nicht geftritten. Doch das ge- 
hört in die Details, welche er in dem verfprochenen 


‚Werk beleuchten wird. S. 30: fagt er, wäi — 3 Schei: 


zermeilen gehen auf eine rümifehe;“ er wollte das Ge- 
gentheil fagen; aber 8:63- rechnet er 3 — 4 römäfche auf 
eine Schweizermeile; eine dritte Stelle $. 142. zeigt eben- 
falls dafs er über diefen Punkt noch nicht fo im reinen 
it, wie er es, befonders zu Erläuterung derjinerarien, 
feyn follte. S. 37. und S. 262. läfst er Tiberius und Ju- 
lianus bey dem zürichfchen. Dorfe Marthalen Lager be- 


` ziehen; dafs diefe beiden Feldherren dort gelagert, hier- 


über wäre der Beweis fehr zu wünfchen. Wean ep 
Muratori, Gruter etc. anführt ,-fo wäre dem Lefer eine 

enauere Angabe der Seitenzahlen grofse Erleichterung. 

Tit Recht leitet er S. 71.!den Beynamen Rapax von 
dem in einer wichtigen Sehlacht bewiefenen, fortreilsen- 
den ünpetu der zılten Legion her, welche, wenn er die 
andere Bedeutung gehabt hätte, nicht felbft fich fo ge- 
nannt haben würde. Empfehlungswerth ift S. 95 ff. fein 
Commentar über das Local der Schlacht, worinn Cäcirä 
die Helvetier befiegt. Bey S. 102. wo er von dem Am- 
bronifchen Gau fpricht, warnt ihn Rec. über deffen Exi- 
Renz keinem Tfehwdi, keinem Walther, fondern blofs 
den Monumenten und den Alten zu glauben, Rec., 
welcher weit entfernt ift, fich vorzuftellen , dafs eben 
ihin alle vorgekommen, hat indeffen doch bey vieljäh- 
Dem Studium folcher Quellen, von diefem Gau nichts 
gefunden. Eine aweyfache Arbeit über fich felbft ift je- 
dem Forfcher in folchen Dingen zu empfehlen: 1) dafs 


. er alles zu vergeffen trachte, was die Neuern den Quel- 


len hinzugedichtet haben (z: B. S. 278. 279. 285.). Die- 
Ten für nichrigefagt anzufehen, wird ihm aber nur da- 
dorch möglich, wenn er 2) die grofse Kunft, wieles 
nicht zu wiffen, auch lerat. Nur dadurch find, man- 
che, mok nicht ungelehrte,, ‚Schriftfteller in unerträgli- 
che Ausfchweifungen verfallen „ weil De von jeder Pe- 
riode.der Nationathiltorie durchaus etwas zufammenhin- 
gendes liefern wollten, da fie nur fragmentarjfch bekannt 
war. 
und wieder gefundenen Schätze alter Münzen mit glück- 
lichem Scharfänn, ( woran es-ihm überhaupt -gar nicht 
fehlt,) zu Beftimmung verfebiedener Epochen benutzt. 
Auch feine Aeufserung wegen der erft unter Aurelian 
zu fetzenden Errichtung einer Maxima Sequanorum S. 
214. verdient Prüfung. S. 228."wo er die Gefchichte 
der thebäifchen Legion erzählt, hätte das (recht gute) 
Buch Conrad Füfslins (der Chrift, ein Soldat; Frfurt. 
u. Leipz. 1765) nothwendig zu Rath gezogen werden 
foén; es würde dem Vf. vermuthlich fchwerer gewor- 
den feyn, dem fonit gelehrten Rivaz über diefen Punkt 
zu glauben, S,23r. etwas ganz vorzügliches; nemlich 
die zu Vindoni a ven dem ehemaligen Untergang der 
Stadt bis auf uns fortgepflarizten Sagen, und ihre kritifche 
Beleuchtung.  Dergleichen* Illuftrationen machen das 
vornehmfte Verdienft einer Specialhiftorie von einem 
V£, der sicht blöfser Sammler von gedruckten und ge- 
fchriebenen Nachrichten. ift, Dafür mufs er aber die 


Sagen mit Religiofitat, wie fie find, ong einigen. 


Zufatz, vorlegen; Z B., hier, nennen die Ländleute 
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S. 209. 219. und anderswo hat Hr. H die hin - 
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von und um Windifch ode Conflantius wohl sicht; fie 
Sagen, die Römer; der Conftantius it Schon Beitimmung 
des gelehrten Vf.; fein Name ift nicht im Munde des 
Bauers, welcher allein (und nicht der Pfarrer, nicht 
der Schulmeifter) überliefert, was der lange Läuf der 
Zeiten ‘ven dem Eindruck des fürchterlichen Tages auf 
die fpäte Nachwelt hat kommen laffen. Uebrigens ver- 
dient Hr. H. allen Beyfail, befonders $. 233. S. 245; 
auch von Conftantinus hat Rec. eine Münze aus den 
Trümmern von Aventicum bekommen; glaubt jedoch, 
dafs diefe Stadt mehr als Eine Zerftörung erlitten. S. 
247. dafs das penninifche Thal fich bis Aigle erftreckt, 
fcheint fchwer anzunehmen; die natürliche Gränze "3 
allzu. beflimmt; und eine zu Ollon entdeckte Infchrift 
(wer weifs wie fie dahin gekommen!) beweifst es.fo 
wenig, als die Nevidunenfifchen Steine zu und bey 
Genf letztere Stadt zur Col. Equefiris machen. S. 293. 
fcheint ein Irthum zu fevn, wenn Hr. H. glaubt, jene 
ehemaligen Städte, die fpäterhin als caftra vorkommen, 
feyn Feflungen geworden; fie dürften wohl meift alis 
blofs ven erten Rang in den von bourgades, bemauer- 
ten Flecken, heruntergefunken, nicht aber durch fe- 
itere Werke zu Vormauern des Reichs gemacht worden 
feyn. ‚Der VF. ftellt fich unter einem damaligen caflrım 
zu viel vor. „Italiens Paradiefe heutiges Tages nur tran- 
rige Geier US. zez, ein, allenfalls von den Gegenden 
um Antiochia oder Babylon gültiger, aber nicht auf die 
meilten Gegenden Italiens anwendbarer Ausdruck. Aus 
S. 310. itzu erfehen, dafs die Kirchenhiltorie Hn. Hs. 
Fach nicht feyn dürfte; wenn S. Beats Exiftenz und 
Miflion übrigens erweifslich feyn follte, was würde Irenäus 
hindern, dafs er nicht Auffeher (Bifchof war nichts an- 
deres) der von ihm gefammelten Gemeinden hätte feyn 
können! $ x 

o Esiverĝtebt.fich , dafs wir bey einem Boch, deffen 
Inhalt weniger werth und deffen Vollitändiekelt nichr fo 
erwünfebt wäre, in diefe umfiändlicken Bemerkungen 
nicht eingegangen wären. 


Nürnsgere, b. Stein: Analecta feu collectanea R. P, 
Marci Hanfizi, S. L, pro hiftoria Carinthiae con- 
cinnanda, Opus pofthumum. Pars Lerll. 1793- 
316 S. in 8. ; 


Pars prima war auch fchon zu Klagenfurt 1783 als 
ein Sodalitätsbuch erfchienen. Hanfz war bekannt- 
lich ein fleifsiger Forfcher, der durch feine diploma- 
tifche Prüfung manchen Irthum aus der Gefchichte des 
alten Noricums und der verfchiedenen,, darint jetzt blü- 
henden Staaten vertrieb, Das richtige Urtheil, wel- 
ches ihn‘ meiltens leitete, ift auch in diefer Nebenar- 
beit fichtber, die fich dabey, der guten Latinität wegen, 
angenehm lefen läfst, , Das erite Buch (bis. 45.) er: 
zählt die Gefehichte der Urbewohner diefer Alpen, der 
Carner, bis auf die Herrfchaft Roms; das zweyte (bis 
S. 1988.) den Zuftand des Landes unter den Römern und 
zur Zeit der Völkerwanderungen im V und VI Jahrhun- 
dert; von da bis zu Ende befchreibt er das Reich der 
Slawen in diefem Lande, feine zweyte Bekehrung, die 
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Verhältoife mit Franken oe Hunnen, und wie nach 
und nach Kärnthen, in feine gegenwärtige Gränze ein- 
gefchränkt, die Gebai erhielt, unter der es im Mittel- 
alter erfcheint. - 
Sebr zu feinem Vortheil unterfcheidet fich der P. 
H. von. andern Beärbeitern folcher alten Gefchichten da- 


durch, dafs er fie nicht weitläufiger zu. machen fucht ` 


als fie in der That ift. Es it luftig zu feben, wie an- 
dere (2. B. einige fchweizerifche Schriftiteller) auf£ro- 
berungen ausgehen und was nur irgend von Alpenvöl- 
keen vorkömmt,. im:ihren. Kreis eben: P. H lifst fei- 
wen Carnern zwar nichts nehmen- ($. 30 f. vindicirt er, 
‘meines Erachtens, mit gutem Gründe, diefen Bergvöl- 
kem die, von Walther- u. a. für die Helvetier ufurpirte 
Gefchichte Liv, XXXIX, 22 und 45.); dafür giebt er 
den Japeden. ihre Sachen ; weiche andere den Carnern 
Zueignen wollten, mit Gerechtigkeit zurück ; er entfagt 
auch für ganz Noricum den, wenn gleich alten, An- 
fprüchen anderer auf Homers vwporx'g&Anxov; ganze Kö- 
nigsreihen giebt er auf. Aber warum verläfst diefe Bil- 
ligkeit den gelehrten Pater auf einmal, wo er auf die 

' Stifter. des Chriftensthums komm? : Nach‘ dem König 
Bathandtius, ` und nach dem König Cineibilis_frägt er 
nicht fo viel nach; da aber Paulus meldet, Crefcens ge- 
he nach Gallien y fo kann er fich nicht überwinden, weil 
doch auch fein Carnien etwa zu Gallien gerechnet wor- 
den, aufser den Evangeliften Marcus und Lucas, (die 
zu Lorch geprediget,) noch den N. Crefcens in die juli- 
{chen Alpen zu führen. ` Hingegen mit dem chriftlich 
gewortenen Kaifer Philippus und feinem Sohn S. Quiri- 
nus will er doch nichts zu thun haben. 


Ueberhaupt ilt er nach feiner Zeit und Lage zu be" 


urtheilen, und gewinnt dabey. Er ift fo unparteyifch 
als man vonihm es fodern konnte, und, ungeachtet er 
noch aufzuräumen übrig liefs, hat er die Kritik der 
kärnthifchen Gefchichte doch um vieles weiter gebracht. 
Megifers "Träume kat er mit gebührendem Spett belegt; 
von Lazius fcheint er etwas voriheilhafter , als er follte, 
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zu denken. Diefem Schriftfteller boret e ipti 

ab, die derfelbe entweder zu leicht e seg 
nommen , oder zu kühn ergänzt hat. . In der That ver- 
dienen Monumente, welche zu felbiger Zeit befchrie- 
ben worden, durchans eine neue Unterfachung; man 
darf dem unkritifchen Auge der damaligen Hifterien- 
fchreiber nicht trauen. ` Dann find hier die fogenannten 
celtifchen Sachen mit dem durch neuere Gefchichtfor- 
feber darüber verbreiteten Lichte noch nicht voreetra- 
gen; die aus jener Zeit übrigen Namen werden aus ei- 
nem Deutfch erklärt, gegen welches das der, fo viel 


“euern, Minnefinger alt ifte |, 


Solche, in Rückficht der Zeit, wo H. fchrieb, wicht 
hoch aufzunehmende-Unvollkomimenheiten vermindern 
Sein Verdienft nicht, Die Alterıhümer der carnifchen 
Städte, die Folge der Könige, Herzoge und Grafen hat 
er gut beichrieben und aufgeklärt. Rec. kann fick aus‘ 
Mangel nöthiger weitern Daten auf die Entfcheidune der 
Identität Herz. Ingo’s mit dem H. Domitianus micht ein- 
laffen (möglich if fie; und auch dafs Ingo, als Anbe- 
ter Perur’s geboren, bey fpäterer Bekehrung fich nach 
dem heiligen Domitianus genannt; möclich ift aber 
auch, dafs bey der ganzen Sache ein Misverftand ob- 
waltet); aber für die guten Auszüge des Ungenannten, 
welcher im IX Jahrhundert die Salzburgifche Gefchichte 
befchrieb, verdient der Vf. einen grofsen Theil des 
Darks, welchen er durch die vollländige Herausgabe 
deffelben ganz. verdient haben würde. Der Urfprung 
der Markgraffchaften in der alten Carnia (Caranfania 
pflegt fie H. zu nennen) ift, gut erläutert.‘ 42:3 - 
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Dem Andenken des. Vf. gebührt wohlverdienter 
Ruhm; wer aber noch niehr als er die Kärntbkifchen Sa- 
chen entwickelt hätte, würde (denn er war. wirklich ein 
dafür, -fich wie für eine eigene Sache, interefßrender 
Mann ) des Vf, eigenen Dank verdient haben. ` In der 
Gefchichte von Inneröftreich zeigt er, wie viel, und 
was, noch zu thun-ik. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


. Päpnscoerx. Dresden, b. Richter: Die Nothwendigkeit und 
Möglichkeit einen zweckmäfsigern Religionsunterricht in den niedern 
Schulen einzufuhrer, erwiefen von Joachim George Sigismund Fi- 
, fcher, Paftor in Burgfcheidungen und Dorndorf. 1792- 6 B- in 8. 
Gogr:) — Der Vf, ‚gefteht es S. 74. dafs der Vorfatz, diefe 
Schrift abzufaßen, ahfänglıch durch den Wunfch nach einem bef- 
fern Catechismus, als der Dresdnifche iit, bey ihm. erzeugt, 
darch Nachdenken darüber aber ihm die Nothwendigkeit einer 
gänzlichen Reform desSchulapparatus in den Landfchulen immer 
"einleuchtender geworden feu, Sein Thema ward nun: zur Auf- 
klärung des Landmanns find beffere Lehrbücher der Religion un- 
entbehrlich. Er eifert erit wider die gewöhnlichen Fibeln , und 
zieht Weifsens Manier vor, wenn nur die Verfe und Gedenk- 
fprüche im Stil des Noth- und Hülfsbüchleins gefafst wären, 
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Den kleinen Catechismus als Buchftabierbuch zu gebrauchen, und 
äuswendig lernen zu laffen, finder-er ganz felb/t wider Luchers 
Zweck, empfiehlt Rochows Kinderfreund , oder flatt des kleinen 
Catechismus Rofenmüllers erften Religionsunterricht, zumalswenn 
der erite Religionsunterricht, nach Seilers Methode mit leichten 
and kurzen Liederverfen gegeben würde. Start des Evangelien. 
buchs empfiehlt er Fedderfen , oder vaterländifche Gefchichte und 
Naturkenntnifle.. Am weitläuftiigften aber hält er fich beym 
Dresdner Catechismus auf, défen Fehler er {charf rügt, und 
dabey recht gute Einfchten zeigt. Weberhaupt verdient das 
Schriftchen wohl, von denen mit nachgelefen zu. werden, die 
etwa Macht und Willen haben möchten, den Religionsunterricht 
in den fächfifchen Dorfichulen zu verbeffern, 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Montags, den 7. October 1793. 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 


Tüsıngen, in der Heerbrandifchen Buchh : Commen- 
tarien der neuern Arzneykunde, herausgegeben von 
D. C. G. Hopf. ıfter Band. 376 $. g: ohne Vorrede 
und Regiiter. 1793. (20 gr.) £ 


Ere Gefellfchaft praktifcher Aerzte, von der gefagt 
wird, dafs fie fich täglich vermehrt, will den Kern 
der vorzüglichen praktifchen Schriften von 1792 an ab- 
fondern, und den Geif einer folchen Auswahl hier vor- 
tragen. Nurdas, was auf die Ausübung fich bezieht, 
liegt in.ihrem Kreife. _Zwey oder drey Bände, wie der 
gegenwärtige, follen jährlich erfcheinen; doch wollen 
tich die Vf. mit diefem Verfprechen keine Verbindlich- 
keit auflegen.” Eigne Auffätze, Beobachtungen, '['heo- 
rien, die mit der Praxis in genauer Verbindung ftehen, 
follen hier auch aufgenommen werden. In diefeın er- 
ften Bande find zwölf Schriften theils in einen weitläuf- 
tigen Auszug gebracht, wie Frank de curandis hominam 
morbis L. 16. I. et I., Rufh medicinifehe Unterfuchun- 
gen und Beobachtungen, Coftes und Willemets Verfu- 
che über die einheimifchen Pflanzen, das Schweizerifche 
Mofeum der Heilkunde, theils dem Inhalt nach nur an- 
gezeigt, oder einz«Ine Bemerkungen immer aus ihnen 
herausgehoben. Der ganze Ideengang und Vortrag wird 
in den Auszügen beybehalten, nur zufammengedrängt 
und befchnitten. Spuren, dafs ein anderer den Stoff 
nochmals durchdacht, ihn mit ganz verfchiednen Datis, 
aus andern Gefichtspunkten betrachtet hat, finden fich 
nicht, und doch war er der Gegenftand fo vieler von 
ihm gefchriebnen Bogen. Das flöfst ein Mifstrauen ge- 
genden Epitomator ein, dafs wir uns wenigltens in wich- 
tigen Unterfuchungen auf-das von ihm Ausgezogene 
nicht verlaffen möchten, ohne zu dem Buche felbit zu- 
rückzugehen. Wäre er ein denkender, unterrichteter 
Mann, und ein anderer kann doch nicht beurtheilen, 
was wefentlich und eigenthümlich in dem Syftem eines 
Schriftftellers ift; fo würde er fich heruntergewürdigt 
fühlen, fremde Ideen blofs mechanifch abzufchreiben, 
Mit dem, was fie nach feiner Meynung fchlechtes ent- 
hälten, ohne Berichtigung zu verbreiten; da, wo er es 
doch thun konnte, fie nicht mehr ins Licht zu fetzen, 
nicht überzeusender und fruchtbarer darzuftellen, ver- 
fteht fich mit forgfältiger Unterfcheidung deffen, was 
von ihm kömmt. Er würde fich oft hingeriffen fühlen, 
aus der Fülle feiner eignen Erfahrungen, aus den Reful- 
taten feines eignen Denkens manchen Zufatz zu machen, 
und Winke zur beffern Behandlung des Gegenftandes 
zugeben. Schon derKürze wegen würde er in der Ent- 
wicklung der Ideen feines Vf, oft einen andern, nur kei- 
A. L. Z. 1793. Vierter Band, z 


nen fie entftellenden Gang nehmen, das Concrete ab- 
ftracter faffen u. f. w. Weil er ihnen alle Reize des Vor- 
trags nehmen mufs, die ihnen der Vf. gab, würde er 
De ihrer felbft wegen nicht fo nackt und abgebrochen 
hinftellen wollen, fich beftreben, auf feine Weife ihren 
innern Zufammenhang bemerklich zu machen , und fie 
auch hier als ein fchönes Ganze erfcheinen zu laffen. 
Diefer Herausgeber und feine Mitarbeiter haben fich 
aber nur felten erlaubt, eine kurze Gegenerinnerung zu 
machen. 

Am Ende finden fich auch Mifcellaneen, wo ohne 
grofse Auswahl einzelue Erfahrungen und Bemerkun- 
gen von bekannten Schriftitellern zufammengeltellt find. 
Der blofs praktifche Gefichtspunkt ift hier wenigltens 
nicht der einzige, der den Herausgeber ‚leitet; denn 
fonft hätte er in Schwaben nicht die medicinifchen Vor- 
urtheile der Polen nach la Fontaine gefchildert: Wir 
führen übrigens noch an, dafsHr. H. aus einigen glück- 
lichen. Erfahrungen, die auflöfenden befänftigenden 
Kräfte des Kirfchlorbeerwaffers lebt, und die Wirk- 
famkeit der von Buchholz empfohlnen Fufsbäder von 
Vatter mit Kampfergeift zur Minderung der Kopffchmer- ° 
zen und des Irreredens bey einem epidemifchen Nerven- 
fieber betätigt fand. 

Nicht aus Intereffe für diefe Commentärien, von 
denen diefer erfte Band wahrlich keine grofsen Erwar- 
tungen erregt, fondern um eine allgemeine Bemerkung 
zu machen, werfen wir nun die Frage auf: werden 
fie fortgefetzt werden, wie lange? die medicinifche Li- 
teratur kann feit wenigen Jahren eine grofse Reihe von 
Zeitfchriften, vorzüglich kritifchen Inhalts, aufzählen, 
die angefangen wurden, und nur zu wenigen Stücken 
anwuchfen; andere, die monatlich, vierteljährlich er- 
fcheinen follten, und von denen Kaum des Jahrs ein Heft 
zu Stande kommt: wiederum andere, die fonft ihren fe- 
Ren Gang hatten, und bändereich wurden, in diefer Zeit 
aber eingegangen find, oder was fchlimmer ift, nur fet- 
ten noch ein fchwaches Lebenszeichen von fich geben. 
Hieher gehören die refpectiven Journale der Herren To- 
de, Blumenbach; Aynemann, Sprengel, Schlegel, Wittwer, 
Meckel, Metzger, Schäffer und Kortum, Zongen und Fo- 
nas, Hunczowsky und Schmitt, Hecker, Hahnemann us 
f- w. Andere: müffen die Form ewig ändern, und fich 
in neuen Titeln erfchöpfen, um fich zu erhalten, als 
Rahn, Hoffmann und Müller. Es fehlt unshieran Raum, 
diefe höchft fonderbare Erfcheinung zu erklären. Wir 
führen fie nur an, um bey Unternehmern neuer Inftitu- 
te diefer Art eine reifere Ueberlegung der Bedürfniffe . 
des Publicums und der Wiffenfchaft, ihrer eignen Kräf- _ 
te und Hülfsmittel zu veranlaffen; denn gerathen fie 
ins Stecken, wie die Analogie fürchten läfst, fo kann 
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keine Art von Zweck mit ihnen erreicht werden, die 
Zeit der Vf. und dasGetd der Käufer geht an ihnen ver-' 
loren, und fe find eine wahre Unzierde jeder Bibliothek. 


GÖTTINGEN, b. Dietrich: D. Auguft Gottlieb Richters 
chirurgıfche Bibliothek. Neunten Bandes drittes und 
tes St. Zehnten B. » — 48t. Eilften B, ı A 
tück. 1788 — 1791. mit Kupfern. 367 bis 556 S. 


Die Auszüge ünd Recenfionen abgerechnet, welche 
Wir nicht näher anzeigen, find in diefen Stücken folgen- 
de eigne Beyträge enthalten. IX.B. 3. St. Beobachtun- 
gen von Fieliz. Eine ven einem Falle entftandne fieben- 
jährige Taubheit und Stummheit verlor fich auf ftarkes 
Erbrechen gallichten Unraths und ftarken :Flufs der Mo- 
natreinigung. — Eine bey einem Stockfchnupfen plötz- 
lich entftandne Taubheit, webey der Kranke, ein 13jäh- 
riger Knabe, nur dann etwas verfand, wenn in feiner 


Nähe ein ftarkes fchnietterndes Geräufch zugegen war, 


z. B. in einer Mühle, heilte diefer gefchickte Wundarzt 
durch Einfpritzungen von Weidenrinde, Rosmarin und 
Lavendel in den zitzförmigen Fortfatz, den er vorher 
durchbohrt hatte. 


X. Ba St, Halle zu Clausthal, Gefchichte einer 
Iymphatifchen Gefchwulft. Ein armer Mann ward an 
einem Beinfchaden mit einer zagkaft unthätigen Vielge- 
fchäftigkeit feines Wundarztes ein Jahr lang gemartert 
undftarb. S. 287. Eine fchwere Kopfverletzung glück- 
lich behandelt von $..T. W. Brandt. Das Stirnbein war 


- in verfchiedne Stücke zerfchmettert, die linke Augen- 
` höhle neb dem fiebförmigen Beine gefpalten , und ein 


‚Stück harte Hirnhaut und Gehirnfubitanz ragte heraus. 


` Durch freye Erweiterungen der Wunde, kalte Umfchlä- 


` und vollkommen. 
Joren, 


-pel in Leipzig. 
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ge, wiederholte Aderläffe und ununterbrochne gelinde 
-Abführungen erreichte der Vf. feine Abicht meifterhaft 
Es ging auf eine Unze Gehirn ver- 
S, 293. Gefchichte einer Thränenfiftel von Gö- 
Bey Durchbohrung des Nafenkanals 
‚hielt diefer die Sonde krampfhaft feft, es entftanden je- 
desmal Convulfionen in’ diefem Theile des Gefichts und 
ein fechsftündiger Kopffchmerz; man brauchte zu die- 
fem einzelnen Gefchäfte 2g Tage. Es fand fich eine 
Knochenfäule im Anfange des Nafenkanals, die fich aber 
in drey Monaten heben liefs. Er legte einen goldnen 
Cylinder ein, nach dem individuell gekrüämmten Nafen- 
gange geftaltet, wie die Krümmung einer 24 Stunden 
darinn gelegnen Darmfeite angab, mit einer trichterför- 
migen Oeffnung verfehn, womit er im Thränenfacke 
aufruhte. Er fchlofs die Wunde, und die Heilung. war 
vollendet bis auf etwas Luft, welches beym Muften u. 
f. w. aus dem Thränenpunkte kam. Das Wohlbefinden 
hieltanderthalb jahrean, bis nach einem heftigen Schnu- 
pfenfieberfich, wie dieOperatien lehrte, eine Haut über 
die obere Mündung des Cylinders gezogen hatte, und 
die Fiftel erneuerte. «Er durchftiefs fie mit einem Troi- 
kart.: Den Cylinderzog er mit einer eingebrachten Darm- 
faite, welche er darinn aufquellen liefs, leicht heraus; _ 
er war, ganz unverfehrt. _Es.fonderte fich wieder ein 


Kuochenfplitter an der hintern Seite des Nafenkanals ab, 
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welcher aber von felbft verfchwand. Die äufsere Wun- ` 
de konnte auf keine Art gefchloflen werden, bis der 
Vf. mit dem glühenden Eifen frifche Wundlefzen und 
eine hinreichende Entzündung veranftaltete. Man fieht 
überall den einfichtsvollen, fchärffinnig beobachtenden, 
und ruhig und zweckmäfsig handelnden Wundarzt. S. 
308. Verfchiedne Beobachtungen von Fielitz, Zuerft 
ein Fall, welcher zu beftätigen fcheint, dafs beem an- 
fänglichen Arhemholen eines Kindes der rechte Lun- 
genflägel-zuerft aufgeblafen wird, —- Bey zwey mit 
Kennzeichen heftiger Erftickung Ertrunkenen fand er 
den Kehldeckel offen, und moderiges Walfer mit fchäu- 
migem Blute vermengt in’ alle Luftröhrenäfte gedrun- 
gen. Auch ein dritter, wieder belebter ‚ "huftete der- 
gleichen noch einen ganzen Taglang aus. — Bey einer 
wafferfüchtig verftorbnen Frau fand er ein 4o Pfund 
fchweres knorpelartiges Gewächs im Unterleibe, inä 
eine fteinharte Leber. — Er fand bey einer fchon ganz 
vom Blutfluffe abgematteten Kreifenden den Kuchen auf 
dem Muttermunde feftlitzend, und ven der, Hebammen 
fchon durchbohrt. Er erweiterte die Oeffnung, brachte 
mit der Zange ein lebendiges Kind zur Geburt, und ftill- 
te die ungeheure Blutung mit fe Roux Tampon; erzieht 
aber doch in ähnlichen Fäien die Abfchälung ver. 


X. B. 3. St. Born: Krankengefchichte des ruflifchea 
Kazitäns Paulowitfch. _Mitten im höchiten Grade der 
Schwäche und des abzehrenden Fiebers von vielen Ey- 
tergängen und Krochenfäule erzeugt, ward der Ober- 
fchenkel in der Mitte abgenommen, und das hektifche 
Fieber ftand fogleich ftill; der Kranke erhelte fich bald. 
Sehr überzeugende Gründe für den Vorzug, die Schen- 
kelpulsader ftatt des Turniquets mit den Fingern und ab- 
wechfelnd mit einer derben Pelotte in der Weiche zu 
comprimiren bey jeder Amputation, felbft des Unterfchen- 
‘kels; — doch empfiehlt er noch überdies das Turin- 
quet anzulegen, um die Schmerzen der Operation zu 
mindern. ` Wegen eines unentdeckbaren Nebenaltes die 
Unterbindung der Arterie mit Fleifch, unter gutem Er- 
folg. — Die Schädlichkeit der Verbindung einer fo gro- 
fsen Wunde mit Salben, fehr fichtbar durch Erfahrung 
dargethan. — Er fand dagegen blots mit Waller befeuch- 
tete dünne Scharpie vortreflich. ` Er verband übrigens 
fo leieht'und luftig als möglich. Die ganze Behandlung 
zeigt einen vorurtheilfreyen, denkenden Wundarzt. 


X. BAS S. A. F. Löffler Heilung einer Taub- 
heit. Erdurchbohrte nach der Jefferfchen Methode den 
Zitzfortfatz, (man follte das Perforativ fo einrichten, 
dafs es nicht unvermüthet, wie hier, einglitfchen Kön- 
ne,) und der Kranke hörte; aber die Einfpritzung flofs 
nicht durch die Nafe aus, Wie die Wunde beym Ver- 
binden bedeckt ward, war er‘wieder taub. Eben fo, wie 
die Wunde zugeheilt war. Er öffnete alfo die Stelle 
wieder, legte Darmfaiten, zuletzt eine bleyerne Sonde 
ein, und fo vernarbte die Wunde in etlichen Wochen 
mit einer bleibenden Oeffnung, wodurch der Kranke 
faft gänzlich guthörte. Eine merkwürdige Beobachtung! 


XI. B. r. St. Mafalien zwey beträchtlich grofse Stea- 
tomata bydatodea bey kleinen Kindern in der Gegend 
=} des 
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- des Afters. Von demfelben, Gefchichte eires Darm - und 
Hodenfackbruchs, der zugleich ein angeborner Waffer- 
bruch war, auf der rechten Seite, mit doppelter Ein- 
klemmung, weicher nach 33 Stunden tödtete, ungeach- 
erer so Stunden nach derfelben operirt worden war. 
Es waren fchon 14 Ellen von den dünnen Därmen bran- 
dig. S. 154. ‚Chirurgifche Beobachtungen von Schuet: 
der in Barby. Eine-ftarke Zerfchmetterung der Hand 
durch eisen-Flintenfchufs. Wir würden keinen Salmiak 
zum Bleyextracte thun, da fch beides zufammen zer- 
fetzt. — Ein eingeklemmter Bruch, Der Vf, vermuthe- 
te beytretenden Krampf, und liefsihn in einen laues Halb- 
bad fetzen; und alle halbe Stunden 3 Gran Brechwur- 
zel mit $ Gran Mohnfaft geben, mit fo gutem Erfolge, 
dafs der Bruch nach drey Stunden zurückgebracht wer- 
den konnte. — Eine Maitdarmfitel durch Unterbindung 
geheilt. — - Eine heftige Zungengefchwulf, gröfsten- 
theils durch einen tiefen Einfchnitt geheilt. — Eine Bräu- 
ne, Das grofse Kantharidenpflafer zwifchen den.Schul- 
tern und die Laxanzen thaten wohl mehr zur Kur, als die 
geringe. Menge Salmiakgeift im Gurgelwaffer.. — Einan- 
årer ähnlicher Fall. —. Ein dritter. — Die Erfahrungen 
find mit zu wenigen Umftänden aufgefetzt, und felglich 
zu unbeltimmt. „2 À 


XI. B. 2. St. Wedekind über eine merkwürdige Bruch- 
krankheit. Es war etwas von der einen Wand des Ile- 
ums is. einer damit verwachfenen vem Darmfelle gebil- 
-deten Scheide zum Inguinalbruche ausgedehnt. Sehr weit- 
{chweifig erzählt. — Schneider chirurgifche Beebachtun- 
gen. Eine Bärmutterumbeugung bey einer 57jährigen 
Frau. — Ein. andrer Fall mit einer im vierten Monat 
Schwangern! — Eine andre Harnverhaltung bey einer 
Schwangeern hob er durch aufgefchlagenes kaltes Wailer 
und innerliche 20 Tropfen Kantharidentinctur mit zehn 
Tropfen Nüffgem Laudanum alle drey Stunden gege- 
ben. — Drey, {chwere Geburtsfällee — Zwey erfrorne 
brasdige Hände, dieerzweymal täglich eine Stunde lang 
in Kalkwalfer baden liefs, und darauf mit einer Salbe 
aus Hirfchtalg, Looräl und Terbenthinöl verband, mit 

gutem Erfolge. 


` XI. B: 3. St. Opitz Gefchichte einer Bauchwunde, 

'Rechterfeits oberhalb dem. Nabel entitand bey einem 
ı7jährigen Mädchen durch einen Fall auf den Hals einer 
zerbrochnen Flafche eine: mondförmige Bauchwunde, 
worinn der Wundarzt ein Stück des kleinern Leberlap- 
pens vonder Gröfse eines Gänfeeyes eingeklemmt fand, 
welches er unterband, und Tags darauf mit Nachlafs 
aller dringenden Zufälle abfchnitt. Der Ligaturfaden 
löfete fich in der vierten Woche, und die Wunde fchlofs 
fich zu Ende der fünften. 


XI. B. £ St. Bemerkungen von Werner zu Ellwär- 
den. Eine opfverletzung mit einer beytretenden Lun- 
genentzündung, — Fine andre mit Kinnbackenzwang, 
wo Mohnfaftklyfire das befte thaten. — Eine tödtliche 
Leibesveritepfung, deren Gefchichte nichts hilft, da man 
nichts von der Urfache erfährt. — Ein Schenkelbein- 
halsbruch. — Ein zweyter. Beide nach Bräninghaufen 


"fseres, mehr ausgearbeitetes, Werk beftimmt. 
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geheilt, nur dafs er die Schienen wegliefs, und Datt der 
Riemen mit Binden die beiden Schenkel zufammen hielt. 
— Ein Schlitzbruch am Oberfchenkelbein, wo die aus- 
gebrochne Rinne in der vierten Woche fchon mit Callus 
ausgefüllet war. — Ein Beinbruch einer Schwangern. 
Er betraf den Radius des rechten Vorderarms;. er heilte 
langfam, und mit weicher Narbe, aber doch noch vor 
der Entbindung. — Ein Wafferbruch, mit einem Trag- 
beutel, Efligräucherungen, Aufleguug des Bleyefligs und 
Abführungen geheilt. — Ein Wurmabfcefs; es blieb ein 
künftlicher Anus. — $. 600. Eine Kopfverletzung, be- 
obachtet von Rothin Gera. — Keine Indication zum Tre- 
pan, und doch eine fo heftige Gehirnveränderung , dafs 
er bey den beiten gewöhnlichen, Mitteln dem Tode im- 
mer näher kam, aber (ein warmes Bad und) das Dower- 
fche Pulver nebit einer ähnlichen Nlüffigen Arzney brach: 
ten Schweifs und hiemit das Bewufstfeyn wieder zuwe- 
ge, und fo erfchien die Heilung. ` Merkwürdig war es, 
dafs der Patient, da er fchon ganz gefund war, einige 
Zeitlang keine Perfon bey ihrem Namen nennen konnte. 
Nach dem Regifter ift ein fehr fimpler und wehl ausge- 
dachter Verfchlag' des Hn. Pfarrers Sickler in Kleinfah- 
nern im Gothaifchen angehängt durch einen dachförmi- 
gen Verfchlag über das offene Grab die Leichenhäufer 
wenigftens auf Dörfern entbehrlich zu machen. Rec. 
bar fich perfönlich von der gefchehnen Ausführung def- 
felben aus diefem Dorfe überzeugt, und diefer würdige 
Geiftliche verdient die Achtung des Publicums und — 
Nachahmung. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Coicazster, b. Reymer, und Loxoon, b. den Ro- 
binfons: Juvenile Excurfions in Literatsre and Cri- 
ticifm — — by William Tindal, A. M. Rector'of 
Billingford in Norfolk, 1791. 239 S. 8. 


Eine Sammlung kürzerer und ausgeführterer Auffätze 
fehr gemifchten Inhalts, in drey Abtheilungen. Zuerft 
kurze Bemerkungen über Menfchen, Sitten und Bücher, 
nebit Anekdoten und Auszügen; dann kritifche Anmer- 
kungen über ältere und neuere Poefie; und zuletzt kur- 
ze Befchreibunger einiger mahlerifchen Scenen an den 
nördlichen Seen in England. ‚Die meiften diefer Bruch- 
ftücke, und vernemlich die in der zweyten Abtheilung 
enthaltenen Kritiken, waren von dem Vf. für ein grö- 
Seine 
gegenwärtige Lage und Amisgefchüfte verhinderten ihn 
indefs, an die Ausführung feines Entwurfs weiter zu 
denken; und doch hielt er diefe gefammelten Materia- 
lien einer öffentlichen Bekanntmachung nicht für unwür- 
dig. Wirklich find fie auch;-fowohl in Hinficht aufEin- 
kleidung, als innern Gehalt, fo befchaffen, dafs fie fei- 
nen Gefchmack , Scharffinn und meralifchen Charakter 
zur Ehre gereichen, und ‚eine eben fo beiehrende ais 
unterhaltende Lectüre gewäbren. Bey den kurzen Auf- 
fätzen und einzelnen Bemerkungen der erften Abthei- 
lung, die oft nur blofse Winke und Maximen find, be- 
dauert man oft, dafs fie yon dem NL. nicht weiter ausge- 

> % - , führt 
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führt find. Ihre Gegenitände find fehr mannichfaltig; 
zB didaktifche Kritik, Eitelkeit, unbegränzte Gefällig- 
keit, literarifche Mifsgunft, Wirkung der Mufik, 
Schwärmerey, Studium der Antiken; und Bemerkun- 
-gen über einzelne berühmte Schriftfteller, z. B. Theo- 
krit, Tacitus, Livius, Milton und Gibbon. Hier nur 
ein paar Proben von den kürzeften: „Ein Mann von 
„unbegränzter Höflichkeit u. feiner Welt geräth zuwei- 
„len in eine gar luftige Verlegenheit, wenn er fich in ei- 
„ner 'Gefellfichaft befindet, wo man einander wider- 
„fpricht. Eh er noch der Einen Behauptung feine Zu- 
„stimmung bezeigen kann, wird fchon eine andre ge 
„rade entgegenftehende von einem Ändern vorgebracht, 
„den er eben fo wenig gern beleidigen möchte. Er thut 
„zweifelhaft — blickt verlegen und unbeflimmt um- 
„her — und geräth am Ende in die lächerliche Noth- 
„wendigkeit, keinem von beiden weiter zu antworten, 
„als mit einem Zunicken oder Lächeln.“ — — „Wenn 
„die Verdienfte Eines Gelehrten den Neid desandern er- 
„regen, der zugleich fichs bewufst ift, dafs er unter 
„gar keinem Scheine des Rechts diefelben völlig ver- 
„fchreyen und herabfetzen kann; fo fucht er gemeinig- 
„lich irgend einen von den minder bedeutenden Vorzü- 
„gen ‚feines Nebenbuhlers, vielleicht den klein- 
„ften von allen auf; und diefen erhebt er himmelhoch. 
„Auf folche Art fucht er nun den Glanz feiner höhern 
„Gaben und Verdienfe dadurch zu verdunkeln, dafs er 
„fie gegen jenes Verdienft in Schatten ftellt, und die 
„Aufmerkfamkeit der Menge auf die unbedeutendere 
„Seite feines Charakters lenkt. Vermuthlich gefchah es 
„nicht ganz ohne diefe bösartige Abficht, dafs Milton 
'pfeinem Zeitgenoflen Dryden das Verdienft eines wah- 
„ren Dichters abfprach, ob er ihm gleich das Talent 
„der Verfification zugeftand, und ihn deswegen lobte. 
;Noch handgreiflicher, und weitlächerlicher, war diefs 
„der Fall, als der raubfüchtige Curl, bey einer bekann- 
„ten Gelegenheit, zugab, dafs Pope eine ganz gute An- 
„lage zum Versmachen habe; was aber die Profe betrifft 
„fetzte er hinzu, da nehm’ ichs mit ihm auf: 


Von den vier in der zweyten Abtheilung enthalte- 
nen Auffätzen betrifft der erfte das Pathos Homers, und 
die Chavactere in der Iliade. Der VE fetzt den Grund, 
warum Homer im Pathetifchen fo vortrefflich war, theils 
darinn, dafs bey ihm das Leidenfchaftliche allemal 
hauptfächlich in der Verftellung, oder in den Gedanken 
felbft liegt; theils darinn, dafs er die zärtlichften und 
rührenditen Gefinnungen Perfonen von heroifcher Wür- 
de und edelm, hohen Betragen in den Mundlegt; theils 
darinn, dafs er feine rührenden Scenen mit den umge- 
benden Schreckniffen des wilden Krieges und beitändi- 
ger Schlachten zu contraftiren weits, Die Charaktere 
feiner Gottheiten, find bey weitem nicht fo edel und 
intereffant, als feine menfchlichen Charaktere. — 
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U. Ueber einige merkwürdige Stellen in Milton’s verlor- 
nem Parädiefe. Sie enthalten vornehmlich Beyf pielevon 
der Bemühung diefes Dichters, feine theoiogifchen, phi- 
'lofoephifchen und moralifchen Grundfätze überallin fein 
‘Gedicht einzuweben, und feine gelehrten Kenntniffe, 
nicht immer freylich am rechten Orte, bey jeder Gele- 
genheit an den Mann zu bringen. Sein Pathos it nicht 
von der höchften Art; er hatte aber auch nicht Gelegen- 
„heit genug in feinem Subjecte dazu; defto meilterhafter 
find feine Gleichniffe. — IH. Ueber einige here Stet- 
ten eben diefes Gedichts. Der Vf. facht ihrem Sinne durch 
vorgefchlagne Aenderungen in der Lesart abzuhelfen, 
die leicht und glücklich genug find. Milton’s Ausdruck 
war nicht immer genau und correct genug; undnoch 
incorrecter ift die Interpunction in den bisherigen Aus- 
gaben. — IV. Vermifchte Anmerkungen über die epifche 
Poefie überhaupt. Sie betreffen vornemlich die ariftöte- 
lifche Theorie des Heldengedichts, die durch den P. Bof- 
Ju eine noch pedantifchere Form erhielt, und in der frey- 
lich manches Willkührliche und Unftatthafte vorkommt, 
wenn fie nicht gehörig erklärt und verftanden wird. — 
Die in der dritten Abtheilung enthaltenen kurzen Be- 
Jchreibungen einiger _mahlerifchen Scenen an den nördli- 
chen Seen in England find eine Art von Tagebuch; und 
der Vf. hatte nicht dabey die Abficht, mit der mufter- 
haften Schilderungen eines Gilpin zu werteifern. Im- 
mer aber ilt es ein Verdienf.diefer Belchreibungen, dafs 
fie, während des eillmonatlichen Aufenthalts des’Vf. in 
diefen Gegenden niedergefchrieben find. e 


KINDERSCHRIFTEN. 


Leırzıc. _ In der Gräfffchen Buchhandlung dafelbit 
erfcheint. feit- einigen Jahren eine artige Folge von 
Erzählungen für die Jugend, die ihnen als Weih- 
nachtsgefchenke, beitimmt werden können. Für das 
erte Jahr ift erfchienen; eine Gefchichte des Prinzen 
Li- Bu. 1345. ; für daszweyte: Der kleine Sach, 1178.; 
für däs dritte: Das blinde Kind, eine kleine Familienge- 
Ichichte, 1648.; fämmtlich aus dem Engl. überfetzt. 
Bee der erten ift, wie fich’s verfteht, Keate’s Nach- 
richt von den Pelew - Infela ,„ und Hn, Forfters Ueberfe- 
tzung deflelben gebraucht. Die zweyte it von Day. 
Die dritte von einer ungenannten Engländerin. Alle 
drey findTehr dazu gemacht, Kinder nicht nur angenehm 
zu unterhalten, fondern auch nützlich zu belehren. Der 
Vf. hat auf alle Weife dafür geforgt, auch durch das 
Aeufserlicheder Beftimmung eines Weihnachtsgefchenks 
entgegen zu kommen. Ein niedliches Format, feine 
Kupfer, ein zierlicher Einband in Papier oder Seide tra- 
gen dazu bey; und es bedarf alfo das Unternehmen kei- 
ner mühfamen Empfehlung. 
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‚Lonvon, b. Galabin: Voyage pittoresque par Man. 
heim, Mayence, Aix-la-Chapelle; Bruxelles ete. avec 
Pexplication de trente-deux gravures, reprefentent 
les vues prifes fur les bords dw Rhin, de ta Meufe etc. 
par Mont, J. Gardnor prètre de Veglife anglicane, 
Traduit.de l'anglais par Mont 5. Coudray. 1792. 
181 S. 4. (12 Rthlr. 3 gr.), (Bey den Buchhänd- 
lera Walther, Dickenfon und Wilkinfon in London, 
ift diefes Werk in dem englifchen Original, in grofs 
Folio, mit. den Kupfern in Aquatinta von 20 Zoll 
Breite und 17 Zoll Höhe zu 201 Livres tz Sous, 
die erften Abdrücke zu 302 Liv. g $..und die colo- 
rirten Abdrücke zu 604 L. 16 $.zu haben.) 


Go find uns denn Ausländer abermals, fo wie in man- 
chen andern, bey uns aus Indolenz vernachläfsig- 
ten, oder aus Mangel an Usterltützung unterbliebenen, 
Unternehmungen der Kunft pnd des Gefchmacks, auch 
in der Herausgabe einer guten malerifchen, Reife durch 
eine der fchönften Gegenden unfers deutfchen Vater- 
landes vorgekommen ! — Schon bey mehrerua Veran- 
laffungen, und unter andern in der Anzeige einer der 
treflichen pittoresken Reifen des Engländers Gilpin in 
diefen Blättern (N. 58. der A. L. Z. von 1751) ergriff 
Rec, die Gelegenheit, deutfche Reifebefchreiber von 
Talent und Gefchmack an diefen Mangel in der deut- 
fchen Literatur undKunft, zu erinnern und fie aufzufo- 
dern, in Verbindung mit guten Künftlern, ein folches 
Unternehmen zu wagen, — Zu wagen: denn Rec. fühl- 
te bey diefer Auffoderung, welcheLiebe zur Kunft und 
-patriotifches Intereffe für die herrlichen Gegenden un- 
‘fers deutfchen Vaterlandes ihm eingaben, gar wohl, 
dafs es mit Unternehmungen diefer Art, ein ganz ande- 
res Bewandnifs in Deutfchland habe, als in England 
und Frankreich, und daß, follte es zu Stande kommen, 
vors erte wenigftens die Aufopferung alles Privateigen- 
Butzen dazu gehöre: wovon deutfche Verfaffer und Ver- 
“leger nur zu gewöhnlich geleitet werden, — In Eng- 
and und Frankreich, wo der Luxus in literarifchen Un- 
ternehmungen diefer und ähnlicher Art, aufs höchfte 
‚geltiegen Wa fehlt es nicht an reicher Unterftützung der- 
felben. . Dort į mehr Gefühl und Liebhaberey für 
Werke der Kunft, und mehr Schätzung des Werthes 
derfelben, Mehr Eifer, gute Künftler zu ermuntern , als 
in Deutfchland, Die Zahl derer, die folche koftbare 
Werke fammeln, ift gröfser, die englifche und franz- 
“Rifche Sprache ift viel allgemeiner verbreitet, als es die 
deutfche ift. . Durch Subferiptionsankündigungen und 
durch andre Behelfe des Eigennutzes und der Gewinn- 
A. L. Z. 1793. Vierter Band. 


fucht, ift. das Publikum dert weniger ermüdet, und 
durch den fchlechten oder mittelmäßsigen Erfolg. derfel- 
ben nickt-fo oft getäufcht werden, als in Deutfckiand, 

Aller diefer und mehrerer Schwierigkeiten unge- 
achtet, müfste dennoch auch in Deutfchland ein folches 
Unternehmen gelingen,- wenn ı) ein Reifebefchreiber, 
von fchon gegründetem Credit beem Publikum, fich mit 
einem guten Künftler, von bekannten Namen, verbän- 
de, um fo einem Werk Eingang zu verfchaffen, wenn 
2) der Anfang mit einem Werk von nicht zu grofsem 
Umfang, und folglich auch von nicht z gralsem Ko- 
ftenaufwand, wie z. B. die bekannten Obfervations on 
the river Wye von Gilpin find, gemacht, der Preis def- 
felben nicht übermafsig gelteigert und 3) zugleich eine 
franzöfifche Veberfetzung davon verasftaltet würde, um 
auch im Auslande den Debit zu befördern. — Rec, will 
hierbey gern eingeftehen, dafs in diefem Wunfch, gë- 
wiffermafsen die Einführung eines neuen Luxus in un- 


ferer Literatur liegt; aber Genufs, und ein fchöner, 


dauernder, nie gereuender, Genufs, würde wenigitens 
damit verbunden feyn. Und fehlt es uns denn auch in 
unferer Literatur an überflüfsigen genufslofen Luxus? 
Jede Mefle. vermehrt ihn ja mannichfaltig; — die Kraft 
eines Herkules würde an der Bezwingung diefes Anteus 


erliegen, fo wie alle Bemühungen patriotifch denken- 


der aufgeklärter Männer‘, zur Einfchränkunr und Auf- 
hebung des Luxus im bürgerlichen und häuslichen Le- 
ben, noch lange vergebens verwendet werden wird. — 

Die gegenwärtige exotifch - deutfche malerifche Rej- 
fe, it in England mit aller der Eleganz und Pracht er- 
fchienen, die man bey den Britten in Werken der Kunft 
und des Gefchmacks gewohnt ift. Von der Oriejnalaus- 
gabe; iftRec. nur das erte Heft, von vier grofsen Blät- 
tern, bisher zu Geficht gekommen, und diefe dürfen 
fich dem beften, was wir von englifchen, frauzöfifchen, 
fchweizerifchen und italienifchen malerifchen Reifen 
kennen, zur Seite ftellen, Diefes erfte Heft kam fchon 
im J. 1788 zu London unter dem Titel: 


Views, taken on and near the river Rhine; at Aix la 
Chapelle, and the river Maefe, by the Rev. $. Gard- 
nor: engraved in aqua tinta by Will and Eliz a Ellis 


heraus und ift feitdem periodifch wahrfcheinlich fortge- 
fetzt worden, — Der Text der vor uns liegenden fraa- 
zöofifchen Ueberfetzung, ift auf fchönem geglätteten Pa- 
pier gedruckt. Die Zeichnungen von den Gegenden, 
find von der Hand des Vf. felbt,, und diefe in mäfsigen 
Quartformat verkleinerten Nachftiche, nach den Orig- 
nalen von R. Gardner jun, in fchwarzer Tufchmanier 
BREUER Der gröfste Theil derfelben it gut gerathen. ` 
I Die 


ER 


Die Behandlung it weich, die Haltung und Beleuch- 
tung fchön, die Wahl desGefichtspunktes der einzelnen 
malerifchen Partien glücklich, and die Nebenwerke 
find gefchmackroll, Einige diefer kleinen Blätter hin- 
gegen, haben befonders die erften beiden Vorzüge nicht. 
Diefe find härter und weniger gut gehalten ; und in den 
weilten ift die Luft nicht gut behandelt. Die Wolken 
gleichen, in mehreren-diefer Blätter einem, von der 
‚Sonne Dark beleuchteten, Rauch, der aus einem hohen 
Ofen hervor zu wirbeln fcheint. Diefer letztere Fehler 
war jedoch, wenigitens in den vier eriten grofsen Piat- 
ten, die Rec. fah, vermieden. Die einzelnen Gepen- 
fände der Daritellungen verdienen, da diefes verzügli- 
che Werk das erfte in feiner Art ift, und den Freunden 
‚der Kunft und der Natur in Dentfchland willkommen 
feyn wird, hier eine namentliche Anzeige, ehe Rec. 
zur Beurtheilung des Textes übergeht. Es find folgen- 
de: r) Manheim von der Flufsfeite, mit der Jefuitenkir- 
che, dem Öbfervatorio und. einem Theil des Refidenz- 
febloffes. — 2) und 3) Die gothifchen Ruinen, der Ab- 
tey Bingen. — 3) Ruinen der fchönen alten gothifchen 
Kirche zu Bacharach.“ — 5) Die Stadt Pfalz.-— 6) Ober- 
wefel mir den Fort Pfalz. — 7) und 8) Zwey Anfiehten 
von der Feftung Rheinfels und ihrer Gegend, — 9) Das 
Felfenfehlofs am Rhein, die Katze genannt und die flie- 
gende Rheinbrücke von S. Gear. — 10) Daffelbe Schlofs 
von einem höhern Standpunkt angefehen. — ır) Das 
Feifenfchlofs am Rhein, die Maus. — 12) die Stadt S. 
Goar. — 13) Die Stadt Braubach. — 14) und 15) Zwey 
Anfichten von dem 'heilendarmftädtfchen Schlofs Marx- 
burg. — 16) Auslicht bey dem trierifchen Städtchen 
Oberlahnfein. — 17 Ruinen derFeitung Lonash mit der 
-Gegend unterhalb derfelben. — 18) Eine Eremitage in 
derleiben Gegend. — 19) Gegend des Schlofles Kapelle. 


— 20) umi 21) Zwey Anfichten von der Bergfeltung- 


Ehrenhreitflein,, die erfte-von Haversdorf, die zweyte 
von Koblenz aus genommen, — 22) Gegend des Berg- 
fchloffes Hamerflein bey Andernach. — 23) Bergfchlofs 
Reineck mit dem Dorf gleiches Namens, — 24) Das Fet- 
fenfchlofs Rolandfcheiz. —- 25) Das Kloter St. Adelbert 
zu Achen, — 26) Das Köllnerthor von Achen, — 27) 
Das Adelbezterthor von Achen, — 28) Der Berg. St. Ce- 
Lin bey Achen. — 29) Ruinen des Schloffes Schoen- 
fert. — 30)-Das moderne Schlofs Shoqwiere bey Lüttich, 
an der Maas. — 31) Ein Rloiter diefer Gegend. — 32) 
Die Stadt Huis — — Die Gegenden am Rhein, wel- 
che Rec. von den hier benannten kennt, fnd mit Treue 
end Wahrheit dargeftellt und nur bier und da hat der 
Künftler fich die Freyheit erlaubt, das eine oder dasan- 
dre, z. B. einen befonders merkwürdigen Felfen vier 
ein Schlofs, welches man zwar in derfelben- Gegend, 
wo er zeichnete, aber nicht gerade ven demfelben 
Standpunkt aus, entdeckt, in feine Zeichnung mit auf- 
zunehmen. Bey jedem Blatt ift im Text felbft der Stand- 
punkt angegeben, ven welchem die dargellellreGegend 
aufgenommen ift, und die Gegenftände find benannt, 
die man darauf findet. 

Der literarifche Theil diefes intereflantes Wer- 
kes ift weniger bedeutend im Ganzen, als der artifif- 


fche Theil deffelben, Der VE. machie die Reife im J. 
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1737 zur Linderung feines Uebels, einer hartnäckigen 
Uypochondrie: 'und deswegen mufs man yohl die viel- 
fältiren Klager- über Recidive feines Vebels, über Un- 
bequemlichkeiten der Reife, fchlechte Wirthshäufer, 
Prellereyen, üble Begegnung, welche letztere gar oft 
durch-des V£.-gänZlichen Mangel an Kenntnifs der Lan- 
des Sprache veranlafst ward, u. dgl. wenig unterhal- 
teade Beymifchungen überfehen, und es dem Vf. allen- 
falls verzeihen, wenn er es überfah, dafs man fich der- 
gleichen Unbehaglishkeiten einer Reife, auf zinem zum 
Theil wenig bereifeten Wege, unterwerfen müffe und 
es den Lefern herzlich langweilig fey, fölehe Jeremra- 
den fo oft wiederholt zu Anden. — Aufser dem-Haupt- 
gegenftand diefer Reife, den Gerendbefchreibungen, die 
an fich felbit ziemlich daritellead, und ohne Uebertrei- 
bung und überllüßsigen Wortaufwand gegeben find, fin- 
det man hie und da einige ganz gute, wiewehl nicht 
neue, Bemerkungen, über politifche und kirchliche 
Verfaffüng und einzelne Züge aus der alten Gefchichte. 
Von London ab, ging der Vf. über Paris nach Genf und 
von da durch einen Theil der Schweiz. Die hier auf- 
genommenen Skizzen von‘malerifche Gegenden, find für 
ein andres Werk beftimmt, weiches er herausgeben 
will. Von Bafel nahm er feinen Weg über Strafsburg 
nach Manheim und von da, den Rhein herab u. f. w. 
nach der oben benannten Folge der gezeichneten Gegen- 
den. — Anftart bey Mainz, den Vorfall awf der Rbeih- 
brücke mit dem Zollbedienten (wahrfcheinlich demjeni- 
gen, welcher auch von Fufsgängern das Brückergeld 
fodert), der doch einzig nur eine Felge der fprachun- 
kunde des Vf. war, mit fo vielen unbedeutenden Um- 
ftänden zu erzählen, hätte der VE feinen Sprachusikun- 
digen Landesleuten, die fich im Auslande eigenÄnnig 
der Landesfitte zu widerfetzen pflegen , den Rath geben 
folten ‚-Isch für einige Pences einen deutfchen Begleiter 


"zu miethen, der fie folcher und ähnlichen Unannehnm- 


lichkeiten, die, oling ihn klüger zu machen, den VE 
auf der Fortfetzung feiner deutfchen Reife fo oft begeg- 
neten, fo leicht überheben kann. — 9. 57 u. EL find 
dem Liandfchaftszeichner, der eine Gegend aufnehmen 
will, einige praktifche Regeln, über die Wahl eines 
glücklichen Augenblicks der Beleuchtung derfelben ge- 

eben. — Da Achen, in Rückficht des Gefumdheitszu- 
Blase des Vf.:ein Hauprzweck feiner Reife war, und 
er hier am längiten verweilte, “ergreift er die Gele- 
genheit, einige Nachrichten und Bemerkungen mehr 
über diefe Stadt mitzutheilen, als er über andre ven ihm 


nur berührten Gegenden geben konnte. — Die damali- 


gen Unruhen in Brabant befchleunigten die Rückreife 
durch die Niederlande und der Vf. fchliefst, als er fein 
Vaterland wieder betritt, mit den Wunufch: dafs: Eng- 
land bey der Erhaltung feiner koftbaren Freyheit den 
Strom des Verderbens Einhalt thun möchte, welcher 
font die Vormauer jenes Gouvernementsfyitems einreif- 
fen könnte, wodurch es bisher fo mächtig ued glück- 
lich war. = | ` 


 Assgrr, in Comin. derMontagfehen Buchh.: Briefe 
über Holland, England und Spaa, vom Herin von 
Spaen, damaligen hollindifchen u in 

d iffa- 


53- 
Lifahon. Aus dem franz. -Th. I. 2668. "Th IE 
284 S. 17924 8. (1 Rthir. 12 gr.) S 

Mit fo/wenig Beebachtungsgeilte von der Natur aus- 
gerüfet, wie der Vf. diefer Briefe es ift; fo entblöfst, 
wie er, von allen, auf jeder Reife unentbehrlichen Vor- 
kenntniffen; fo genz unfähig, ‚wie er, das Beobachtete 
niederzufchreiben, kennt Rec. keinen Reifenden, der 
der Welt feine Bemerkungen mjtzutheilen für gut fand, 
feit der Mitte unfers Jahrhunderts. Diefe Briefe find 
ein. Gewebe der feichteiten - Bemerkungen; durchaus 
trifft man die elendefte, weitfchweifigfte, bis zum Ekel 
wiederholte Erzählung der alitäglichiten, unintereffan- 
teten Begebenheiten; fo ganz fehlt es an Intereffe, dafs 

- auch der nachlichtsyoilete Freund kaum drey Bogen les- 

barer Bemerkungen hätte ausheben können; fo ganz 

fehlt es am Vortrage, dafs auch nicht eine einzige die- 
fer Bemerkungen in dem .Gewande dem Leier geboten 
werden konnte, das der Beobachter ihr gab. Selbft von 

Holland nicht ein Factum, das nicht bekannt; nicht 

eine Bemerkung,‘ die nicht fehon zu mehrerenmalen 

gemacht. worden wäre. ` Amfterdam wird als grofse, 

Hinkende, aber doch fchöne, Stadt aufgeführt, die ftin- 

kenden Kanüle erfcheinen alle Augenblik und am Ende 

des enten Aufenthalts in „Amfterdam war ich, fagt Hr. 

v. S, voll Unruhe, launifch, und die Ungeduld liefs mir 

keine Ruhe; ich war fo ungezogen, als möglich, fchrieb 

diefen, in alleta Betracht langweiligen Brief, und es geht 
mir im Geiite vor, es werde diefer nicht der letzte feyn.“ 

In Zaardam hätte der Vf. bald geglaubt, die Leute hät- 

ten da nichts zu than, als ihre Häufer und Nachen zu 

malen. Den Zuiderzee fand er — welch ein Wunder! 
<— gerade höher als der Damm felbft __ als den Damm, 
der Holland. fichert, nicht in den Fluten begraben zu 
werden. Sönderbar fchien es ihm, an den Thorén Am- 
fterdams ‚Schildwachen. zu treffen, an .diefen Thoren, 

‚die ehemals unyerletzlich und heilig waren. : In Purme- 

rend 06 Ger arme Kann em, nicht nur hungrig, dur- 

ftig,falt ganz nüchtern, durch die Sonne verbrannt und 
gebraten, fchwarz wie ein Mohr, fondern gar ohne 

Quartier, ohne Abendeffen, ja ohne eine Nachtmütze. 

Auf den Walle Purmerends hätte er einft falt einen gu- 

‚ten Theil der Nacht zugebracht; fo gewaltig betäubte 

ihn. derGefang der Nachtigallen; und er wäre ficher da 

geblieben, wäre er nicht aus feiner: Begeitterung ge- 

"weckt durch den;Geftank, den die Moräite verurfach- 

ten. S. zo, fteht eine Proteitation gegen den Freund, 

an den die Briefe gerichtet find, damit diefer fich nicht 
einfallen laffe, der Vf. habe am vorigen Montage feine 

“it mit Fluchen, Murren und Zanken, oder wie ein 

arr mit geäreuzten Armen zugebracht. 8. 75. wäre 
es bald wergeflen, der Frauenzimmer zu erwähnen, der 

Frauenzimmer, des Meifterwerks der Schöpfung, aber 

auch des unerkjärbaren Theils des Menfchengefchlechts; 

„was ich davon weifs, fetzt Hr. v. S. hinzu, if, dafs 

ich es in der Nähe nicht gefehen habe.“ Solche Heer- 

ftr afsen als die alten Römer- baueren, bauete man in Hol- 
land nicht, und febr begreiflich; die Römer hatten: nichts 
zu, thun, wir alle Hände voll; die Römer hatten nur 
ungeheure Felich zu Zerfprengen und zu brechen; aber 
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wir, wir müffen mit einigen Karren Sand kleine Vertie- 
fungen ausfüllen. er 

Datz diefe abfcheulichen Briefe nicht für's Publi- 
kom gefchrieben wurden, .mufs Bee, noch ausdrücklich 
bemerken ; dafs fie. aber an: einem Mann gefchriebem 
find, ‚dee in allen Iliniichten noch tief: felbft unter dem 
Ho.. Ambaffadenr tebea mus, fieht jeder aus der Her- 
ausgabe derfelben, und DR Scheint es, die Herausgabe 
erfulgte ohne Genehmigung des Hn. v.35.. Die Ueberfe- 
tzung if unfiglich fchlecht ; vollig dem Inhalt der Briefe 
entlprechend; und doch droher man- uns noch mit eigent 
dritten Theile, 


Brcrroagz, .b. Erhard: Kieine Geographie von Wir- . 

temberg.. 1793. 128 S. in & 

Der VE un. Dat Franz Le der hehen Carlsfchule 
zu Stuttgard) liefert hier in gedrängter Kürze eine ma- 
thematifche,. phyfifche und politiiche Geographie vom. 
Wirtemberg mit einer allgemeinen Einleitung in.die Erd- 
befchreibung und einem Anhang von Mömpelgard und 
Limpurg. Mir müffen dem Vf. dasZengnils geben, dafs 
er die Iauptmomente, die zur phyfifchen. und politi- 
fchen Kenninifs feines Vaterlandes gehören,- ordentlich 
zufammengeitellt, und nur weniges bemerkenswerthe 
anzuführen unterlaffen hat. . Dennoch finden wir z. B. 
des ‚wirtembergifchen Reichs- und Kreismatricularan- 
fchlags, der Juftizverfaffung, des wirtemb, privilegii de 
non appellando, der im ‚herzoglichen. Haufe eingeführ- 
ten Fritgeburtsfolge, der Erbämter -und einiger andern 
Gegenitände nicht gedacht. 5. zo, hatte der Vf. verfpro- 
chen, die. den Landtag befchickesde Städte und Flecken 
befonders zu bezeichnen. Diefes Verfprechen finden 
wir bey mehreren. landtagsfähigen Städten und Flecken 
nicht erfüllt, z.B. bey Stuttgard, Münfingen, Reichen- 
bach, Heubach, Bulach, Hoheneck, Murrhard w a. 
Man konnte auch erwarten, dafs der Vf, der Karten, 
die man von Wirtemberg und Limpürg hat, erwähnen, 
und ein Urtheil über dan Werth derfelben fällen würde. 
Es unterblieb aber beides. Veberdies fehlt es auch nicht 
an foichen Lücken und unfichern Datis, deren Ergän- 
zung und Berichtigung nur eine erweiterte Publicität. 
möglich machen kaon. _ Wir geben übrigens dem Vf. 
unfern vollen Beyfall, ven er S. 105.-behauptet, dafs 
„wenn es der Vorfehung (!) gefiele, einigen Gebrechen 
abzuheifen, ** z. B. der allzugrofsen Ungleichheit is Wer- 
theilung der Abgaben, dem Handelsprivilegienunfug, 
der verfaffungswidrigen und fchällichen Hintanfetzung- 
der Landsseingebornen bey Befetzung üffentlicher Aem- 
ter, befanders Forf - und: Militärbedienungen uf. -Wa 
„der.fagenannte freye Schweizerbauer Urfache_ genug 
finden würde, feinen Nachbar in Wirtembeig, zu be- 
neiden.* 


Hasreurs, b. Hofmann: Promenade durch die Schweiz. 
1793-.270-9. in $. S ; 

Das ganze Buch ift fo ohne Prätenfion gefehrieben wie 

fein Titel. Ein Preufse, ein Mann von Gefühl, unternahin 

im J. 1786 diete Reife, und fchickte einem Freunde die Be- 

he ung davon, wieer fie hier gedruckt verlegt. Was er 
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Di, hat er in der That mit Wahrheit, und fo gefchildert, 
dafs feine Seele darinn zu fehen ift, jeder aber der die Ge- 
genftände kennt, fie fo wie fie find, wieder vor feinen Au- 
gen erblickt. Gefchichte undStaatsfachen find nicht fo feine 
Angelegenheit; ja unterweilen hat er gröblich gegen fie 
verftofsen : Wie konnte er $. 54. S. Gallen für eine dem 
dafigen Abt zugehörige Stadt halten? Wie konnte er 
S. 255. ignoriren , dafs 1777 nicht der franzöfifche Staats- 
winilter von Vergennes, fondern fein Bruder, Gefand- 
ter in der Schweiz war? ott Dergl. Facta mufs man 
aber in diefem Buche nicht fuchen; mit feinem Blick 
und Verftand wird jeder Kenner zufrieden feyn. ‚Jenen 
beurtheilen wir hefonders nach feiner Schilderung der 
grofsen Scenen im Gebirg S. 125. 149. 156. 165. 1726; 
diefen nach der Billigkeit, welche in feinem Urtheil 
über die Verfaffungen meiltens durchleuchtet. Er ift 
S. 183. eher etwas firenge (aber da war er auch in dem 
Walliferlande); aber im Ganzen fehen wir einen, viel- 
leicht nicht tief in jedes Detäil blickenden, überhaupt 
aber von der grofsen Wahrheit durchdrungenen, Mann: 
dafs keine Verfafflung an fich und im allgemeinen gut 
oder fchlecht, fondern dafs jede das eine oder andere 
mach den Umftänden ift. Ein Satz, der, wie wir glauben, 
die Erfahrung der Jahrhunderte, und dieSimme weltkun- 
diger Männer für fich hat, und zugleich für die Lebens- 
glückfeligkeit, in fofern fie auf Opinion beruhet, unge- 
mein zuträglich it. Ueberhaupt iit diefe Promenade 
von einem Manne von Welt ond einem recht augeneh- 
men Gefellfchafter gemacht. Wenn eine Recenfion auch 
eine Art von Converfation mit den Verfaffern der Bücher 
feyn darf, fo fey es uns erlaubt, dem, welcher diefes 
gefchrieben, die Sympathie einiger Gefühle (als S. 134. 
in der Mitte, 197 oben, 210 unten) zu bezeugen. Wir 
wollen nicht fagen, ‘dafs die Liebfchaft, worinn er 
gleich anfangs verfällt, welche jedoch glücklicher Weife 
fich bald verliert, und dafs jeder Ausdruck feiner Em- 
pfindungen allgemein interefliren werde; wohl aber, 
dafs, wer die Schweiz fo fieht, wie er, eine herrliche 
Periode diefer Exiftenz geniefsen und fich einen Schatz 
der angenehmften Rückerinnerungen fammeln wird. 


FREIMAUREERT. 


Ben, b. Matzdorf: Die fymbolifche Weisheit der 
Aegypter aus den werborgenften Denkmälern des Al- 
tertliums. Ein Theil der ägyptifchen Maurerey, 
der zu Rom nicht verbrannt worden. Herausgege- 
ben von K. P. Moritz. 190 S. 8. (14 8r.) 


Unter diefem blendenden Titel erhalten wir weiter 
nichts als: 1) Erklärungen der vornehmften fymbeli- 
{chen Figuren oder Hieroglyphen der Aegypter. Es ik 
wahre Charlatanerie, dafs weder der Herausgeber noch 
der V£ in ihren Vorreden die Quellen, aus welchen 
diefe Erklärungen gefloffen find ; angezeigt haben, und 
durch den Zufatz auf dem Titel: aus den verborgenflen 
Denkmälern des Alterthums, den Gedanken veranlaf- 
fen, als ob fie aus bisker ganz unbekannten Monumen- 
ten gefchöpft wären. Vielleicht find fie blofs überfetzte 
Extracte aus Caufins Werk de fymbolica Aegyptiorum 
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Japientia, das wir aber gerade jetzt nicht zur Hand ha- 
ben, um dies mit Gewifsheit fagen zu können? 2) Ei- 
nige Bemerkungen über die ägyptifchen Priefter. 3) 
Ueber die heiligen Räder in den l'empeln der Aegypter, 
4) Ueber die Zweige und Blätter in den ägyptifcken 
Tempeln. 5) Die Himmelskugel. 6) Eis Gebet der 
Aegypter nach ihrem Tode, (das im Namen de: Ver- 
ftorbenen gehalten wucde). 7) Die Erinnerung des To- 
des (bey den Gaitmalen der Aeg.). g) Symbole eini- 
ger Götter und Altäre, g) Der Sphiax oder einige äypti- 
fche Räthfel. 10) Nachtrag über dës Ceremoniel bey 
den Einweihungen in die ägypt. Myfterien; ein Auszug 
aus einer Handichrift eines Ungenännten. (Diefer mufs 
ganz befondere Nachrichten van jenen Myfterien befi- 
Gen, denn fo viel Rec. bekannt it, fteht von den mei- 
ften Aufnahmeceremonien, und von den angeblichen 7 
Graden, die hier’ vorkommen, in den alten Autoren, 
die der ägypt. Myit. gedenken, nicht ein Wort. rI) 
Erklärung der Hieroglyphen des Obelisks vor dem La- 
teran 'in Rom, von C. F, K. ( Wahrfcheinlich aus »Kir- 
chers Oed. ögypt. ausgezogen.) Den Erklärungen find 
hin und wieder aus griechifchen und lateiniichen Dich- 
tern ‚Stellen mit metrifchen Ueberfetzungen heygefügt, 
die oft 'gefchmacklos, übel veriüicirt und unrichtig 
find, z. B.: 


Parva necat morfu fpatiofum vipera taurum, 

A cane non magno faepe tenetuy aper, ; 

Die kleine Otter erlegt den weitumfpannendea Ochfen, 
Wie ein geringer Hund den borfligen Eber eriappty 


oder; 


Sic fortuna beat cui virtus fola venuflas. 
So fucht das Glück die Schönheit, nicht die Tagend. 


Der Herausg. Der: dafs dies Buch zur Vermehrung nütz- 
licher und fchöner Begriffe feines Zwecks gewifs nicht 
verfehlen werde; — und der Verfaffer: dafs es keine 
fo ganz unangenehme und unnütze Lectüre allen denen 
feyn werde, die wenigftens einigen Trieb in fich fühl- 
ten, über den menfchlichen Geilt und über fich felbft 
nachzudenken; zu fehen, wie jener, von Jahrtaufen- 
den her, im Ganzen fich immer gleich und doch fo man- 
nichfaltig in feinen Modificationen fey. Es fey fogar 
ein praktifches Werk für Künftler, welche allegerifche 
Gegenftände bearbeiteten. — Freylich, Dichter und 
Künftler mögen daraus Stoff zu Sinngedichten, Fabeln 
und ‘allegorifchen Vorftellungen hernehmen können; 
welches wahrfcheinlich dasjenige ift, ‘was Hr. Moritz 
nützliche und fchöne Begriffe nennt. Vermehrt möchten 
inzwifchen folche Vorftellungen durch diefes Buch nicht 
werden, da die darin erklärten Symbole und Allegorien 
nebft ihren Erklärungen fchon längft bekannt und in 
mehrern Büchern vorhanden find. Die pfycholegifche 
Bemerkung, dafs fich der menfchliche Geit von jeher 
gleich geblieben und doch fo mannichfaltig in feinen Mo- 
dificationen fey, die fich übrigens bey jedem andern, fo- 
gar elenden, Buche auch machen läfst, ift blofs zufällig 
und eine Nebenfache, die den Werth eines Buchs, es 
mag nun gut oder fchlecht feyn, am fich gar nicht þe- 
ftimmen kann, i 
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Mittwochs, dem 9. Octtober 1793. 


PHYSIK. 


Wien, b. Wappler: Beweis, dafs Johann Mayow vor 
hundert Jahren den Grund zu~ entiphlogififchen Che- 
mie und Phyfiologie gelegt habe. Von $.4. Scherer 
d. A. D., der K. Böhmifchen Gef. der Wif. Mit- 
glied etc, 1793. 188 S5. 8 


Es ift ein verdienftliches Unternehmen des Hr. S., 
dafs er einen Schriftfteller, den feine Zeitgenoffen 
verkannten , und widrige Umftinde dem Andenken der 
Nachwelt entzogen ; nun der Vergeffenheit entreifst, und 
uns Gelegenheit giebt, ihm diejenige Achtung zu zollen, 
die jedem grofsen Talent gebührt. Er hat es auf eine 
Art gethan, die feinen Einfichten in dem Fache der al- 
ten Literatur und der neuen Chemie, und feiner Gerech- 
tigkeitsliebe gleich grofse Ehre macht. Denn weit ent- 
fernt, feinen Verfaffer über alles zu erheben, und ihn 
allein für den Erfinder der antiphlogiftifchen Chemie 
auszugeben, ilt er gegen die Verdienfte des Lavoifier u. 
a. nicht ungerecht, fondern billig genug, auch ihnen 
die Ehre der Erfindung nicht ftreitig zu machen, Rec. 
glaubt, das nicht beffer darthun zu konnen, als wenn 
er die Lefer, mit Mayows Schickfalen, feiner Lehre, 
und der Art, wie fie Hr. S- darftellt, näher bekannt 
macht, — 


-a Johann Mayow war 1645 zu London gebohren. 
In feinem fechszehnten Jahre wurde er als Schüler, in 
das Wadham Collegium zu Oxford aufgenommen, und 
bald nachher zum Probemitgliede von dem All fale Col- 
legeerwählt. Obwohl er in der Rechtsgelehrfamkeit die 
Doctorwürde erhielt, widmete er {fich dennoch der Me- 
dicin, die er in der Stadt Bath ausübte. In feinem 23. 
Jahre, vielleicht noch früher, fchrieb er die fchöne Ab- 
handlung über das Gefchäft des Athembolens, in wel- 
Cher et, wie ihm Haller, Bibl. Anatom. T. I. p. 560. felbft 
das Lob giebt, zuerft richtig gezeigt hatte, dafs alle In- 
tercoitalmufkein bey der Erweiterung der Bruft einerley 

irkung hervorbringen. Sie erfchien unter dem Titel: 

vactatus duo, de Refpiratione et de Rachitide zu Oxford 
1668.'8,, und nachher 1571 zu Leiden. ` Im J. 1674 gab 
er folgende Schrift heraus, die den Reichthum- feiner 
Kenntniffe zeigte, Tractatus quingue medico phyfici, quo- 
vum primus agit de fat- nitro, et [piritu nitro - aöreo, fecun- 
das de vefpiratione, tertius de rejpiratione foetus in utero 
et ovo, quartus de motu mufculorum, et fpiriribus , ani- 
malibus, ultimus de vachitide, Oxonii e theatro Sheldonia- 
no.. In diefem Werkehat er folche chemifche und phy- 
fiologifche Grundfätze aufgeftellt, die nun in unfern 
Zeiten die herrfchenden geworden find. Seine Lehre 
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beruht ebenfalls auf der Kenntnifs der Lebenstuft und 
ihres ausgebreiteten Einfluffes auf erganifche und un- 
organifche Körper, und erklärt die mannichfaltigen Er- 
fcheinungen ohne Beyhülfe eines brennbaren Stoffes. 
Man kann feinem Scharffinn die Bewunderung und das 
gebührende Lob nicht verfagen , wenn man fieht, wie 
er über die Zufammenfetzung der Atmofphäre, über die 
Entftehung der Säuren überhaupt, und insbefondere der 


- Salpeter - und Schwefeifäure; das Verbrennen der Kör- 


per; die Eigenfchaften des falpetrichten Gas; die Er- 
zeugung des Salpeters; die Gährung;; dasganze Gefchäft. 
des Athemholens; die thierifche Wärme; die Noth- 
wendigkeit des Sauerftoffes im Blute u. f. f£. fo hell ge- 
dacht, und fo einfache Verfuche angeftellt hatte. Un- 
ftreitig war er der erfte Antiphlogiltiker, und der Chemie 
im fiebenzehnten Jahrhundert beynahe das, was ihrL.avoi- 
Der in unfern Tagen geworden. Beide, fagt Hr. S., waren 
Selbiterlinder, beide wurden durch eigene Unterfuchun- 
gen auf gleiche Refultate geführt. Aber Lavoifiers Sy- 
ftem, ohne Vergleich auf genauere und entfcheidendere- 
Verfuche geltützt , machte einen glänzenden Eintritt in 
die Welt, erregte die Aufmerkfanikeit der gröfsten Män- 
ner, und wurde mit Beyfall aufgenommen. Dagegen 
fcheint Mayow felbft keinen befondern Werth auf feine 
Lehre gelegt zu haben, er trug fie bois als wahrf[chein- 
lich ver, und obwohl fie von der Königl. Gefellfchaft 
der Wiffenfchaften zu London, von Heinrich Mundy, 
Arzt zu Oxford, und einigen andern mit Beyfall aufge- 
nommen wärd; obwohl von dem Werke felbit eine neue 
Ausgabe zu Haag 1681 und auch eine holländifche Ue- 
berfetzung in Amfterdam 1683 erfchien; und ungeach- 
tet fie den damaligen Grundfätzen in der Chemie und 
Phyfiologie ganz entgegen war: fo erregte fie dennoch . 
keine befondere Aufmerkfamkeit, wurde gröfstentheils 
verkannt und misverfianden, und endlich von Stahls 
Lehre vom Phlogikon, die allenthalben Eingang fand, 
ganz verdrängt, Se wurde das befte Mufter, welches 
uns auf eben den Weg der Chemie geführt haben wür- 
de, den wir heute wandeln, ein Jahrhundert hin- 
durch vergeflen! Nur erft feit wenigen Jahren haben 
einige Freunde der. alten Literatur, und zwar lauter 
Deutfche, als Weigel, Blumenbach, Scherer felbt ( Ge- 
fchichte der Luftgüteprüfung) und neuerlich Metzger 
gefucht, ihre Zeitgenoffen auf die fcharffinnigen Bemer- 
kungen unfers Mayows aufmerkfam zu machen, Er 
ftarb zu London 1679 in 34 Jahr feines Lebens. _Er 
war ein Zeitgenoffe von Boyle, Lower und Willis, be- 
nutzte die Entdeckungen der beiden erftern, und wider- 
legte nicht felten den letztern. Ein Auszug aller feiner 
Schriften fteht in den Philofophicat Transactions von 
eben den Jahren, in welchen fie erfchienen find. Pro- 
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feor Beddoes zu Oxford foll jetzt eine neue Ausgabe fei- 
ner fänmtlichen Werke veranftaltet haben. ` 


Was nun das gegenwärtige Buch felbft betrifft, fo 
ift.es weder eine vollftändige Veberferzung der Schriften 
Mayows, noch ein Auszug aus denfelben. Es enthält 
blofs Fragmente, die in eine fyftiematifche Ordnung ge- 
bracht find, um feine Lehre in ein gehöriges Licht zu 
ftellen. Die heutigen antiphlegiftifchen Lehrfätze gehen 
voran; und unmittelbar darauf folgen diejenigen Stel- 
len aus Mayows Schriften , die, wo. nicht das nämliche, 
doch auch nicht viel weniger fagen, oder wo er eben 
dalfelbe entweder behauptet, oder durch Verfuche be- 
weifst. Die alten Benennungen find mit gutem Grunde 
nach der neuen Nomenclatur angegeben. Ein Anhang 
enthäit einige Zufätze des Herausgebers, die von der 


senaueften Bekanntfchaft mir den beften Schriften, und 


von ungemeinen Scharffinn 


zeigen. Das Werk, defien 


er fich bediente, ift die oben angezeigte Ausgabe von 
169r, diè Rec. vor Gch hat, opd die den Titel führt: 


Opera omnia medico phyfien Tractatibus 


inque compre- 


senfa. Editio novifima figuris aeneis adornata. Hagae- 
Comitum, apud Arnoldum Leers. 8. — Zur Probe und 


Beftätizung alles deffen, 


was oben gefagt worden, 


fchreibt hier Rec. einige $$. aus der Chemie und Phyfio- 


logie:ab, 


` E Abfehn, von. der Atmofphäre. _Die atmofphürifche Luft ife 


eine Mifchung aus zwey Arten von Gas, 


Aus Lebensiuft, die al- 


léin zur Unterhultung des Ihferifchen. Lebens und des Feiert dient, 
und uns Stickgus, welches das Leben und das Feuer, nicht unter- 


halten kann. S 


Scherer. 


"än, Ich'halte zuerst den Satz 
Farseingeräumt, ‚dafs die Luft 
rewiße,. zur Entftehung des 
Teuers fehr nothweirdige Theil- 
chen enchält, die wir an einem 
esderuOrte faipeterluftigeTheil- 
chen. Liebenslufp gehannt ha- 
ben, und dann, dafs diefe durch 
das Feuer von der Luft-geichie- 
den Und verzehrt werden, fo 


 däts die nun an diefen Theil- 


"chen erfchöpfie Luft: zur fer, 
nern -Unterhakung des Teuers 
gazlich unfähig ift, 


oz, Ein luftartiges und zur 
Erhaltung des Lebens ‚nothwen- 
dies \Velen, es fey, was es 
immer wolle, geht während des 
Athemholens in die Maffe des 
zitıtes. 
Labgen ausgeathmete, und ih- 
rer: Lebenstheilchen „beraubte 
Luft (Stickgas) nicht mehr zum 
Achen tauglich. 


Y. 3:, Unter den einfachen 
‚Grunditoffen der; natürlichen 
Körper behauptet -die Lebéns- 
iufr, als eine höchlt feine, be- 


wegliche, utd ätherifshe Subi 


fianz. den eriten Platz. Ste ift 
das. Hauptwerkzeüg des Lebens 
und der Bewegung in Thieren 


Däller ift die aus den- 


Mayow. 


Nempe imprimis pro coneefo 
habeo, aörem particulas quas- 
dam, quas alibi Nitro - aëreas 
neneupavimus, ad Longen coni, 
fandum omnino KE eg CO- 
tinere; atque eas per flammae 
_deflagrationem ab acre exkanris 
ri, et absumi; ita, ut idem par- 
ticulis iflis deprivatus, in fitue 
rum ad ignem fuflinendum pror- 
us inidunens evadat I. Ma- 
yow opera omnia, Cap, 
Kl. p: Se z 


Circa refpirationis ufum affire 
mare fas fit, nonnihil, guidguid 
ft, aöreum ad vitum Juflinen- 
dum necellurium, - in Jarzis 
"mallam tranjire. Hinc or e put- 
monibus epeflus, e quo particu- 
lae ifue ‚vitüles exhauriuntur, non 


umplius ad- vefpirationem. ido- ` 


neus efl. l, €, de re/piratione, Pr 


252. 


Inter principia rerum watura- 
dinm: principem locum obtinet 
Spiritus nitro saërensy — utpote 
qui fubfantia maxime fubtilis, 
agilis, Zelherdague non Taninum 


‚in vegeAabzlidus, fedetiam inania 


malibus vitae metusgue primari: 
un infrumenium efi, Le, Cap. 
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und Pflanzen; befitzt eine feu- 
rige. Befchaffenheir , und macht 
den wirkfamften Theil der ge- 
meinen Luft aus. Indefs ift die- 
fes feuerluftige Nahrungsmittel 
nicht die gemeine- Luft Celbft, 
fondern blog der wirkfame, fei- 
ne ‚Theil derfelben; weil ein 
Licht, weiches in einem Glafe 
- eingefchloiien ift, erlifcht,- un- 
geachtet noch eine ziemlich be- 
trächtliche Merge Luft in dem 
Glafe vorhanden if. 


Anmerkung. Diele helebende 
Luft, nennt Mayo, ihren Ei- 
genfchaften zufolge, einen be 
lebenden , feurigen Geif (Spiri= 
tus vitalis igneus); ùnd an ei 
ner andern Stelle auch reine 
Luft, ELebensiuft (dir purus, 
vitalis, ps 281.) \ z 


— 
s 


—— een u č ps, rm 


$- 68. ‚Das -Blut- des- Fötns, 
weiches fich durch die Nabelar- 
terien in den Mutterkuchen, 
oder die Zellen deflelben er- 
gielst, führe auf diefem Wege 
dem Foetus, nicht nur allein 
Nahrungsfäft, fondern auch zu- 
gleich einen Theil Saueriöß zu; 
fó zwar, dafs das Blur des Kin- 
des im Mutterleibe durch die 
Cirkulation in den Nabelgefät- 
fen auf eben die \WVeife mit 
Sauerftoff angefchwängert zu 
werden fcheint, wie es fonft in 
den 'Lungengefäfsen damit an- 
gefchwängert wird... Diefem 
nach dürfte der Mutterkuchen 
vielmehr den Namen einer Lun- 
ge verdienen. Und mn der That 


ıft es wahtfcheinlich, dafs.die ` 


Nabelarterien vorzüglich, und 
vielleicht blofs für das Gelehäft 
des Athmens beftimmt find; 
denn fonft, ich geftehe es, weils 
Ach naicht, zu welchem andern 
.Endzweck fie die Natur in jê- 
dem Fötus mic fo großser Kuult, 
und Weisheit: gebildet haben 
würde. ` : 


Co 


V. p. gt. — qui naturam reve- 
ra taneam obtinet, ` et infuper 
pärtem gëris maxime uctivam et 
fermentativam conftituit. ibid. 
p42. „At nos eft exiftimandınm, 
pabulum igneo - aëyeüm ipfam 
efje, fed tantum parterh epus ma. 
pis activam , Jubtilemgues quip- 
pe lucerna vitro (ech? exfpirit, 
tum, tamen copia aëris fatis am- 
plà in eodem continetur. ibid, 
Cap. IL. p. 1%, 


bes E ng Ce 


Hie preemifhs, fats mus, fane 
gwinem embryi per arterias un. 
bilieäles ad plecertam , five” ra- 
runculas uterinas delutum s non 
tantam fucckm‘nurrıtinm, fed 
una cam eodem particularum | ni. 
trò- ačrearum partiunculum come 
meatu fso ud foetum advehere; 

lane uè Jangwis infantuli per 
cirenlationem fuam ip vujis ume 
bilicalibus factam, eodem modo 
ac idem. in vafis pulmonalibur, 
particulis nityo-avrèisimpraegna- 
vi videatur, Proinde et placen- 
tüm non amplius jecnr, fed pos 
tius pulmonem uterinam y nuneu- 
pandum effe arbitrer. ib, De 
refpirat. foetus p. 275 


Et -utigue verifimile ef, arte- 
rias umbilicales in refpirationis 
ufam praecipue et forte unice fors 
mari; Davide me nefeire fateor, 
quein 'aliumi in finem eadem tan- 
ta arte et induftrja in foesu qugs 
cungie a natura fabrefactae Junte 
L es PT3 


In den folgenden $$. begegnet er den Einwendungen. Die 
Zufätze von Un, 8. enthalten Goodwyns Theorie über die Le 


bensverriehtungen 


Girtanner und Bafilevitfceh über das Ath- 


men des Kindes im Mutterleibe. — Nutzen des Amnios, 


Jeni, b. Mauke: Handbuch der Färbehunfl. Aus dem 
` Franzöfifchen des He, Berthollet, Arztes der Fakul- 


tät zu Paris und zu Turin, Mitgliedes der Akade- 


mie dee Wiillenfchafien zu Paris u. f. w. 


Mit An- 


merkungen von $. F. A. Göttling, Proieffor zu Je- 
na. Eriter und. zweyter Theil. 1752..703 3 8. (E 


Rthlr. r2 gr.) 


Die Schrift des Ha. Berthotlet, die 1791 zu Paris uñ- 
ter dem Titel: Elcmens de Vart de la’ teinture, heraus- 


kam, bat den Beyfall, ‚mit den fie von praktifchen fo- 


wohl 


Gr i 


wohl, als von thzoretifchen Färbern aufgenommen wor- 
denit, mit allem Rechte verdient; denn fie zeichnet 
Ach durch gute Ordnung, durch verfchiedene neue und 
nützliche Beobachtungen, und durch mehrere lobens- 
würlige Eigenichaften fo vortheilhaft aus, dafs fie an- 
dern Werken, in welchen der nemliche Gegenftand he- 
handelt it, den Vorrang ftreitig macht. Wir freuen 
uns daher, dafs Hr. Göttling den Entfchlufs gefafst hat, 
eine deutfche Ausgabe diefes wichtigen Buches zu ver- 
aultalten, und wir fiad ihm Dank fchuldig, dafs er die- 
fen Entfchlufs auf eine Art auszuführen bedacht gewe- 
fen ift, ‚wit welcher die Lefer fehr zufrieden feyn kön- 
nen. ` Er hat ,-da ihm feine Gefchäfte nicht erlaubten, 
diefe Schrift felbft zu verdeutfchen, die Ueberletzung 
derfelben einem andera Gelehrten aufgetragen, der die 
zu diefer Arbeit nöthigen Kenntniffe befafs, und die Er- 
wartungen, die fich Hr. G. voa diefem Manne gemacht 
hat, find keineswegs getäufcht worden. Denn die Ueber- 
fetzung, die wir vor uns haben, ift in allem Betrachte 
SE fie ftellt den Sinn des. VE getreu dar, und 
dat Dech fait wie ein Original lefen, fo dafs- die deut- 
fchen Scheidekünitler und Fürber, die die Urfchrift ent- 
ehren müffen, in der That gar nichts einbüfsen, wenn 
fie diefe Veberfetzung befitzen. Indeilen find die fa eben 
angeführten Eigenfchaften es nicht allein, durch weiche 
 Gch diefe deutfche Ausgabe empfiehlt, fie hat felbit ei: 
nige Vorzüge, die dem Originale mangeln, und die ih- 
re Brauchbarkeit erhöhen, Der Vf. iit, wie es fcheint, 
mit wehrern Schriften, die einige deutfche und fchwe- 
diche Scheidekünitler und Färber, z. B. Vogter, Richter, 
Siejert, Weftring, Güälich u. Lu herausgegeben haben, 
nicht fo bekannt gewefen, dafs er alle von diefen Min 
nern (gemachte Entdeckungen, die unmittelbar Bezug 
auf die Färbekunft haben, bey Abfaffung feires’Werkes 
hätte benutzen können, der deutfche Herausgeber hat 
es daher für feine Pflicht gehalten, die Mängel, die fich 
in diefer Rückficht in dem Werke des Un, B. finden, zu 
ergänzen, die hieher gehörigen Erfahrungen aus den 
Schriften jener Gelehrten zu fammeln, und fie nach ih- 
Cem wefentlichten Inhalte theilsin Anmerkungen, theils 
in einem dem zweyten Bande angehängten Nachtrage, 
der Veberfetzung beyzufügen. -Er hat überdem einige 
noch nicht allgemein bekannte Ausdrücke und Benen- 
nungen, deren fich die Vertheidiger der antiphkogilti- 
fchen Theorie, zu weichen auch Hr. B. gehört, bedie- 
nen, in Anmerkungen erklärt, und in einigen andern 
Zufätzen verfchiedene von ihm felhft, oder von andern 
Chemiiten angeftelite-Verfuche, welche die Gatläpfelfäu- 
e und ihre Rigenfchaften, däs Verhalten der rauchen- 
beier und Vitriolfäure regen vegetabiliiche und 
St e Körper, die vortheilhätte Gewinnungsarı der 
Virrie Púte su: Schwefel, die Bereitung des Alauns aus 
Schwefel und Thon, die Verfertigung der Seife aus 
Baum/chwämmen, die Benutzung des Waides auf Indig, 
die AbIcheidung des mineralifchen Laugenfalzes aus ge- 
meivem und aus glauberifchent Salze, und ändere mit 
der Färbekunft mehr oder weniger. verwandte Gegen- 
ftände. betreffen » eingefchaltet, und fe diefe Ueberfe 
tzung auch für diejenigen Lefer brauchbar gemacht, die 
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nicht Gelegenheit haben, den Almanach für Apotheker, 
oder die Schriften eines Bergmann, Weflrumb, Wenzel, 
Hahnemann u. f. W., aus welchen die meilten derfelben 
entlehnt find, nachzufchlagen,, und fich mit den Erfah- 
rungen diefer Männer bekannt zu machen. Die Gelehr- 
ten und Künftler, die fich mit dem Theile der Chemie 
befchäftigen, den Hr. B.in feinem Werke behandelt hat, 
werden alfo diefe Ausgabe mit grofsem Nutzen lefen, 
und wir wünfchen, dafs befonders unfere Färber fie 
fleifsig benutzen, und daraus ihre Kenntnife, die leider! 
oft Sehr eingefchränkt find, bereichern mögen.. 


SCHONE KÜNSTE. 

Nürxgere, in der frauenholz. Kunithandl. : Meierifch 
radirte Profpecte von Italien. Von Dies, Reinhart 
und Mechan,- dermalen zu Rom. Erjle Lieferung. 
1792. Zweyte, dritte und vierte Lieferung. 1793- 
Zufammen 24 Blätter in Queerfolio. (Der Pränu- 
merationspreis für jedes Heft, von 6 Blättern ; At 


3 Bebie, Louisd:, der Subfcsiptionspreis 4 Rthir. 
Louisd’or. ) } 


Die drey auf der Rubrik der Hefte benannten gefchick- 
ten deuttchen Künftier zu Rom, haben fich mit einan- 
der verbunden, um entweder noch ganz unbekannte 
oder aus einem andern Gelichtspunkt bekannte Gegen- 
den um Rom, und einzelne malerifche Partien derfel- 
ben zu zeichnen und radirt-lleftweife. herauszugeben, 
und Hr. Frauenholz zu Nürnberg befergt den Abdruck 
der Platten und deren Verlag. Die vor uns liegende 
Ausführung dieies Unternehmens verdient den unge- 
theilen Beyfall von Kunfkennern und Liebhabern und 
die thätigfte Unterflützung des Publikums, Die Wahl 
der Gegenftände it glücklich, die Daritellung der Natur 
bocht getreu, und die Bearbeitung der Diaen, kraft- 
und. gefchmackvoll. — Ein jedes Heft. enthält zwey 
B'ätter von jeden der benankten Künftler. Befonders 
fchön find die einzelnen malerifchen Partien gewählt 
und bearbeitet, Je nachdem es die Daritellung forderte, 
it das Format entweder ein flehendes oder ein liegendes 
Folio. Mit rähmlichem Eifer für die Kunft hat Hr. Frau- 
enholz fich um das Gelingen diefes Unternehmens ver- 
dient gemacht und mit vielen Koften einen Kupferdru- 
cker aus Paris dazu verfchrieben. Die Abdrücke laffen 
nichts zu wünfchen übrig, —' Ghne uns hier auf eine 
nähere Beurteilung der einzeinen Blätter einzulaflen, 
wovon ein jedes fich.durch das Verdienk der‘glückli- 


chen Wahl und Ausführüng von feibt empfiehlt, zei- 


gen wir nur bluls den Inhalt der bisher erichienen vier 
Hce an. Erfles Heft, 1) Die Quelle, der Egeria: 
2) Ponte Molle mit der. ganzen Gegend umher (beide 
von Aschau). 3) Partie aus den Corridoren des Colifee. ` 

Partie aus der Vilja des Maecenas bey Tivoli (beide 
von Reinhart). - 5) Ponte Lupe bey Tivoli. 6) Die 
ofge Cascarelfe dafelbt ( beide von Dies je — Zweytes 
Heft. 1) Caelo: (nicht wie die Unterfchrift lautet Ca- 
ftella) Gandolfo: 2): Pallazuola (beide von Reinhart). 
5) Eingang zu dem Wald yon Marino. 4) Caitello Gan- 

Ha ` dot, 
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dolla, von einen andern Standpunkt (beide; von Me- 
ckau). 5) Die grofsen Caseatellen bey Tivoli mit dem 
ganzen 'Theil vor .denfelben. [ 
(beide von Dies). — Drittes Heft. 1) und 2) Gegen- 
den bey Subiaco (die Unterfchrift Schubiace ift fehler- 
haft) von Reinhart. 3) Ponte’ Salag, 4) Anficht 
der Wafferleitung Aqua Marzia und Claudia (beide von 
Dlechau). 5) und 6) Zwey Partien aus der Villa Borg- 
hefe (beide von Dies). — Viertes Heft. ı) Ruinen der 
viua des Ventidici,*bey Tivoli. 2) Partie aus dem Coli- 
eo {beide von Reifhärt). 3) Nemi. 4) Tempel der 
Veita zu Tivoli mit den darunter liegenden Felfen (bei- 
de von Dies). 5) Herberge von St, Francefco bey Su- 
biaco., 6) Gegend bey Subiaco (beide von Mechau). 
Mit recht vielem Verlangen fehen wir der Erfcheinung 
der folgenden Hefte, deren von Zeit zu Zeit bis zwölf 
herauskommen werden, entgegen. So werden wir 
nach Vellendung des ganzen Werks zwey und fieben- 
zig folcher getreuen Nachbildungen jener herrlichen Ge- 
genden befitzen, nach deren Anfchaun fich jeder, der fie 
noch nicht fah, fo wie jeder, der fie einf fah, fich nach ih- 
rem Wiederfehn fehnt. Rec., der in dem letzten Fall ift, 
dankt den braven Künftlern für die Befriedigung diefer 
Sehnfucht, welche er in der täufchenden Wahrheit ih- 
rer treflichen Darftellungen fand, — Auch der Preis iĝ 
verhältnilsmäfsig. äufserlt geringe. 


Berg, in der akadem. Kunft- und Bırhh.: Cart 
Pilgers, _ Roman feines Lebens. Von ihm felbft ge- 
fchrieben. Ein Beytrag zur Erziehung und Kultur 

" des Menfchen, Eriter Theil. 1792. 393 S. 8. 

Man fieht bald, dafs C. Pilger ein. zahmer Nachahmer 
Anton Reifers ift, in deffen Fufstapfen er mit ängftlicher 
Sorgfamkeit tritt, und ohne deffen Vorgang die Gefchich- 
te feines Lebens höchft wahrfcheinlich ungefchrieben 
geblieben wäre. Aus feinen erften Jugendjahren weifs 
"er. fo viel und fo mancherley, und alles das mit einer fo 
unvergleichlichen Umftändlichkeit zu erzählen, dafs er 
in diefem erfien Bande noch nicht über feine Schulperio- 
de hinausrückt, in welcher er gleichwohl fchen als 
Schaufpieler und Sänger, wie man denken kann, mit Bey- 
fall auftritt, von hohen Perfonen mit Diftinction behan- 
delt wird, und mehr als Ein verliebtes Abentheuer be- 
fteht. Unter den Perfenen, deren Aug oder Herz er durch 
feine Liebenswürdigkeit und Reize feffelte, befanden 
fich auch ein Fürfl und eine Gräfin! Da nicht die Erzäh- 

‘Jung von Begebenheiten, fondern pfychologifch - mora- 
lifche Betrachtungen und Refultate der Hauptzweck fei- 
ner Arbeit waren, fo kann man ihm die Dürftigkeit der 
Gefchichte felbit nicht zum Vorwurf machen, wenn nur 
feine Beobachtungen über Entwickelung und Bildung 
des Geiftes und Herzens richtiger, interellanter und neuer 
wären. Er befitzt zwar allerdings einiges Talent zum 
Bemerken, und einige Gabe der Darkeilung, aber kei- 
nes von, beiden in dem Grade, um denkende Lefer, (und 
für diefe kann er doch nur haben fchreiben woilen,) für 
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das Triviale undLangweilige feiner meiften Bemerkun- 
gen und Schilderungen zu entfchädigen. Wie fehr es 
ihm noch an Cultur und Reife des Gefchmacks fehlt, 
zeigt die Schreibart feines Buchs falt auf jeder Seite, 
der höchit gefuchte, blümelnde Ausdruck, in dem er 
feine Siebenfachen zur Schau auslegt. S. 4. taucht die 
Tugend ihren belebenden Zauberpinfel in die fanfzerew 
Farben der Unfchuid, und leichte Schatten überziehen 
ein Bild der Jugend mit unverflellenden Streifen. S, g. 
verdunkelt den Lichtkreis der Vernunft ein trübes Ge- 
wölke, das von dem rauchenden Heerde eines leiden- 
denfchaftlichen Herzens auffteist. S. 20. berichtet C. 
Pilger, fein Vater habe eine unzerförbare Gefundheit ge- 
habt. (Hier hätten wir alfo ein Gegenftück zu dem un- 
zerfchmeizbaren Schnee, der fo häufiz auf den Bergen . 
in einen der neueften deutfchen Compendien der Geogra- 
phie angetroffen wird.) S. 28. findet"man fafelnde und 
Jchäumende Herzen. S. 234. „Das Leben des Schaufpie- 
lers ift weit markirter und charakteriftifcher, und alfo im 
Grunde „allemal mehr werth, als das langweilige Schlaf- 
„mützenleben vornehmer Stumpfköpfe und Taugenichtfe, 
„oder auch das ewig einförmige und mechanifcheLeben 
„am Büreau, das wie ein öder, langweiliger Kohlgarten 
„ausfieht.“ Noch ein Pröbchen von dem Wiw des VE, 
S. 27. „Die Eitelkeit erbaut fich in dem Herzen jedes 
„Menfchen einen Präfidentenftuhl, um in dem Sacobi- 
„ner - Clubb der Leidenfchaften den Ausfchlag zu geben.“ 
Er wird nicht fertig mit Beyfpielen, was er einft für 
ein kleiner dummer funge gewefen. Fürdas Wort Bom- 
be, das ihm fo klang, als wenn die grofse Klocke. im 
Dom läutete, fafste er eine folche Ehrfurcht, dafs er 
glaubte, wenn die Engel im Himmel mit einander fprä- 
chen, fo müfste das alles wie Bombe klingen. Zu Weih- 
nachten brachte ihm felbt der Geruch der Spielfachen 
ein angenehmes Gefühl vom Himmel hervor, und er 
nahm einft ein buntfeidenes Halstueh mit Ehrfurcht in 
die Hand, und verfüchte, ob es nach dem Himmel sichs, 
und es roch darnach. Gegen erwachfenes Trauenzim- 
mer hatte er einen Widerwillen und Ekel, und konnte 
fie fich nicht anders, äls mit einem Ungeheuer denken, 
das fie unter ihren vielen und langen Kleidern verfeckt 
trügen. — Eine von feinem Orbil erhaltene Ohrfeige 
macht in C. Pilgers Leben, wie er fich ausdrückt, Epo- 
che, und veranlafst ihn zu folgender Bemerkung. „Der 
„Anblick eines gemifshandelten Kindes giebt ihm ein 
„neues Interelfe, und allarmirt die Aeltern allemal. Das 
„Herz kann immer ein wenig verkalcht feyn, fchnell 
„erhält es fein Phlogijlon wieder; esconcentrirtfich, und 
„das Metall des Herzens ftelit fich wieder ker,“ — Fr 
hatte einft eine grofse Thorheit begangen, deren er fich 
jedoch bald fchämte. "Aber nun glaubte er, jedermann 
fike ihm feinen Fehler am Gefichte an: „die Häufer 
„auf den Strafsen fcheinen ihm Vorwurf entgegen zu. 
„grinzen!!“ — Von diefem Gehalte find Carl Pilgers 
pfycholegifche Bemerkungen, feine Beyträge zur Erzie- 
hung und Cultur des Menfchen ! e 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


Donnerstags, den 10. October 1793. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Wien, inder Hartlifchen Buchh. + Wiener Zeitfchrift. 
Herausgegeben von Leopold Alois Hoffmann, K. k. 
Profefor der ;praktifchen Elequenz, des Gefchäfts- 
Dis und der praktifchen Gefchäftskunde an der Uni- 
verfität-zu Wien. -1792- I. B. 405.8. IL. B. 389 S. 
ILR 39258: D RB 423 S- 8. 


F: giebt literarifehe Producte, die, wenn gleich we- 
nig erheblich durch ihren innern Gehalt, den- 
noch merkwürdig find in Rückficht auf den Geift des 
Zeitalters, auf die Folgen, welche fie für die Wif- 
fenfchaft und Literatur überhaupt wirklich gehabt ha- 
ben, oder gehabt haben würden, wenn- dielen Wir- 
kungen nicht kräftig und zeitig entgegen gearbeitet 
wäre. Von diefer Art ift die bekannte Zeitfchrift des 
-Hn. Prof. Hoffmann, die wenigitens im Anfang ihrer 
Exiltenz grofses Auffehen erregte, theils durch den in 
unfern Zeiten ganz eignen Ten, theils durch den Bey- 
fall, welchen fich der Herausgeber, Gott weils durch 
‚welche Wege, bey einigen Fürften zu erfchleichen wuls- 
te. Wir fagen erfchlichen; denn unmöglich können wir 
uns überzeugen, dafs fich diefer Beyfall auf genugfame 
‚Prüfung des Inhalts, des Vortrags, der wahrfcheinlichen 
Folgen diefer Schrift gegründet habe. So fehr jeder 
Deutfche, der die Verfallung feines Vaterlandes kennt, 
der Bürgerpflicht zu beherzigen, und.Bürgerglück zu 
fchätzen weifs, wünfchen wird, allen unzeitigen Revo- 
lutionsideen vorgebeugt, alle falfche Vorftellungen von 
Freyheit und Gleichheit unterdrückt, jede auf die Aus- 
führung folcher verderblichen Träume abzielende Bewe- 
gungen in ihrer Geburt erfticktzu fehen; fo wenig kann 
der aufgeklärte, verfändige, wehlwellende Mann die 
Mittel billigen, welche der Herausgeber zu diefem End- 
‚zweck anwendete. Allerdings vermögen unfere Schrift- 
Zeller viel, um der allgemeinen Meynung der gebilde- 
‚ten Volksklaffen jene erwünfchte Stimmung zu geben; 
en um die Schriftiteller, welche, bey lebhaftem Ge- 
ee für die natürlichen Rechte des Menfchen und Bür- 

era? Mitbürger durch überwiegende Gründe der 
des Glü = und Erfahrung überzeugen, dafs die Summe 
in unfern Staaten die Summe des Unglücks 


weit überwiege, dafs wir daher manche Mängel als klei-. 


ne Uebel tragen müffen, dafs-wir jedoch erhebliche Ver- 
een lee Einrichtungen, in dem Sinne, den 
aber all et ji entwickelt haf, durch das beftändige, 
dürfen "Nich fo „[Prtfchreiten unfrer Zeit erwärten 
fei Fi fi icht io der Herausgeber und die, welche in 

ne Fulstapfen treten ; nicht fo die zablreichen Schrift- 


‚Keller, welche, wir. woll b 
ALZ 203% Vierter Bande unterfuchen, warumi, 


die Fürften Deutfchlands auf traurige Abwege zu leiten, 
ihr Intereffe von dem des Volks zu trennen, ihre Sicher- 
heit und ihr.Glück mit jedem Gedanken von bürgerli- 
cher Freyheit und unverjährbaren Rechten in gänzli- 
chen Widerfpruch zu bringen fuchen. Diefe fchimpfen 
inihrem blinden Eifer, oder in der Bosheit oder der 
Aungft ihres Herzens, auf jeden freyen Gebrauch der 
Vernunft: mn dem Staatsrecht und der Staatswillenfchafr ; 
fie wollen alle Aufklärung, alle Freymüthigkeit verban- 
nen, damit ja kein möglicher Anlafs übrig fey, wirkli- 
che Gebrechen des Staats, und wäre es auch mit der 
gröfsten Vorficht und Behutfamkeit, aufzudecken; fie 
wollen den Menfchen zu einer Unterwürfigkeit ver- 
pflichten, welche allen Seelenadel tödtet, ihn ganz un- 
fähig macht, feine wahrfcheinliche Beftimmung zu er- 
reichen, und ihn faft bis zu dem Vieh herabfetzt. Aber 
wahrlich! fie wiffen nicht, was lie thun. Uebertreibun- 
gen haben zu allen Zeiten der Sache gefchadet, die man 
dadurch befördern wollte. Wie vielweniger vermögen 
diefe Waffen in unfern Zeiten, da die Vernunft, ınan 
fage was man wolle, ihr Reich einmal fa feft gegründet 


bat, dafs weder Aberglauben noch Unglauben, weder 
‚fklavifche Kriecherey noch übermüthige Licenz e je 
-umiftofsen werden? Gutes wirken fie ficherlich bey nie- 


manden. Keiner, der übertriebenen Freyheitsfinn har, 
wird dadurch von feinen Meynungen abgebracht; kei- 
ner, der unbiliigen Druck fühlt, wird auf diefe Weife 
überzeugt, dafs ihm Recht gefchehe, -Aber Böfes, febr 
viel Böfes, können fie anftiften. Sie empören manchen 
guten, friedlichen Bürger, der aus Ueberlegung allen ge- 
waltfamen Schritten gram ift, aber doch auch nicht zu- 
geben kann, dafs’ der Menfchheit heiligfte Rechte ilm 
ganz abgefprochen werden: fo entfteht bey ihm, der, 
dich. felbft überlaffen, der eifrigfte-Vertheidiger der her- 
gebrachten Ordnung feya würde, bitterer Unmuth ge- 
gen Verhältniffe, welche folche Grundfätze zu begüniti- 
gen fcheinen; und wer kann es vorausfagen, wie ernun 


‚handeln wärde, wenn er glaubt, feinen Gefiinungen 


mit Sicherheit folgen zu können? Sie lenken den, der 
noch zwifchen beiden Partheyen wankt, der noch der 
hergebrachten Ordnung nicht feind ift, aber doch fehr 
auf die Seite der Freyheitsapoftel neigt, völlig auf die 
letztere, weil er nun deutlich es einfieht, welche un- 
geheure Tyranney er von denen erwarten kann, die 
fieh für Feinde der Freyheit erklären, wenn es je ihnen 
gelingen follte, völlig herrfchend zu, werden. Was al- 
fo die Verfechter zügellofer Freyheit mit allem ihren En- 


thufiasmus, mit allen ihren Sophiftereyen nicht ver- 


mögen, das bewirken in der That diefe angeblichen Pre- 
diger der Ruke und Ordnung, indem fie durch die Fo- 
derung einer blinden Uuterwürfigkeit und einer ora 

I chen 


chen Verläugnung der natürlichen Rechte, auch den bii- 
Is und gemäfsigt denkenden Untertkan mitUnmuthund 
Unwillen erfüllen. Dazu kommt nun noch beyden mei- 
ften folcher Schriftfteller, infonderheit bey dem Profef- 
for der praktifcken Eloquenz and des Gefchäftsflils, ün- 
ferm Tin. Hoffmann, ein fo äufserft grober, widsiger, und 
dabey abgefchmackter Vortrag, dafs es Lefern von eini- 
ger Bildung faft unmöglich wird, auszuhalten. Und 
dergleichen Producte follen die Deutfchen ven dem Ge- 
fchmack an Freyheit zurückbringen! über diefe follen 
‘fie Meifterftücke gallifcher und brittifcher Beredfamkeit 
vergeffen, die, wenn gleich nicht frey von Auswüchfen, 
dennoch fehon von Seiten des Schrififtellertalents Be- 
'“wunderung verdienen! Aber darum hat auch Deutfch- 
lands edles Publikum längft Gericht über diefen litera- 
"richen Frevel gehalten. Nor zur Warnung für andre 
Sünder, die etwa auf eben diefem Pfade einhertreten 
möchten, fchienen uns die vorftehenden Betrachtungen 
nothwendig; nur ihnen zum Frommen wollen wir aueh 
` jetzt die auffallendften Stücke in diefem Journal etwas 
umitändlicher anzeigen. Indefs wollen wirzugleich, um 
unfre übrigen Lefer doch einigermaisen zu enrfchädigen, 
den Inhalt der wirklich nützlichen Auffätze angeben, 
welche hilterifche Gegenftände betreffen, opd ang der 
unfaubern Hülle billig gerettet zu werden verdieven. 
Gänz unbedeutende, oder aus Zeitungen bekannte, Sa- 
chen übergehen wir. 


© 4. Heft. 1) Prològ, ein Fehdebrief des Herausg. ge- 
gen kosmopelitifche und philantropifehe Schriftiteller 
2) Gränzen einer vernünftigen Prefsfreyheit für Oefter- 
veich. Hr. H. ereifert fich in feiner eignen Manier ge- 
-gen das Gefetz K. $ofephs: Kritiken, wenn es nur kei- 
-ne Schmähfchriften find, fie mögen nun treffen, wen 


fie wollen, vom Landesfürften an, bis zum Unteren, ' 


“find nicht zu verbieten? dagegen nimmt er dës Cenfur- 
Edict Leopolds vom Io Aug. 1790. in Schutz, nach wel- 
"chem es nicht erlaubt ift, landesfürfliiche Gefetze und An- 
` ordnungen zu hritifiren imd indeln ; jedoch meynt er, 
dafs das Verbot des Tadelns nicht zugleich das Verbot 
des Bemerkens, des Erläuterns, des Verftändlichmachens 
in fich fchliefse, a" Beyträge zur Chvonik der Leopoldi- 
nifchen Gefetzgebung'in Oefterreich, das Stempelwefen, 
den Nachdruck, die Verbeflerung der Arrefte in Mäh- 


“ren, und die Berichtserfattung über Bittfchriften betref- ` 


fend. 4) Ueber die politifchen Angelegenheiten Frank- 
reichs. Drey Briefe des Herausg. an Campe; worinn die- 
fer gebührend abgefertigt wird, weil er im Jahre 1789 
fagte: die Vorfehung habe durch Aufklärung nnd Philo- 
föophie die Revslution in Frankreich herbeygeführt ; auch 
erfahren nebenbey die lauten od freyen Bufspreliger 
über den Despotismus der Fürften, was fie eigentlich 
‘für Leute find. 5) Denwneistion der Secte der Freunde 
der Schwarzen durch die Einwohner der franzöfifchen Co- 
lonien; die Ueberfetzung einer bekannten franzöfifchen 
Brofchüre, nach welcher die Gefellfchaft zur Aufhebung 
des Negerhändels, alle Unruhen und Gresel in den fran- 
-zöfifehen Colonien verurfacht haben foll. 6) Aufkl& 
sungsfottifen, dafs nemlich Bahrdt an einem Catechismus 
Jür Fürften arbeitete, ug. del m. - 7) Nene Krankenien- 
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flalt zu Wien, nach der Polizeyverordnung vom ıften 
Nov. 1791: 8) Ueber das Recht-und-Nichtreeht , Briefe 
zu.erbrechem und unterzufchlagen, auf. Veranlaflung des 
Auffatzes von Knoblauch, im Merkur 1791. Sept. $. 139. 
Hr. H. ik der Meenung, jeder Staat habe das unbeding- 
te Recht, ‚und fogar die Pflicht, auf netorifch verdächy- 
ge Correipondenzen mit eben der efüciellen Aufmerk- 
famkeit zu wachen, wie auf die nächtlichen Meredbren- 
ner und Diebesbanden. ln unferm planen-Stl, denn 
wer kann fieh fo leicht auf die Höhe Hoffmannifcher 
Eloquenz erheben? — wollen wir dem Landesherrn 
das Recht einräumen, Correfpondenz zu verbieten, und 
Briefe wegzunehmen, wenn die Gefalir für den Staat , 
offenbar it, z: E. Briefe an feindliche Officiere von In- 
genieuren, nicht aber, felbit in Kriegszeiten , wo diefe 
Gefahr nicht klar ift, z. E. Briefe von Sieyes an Fox über 
die Vorzüge der franzölifchen Cenftitution. Auch halten 
wir demätbigft dafür, dafs kein Landesherr befugt fey, 
dergleichen Briefe zu lefen, er mag fie nun felbft in fei- 


-ne Hände gefpielt, oder von ungefähr bekommen haben; 
es wäre denn, dafs im Kriege, und alfo im Coltifionsfat- 
‘Je, ein erhebliches Uebel augenfcheinlich dadurch ab- 
‘zuwenden fünde. 9) An alle europäilchen Regenten, 
"ein von dem 'Herausg. mitgetheiltes gedrucktes-Privat- 


fchreiben, das die Abfcheulichkeit und Gefährlichkeit 
des Illuminatenfyftems betheuert.- 10) Protejlation der 


"franzöfifchen Prinzen vom Geblüt gegen Ludwig XVI An- 
“nahme der Conflitution. 


Einige Stellen darinn find felbft 
Hn. H. zü fark. ri Ein grofses Prognofikon Yür Oe- 
fevreich. "Ein merkwürdiges Refeript'v. r. Dec. 179E, 
worin Leopold den Minifterialdefpotismus für den unbil- 
ligften und geführlichiien von allen erklärt. $ 


IL Heft. 7) und g)"Beyträge zur Kronik der Lea- 
tdinifchem Gefetzgebung in Oefterreich. Zehen Kabinets- 
efolutionen ‚ unter welchen de wegen Bewirkung:der 
Wohlfeilheit der Lebensmittel, und wegen Beyfügung 


-der Gründe abfchlägiger Befcheide befonders' merkwür- 


dig find. 3) Vorfellung der bürgerlichen Kauf- und Fian- 
delsiente zu Pefit an den dortigen Stadtmagifirats mebft 
dem Befcheide. ` Die Bitte enthält wichtige Gründe für 
de Verlegung des Poithaufes; der Befcheid ift, dafs 


der Magiftrat daraufnicht einichreiten kenne (ohne Grün- 


de.) 4) Fortfetzung vom N. 4. in then Refr. ` Nach ei- 
ner kraftvollen Apoftrophe ap Campe, theilt der Her- 
ausg.'stens das erite Fragment feiner Ideen über Revo- 


"lution, Aufklärung und Volksgläck mit, woraus wir un-. 


ter andern gelernt haben, dafs der INuminarismus Ho, 
Necker die 'Büchfe der Pandora freudig undmuthig zu- 
gefchoben habe, An einer andern Stelle heifstiess:der 
Luxus wäre die Büchfe der Pandora; nan wärem:wir 


‘doch begierig zu willen, wie beide Stellen Dech vereini- 


gen liefsen? 7) Einige Wovte über den Schlufs der kai- 
‚ferlichen Commillionsdecrets wegen der franzöfifchen Ange- 
leg: nheitenim Elfafs. Kräftige Einfchränkung einer nach- 
dech chen Handhabung der Cenfur und Confiscation ailer 
gefährlichen franzöfifchen und deutfchen Schriften, und 
Denunciation eines in Braunfchweig von einem bekann- 
ten Revolutionair (wir kennen dergleichen nicht) bear- 
‚beiteren Syftematifchen Plans zu einer en: ge 
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in Deutfchland , der an die Revolationsbrüder deutfcher 
Nation ganz ftilt verfendet worden. : Mivabile dictu! 
Welchen Dank und Beyfall würde Hr. H. nicht verdie- 
nen, wenn es ihm gefällig wäre’ diefe wichtige Nach- 
richt auch nur. mir einigen Beweifen zu belegen und ei- 
nen fo wichtigen Plan ass Licht zu bringen. o) Frag- 
mente für die künftige Biographie des Hofrath von Son- 
nenfels - von Prof. Wetteroth ( befchloffen im UL Heft). 
=- Eine Streitiekeit,deren Zufammenhang sait dem Plan 
der Wiener Zeitlchrift fchwer einzufehen ifte roi An 
` den Kaifer über feine Erklärung an Frankreich, von 
Alzinger. x 


II. Heft. +) Zwey Kabinessfchreiben König Friedr. 
Wilhelm II. an den Herausgeber der Wiener Zeitfchrift 
vezn Oct. und 2g. Dec. 17917; welche den Beyfall des 
Monarchen über den Plan diefer Zeitfchrift bezeugen. 
Die Abficht, durch eine populäre Schrift den Entwei- 
Hungen der Freyheit entgegen zu wirken, verdente in 
der That den Beyfall der Regenten nicht nur, fonderna 
aller anderer Menfchenfreunde. Wie weit aber Hr. H. 
wirklich diefe vorgefpiegelte Abficht hatte, konnte man 
nicht'eher wiffen, als bis feine Schrift erfchienen war; 
der König von Preufsen darf alfo dieferSchreiben wegen 

‘noch nicht unter die Gonner  derfeiben gezählt wer- 
“den: +g): Vorfchlag , den Streit über das Rechider 
Conflitution betreffend. Der, welchen: fich 9. Sul. 
unterzeichnet, zeigt fehr richtig und treffend , datz Hr. 
Möfer aus irrigen Grundfätzen das Recht der Nationen, 
ihre Conititution zu ändern, befßreire; er Ap aber, wie 
billig, ganz mir ihm darinn einig, dafs eine folche Aes- 
derung nie durch einen Machtfpruch auf:einmal gefche- 
-hen dürfe. A) PeinlichesHalsgericht über die beiden Schrif- 
-tew Babel und Ninive mit fehr guten Bemerkungen eines 
Ungers.. Rüge wichtiger Mängel der ungärifchen Ver- 
-faffung und Gefetzgebung. ei Ueber Entflehung und 
mögliche'Schadlichkeit geheimer Orden und Factionen. 
„Als Schelmencomplotten, die man ins Zuchthaus fperrt, 


„dafs De nicht mehr fchaden können, find geheime Or. 


„den eben nicht zu behandeln; aber bedenklich werden 
se, als Trennungen von: der allgemeinen Gefellfchaft 
„immer, ‘wenn: der Kopf dabey. wirkt, bedenklicher 
„dann', je nachdeın.die Zahl der Köpfe fich mehrt, und 
„diefe Köpfe zu-grofsen Unternehmungen geneigt und 
„fähig-find, und je nachdem Gewalt und Einflußs fich 
„dabey einfinden.“ 7) Nachricht von einer nenen Ver- 
Schwörung geheimer Fostionen gegen die Wiener Zeit- 
“Schrift.: Lieber Himmel! wenn. es dazu einer Verfchwö- 


Tüngihedarf, fo ilt-gewils Hr. H. felbft der Hauptver-, 


hwosnes 27 ‚Erklarung des Verf. der Schrift Dr, Bahrdt 
me der eifeynen Stirne von,Schlegel zu Riga, der fich be- 
kanntlich Zu.diefer Rolle hergab, Das Stück war es 
wertb," in diefe Zeitfchrift aufgenommen zu werden. 
10) Beyträge ze Kronik. der Leopoldinifchen Gefetzge- 
bung in Osflerreich. Eine Kabinetsordre, unter diefer be- 
fonders ein Wichtiger Befehl über die Ausarbeitung ei 
nes. neuen Zolltarifs, 


D. Heft. 1) Schveißen an den Her. betreffend den 
Plan des deutfchen Cenfors und die Vereinigung de[jelben 


"fon. 
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mit der Wiener Zeitfehrift. Der deutfche Cenfor foll den 
Freymüthigkeitsunfug deutfcher Journaliften und Zei- 
tungsfchreiber rügen. Wir fürchten aber fat, dafs der 
Auffatz Perfiflage ift; denn wir glauben. in aliem Ernft 


‘nicht, dafs es zwey fo ganz gleichgefinnte Waitenbrü- 


der geben könnte, als den Vf. diefes Schreibens und den 
Herausg. 2) Betrachtungen #ber einige bey Gelegenheit 
der jranzöfifchen Revolution Deh verbreitende Irthämer, 
von mm. Boni», Fürfll. und Gräfl. Reißsifchen. Jufizratk 
zu-Gera. Der Vf, belehrt ops, dafs es grundfalfch fey 
zu fagen : die Majeftät wäre bey dem Volk, der Regent 
fey für das Volk, nicht diefes für den Regenten, oder, 
der Regent fey ein Diener des Staats; und fucht zu be- 
weifen, dafs Frankreich weder Nenarchie noch Demo- 
kratie fey, fondern unter einem ariltokratifchen Senat 
fehe, ingleichen, dafs der a dem Adel in Frankreich 
verübte Frerel für eine kaum denkbare Veriniung zu 
halten fey. 3)-Deutfchlands Akademie der Künfte end 
Wilfenfchaften chrifllicher Philofopken. Ein Plan, die 
menfchlicheGlückfeligkeit zunächft in Deutfchland durch 
Schriften zu. befördern, wobey die in unfern Jabrkun- 
dert fait ganz verkannten Wahrheiten der chriftlichen 
Religion zum Grundftein gelegt werden follen. Wale: 
fcheinlich hat ein leichtfertiger Scheim den guten Pr. D. 
damit'angeführt; wir haben fonk nirgends als hier et- 
was davon gelefen. 4) Aufruf eines Deutfchen an feine 
Landsleute om Rhein, unterzeichnet Ar. Entkält viel 
wahres, aber doch die wenigftens nicht menfchenfreund- 
liche Verbeifsung , dafs die Weingärten fchöner blühen, 
die Früchte gefegneter ftehen follen, wenn fie gedüngt 
find von den ebeinen und dem Blute erfchlagener Fein- 
de, 5) Fragmente eines Buchs über den Adel. Der be- 
kannte Hr. von. Kotzebue: theilt. hier eine Probe feiner 
feitdem gedruckten Schrift mis, worin er beweifen will, 
dafs fich bey den Adlichen die Vorzüge und Gebrechen 
der Seele und des Körpers gerade, wie bey Hunden und 
Pferden,- fortpflauzen. Wir find mit den Ahnen. des 
Hn. sen K. nicht genug bekannt, um die Richtigkeit 
feiner Bemerkung nach feiner eignen Erfahrung prüfen 
zu können; aber dafs der Adel Gch einen Mann von fei- 
mem Ehrgefühl zum Apologeten wünfche, daran zwei- 
feln wir wahrlich fehr. Selbit Hr.: Prof. H. fcheint fich 
in diefer Gefellfchaft nicht ganz wehl zu fühlen, und 
wehrt fich in einer Schlufsanmerkung. dagegen, dafs 
man.diefe Meynungen für.die feinigen ‚halte. 6) Rüge 
des aufjallenden Revolutions- Tons einiger dentfchen. Zei- 
tungen, unterzeichnet von’ E., wie Hr. H verfichert, 
einem der. würdigen Gelehrten, deiten Ton. folche 
Aehnlichkeit mit feinem eigenem hat, dafs man dàr- 
auf fchwören follte, fie wären eine und diefelbe Per- 
Uebrigens werden den armen Zeitungsfchreibern 
blofse Unachtfamkeiten, wie es fich versteht, als wah- 
re Staatsverbrechen angerechnet. oi Hat vor dem Hof- 
gericht. der franzöfifchen Nation eine rechtliche Kiage ges 
gen die ausgewanderten Franzofen flatt? von Sul, Die 
Frage. wird; wie Ile verneinet, weil jeder Bürger 
das Recht. hat, feine Meynung bey, Veränderung der 
Conftitution,.zu geben. $) Erklärungen des Herausgebers 
über die Ver[chwörung gegen feine Zeitfchrift: über die 
Vorwürfe wegen feines kraftvollen Tons, über Campe’s 

La (frey- 


wi 


{freylich unfers Bedünkens auch nicht anftändige,) Mau- 
"sillons, und Knigge’s Antworten gegen ihn; alles, wie 
man es von ihm erwarten kann. Indeflen erfahren. wir 
-nicht ohne Verwunderung, dafs er bey der höchften 
_ Juftizftelle darüber Klage erhoben, dafs der hamburgi- 
“fche Zeitungsfchreiber Kaifer Leopold feinen Mitarbeiter 
genannt. Er redet auch mit Alxinger wegen feines 
Ant Hoffmann in einem ungewöhnlich fanften Ton, 
‘und erklärt fich fogar für einen Feind ariftokratifcher 
Gefinnungen und einen Vertheidiger der Menfchenrech- 
te, Wer hatte das gedacht! 


V. Heft. x) Ueber Beflechungen dev Beamten (ge- 
‚fchloffen im 6 Heft N. 3 und 4.). Enthält wahre und 
treffende Bemerkungen über die mannichfaltigen Arten 
‘diefes Unwefens und die Mittel dagegen. 2) Erklarung 
der drey Prager Freymaurerlogen an das Publikum über 
eine Stelle in der Wiener Zeitfchrift, auf einem befon- 
"dern Bogen mit Cenfur gedruckt. - Sie beweifen in einer 
‘anständigen Sprache aus den Geferzen des Ordens , dafs 


fie wenigftens nicht zu den geheimen Gefellfchaften ge: 


hören können, deren Sitz in Prag feyn follte, und die 
Hr. H. fo ernftlich angegriffen hatte. 3) Gegenerklärung 
‘des Herausgebers. Er verfichert unter vielerley Wendun- 
gen, dafs er die ächte Freymaurerey nicht zu den ge- 
heimen Gefellfchaften rechne, und dafs er derfelben 
“vielmehr durch Beftreitung felcher fchlechter Sekten und 
"geldfchneiderifcher Winkelcomplotte ihre ehemalige 
Zierde und Werthfchätzung ganz wieder verfchaffen 
"wollen. "A Zuruf eines Deutfchen an patriotifche Schwei- 
zer; eine meiftens richtige und angemeffene Ermahnung 
zur Ruhe’ auf Veranlaffung der Bewegungen im Pays 
"de Vaud. 5) Zwey merkwürdige Urkunden, die deutfche 
"Propaganda betrefjend, nebft einem Hinblick auf eine Stel- 
le aus einem Weishauztifchen Briefe, unterzeichnet E. 
Die Urkunden find Parifer Zeitungsniachrichten; die 
"Stelle aus Weishaupts Briefe ift eine unbedachtfame Aeu- 
fserung in feiner Inftraction in den Originalfchriften der 
Illuminaten. 8) Kabinetsfchreiben Leopalds II. an den 
Ritter von Zimmermann vom 13. Febr. 1792 begleitet 
von einer prächtigen Dofe, zum Zeichen der Hochach- 
tung und Gnade auf Veranlaffung der überfandten Me- 
moires über den jetzigen Freyheitsfchwindel und Art 
zu denken. 
Zeitalters, aus dem Hirtenbriefe eines Oefterreichifchen 
Erzbifchofs und Lavaters Fragmenten von der fchwär- 
zeften Seite dargeftellt. ır) Auszüge aus Briefen aus 
B. C.M., die neuern Vorfälle in Schweden betreffend. 
Nachrichten ven geheimen Kiubbs, Verfchwörungen 
gegen die Jefuiten, Ermahnungen des fterbenden Gu- 
ftavs an feinen Sohn, die ein lofer Correfpondent aus- 
geheckt hat. 12) Anti- Wahrheiten im zweyten Heft des 
Anti- Hofmann, Hr. H. verfichert, dafs er nie Illumi- 

nat gewelen fey- 


. VI. Heft. x) Nachricht von einer in Hannover er- 
richteten militärifchen Verbräderung gegen die Aufklärer 
und Volksaufwiegler in Dewtfchland, und vorzüglich ge- 
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gen die Aufwieglevr und Verführer des Soldatenflandes, 
von dem Ritter von Zimmermann. - Aile hannöverifche 
Officiere:wollen Blätter gegen folche Verführer heraus- 
geben, wovon 2) Bemerkungen über das politifche Tefla- 
ment Fofeph Lin dem Schlesw. Journala gyn 1792, als 
eine Probe mitgetheilt worden. : Das Teftament wird 
mit Recht für unächt erklärt. 5) Ein Wort. der Beherzi- 
-gung Sonderlich an die Verwefer, Fürften und Stände 
des neu verwaiften deutfchen. Reichs gerichtet, und. eine 
aufjaliende Coalition betreffend. Man erfahrt hier, dafs 
ein Theildeuticher Schriftfteller in.dem hoch gefährli- 
chen Einverftändnifs tehen, die franzöfifche Revolution 
zu leben und zu befchönigen, und die deutfche Confi- 
tution zu peräfliren und deutfche Fürften zu tadeln. 6) 
Schreiben: eines Venetianifchen Demokraten an einem Itas 
liäner in Wien, aus Paris vom 20. Apr. 1792. _ Eine 
wahre Schilderung der Unwirkfamkeit der franzöfifchen 
Conttitution. 7) Adolph Freyherrv. Knigge, dargeftelli als 
:deutjcher Revolutionsprediger und Demokrat, von dem 
Ritter von Zimmermann. So weit it-es denn mit d. R. 
v. Z. gekommen, dafs er nun mit Pr. H. gemeinfchaft. 
lich auf die freymüthigen Schriftiteller Jagd macht! Er 
ift aber in feinen Bemühungen auch um nichts glückli- 
cher. Schwerlich wird jemand, durch feine Autorität 
hingeriffen, K. für einen Volksaufwiegler erklären, fo 
-„ lange er nicht genug andre Beweile aufftellet, als diefe, 
fichtbarlich mifsverftandenen Sätze über den uralten. 
Pinfelorden aus den- Papieren des fel. Etatsraths 
von Schaafskopf. g) Die rothe Loge allen gekranten 
Häuptern enthüllet im Jul. 1790 aus Regensburg einge- 
fandt, nach einem in Paris gedruckten Bogen. Diefe 
‘Loge, hier die geheime Gefellfchaft der Erleuchteten ge- 
nannt, foll zu Edinburg entftanden feyn, fich nachher 
in Frankreich ausgebreitet, und zur Vertilgung aller. Kö- 
nige, zur Herftellung der Gleichheit der Stände, und 
fogar die Gemeinfchaft der Güter vereinigt haben, Sollte 
es möglich feyn, eine ganze Gefellfchaft folcher Candi- 
daten des Tollhaufes zu ftiften? 9) Endurtheil über zwey 
Aufklärer der Schweiz, aus einem Briefe aus’ Bern v: 17. 
Apr. 1792. Verurtheilung der Aufwiegler Rofet und 
Müller de la Mothe zu SEET aa Feftungs- Arreit. 12) 
Nachricht von der fichern Wiederauflebung des Fejuiter- 
ordens aus Aachen v. 2. May 1792. Diefer Orden, der 
ehedem den Monarchen gewifs nicht günftig war, und 
den Königsmord mit fchamleferer Stirne noch als die 
Roberfpierre und Marat predigte, foll jetzt, nach einem 
hauptfächlich von Maury entworfenen Plan, wiederher- 
gefellt werden, um der Freyheitsfchwärmerey, zugleich 
aber auch dem zu ftarken Fortgange der Philofophie, zu 
wehren. 13) Ueber die neuefle franzöfifche Militärphilo- 
fophie, angeblich'aus Hannover v: 7. May 1792. Die 
Franzofen follten einen Klubb von Königsmerdern er- 
richtet, und diefe Grundfätze auch in Deutfchland aus- 
geftreuet haben. 15) Nachricht des Herausgebers, wor- 
inn er feyerlich verfichert, dafs feine Zeitfchrift weder 
eine befoldete noch eine beftochene Arbeit, und er we- 
der ein Defpoteuksecht, noch ein Jefuitenfklave, fey, 
` (Ber Befchlufs folgt.) 


787 


Numero 287- 74 


ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Freytags, den rt, October 1798: 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


» WıEn, in der Mortlifchen Buchhandl.: Wiener Zeit- 
Eh fehrift etc. - 


à ng Bifchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfiom ) 


VII» Heft. cn Yee den Schwärmgeift diefes Zeitalters, 
3 Das Lieblingsfyitem. diefes Zeitalters 
ift, nach dem VE, Schwärmerey.der Philanthropie. Nicht 
durch fie, fondern durch die wahre Aufklärung, weiche 
den Genufs phyfifcher Güter befördert, und das Gefühl 
der Beruhigung über das, was man an phyfifehen Gü- 
ternhat und haben kann, haben wir in unfern Zeiten 
: fo manche Wohlthat erhalten, unter andern auch die, 
dafs Füriten nützliche: Anftalten_ errichten (Fürlten oder 
„„Privatperfonen?), damit nicht leicht ein Unglücklicher 
mehr lebendig begraben werde. Dennoch ilt bis jetzt 
siichts nach dem Sinn der Schwärmer, Superlativmän- 
ner und fuperlativen Menfchenbeglücker gegangen, wel- 
she die'Menfchen zu noch höherem Glück leiten wol- 
len, und die-Regenten radeln, welche Länder und Völ- 
ker für ihr Eigenthum betrachten. Sie wollen alle menfch- 
liche Macht vernichtet, alle Reichthümer geplündert 
wiffen ș die Religion niederreifsen, eine Gleichheit der 
Stände einführen, welche alle gegenfeitize Verfchieden- 
heit der Sittenäufserung aufirebt, und allgemeine Grob- 
heit zum ‚Merkmal der Gleichheit fetzt.. Sie verlan- 
gen‘ das Monopolium aller Aufklärung und aller 
Menfchenbeglückung; und folglich auch allen Ruhm 
und allen Vortheil davon für fich ganz allein. ` Wehe 
dem. Feinde. und Widerfacher, der in ihre Hände 
fällt! Die fehr kranken Patienten aus dem Spital der 
Aufklärungsfchwärmerey werden grimmig die Zähne 
nach ihm fletfchen , wie ein angeketteter Tyger; und 
nur warten, dafs fie ihm ein Auge aus dem Kopfe rei- 
fsen s oder die Nafe wegbeifsen-können. (Wie pathe- 
Dich) wie vrbaa D Sie werden ihre Widerfacher Dumm- 
köpfe fchelten, ihre Ehre zertreten, ihren guten Namen 
ihren, Hunden: vorwerfen. 2) Charakterzüge aus der Re- 
Der (a8 sgefchichte jetztlebender europäifcher Regenten. 
V danke ilt recht gut, die Zufriedenheit der Unter- 
Manen mit ihren Regenten durch Verbreitung ruhm- 
würdiger‘ Handlungen zu unterhalten, wenn nur de 
= Ausführung befler-gerathen wäre, wenn man nicht ne- 
SCH wirklich edeln Zügen fo manche alltägliche Anek- 
> fände, die man in dem Leben eines Privarmanns 
dag bemerkt, und wahrlich auch bey Fürften nicht 
en preifen follte, wenn man fie nicht etwa im Ganzen 
Ke minder gefühlvoll,: minder wohlthätig als andere Men- 
chen halten will. Für jetzt fchränkt fich der Vf. blofs 
AL, Z. 1793. Vierter Band. 


auf den Kaifer und den König von Preufsen ein. Von 
erfterem kommen- verfehiedene treiliche Aeufserungen 
vor, unter andern S, 47. die Rede an die Deputation der 
Stände von Ungarn: „Sagt, ich fey fo befchaffen, dafs 
„die Gefetze zwar allezeit meinen Willen, aber die Red- 
„lichkeit, die Offenherzigkeit und das Vertrauen des 
„Volks allezeit- mein Herz regieren,“ : An K. Friedrich 
Wilbelm wird befonders gerühmt, dafs er die Berliner 
Aufklärungsfynagoge allmählich in den Zwang der Ver- 
nunft.und der Ordnung. zurückgetrieben. Indelen dè- 
nunciirt: der VE deg Auffatz im. Max der Berl. Monats- 
fchrift 2792. Predigt über die Pflicht der Ergebung in 
Zeiten, Gë die Wahrheit verfolgt wird, gehxiten inang- 
land unter dem König SJakob dem Zweyten, als ein Pas- 
quill. Et verlteht fich,- däfs man mit Hn. H darüber 
nicht rechten muß ; wer aber irgend ein Gefühl für Men- 
fckenrecht und bürgerliche Klugheit und Sitrlichkeit hat, 
der wird es allerdings graufam finden, Allegorien nach- 
zufpähen, fobald es ungewifs ift, ob ein muthiger, aber 
vernünftiger, Freund der Freybeit nicht etwa diefesder 
jeneEinkleidung wählte, um Auserlefenen das zu fagen, 
was er in allgemein verftändlicher Sprache, durch un- 
günftige Umftände gedrückt, nicht fagen durfte, und 
als ein guter Bürger, der alle unzeitigen Bewegungen 
verabfchenet, auch nicht-fagen wollte. 3). DL tifches - 
Glaubensbekenntnifs des kaiferl. Abiffinifchen Exmwiniflers, 
jetzigen Kurbraunfchweigifchen Oberhauptmanns und No- 
tavii caefarei publici in der Reichsfladt Bremen, Adolahs 
Freyherrn Knigge, im Auszuge mitgetheilt von dem Hof- 
rath und Ritter von Zimmermenn ia Hannover Unter 
den ausgezeichneten Sätzen befinden fich unterandern 
folgende: „Leifst das Aufruhr predigen, wenn man die 
„Kegierer der Völker warnt, es dahin nicht durch ihre 


„eigene Schuld kommen zu lafen? Kann mäanfich einen 


„abfcheulichern Grundfatz denken, als den: Quod prin- 
„cipiplacuit,. habet tegis vigorem? Nichtnurift keine Be. 
„fugnifs, es ift’auch keine Möglichkeit da, die Aufktä- 
„rung zurückzuhalten!'“ Der Hr. Ritter hat-$, 37. eine 
lange Anmerkung gegen Peine hinzugefügt; fie ift re- 
nug charakterifirt, wenn wir fagen, dafs fie völlig im 
von Zimmermannfchen Gefchmack it. „Wäre Paine, 
fo hebt De an, „ein Engländer, fo wäre er wegen feines 
„Buchs über Menfchenrechte längt gehenkt.“ ‘Nicht 
doch ! fo gefchwinde henkt man die Schriititelier nicht. 
Wir könnten dem Hn. Ritter. mehrere, bey diefer Ver- 
anlsffung von Engländern in England. herausgegebene 
Schriften vorlegen, die ebenfo, wiePaine, reden; aber 
ans Henkem hat niemand gedacht. 4) Geheines Ciy- 
cularfchreiben eines fehr berühmten und fehr uneigennätx- 
gen Philenthropen an die geheimen. Bundesbräder ; «eing 
neue und nahe Revolution betreffend. Ein fchönes Stück, 
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73 
über defen feinen Witz Mr. H. fich nicht wenig mag 
gefreuet haben! Man denke nur! der Philanthrop fetzt 
fich das nagelneue Gefchäft vor, das Viehreich aufzuklä- 
ven, und bringt, indeffen die Theologen, die Metaphy- 
fiker und ‚die Sprachlehrer die Vorarbeiten bewerkftel- 
ligen, einen vollftändigen Juftizcodex für daffelbe zu 
Stande. 5) Ueber deutfche ‚Sprachbereickerung, unter- 
fchrieben Kart Lange. ` Der VE fpottet über Campe’s 
Vorfchläge verfchiedene neue Wörter in unfere Sprache 
aufzunehmen. (M. f: Braunfchw. Gournak Novbr: 1790:) 
und thut felbft einige ähnliche Vorfchläge, die in der 
That burlesk genug Dad, 6) Zurufan Deutfchlands Krie: 


` ger im Junius 1792. Das Gedicht ift des Gegenftandes 
vollkommen würdig. 


VII. Heft. 1) Die Einweihung in das Geheimmifs der 
Jebeg Kiichen Unbekannten, abgefchriebene Stellen ausdem 
bekannten Buche der Genius. Der Herausgeber fügt ei- 
ríe, zwar weder beftimmtnoch fchön vorgetragene, aber, 
unfers Bedünkens nach, wahre Anmerkung über den 
Nachtheil folcher Fietionen, als Volkslectüre betrachtet, 
hinzu; allein, möchten wir billig fragen, wozu deng 
der hier mitgerheilte Auszug in einem Journal, welches 
nach Hn. H’s Verficherung fo ftark gelefen wird? 3) 
Wichtige Beherzigungen über die neuefle Sage von der fi- 
chern Wiederauflebung des Fefuiterordens. Die Sache 
fcheint dem Vf. der gröfsten Schwierigkeit unterwor- 
fen zu feyn, weil die meiften alten Ordensglieder ge- 
ftorben eder zerftreut‘find, weil der Enthufiasmus der 
übrigen nachgelaffen hat, weil die nene Verfaflung des 
gelieinen Jefuitismus in fehr reellen Dingen vonder al- 
ten abgewichen ift. Ueberdies wäre die Wiederaufle- 
bung auch bedenklich, befonders wegen der verderbli- 
chen Moral der Jefuiten über den Königsmord. Anftatt 
deffen fchlägt der Vf. den Fürften vor, einer andern ge- 
heimen Verbindung wächzuforfchen, und fie zu hegen 
und zu pflegen, von welcher wir hier zuerft etwas er: 
fahren.” Die Beftimmung diefer Gefellfchaft foll feyn, 
das Befte der Regenten und der Völker in einer gegen- 
feitigen Beziehung durch die geheimiten und unerklär- 
bärften Mittel zu:befördern. Er fpricht darüber auf der 
einen Seite mit der räthfelhafteften, geheimnifsvellften 
Miene, und auf der andern mit einer anftaunenden Ver- 
ehrung. Wir müffen aber, fo lange uns nicht zuverlä- 
fsigere Data vorgelegt werden, uns die Freyheit neh- 
men, die Sache ‘überhaupt zu bezweifeln ,- in fo ferne 
nicht-etwa nur von Maskirung des Jefnitismus oder der 
fogenannten höhern Maurerey die Rede fern follte, wel- 
che man leider auf verfchiedene Weife noch immer ver- 
fucht. ` 4) Ein Vorfchlag den deutfchen Aldermannern zur 
Beherzigung empfohlen. Das arme unfchuldige Wort 
Aufklärung foll ganz verbannt werden; vernünftige Auf- 
klärung fell Weisheit, Afteraufklärung Aufklärerey hei- 
fen, 5) Ueber einen controverfirenden Infectenftich aus 
Berlin. Der dem verfificirten Vaterunfer (Augsburg 1784) 
gemachte Vorwurf der Intoleranz wird durch noch der- 
bere Stellen aus Luthers Schriften retorquirt, ohne auf 
den nicht ganz unerheblichen Abitand der Zeit, und auf 
die befonderen Umftände, unter welchen Luther fchrieb, 
Rückficht zü. nehmen. 7) Ein Charakterzug aus der Re- 
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ierungsgefchichte Friedrich Wilhelms I; Königs von Preu- 
Em: nebft einer Schlufsnote des Herausgebers für Hn. 
Campe. Hr. H., der verfickert, dafs er jetzt verurtheil- 
freyer denken gelernt, als zu der Zeit, da man ihn felbft 
nach feinen Schriften für aufgeklärt hielt, verkündigt 
im Pofaunenten die Kabinetsordre, wedurch der König 
von Preufsen die Sache des Predigers Schulz beenidigte. 
Er fodert Hn. Campe auf, die Aechtheit-diefes wichti- 
gen Stücks zu bezweifeln, wie er einft:das gnädige Re- 
fcript des K. an Hn. Pr. Hoffmann in Zweifel zog, und 
frägt, was ihn hindere, mun auch eine hämifche Jere- 
miade über feinen eignen Landesherrn, den regieren- 
den Herzeg von Bravufchweig anzuheben, da diefer 
deutfche Held jetzt als Rächer des deutfchen Namens 
und Vaterlandes gegen die Aufwiegler in Frankreich zu 
Felde gezogen fex, g) Erinnerung’ gegen eine Stelle der 
neueften SFefwitengefchichte von P. D olf. Wir lernen 
hier, dals die Enthüllung.des Syftenis der Welrbürger- 
Republik (f. A. L. Ze 1786: IV. B. S: 385.) kein Jefuiten-- 
machwerk ift, fondern fchon vor der verabfcheuungswür- 
digen Jacobinerlehre gewarnt habe, weiche auch von. 
den llluminaten gehegt: feyn Zoll, 10) Verzeichnifs der: 
Beyträge‘ jeder Sfurisdietion in Ungarn zu den dargebes: 
tenen Subfidien, Rekruten und dem Krömungrgefchenk. Die 
Subfidien betragen 4,072000 Floren, das Krönungsge:: 
aak 337500 Fh 424 Ke, Der Rekruten.: find 5000: 
añn. > ` u Fer d Sack 
IX. Heft: 4) Nucherinnerungen über die Manifefte. 

der Höfe. gegen: Frankreich, nebit einer abgenöthigten. 
Apologie gegen Prof. Ehlers in. Kiel. Hr H meyat,; 
nach diefen Manifeiten werde. keine Stirne in Deutfch- 
land mehr fo frech feyn, an dem+»Einflufs und den ge- 
heimen Machinationen: der aufrührerifchen Schriftfkeller: 
zu zweifeln, und fodert die vereinigten Mächte zu de- 
ren Beftrafung auf. Sodann führt Hr. H. einige Aeufse- 
rungen des Han: Pr. Ehlers- über die franzöfilche Cent, 
tution im Julius des Deutfchen. Merkurs 1792 an, und 
fetzt denfelben die Antworten Wielands entgegen, wel- 
chen er die Ehre erzeigt, ganz: mit fich felbit in «eine 
Kiaffe zu fetzen; eine Ehre, die Hr. W. fich zweifels- 
ehne verbittet. Endlich zürnt er gewaltig mit Hr. E, 
weil diefer in einer Note gefagt hatte, Hr. H: wäre mit 
halbem Gehalt in den Ruheftand gefetzt, und es würde: 
wohl in Wien bekannt werden, dafs folche.Schriftitel- 
ler nur Böfes itiften. Der letzte Satz wird ganz und gar 
geläugnet, und das Gegentheil, wie billig, behauptet; 
in Rückficht auf den erften verlichert Hr. My dafs das 
ibn- betreffende Decret, wodurch. er „in den Quiescen- 
„tenftand gefetzt, und ihm bis — zur weitern Anfiel- 
„lung jährlich 1080 Gulden bewilligt worden,“ garnicht 
auf eine Strafe gegen ihn abziele, fondern- nur durch. 
Aufhebung der Lehritelle, die er: bekleidet, veranlafst 
fey. 5) Etwas über-literarifche Seelenverkäuferey., nebft 


"Auszügen aus einem vortreflichen wand wenig bekannten 


Briefe. Unter diefem neu ‚erfundenen Verbrechen ver- 
Debt Hr. H. die von ihm entdeckte .literarifche Coalition 
um gewiffe Schriften gänzlich zu'unterdrücken, und zum 
Beweife theilt:er.ein Verzeichnifs der Schriften des Vf, 
der Enthüllung des Syftems der Weltbürger- Republik 
mit, welchen diefes Schickfal wiederfahren feyn foll. 

Er 


77 


Er verfichert, man könne die Werke diefes Schriftftel- 
lers der ganz. feinern, geift- und gefchmackveilen Le: 
fawelt, befonders aber den Fürften und Miniftern, fo 
fehr als irgend andre Schriften empfehlen. Als ein 
kleiner Vorfchmeck wird ein Gefpräch aus meines Vaters 
Hauschronika , und eine lultige Meditation über gewifie 
deutfche Schulhalter aus eben. demfeiben Buche einge- 
rückt Wir ind aber durch diefe Probe noch mehr von 
dem Ungrasd der fehwarzen Träume des Hn. H. über- 
zeugt. Eine fo durchaus verfehlte Ironie, ein fo unfei- 
ner Ton, fo fchaale Gründe gegen die Aufklärer, dürf- 
ten doch kaum den Coalilirten gefährlich dünken, denen 
Hr. 0. übrigens Kopf und Cosfequenz nicht abzufpre- 
- chen :fcheint. Wir können daber auch nicht den Vor- 
fehlag des Ha, H. unterfchreiben, dafs diefer von ihm 
fo-verehrte-Schriftiteller, deffen Namen, Charakter und 
Wohnort er mit den Buchflaben EA A. v: G — mg. 
KR i. E. bezeichnet, feine Schritten durch eine neue 
Ausgabe gemeinnütziger mache, und folche mit einigen 
Zufätzen: über die allerneuelten Zeitumitände vermehre. 
Die Arbeit dürfte in jeder Rücklicht eben fo undankbar 
als vergeblich feyn. 6) Prefsfreyheit in Schweden. _ Hr. 
H: prophezeihet der durch eine Verorduung am ı1 Jul. 
1792 in‘ Schweden wieder hergeftellten Schreib - und 
Druckfreyheit,. die ihm ganz und gar nicht gefällt, kei- 
nelange Dauer. : 7) Ode dem R. v. Zimmermann zuge- 
Jangen von Franz Schram. Des Giegenitandes würdig: 
BD Feruere Wirkung der. Pöbelauftlärung in Frankreich, 
mit wichtigen Bemerkungen zur Beherzigung deutfcher 
Obrigkeiten und Regierungen. - Damit nicht-andere Län- 
der ‘auch von den Auswüchfen der franzöffchen Frey- 
heit angefteckt werden, welche Hr; H.allein den Schrift- 
itellern (!) beymifst {alfo diefer fonit allgemein gerichte- 


te Name foll nun den Mordbrennern beygelegt wer: 


den, die fich hatt gefchriebener-Mord- und Brandbrie- 
fe gedruckter. bedienen!), räth- er den Füriten- die 
unerbittlichfte Strenge gegen Volksaufwiegler und Re- 
bellionsanzettler, ‚infonderheit gegen die Schriftiteller, 
die ihm mifsfallen.. Böfe Schriften filen in aller Stille 
verbrannt, die Verfaffer, wenn die Landesgefetze das 
beflimmen; für ewig in fichre®Verwahrung gebracht, 
gäer miteinem guten Jahrgehalt abgelegt werden, damit 
er ewig nichts Böfes mehr fchreibe, oder gewärtige, in 
eine Petung eingekerkert zu werden; . ja damit dos Da- 
feyn folcher Schriften gehindert werde, mufs allenthal- 
ben Cenfür und eine: höchit wachfame Bücherpolizey er- 
Dekret werden. Wir würden zu eben diefem Endzwreck 
Abfrelung gewifler auffallender, gegründerer Beichwer- 
ee gemeinen Mannes vorfchlagen, Belehrung:def- 

den gier Wohlthäriekeitund Nothwendigkeit der Ord- 
er durch Yolksfchriften, (aber ja nicht in Un H.&e- 
chmack,) Gewiifenhartigkeit der Regierung bey Beie- 
tzung der Aemter und Verwaltung der Gerechtigkeitz 
ken dennoch, wie vie kaum für möglich halten, po- 
Puläre Schriften erfcheinen, die das Volk zur Unruhe 
reizen, Jo müfsten fie allerdings: unterdrückt werden, 
und zu diefem Ende-dürfte es nicht überfälhg feyn, dafs 
die Polizey - Behörde von folchen Schriften, vor ihrer 

erbreitung, Netiz nähme: b 
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X. Heft. 1) Schreiben eines Mitgliedes des ‚ehemali- 
gen SJefaiten - Ordens über die Wiederauflebung diefes Or- 
dens. Es geht darauf hinaus, zu beweifen, dafs der Or- 
den nie-Sätze gelehrt habe, deren Widerruf man Urfa- 
'che hätte zu fodern, ehe man ihn wiederherftellte; bey- 
läufig wird eine kräftige Widerlegung von Wolfs Ge- 
fchichte der Jefuiten angekündigt. _2). Fragment einer 
harmonifchen Darflellung der wahren Grundfatze der fran- 
zöf. Facobiner, ihrer M:ttel und Vernunftfehlüffe mit der 
Verfahrungsart mancher um das Wohl des Volks beforgter 
fogenannter Patrioten in Dautfchland, - Inhalt und Ma- 
nier diefes Auflatzes wird jeder fchen aus der Rubrik 
erraihen ; aber das erwartet ächerlich niemand, dafs Hr. 
H. verlichert, er habe mit Schilling behauptet (Schlö- 
zers Stantsanzeigen Heft 64. S. 572.) „Alle willkühr- 
„liche Ausübung 'irgend einer Gewalt im Staate, Leib- 
„eigenfchaft, ungemäßsigte Frohndienfte u, f. w. wären 
„mit der damaligen allgemeinen Stimmung der Mėn- 
„(chen unvereinbarlich, und überall, wo jene, welche 
„bisher auf diefe Art herrfchten, diefeu Veberbleibfeln 
„der Sklaverey nicht freywillig entfagen, und dem an- 
„dern Theil der Menfeken, der folche Bisher ertragen, 
„nicht verhältnifsmäfsig nachlaffen würden, werde über - 
„kurz oder lang die nemliche gewaltfame Expiolion er: 
„folgen, die dermal Frankreich zerfiöre.* Warum führ- 
re er doch die Stelle nicht an, wo er fo fehr die Sprache 
der gefunden Vernunft geredet hat? Wir haben tie nicht 
gefunden; fonft hätten wir fie eben fo bereitwillig aus- 
gezeichnet, alsi vir feine Meynung unterfchreiben, dafs 
diefe Wahrheit als eine Art des Geheimniffes betrach- 
tet, «nur den Fürften und den gebildeten Volksklaffen 
ans Herz’ gelegt, nicht dena Volke unbehutfamer Weile 
gepredigt werden. mëtt, 4) Wichtige Fragen über das 
Endurtheil gegen. das König:mörder- Complott in Schwe- 
den, Der König von Schweden und der Regent follen 
nicht das Recht haben, diefe Verbrecher auf freyen Fuß 
zu itellen; vielmehr foll es die Pflicht.aller-Regenten 
feyn, für ihrer und ihrer Untertkanen Sicherheit, die 
freygelaffenen Theilnehmer am Königsmord in ihren 
Ländern, wo fie fich nur immer aufhalten möchten, auf 
ewig in fichere Verwahrung fetzen zu laffen. 6) 
Einige Bemerkungen. über la Fayettes "Freyheitsthaten 
und das Recht feiner jetzigen Gefangennehmung. „Alle 
„feine Handlungen Doten aus Ehrfucht. Man nahm ihn 
„mit elen dem Recht gefangen, womit der Krieg felbit 
„gefährt ward; weilereins der vornehmiten Werkzeuge 
„zur Milshandiung Ludwig XYI war.“ 7)Schreibenvon 
dem geheimen Kammerrath zo Gushhaufen in Efenach. 
Hier lernen wir den NC, .keunen,.deffen oben Heft IX. 
Na gedacht ward, ` Er-lebnt. die Auffoderusg einer 
neuen Ausgabe feiner Schiren von lich ab, wiewohl 
mit einer Portion Selbiigenügfamkeit, welche uns, die ` 
wir diefen Schriften emma kenen Gefchmack abge- 
winnen koanen, fehraufüek g) Nachdrückliche Erkle- 
rung eines deutfehen Mannes gegen das Anerbieten des 
new franzöfifchen Bürgerrechts an einige deutfche Schrift- 
fleiter. - „Dies, nach dem 10. Auguit angebotene Bür- 
„gerrecht, iù ein gebrandmarktes Schurkenrecht, und 
„mit dem deutfchen Bürgerrecht fo unvertragbar, dafs 

Ka SE . die, 
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‚die neuen ärger von ihren Landesherrn, ‚und, in de- 
> ten Entitehung, von Kaifer und Reich gezwungen wer- 
"den können, zwifchen einem von beiden zu wählen.“ 
Auch wir find weit davon entfernt, ein folches Anerbie- 
ten jetzt für eine Ehre zu halten, und würden, Echt: 
he es uns, es mit deutfchem Nationalftolz zurück wei- 
fen; aber unfern Landesherrn halten wir nicht für be- 
gechtigt, uns die Annahme zu unterlagen, fo lange er 
uns nicht überführen könnte, irgend eine Unterthanen- 
pflicht desfalls verletzt zu haben. ` roi Fragment eines 
` Dirlogs bn Gafthofe zu Boxtehude, Ein Stück vol atti- 
tehen Sälzes, das mit dem Vorfchlag endigt, die neu- 
Aufruhr- und Spektakel- Räthe zu 


modifchen Erzieher $ 
nennen, 


` st Hatt. T und 2)- Pro Memoria des K- K. und K. 
RR sn on den Kurpfälzifchen Hinifter , Gra- 
fen. von. Vieregg , die Entfernung des franzöfifchen Ge- 
Tandten von München betreffend von 9 und 6ten Sept. 
1792» nebi Betrachtungen darüber, in welchen die Noth- 
wendigkeit ernftlicher Maafsregeln gegen die deu'fchen 
Jacohiner gezeigt wird, die mit den franzöfifchen Jaco- 
binern, als praktifchen Hluminaten nach dem bayrifchen 
Sytem, völlig einveritanden find, und mehr und gefchäf- 
tiger im Bayerlande wirken, als man am Hofe zu Mün- 
chen rlaubt. 3) Denunciation eines funatifchen Calum- 
nianien bey Deutfchlands Fürften und Adel. Diefer Ca- 
Jumniant ilt der gute Schubart , der in feiner Chronik 
den Ichwredifchen Königsmord ein Werk des Adels nennt; 
und die Fürften frägt: ob fie nicht die, welche fich bey 
einer Krinkung ihres Intereffe fo blutig rächen können, 
als wankende Stützen ihres Throns anfehen. A) Was ift 
Pucher, und wie ift dem Goldwucher og Strafgefeize 
am hellen Einhalt zu thun? Das Mittel, welches der 
VE als däs einzige verfchlägt. eine allgemeine unter nr 
desfürftlicher Garantie und Verwaltung‘ ftehende, - 
aus den zufainmengefetzten Kapitalien aller Grundbe S 
tzer im Land zu errichtende öffentliche Bank odes Teih- 
kafe, dürfte auf die angegebene Weife grofsen Schw ie- 
rigkeiten unterworfen feyn. 5) Ueber einige Schon vor- 
handene und noch bevorflehende Fi olgen der eier: reà pro- 
teflantifchen Religionsfeyerung in Deutfchland, mit "ane: 
fung anf ein neues Factum aus den preufsifchen Staaten. 
ie. H. beiehrt uns bier, dafs feit 15 Jahren anas ein 
antichviltifcher Bund beftehe, um die chriftliche Bee 
rein auszufegen, die Autorität Gottes, die 2 d = 
bündeten ein wahrer Dorn ilt, zu ftürzen, um fie ER 
dann auch an alle weltliche Autoritäten zu een 7 as 
der arme Mann nicht alles zufammen träumt; ZS Cen 
mifchte Erinnerungen und Anzeigen, worinn be ie SS 
die Fortfetzung diefer Zeitfchrift verkeilsen wir = a 
fie, unerachtet fie kaum noch den fechiten Theil i oe 
aussehreiteten Zwecks erfüller , dennoch gegen u 
braunfchweigifchen Stückkugeln und das Bremiiche SE 
fercefchrey (zu dentfch gegen Campe und Knigge) - - 
che Heldesıhäten vollbracht habe, dafs die Veberga e 
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der närrifchen Aufklärer - Teflung: nicht tange mehr an- 
ftchew könne! — {i 

XIL Heft. 3 Mein Votum zur neuen franzöfifchen 
Conflitution ‚als Addreffe an den National-Convent:zu 
Paris. Nachdem: der Vf. fonnenklar bewiefen;, daß die 
franzöfifchen: Depuürten blofs: aus Gefühl ikreseignen 
Unvermögens ihn und'’andre um Rath gefragt, und eine 
(zum Theil wahre) -Schilderung einiger Mitglieder‘ des 
Coavents und der ganzen Lage Frankreichs entworfen 
hat, fchliefster mit der Verficherung, dafs-bey der je- 
Linen Verwirrung eine dauerhafte Conftitution gar nicht 
möglich fey: Wir find mit dietem Refültat einig, ob 
wir gleich geftehen müflen, dafs nicht die Declamatio- 
nen des Vf., fondern vielmehr ein genaues Studium:der 
Verfaffung Frankreichs vor der Revolution und der er- 
ften; nun wieder umgeftärzten, Conftitution- uns über- 
zeugt haben, dafs diefes grofse Land überall nicht, am 
wenigiten aber "ais einunzertrenntes Ganze, zu einer 
Republik reif fey, fondern einer, wiewohl eingefchränk- 
ten, monarchifchen Regierung bedürfe. g) Abermal et- 
was über Brieferbrechen;' zur Notiz der Herren Mau- 
villan, von Knoblauch und Hinze. Ein Ländesher kön- 
ne allerdings verdachtige Briefe erbrechen, weil: Mainz 
von den Franzofen durch Briefe erobert At ` Uebrigens 
kennen wir ein fonveraines Mittel, gegen alles Brieferbre- 
chen fich zu fchützen: — man fchreibe wie Hr. H.! 4) 
Probe deutfcher Epigrammen - Urbanität , nebfl einigen 
Worten über Stand und Ehre deutfcher Profefforen. ie 
den Vergehungen oder Unbefonnenbheiten einiger. Pro- 
fefforen, nimmt Hr, H Anlafs, Deutfchlands Profefforen 
allefamt” aufzufodern, öffentlich und laut zu erklären, 
dafs-Läfterung und Entbehrlichmachung der Fürften, 
und Selbftregierfucht anftatt der abgefetzten Fürften, 
nirgends zu. den legalen Verpflichtungen eines recht- 
fchaffenen Profeffors gehört hat; als ob andere als Can- 
didaten des Toilhaufes auf einen folchen Wahn gera- 
then könnten. 5) VorläufigeBemerkungen. über den Pro- 
zefs Ludwig XVF. DerVf. beweifet'ganz recht, dafs der 
Convert nicht das Tribunal fey, was den unglücklichen 


- König richten konnte; ia dafs er nicht einmal. als fchul- 


dig angefehen werden Könnte ‚“wenn- er auch wirklich 
überwiefen würde, gegen die Conitirution gehandelt zu 
haben, weil er bey Annahme derfelben offenbar nicht 
frey war, Wir haben diefen Auffatz mit Intereffe ge- 
lefen, und halten ihn für den beiten in der ganzen Zeit- 
fchrift. 6) Ein offenbares Geheimnifs, den Lefern diefer 
Zeitfchrift zur Beherzigung empfohlen. Ja wohl, ein 
feltfames Geheimnifs, wie nur immer ein.literarifcher 
Don Qnixotte es erdacht haben mag! nemlich eine recht 
ernfthafte Beftätigung der fürchterlichen- Nachricht von 
der Verfchwörung gegen die Wiener Zeitfehrift , "weil Ge 
den Aufklärern fo gefährlich wird, und überall den rech- 
ten Fleck trifft — und zwar follte man es glauben % auf 
Veranlafung einer Bitte in dem Int. Blatt der A» L. Zn 
die Lefer der Wiener Zeitfchrift. als Beytrag’ zu einem 
Geiftesbarometer anzugeben!! 
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Sonnabends, dem ra October 1793. 


` 


~ STAATSWISSENSCHAFTEN. 
Parıs, b. den Directoren der Druckerey des Cercle 
focial: Sur la loi du Mariage ia Loi du. Divorce , et 
le Syflime de U Adoption. L'An deuxieme de ia 
publique. 3. (10, gr.) í 
Eie fcharfe Kritik der neuen franzöfifchen Verord- 


+ nung, vom 25. Dec. 1792 über Ehe, Ehefchei- 


dung und Annahme an Kindes Statt. Sie eröffnet fich 


mit der fehr richtigen Bemerkung, dafs es lächerlich ' 


fey; mit Marat zu fagen; „die conftituirende Verfamm- 
lung habe die Rechte der Menfchheit decretirt, da fie 
doch nur hätten ‚anerkannt werden können. Eben fo 


wahr ift die Behauptung, dafs man die bürgerlichen 


Rechte und Gefetze, nicht mit den politifchen verwech- 
feln dürfe. Allein zu weit getrieben. ift. die Foderung 
des V£., dafs die Gefetzrebung die natürlichen Rechte 
laffen müffe, wie fie find. Eben der bürgerlichen Frey- 
heit wegen ift es nothwendig, auch die bürgerlichen 
Rechte, wo es möglich it, an pnverkennbare Merkma- 
le zu binden. Der Vf. tadelt es,. dafs die Obrigkeit an 
die Stelle der Geiftlichen. getreten fey, um den Heu- 
rathsvertrag zu beglaubigen, und den Anfang der Ehe 
zu beftimmen. Er glaubt, man müite es den Eheleuten 
felbit überlaffen, für die Beglaubigung ihres Vertrages 
zu fergen, und es könne die Vernachläfsigung der Form 
der Ehe, von Seiten der Aeltern, die Kinder nicht um 
ihre Rechte bringen. Allein obgleich dadurch die Pflicht 
der Aeltern, für die Verpflegung und Erziehung der Kin- 
der zu forgen, nicht aufgehoben werden kann; fo ift es 
doch bedenklich, die vollen Kindesrechte fo ungewifs 


vorhergegangenen heimlichen Ehe habe, und die Unge- 
wifsheit des Eigenthums würde auf das höchfte fteigen, 
wenn die Rechte der ehelichen Geburt, ohne deutliche 
Terkmale blieben. RE Sc 
, Eben fo wenig kann der {Tadel gebilligt werden, 
Mit welchem er die Verzögerungen der Ehefcheidungen 
eegt. Es if gewifs fehr raıhfam, bey einem Streite 
zwifchen Eheleuten, die erte Hitze der Leidenfchaft 
fich abkühlen zu laffen; da doch inzwifchen folche Ver- 
fügungen getroffen werden können, dafs die Eheleute 
eben nicht Senöthiget find, aus einer Schüflel zu effen, 


oder in Einer Kammer zu fchlafen. Eben fo lobenswür- ` 


dig Mi die Einrichtung des Familjengerichts, welches, 
wenn die Eheleute fich nicht; über die Ehefcheidung ei- 
nigen können, den Streit entfcheidet. 

Gegründeter ift der Tadel der Gefetze über die Auf- 


nahme an Kindes Statt. In der That bedarf es der 
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Adoption bey dem gegenwärtigen Zuftande Frankreichs 
nicht, denn der Name giebt keine befonderen Rechte, 


‚und wer eine Perfon, de er liebt, begünftieen will, 
Re- , Kann ihr bey feinem Leber und nach feinem Tode, eben 


das zuwenden, was er feinem Kinde gegeben haben 
würde. Ohne Adoption hat er noch den Vortheil, dafs 
das angenommene Kind, von feiner Güte abhängiger, 
und alfo auch dankbarer ift, als ein förmlich adoptirtes 
Kind, welches durch die Adoption ein Zwangsrecht ge- 
gen den adoptirenden Vater erhalten hat. 


r 


SCHÖNE KÜNSTE. 


"Hannover, b. Ritfcher: Eclogae recentiorum carmi 


num latinorum. edidit Chr. Guil. Hitfcherlich , Prof. 
Gotting. 1793. 276 S. 8- | 


Während es eine nicht unbedeutende Anzahl von 
Sehriftftellern für ihren Beruf hält, nur diejenigen Wif- ` 
fenfehaften als empfehlungswürdig und für das wahre - 
Wohl der Menfchheit wichtig darzuftellen, welche, 
durch ihre unmittelbare Beziehung auf das- praktifche . 
Leben, einen baaren Gewinn verfprechen, und wäh- 
rend fie hiedurch auf eine mittelbare Weife die Lebens- 
klugheit zum grofsen Nachtheil der Lebensweisheit. be- 
fördern ; fo ift es auf der andern Seite, zur Verhütung 
alles Schadens in der Republik der Wiffenfchaften , un- 
umgänglich nothwendig, diejenigen Kenntniffe aufrecht 
zu erhalten, welche ihren Zweck gleichfam in fich tra- 
gen, und deren Voertheile, weil fie in einer formellen 


_ Bildung des Geiftes beftehn, nicht mit Zahlen ausge- 
zu machen, als fie bey dem Mangel einer beftimmten ` 
Form der Ehe feyn würden. Es kann der Braut nicht . 
gleichgültig feyn, ob ihr Bräutigam Kinder, aus einer 


drückt werden können. Unter ihnen nimmt die Kennt- 
nifs des Alterthums, in foferne fie aus den Denkmälern 
deffelben gefchöpft wird, das Studium der Sprache und 
Sitten, der Denkungsart und Empfindungsweife der Al- 
ten einen der verzüglichften Plätze ein; und es verdient, 
um feines weiten Umfanges und feiner Einfläffe auf Ein- 
bildungskraft und Verftand wegen, mit vollem Rechte 
die ehrenvolle Rückficht, welche man bey der Bildung 
des jugendlichen Geiftes feit langer Zeit auf daffelbe. zu 
nehmen pflegt. Mit je mehrerer Gründlichkeit daffelbe 
getrieben wird, defto befer Debt es mit. dem jugendli- 
chen Unterrichte aus. Ehemals glaubte man diefe Gründ- 
lichkeit nicht erlangen zu können, ohne in deniCyclus 
der humaniftifchen Befchäftigungen Uebungen in der la- 
teinifchen Poefie aufzunehmen. Die Bequemlichkeit der 
neuern Zeit hat diefe Uehungen für überfüfsig ange- 
fehn und in den meiften Schulen verbannt. Wie es nun 
aber gemeiniglich zu gefchehen pflegt, dafs die Philo- > 
fophie den Neigungen, der Bequemlichkeit und Unwif- 
fenheit zu Hülfe kommen mufs, fo hat man auch ee 
ie 
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die Verbannung der lateinifchen Mufen eine Menge 
Gründe aufgeftellt, welche an fich fcheinbar genug find, 
aber doch fchwerlich beweifen dürften, was fie eigent- 
lich darthun follen. Niemand, oder doch nur unver- 
ftändige Lehrer, haben diefe Uebungen als Mittel an- 
gefehn, Dichter zu bilden; oder fich einfallen laffen, 
die deut/chen Mufen durch die lateinifchen vom Parnafs 
zu verdrängen; — aber das Gefühl für die Poefie der 
Alten zu fchärfen, die inner/ten Myfterien der poetifchen 
Sprache aufzufchliefsen ; die Aufmerkfainkeit der Jugend 
zu verdoppeln „das Gedächtnifs zu üben, oder — wenn 
es nicht weiter zu bringen war — wenigftens an eine 
. firenge Beobachtung diefer kleinen, mechanifchen Re- 
` geln zu gewöhnen — eine grofse und wichtige Sache 
bey der Bildung der Jugend! — zu allen diefen hielt 
man diefe Uebungen für zweckmäfsig, und zog fie mit 
Recht den Uebungen in der deutfchen Poefie ver. Und 
dafs es hiebey doch auch möglich war, den poetifchen 
Geift in manchem jungen Genie zu wecken; und dafs, 
auch bey dem Gebrauche der ausgeftorbenen Sprache, 
für den der fie in ihrem ganzen Umfange befafs, eine 
gewiife Originalität zu erhalten war, haben zahlreiche 
Bevfpiele aus allen Jahrhunderten feit Wiederherftellung 
der Wilfenfchaften dargethan. Wir haben uns daher 
über die vor uns liegende Sammlung auserlefener latei- 
nifcher Gedichte neuerer, zum Theil noch lebender 
Humaniften, ausnehmend gefreut; indem fie ein aufchau- 
licher Beweis des Eifers ilt, mit welchem das Studium 
der Alten hin und wieder noch immer betrieben wird. 
Freylich ift nicht allen und jeden Stücken diefer Samm- 
lung der Stempel der Vortreflichkeit aufgedrückt; es ift 
auch hier das Bedeutendere mit dem Unbedeutendern 
gemifcht; aber es it genug, dafs mehrere unter ihnen 
meiiterhaft, viele gut, keines vielleicht ganz fchlecht 
it, um diefeEclogen jedem Freunde der lateifchen Põe- 
fie zu empfehlen. 
und ihre vorzüglichften Beyträge anführen, wobey wir 
uns doch erlauben, einige wenige zu übergehn, von 


denen nur einige unbedeutende Zeilen aufgenommen 


worden find. 

Unter die vorzüglichern Stücke gehören die Bey- 
träge des Herausgebers felbft. Eine grofse Fülle des 
Ausdrucks, ein glänzendes Colorit und ein raufchender 
Rhythmus zeichnet feine poetifchen Arbeiten aus, de- 
uen man nur eine etwas gröfsere Simplicität des Aüs- 
drucks wünfchen möchte. Er wird oft dunkel um nicht 
zu finken; und üppig, wo er nur voll feyn folite, Man 
fieht, wie eine grofse Menge von Reminifcenzen dem 
Verfaffer zuftrömte, der nicht immer Refignation genug 
hatte, das Ueberflüfsige aufzuopfern. Ein :Beyfpiel ei- 


ner fo entflandenen Ueppiskeit giebt die Dedication an 


Santenius, die man mit einem Citatenreichen Commen- 
"or verfehen könnte. . In der erten Ode S. ı, fcheint 
uns der Plan etwas mangelhaft zu feyn. Die Quelle der 
ausgedrückten Empfindungen’ ift zu wenig angedeutet, 
und da der Dichter in der vierten Strophe auf den rech- 
ten Weg kömmt, eilt er über denfeiben hinweg, um in 
den angrenzenden Gefilden Blumen zu pflücken. Die 
Tugenden des Königs, auf welche fich die Hoffnung bef- 
` ferer Zeiten gründen \mufs, waren olıne Zweifel ein 
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Wir wollen die Namen der Verfaffer - 
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Hauptftück in diefer Ode; und doch find ihnen nur vier 
Zeilen gewidmet. Man bemerkt aber nur allzu deut- 
lich, wie die Iyrifchen Bilder den Dichter geleitet ha- 
ben. Er fängt mit der Befchreibung des glänzenden 
Tages an, welcher über Preufsen aufgeht. Diefe nimmt 
zwey Strophen ein. Die dritte Strophe ift wiederum 
eine.Befchreibung des Tags; die fünfte und fechfte eine 
Befchreibung des Kriegs; die fiebente ein Gleichnifs. — 
Eine zweyte Ode ‘S. 24. ad Fridericum Frencifceum Aca- 
demise Roftochienfis Inflauratorem hat ein [ehr gefülliges 
Colorit. Möchte man nur im Eingange nicht an die 
Nachahmung erinnert werden, die durch .die neu hin- 
zugefetzten Farben doch nicht verfteckt wird. In einer 
fchönen horaziichen Sprache ift die Ode ad Pofhum. 5. 
37. Schade, dafs eine Doktorpromotion der Gegenftand 
it! -Man kann fich doch nicht immer einer Verglei- 
chung zwifchen dem alltäglichen Stoffe und dem maje- 
ftätifchen Ausdruck enthalten. S. 70. an Beulwitz. Die 
Stärke des Ausdrucks gränzt hier faft an Schwulft: 


> Nominis hine tui 
Oöftro tnmefcens , rapta volucribus 
Bigis, inexhaufla per orbem 
Fama refert celebratque vece, 


S.!r22. In obitum Grabeneri. In einem jugendlichen 
Gefchmack, und von überladenem Colorit. Die Hälfte 
der Ode nimmt die Befchreibung eines Sturmes und der 
Beftürzung ein, mit welcher er das Schiil'svolk erfillr, 
um damit die Beftürzung der Portenfer bey der Naot- 
richt an dem Tode ihres Rektors zu vergleichen, Um 
auszudrücken Grabener fey tod heifst es: 
Grabnere, oam (e mors raperet nigris 
Incincta pennis, -membraque ferreus 
Rigor ligaret, noxque velo 
Cimmerio tumularit org, 


S. 147. ‘ad Petrum Leopoldum Imp. Aug. Ein vortref- 
liches Stück, in welchem ein reines lyrifches Feuer und 
die gefälligfte Abweckslung des Tones- und der Bilder 
herrfcht. Diefer Ode ift eine deutfche Ueberfetzung vom 
Fr. von B—k in Wien beygefügt, der es nicht an Kraft, 
aber wohl an Simplicität und Gefchmeidigkeit fehlt. — 
Wir übergehen einige andre Iyrifche-Gedichte des Fn. 
Prof. M. z. B. das Carmen femifeculare, welches fchen ` 
hinlänglich bekannt ił. Die Elegie ad Barthium S. 227. 
trägt das Gepräge der ovidifchen Grazie: 


_ Dum contacta tua mens haret imagine, dumgue 
Secum agitat, quanta finxeris arte rudem s 
En ipfa is numeros, nullo qiiaefita labore, 
Sponte Jua count verba foluti fuos. — 


Wir folgen nun der Ordnung der Buchftaben. Acker. 
Das Gedicht in reditum veris S. 96. empfiehlt fich durch 
eine leichte Verfification; aber es ift alles zu fehr ausge- 
fponnen. ` Der Vf. fcheint das Idyll des Meleager auf den 
Frühling Anal. V. P. T: I. p. 31. vor Augen gehabt zu 
haben. Alxinger. Ein Verfuch einer Ueberfetzung der 
Mefhade, und zwar der Anfang des vierten Buchs; und 

in 
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in mortem Stollii S. 93. ziemlich froftig! Avenarius. 
Einige äfopifche Fabeln und eine Ueberfetzung des Mur- 
ner in der Hölle von Zachariä. War fchon ehedem be- 
fonders gedruckt. Barth. -Drey Oden in einer edein 
Sprache, frey von aller Ziererey.. Die Ode ad Dor- 
ringium S. 129. if zu weiifchweilig und ift nur- durch 
die Simplicität des Ausdrucks fchätzbar. Böttiger. Drey 
Stücke von verfchiedenem Ton und Geift, unter denen 
die Ode cd Comites de Einfiedel et Langenau S. 198. 
durch die hohe Iyrifche, bisweilen vielleicht etwas zu 
üppige Sprache, hervoriticht. In der 13 Strophe be- 
merken wir eine Wiederholung des Gedankens der ten 
und g Strophe. Weiter unten misfällt der Zug Turba 
flupens hiat ore aperto. Denis. Dreyzehn kleine Oden, 
Elegien und Epigraumen von fehr verfchiedenem Ge- 
halte. Einige, wie das S. 120 und 154. waren wohl 
fchwerlich der Aufnahme würdig. Wir fetzen eines, 
welches eine originale Empfindung ausdrückt, zur 
Probe hierher: 


Nož breng . 
Ut cuncta late praeter amabileis 
Fontis querelas altus habet fopor ! 
_ “Ut Luna dives Fratris igne 
Sidereas celebrat choreas ! 
O Süda coeli? o Regia Numinis? 
Quam-me cupido blanda tenet tuit 
O grande mortaleis vultu 
‘Defpiciam tuus hofpes oras! 


“Düring. Drey Elegien, unter denen wir der In mortem 
‘filii unici den Vorzug ertheilen. Sie zeichnet fich durch 
Wahrheit der Empfindung und Leichtigkeit der Verfif- 
cation aus. "Gegen das Ende finkt der Ton zu fehr und 
die idealifirte Darftellung wird zur Befchreibung einer 
‚gewöhnlichen Individualität. Eck. Eine Elegie und eine 
Ode, in welcher glückliche Zeilen mit fehr fchwachen 
Verfen gemifcht find. 'Vornemlich fcheint uns die 10 
bis rare Strophe unter der Iyrifchen Würde zu feyn. 
‘Folgende Strophe, in welcher die hennebergifche Schule 
angeredet wird, dürfte fchwerlich den Beyfall des au- 
gultifchen Zeitalters gehabt haben: 


Sis Trojanus equus, fis patriae folum 
Foecundum ingeniis, horius amabilis, 
Gemma illufiris, et iftis 
Si quidquam eft pretiofius, 


Farfetti. -Einige froftige Elegien und Epigramme, von 
denen fich eines S. 139. durch die Stärke des römifchen 
Ausdrucks, aber weder durch Neuheit noch durch Schon. 
heit des Gedankens auszeichnet. Garulli, eine Elegie, 
"die nicht ohne Verdienft it. Heufinger. Zwey Epigram- 
men, von denen im Index das S. 58. ausgelaflen if. 
Heyne. Verfehiedene Elegiea, in Tibulls Geift, voll Ge- 
fühl, Anmuth nnd Simplicität. Ein vorzügliches Stück 
ift S. 143. Elegia in funere Richteriae, aus der wir eine 
Stelle zur Probe abfchreiben : 


Scilicet antiguo, quum fceptra Afiraea tenebat, 
Tempore, cum Jencto jtaret honosgue toro ; 

Muitos cer here erat, junctos juvenilibus annis, 
Ardorem juvenum pectore ferre fenes. 

Maua ad extremam durabat cura fenectam; 
Unaque ad Lethem ibat nterque rate; 
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-zweyten fliefst der Strom etwas heller. 


'elfant machen können, fehlt: 
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Aut faltem in dulci, cum vellent fecta, cadebat 
Conjugis alterius fera fenecta finu. 


Hoeufft, ein bekannter holländifcher Dichter. Wir ver: 
muthen, dafs die hier eingefchalteten fieben Stücke, aus 
der gedruckten Sammlung feiner Werke genommen find. 
Käfiner. Unter vier Beyträgen gehören ihm nur die 
zwey artigen Epigramme S. r21 und 123. eigenthüm- 
lich an. Kett aus Oxford, eine Elegie an Heyne, wor-- 
inne er die Verdienfte deffelben um mehrere Schriftftel- 
ler des Alterthums durchgeht und ihn zur Bearbeitung 
des Homer auffodert. Knittel. In Pium VI. Papam. 

ganz unbedeutend. Lenz. Zwey Epigramme, wovon 

das auf Mofes Mendelsfohn S. go, dem andern $. 24. 29 
homines delicatulos, Gallis Chapeaux dictos, (dafs cha~ 
pean einen hominem delicatulum bedeute, ift ein Irthum, 

auf welchen das ganze Epigramm gebaut ift) weit vor- 

gezogen werden mufs. Martyni- Laguna. Zwey Oden 

bey Gelegenheit des Todes Herzog Leopolds von Braun- 

fchweig. Die erite it dunkel und fchwerfällig. In der 

; Wir wünfchen, 
dafs eine Prophezeihung, auf die wir hier ftiefsen, nie 

in Erfüllung gehen möge: 


Eheu! bonorum germine principum 
Privata teilus, mox gravioribus 
Quufanda regnorum ruinis etc, 


Michač!er ad.Spergefium, eine Epiftel, der es faft an al- 
len Eigenfchaften, die ein Gedicht diefer Gattung inter- 
Den gröfsten Theil der- 
felben nimmt eine Befchreibung von Kriegszurüftungen. 
ein, in welcher man den poetifchen belebenden Geift 
vermifst. ` Morcelli de inflitutione puerili. Ueber die Bil- 
dung und Behandlung in den erften Jahren ; Klagen über 
die Weichlichkeit und Trägheit der Jugend, deren Quelle 
in den Laftern der Aeltern liegt. Mit einem horazifchen 
oder juvenalifchen Sermon darf diefes philofophifche Ge- 
dicht, das doch nicht ohne Verdienft ift, freylich nicht 
verglichen werden. ` In einzelnen Stellen findet man 
die römifche Würde: 

Exiguum nil effe putes quod.erefcere poffit. 

Principiis objlandum , ipfos vellenda fub ortus 

Germina funt ima ex radice: hoc fingere mores 

Atyue mederi animis et mentes flectere tempus, 


Unter den angenommenen Namen Polydorus Nemaeus 
kommen hier einige Epigraminen vor, an denen man 
mehr den Willen als die That fchätzen mufs. “Einige 
derfelben würden ohne die Ueberfchrift ganz unverftänd- 
lich feyn. Reichard. Von drey feiner Gedichte hat das 
ad Titandrum de ecckfiae et Literarum ‘ftatu praefenti 
S 247. den meiften poetifchen Werth. ` Nur wünfcht 
man hier die allzu fichtbare Nachahmung ganzer Stel- 
len alter Dichter hinweg. In dem erften S. 16. Veteris 
in operibus ingenii infuperabiles, vermifst man einen poe- 
tifchen Plan. -Das Gedicht geht einen zu fchulgerechten 
Gang. Es hat noch überdies den Fehler der meiften 
neuern Gedichte, dafs es als philofophifche Unterfuchung 
zu feicht, als Werk der Imagination zu kalt ift. Das 
andre ad Herrmanım S. 229. ilt zur Hälfte eine verfili- 
cirte Lebensbefchreibung des Mannes, an welchen gs 
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Gedicht gerichtet ift. Hierauf folgen Klagen üller die 
‚Yerderbnifs der Jugend, worinn vieles a, einiges 
- gut. gelagt, das meifte aber von Herzen profaifch ift. 
Reiz. Doctee ignorantiae commendatio. 5.109. bey einer 
Döcterpromotion. Von Santenius vierElegien, welche 
eine vorzügliche Zierde diefer Sammlung ausmachen. 
Finfalt des Stils, Richtigkeit des Gefchmacks, und ein 
wahrhaft antiker Geift, ehne alle fklavifche Nachah- 
mung irgend eines beftimmten Muiters zeichnen die Wer- 
ke diefes gelehrten Dichters aus, welcher den Fufsta- 
pfen der Lötichius und Brouckhuis nachgegangen ift. 
Taruffius. Mongolfierüi machina volans. Wir fetzen die 
Befchreibung des Luftballons zur Probe hierher: 


sandoquidem tenui confutam flumine molem, 
Glutine fed lento unde undique praevalidam, 
Ingentem , vacuam, longe lateque patentem 
Mirifico fultam texuit ingenio: 
Ponderibits eymbam. cui deinde aptare ferendis, 
Et propius primas fubdere curo fuit etc, 


q 


Spalding. Die bekannte fchöne Elegie ad Mufam , wel- 
che auch in der Zürcher Bibliothek 3. Band. abgedruckt 
it; und zwey Oden ohne vorzüglichen Werth. BEE 
von Sperges, einige Epigramme. Thieme. Eine Ode in 
horazifcher Sprache, hin und wieder auch Gedanken und 

Worte des Horaz. Die Frage an die Mufe. 

quem meditans virum 
aut heroa lyra non imitabilem 
- ` fumis dicere? 
int etwas widerfprechendes zu haben. Die Mufe 
SE nicht befingen weile „ was fie nicht im Stande ift 
darzuitellen. - : N 

In einem Anhange giebt der Herausg, noch vier grie- 
chifche Gedichte. Georgium Sidus. Cantabrigiae. 1788 
„eine fapphifche Ode; ein Epigramm von F. Jakobs; die 
Ueberfetzung der IV. Ode von Horaz; von dem Heraus- 
geber, welche fchon aus dem Specimine, der Ausgabe 
diefes Dichters bekannt ift; und eine pindarifche Ode 
auf die Krönung Leopolds zum böhmifchen König. — 
Wir bemerken noch, dafs die fchöne Elegie S. 56. im 
Regiiter vergelfen worden ift. Sie ift ohne Namen und 

{cheint alfo dem Herausgeber anzugehören. 


MacperoRG, im Verlag des Verfaffers: Handbuch für 
‚Dichter und Literatoven, oder, möglichf vollfländi- 
ge Ueberficht der deutfchen Poefie feit 1780, von Jo- 
hann Chr: Dënn Giefecke, Prediger am St. George- Stift 
zu Magdeburg. Erfter Theil, A — C. 1793. 1 Alph, 

B- in gr. 8- . 

Indefs ie irthfchaftlichere Sammler der Früchte 


des deutfchen Parnaffes fich Mühe geben, die Spreù von 


dem Waizen durch forgfältige Sichtung zu fcheider, 
diefen in ihre Scheuren zu fammeln, und jene den zer- 
ftiebenden Winden Preis zu geben, findet fich hier ein 
minder ekler und wirthfchaftlicher Sammler an, der es 
nicht nur für bequemer, fondern gar für rath/amer hält, 
alles durch einander einzufcheuern, und der wahrlich 
kein geringes Zutrauen zu der fürlieb nehmenden Ge- 
duld feiner Lesiufligen baben mufs, indem er den Um- 
fang feiner Sammlung auf nicht weniger als fechs Bän- 
de anlegt, die, fo Goti will, fchnell hinter einander her- 
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auskömmen, und nicht mehr, als zwey Dukaten dem, 
der fie frey einfendet, koften follen. Wer indefs diefe 
Gnadenfrilt verfäumt, wird hernach für das Ganze einen 
Dukaten mehr zahlen müffen; es wäre denn, dafs er Ge- 
duld genug.hätte, den, vielleicht über lang oder kurz 
eintretenden, Maculaturpreis abzuwarten. Treuherzig 
genug gefteht Hr. G. felbft, dafs das Ziel feines, wie er 
fagt, mühfamen Unternehmens kein andres war, als alle 
deutfche Dichter und Reimer, welche fich als folche feit: 
1780 namhaft gemacht haben, hier in einer alphabeti- 
fchen Ordnung zu einer bequemern Ueberlicht neben 
einander zu reihen, und dadurch es jedermann zu er- 
leichtern, eine nähere Bekannifchaft mit denfelben zu 
Soll man nun die Anonymen bedauern, oder 
ihnen Glück wünfchen, dafs ihnen hier keine Aufnah- 
me in eine fo buntfcheckige Gelel!fchaft zu Theil ward. 


„Ueber die Zweifel an der Ausführbarkeit diefes grofsen 
"und mühfamen Plans beruhigt der Herausgeber feine Le- 


fer durch die Verficherung, dafs ihm feine Bibliorhek 


. über 10,000 Rthlr. kofte, und datz er es ohne diefelbe 


wohl nicht babe dahin bringen können, wohin er es ge- 
bracht habe. Sohochkätte manfreylich wohl den Werth 
der hier ‚erfoderlichen Materialien nicht angefchlagen ! 
Bey dem allen äufsert er dach noch am Schluffe der Vor- 
rede einen befcheidenen Zweifel über die Vollfändig- 
keit feines Werks, das denn doch mancher wohl über- 
wollfländig finden möchte. Auch fchon in der Hinficht, 
dafs einige. von ihm aufgeführte Dichter, wenigftens un- 
ter ihrem blofs angenommenen Namen, in der wirkli- 
chen Welt nicht exiftiren, wie das mit dem erften von 
allen, Alzim Abdalleh, gewifsderFallif. Auchfchränk- 
te fich Hr. G: nicht blofs auf die jetzt lebenden Dichter, 
und unter diefen auf diejenigen ein, ‚welche feit 1780 
Neie geliefert haben; fogar Barthold Heinrich Brokes, 
reimreichen Andenkens, -fteht mit in der Reihe, weil 
Hr. regen in feiner Blumenlefe Sinngedichte von ihm 
anführt; und Hr. G. nach feinem Plane alle diejenigen 
mit aufitellen will, von denen wir feit 1788 Gedichte in 
ganzen Sammlungen oder einzeln in Blumenlefen zur 
Schau ausgeftellt finden. Sonach würde denn die gan- 
ze grofse Müllerifche Sammlung von Minnefingern — 
und was nicht alles? — mit in feinen Plan gehören. 
Wirklich wird einem faft fchwindelnd, wenn man das 
Namengemenglel in dem Verzeichnifs diefer drey terften 
Buchftaben nur blofs durchläuft, In dem S.235. aufge- 
führten C. J. Salis Conteffa, fteckt wohl gewifs ein pof- 
fierlicher Mifsgriff, ob wir gleich nicht wiffen, ob das 
dort befindliche Gedicht den rühmlich bekannten Grafen 
v. Salis zum Verfaffer hat. — Bey den vorausgefchick- 
ten Lebensumftänden, und den, herzlich flachen, oft 
kurzen, oft weitläuftigen Charakterifirungen der Dichter 
und Verfemacher find Meufels gelehrtes Deutfchland und 
Küttners Charaktere treflich benutzt worden; die letz. 
tern find da, wo lie den Artikel auch hatten, gewöhr- 
lich fchlechthin ausgelchrieben, ohne dafs die Quelle 
nachgewiefen wäre. — Wohl den wahren deutfchen 
Dichtern , deren Namen fich mit den letzten Buchftaben 
des Alphabets anfangen; denn wir dürfen ihnen noch 
nicht alle Hoffnung berehmen, mit der Aufuahme in 
diefen fo buntfarbigen Bilderfaal verfchont zu bleiben. 
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Montags. den 14. October 1793. 


SCHONE KÜNSTE. 


Pars, b. Delalain: ‚Almanach des Mufes. 1793. 262: 
S. 12. (365 Sols.) > 


uch diefer Jahrgang enthält ungleich mehr fchöne 
4 3 uni lefenswerthe Gedichte, als man unter den jetzi- 
gen Umftänden erwarten konnte. Die Auswahl ift weit 
firenger als in den übrigen poetifchen Sammlungen, die 
jährlich in Paris erfcheinen, und wenn fekon manches mit- 
telmäfsige und unbedeutende Stückchen fich eingefchli- 
chen hat, fo wird man doch nichts ganz Schlechtes und 
Plattes finden; ein Lob , daß wir felbit keiner der be- 
Den deutfchen Biumenlefen, zu geben uns getrauen. 
Freylich ift aber auch nicht alles reiner Ertrag des ver- 
floflenen Jahres; es find Gedichte von Vf. aufgenom- 
men, die feit mehreren Jahren verftorben, fo wie ande- 
re, die fchon mehr als einmal gedruckt waren. So fin- 
det man in der Lite der Verfaffer die Namen Collé, Tho- 
mas, Turgot, Mafon: de Moyeilliers, Piron, Rhutieres, 
St. Peravi u. a m. Rec. kann hier nur auf einige der 
vorzüglichiten Stücke aufmerkfam machen. LeCafe du 
diable von: Caftera, ein Gemälde nach der Natur voll 
Geift und Leben. Die hier gefchilderte Gefellfchaft er- 
«*äth man leicht aus folgendem Projekt, das ein Glied 
derfelben vorfchlägt, und das zum Unglück des Reichs 
nur allzupänktlich ausgeführt worden: 


Masquons d'un air devöt l'intérêt qui nons prefe ; 
~- Que la haine f'enflamme et röponde à nos cris; 
Que des fanglans placards troublent tows les efprits; 
Tonnons au nom dn peuple; et dwr nouveau Sicaire 
‚Achetons, en fecret; ia plume ineendiaire — — — 
I! faut, für tout, qu'au peuple il femble fe tièr, 
Et qw organe impofteur d'une plainte éternelle, 
Il fouille de fon nom la caufe la plus belle. 
Qu'à Paris en plein jour des hordes de filous ' 
Avrachent aux Tata et l'or et les bijous s 3 
Que le citoyen tremble et l'étranger frémije — — — 
KE de toutes parts nos ardens &mifjäires, 
echent l’ajlafinat, Du tout les loix agraires 
Pour que tout bon Frangois, ami de lequite, 
Puißfe eraindye et hair fa foile libertö,. s 
Tant de manx pour Coblenz'vont Etre des délices } — m=: m 


Charlema Se, La nouvelle manie eine witzige Satyre 
auf die. Mode, den Taufnahmen mit einem andern be- 
sühmten Namen zu vertaufchen, auf die Dorat- Cubie- 


Te 


res, die Anacharfıs- Cioots u. d. gl. 

SS © s s : 

a Fi donc? tes Saints du Paradis ! i kin 
-7 Cela fent trop le vieux régime: À ; 
E 


ri 


dë 1793. Vierter Bands i i 3 DA 9693 
Së H 


Ils furent-trop prones jadis, 

Pour avoir droit A notre ejtime. 

Ou etoient -ils après tont? oh! vieny 
Tout uniment des gens de bien; ke 
Et chacun d'eux dans fa manie 
Poufloit. mime la bonhommie 

Juno A daigner être Chretien. ops 


Von demfelben eine launige Perfiflage der einreilsenden 
Gewohnheit, die unbedeutendften Menfchen in Kupfer 
zu ftechen.  Diefes kleine Gedicht hat einige ungemein 
treffende, komifche Züge: 


Un proverbe antique , illufoire g 
Jadis difie: Trop parler nuits 

Teut au rebours ; beaucoup de bruit 

Ouvre Je temple de memoire; 

Et pour acquérir un grand nom 

Une petite motion N 

Kaut mieux qu'une grande wietoitte m 
Denigrez donc l'age où nous fommes, 

Perfiffleurs vains, cenfeurs jaloux ; 

En 'depit de votre courroux, 

On n'eut jamais taut' de Grands Hammang: 

Et tel perfonnage ignore, 

Que Fon coudoyoit dans la ruß, 

ER par le burin illufere, 

Peut- être o meme une flatues «5 


und der Schlufs: 


Paifibles, guis; point obferves 

Buvons, rions dans les t&nebres $ . 
Fuyons l!affront d’être célèbres; 
Et la- honte d'être gravés. 


Von Collin- Harlevitle eine fchöne Grabfchrift auf Chae 
banon. Von Ducis, Le Café ein niedliches Gedicht, ei. 
ne finnreiche Idee, lachende Bilder in Verfen voll des 
lieblichten Wohllauts. Von Florian zeichnen fich nur 
die Fabel $. 5. und das Kriegslied S. 190. aus; feine 
übrigen bedeuten.nicht viel. ` Von Turgot eine plumpe 

Invective gegen Friedrich den Grofsen:, fo ungerecht 

können auch edle und, weife Männer feyo! Von, Xime- 

aen ein Kriegslied, das mit einem wirklich erhabenen 

Zuge’ febliefst: -~ . 

- Leiffez applaudir la terre 
A des arts ingenioux : 

“C'ef pär la force et la guerre 
Que homme ef égal aux dient 
Ainfi les Amis d’ Alöide 
Ont partagé Jet autet ` m geg ; 

ns e å ‚Mary. 


91 


Marchez, elite intrépide? 
La mert fait les immortels, 


Rougez it Vf. der bekannten Nymne der Marfeiller, der 
auch der befle deutfche Patriot: poetifchen Werth 
nicht abitreiten darf, ohne feinen Gefchmack,, oder die 
Unbefangerheit feines Urtheils fehr verdächtig zu ma- 
chen. Thomas, Epitel an einen Freund. Sie ift fehr 
lang, aber voll fchöner, gefühlvoller Stellen, voll rei- 
zender Gemälde eines ländlichen Aufenthalts in der Pro- 


vence. Rührend ift gegen das Ende das Geftändnifs 
des edeln Mannes: 


Dans ce Paris tumultueux, 

Hélas ! j'ai confume' ma vie 

Sur des travaux infructuenz. 

J’ai recherche la gloire ou fa trompeufe image ; 

Mais le bonheur m’eft échappé; 

Trop tard mon coeur f'eft-détrompé: ~ 

Une bonne action vaut mieux qu’un bon ouvy a- 

ge sn 
St. Ange, Les Larmes eine Ode mit einer fchönen Apo- 
ftrophe am Schlufs an den verltorbenen Chabanon, el- 
nen Freund des Dichters: La Supprefiion des cloitres. 
Ein ausgearbeitetes Gedicht, voll Patriotismus und ge- 
funder Vernunft. Wahrtieiten diefer Art find in Paris 
jetzttauben Ohren gepredigt; oder, find dieOhbrer auch 
nicht taub, fo find doch die Hände gelähmt. Von-Un- 
genannten verfchiedene gute komifche: Erzählungen, 
` Epigrammen und Lieder. Die Elegie an die Hoffnung 

$.25. Les cing ages, ein witziges Sinngeäicht: 


Meffeurs, un petit mot d'affaire, 

Un mòt fans plus, et j'ai fini. s 

L’äge dor ef palé, ceiui d'argent auff; 

Tous les deux wont brille gun infant fur la terre. 

Bientôt l'âge d'airain, remplaçant ce dernier, 

Quand on commengoit A f'y faire, 

Fut chuffe par lüge d'acier.  * KM 

CeRt celui-ci, mefheurs, qui nous fit tant crier, 

Et om" anjourdhui,, dit-on, plas d’un fage regrette; 

A fon tour il fait place a läge du papier: 
.Dieu nous garde del’allumette! 


So auch das Epigramm S: 152- 


La prefence d’efprit: 
Un feelerat o on alluit pendre, 
Dit à fon conjeljeur: „„Ceffez de difcouriv ; 


Mon arrêt feulement me condamne È mourir, 
`- Et point du tent à vous entendre.“ 


Ueber den Rückzug der combinirten Armeen, eine äch- 
‚te gaité patriotique! ; 
Savez vous la belle hiftoire 
De ces fameux Prufhiens? 
Jis marchoient à la victoire 
Avec les Autrichiens 
Au lieu des palmes de gloire, EEJ = 
Hs ons eneilli des raifins, gie, > X 
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Im Anhang findet man, wie gewöhnlich, eine kurze Ue- 
beriicht der posiifchen Literatur des verfloffenen Jahres, 


Bear, b. Vofs: Operetten von Karl Herklots. 1793. 
-394 S. $- (1 Rıhlr. 16 gr.) 

Mit Recht klagt der Vf., dafs die Zeit nicht mehr fey, 
da Männe ie Weifse, Gotter, Engel, Michaelis für das 
lyrifch -komifche Theater der Deutfchen arbeiteten. Sie 
haben ihre Hände abgezogen, und an die Stelle ihrer 
Meifterftücke find elende- italiänifche Producte, durch 
den Zauber der Mufik gefchützt, getreten. Diefe Samm- 
lung betrachtet der Vf. als einen Verfuch, auf den bef- 
fern, von jenen Dichtern betretenen Weg zurückzukeh- 
sen, und die Gerechtigkeit erfodert den Ausfpruch: es 
it- kein ganz mifslungener Verfuch! Vier Stücke find 
hier zufammengedruckt: 1) Das Incognito nach St. Foix 
Rival Suppafe, Singfp. in ı Aufz. anches hat Hr. H. 
fehr zweckmäfsig verändert, und deutfch gemacht. Die 
Farben find bey ihm ftärker aufgetragen, er hat weni- 
ger Feinheit, aber mehr Luftigkeit als St. Foix, die nur 
bisweilen fehr nah an das Platte grenzt. 2) Schwarz 
und Weifs. Singip. in 2 Aufz. nach. St. Foixs Iste 
Sawvoge. Aus den drey Acten des Franzofen zufammen- 
gezogen, aber dafür von der andern Seite durch viel 
überläftigen Gefang, und zuweit ausgefponnene Scenen 
zum Nachtheil des Intereffe aufgefchwellt. Die beiden 
jungen Mädchenfind bey Hn. H. viel einfältiger und ge- 
fchwätziger, als bey St. Foix, opd einzelne feine und 
naiveZüge find ganz verunftaltet worden, 

Leonor. Vous êtez done bien content -avee nous? m 
Felix.. O, fi content, que je ne puis Üexprimer I... Je vois 
drois vous emdraller . . , x n 
Leonor. Nous embrafler! Tembrafferons -nous, ma fveur F d 
Bofette, (vivement) Eh pourguoi mon, ma foer? r 

Felix. (les embruflant) Ah que celavefi delicieug ete, ` 
Statt defen läfst der Deutfche nicht den Knaben die 
Mädchen, fondern diefe jenen unaufgefodert und ohne 
Bedenken umarmen, und fie dann alle drey über drey 
Seiten lang fingen. 3) Der Mädchenmarkt, komifches 
Singfp. in 3. Aufz. nach St. Foixs Colonie. Eine ent 
behrliche Perfon und viel mülsige Scenen find eigefcho- 
ben, aber auch einige gute komifche Züge hinzugekom- 
Das Divertiffement am Schlufs ift ein höchit lang- 
weiliges geiftlofes Ding. 4) Die büfe Frau, komifches 
Originalfingfpiel in 2 Aufz. 1791. Diefes Siäck erregt 
eben kein fehr günftiges Vorurtheil für die Erlindungs- 
gabe des Vf. Die Anlage it höchft gemein, und eben 
fo verbraucht, als die Charaktere. Die komifche Lau- 
ne artet zu oft in geiftiofe Burleske aus, z. BS 306. 
Der lateinifche Schulmeifter iit ein hochf abgenutzter 
Spafsmacher. - Die paar drolligen Scenen zu Ende des 
2ten Acts, die doch aber auch viel zu lang find, entfchä- 
digen nicht für das T.angweilige und Gedelhnte der übri- 
gen. — Im Ganzen find die guten Anlagen des Vf. nicht 
zu verkennen, Dies einmal zugefanden, ift die Rritik 
berechtigt, defto firenger in ihrem Tadel zu feyn. Hr. 
H. kann fich einen vorzüglich guten komifchen Dialog 
erwerben, nur mufs er auch lernen, feine Scenen mehr 
zufammen zu drängen, ihnen einen rafchern Gang zu 
geben, und von feinen Perfonen nur die Schwätzer 
7 fehwatzen, 
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fehwatzen, die übrigen aber ihren Charakteren gemäfs 
Sprechen zu laffen. Er läfst durchgehends viel zu viel 
ingen, ganze lange, dabey äufserft kahle Scenen ; find 
von einem Ende zum andern Gefang, oder doch beftimmr, 
gelungen zu werden. Selten ift der Gefang am rechten 
Ort angebracht; Sachen werden gelungen, die für den 
Gelang gar nicht geeignet find; dabey find die Verfe 
meift hart, gezwungen und profaifch. Diefe Belchuldi- 
gungen dürfen nicht ohne Belege bleiben. 


si felbftgezognem Wein 

Der Grillen- fich entfchlagen, 

Mit Treunden fich erfreun 

Das fiärkt uns Herz und Magen ! U 
Nie würd’ er es beklagen (bereun) 
Ging er den Vorfchläg ein u. f. ee, 


S. 201. 

Es herrfcht in ous allen 

Der Wunfch zu gefallen; 

Doch hat es den Schein, 

Wir würden uns putzen 

Auch ohne den Nutzen, 

Verbindlich zu feya? d 
wie dunkel und gezwungen ! Eben fo $. 220: 

Der Ausfpruch ift gerecht! 5 

Erkennt in Karolinen N 

Erkennet in Paulinen ` 

Die üufserfien Grenzen vom fchönen Gefchlecht? 
foll heifsen, dafs die eine die häfslichke, die andere die 
fchönfte des ganzen Gefchlechts fey! S. 205. fingt ein 
entzückter Liebhaber: 

Lieb’ und Gegenliebe — ohne Zweifel ` 

Seyd ihr doch des Lebens höchltes Glied — _ . 


und fein Bedienter antwortet halblaut: 


Lieb, und Gegenliebe hohl der Teufel 
Setzt uns Lieb’ auf Salz und Brod zurück — — 
. Kahle und platte Reimerey find folgende Zeilen: 
Holbeck. Sehn Sie das plötzliche Schrecken! 
Was mag dahinter wohl ftecken? 
Was mag der Grund davon feyn? 
Herzallerliebfter Herr Vetter, 
Seyn Sie mein Beyitand, mein Retter! 
Ihnen vertrau ich allein, 
B,u. Karol. Herr Holbeck ift ein edler Mann 
Er denkt wahrhaftig nicht daran 
Kin weiblich Herz zu zwingen u. f. w. 


S- 199. fängt ein Liebhaber im Augenblick der hö 
ften Verzweiflung an zu fingen: ugenblick der höch- 


S Verzweiflung tobt in meiner Seele! 

; Das tiefen Gram; den diefes Herz erfuhr, 
Want das-Gefühl getrennter Liebemur! 
Naeka o Lina, fchuf dich die Natur 

en del bezaubernden Modele ! 

: nicht gequältes Herz, 
ge Rettung brig bliebe! 

ehrt dadurch den Schmerz 
Hoffnungslofer Kiebe! Da Capo. 


Fürwahr, dasallesig doch weit i 
»_ das alles ii eit mehr indem Gefchmack 
der elenden italiäuifchen Operetten, als jener Mufter, 


in deren Fufstapfen zu tret E 
Entfchluß gefaist hatte! reten der Vf. den rühmlichen 


Paul, 
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STUTTGART,.b. Erhard u. Löffelund: INuovo Dixio- 
nario di tafea Italiano - tedefco e tedefco - italiano, 
Tom. I. che comprende il Dizionario italiano- re: 
deico. Neues Itatiänifch- deutifches und Deut/ch- ita- 
liänifches Tafchenwörterbuch. Erker Theil, wel- 
cher das Italiänifch -deutfche Wörterbuch enthält. 
1793: 395 S. gr. 12. ` 

Dizionario di tafca heifst ein Wörterbuch, welches 
man wirklich in der Tafche trägt. Ein Wörterbuch, 
welches in Tafchen - Format gedruckt ift, heifst Di- 


„zionario da tafca, wie coltellö da tafea, eine Tafchenmef- 


fer, orivolo da tafca, eine Sackuhr. Alfo rührt wenig- 
ftens der Titel diefes Wörterbüchleins von keinem Ken- 
ner der italiänifchen Sprache her. Obgleich der Verfaf- 
fer feine Abficht auf ein Tafchenbuch einfchränkt, fo 
darf es doch nicht das wefentliche Ziel eines Wörter- 
buchs, dafs es zum Bücherlefen überhaupt brauchbar 
fex, verfehlen, es müfste denn feya, dafs es eine 
befondere Befimmung hätte, z. B. zum Lefen eines 
einzelnen Buchs, oder zum Auswendiglernen für An- 
finger. _Diefe befondere Beftimmung hat der Verf. 
nirgends angegeben. Folglich müflen wir es als ein 
allgemeines Wörterbuch betrachten, welches fo ver: 
kürzt fey, dafs es wicht über das Tafchen - Format 
auffchwelle, ohne jedech etwas Wefentliches von fei- 
ner Brauchbarkeit zu verlieren. Die möglichfte Abkür- 
zung zu bewirken, hat fich der VE einer künftlichen Ma- 
nier bedient. Die Wörter, welche die erite, zweyte, 
oder wahl auch die dritte Sylbe gemein haben, fammelt 
er unter einen Artikel, deflen erites Wort fo getheilt ift, 
dafs fich die letzten Sylben der darauf folgenden Wör- 
ter zu der eren Abtheilung fchicken, z. B. Baft—.are, 
v.n. hinreichen, genug fejn — evolmente ad. hinläng- 
lich, genug — ia, f. Balen, f. — imento, m. grofses 
Schiff, n. — ionare, v. a. mit Bafleyen befefigen — ione 
m. Bafley. f. ita, Feflung, f. — 0, m. Pachfattel, mw. 
Bafle , £. in den Karten. ` Diefen fehr vortheilhaften 
Mechanismus hat der Verfaffer nicht zum Beften benutzt. 
Er fetzt oft zu viele Sylben an die Spitze der Arti- 
kel, und verkürzet hiedurch die Reihe der darauf 
folgenden Wörter. Daher find ebominio, abomine- 
vole von dem Artikel Abomina - bile, und Abbandono 
vom Artikel Abbandona- mento ausgefchloffen worden. 
Hätte der Vf. die Stammfylben an die Spitze der Arti- 
kel gefetzt, fo würde er alle verwandte Wörter hinein- 
gebracht, und fich zugleich als Kenner der Sprache ge- 
zeigt haben. Da er auch die Wörter, welche mit dem 
zuerft angegebenen Worte nicht im geringften verwandt 
find, in die abgekürzte Folge der Wörter fetzt, fo ver- 
muthet man fie in den abgetheilten Artikeln, nicht, und 
hatMühe, fie zu finden; denn wer würde wohl Baflia, 
Baftey, Bafto, Pachfattel in dem Artikel Baftare, Hinrei- 
chen, fuchen? Doch liefse fieh diefes befchwerliche Auf- 
fuchen um der Kürze Willen dulden, wenn er nicht all- 
zuviele Wörter wegliefse. Hätte diefes nur die ver- 
alteten Wörter, oder folche, die man felbft nach An- 
weifung der Sprachlehre von den angegebenen ableiten 
M z kann, 
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‘Jann, getro Yen, fo würde nichts dawider einzuwenden 
feyn. Alieiner hat veraltete und ungebräuchliche Wör- 
ter, z. D. Abao, bacoco, bajulare, bajulo,"balive, balleria 
tambagio, cachinno, cacocerdo, cacume, caggitorio, colb 
badio, calcoleria etc. beybehalten, und die in Schriften 
und Umgange üblichen nach Belieben übergangen. Auf 
den erken zwey Seiten in A fehlen ihrer-über oo, auf 
den 3 erften 14 Seiten inBgegengo, aufden erften e Sei- 
ten in C gegen go. Zu gröfserer Ueberzeugung fey es 
dem Recenfenten erlaubt, - einen Theil derfelben dem 
Sprachkenner vor Augen zu legen. i 


Abaco, Platte auf der ‘Säule, abadeffa; abate, ein jeder, der 
die (chwarze und kurze Kleidung eines Weltgeiftlichen 
trägt, Abbazia , abbacchiare, abbaino, abbändono, fabft., ab- 
barbicare, abbarcare, abbarrare, abbäftanza, abbattacchiare,.ab- 
buttimento, abbecedario, abbellire, abbexche, ‚abbeverato, fubit. 
abbeveraticcio,; abbiadars,' abbicare, abbigliamento, Gewand in 
der-Mahlerey, abbindolare, abbifogsare, vonnöthen. haben, 
abbitumare, abboccare v, a. abboccato, als vino, odervafo 
ubbocalo, abboeconate, abbominevole, abbominio, abbo- 
nucciare, üubborare, abbondevole,abbordare,-anreden ; lich ei- 
nem nähern, mit ihm zu fprechen; ein feindliches Schiff 
angreifen, abbordo, fubft. , abborracciare, abottonare, abboz- 
zaticcio, verfchiedene Bedeutungen des Part. abbeozato , ab- 
braceiabofchi, abbracciare (verfchiedene Bedeutungen diefes 
Worts) abbraccioni, abbrancare, abbrivo, abbruciacchiare, 
ahbrueiaticcio, abbruciato di danaeo , abbrufeare, abbruftiare, 
abbruftolare, abbuccinare, abbujarev. a. abburattare, abburattarfi, 
abdicazione, abetella, abetino,.adj. abitacolo, abitino, Skapulier 
etc., abito, Gewohnheit, Fertigkeit, abituale, ablativo, Ablu- 
zione, das Härndewäfchen des Priefters, abnegare, aborticcio, 
. abrennnziare, abrotano , abrotino, abujivo, abuzzago, acacia, 
acanind, acanto, -acaro, accadevole, accalappiare, acralogna-- 
re, uccalorare;, accampamento , accannälare, accandlatura 


atc. etc. 


Bäbbajwola, babbeo, babbuaftaggine, babbuinare, babbuino, babe 
bafo, bacalare, bacarozza, bacaticcio, baccanella, baccano, bac- 
cheo, bacehettata, bacchiata, bacchifero, bacchillone , bacheca, 
bacherozzo, buckerozzolo, bachiocco, baciapile, bacile, bacis 
nella, bücio , bacioccolo , baciozzo, baciuccare, bäciucchio, ba- 
"co (verfchiedene Bedeutungen) bacucco, bacuccola, bada, ba- 
dulocedre, badalona , baderla, badigliare, baffi, bagagliumey 
bagafcione, baggen, baggeo, baggiano, baglio, bagliore, bagno 
(einige Bedeutungen), bagnomaria, bajare, bajante Cbefondre 
Bedeutung), bajata, bajetta, bajo, bajocco), balano, balafcio, bas 
Taufta, balauftrata, bulauftro , balbeggiare, balbutire, Valco, 
baldezza, baldracca, baleftrare, baleftriglia, balejtro, bälia und 
balfa (werden nicht unterfchieden), ballatojo etc. etc. 


, 
Ca für Cafa, cabacello, cabala , Kabale, Bänke, cacca, cac- 
chiatella, cacchio, cacchionofo, caccia und cacciare (verfchie- 
dene Bedeutungen übergangen), cadaverofo, caditaie, od. 
mio , Caducéo , caffare, cafılo y ` cugnotto, caimane, paino, Cu: 
tafao, culafato, eglamajo , Dintentifch , calamento, calamina- 
via (pietra) calamita und calamità (für ein Wort), calandra, 
calandrino, calafciene, caicara, calcatreppo, calcatreppolo, cal- 

"eatrice, caleinaio, calcola, calcole, čalcola (Steinchen in der 
Blafe), caldano, calderino, calderone; calderotto,. caldina, ea- 

- leffare, caleffatore, calendula; calenzuolo, calepine, .culeftabile, 
cali, calia, calibe „ calibeato, calibrare, calibro, calibratoio, 
calloinola, callone, callofit#, calmo, calo (Mangel an Gewicht, 


Fall des Preifes), ealogna, calognare, caloria, `calorofo, Cal- - 


ta, calvario, calvizie, culnmare, calza (verfchiedene Bedeu- 
tungen ), calzatura, calzerone, cama, camaglio, camaleone, 
„camaleonte, camamilla, Camangiaretto, camato, cambraia etc, 


Alto fehlen auf ei Seiten über 260, und auf 395 Seiten, 
woraus das Buch beftehet, höchitwahrlich über 17003 
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Wörter. Hierunter find die weggelaffenen Bedeutun- 
gen angegebener Wörter nicht Mitggrechnet, obgleich 
diefer Fall fehr oftvorkömmt. ` Man’ vergleiche auf den 
eben erwähnten wenigen Seiten die Artikel Abate, ab- 
"bandonare mit feinen Derivatis, ablaffare, abbattere, ab- 
bordare; abbracciare, abbrividare, abitino, abito, accatte- 
ye, dccendere, baito, baldacchino, baleflra, ballare -balza 
cabala , caccia, cacciare, cacio, cadenza, cadere, caducità 
cagionare, caffo, cala, cabo, calcio, calcefe etc. 


Die adverbialifchen Redensarten (modi adverbiali), 
woran die italiänifche Sprache fo reich ift, und wodurch 
ihre Schönheit und Ausdruck fo fehr. vermehrt wird, 
find ganz weggelaffen; z. B. A armacollo, a bacchetta 
ahaceo, abada, a ballo, a banco, abaratto, a bardolfo, a 
bafia lena, a baflanza, a bella pofta, a biofcio, a bifeia, 
a bifdoffo etc. — da. banda, da banda a banda; da befe, 
da burla, da canto, da capo, Raccordo, da cofla ete. — 
di balzo, di bafa mano, di bel di, di belle, di bel nuovo, 
di botto, di buona voglia, di buon mattino, di certo, di 
chieto, di colta, di conferva, dicontrattempo, di corfo 
etc. etc. - Man findet fie.weder bey A, Da, Di, noch 
bey den Subflantivis, ~ 


Die Bedeutung der Wörter ift oft verftümmelt, und 
oft falfch angegeben. Abbottinamento heifst nicht Thei- 
lung überhaupt, fondern Theilung einer Beute; abiti 
tezza ift kein italiänifches Wort; abluzione heifst nichts 
weniger als Abfolution; accidia, Trägheit (im Gottes- 
dienfle , in feinen Pfiehten); acerbo, nur figürlich bitter, 
fonft fauer. Bacare, Schmaufs, ift ein ganz unbekann- 
tes Wort, Balia.mit dem Accent, bedeutet Gewalt Vog 
ey, nicht Amme, Balio heifst Amtmann, nicht Hofımeı- 
fier; cacapenferi, ein Menfch, der Schwierigkeiten macht 
(bey allen Dingen). Cacalamente, langfam (laugfam und 
immer anflofsend und abgebrochen im Reden oder Handeln). 
Cacchione, Made, (woraus eine Biene wird,) Caderza 
heifst nicht der Takt. -Cadueitä, Ungültigkeit (eines Te. 
flaments oder der angeführten Urfachen), Calamita heifst 
Magnet, nicht Trübfal. Calce, m., heifst nicht Kalk, 
fondern eine Flintenkolbe. Diefes find nur die Fehler ` 
von einigen Seiten im Alphabet, RZ 

Auch von Druckfehler. ift diefer enge Raum nicht 
frey, z. B. Abbererare flatt abbeverare. Abjurare — 
abbiuwvare; accanire, v.2..— V: ns Accecare, v. a. f, — 
accecere,.v.a. Baccana, Weinfchnecke — Weinfchen- 
ke. Cachereila, was den Durchfall verurfacht — cache- 
yello. Calcogräfo — talcögrafo, 


So ift diefes Tafchenwörterbuch befchaffen. ` Ba. 
cher von jedem Inhalt zu lefen, dazu -tauger es nicht; 
es fey denn, dafs der Lefer ein volittändigeres Wörter- 
buch befitze, wozu erim Nothfall feine Zuflucht neh- 
men könne.. Weil ein Buch von 17 Bogen nicht viel 
koftet, fo. können es arme Anfänger fo lange benutzen, 
bis ein befferes und vollftändigeres diefer Art, welches 
etwa noch einmal fo ftark feyn könnte, zum Verfchein 


kommt. Diefes ift aber nieht eines jeden Werk, - 
-= 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


Me 


Dienstags, dem 15. October. 1793. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Despen u. Leirzıc, b: Breitkopf: Verfuch einer 
. Literatur der Sächfifcher: Gefehichte und Staatskunde 
l won Benjamin Gottfried Weinart, Churfl. Sächfsi. 
immatricul, in!der OberL. recipirten(m) Advoca- 
«tem, auch Mitglied(e) der Oberlaufizifchen gelehr- 
ten Gefelifchaft und Gräfl. -IHoym. Gerichts - Dire- 
ctor zu Ruhland und Pertinentien. I. Theil Litera- 

tur der Topographie. 1798. 77 S. 


Darsnen u. Leirzie, in der Richterfehen Buchh.: 
H Theil Literatur der Gefshichte. 1791. 670 NM? 


IK der Vorrede des I. Theils klagt der Vf., dafs noch 
keine Wiffenfchaft eine vollftändige und zweckmäfsi- 
ge Literatur aufzuweifen habe. Eine folche müffe im 
Ganzen fyftematifch, in den einzelnen Abtheilungen 
chronolegifch geordnet und bey jeder Schrift ihr Inhalt, 
ihre Brauchbarkeit und Entbehrlichkeit und wo fie in 
gelehrten Wochenblättern, oder Zeitfchriften angezeigt 
worden, bemerkt feyn. Hr. Meufel fey der einzige, der 


` den Anfang zu einer vollftändigen hiftorifchen Literatur 


gemacht habe. Wie weit das damals fchon angekündigte, 
nunmehr erfchienene, Allgemeine Repertorinm der Litera- 
tur, auf die Jahre 1785— 1790 in Abficht auf den ihm ange- 
wielenen Zeitraum, feinen Zweck erreichen würde, konn- 
te der Vf. freylich ndch nicht genau willen. Allein er 
fcheint auch Pätters Lit. des deutfchen Staatsrechts nicht 
zu kennen, fonit wäre fein Urtheil über deutfche Literatur 
nicht fo hart ausgefallen und er hätte auch wohl Ein Erfo- 
dernils einer zweckmäfsigen hiltorifchen Lit. nicht ver- 
fchwiegen, welches den feinigen völlig gleich fteht, dafs 
man nemlich wiffe, wer die Leute waren, die fchrieben, 
welchen Glauben fie verdienen, was ihre Schriften auf 
den Fortgang der Wiffenfchaft wirkten, von welchen 
Seiten nach diefen Prämiffen unfre Literatur Dark, wo 
fie fchwach it? Ganz vermifst man diefes Eine nicht 
ber dem V£. , weil er hier und da den Anzeigen der Bü- 
cher Anmerkungen beygefügt hat. Aber theils find 
diefe Aurch die zwey ftarken Bände zu fehr zerftückelt, 
als dafs fie die nöthige Ueberficht geben könnten; theils 
liefern fie bey weitem nicht alles das, was der Litera- 
tor, als folcher, verlangt. Dennoch trifft jenes Erfo- 
dernifs unfre Sächfifche Lit. ganz vorzüglich. Vier Al- 
phabet Büchertitet plofs über Landes- und Regenten- 
gefchichte; und die Sachfen klagen in ihrer Gefchichte 
über Mangel an Quellen? und welche Hoffnungen foll 
es für die Zukunft haben, wenn jedes ngue Unterneh- 
men nach einem irgend viel umfaffenden Plane eine 
Belefenheit vorausfetzt, 


A. L. Z. 1793. Vierter Band, 


- wurden. 


die für jeden, der mehr zu- 


thun'hat, als blofs Sächf. Gefchichte zu lefen und zu 
fchreiben, mehr, ais die Zeit feines Lebens, erfodert ? 
Aber es war faft in allen Theilen der Wiffenfchaften das 
eigneSchickfal der Sachfen, dafs fie anfangs ihren Nach- 
barn und zum Theil mit allgemeinem Auffehen vorgin- 
gen. Wie fteht dagegen jetzt die Vergleichung?, Die 
ältere hiftorifche Kunft 'beitand in der Sammlung von 
Anekdoten, die bald als zufammenhängende Gefchichte, 
bald als Biographie, bald als Annalen zufammengeftellt 
Unfre Schriftfteller gingen voran und noch ift 
der Werth diefer ältern Werke nicht aufgehoben. Im 
Ausland fing man an, aus Urkunden zu fchreiben und 
diefe als Belege mitzutheilen. Es erfchienen, vwornem- 
lich in katholifchen Landen durch den Fleifs klöfterfi- 
cher Gelehrten, Urkundenfammlungen. In neuern Zei- 
ten erhielten andere Länder ähnliche Werke und noe 
treten allmählich aus geübten Händen lehrreiche Verar- 
beitungen aller diefer Materialien, gröfstentheils mit 
unverkennbaren Spuren des Pütterfchen Unterrichts, her- 
vor. Die Sächfifche Gefchichte war in ihrem Mittelal- 
ter bis zu Horns Zeiten falt nur Chronik, Seine Lebens- 
befchreibungen Heinrichs des Erlauchten und Friedrichs 
des Streitbaren leuchteten wieder als neue Mufter in der 
deutfchen Literatur. Nach ihm gab Wilke noch eine 
ähnliche Lebensbefchreibung Ticemanns ins Publikum. 
Kreyfig und Schötgen lieferten Urkunden in grofser Zahl, 
aber mehr theils für die Gefchichte einzelner Orte, theils 
für die alte Gefchichte, als, für das wahre Bedürfnifs, 
für die Landesgefchichte feit dem XIV Jahrhundert, wo 
Horns Biographien aufhören. Seit dem haben Klotfch 
und Grundig und nach ihnen Arndt und Hafıhe viel Ma- 
terialien ins Publikum gebracht: Aber wie gering if 
immer noch die Summe des Brauchbaren gegen den Um- 
fang deffen, was in der Sächfifchen Gefchichte-unbear- 
beitet liegt. Unter den jüngften Schriften Canzlers Ta- 
bleau hiftorique etc. v. Römers Sächf.. Staatsrecht und Sta- 
tiftik etc, Leonhardi’s Erdbefchreibung der Sächf. Lande 
zeichnet fich nur die letzte von der Seite aus, dafs fie 
in ihrem Plane neue Sacheır und Sätze mit viel Wahr- 
heit bekannt gemacht hat. Neben ihnen fteht Schultes 
diplomatifche Gefchichte des Gräfl. Haufes Henneberg 
1792, aber mehr als hiftorifches und diplomatifches 
Müfter; die Sächfifche Gefchichte bat nur in einem ih- 
rer Abfchnitte, faft dem kleinften, dadurch gewonnen, 
Ueberhaupt unterfcheider fich nach R. Urtheile der ge- 
genwärtige Zuftand derSächfifchen hiftorifchen und po- 
litifchen Literatur fo, wie unfre Gefchichte felbft nach 
der Hauptabtheilung des regierenden Haufes in zwey 
Linien. Die Gefchichte des Erneftinifchen Stammes, fei- 
ner Lande und die innere Verfaffung der letztern find 
in fich einfacher und beruhen faft überall auf Haus- oder 


andern 


‘brauchbar. 


D 


andern Verträgen, oder auf Gefetzen.- Von alien diefen 
Urkunden war fehen_fouft_ein grofser Theil im Druck 
bekannt. In neuern Zeiten haben vornemlich Gruner, 
Arndt und von Hellfeld vortrefliche Beyträge geliefert 
und obne Zweifel wären alle Lücken ausgefüllt, 
wenn Schmids in der A. L. Z. angekündigtes Re- 
pertorium des Sächfifchen Staatsrechts genug T'beilneh- 
mer gefunden hätte, um de Koften der Ausgabe zu 
fichern. ` Dennoch können fich der Gefchichtsforfcher 
aus Neigung ‚fowohl, als der Gefchäfismann aus dem, 
was im Drucke vorliegt, ohne eine,falt hoffnungslofe 
Mühe die nöthigen Kenntnifle erwerben. Die Kurfäch- 
fifche Gefchichte ift in den Nachrichten von.den äufsern 
Verhältniffen des Landes ziemlich reichhaltig. Einen 
Theil der Quellen geben die Schriften der Gefchichte 
etc. anderer Länder, einen andern Deductionen, einen 
dritten einzelne einheimifche Schriften über merkwür- 
dige und auffallende Handlungen der Regenten. Doch 
macht fchon bey den letztern zum grofsen Theil die hi- 
itorifche Kritik die Glaubwürdigkeit manches Verfaffers 
verdächtig, nicht (owohl wegen feiner Redlichkeit, als in 
Abficht der Frage, ob er die Umflände genau wiffen konn- 
te, dieer erzählt. Für feine innere Gefchichte hat Kurfach- 
fen einen grofsen Reichthum an Chreniken, wovon aber 
die meiften theils gleich beym eriten Anblick. durch 
übertriebene, unbeurkundete Angaben gleichen Mangel 
an Glaubwürdigkeit verrathen , theils Mikreloegien ent- 
kalten. Nur etwän 2 bis 3 find für die Gefchichte 
Eine ‚unglaubliche Menge von Abhandlun- 
gen augder Gelehrtengefchichte, faft alle unbrauchbar, 


‘3 fo weit fie nicht etwan akademifche Gelehrten betreffen. 


Einige einzeine vorzügliche Ausarbeitungen aus der äl- 
tern Gefchichte- ‚Wenn aber. von dem, was jeder von 
der Gefchichte eines Landes. zuerft wiflen follte und zu 
Wien wünlcht, von irgend einem vollitindigen zuver- 
läfsigen Veberblick der inzern Landesverfaflung, auch 
xur zu einem mäfsigen beftimmten Theile, von den 
wahren Vorgängen, durch welche diefe Lande vereinigt 
wurden und fo viele Aemter und Güter in landeskerrli- 
ches Eigenthum kamen, wenn davon die Rede ift, in 
welchen ausdauernden Kräften die Macht des Staates 
liegt, wie die Erhebung und Vertheilung der Abgaben 
nicht auf Willkähr, fondern auf einem Syftem beruhet 
und hiernach jeder ohne Koften für fremden Rath feine 
‘"Obliegenheiten leicht wien kann, fo fehlt es überall 
eben fowehl an Quellen, als an zweckmäfsigen Bear: 
beitungen der fchon’ vorhandenen Materialien. Davon 
Jeuchten.die Beweife aus den-vorhandenen Schriften und 
auch wohl aus den Gefetzen hervor, und die Ungewifs- 
heit mufs immer gröfser werden, dä immer mehr und 
wegen der vielen Ungewifsheiten immer dunkler ge- 
$chrieben, folglich auch die Verfaflung immer verwi- 
ckelter wird. Hiernach müfste nun von der ungeheu- 
ren Menge von Büchern, welche Hr, W. aufführt, fcbon 
nach der Seitenzahl feines Werks von 1446 S. fat 
der. gröfste Theil in Abficht auf Brauchbarkeit für das 
wahre Studium unfrer Gefchichte ganz ausfallen. Lei- 
chenreden und Gelegenheitsfchriften auf Männer, deren 
Leben weder für die Literatur, noch für die Genealogie 


merkwürdig it; Schriften über unbedeutende Begeben- 
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“heiten einzelner Orte, z. B.. von erfchienenen wilden 


Hunden Th. I. S. ıg5..von Orgeln S..259.-u. dei: de 
Literatur, von Landen, welche nicht zu den Säichfifchen> 
gehören und höchitens mit denfelben in publiciftifchen 
Verbindungen frehen, von den Reufsifchen Herrfchaf- 
ten Th. I. S. 372 —393., von den Schwarzburgifchen 
5.446 — 471. (aufser von Ebeiehien, Kelbra und Herin- 
gen, welche, wie bey Kelbra S. 409. gelchehen ift, in 
den Thüringifchen Kreis zu ftellen gewefen wären,) von 
der Graffehaft Hohnftein am Marz- S. 472-475, von 
den Reichsftädten Mühlhaufen, Nordhaufen und von 
dem Erfurtifchen Gebiet $.758—776, die niemand hier 
fucht; bey der Graficheft Henueberg S. 583. viele Orte, 
die weder im Kur- nech: IHerzogl. Sächiifchen Antheil 
liegen; einzelne Urkunden, die man hier nicht, fon- 
dern in einem. Diplomatario Sucht; die Literatur: von 
einzelnen Orten, die gar nicht in Sachfen liegen, z. B. 
beym,Kurkreis S. 13. von Achen, 8. 16. von Coswig, 
beym Thüringifchen Kreis ‘5. 425. von Walkenried; fer- 
ner die Namen fehr vieler Orte, felbit Dörfer, welche 
noch keinen eignen Hliltoriographen zeiüunden Raben 
und wo.der Vf. bey jedem Namen einige Zeilen, Wahr- 
fcheinlich zu Nachträgen, leer gelaflen hat, konnten 
füglich ganz wegbleiben und dafür entweder zweckmä- 
fsigere Schriften angezeigt, oder dem Publikum viel Ko- 


Den erfpart werden. — Bekanntlich hat fchon Kreyfsig 
1732 eine Oberfächäfche Bibliothek und nachher 1749 


den erften Band einer amgearbeiteten Anlage, welcher 
die Regentengefchichte und das Staatsrecht begreift, 
herausgegeben. - Beide hätte der Vf. billig nennen fol- 


len, da er zumal demfelben Plane gefolst'ifkt. — 7 


Der erite Theil des Weinartichen Werks it in 23 
Abfchnitte getheilt, wovon die zwey erften die ältere 
und neuere Erdbefchreibung, die folgenden die Kurfäch- 
fifchen 7 Kreife, die Stifter Naumburg und Merfeburg, 
die Schünburgifchen Herrfchaften, das Fürfterthum 
Querfurt, die Graffchaften Mansfeld und Stolberg‘, die 
For, Sichf. Lande, die Graffchaft Henneberg, die 


‚Markgrafthümer Ober- und Niederlaufiz und 5 Abfchnit- 


te jene Lande betreffen, die nach Rec. Meynung gar 
nieht zur Sächfifchen Literatur gehören. Vom 3 Ab- 
fchnitte an ftehen in jedem zuerft die Schriften, die den 
ganzen Diftrict angehen, alsdenn, die von einzelnen 
Orten nach alphabetifcher Ordnung der letzters. Der 
zweyte Theil enthält erftlich die Schriften von der Säch- 
fifehen Gefchichte überhaupt, dann die von den einzel- 
nen Fürften, zuerft'von den Kaifern aus dem Sächlifchen 
Haufe überhaupt, dann von den Thüringifchen Regen- 
ten bis aufDietrich den jüngern, hierauf von den Mark- 
grafen zu Meifsen bis auf Markgr. Friedrich den ftren- 


gen, weiter die Gefchichte der Herzoge von Sachfen 


überhaupt, ferner die Anzeige der Gefchlechtsregiiter 
und Bildniffe, alsdenn die Schriften der einzelnen Her- 
zoge ete. in der Felge mit gehöriger Abfonderung der 
Linien, endlich die Literatur des Sächf, Adels. Der In- 
halt, welcher dem Werke vorgefetzt ift, läfst die ein- 
zelnen -Auffchriften lejcht finden. ` Die Literatur unfers 


` Staatsrechts, der Kameraliftik und Oekoenomie werden 


in der Verrede zum II. Theil zu gröfserm Vortheile des 
Verlegers als befendere Werke angekündigt, wo Pan 
. : Lwei- 


LOA-, 


Zweifel, der Vollitändigkeit wegen ein grofser Theil 
der hier in die topographifche Literatur aufgenommenen 
Schriften wieder wird genannt werden müffen. Wenn 


Rec. in folgender Kritik der Art, wie Hr. W. diefen Plan 


ausgeführt hat, erwas genauer verfährt ; fo .ift es nicht 
fein Zweck, nur Tadel zu häufen. Vielmehr erinnert 
er fich fehr wohl, bey. einer andern Gelegenheit aus 
eigner Erfahrung gehst zu haben,‘ dafs Werke diefer 
Art felten auf den erten Wurf, den zwar Hr. W. an 
líreysfíigs oben genannten Schriften vor fich hatte, von 
allen Seiten gerathen und gewifs hat er das Studium unfe- 
rer Gefchichte beträchtlich erleichtert, da jeder durch Hn. 
W., Arbeit doch wiffen und überfchlagen kann, was die 
Lit. für feinen Zweck ihm gewährt. Rec. freut fich, 
zugleich mir Beyhülfe eines fehr fachkundigen Mannes, 
durch eine Reihe von Nachträgen diefe Anzeige für das 
Publikum zu einem nicht unwichtigen Supplement der 
Weinärtfchen Literatur machen und dadurch an feiner 
Seite zur mehrern Vellftändigkeit einer zweyten Aus: 
gabe derfelben beytragen zu können. Nur mufs man 
diefe Zufätze nicht unbedingt nach dem Platz, den fie 
hier einnehmen, Hn. W. als Mängel anrechnea. - Es 
find unter denfelben neuere Theile folcher Schriften, 
wovon Hr. I. die eritern Bände angiebt und die folgen- 
den jünger find, als Hn. W's; Buch. Rec. bafcheidet 
fichauch felbft, dafs es in unfrer Literatur noch eine 
Menge Bücher geben könne, die in Hau. Ws. Werke 
und hier fehlen. ` Der Büchercatalogus des Oberhofger. 
Afe. Schott in Leipzig z. B. wird nach Rec. Erwar- 
tung einen grofsen Nachtrag an Statuten liefern. So 
viel it des Gefchriebenen! ` Uebrigens ift Rec. in der 
Wahl der nachgetragenen Schriften nieht dem nach fei- 
ner eben gefetzten Meynurg enger 'einzufchränkenden, 


fondern dem von Hn. W. angenommenen weitern Plane ` 


gefolgt. Welche Lande und Orte Rec. beym I. Theil 
als gar nicht hieher gebörig erachtet, hat er zum Theil 
fchon gefagt. 
nan in die Kreife etc. geftellet, zu welchen fie gerech- 
net werden, wodurch das Nachtragen ungewifs_ wird. 
So gebören Alt-Belgern S.13., Sitzenroda $. 23. nieht 
in den Kur- fondern in den Meifsnerkreis; Altenzeila 
S. aa, Siebenlehn 5. 172- Tharand und Thum S. 175. 
nicht in den Meifsner, fondern in den Erzgebürgifchen 
Kreis; Landsberg nieht in den Neuftädtifchen Kr. S. 395. 
fondern in den Leipziger, Dahlen 187 nicht in den Leip- 
ziger, fondern in den Meifsner Kreis, wo auch S. 87. 
der Ort unter denen fiehet, von welcher nichts ge- 
fchrieben worden ift. Die Schriften von Bärenflein S. 
314. Erzgeb. Kreis gehören zu dem Orte gleiches Na- 
mens S, g4. Meifsn. Kreis. Die Statuten von Haymichen 
find nicht fürGräfenhaynichen S. 334 im Kurkreis, fon- 
dern für Haynichen iu Erzgebirge. Eigerslurg S. 405. 
liegt nicht im Kurfächfifchen Thüringer Kreife, fondern 
im Fürftenthum Gotha. ` Bürgel Debt S. 476 und 534, 
Creutzburg S. 494 und 525, Römhild S. 581 und 594. 
Sa und 3145- find -Meifsners Chronik, S. 208. Kri- 
tzingers Gefchichte der Stadt Leipzig (die nicht 6, fon- 
dern g Theile hat) S. 456. Müldeners Nachricht etc. 
zweymal aufzelübft Am meilten wunderte fich Rec. 
S. 478. unter Dornkurg bey Jena die Streitfchriften zwi- 
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fchen Hr. geh. Juftizrath Böhmer in Gürtingen und dem 
verftorbenen Appellationsrath und Ordinar. Bauer in 
Leipzig wegen der gefammten Hand etc. zu finden, die 
wegen Dornburg im Anhaltifchen gefchrieben worden 
find. Bey dem IT. Theile find die angezeigten Schriften 
vielfältig nach Willkühr klafhficirt, theils bey den 6 Ab- 
‚theilungen des I. Abfchnitts von Schriftitellern der Sich- 
fifchen Gefehichte überhaupt, theils bey der Thäringi- 
fchen Gefchichte, wo die Nachrichten vom Urfprunge 
und der Bekehrung der Thüringer etc. von den Ueber- 
fchwemmungen als Landes-, aber nicht Regentenge- 
fchichte, beym I. Theile vermifst worden find. - 


Im I. Theil fehlen S. 5. Excurfus in kiflesiam pogi 
Sufeli in Jo. Frid. Chrifti Ge > 49. Dept we in 
8. r Alph. Dee Schrift it eine vermehrte Ausgabe von 
der, welche S. 172. (Chriftii Sufelieium) angeführt wird. 
S. 6. fehlen Rüfchings Erdbefchreibung II. Th. 2. B., 
Staats - und Reifegeographie VI. B. Die Mineralog. Geo- 
graphie (S. 301.) hätte auch hieher gehört- S. g. fehlt 
Carl Adam Petfchens Gedanken über die wüfte liegenden 
Fiuren in Sachfen, Leipz. 1782 in g.»3 B., S. 10. Ver- 
zeichnifs der in den 7Kreifen des Kurfürftenthums Sach- 
fen befindlichen [chriftfäfsigen Ortfchatten und Aemter 
nach alphab, Ordnung, Leipz. 1789 in 8. 13 B., S: 11. 
die 2 Auflage von Leonhardi. Erdbefchreib. der Sächf. 
‚Lande 1790. I. Th. 2 Alph., IH. Th, 3Alph. 2 B., vier 
Tabellen über die Kurf. und Herzogl. Sächf. Befitzungen- 
von Bütchern, Königsb. und Leipz. 1791 fol. 5 B., al- 
phabetifches Verzeichnifs aller in ‚dem Kurfürftenthum 
Sachfen — befindl. Orte, Dresd. 1791 in 4. 3% Alpha 
Hendbuch für Sachfen usd Ausländer, ein alphabet. 
„Verzeichnifs der in Sachfen befindlichen Ortfchaften, 
Dresd. und Leipz. 1791 in g. erop, Generalplan und 
Eintheilung der Kurfächf. Lande, Dresd: 1793 in 8.43 B. 
und 2 Bogen Tabellen. $. 17. M. Joh: Gottfr. Hencke 
Befchaffenheit nnd Vorfaffung der Herzbergifchen Schule, 
Torgau 1735 in 4. ı-B., defen Nachrichten von den 
Händeln der Calviniften zu Herzberg vom J. 1589—1592 
Wittenberg 1743 in 4. 2 B., S. 45: Jo. Conrad Bulifii 
ae Difput. et Frogram: in Academ. ad Albim. 

iteberg. 1745 in 4. 2 B., dergl. 1955 — 1772, M. 
Adolph Jul. Böfens Rede von der E Ae Mafon un- 
ter den Waffen in Wittenberg.‘ Wittenb. 1761 in A. 
2 B.,.S. 46. Ad. Günther von Haugwitz Nachricht von 
der deutfcher Gefellfchaft zu Wittenberg, Wittenb; 
1763 in 4. 3 B., Statuten des Convictorii auf der Uni- 
verlität Wittenberg 1766 in 4. 3 B., $. go, Joh. Burch. 
Mencke de g:-ec. et latin. literarum in Misnia inflaurato- 
ribus, Lipf 1701 in 4-4 B., S. g2. Begbachtungen auf 
einer Reife durch einen {beil des Meifsner Kreifes etc. 
S. unien Zut, zu $. 504., S. 83. Das Laxdinifche alte Di- 
plomatarium von Altenzeite ift nebft den Klotzfchifchen 
MSten von Altenzella jetzt in der, Kurfürftl. Bibl. zu 
Dresden. S. g4. feblı Gefchichte der Stadt Belgern in 
Mifeellun. Saxon. de 1770 und foigerde, 8. ot. Winzen- 
bergers Lobfpruch der Stadt Dresden in Weinarts topogr. 
Geich. ven Dresden, 1. u.a Heft. 8. 29 —46-, Schmie- 
ders Policeyverfaffung der Refidenzftadt Dresden, Dresd. 
1774. 1783 (1791) in 8. 1518 S. ohne Regifier, Flei- 
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Kher Ordnung des Raths-zu Dresden 1597 in A, ver- 
beiferte Feuerordnung 1751 in 4., Feuer- und Armen- 
ordaung für Friedrichsftadt 1765 in 4., der Kurfürftl. 
Sich!. Refidenzftadt Dresden Statuta und Stadtrecht. 
Dresd. 1785-in 4.14 B., Sammlung einiger Patente und 


Anfchläge, welche Polizeyanftalten in der ks H. 


- Dresd. betr. zum Beften des Waifenhaufes‘, Dresd. 1785 
ing. 22B., S: 122. M. Aug. Müller'de Hermannis eru- 
ditione et virtute claris in honorem D. Joan. Goitfr. Hev- 
manni, Viteberg. 1746-in A. 23 B., 5. 129. M. Joh. 
Frid. Urfinus Befebreibung. der Feyerlichkeiten bey Ein- 
weihung der Schlofskapelle zu Jahnishaufen, in den 
Dresän. gelehrten Anzeigen 1790. St. 46, S. 154.3 Hand- 
fchriften in der von dem letztyeritorbenen adlichen In- 
fpekter der Fürftenfchule zu ‚St. Afra v. Carlowitz ge- 
flifteten Bibliothek: 1) Extract aus den Chroniken und 
Ratbsbüchern von der Stadt Meifsen, derfeiben Urfprung, 
Erbauung, Stadigebäuden und was fich font — bey die- 
fer Stadt begeben und zugetragen von 950 — 1605 (wie 
Faufts Gefchicht- und Zeitbüchlein der Stadt Meifsen 


“= eingerichtet ). 2) Abhandlung von den vornehmiten Ga- 


lamitäten, fo der Stadt Meifsen ab origine fua zugefto- 
(sen, (geht bis 1681 und find Nachrichten aus Ditmar; 
Fabriz, Weck etc) 3) Von dem Zuftande der Stadt 
Meifsen zur Zeit und kurz nach der Reformation (vom 
ehemaligen Stadtfchreiber Brenig) S. 153. Müllers Ge- 


fchichte etc, I. B. 1789 ı Alph.:4.B., S. 160. die Miete 


z find nicht in der Meifsnifchen Fürlten-, 
ae nur jn einer Privatbibliothek in Ofchatz. 
Die dafige Feuerordnung S. 162; it-1788 verbeflert er- 
{chienen 4% B. in 4. Ebendafelbft fehlt der Stadt Ofchatz 
confirmirte Brauordnung d. 9 März 1785 Friedrichsftadt 
in 4. 3 B.» Nachr. vom Wetzftein bey Ofchatz im Berg- 
männ. Journ. Jahrg. U. 1789. St o Zuftand des A, 
Ofchatz ift eine Beylage zur vorhergehenden hiftor. Be: 
fchreibung etc., die der vormalige Amtmann dafelbft, 
jetzt in Colditz, der Commiflionsrath Jahn gefchrieben 
hat. Ferner fehlen D. 168. Nachricht von dem bey Rå- 
deberg befindlichen inineralifchen Waffer und deffen Ge- 
brauche, Dresd. 1770 ing. 2} B., S. r77: des Raths zu 
Torrau Statuten, Brau-, Feuer- ‚und V ormundfchafts- 
Orän. 1719 in 4. 13 B,, 9.174. Einige Nachrickten das 
Amt Stolpen und das darinnen gelegene Pfarrdorf Bifch- 
dorf betr. Mfet. in Franckens Biblioth=S. 178. de Typo- 
graphia Torgev. 1749 in 4. 22 B., S. 184. M. Foh. Gott- 
lieb. i 3 e 

‘huliubelfeftes. Hiftor. Anhang, Leipz. in 4. 43 B.; 
S SN Chronicon der Stadt Döbeln Mic: in Frankens 
Bibl. Nachrichten vom ehemaligen Amte Döbeln in Wet- 
lers Altem und Neuem aus allen Theilen der Gefch. IL 
B: S. 353 — 368. , S. 191: vom Alter der Stadt Grimma, 
Dresd. Anz. 1770. St. 38.5 S. 198. hifterifche Nach- 
richt von der Landfchule zu Grimma, in Dresd. Anz. 
1767. St. 37., 9: 194. Series collegarum et praeceptorum 
provinciális Scholae Grinenfis, Grim. 1723 in 8. ı B. 
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Fiedters Denkmal des zu Colditz i765 gefeyerten ` 


Lef? 


S. 206. Heinrich Engelbrechts Schwarzens Altes Sei 
Neues beftehend in kurzen Vergleichungen der Städt® 
Jeriche nnd Leipzig, -Leipz. 1748 in 4è Bart, Carl 
Gottfr. Wolfii Fus Statut. Lipf. circa tutelam aetatis 
1779 in 4, 5: B., S. 217. Sendfchreiben an ‚einen 
Freund, den Leipz. Gefandbrunnen betr. Leipz. 1739 
in 4. 3 B., 5.251. Memoria--Anton. Guil Plazüi,. Let, 
1785 in 4. 4 B., 5.261. GAB (eruhardi) Reden an, 
die Schützengefelifchaft zu Rochlitz bey der Einweihung 
des Schiefshaufes und der neuenFahne, Leipz. 1780 in 
4. 2 B., S. 263. Chr. Hilfchers Waldheimifches Denk- 
und’ Dankmal, Pirna in 4., 8.270. Dithmars, Bifch. zu 
Merfeburg Chronik nebit deffen Lebensbefchreibung a. 
d. lateinifchen und mit Anmerkungen von M., Urfimus 
Dresd. 1790.in $. x Alph. 18 B. o ex D Einleitung, SE 
E. Wüflemann de primis in Sex. philofophiae Orizimibus, . 
etde Epife. Merfeb. Dithsnara Philofopho , Viteberg. 1760 
in 4, 9. 272. L. Dan. Gotifr, Frenzels Natur und Wir- 
kung des mineral. Waflers zu Lauchftädt, Halle 1768. 
in 8. ab, D Chrift. Fr. Börners Anmerkungen , das 
Lauchftädter Bad betreffend; in feinem prakt, Werke. 
von der Onanie, Leipz: 1780 ing, D. E. Andy. Kochs 
Gefundbrunnen und Bad zu Lauchftädt, hift., phyf., 
chem. und medic: befchrieben, nebit einer kurzen To- 
pographie des Srädtgens, Leipz. 1790 in 8. ab, S. 283: 
Unfchuldige rechtliche Nachricht von der Naumburg- 
Zeizifchen vom Jahr 1717 unterlaffenen Poftulation und 
1726 gefchenen Uebertragung der Landes - Regierung, 
Frft. u. Leipz: 1726 in 4..143 B., Adam Dan. Rıchter 
Petitio Petri Epifc: Numburgenfis et intimatio de Fubilaeo‘ 
an. 1451 facta. Annab. 1750 in 4, r Bi, Seaga: So. 
Ernf Schubert de vationibus theologicis, quibus Eiio 
Jul. Binet! Epife. Numburg. impugnata et propugnata 
eft, Heimit. 1750 in 4., Ermahnung an des Naumbur- 
gifchen Stiftsuntercthanen , weis fie fich bey dem Mifs- 
verftand in Religionsfachen halten follen, durch Herrn 
Julien, Bifch. zu Naumb. 1562 in 4, 9. 292. Chrift. 
Henr, Braunii D. de Numburg. fabricae Magiftvis, Jen. 
1768 ia 4., 5. 298. Cafp. Heny. Horn de libro metallico, 
qui antigraphus dicitur, Viteb. 1706 in 4. 14 B., auch 
deutfch überfetzt in g., S. 301. wie kommt Peithners 


"Schrift von den Joachimsthalfchen Bergwerken in Böh- 


men hieher? -S. 302, fehlt Sab, Chrift. Themels Ober- 
èrzgebirgifches Journal, oder Sammlung von allerhand 
in hiefige Naturwiffenfchaft, Bergwerke, Fabriken ein. 
fchlagenden Abhandlungen Annab. 1747—1749 2 Alph. 
2 B. in 8., Der Auffatz über die Kurfächfifche Berg- 
werksverfaflung in Bernoulli Archiv ete. 1735,. der S. 
304. noch einmal ftehr, ift von Machler, nicht Wachter, 
Die Vorrede und Anmerkungen der befondern Ausgabe 
1787 find vom geheimen Finazzrath Thomas y. Wagner. 
S. 303. fehlt: Alex. With, Köhler Verfuch einer- Anlei- 
tung zu den Rechten und Verfaffungen beym Bergbau 
in Kurfachfen, Freyb. 1786 in 8. 19B, - 
; (Der Befchlufs folgt.) 
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VERMISCHTE- SCHRIFTEN. 


DRESDEN u. LEIPZIG, 
ratur der Sächfifchen Gefchichte mma Staatskunde etc. 

Darspen u, Leirzıg, in der Richterfchen Buchh.: 
TL. Theil Literatur der Gefchiehte ete- 


(Befchiufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Becenfion.) 


S 304 C. A. Hofmann: Verfuch einer Oryktographie 
3e von Kurfachfen im Bergmännifchen Jeurnal, Bench 
Jahrg. I. 1738 St. 3. 6. Jahrg. II. St. 10. 12% Jahrg. III. 
St. 2. 3. Jahrg. IV. St. 3. 4. ` Diefe Bogen werden auch 
unter obigem Titel befonders verkauft. zt. F. Widen- 
-mann Belchreibung der Freyberg- Schmelzarheiten in 
demfelb. Jours. Jährg. II- Sri, 2. G. W. Oetmann kur- 
‘ze Gefchichte der Amalgamation in Sachfen. Ebendaf. 
Jahrg. IL St. 7. Mineralogifch-Bergmännifche Beobachtun- 
gen durch einen Theil des Meifsner -und Erzgebirgi- 
fchen Kreifes Ebendaf. Jahrg. V. St. 8. 9. 10-» S. 314. 
 Körnevs Nachricht von Bockau find 12St. und Beytrüge 
"a Alph. GR, Borg, die vollitändige Ausgabe von Rich- 
ters Chronik der Stadt Chemnitz befteht in 2 Theilen, 
Zittau und Leipz: 1767 in 4. 3 Alph. Sara, Bettlerver- 
ordnung von Chemnitz im Journ. von und für Deutfchl. 
1785 St. 3.. Si 320. fehlt Chriß. Friedr. Wilifch Einwei- 
“hung der Kirche zu Forchheim nebft Forchheimifcher 
Kirchenbiftorie, 
Trang. Selbmanns Nachricht von den Feuersbrünften in 
Franckenberg 1786 u. 1788 Freyb. in $. 23 BR. 5 327. 
Freyb., Ordnung für die Hebammen und Stuhiweiber. 
-1786 iR A, S. 329. des Minifterii in Freyberg Stiftung, 
nach ihrem Tode ihre Witben zu erfreuen, Dresd. 1709 
in 4. 3 Bs S. 331. Juft Sfr. Beyer Oratio de Bibliotheca 
Freybergenfi, Altbg. 1716 in fol. 13 B., S.332- M. Joh. 
` Gottlob Richter de SJacobo Schenkio in feriptis fuis anti- 
momo, Lipf. 1782 in 4. 5 B. (diefer Schenk war der er- 
-fte evangelifche Prediger zu Freyberg). S. 333: Jah 
Ehrenfr. Tölpe Befchreibung des Geyerfchen Zwitter- 
ftockwerks im Bergmäon. Journ. Jahrg. H. 1789 Str. 
“Jahrg. Il. St. 7., C A. S. Hoffmanns mineralogifche 
Befchreibung des Glashütten- Bergrefiers nebit einer Ge- 
fchichte des dafigen Bergbaues. Ebendaf. Jahrg. HI St. 
12. Jahrg. IV. St., 8.336. Wills: Nachr. vom Pfarr- 
dorfe Lauter im Erzgebirge in Hammerdörfer Ber. 
zur innern Kenntnils-und Gefch. von Sachfen. S. 11. Leipz. 
1785 in 8:, S. 337. M. Joh. Ehr. Wagner Nachr. von 
dem Waifenhaufe und der Anftalt für arme Kinder zu 
Marienberg, Dresd. in g. rg. Nachr., diplomatifcher 
Beytrag zur Gefchichte der Bergfadt Marienberg, in 
Sammlungen vermifchter Nachr. zur Sächf. Gefch. VIE. 
B. S. 138., © 338- einige Nachr, von Noffen und Sie- 
benlehn etc. Mfct. in Frankens Biblioth., 3. 339: D. 
= A.L. Z. 1993. Vierter Band; ; 


b. Breitkopf: Verfuch einer Lite- 


Freyb. 1726 in 4. CB, $.321. M. Cart . 


Joh Gott, Neumanss Entwurf von dem über Porfchen- 
ein neu erfundenen Heil- und Gefunebrunnen 1732 ing. 
© B., S. 342. Anfang des BergwerksSchneberg und der 
tadt Regimentswefen zufammen getragen bis aufs Jahr 
1618 Mart. in 4. in Frankens Biblioth., S. 344. die älteften 
Sächf. Bergerdnungen (Schnebergifche) nebft einigen da: 


` zu gehörigen Urkunden mitgetheilt von Thom. v. Wagner 


im Bergmänn. Journ. Jahrg. UL St. o Kurzer Abrifs de 
ältern Gefchichte des Schneberger Silber. und GE 
Bergbaues ven 1471—1719. Ebendaf. Jahrg. VI. Sr. a. 
S. 345. Befchreibung des obergebirgifchen Kreisamts 
Schwarzenberg in Hammerdörfers Beytr. 28t, Bra. 
LAT D 347. Etwas von der Lage, Beftandtheilen, Ei- 
genichaft und Wirkungen des Wiefenbades. Dresd, 1735 
in 8. 13 B., S.356. Von den Grafen, Herrn von Schr ` 
burg, ihren Herrfchaften find in den Schönbureifchen 
Kalendern von 1783 etc. geographifche und hiftorifche 
Nachrichten erfchienen. S. 357. fehlt G. G. St (ückhardts) 
hift. geneal. Nachr. vom Gefchlecht der Graf. Herrn ven 
Schönburg- Waldenburg 1769 in A, S. 364. Chrif 
Phil. aWaldenfels Monum. Wier. de majoribus noflrisVeigtl. 
Curiae 1662. in 12. 16 B. 5.375 Joh. Chrift. Haynifch 
de originibus. tam Rufforum, quam nominis, quo Corm. ac. 
Domin. Varifciae Rutheni appellantur. Schlaiz 17733 in Fo} 
Id. deHenrico II communi flirpisCom. Ruthenorum auctore. 
Schlaiz. 1736. Fol., Genealogia Ruthenorum Com. et Do- 
min. in Plauen ad an. 1515 perducta. Norib. Fol., $.399 
Auct. El. Wuflemann de Hermunduris et Thuringis fecun- 
dum Ptolomaenm Vit. 1756 in4. 3B., S. 400. Gear 
Heny. Celnis Cataclysmus Thuringiacus. Jen. 1650 in A 
5B., M. Ad. Köhler de caufis cataclysmi Thuringiaci Tg 
1613 fasti. Jen. 1613 in 4. 6B. Vom erftern fieht ein 
Auszug und letzteres ganz in Georg. Wilh. von der La- 
ge voliftändig. Acten von der Thüringifchen Sündfluth 
d. Jahresı613. Wem. 1620in4. 3 Alph.; S. 4o4u..42 
fehlt Bernh. Ldtph. Lauhn de Monafterio Cloflerroda SS 
ineditis liter. publ. monafleria Sittichenbach et Widerflacdt 
concernentibus. Vinar. 1764 in 4. S. 410. D: oh. Greg 
Gerhard Nachr. von dem zu Köfen entdeckten Gefund. 
brunnen. Naumb. 1726 in.8.6B., Kurze Nachr. vom 
Stifte Langendorf bey Weifenfels 1758 in 4. 1 R., S An 
Etwas von der Probitey Liffen in Hammerdörfer KE 
St. 2. 8.164. SA C. A. B.. Ueber die gegenwärtige 
Befchaffenheit derSchulpforte. Leipzig, 1791 ing. 3. B 
S: 420 das ehemalige Klofter Rohrbach bey Sangerha vi 
fen it mit dem folgenden Rohrbeck nur eins. Die be 
letztern angeführten Urkunden ftehen auch in den Br 
erfterın angeführten Kreifsig. Beyträgen II! Th. $. 2 A 
und. aufserdem in Mencken Scriptt- Ber, Germ. p 
784, 7855 9.430 fehlt Jo. Jer. Crudelius patriae FJuter- 
bog monimentis quaedam adiiruit, Vit, 1740 in 4. 2 R. 
o Warum 
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Warum S. 433 bey der Graffehaft Mansfeld die Schrift- 
Deler von den Grafen yon Mansfeld, ` wie ber den 
Schöpburgifchen und Reufsifchen Landen gefchehen, 
nicht angezeigt find, ift:nicht abzufehen? S. 435 fehlt 
Hof. Alb. Bierings Befchreibung des Mansfeldifchen Berg- 


werks in Fol. desgl. Nachr.-von einigen Ortfchaften der - 


Giraffchaft Mansfeld in Hammerdörfers Beytr. ı St. 8.90, 
S. 438. Vom Waifenhaufe zu Eisleben find von 1770— 
1788 Nachr, uud Berechnungen.erfchienen. Eisleben in 
4., Nachtrag zum Archiv. ven und für Schwarzburg. 
Hildburgb. 1739 ing, oi B., S 445 Ahasv. Fritfch de 
‚Gunthero Schwarzburgenfi in Imper. Rom. electo. Lipf. 
1720 in 4, 95 B., $.446. Fäi de Beulwitz. de antiquif. 
guatwor Comit. Imper. titulo folius gentis Schwarzburs. 
adhuc proprio Rudolf. 1751 in 4., S. 504 Der StadtJena Ge- 
findeordnung 1752 in 4. derfelben Feuerordnung 1756 
et 1758., 9.516. Nachricht vom gegenwärtigen Zuftän- 
de der Jenaifchen Akademie vom Jahr 1751 in 4., Dë: 
fetti Gefch. des Herzogth. Gotha hat 5 Fheile. S. 544 
fehlt Zo, Henr- Stufs de hiftoria Bibliothecae Gymnafti 
Gothani 1757—1760 in 4. S. 548 Hiiterifche und diplo- 
matifche Nachr. von Waltershaufen, Tenneberg und 
Ibenhayn. Goth. 1763 ing. 1 Alph. rı Be, $.563 Heinr, 
Conr. Hecher Nachr. von dem Ritterfitze und Marktflecken 
-Meufelwitz.. Leipz. 1741 in 4 ob, Ebendeff. göttliche 
Woblthaten der Kirche und Gemeinde zu Meufelwitz er- 
wiefen. Altenb. 1737.in An $- 552 Ältenburgifche Sra- 
tuten. Alt. 1725 in 4. dalige Leihhaufsordnung. Altenb. 
3768 in 4.» 9.587 Nachr. wie Analecta: Hennebergenfia 
eingerichtet werden follen. Schmalkald. 1742. 4- 23 B-s 
das den Hennebergifchen Gelchichten von den Gottesge- 
lehrten angezündete Licht. Schwmalkald. 1742 in 4. 1 B. 
das jubilirende Henneberg. Römh. 1748 {in 4. ı B-s 
Grundrifs einer hiftor. geographifchen Befchreibung der 
Graffch. Hennebetg im Jodrnal von und für Franken 
IB. sieft, Nürnb. 1790. -9.589 u. 592 Nachrichten 
von dem Fortgange des neuen Bergbaues zu Ilmenau. 
Seit 1785. 6 St. Weimar Ing, Kurze Nachr, davon 
im Bergm. Journ. -J Jahrg. 5, 8, 9. Jahrg, IV. St. 12- 
Jahrg. VI. SC A-B 591 Ziob, Lud. Heims Befchrei- 
bung der zwey Fränkifchen Bergfchlöffer Disburg und 
Hutsberg in:der Graffch. Henneberg gelegen. Frankf. u. 
Leipz. 1760 ing., St, A. Schultes diplomatilche Gefchieh- 
te des gräflichen Haufes Henneberg. 2 Theile. Hildburgh. 
179: nd, (Ein Werk, zu weichem Sachfen in Rück- 
ficht auf Kritik und hiitorifchen Reichthum kein glei- 
ches aufzuweifen hat. Hr. H. konnte es bey Heraus- 
.gebung feiner Liter. der Zeit nach fchwerlich kennen.) 
5.599 Nachr. von der Gefellfchaft Sr. Chriftoffels im 
Kloßer Vefra in Schötgens Nachlefe. 5 'Fh. S. 29—50. 
5.605 20. Aug. Nopitenüi Recenfio Praetenfiasmum Jorge 
Reg. Ma}. Prufficae in quosdam Silefiae et Lufatine tra- 
cins. Branfyic. 1741 in A S. 614. Nomina perfonarism 
regularium Sacri Ordinis Ciflere., quae per — fup: etin- 
ferior. Lufatiam in fingutis ntriusgue Sexus coenobiis Deo 
militant. An-1762. Prag. Vet. in 16. zb, S. 622 Jetzt- 
lebendes Oberlaufitz. Neue Auflage. 1789. rAlph. ı B;, 
Etwas vom Gunifs Kreife in der Oberlaufitz in Hammer- 
dörfer Beytr. St. 2- 8.185, S. 641 Von der Niederlaf- 
fung der-Mähsiichen Brüdergemeinde.in der berlaufitz. 
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Ebendaf. St. 1. 8.77. 5.649 Beytrag zur Gefchichte der 
Wenden. Eberdaf. St. 2, 9.148. ` D Georg Rirners Ab- 
handlung von der Wendifchen Sprache. Leipz, 1765 in 8., 
M. Abrah. Frenzel de origimb. Linguae  Sorabicae in 
ufum Lufatiae. Budif.. 1693 in 4., 9.733. Chrift. Frid. 
Sigm. Heinfius de prarfumt. contra ufum geradae apud 
ignobiles in Lufat. inferior. Lipf. 1764 in4. 4B. Sage, 
Erfurtifehe erneuerte Polizey - und andere Ordnungen 
1583 in 4. Statuta in Succeflonsfällen ab inteftato 1704 
in Fol. Weltliche Gerichtsordnung 1704 in Fol., Fh- 
fteuctien für das Vormundfchaftsamt 1704 in Fol. dergl. 
für die Zweyermans Kammer. 1704 ia Fol. 


Zufätze zum. zweyten Theile. 

'$. 3. fehlt die Veberfetzung von Dithmars Chronik, 
die fchon oben bey S. 270 des I Theils erinnert ift. 
$.z3 De originibus Saxon. find wenigitens XIV, Spegi- _ 
mina vorhanden, doch it “nur das erte yon Harack, 
S. 23 fehlen M. ‘Joh. Frid. Hiller de Saxonidus Chrifto 
fubjestis. Viteb. 1746 in A 3 B.. M. Gottfr. Thom. Lud- 
wig Hiforia Saxonsae'a Francis fubjugatae regnante Ca- 
solo M. Lipf: 1724 in 4. 4B., 9.24 Juft. Elias Wufte- 
mann de Hermunduris et Thuringis fecund. »Ptoloin. Vi- 
teb. 1756-in 4. 3 BR (Diefe Schrift ilt zwar $. 123 
bey "Thüringen aufgeführt. Allein bey weitem der 
gröfste Theil handelt von Hermunduren) Georg. Krü- 


-ger de Serbis. Viteb. 1675 img, 2.B., $.49 Gefchich- 


te des Chur- u. Fürfil. Haufes Sachfen im Michaei 
lis Einleitung zur Gefch. Chur- u. Fürftl, Häufer in 
Teutfchland E Th. 1759 in 4. 5.453534 S. 50 Wit- 
` eltent aus 4 Bündgen 1784-1788. 
Die Gefchichte von Sachfen, Thüringen und Matzen erc, 
it von M. Chrif, Aug. Forgen. "Sot fehlt G: B. H. Nor- 
mann geographifches und 'hifiorifches Handbuch der 
Länder- Völker- und Stästenkunde. 1 B. 2 Abth. Ham- 
burg. 17786 in $- S.568-- 794 Einleitung in die Gefchich- 
te von Oberfachlen. Fragment eines gröfserh unvollen- 
deiten Werks vom Doft. Böhmen in Meufels Beytr. zur 
Erweit, der Gefeh. Kunde. Th. ILS, 23—78. Scheppachs 
Sächlifche Gefchichte mit fynchroniltifchen "und genea- 
lögifchen Tabellen. Drefsd. 1790 in 2..14B. S. 76. In 
den Sammlungen vermifckt. Nachr. zur Sächf. Gefchichte 
find von Kloizfch Fh.I. no.3,6.10. ThoH. setze 
"Th. HE ne.3.°(6 von Kiu. GJ Th. IV. ne. të 58.9. 
Tb. V. enz Th. VE no. 1,2.6,7.: Th: Vi. n0, 25 3 4 
Th. VIIL ganz aufser 5, 6. Th. IX. desgi, aufser ne. 5. 
'Fh. X, XE, XH. desgl. aufser Th. X. no.5, Th. XI. no.s. 
Die übrigen von Grundig aiser Th. IV. no.7, vom Su- 
perintend. Weller "Th, VIH. na. 6 vom geh. Secretajr 
Brehme. 5.89 Von M. Hafehens Magazin der Sächhifchen 
Gefchichte At 1750 der VH und 1791 der VIH Band er- 
fchienen, jeder 2 Alph. 2B., nebit Regüter über alle g 
Bände, womit das ganze Werk befchloflen wird, den 
Inhalt haben andere öffentliche Schriften: bereits ange- 
zeigt. .S.108-v. Günderode bat ein vollftändiges deut. 
fches Staatsrecht unter Otto I geliefert in feinem mmt- 
lichen Schriften Th. I 8.167—361. Leipzig. 1797 in $. 


. S. 138 fehlt Jok.. Georg Aug. Galleti Gefchichte Thürin- 


gens. VI Bände. Gotha u. Delfau. 1782-1735 in 8. Der 
Irthum 5.152 wo eines der bekanngelten are Le 
hens: 
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kens:. Tieemannus unter Dietrich dem Bedrängten fteht, 
da es doch unter Theodorich $.159 gehört, ift etwas 
groß. Zwar wird esauch S. 159 angezeigt, aber unter 
einem deutfchen Titel. S: 153 Im Vorbericht zum Le- 
ben Friedrichs des Streitbaren verfprieht Horn 377 eine 
vermehrte deutfche Ausgabe feines Henriei [luftris.5. 155 
"fehlen Conr. Henr. Reinhardde Tituli Comitis Palatini Sax. 
‚in literis Heny. Ilufr- Origine. Hal. 1725 in4. 3B. "Mich. 
“Henv. Gribner de Titul. Comit. Palat. in Liter. Alberti. 
Let 1727 in 4. 2B., S.163. C. Henr. Geisler de conjun- 
ctione Comit. Holfat. cum ducatu Saxon, Lipf. 1768 iu 4. 
53 B., S. 164. _Canzlers Tableaw etc. it hier unrichtig 
angezeigt, nachdem der Titel fchon Th. I. S. ıs. richtig 
‚angegeben war. S. 194 fehlt Zo, Theoph. Seger Bern- 
` hardus Afcaniae dux Saxon. Illuflr. Lipf. 1733 in 4. 3 B., 
Sang David Chrift. Hilfcher de formula JHS. Maria in 
quibusdam nummis Frid. II. Elect. Saxon. Lipi. 173010 4 
ap, oh. Chrift. Kühn de caufis, quibus commotus Fride 
"HI Elect. Saxon. dignitatem Imperatoriam vecufaverib. 
Lipf. 1779 ing. 3B. Bag Wenn Häberlins Reichsge- 
‚fchichte etc. in der Reihe der Schriften der Sächt. Ge- 
fchichte fteht, fo gehört an diefen Platz auch jede an- 
“dere Reichsgefchichte, die den Schmalkaldifchen Krieg 
"berührt. In jedem Falle hätten aufser dem'l/Th. zugleich 
“der I u. III hier angeführt werden müffen. S.253 fehlt 
Joh. Dinckels Mors Sanctorum beym Abiterben Joh. 
Frid. H Coburg 1596 in 4 3 B., S. 269: Nachr: von 
"einem Duell zwifchen Herz, Friedr. zu Sachf. Altenb. 
"und Herz. Franz Albrecht zu Sachf. Lauenburg im J. 
1624 in Meufels hiftor. Unterfuchungen I. B, 28t. S. 
69 — 90, S. 272. Gedeon a Wangenheim piis Manibus 
gen rneflii jun. Saxon, Dus.. Je», 1658 in 4. 3! B., 
"S. 528. Vertheidigung der Freidigerfchen geh. Gefchich- 
te- Herz. Heinrichs des Frommen von Cajetan Aug. Sam 
in Hofchens Magazin etc: VI Th. S, 250. 285. 314 etc. 
sau, Ueber das Leben und den Charakter Kurfürft 
Moritzens in Hammerdörfers Beyträgen S. 200 ete., = 
353. Betrag zur Gefchichte der Goldmacherkunde in 
Sachfen unter kort Augufts und feiner nächiten Nach- 
folger Regierung im Beytrag zur Gefchichte der höhern 
Chemie, Ein Lefebuch für. Theofophen, Leipz. 1755 
in g., Selneceers Leichenpredigt.auf die Kurfürftin Anna, 
Leipz. 1585 in 4. 3 B., 5.360. Dan, Hänfchen Leichen- 
predigt auf Herz. Auguft, Leipz. 1616 in A AB: Hoe 
` von Hoenegk z Leichenpred. auf denfelben, Leipz. 1616 
in 4. 10 B., S. 369. drey Predigten beym Abiterben 
Chriftiens H. Freyb. 1611 in 4., 17 B., Helv. Gerten 
2 Trauerpred. awf denfelben, Freyb. 161r in A 7 BE 
deffen Ehrengedächtnifs der Gereehten bey der Beyfe- 
tzung Chriftians IN Freyb. "erg in A 83B., S.371. Dan. 
Härfchen Leichenpred. auf Kurf. Joh. Georg I. Prinzen 
Chriftian Atert. Freyb. 1612. in 4. 5 B., S. 373. Hoc 
von Hoenegk Pred, auf Abiterben Herz. Heinrichs, Wit 
tenb. 1622 ing 4 B., Huldigungsprocefs, fo zu Pauzen 
den 23. Jun. ergangen. 1623 in 4., S: 375. M. Heint. 
Reinefius Ehrengedächtnifs Joh. Georg I. Magdeb. 1656 
ing 6 B, 5. 388. Inftruktion, nach welcher im Sach- 
fen das Friedensfeit begangen werden foll, Dresd. 1650 
ing. 3 B, die Linie "ek: e. heifst nicht Zerbft, fon- 
dern Zörbig. S. 412. fehle; D. Jac. Wellers Leichen- 
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pred. auf Herz. Moritzens Herrlein Johann Philippen, 
Dresd. 1652 in 4. 10 B., Ebendefl. Leichenpred. auf H. 
Mor, Herrlein Moritzen, Dresd. 1658 in 4. 12 B-, Eben- 
del. Leichenpred. auf H. Mor. Fräul. Eleon. Magda, ` 
Dresd 1661 in 4.5 S. 415. Dan. Hönichen Taufpred. dem 
Kurprinz Joh. Georg II. gehalten, Leipz. 1615 in 4- 3 
B., Chrift. Laurentius Hılaria Saxon. , oder Färttl. Sächf. 
Herzensireude Vermählung Joh. George TL 1638 ia 
A $B., S. 416., D. Jae, Wolters Einfegnamgsrede beyın 
Beylager Ma-zgr. Chriftian Ernfts mit Erdmuthen Ss: 
phien Herz. zu Sachfen , Dresd. 1662 in An 9% Bv, 5. 


.419. SJoh, Brünners dreyfacher Segenswunfch bey Ver- 


mählung Joh. Georg HI. mit Annen Sophien Prinzeflin 
von Dännemark zu Loppenhagen abgelegt, Dresd. 1667 
in 4.,3 B., S. 450. fehlen die Schriften über die Reti- 
gionsveränderung K. Friedr. Aug., S. 435. die alte und 
neue Kriegskunft im Bilde des Graf. von Sachfen von 
Heinr. Eberh. Freyh. e. Spielken, Leipz. 1751 mm, A: 
B., oach. Heinz. w. Dürrfeld Standrede bey Besar- 
digung Joh. Georg, Ritters von Sachfen 174 in 4 
1: B., 5 437. Infisumentum pacis eonclufee in page 
AltRenflteda prope Lipjiem Lipf. 1706 ing 4 Bs 
Jammervalle Thränen, welche das entkräftete Sach- 
fen zu den Füfsen Carls XIL vergoffen. Leipz. 170F. 
in A S. 46:. Zur Gefchichte des preufsifchen Krieges 
von 1756 - 1763, (wo die Calamitäten Sachfens befon- 
ders gelchildert werden, yin Hammerdörfers Beyte.:No. 
VI. S.-36 —55., Joh. Chr, Heinens geographifches und 
hiftorifches Jonrnal von den Feldzügen des fichhifchen 
im franzöfifchem Solde geftandenen Corps von 1757 bis 


1763. Freyb. 1772— 1773#in 4. 4 Alph. 4 B. ‚(liefert 


eine vollffändige Gefchiehte der fäch(. Truppen Zo fe: 
benjährigen Kriege), S. 457. Traité de Date an Chateau 
de Hubertsbourg, le ra levr, 1763. Dresd. in A 3 Bu 
Ueberfetzung diefes Friedensträctats. Dresd: 1763. in 4- 
3 B., Ode pace reflitutn ab Acad. Lipf.1763- in 4 1 Bew 
S. 468. Auszierung des Feuerwerks bey. Vermählung 
Friedrich Cha. zu Pilfnitz, deutfch und franz. 1747- 
g B., Zeifs Klagen beym Tode Fridr. Chrift- Friedrichs- 
ftadt s B. S: 471. Fried. Ernfl.v. Liebenvoth Fragmente 
aus meinem Tagebüche insbefondere die fächf. Bauer- 
unruhen betreftend. 2 Samml. Drest. u. Leipz. 1791. ia 
8. 20B. Geifslers des jüngern Zuftand‘ der fächf. Ar- 
mee. Halle, 1781 und I7g2. in g., C+Bachenfchwanztie- 
fchichte und gegenwärtiger. Zuftand der kurfichfilchen 
Armeen. Dresd. 1783 — 1793. 1X Theile, jeder zu 10 
bis 18 B. in 8. Pragmatifche Gefchiehte der (cht, Trip- 
pen. Leipz, 1792. Bey den Sehriften über. den»fächfilch- 
Adel ift vor allen audern merkwürdig: Heinrich Auguft 
Lindners zu Dresden genealogifche Sammlung und.gar- . 
aus formirte Gefchlechtstafeln altzdlicher Häufer in. 13 
Fol. Bänden mit General- und’Special- Regiftern, int, > 
Die Stammtafeln find wilikührlich unter fortlaufende 
Numern gebracht, welche‘ die alphabetifchen Ragilter 
nachweilen, Das Werk, welches in der That einzig in fei- 
ner Art it, foil dem Vf. 59 Jahr Arbeit und-über 14000. 
Riblr. Aufwand gekefter haben, ` wovon es: hm. aber 
auch nach den Preifen feiner auf Vertaigen äusgearbei- 
teten Stammbäume und der häufigen Nachfrage nach 
denfelben in Zeiten, Wo einige neuere gedruckte Schrif- 
03 in ten, 
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ren noch nicht wohlfeiler zum Zweck führten, den 
gröfsten Theil wieder erworben-haben mufs. Es ward 
am $ë Jan. 1795 in einer Bücherauction zu Dresden ver- 
fteigert, und von den Lindnerfchen Erben um 1100 Tha- 
ler wieder erftandem. S. 490. fehlen: Joh. Ad. Lauren- 
tij Equitum- Saxon. Jura fingular.. Viteberg. 1710. in 4- 
AS B., Ad. Rechenberg de Nobilitate Mismiae hiteratne, 
Lipf. 1694. in 4. 72 B. Ueber das Schuldenwefen des 
kurfächfifchen Adels (von D. Carl Heinr. v. Römer) Leipz. 
1787-in $. 18 B. S. 657: Statuta Watžč&srfiana: Lipf. 
1974. in A 8 B. in Ad: Frid Zug. a Watzdorf Diff. de 
fiatutis et Judiciis gentilitüis Nobil. mediatorum in German. 
fpeeistim in’Saxon. 16B. . Diefe Schrift gehört zugleich 
zu denen vom Adel überhaupt S. 488, und vom meifs- 
nifchen und thüringilchen Adel 3. 491. der Weinartfchen 
Literatur.. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


FREYBERG U. ANNABERG, in der Crazifchen Buchh.: 
Bergnännifche Andachtsäbungen und Gebete, von 
Friedrich Traugott Goetze, Catechet zu. Freyberg. 
1792. 171 u. X. S. 8. 


- Es if keine leichte Arbeit, ein Andachtsbuch für die, 


niedern Volksklaflen zu fchreiben; denn jeweniger Bil- 
dutig fie haben, defto fchwerer ift es, fich in ihre Lage 
zu verfetzen , das für fie verftändliche und brauchbare 
auszuheben, und den rechten ‘lon zu treffen. ` Diefe 
Schwierigkeit nimmt noch mehr zu, wenn die Volks- 
kiuffe, für welche man fchreibt, ihre eigene Sprachehat, 
ond nur an dem Gefchmack findet, was darin abge- 
fafst'ift, oder doch darauf anfpielt; ein Fall, welcher 
bey dem Bergmanne eintritt, und deiten Erbauungsbü- 


cher bisher eben deswegen fo gang geit- und herzlos 


gewefen find. Unfer Vf., der dies alles in der Vorrede 
fehr richtig-beurtheilt, ‘hat fich daher ein wahres Ver- 
dient um den Stand der Bergleute erworben, dafs er 
ihm ein Buch in die Hände giebt, welches wirklich alle 


die Figenfchaften befitzt, die es, um feiner Abficht zu: 


entfprechen , befitzen mufs. Hr. G. hat lauter folche 
Matetien ausgewählt, welche {fich auf das praktifche 
-Chriftenthum überkaupt, und auf den Stand der Berg- 
lenteinsbefondere beziehen, und bedient ich dabey einer 
reinen und fafslichen Sprache, die der Bergmann gewils 
verftehen wird, wenn er fch nur einigermafsen damit be- 
kannt gemacht bat. Die bergmännifche Kunftfprache 


ift nur da beybehalten werden, wo fie der Deutlichkeit- 


wegen mit keiner andern vertaufcht werden konnte; 
alle die elenden Wortfpielereyen hingegen, die man in 
den übrigen Schriften diefer Art findet, fallen hier weg. 
Rec. wünfcht, dafs man es von Seiten der Obern nicht 
darauf ankommen laffen möge, ob der gemeine Berg- 
mann, der doch gewifs am Alten hängt, diefes beflere 
Andachtsbucch ‘gebrauchen wolle oder nicht, fendern 
dafs man:ihm fein Vorurtheil und feine Abneigung ge- 
gen alles Neue auszateden fuche, und zur Anfchaffung 
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einer fo zweckmäfsigen und nützlichen Schrift hehülf: 
lich fey. ` : 


Sırzsung, b. Duyle: Chriftliche Reden, welche von 
katholifchen Predigern feit dem Fahr 1770 bey ver- 
Schiedenen.. Gelegenheiten vorgetragen worden find. 
Als ein merkwürdiger Beytrag zur Aufklärungsee- 
fchichte des kathohifchen Deutfchlands. Gefammelt ` 
und herausgegeben von einigen Weltprieftern, 
Siebentes Bändchen. 2088. g: (17 gr.) 

Auch unter dem Titel: 


Beyträge zur Fiomiletik für Seelforger, Prediger und 
Katecheten. Gefamwmelt und herausgegeben von eini- 
‚gen Weltprieitern. Erfles Bändchen. 
Der zweyte Titel it deswegen gewählt worden, weil 
nun die Herren Herausgeber ihren Plan erweitert haben, 
und nicht blos einzelne Predigten, fandern auch Abhand- 
lungen und kritifche Anzeigen von Büchern liefern. Es ` 
find alfo zwey'neue Rubriken hinzugekommen, wodurch 
diefes Werk offenbar an Gemeinnäützigkeit gewinnet, da 
es zur Bildung guter Pređiger nech nicht hinreichend ift 
wenn fie blos eure Mufter vor fich haben, fondern da 
auch diefs dazu gehört, dafs fe die Vorarbeiten anderer 
gehörig beurtheilen und benutzen lernen. Die vierRe- 
den, welche diefes Bändchen enthält, find von Schwarzt, 
Schneider , Werkmeifier und Thaddäus; lauter Namen, 
die in der Aufklärungsgefchichte des katholifchen 
Deutfchlands die erften Plätze verdienen, Die Heraus- 
geber haben in beygefügten Anmerkungen manches þe- 
richtigt, beftätigt, erläutert, und bringen dadurch viele 
gemeiunüätzige, im katholifchen Deutfchlande noch gar 
nicht gewöhnliche, Kenntniffe in Umlauf. Inderzwey- 
ten Rubrik findet man Bemerkungen über die Mittel, bey 
Leuten aus den mittlern und niedern Ständen zu ihrer 
Aufklärung und Beflerung Eingang zu finden; eine Ab- 
handlung, welche wir mit gutem Gewiffen auch pro- 
teftantifchen Predigern empfehlen können. Die Recen- 
Donen find freymüthig und unpartbeyifch und dabey 
belehrend. 


Leırzıc, ‚in Commiflion b. Crüfius: Gebete und An- 
duchtsübungen zum Gebrauche frommer Chriften, auf 

alle Fälle des Lebens. 1792. 4755. 8. 
Die erfte Seite hebt alfo an: „lm Namen Jefu! Des 
in Gott andächtigen Beters Antritt feiner heiligen Ge- 
betsandacht. Vorbereitung: Zu Gott fchreyendes und 
auf Gott vertrauendes Kind Gottes.“ Der Titel, auf 


‚alle Fälle des Lebens, fagt übrigens Wahrheit; denn 


man findet nicht nur befondere Seufzer, wenn man des 
Nachmittags wieder in die Rirche geht, fondern auch 
Andachten, wenn man des Nachts nicht fchlafen kann: 
und zu. diefer letzten Ablicht dürfte wohl diefs Büchlein 
ganz vorzüglich paffen. Druck und Papier entfprechen 
dem Inhalte. Das ganze Machwerk fcheintaus der geift- 
lichen Fabrik der Gefellfchaft zur Beförderung der rej- 
nen Lehre zu kemmen. ; 
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Donnerstags, den ı7. October 1793. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. | 


Hamsurg, b. Hoffmann: Johann Georg Büfch, Prof. 
in Hamburg, über die durch den jetzigen Krieg ver- 
anlafste Zerrüttung des Sechandels , und deren ins- 
befondre für den deutfcken Handel, zu befürchtende 
bife Folgen. 1793. 324 5- 8- 


Won keinem Theil des europäifchen Völkerrechts 
mangelt es bisher fo fehr an feften Beitimmun- 


gen, an allgemein anerkannten und gleichförmig befolg- 
ten Grundfätzen, an cnnfequentem Verfahren in wirk- 


lich, vorkommenden Fällen, und felbit an einer nur ei-- 


nigermafsen vollfändigen und fyftematifchen Entwi- 
ckelung der mannichfältigen dahin einfchlagenden Rück- 
fichten und Verhältniffe, als dem Völker-See -Recht; 
und keiner Rechtslehre merkt man es fo an, dafs deut- 
fcher Fleifs und deutfche Gründlichkeit aus Mangel an 
derjenigen fpeciellen Kenntnifs des Seehandels nicht al- 
lein, fondern auch feines wefentlichen und unzerirenn- 
lichen Einfluffes auf den Landhandel, und des ganzen 
Ganges der Handlung überhaupt, die man einzig und 
allein in Seeftädten fich erwerben kann, nur gar zu oft 
auf unrichtige und unanwendbare Grundfätze gerieth, 
wefentliche Lücken übrig liefs, die Sache faft immer 
durchaus von der unrechten Seite anfah, und dadurch 
in der deutfchen Handlungspolitik die unglücklichften 
Fehlfchritte veranlafste, als eben diefer Lehre des Völ- 
ker- Seerechts. Es verdient daher hierüber die Stimme 
eines Mannes, deffen tiefe Einficht in diefes Fach der 
öffentlichen Angelegenheiten eben fo allgemein aner- 
kannt it, als die unbefangene Redlichkeit, womit er, 
ohne alle Privatrückficht, nur dasjenige als Wahrheit 
vorträgt, was er nach feiner eignen Ueberzeugung da- 
für anerkennt, um fo mehr die höchfte Aufmerkfamkeit 
jedes deutfchen Staatsmannes, je weniger fich die hier 
anzuzeigende Schrift blofs auf die auf dem Titel benann- 
ten Gegenitände allein befchränkt, fondera zur Begrün- 
dung diefer blofs in den letzten fechs Bogen vorkom- 
menden Unterfuchung fich vorher mit grofser Vollftän- 
digkeit über das Allgemeine aller in diefe wichtige 
Lehre einfchlagenden Unterfuchungen und Erfahrungen 
verbreitet, und je mehr der Vf. diefe ganze Unterfu- 
chung in demjenigen ruhigen, befcheidnen und anfpruch- 
lofen Ton behandelt, in weichem Unterfuchungen die- 
fer Art immer behandelt werden follten, und, aller Frey- 
müthigkeit unbefchader, auch immer behandelt werden 
könnten. 


Eine cencentrirte Darftellung deffen, was der Le- 
fer in diefer Schrift zu fuchen hat, ift wohl der gröfste 
A. L. Z.. 1793. Vierter Band. 


Dienft, den wir dem Publikum bey diefer fo eben er: 
fchienenen Schrift leiften können, 

<- Nach einer verausgefchickten kurzen Gefchichte des 
Völkerfeerechts, und nach einer kurzen Darftellung des 
in neuern Zeiten fo ganz veränderten Ganges des euro- 
päifchen Handels und der Seefahrt, entwickelt der Vf, 
in grofser Vollftändigkeit die in den auf das Völker - See- 
recht fich beziehenden älteren nnd neueren Verordaun- 
gen und Tractaten der europäifchen Staaten vorkom- 
menden wefentlichften Widerfprüche, und ordnet diefe 
Urkunden’ nach chronologifcher Zeitfolge in 4 verfchie- 
dene Klaffen, nachdem fie in Ablicht der Contrebande 
entweder milder oder {trenger find, und das Recht der 
neutralen Flagge entweder anerkennen, oder nicht an- 
erkennen, Das fehr intereffante Refultat diefer volitän- 
digen Aufzählung ift, dafs in mehr als vier Fahrhunder- 
ten bis zu der Epoche der bewaffneten Neutralität, 36 die- 
fer Urkunden für das: Recht der neutralen Flagge in den 
Meeren diffeits der Strafse, und nur 15 wider dajfelbe fich 
erklären, mithin eine überwiegende Stimmung des ge- 
fammten handelnden Europa für daffelbe. klar am "Ta. 
ge liegt... An diefes Repertorium der hierhin ein/chla- 
genden Gefetze knüpft der Verf. fodann eine räfonni- 
rende Daritellung des Betragens fowohl der franzöfifchen 
Monarchen, als Grofsbritanniens, in Anfehung des Rechts 
der neutralen Flagge, in Beziehung auf viele fpecielle 
Fälle aus älteren und neueren Zeiten, entwickelt dann 
dieGründe, warum jede bekriegte Nation mehr Vortheil 
als Schaden davon haben würde, wenn das Recht der 
neutralen Flagge allgemein gölte, u! verbindet damit 
eine Prüfung der lediglich dem Handlungsneide übri 
bleibenden Einwürfe wider das Recht der neutralen Flas 
ge, welches alles aber keines Auszugs fühig ift, fondern 
ganz nachgelefen werden mufs. Hierauf folgt eine mit 
Reflexionen begleitete Erzählung der wichtigiten Häa- 
del, welche, aus Mangel eines feftea Völker- Beörachs 
in vorigen Zeiten, bis an die Epoche der bewaffneten 
Neutralität entftanden find, und fodarn die Darkieliune 
der hiehin einfchlagenden Ereigniffe neuerer Zeiten a 
rer Urfachen und ihrer Wirkungen: Zu diefen Erei e 
niffen rechnet Hr. B. ı) das im amerikanifchen Be 
von Rufsland begründere Syftem der bewaffneten Neu- 
tralität; 2) die durch Friedrich des Einzigen Handlungs- 
tractat mit Nordamerika, und durch einige frühere De. 
crete der erken franzöfifchen Nationalverfammlune auf. 
blübende, aber leider eben fo bald verblühte, Hoffnun 
aller Kaperey ein Ende gemacht zu feken; und 3) Sch 
neueften in Folge des gegenwärtigen Kriegs, durch di 
auf Abfchneidung aller Zufuhr nach Frankreich SC 
lirten Plane der verbündeten Mächte,. und durch die 
franzöfifcher Seits gebrauchten Repreflalien, eutftande. 


nen 


x jr 


son Erfcheinungen, bey denen die Seehandlung aller, 
nichtrhiefg derim Kriege besriffenen, fondern auch der 


friedlichen. Nationen ,: trübere Zeiten. erduldet v alsige-.. 


wils feit einem Jahrhundert gewefen find, und nur das 
einzige Nordamerika feinen Seehandel bis jetzt von al- 
ler Beeinträchtigung frey erhalten hat, und eben da- 
durch zu künftiger innerer und äufserer Gröfse einen 
unerfchütterlichenGrund-tegt:- Hr-#-machtrhiebey be- 
fondersidarauf aufmerkfam, dafs durch diefe Unverletz- 
lichkeit der: amerikenifchen Finsge alle ns auf Abfehnei- 
dung aller Zufuhr in die feindlichen Länder ealitlirte Er- 
ferwerung des euroisätfchen Seehandels durehpus fruchtlos 
gemacht werde, und dafs eben daher in der Folge für die 
Politile der europäifcehen Staaten überhäupt, und Defo- 
ders für ihre Handlunzspolitik , nothwendis eine neue 
Richtüng entffehen müfle, und alsdann auch in Deutfch- 
jänd in Hinficht auf die deutfche Seehandlung mehr Ge- 
` meinfinh zu hoffen feya werde, rare? B : 

‘ Nach'äiefen Vorausfetzungen kommt der Vf. am 
Schiafs feiner Schrift auf eine nähere Entwicklung des 
durch die itzisen Einfchränkungen dem deutfchen See- 
und Landhandel, nicht: box wamittelbar für die Deg: 
‚ftädte, fondera mittelbar für graz Deutfchland entite- 
tiendenunerletzfichen Schadens. “Er geht hiebey haupt- 
-fichlich von dem in neueren ‘Zeiten fo fehr veränderten 
Gefichtspunkt aus, in welchem Timmtliche Reichsitände 
jetzt, in Folge des directen Handels ihrer Unterthanen, 
den Seehandel Anzufehen haben, und entwickelt fehr 

„einleuchtend, warum, bey gebeiferten Handlungskennt- 
giffen und Eirffichten inlandifcher deutfcher Kaufleute, 
aller dem Seehandel der Ausfuhrhäfen Deutfchlands zu- 
'gefügter Nachtheil unvermeidlich auf jene zurückfällt; 
mithin auf eben die Gründe, welche die Kaufleute die- 
fer Ausfuhrhäfen”den Störungen ihres Seehandels in 
Kriegszeiten eitgegenferzen, und alledie Bedenklichkei- 
ten, auf welche De pey dem Ausbruch eines jeden See 
kriegs hinausfehen, auch Gründe und Bedenklichkeitea 
für alle diejenigen Reichsftände feyn müflen, ` deren 
Handel und Nahru*gsitand mit diefem Seehandel in eint 
ger Verbindungitehr, Und diefes um fo mehr, da Deutfch- 
land; "bey dem Mangel aller eignen S’emacht, durch- 
Aus: nicht heffen darf, feinen’ Sockandei nach neutralen 
Ländern aufrecht erhalten zu können, fobatd es denfel- 
ben mit den feindlichen Ländern ftört; vielmehr da- 
durch, dafs es dann feinen ganzen Seehandel den Rè- 
preffalien der feindlichen Seemacht blofsftellt, nicht nur 
feine Seehandlung mit diefem Feinde, fondern auch 
feine ganze Handlung mit andern Staaten, fo vieldavon 
‚über See geht, für die ganze Kriegszeit fo gut als vér- 

-toren giebt. Die im fpanifchen Succefhonskriege fo- 

-wohl als im fieben jährigen Kriege zum Wohl von Deutfch- 

“Jand beybehaltene Unrekrinktheit des deutfchen Ses- 
handels, fieht Hr. B. als die Hauptquelle der um eben 
diefe Zeit erfolgten Aufnahme fo mancher inländi- 
fcher Fabriken, “und als die Haupturfache der fobald ver- 
wundenen Nachwehen des fiebenjährigen Krieges an, 
und macht eben daher auf die Folgen aufmerkfam , die 
durch die jetzige Störung des Seehandels für dea J.and- 
handel und Fabrikabfatz fämmtlicher deutfcher S:aaten 
unvermeidlich entfiehen müffen. Durch diefe Nachtheile, ` 
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meynt Dr, B., werde der itzt von den Ausführverbo- 
temnach Frankreicherwartete Effeet niehtmur weit über- 


wogen, fordern auch Zant diefe Ausfulityerbore könn- 


ten ihren Zwerk, Verlegenheit bey dem Reichsfeind zu 
bewirken, gar nicht einmal erfüllen, und fucht diefes 
in Abficht aller einzelnen in den Ausfuhrverboten ba- 
nannten Artikel, der Lebensmittel, der Mineralien und 
mancher deutfchen Kunftproducte, ausführlich zu ent- 
wickeln. So wenig Rec. hier in diefem Detail dem VE 
überall folgen kanı, fo kann er ich doch nicht verfa- 
gen, folgende ihm äufsert überzeusend fcheinende Re- 
flexion deffelben über das Verhältnifs der demifchen Ge- 
treideausfuhr zu Frankreichs ganzem Confumtionsbe- 
dürfnils hier mitzutheilen. Frankreich bedarf, "nach der 
bekannten und obenerwähnten Worauslerzung, dafs ro 
Menfchen im Durchfchnitt jährlich etwa eine-Laft Korn 
verzehren, für feine 25 Millionen Einwohner jährlich 
wenieftens zt Millionen Laten: Nach den deutfchen 
Ausfuhrliften - beträgt eben" fo bekanntlich, die ganze 
deutfche Ausfuhr, (von der überdies noch ein grofser 
Theil nach Holland: geht, ) bey weitem nicht 16,009 
Laft, mithin bey weitem- nicht den zzläen Theil des ge 
fammten franzölifchen Bedürfnißes. Wie läfsc fich ato 
erwarten, dafs, feib in Mangeljahren, die gewaltiame 
Vorensthaltung diefer ‚geringen. Zufuhr den mindeiten 
wirkfamen Einflufs auf Frankreichs’ Unterjochung' ha- 
ben könne? Vielmehr lehrt die Erfahrung, dafs in Man- 
geljahren die Cenfumtion felbft Dech vermindere, das 
Brod kleiner gebacken, und deffen wonisergegeflen wer- 
de, und dats nach einer reichen Aernte, (wie in diefem 
Jahr,) Frankreich in mehrern Jahren der deutfchen Zu 
fuhr ganz enthehren könne. - Ohne alfo für Deutlich 
land. die :mindeften‘ Vertheile‘zu. gewähren, ; müfste 
vielmehr. Vertheurung ‚der Pabrik-Preife durch, die 
über alle’Grenzen erhöhte Affecuranz , Storung:der Ge- 
werbe, und Niisvergnügen der Arbeiter die norhwendi- 
ge Folge des geitörten Seehandels- werden. Die durch 
diefes alles in dem gegenwärtigen Kriege bereits für den 
deutfchen Nahrungsftänd verloren gegangenen' Millio- 
nen wären nicht wieder zu etioetzen, aver um fo noth- 
weniliger werde oe, Dir die Zukunft eine hievan abitra- 
birte für das gefaminte Deutlchland geltende Handlungs- 
politik zu bilden, welche, der befondern auf das Wohl 
jedes einzelnen Reichsfländs hinausgehenden Handiungs- 
politik unbefchadet, beitehen könne, und deren Haupt- 
grundfätze, der- Natur der Sache nach, immer folgende 
feyn würdent. r) dafs der Seehandel für das gelammte 
Deutfchland volliommen fo wichtig fey,'als der Land- 
handel; 2) dafs es der deurfchen Handlungspolitik fehr 
lieb feyn müffe, dafs die: drex Hanfeeitädte reichsfrey ` 
find, und 3) dafs ‚Deutfchland ini Anfehung des Volker: 
Seerechts fich keinesweges ganz leidend zu verhalten, 
fondern wo möglich in Friedenszeiten und bey Friedens- 
fchlüffen auf dahin führende Tractate mit den Seemäch- 
ten Bedachtzu nehmen habe. i 
Uebrigens erklärt Hr. B. am Schlufs feiner Schrift, 
dafs er nicht als Deducent, fondern aus freyer uuaufise- 
foderter Ueberzeugung in deier Sache die Feder e:grif- 
fen habe, und dafs es ihm auf Verlangen leicht een 
würde, den Thatbeweis zu geben, dafs diefe wën 
nicht 


ıı7 


nicht erfchienen feyn würde, wenn er vorher gefragt 
hätte, ob er diefelbe fchreiben" folle oder dürfe. Bafs 
dies buchftäblich wahr fey, können wir um: fo mehr bea 


zeugen, da uns der Vorgang bekannt geworden it, auf- 


den Hr. B, hier zielt. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Loxpon, b. Johnfon: Difquißtions metaphyfial and 
literary. By E Sayers, M. D. 2793. 149.8. 8: 
(21,81) | 

Der V£; den fich fchon durch einige poetifche Werke 

im Gesit der alten nordifchen Dichtung, die voll Feuer 
und Phantafie find, auf das vortheilhaftefte bekannt ge- 
macht hat, erfcheint hier auf einem’ganz verfichiedenen 
Felde, zu deiten Bearbeitung er allerdings auch einigen 
Beruf verräth. Er ’zeigt ich in diefen Verfachen durch- 
ans als einen Mann von feinem ‚gebildeten Gefchmack, 
der. Oho: die behandelten Gezenftände zwar mut wenig 
gelefen , aber doch nicht erft feit geftern nachgedacht 
hat’ Unglücklicher- Weife ife ein Theil derfelben von 
‚ der Befchaffenheit, dafs nur ein hoher Grad von philo- 
fophifchem Scharflinn und eine grofse Feriigkeit‘im ab- 
firaeten Desken vorausgefetzt wird," wenn für die Sa- 
chewirklichetwäsgewonnen, und die verborgene Wahr- 
keit wenielkens In etwas weiter zu Tage gefördert.wer- 
den foll. ` Auf diefes Verdient dürfte dem VE. fchwer- 
lich Aufsruch zukommen, fo wenig ihm auch das Lob 
verfagt werden kätn, viel gute, wenn fchon nicht neue, 
ldeen befer, als Teine Vorgänger, wenigftens in einem 
ern jan Gewande vorgetragen, und gelegentlich ei: 
ige treffende Bemerkungen gemacht’ zu haben. ` Im er: 
Ben Abfchnite beträchter-der Vf. die Natur des Vergmi- 
gens, dos von fchönen Gegenftinden erzeugt wird, und op: 
terfucht, ob es möglich fey; einen allgemeinen Probir/tein 
(Standard) der Schönheit ausfündig zu machen. Man fieht 
bald, datz er von den zahlreichen Schriftitellern über 
diefen fchwierigen Punkt gur die vorzäglichiten unter 
feinen Daudsleuten kennt. Er wandelt noch auf einem 
Weee, der von déh deutfchen Philofophen fait allge: 
mein verlaffen worden. “Gegen die Theorien und Defi 
aitionen des Schönen von Hogarth, Burke, Raynolds u: 
a. macht er verfchiedene gegründete Einwürfe, fo We- 
nig fiefelbft aus derrechten Quelle hergeleitet find, noch 
auch, wie es hätte gefchehen follen, dazu benutzt wer- 
den, der Wahrheit felbftnäherauf die Spur zu kommen. 
ift nicht fehwer zuerweifen, dafs dieSchönheit we- 
der von Annäherung an eine beftimmte Linie abhänge, 
noch allein in der Einfachheit, oder in der Verbindung 
von Kleinheit, Glitte, Zartheit u. f. wa oder in Zweck- 
mäfsigkeit beftehe, aber an deren Statt felhit eine be- 
friedigendere Erklärung zu gehen —- hoc opus hie labur 
efi! Der Vf. geitektfelbft, die erite Idee von feiner Theo- 
rie aus Hartleys Bbekanntem Werke (Theory of the hu= 
man mind) entlebnt zù haben, allein auch die weitere 
Ausführung und Entwickiung decfelben if einem andern 
Engländer, defen Hr. S, wicht erwähnt, fchon vor ihm 
weit beffer gelungen. Wirmeynen Alifon in feinen Ej- 
Says on the Nature of Tafle, die wir in der A, L. Z. 
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1791. Nr. 119. angezeigt haben. '„Alle Gegenflände, 
„die wir fchön nennen, fagt der VE, machen einen an- 
„genehmen Eindruck auf die Seele, allein: das blofse Ver- 
„genügen, das diefe einfache Wahrnehmung hervor- 
„bringt, erklärt den hohen Grad angenehmen Genufles 


„‚(enjoyrznt) nicht, den die Betrachtung gewiffer De 


„genitände uns verfchafft. Eine Speife mag den Gaus 
„men, ein Geruch die Nafe noch fo angenehm kitzein, 
„fo it diefe Empfindung doch bey weitem nicht an Leb- 
„haftigkeit und Feinheit mit dem Vergnügen zu verglei- 
„chen, das der Anblick eines fchönen Gegenltandes ge- 
„währt. Wir müffer uns daher nach einer andern Ur- 
„fache umfehen, und diefe finden wir in der Ldeenver- 
„tindang. ` Wir bemerken, dafs mit den Formen, die 
„wir für fchön halten, gewiffe angenehme Ideen cat 
„Bewegungen (certain pleafing ideas or emotions) in un-, 
„‚ferer Seele verknüpft lind, die.beym Anblick eines fol- 
„chen Gegenitandes regelmäfsig entfiehen, und die Sen- 
‚„fationen erwerken, die wir der Schönheit des Gegen- 
„ftandes-beymeilen. Die Schönheit einer Sache beiteht 
„alfo in dem Vermögen, angenehme, mit (br verbunde- 
„ne Ideen und Bewegungen zu erregen.“ Wie Seicht, 
fchwankend und unbefriedigend dies Räfounement 
fe, bedasf für deutfche Leier keines Erweifes.. Die 
Gründe, die der VE zur Unterftützung feiner Theorie 
vorbringt, find nicht allein fehr fchwach, fie ftreiten zum 
Thil gegen ihn felhft. ` Ein Beweis.über alle Beweife 
feheint ihnndie vorgebliche Erfahrung zu feyn „thateven‘ 
„the bowelsin the dead carcafes of men and other animals 
„may, inthe mind of the anatomift , be fo frongly aflos 
„ciated with the ideas of wisdom and utility, -as "0 bé 
„converted into a beautiful and pleafıng object of conz 
„templation!* Die Eingeweide eines Cadavers, einfchö+ 
ner Gegenfland! Welch eine Verwirrung der Begriffe, 
welch eine ganz willkährliche Annahme, dieüberdiess 
wenn man fie gelten lafen wollte, wenigen für den Ver: 
faer, als für die von ibm verworfene Erklärung derer, 
die die Schönheit für gleichbedeutend mit Zweckmä- 
fsigkeit halten, beweifen würde. "Nicht viel beffer find 
feine übrigen Gründe, Die Schönheit der Maaslieben 
und Schneeglöckchen komme von ihrer Verbindung mit 
dem Trühlisg her, die Schönheit der Landfchaften von 
den damit allocirten Ideen von Gefundheit, Frieden, 
Glück u. d. g. Datz die meiften Aeltern ihre Kinder und 


II$- 


alle Liebhaber ihre Getiebten fehön finden, komme eben ` 


daher. ` Doch/genug hievon! Auf diefem Wege wird 
fich vis ein richtiger, weder zu viel noch zu wenig vai- 
faffender Begriff des Schönen ausfindig machen laffen. 
Durch die Verbindangen der Ideen lifst fich weder die 
Natur des Schönen noch der Umfang von dem Gebiet 
deffelden befiimmen , köchfiens kann mam dadurch er- 
klären, Auf welche Weife gewiffe , Keinesweges allge: 
mein für fchön geltende Gegenttände, untergewillen Um- 
ftänden den Schein der Schönheit erhalten, und bey den 
fchwankenden Begriffen, die die meiften Menfchen von 
dem Schönen'haben, und ihrem ungeübten Schünheits- 
gefühl, ‘mit wirklich fchünen Gegenitänden verwech- 
felt- werden Können. 2) Ueber die dramatifchen Einkei- 
ten. Hr.S.zeigtfehr gut die Nachtheile einer zu üngft- 
ER Befolgung fowohl von den Gefetzen des alten als 
2 r des 


ro 


des neuen Drama. An die Stelle der drey Einheiten, die 
er als lältige Feffeln betrachtet, will er Eine Regel ge- 
jetzt wiffen: the grand rule of preferving the probable. 
Allein diefe ift offenbar nicht hinreichend. Ein drama- 
tifches Gedicht kann in Rückficht auf Wahrfcheintich- 
keit vollkommen tadellos feyn, und doch durch Verle- 
tzung der Einheit der Handlung, durch getheiltes In- 
terefe weit unter‘der erreichbaren Vollkommenheit blei- 
ben, und bey grofsen Schönheiten wenig Wirkung thun. 
Einheit der Handlung, von welcher Einheit des Inter- 
efe unzertrennlich ift, bleibt unerläfsliche Foderung an 
jede Compofition des Dichters und Künklers. Mitmehr 
Grund behauptet dagegen Hr. S., dafs fie fo ganz will- 
kührliche Beitimmung der Dauer der Handlung von 24 
Stunden jede grofse Charakter - Entwickelung hindere 
(great rifolves or evolutions of character), der Zufchauer 
könne dem Dichter wohl, mit einigen angegebenen Ein- 
fehränkungen, die Zeit zwifchen den Acten zu feiner 
freyen Difpolition überlaffen- Gezen das Gefetz über 
die Einheit des Orts ftreitet der Vf. mit dem beften 
Erfolg; hierüber find aber auch die Stimmen am we- 
nigen getheilt. Von den Nebenhandlungen (under: 
plots) fodert Hr. S. weiter nichts, als dafs fie in fichtba- 
rer Verbindung mit der Haupteataltrephe des Stücks fte- 
hen müffen; allein eine Epifode kann an fich wahrfchein- 
lich intereffant, auch fichtbar mit der Haupthandlung 
zufammenhängen, und doch fehlerhaft feyn. Hr: S. 
vertheidigt auch die Vermifchung komifcher und tragi- 
fcher Scenen, doch fagt er, nur dem Genie vom der er- 
ften Gröfse kann es gelingen, uns mit Vergnügen von 
einer Leidenfchaft zu der entgegengefetzten hinüber zu 
reifsen. (Dafs das Genie dies vermag, ift gewils; die 
Frage ift nur, ob es feilte?) Das endliche Refultat ift, 
dafs die Einheiten bis zu einem gewien Grad mit mehr 
Wahrfcheinlichkeit verletzt; als beobachtet werden kön- 
nen. So ausgedrückt kann man dem Vf., nur mit Aus- 
fchlufs der Einheit der Handlung, feinen Satz unbe- 
denklich einräumen. 3) Ueber Wahrnehmung (perce- 
ption) Hier unterfucht der Vf., (wie er fich erklärt,) 
mehr als Gegenttand der Neugierde, als eines wahren 
Nutzens, die Frage: ob die Seele zu gleicher Zeit ver- 
fchiedeneVorftellungen auffallen könne, oder ob diefe, nur 
ohne bemerkbare Zwifchearäume von Zeit, aufeinander 
folgen? Aus Beobachtungen und Gründen, die er theils 
anführt, theils als allgemein angenommen voraus- 
fetzt, glaubt er folgern zu können: dafs in Einem und 
demfelben Zeitmoment nur EineVorftellung von der Seele 
wahrgenommen werden könne. 4) Ueber die uneigen- 
nützisen Leidenfchaften. Hier fpielt das Princip der 
jleenaflociationen wieder feine Rolle. Die Entftehung 
diefer Art von Leidenfchaften erklärt Hr. S. folgender- 
geftalt: „Durch die Betrachtung der Vortheile, die auf 
„uns felbfl zurückfliefsen, wenn wir das Glück eines 
„Freundes befördern, lernen wir eine Reihe angeneh- 
„mer Empfindungen mit feiner Glückfeligkeit verbin- 
„den; das Band, das fie zufammenhält, entfchlüpft uns, 
„indefs die Verbindung felbft bleibt. Wir bewundern 
„daher mit Fug die meifterhafte Einrichtung unfrer See- 


A LS OCTOBER 1793. 


f 


220 


„ie, die auf diefe Weife-fogar der Selbftfucht die Kraft 
„verleiht, das Vergnügen und das Wohlbefinden ande- 
„rer In eine Quelle des gröfsten Ergötzens für uns felbft 
„zu verwanlieln. ` a). Uebe den Beweis. der Wahrheit des 
Chriftenthums. Ueberzeugung fey nicht durch einen Be- 
weis allein, fondern durch die verbundene Kraft meh- 
rerer zu erwarten. _Verfuch einer zweckmäfsigern An- 
ordnung und Verbindung der vornehmfiten Beweife — 
ohne allzuweirläuftig zu werden, läfst Sch das rpwrov 
"Vevdo; des VE hier nicht darthun.‘ 6) Ueber die Ver- 
bindung zwifchen Schmerz und Vergnügen. Das Reful- 
tat der Unterluchungen des Vf. a priori und feiner Schlüf- 
fe aus Erfahrungen läuft darauf hinaus: „Entfpringt 
„der Schmerz aus einem Uebermaafs eder Mangel von: 
„Bewegung, fo mufs das allmähliche oder plötzliche 
„Nachlafien deffelben jederzeit und in allen Fällen mit 
„Vergnügen begleiiet feyn.“ Ob nun aber im Gegen- 
theil ein ähuliches Aufhören des Vergnügens auf glei- 
che Weife mit Schmerz begleitet feyn mülle — diefen 
Punkt läfst der Vf. ganz unberührt. 7) Ueber den Lu- 
zus. Einige fcharflinnige Bemerkuugen über die Befchaf- 
fenheit-des Genuffes und der Reichthümer, die durch 
denfelben in einem Staat aufgehäuft werden können, 
und den Ruin des Ganzen fo wie einzelner Privatperfe- 
nen, den Mifsbrauch oder übermäfsiges Steigen deffel- 
ben nach fich zieht. g) Ueber die englifchen ee 
Je, Zur Vertheidigung und Empfehlung reimiefer Verfe. 
Hr. H. behauptet, es liefsen fich auch im Englifchen gu- 
te Hexameter und Pentameter machen, wenn gleich 
Philipp Sidneys VWerluche nur elend ausgefallen wären. 
Einen beffern, aber immer noch fehr unvollkommenen, 
Verfuch eines Ungenannten (An Introduction of the am- 
cient greek and larin Meafures inte Britifh Poetry 1737.) 
erwähnt der Vf. nicht. Rec. aber zweifelt fehr, dafs 
diefe Sylbenmaäfse je mit Erfolg in der englifchen Spra- 
che gebraucht werden dürften. Alle Schwierigkeiten, 
mit denen unfere Sprache in diefer Rückficht zu käm- 
pfen hat, finden fich in der englifchen gleichfalls, und 


-aufser ihnen noch mehr aandere, Die Beyfpiele von reim- 


lofen englifchen Oden, die Hr. S. anführt, fprechen 

eben nicht fehr für feine Sätze. Die aus den Choren 

von Miltons Samfon genommenenVerfe beftehen gröfsten- 

theils aus Hemiftichien von fünffüfsigen Jamben, die mit 
der Cäfur fchliefsen, und dech itehen auch diefe in Ab- 

ficht auf Harmonie noch fehr tief unter den lyrifchen Thei- 

len des Comus. 9) Ueber den peetifchen Charakter des Horaz 
Harte Befchuldigungen gegen den Dichter, dem der VE 

keinen Funken pindarifchen Geiltes zugefteht. Ja er 
treibt die Ungerechtigkeit fo weit, defs er ihn nicht al- 

lein „the thoughts that breathe, and words that burn“ 

dafs er ihm felbfi die glückliche Eleganz, die einen 

Hauptzug im Charakter des Römers ausmacht, ftreitig 

zu machen fucht. Wahbrfeheinlich fchrieb er diefenmifs- - 
rathenen Auffatz während einer Geiftesindigeftion nie- 

der, die er {fich durch die Lectüre der rohen und wil- 

den Ausgeburt irgend eines feiner nordifchen Lieblinge 

zugezogen hatte. 
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GESCHICHTE 
Görrinsen, b: Vandenhoek und Ruprecht: Ideen 
-- über die Politik, den Verkehr und den Handel der 
vornehmflen Völker der alten Welt. — »Africanifche 
Völker, Carthager, Aethiopier, Aegypter. — Von 
A. H. L.Heeren, aufserord. Prof. der Phil. in Göt- 
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Mans Aufklärungen in der Keuntnifs unferer Er- 
de, neu eröffnete Ausfichten-über wenig durch- 
wanderte Landitriche, mit Forfchungsgeifte dem Dunkel 
entriffen und in blühender Sprache vorgetragen, können 
mit Zuverficht auf den vollen Beyfall der Zeitgenoffen 
und der Nachwelt rechnen. Einen Theil diefer Vor- 
züge hat Hr. H. dem vorliegenden Buche gegeben; ei- 
nen Theil hat er ihm zu geben gefucht. Sein Vorfatz 
ift kein geringerer, als den Lefer in die unbegränzten. 
Wüfteneyen von Afrika mit ficherer Hand zu leiten, 


zu zeigen, dafs einige der älteften Griechen mit dem 
‘Innern diefes Landes wenigftens eben fo genau be: 
kannt waren, als es die heutigen Völker von Europa 
find, dafs Caravanen die nemlichen Sandmeere und auf 
den nemlichen Wegen durchwanderten, auf welchen 
fie diefelben noch durchziehen, dafs die Carthaginienfer 
den lebhafteften unmittelbaren Antheil an diefem Han- 
del hatten, der von T'heben in Oberägypten theils nach 
Meroe in Aethiopien, und ven da nach den äufserften 
Gränzen Aliens, theils nach dem füdweftlichen Africa 
getrieben wurde. Er A dabey feiner Sache fo gewils, 
dafs er nicht felten von der erreichten Höhe lächelnd 
herabblickt, und die Zufchauer verfichert, fo weit fey 
noch keiner gekommen. Wirklich it noch keiner. fo 
weit gekommen als Hr. H.; aber der Gipfel, welchen 
er ganz erreicht zu haben glaubt, liegt doch noch ferne 
von ihm, — Die ällgemeinen Vorerinnerungen machen 
uns vertrauter mit demEndzweck und Gang des Vf. Er 
zeigt, dafs es bisher der alten Gefchichte an Zufammen- 
hang fehlte, weil man den innern Zuftand der Staaten, 
die Handlung und andere Hülfsquellen nicht gehörig 
unterfucht habs; dafs bey den Alten nicht Seehandel, 
fondern Landi:andel die Hauptfache war; dafs grofser 
Seehande] erft durch die Entdeckung von Amerika mög- 
lich geworden fey; dafs felbft die Erfindung des Kom- 
paffes für die Alten von keinen grofsen Folgen gewefen 
feyn würde, da Be denfelben leicht entbehren konnten; 
dafs es fehr unentfchieden bleibe, ob der alte Handel 
den Handel unferer Zeiten nicht aufwiege etc. Diefem 
-allen fülgt die geographifche und phyfifche Darftellung 
der Nordhälfte von Afrika. Wir wollen über einzelne 
Behauptungen diefer im Ganzen Schönen und lefenswer- 
A, L. Z. 1793. Vierter Band, 
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then Abhandlung nicht rechten; fo wenig als in 

nächft folgenden Abfchnitten, welche Be SES 
derheit betreffen. I) Von der Gründung und Bildung 
des Carthagifchen Gebiets in Afrika. Nicht alle Städte 
an der Nordküfte von Afrika waren Colonien der Car- 
thager, fondern der Phönicier, ftunden auch in derFol- 
ge wohl im Bunde, aber nicht in Unterwürligkeit. der 
Hauptcolonie. Alle öftlichen Nomadifchen Völker längft, 
den beiden Syrten und tiefer in das Land waren von 
Carthago abhängig. II) Von ihren auswärtigen Beli- 
Lungen, und der Politik, dich vorzüglich auf Infeln 


feftzufetzen. - Die Colonien, welche Hanno an der Weft- 


küfe von Afrika ftiftete, mit der füdlichfien, Cerne, 
reichten höchftens nur an die Südgränze von Marocco. 
III) Schiffarth und Seehandel von Carthago. ` Es ent- 
fagte den öftlichen Strichen des mittelländifchen Meers, 
fuchte fich aber dieHandlung in den weltlichen T'heilen 
ausfchliefsend zuzueignen. IV) Landhandel. “Carthago 
führte ihn mitCaravanen in das Innere von Afrika. Dies 
würden wir bes dem Stillfchweigen der Alten botz ver- 
muthen müffen, wenn nicht einer unter ihnen, „der 
grofse,; der einzige Herodot!“ das Geheimnifs ausge- 
forfcht und verrathen hätte, Hier beginnen alfo die 
neuen Auffchlüffe des Vf. über das Innere von Afrika, 
die wir der genaueften Aufmerkfamkeit würdig halten, 
um defto mehr, weil er feyerlich verfichert, dafs noch 
keiner der bisherigen Erklärer diefe Wahrheiten geahn- 
Get habe. Durch einige neuere Schriftkeller, Ger Hr. 
H., kennen wir jetzt die Wege der vornehmften Cara- 
vanen, welche jährlich Afrika, durchziehen; von Tri- 
polis gegen Süden bis zum Niger, und von Tombuctu 
und Marocco gegen Welten bis nach Cairo. Nicht an- 
ders war es im Alterthum; nur führte die Strafse nicht 
nach Cairo, fondern nach Theben. Die Carthager wa- 
ren im Deitz diefes Handels, weil ihnen die Lotopha- 
gen und Nafamenen unterworfen waren, durch die er 
eigentlich geführt wurde. „Glücklicher Weife. haben 
„wir durch diefe ungeheuern Wüfteneyen einen Führer, 
„unter deffen Leitung wir nicht verirren können, den 
„grefsen Herodot.. Er kennt jeden Quell und fruchtba- 
„ren Fleck in der VYüfte,“ — Die Stelle Herodots findet 
fich IV, e 181— 185. folgenden Inhalts. Von Theben 
in Aegypten bis zu Herculs Säulen erftreckt fich die fan- 
dige Region von Afrika. Längft derfeiben ftöfst man 
alle zo T'agreifen auf Salzhügel mit füfsen Quellen und 
Menfchenwohnungen. Die erfte Station von Theben 
erreicht das Orakel des Jupiter Ammon ;. die zweyte Au- 
gila, wohin die Nafamonen ziehen, um fich Datteln zu 
holen; die dritte die Garamanten, ein mächtiges Volk, die 
vierte die Ataranten, die fünfte den hohen Berg Atlas, der 
den Bewohnern den Namen Atlanten giebt. Hier hört 
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Herodots Völkerkunde auf, dech weifs er noch, dafs 
die Wüfte fich weiter, bis über HercaläSäulen erftrecke, 
Mr H fügtaus'dem Heroddi noch hinzu: eg Mt ig der: 
„Sandregion auch eine Salzgrube zehn Tagreifen weit, 
„und Menfchen ‚die dafelbft wohnen. Diefe haben ih- 
„re Wohnungen aus Salzftücken gebaut;““und giebt, 
denn die Auslegung der ganzen Stelle. Der erfte Ruhe- 
punkt bey den-Ammoniermift keinem Zweifel unter- 
werfen, fo wie der zweyte zu Aügila, füdlich über 
Cyrene, und der" dritte bey den Garamanten, in den füd- 
lichen Theiler vom heutigen Fezzan. ` Aber dann führt‘ 
uns Hr. H gegen Süden auf der heutigen Taravanen- 
false nach Bornu ,'fetzt das äufßserfte Volk, die Atlan- 
ten, an die Gränzen diefes Reichs und in die Nähe des 
Nigers; da doch die ganze Stelle deutlich genug: zeigt, 
dafs der Weg feinen Lauf gegen Welten, nach dem At- 
las und. gegen Herculsfäulen, richten ball, Der VE. wird. 
wohl die Gewaltthätigkeit damit rechtfertigen, dafs man 
‚heut zu tage eine Itrafse gegen Süden, eine“ wefliche 
Hingegen nicht Kennt. Aberin dem grofsen ‘Sandmeere 
. giebt es geifs der bewohnbaren Flecke, and auch der 
‘Wege mehrere, von denen noch kein Europäer gehört 
har, Herodot hält die ganze fürliichere Gegend, nach" 
welcher der Handel gehen müfste, für völlig unbe- 
wohnt, "wegen der Hitze (11, gr. Yy und ift hierom fo: 
fit überzeugt, däs er die wahre Erzählung einiger 
Cyrenäer zwar nach feiner Gewohnheit anführt; aber: 
ohne ihr feinen’ Beyfall zy fchenken. PünfNafamenier 
wanderten als Abeatlieurer in das innere Lande Nach 
Janger Reife durch die Sandwüfte, kamen fie zu kleinen 
fchwärzen Leuten, in eine anfehnliche Stadt und zu 
einem beträchtlichen Flufs, defen Lauf vom’ Weften 
nach Offen’ gerichtet wär (IF, 32, 33. Uhftreitig 
Hest Wahrheit in der Erzählung. denn "was hätten fonik 
die Cyrenüer vom Fiul willen Können „, deffen Exiltenz 
die fpätern Zeiten gelehrt habent ` Hr. H macht aber 
von ihr weder bey diefer Unterfuchung, noch’ in der 
Folge Gebrauch, da fie doch für ihn claflifch ift- Da- 
goen ehtleckt er andere Blicke in dem alter Griechen: 
os" dem Li Africduns weils man, dafs unter der ge: 
fäßrfichen Wate Zuenzigenoch ein Salzwerk, mit Nas 
men Teghfa-tich findet Nun ift diefes zwar von dem 
Reiche Bornu 250 geder, Mei ên gegen Weften entfernt; 
und Herodots Angabe fpricht nur von so Tagreifen‘ dies 
hindert aber alles nichts, cer Alte mufs auch Tegafa 
erblickt haben, Das übelfte bey der Sache it, dafs Hrs 
H feinen angebetetem Alten zw flüchtig angefeken'und 
ihm ‘eine Nachricht untergefchoben hat, die er nicht 
giebt.“ Beroder fängt feine Erzählung mit der Einlei« 
türg an, dafs längft des 'grofsen Sandrückens immerin 
einer Entfernung von 10 Tagreifen (uelisre dra dena 
er 82) fich Salzhüsel finden, und nachdem er 
Ze Stationen) einzeln durchgegangen hat, fchliefst er; 
fö wie er angefangen bat. „Es finder fick auf dem 
)Sandrücken nach jeden ro Tagr:ifen (äis déwa Zeep 
092) ein Salzweerk, und Leute, die dafelbft’ wohnen, 
„in Häufern aus Salzfücken’gebaut ; denn es regnet hier 
„nicht.“ Unftreitig ift dies eine allgemeine Wiederho- 
hung und Nächricht, die jede der fünf Sta‘ioren angeht; 
aber Hr. H. macht eine fechfte von ro Tagen daraus, 
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wendet fie auf Tegafa an, und hält fodann Herodets 
Leichenreide, S1787 Die zu: den Satzgruben von Tes 
„gafa drang fein-Forfcherblick4 und noch am leızten 
„Rande femes Horizontes Steht jedes Bild fcharf ünd be- 
„fimmt vor ihm dar! -- Lafst uns hier feinen Manen 
„ein Opfer-bringenf Kürzfichtige Kritiker haben fei- 
„nen grofsen Schatten ‚geläftert; aber die Stille der 
„Wüfte.blieb-in-furchtbarer Majeftät die ewige. Zeugin 
„feiner Glaubwürdigkeit!‘“ — Ein Theil der Nutzan- 
Wendungen, welche den Vf, aus den gemachten Entde- 
cKungen zieht, Gallen ohnehin weg, wenn es mit die- 
fém nicht richtig ftekt:»— V) Carthagifehe Heere- Vh} 
Staatsverfäflung: ` VH) Kampf: mit Bam, Die ganze 
Abhandlung- über: den Staat: von Carthage zeigt, Bele- 
fenheit, Scharfinn und einen umfaflfenden Blick, durch 
des er Gch gewifs den:Beyfall jedes: Lefers erzwingen 
wird. Nur eine zu grofse Vorliebe-für dem bearbeiteten 
Gegenttand blickt häufig hervor; faft jede fchwarze_ 
Seite, welche die: vielleicht unbillige Nachwelt an Aen, 
Carthagern' wilb entdeckt habeas: weits Ue- H. Im einem 
gefälligen' Lichte: vorzuftellen „ und oimmt es Hna Profs- 
Beck fehr übel, dafs er mir ihm nicht einerley Meynung, 
it- — S- 225- Aethiopien- Gründlich undufehön: it. die: 
Vergleiehung, welcher, He zwifchensden: alten Naches 
richten» des: Agaihnrchidesg gd den. pop clben, ` Besitihteir 
des engl.‘Bruce anftellt; überall zelet. Deh nochi dä? aufer 
falfenditeZufammentreffen. "Die! Bewohnerrdeschord- 
weftlichen Abyfüniens redeten [chon/ damals dieAmhara 
Sprache‘, und'Agatharch: verftehr:fiei. “Die: Maerobier: 
des Herodot bolr Bruce für einen Stamm! der Shangalla! 
am’ füdlichen Nil; Hri H. vertetrzr fie nach: Melinda, in: 
die Nähe des Aecduararz, Er irrtficher, -denn Herodot 
glaubtevnicht , dafs Afrika weiter gegen Süden »laufe, 
als das’ benachbarte Arabien: ` Die Unterfachungen ‚reis 
cher zwar nach der Abficht;des: VE. our bis (nm das Zeite 
alter Alexumd. des Gr. ; aber- bey:Aethispieri macht er 
init Recht eine Ausnahme‘, und nimmt auch die Nach- 
richten fpäterer‘ Schriftfteller, ‚eines: Eratofthenes, Di. 
nius etc. zu Hülfe; Mit überzeugenden Gründen: wird 
bewiefen ; was andere blofs vermutheten, : dafs die. In- 
fet Meroe keine andere fer, als: die, welche der Lauf-des 
öftlichen Nebenflufles Aflaborası ( jetzt Tacazze) bis:zı 
feiner Vereinigung: mit dem: Nik bildet, -und dats die 
Stadt Meros etwas unter dem jetzigen Chandi, 17° N; 
B. am Nil lag, worauch Bruce in der Ferne grofse Ue- 
berbleibfel von Ruinen erblickte, Eine Stelle des Dio» 
der zeigt, dafs der Staat Meroe zwar einen König hat- 
te, eigentlich aber in den Händen einer-Prieftercafte fich 
befand, welche beynahe unumfchränktiherrfchte. Die 
Vermuthung‘ und‘ weitläuftige‘ Ausführung‘ des Satzes, 
dafs Meroe der-Hauptfitz des grofsen Caravanenhandels, 
nicht blofs durch. Afrika, fondern auch über Axum und 
die Meerenge Babelmandel nach Arabien war, und dafs 
die Priefter Haupttriebfeder deffelben wurden, kann 
wohl nie zu einiger Gewifsheit gebracht ‚werden:  Un- 
terdeffen verdient der Scharflinn des VE Bewanderun 
und der Gegenftand die ernttlichfte Prüfung, fo weit 
je möglich feyn kann. — 9.333. Aegypten. I) Das my- 
tholog; Zeitalter vor Pfammetich. “Aegypten: beftand 
urfprünglich- aus mehrern gleichzeitigen Staaten. ` Der 
; . i Prie- 
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Priefterfamm ‚' welcher wahrfcheinlich' aus Asthiopien 
eingewandert ift, trug das mie zur Ausbildung der 
nomadifchen Volker des Landes bey, die Dech zg verr, 
fchietenen Lebensarten betimmten, und dadurch: dem 
Urfprung zu den verfehiedenen Coin gaben, Die No: 
men, in welche Aegypten"getheilt war, kaben wohl 
ihre Entftehung: den einzelnen Gotrheiten zu verdanken, 
welche- in jedem derfelben vorzüglich: verehrg wurden; 
denn Götter, 
erhielten; gab eg: fehr wenige: ` Handel: m: auswärtige”, 
Linder betrieb’ Aegyptem in. diefer Periode‘ nür ‚wenig. 
IPF Aegypten nach Pfammetich „‚Oeffnung des: Landes, 
für. Fremnte, griechifche: Mierhfoldateu,; opd dadurch 
"yeranlafste Auswanderung: des gröfsten Theils.der Krie- 
gercafte. Broberungsfyitem: der Könige und das: Ende 
ihrer Herrfchaft'durch'die' Perfer. — Die kurze Darle- 
gung des Inhalts gier hoffentlich“ einen: kinlänglicheni, 
Begriff von den Vorzügenidiefes Werks; und: den: Auf- 
klärunzen, welche vieleStriche eines fo wenig bekann: 
ten Erdtheils dureh die Bemühungen (des Hn, H. erhal- 
ten haben. - Kleine’ Unrichtigkeiten , z. Bu$:.470, „Ale: 
„Xandria wuar an, der Mündung: des -Canopifchen Arms: 
„des Nils gebaut, * übergehen wir völlig eg wird fie 
kein Schriftfteller eines-ähnlichen Werks: ganz‘ vermei- 
den: aber ein-anderer' Gegenltand'liegt dem Bec, nochi 
am Herzen: ` Die meiften. gebildeten ‚Nationen  unferst 
Teitalters, namentlichEneländer und Frauzofen, zeich#' 
nen Gch dorch einen’ bündigen). blühenden, hiftorifchen; 
Stil aus, und'übertreffen: hierin: den Deutfchen,. den in 
Rückficht auf’ gründlichere Ferfchung‘der Wahrheit ih- 
nen an die Seite, vielleicht’ um\einigeStufen’höher,. ge; 
fetzt werden derf:  Ruühmwürdig ift das: Beftreben ‚jedes‘ 
Gefchichtfchreibers; unferer Nation, wenn er fie g 
den erltern Vorzug-zwerringembeftrebt; denn dorch ge- 
fällige Kleidung: findet die Wahrheit felbft bey den fet- 
nern und’denkenden Claffen'des Volks leichtern Bingang« 
Hr. H. zeigt fichtbar: Bemühung und Anlage zur -fchör 
nen Darftelung; wir können: die- Einleitung und hin! 
und wieder viele Stellen, unter andern S- 243 und 244: 
vom Vifprung! der Völker, anführen» ` HE, aber feine: 
Sehreibart im Ganze die ächt hiftorifche?. deelamirt er 
niehr zu viel‘, da©wo er'überzeugen follte? betrügt: ihm 
nicht-öfters’ fein Gefühl?’ Rer, wagt es nicht fein-Ur- 
theil für-allgemein’gültig zu balten : aber einige: oben 
angeführte Stellen, nebi dem folgenden, werden das 
Publicum im den Stand ferzen enitfcheiden zu können: 
S; 165: „Mit geftärktem' Muth" und erneuerten Kräften 
„verlaffen wir-alfo Augila,‘“ (Ganz im Ton: von:Raffs 
indergeographie) „Bald, wenn feine Palmiwälder: bin, 
„ter uns bleiben, ift das Gewölbe des Himmels und die 
„brennende Sandebene das einzige, was das Auge er: 
„blickt, “Keip Laut eines lebenden Wefens, kein Rau, 
„fchen eines Blatts, unterbricht hier die ewige Tedten- 
„tille der Natur. Eritickte Vögel bezeichnen die Bahn 
„des giftigen’Simoums, die er vielleicht: ooch geftern 
„nahm; und aufgewirbelte'Sandfäulen ziehen: het die 
Eine her. Endlich’ werden auch diefe Gefähren. bë. 
„liegt! Schon zeigt fich wieder der. gigantifcheStraufs;, 
„bald erfcheinen Heerden fcħerzender Antelopen ,; und’ 
- p„verkündigen' die Nähe wirthbarer Gegenden!“ ` Zur 
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welche’ durch dab ganze: Land Verehrung 


poetifchem Profe,eder-auch in dem Munde eings Reifen; ` 
deng, der ‚feine, gehabten, Gefühle, fchildern will, mag: 
die Tirade ganz hübfck feyn; aber für den Gefchicht-:- 
fchreiber.?- Noch härter fallen: dergleichen ftolzirende.. 
Perioden,auf, wenn, man, in andern Stellen auf niedrige 

Bilder Doist, 5.217. „Die Libyfche Hyäne (Carthag0)” 
„erlag endlich unter den- Klauen der Römifchen Walin" 
Und ‚was; heifst.dies?.:S. (ug, Es giebt in einigen Ne- 

„gerftaaten: ‚auch‘, Mënzen. aber, ohne: Gepräge.“ It 


denn nicht-Münze, geprägtes,Geld?. É 
Hert spass u.Rorenzurg, b, Clals: Die zwei künie= 
‚lichen, Martyver.,. oder Chazakterifik Carls I, Rön. V.F 
Engl. und; Ludwig XVE; Kon, von Frankreich.» ` 
Ein hiktorifchesGemählde,. welches zugleich eine. 
Befchreibung.: des engl.: und franz. Revolution ent: 
hält... Mie 3 .Kupfern,; 1793. 4738. in g: (Eric: 
‚Das Unternehmen, eine Teiche’ hinzrifche umftändli-' 
che,Parallele, zu liefern, verdient gehörige Achtung und‘ 
billiges, Lob: Auch zeigt, der, Vf. gute Belefenheit in? 
alter und.neuer Gefchichte;, fein Stil it, wenn gleich oft, 
zu geziert, doch im Ganzen fliefsend, mödern, und nich 
unkräftig,;i doch wird er uns die nachfolgenden Beiner- 
kungen: nicht verargen, wenn e ihm anders mit den, 
Gelinpungen,Eraft iftp welche ep im der Vorrede geäu- 
Gino Palgan nas ta as daaa ne a a 
Das ganze Buch ‚enthält r4 Kapitel: Die Gefchich“ 
ren Kart opd Ludwigs werden ‚abwechfelnd erzählt, fo 
dafs Kap.) 1., 3.5. 7:9. 11.13. .den.enelifchen König,‘ 
Kaps 2 4; Gi 8- te 12. 14. den franzölifchen allein amë 
gehen,- Die, Begebenheiten: der englifchen‘ Revolution’ 
find aus guten Schriftitellern gefammelt „die der franzör 
lifchen: mehr aus‘ zerfireuten Blättern Citationen’ der 
Bürgen; find ‘ganz. weggelaflen werden, (aufser was’in 
der: Vorrede- allgemein angeführt wird). Vergleichuns 
gemüberden Gang. der franz. und engl. Revolution kom- 
men felten, nur hie und da in kurzen Noten ‚.oder inf 
Text inıwenigen Zeilen, vor, ‚Karl L wird fehr bart. bes 
urtheilt,, und Ludwig, XVI. im mebrern Rücklichten fehr 
günftig.über ihm) empor: und ‚herausgehoben. Dennock- 
wird man. dem VE gar, keinen, erklärten Ariftokfaten 
(wenn anders. mit diefem fo; oft gemifsbrauchten Wort 
noch. ‚ein, befimmter, Begriff verbunden wird) nerinen 
können, vielmehr Spricht, er, oft.nachdrücklich über das 
unrechtmäfsige Betragen der Royaliften, und giebt"häut 
fig zu erkennen, wie fehr von Ludwig und’ noch meht 
von feinen Verwändten und Miniftern-gefehlt, und ge- 
gen: die gegründeten Rechte des Bürgerftandes gefündigt 
worden, fey; » Aber in. {sine Aeufserungen über Lud- 
wig XV felbit‘führt er dech eine fehr, ungleiche, Spra- 
che, $.47. fchildert er ihn, vie er auch poch, als Kö- 
nig» nicht felten „die, wichtigften Staatsgefchäfte ; und 
„alles Elend feines unglücklichen Volkes. vor dem Am- 
„bos: unter- den Doñnerfchlägen des Hammers, und an 
„der vulkanifchen Feuereffe vergelen!" Und weiter- 
hinifchilt:ets ihm, wegen einer übereikten; leidenfchaftli- 
.chen.Handlung.-fchwach,; niederträchtig; nennt ihn eil 
nen: gekrönten,Schloffer.u:.f..w., Dagegen lobt er eben 
‚diefen-König wieder- als. eur, erhaben; fpa rfam, edet 
müthig, durch Handlungen: fich. auszeichnend, „über 
Oz „deren 
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„deren Anblick das gute Geifterreich, ftolz auf die mit 
„ihm werbrüderte, fich felbft veredelnde Menfchheit, 
„Freudenthränen ergiefser Lo 


K.Ludwig mag fich immer manchmal ungleich ge- 


wefen feyn. Dadurch wird der Schriftiteller, der ihn 
fchildert, doch nicht zu folchen Ungleichheiten des Stils 
und der Darftellung berechtigt. Pretiöfe Stellen und 
Tiraden von eben dem Schlag, wie in dem letzten Bey- 
fiel, trifft man überhaupt nur allzu oft in diefem Bu- 
ehe an, Sogleich S. 2. heifst es von Karl T. er hat mit 
von Bürgerblur.befprützten Waffen den blühenden Frie- 
den in ein biutiges Chaos verwandelt! und 8. 346. wird 
ebenderfelbe einer „aus ihrer Bahn fich lesreifsenden 
„Feuerwelt verglichen, weiche die benachbarte in ein 
„wider fie kämpfendes Chaos zu verwandeln droht. — 
Solcher unfchicklichen Combinationen könnten wir noch 
mehrere anführen. Auch viele leere Declamationen 
möchten wir aus dem Buch entfernt wiffen, wie z. B. 
die in der Zueignungsfchrift an die Jacobiner durchge- 
hends, .einige in der Einleitung, ändre S. 204. 244- 
258. 259. u.a. m. Von Ludwigs Gemahlin wird fait 
überall fehr reng geurtheilt, am entfcheidendften 5. 
54 bis sp Dafs die Sprache der Erzählung hiebey ein- 
mal wirklich bis zur pöbelprache, zu Ausdrücken, wel- 
che wir nicht wiederholen mögen, herabfinkt, ift in 
der That nicht verzeiblich. Der Vf. zeigt doch font, 
dafs ihm .ein edier Ton nicht fremd fey; wie mochte er 
fich fo vergeffen...? Auch einige allzu gefuchte Zu- 
zückweifungen auf alte Gefchichten hätte der Vf. beffer 
unterlafen, wie z. B. die Vergieichung mit Cicero S. 
333., die mit Romulus und ‚Cäfar S. 372. die zwifchen 
Ludwig und Jefus in einigen Stellen. Einige Verftöfse 
gegen Orthographie, als Klupp für Clubb ; Simbole; Ale- 
gorie Heinevich; Gleich u. f. w. fallen doch auch auf, 
und find nicht unter den Druckfehlern angemerkt, find 
auch fchwerlich unter diefe (ein paar Worte abgerech- 
zu zählen. 

nn i den Kupfern ift das mit den 2 Bildniffen der 
2 Könige noch das befte; aber die bey diefem und bei- 
den zwey andern angebrachte Allegotien zeugen nicht 
Ton Bekiutertem Gefchmack, und der Kommentar dar- 
über (auf 4 engen Seiten) läfst fich gar nicht mit Er- 
banung lefen. — — Die Güte der moralifchen Gefin- 
nungen, welche der Vf. durchgehends verräth, verken- 
nen wir übrigens gar nicht. 


Lonvon, b, Bladen: Original Anecdotes of the tate 
Duke of Kingflon and Mifs Chudleigh alias Mys. Har- 
aen, ‚alias Conntefs of Briftol, ‚alias Duchefs of King- 
Bon: interfperfed with Memoirs of feveral ‚of the 
Nobility and Gentry now living. "Written in aSe- 
zies of letters to Reken by Thomas Whitekead, 
many years Servant to the Duke of Kingfton and 
now Mufician at. Bath. 1792. 1988. $. (1 Rihle. 


D ET) iptbeldip diefer Memoiren, die unlängft in 
Frankreich in fehr zerrürteten Vermögensumftänden ver- 
#orbene Herzoginn von-Kingften, ift auch bey uns durch 
verfchiedenen Reifen in Deutfchland, an den Dresdner 
Hof etc., noch mehr aber durch den merkwürdigen Pro- 
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cefs vor den englifchen Pairs, in dem fie des Verbre- 
chens der Bigamie angeklagt und fchuldig befunden 
ward, bekannt genug. Diefes jonderbare Frauenzim- 
mer befafs eine Menge guter and fchlechter Eigenfchaf- . 
ten, die abwechfeind, fo wie die Umftände und die Lau- 
nen des Ausenblicks, auf fie wirkten, über einander die 
Oberhand behielten. Der Erbitterung ihrer Feinde, vor- 
züglich dem fruchtbaren Witze des 'besühmten Eoote, 

hat fie es zuzufchreiben, dafs ihre Fehler den Augen der 
Welt näher gerückt und mehr im Andenken erhalten 
warden, als ihre Vorzüge. Auch in.den hier angezeig- 
ten Anekdoten zielen die meiften zur Verkleinerung ih- 
res guten Rufs und zu Schmähung ihrer Afche ab: oh- 
ne weitere Prüfung aber dürfte den weniglten Glauben ' 
beyzuimeffen feyn. Der VE erzählt felbit , die Herzogian 
fey allein Schuld, dafs er die Bienite feines Herrn ver- 
laffen mëtten, und: wenn er {ich auch nicht ungefcheut 
feibft als einen Gegner derfelben ankündigte, fo würde 


= 


‚doch der Ton, in dem er durchgehends von ihr fpricht, 


Zo wie der Triumph, mit der er jedes fiiegend, unerwie- 
fene Gerücht and die unwahrfcheinlichften Vermutkun- 
gen als ausgemachte ‘I'hatfachen erzählt, darüber nicht 
den mindefien ‚Zweifel lafen. ` Die Hauptbefchuldigun- 
gen des’Vfs. gegen die Werzoginn laufen darauf hinaus: 
den Herzog , ihren Gemahl habe fie durch ihren Eigen- 
finn und ihre ftüärmifche Hartnäckigkeit.auf das fchreck: 
lichfte gequält, fo dafs er feit dem Morgen nach feiner 
Verheurathung keinen frohen Augenblick mehr genoffen: 
Er fey ganz der Sklave ihrer Launen gewefen (aber aus 
den eignen Anekdoten des Vfs. ‚erhellt, dafs der Herzog 
zwar ein guter, aber zugleich ein ‘äufserft fchwacher 
Mann, ‚und ein höchft befchränkter Kopf war) mehr als 
Einmal habe Ge, wenn jemand fich unterftanden, ihr 
zu widerfprechen, die von ihrem ‚Gemahl eingeladenen 
Gäite-hinweggejagt. ‚ Hiztige Getränke, befonders Ca- 
narienfekt, und gewiffe Lieblingsfpeifen habe fie täglich 
in thierifchem Uebermaafs genoflen. Um ihre erfte Ver- 
bindung mit dem .Capt. Harvey abläugnen zu können 
habe fie von dem fterbenden Geiflichen des ‚Orts, wo 


die mir bm getraut worden, des Kirchenbuch ‚mit Ge. 


walt.erprefst, und das Blatt, auf dem ihr Name einge- 
fchrieben gewefen, herausgeriffen. Sie habe einft auf 
einmal zwey Liebhaber, .einen Juden, und einen Muf- 


kus, felbft in der Anwefenheit des Herzogs, auf einem 


Landhaufe bey fich gehabt. Weil zu einer kleinen Juf- 
reife die Sachen des Herzogs zuerft in den Wagen ein- 
gepackt worden, habe fie ihn vor den Augen einiger 
hundert Menfchen :ausgefchimpft, und allesGepäcke mit 
eignen Händen auf die Stralse,geworfen u. f. w..— Die 
Schreibart des Vfs. ik für einen gewefenen Bedienten 
ziemlich leidlich; aber dieGefinnungen und Denkungsart 
erheben fich nicht über feinen ehemaligen Stand. Die. 
Bitterften Klagen föfst “er z. B. darüber aus, dafs ein 
neuer von derHerzoginn angenommener Haushofmeifter 
den Bediententifch des Mittags auf zwey .Bouteillen 
Wein reducirt habe, und.zwar thut er das in einem 
Tone, als ob aus der gefunden Vernunft und göttlichen 
und menfchlichen Gefetzen klar erhelle, dafs der Kam- 
mertifch eines.englifchen Lords reichlich mit Wein ver- 
fehen feyn müffe. > 
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Sonnabends, den rg. October 1798. 


“GESCHICHTE. 


EprnBuRGH, by William Creech: Transactions of 
the Society of the Antiquaries of Scotland. Illuftra- 
ted with Copperplates. Volume I. 1792. S: 570 und 
XXXII Einleit. e, A. (gRthlr. 13 gr.) 


Fre feit wenig Jahren konnte man anfangen das Stu- 
diunı des A'terthums in Scotland mit Nachdruck zu 
betreiben, weil einft verderbliche Kriege, und feit der 
Vereinigung mit England, Fanatismus, Neid und das 
Feudalfyftem es gehindert hatten. Selbit in neuern Zei- 
ten vermechten die Bemühungen einzelzer Perfonen nur 
wenig zu bewirken; daher faßste der Graf von Buchan 
im J. 1780. den Entfchlufs, fich mit mehrern.-anfehnli- 
chen und gelehrten Männern in eine bleibende Gefell- 
fchaft zu vereinigen, welche bald grofsen Zuwachs an 
Mitgliedern, Gefchenken, und endlich auch ein Privi- 
legium vom König erhielt, in welchem er fich und fei- 
ne Nachfolger auf dem Thron zum immerwährenden 
Patron und Befchürzer derfelben erklärte. ‘Die Statuten 
der Gefellfchaft ordnen, dafs Unterfuchung des alten Zu- 
ftands von Scotland, verglichen mit dem neuern,, im- 
mer der vorzüglichfte Gegenftand ihrer Bemühung blei- 
ben follte. Jedes Mitglied zahlt zwey Guineen beym 
Eintritt, und jährlich eine G. am Andreas als dem Stif- 
tungs- Tag. Die Anzahl derfelben’ darf nie über 200 
fteigen, worunter aber die Correfpondenten etc. nicht 
begriffen find. Das beygefügte Verzeichrifs der derma- 
ligen Mitglieder beweit die Theilnehmung und Unter- 
ftätzung der Nation, fo wie der vorliegende erfte Band 
die Thätigkeit der Gefellfchaft. — Es verfteht fich, dafs 
unter einer fo beträchtlichen Anzahl von Abhandlungen 
manche fich finden, die nicht immer neue Auffchlüffe 
gebea,-mit unter auch w ehl feicht genannt werden dür- 
fen; doch glänzen viele, die jeden Ausländer, und noch 
mehrere, die den Scoten interefiren müffen. Aufzäh- 
len wird fie Recenf, alle, damit der Deutfche wifie, was 
er hier fuchen könne; aber in eine umftändliche Dar- 
ftellung kann er nur bey denen gehen, welche ihm 
allgemeines Intereffe zu haben fcheinen. S. 2. Ueber 
den Urfprung des Namens der Scoten, von Colinton. 
Er verwirft mit guten Gründen die Meinung derer, wel- 
che ihn deswegen yon den Belgen herleiten, weil durch 
fie die ältern Kelten aus den füdlichen Gegenden der In- 
fel gejagt wurden; nimmt aber felbft die Ableitung 
vom Keltifchen Scuit, Scot, (ein Wanderer) an, wegen 
der unftäten Lebensart diefer Bergbirten, und beruft 
fich auf den Namen der alten Skythen. — Nur Schade, 
dafs die Benennung Skythe nicht einheimifch war. Ei- 
gentliche Beweife fehlen dem Vf, ohnedem, der in 
AL Z. 1793. Vierter Band. 


der ganzen Abhandlung, wenn auch nicht viele Gründ- 
lichkeit, doch leichte, fchöne Darftellungsgabe zeigt; 
ein Vorzug, der auch den meiften Verf. der folgenden 
Schriften eigen it. — S. 12. Von den Getränken der al- 
ten Kaledonier, ven Colinton. Nach langen Umfchwei- 
fen räfh er, auf Bier, und anders, aus einer. Art von 
Heidekraut bereitetes Getränke. — 5.26. Ueber den 
Bund, der zwifchen Karl dem Gr. und dem König von 
Scotland gewefen feyn foll. Eigentlich nur, ob. der Scot, 
Prinz könne Wilhelm geheifsen haben. — S. 28. Von 
den Eichenwäldern im Hochlande, ihrer fchlechten Be- 
nutzung, und den Vortheilen, welche aus einer beffern 
folgen mülsten, nebft Vorfchlägen hiezu, von H. Wil- 
Jiams. ` Der darauf folgende Auffatz giebt noch mehre- 
re Mittel hiezu an die Hand. - Beyde find einleuchtend, 
und für das Reich gewifs von. Wichtigkeit. S. 40. Be- 
Schreib. des Kirchfpiels-Haddington (bey Büfching Hat- 
tingtoun). Es liegt 17 (Engl. ) Meilen von Edinburgh, 
hat 3915 Einwohner, davon 2055 im Hauptflecken, 
512 in den Vorftädten, die übrigen in andern dazu ge- 
hörigen Dörfern. Es ift gut kultivirt, die Luft gemä- 
figt und rein. Der Flecken hat vier Strafsen, die ein- 
ander in gerader Linie durchfchneiden. Der wöchent- 
liche Getreidemarkt dafelbft wird für den beträchtlichiten 
in ganz Scotlandgehalten.. Die Gefchichte der einzelnen 
Theile, der Befitzer, Pfarrer und einige Privilegien, 
nehmen viele Blätter weg. — S, 121. Von dem Urfprung 
der Duni Pacis. Zwey Hügel, auf dem Weg zwifchen 
Falkirk und Glasgow, beym Fluffe Carron, tragen die- 
fen Namen. *Der noch unbefchädigte hat an der Wur- 
zel 600, und auf dem Gipfel ungefehr 100 Fufs im Um- 
fang, und g0—90 Fufs perpendiculäreHöhe. Man hält 
fie für Römerwerk und überfetzt den Namen Friedens 


‘ Hügel. Da indeffen keine Infchriften, wohl aber ähn- 


liche Hügel in England mit Menfchenknochen fich fn- 
den, fo erklärt der Vf., Hr. Cofinton, fie mit mehrerm 
Recht für Begräbnifsmahle im Treffen gebliebener Sco- 
ten, und den Namen für keltifch, Dun-abes. Todes-, 
hügel. — S.124. Befchreib. von Schanzen auf der An- 
höhe von Burnswork. Der Vf. hält fie für römifch,, und 
bittet die Gefellfchaft um nähere Unterfuchung. — S. 129. 
Leben des Sir. Sjakob Stewart Denholm. Er war ein An- 
hänger der Stuart. Familie, beförderte Eduards Einfall, 
mufste deswegen fliehen, ftudierte in Frankreich die Fi- 
nanzen, und fchrieb endlich fein Hauptwerk, the Poti- 
tical Oeconomy, weiches Auffehen machte. Im J. 1767 
erhielt er die Erlaubnifs zur Rückkehr in das Vaterland, 
1780 ftarb er. — S. 139. Nachrichten von dem Kirchfpiele 
Uphall, in Linlithgow oder Weft-Lothian; es enthält 
nur 600 Seelen. In divfer Pfarre, fo wie in demgröfs- 
ten Theil von Scotland viebt es keine genauen Geburts- 
R 9 und 
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und Sterbe - Regifter. Dies mag der Befchreibung von 


‚Scotland durch Ho. $Sincisir manche’Hindernifs in den 
Weg legen — S, 155. Uöber die’urfpstinglichen.Bewoh-.. kill 


ner Nord- Britanniens. Wieder von H. Colinton, der 
eigentlich nu gie Meynüngen anderer über diefen Satz 


‘gegen einander fiellt. ‘Cambden Spricht (wohl mit 


Grund) für die zurückgetriebnen Stämme aus dem füd- 
lichen Britannien; Beda, Rieeardus, u.a. für-Auswan- 
derer aus den Gegenden am Baltifchen Meere, über die 
Shethändifchen Infeln.' Noch jetzt reden die Bewohner 
von.Shethand, der Orkney-Infein und auf der öftlichen 
Küfte von Scotland, bis füdlich an den Humber Fl. die 
S. zo Ueber die Eifen- 
und Metallarbeiter zu Edinburgh feit etlichen Gahrhun- 
derten, — $. 183: Von dem Magnetberg zu Cannay. 
Carnay, eine der Skye Infeln, hat ı2 Meilen im Umfang 
und einen guten Hafen, in deffen Nähe auf einem Hü- 
gel fich ein kleines, etwa zwey Fufs tiefes Loch belin- 
det. Bringt man den Kompafs darauf, fo fängt die Na- 


dei an gegen Ofen abzuweichen‘ und fixirt fich in’Sü- 


dev. Entfernt man ihn vom Loch, fogleich tritt fie in 
die richtige Lage zuräck. S. 185. Vom Dienft des 
Thane und Abthane: Thane-bedeutet einen Diener. Er 


‚hatte unter den alten Königen die Jurisdiction über einen 


Sirich Landes, und war eben foviel, als der fpäter ent: 
flandene Earl. Abthane fcheint die erfte Gerichtsperfon 
des Reichs gewefen zu feyn. — 5,192. Von einem jahr- 


kichen SchäferfeR in Mid- Lothiaw, wobey es öfters blu-- 


tige Köpfe gab. — S. 199. Ueber die Befchrffenheit der 
Sılbersrünzen unter, den vier erfien Jakob in Scotland. 
Eigentlich, um welche Zeit die Scot, Könige anfiengen, 
eine gefchloffene Krone auf ihren Münzen zu führen. 

$.205. Nachrichten von der Provinz Biscaya in Spanien, 
von DJ. Geddes, der fich ein Jahr dafelbft aufhielt. 
Er siebt Nachricht von der gegenwärtigen Verfaffung, 


den Gefetzen und Gewohnheiten der Provinz, mit Bey- 


fügung eigener Bemerkungen. Er hält dieSprache nicht 
‚nur für äufserft alt, fondern glaubt auch, dafs kaum die 
eutferntefte Aehnlichkeit zwifchen ihr, undirgend einer 
andern alten oder neuen Sprache bemerkt werden kön- 
ne. Wiefehr wäre eine genaue Unterfuchung überdie- 
fen Punkt zu wünfchen! Das Volk hält noch zur Hand- 
habunz feiner öffentlichen Angelegenheiten allgemeine 
Verfarmmlungen unter einer. grofsen Eiche, nahe bey der 
Stadt Guernica, unter dem Vorfitz des vom König ver: 
ordneten Cerregidors., Jeder Bewohner von Bifcaya 
hätt fich für einen Hidalgo; und fie werden, nicht blos 
in der Pro.inz, fondern durch ganz Spanien, nachihren 
eigenen Gefetzen gerichtet. Keines Biscayersunbeweg- 
liches Vermögen karn, unter welchem Vorwand es fey, 
confifeirt werden. -Reiner von ihnen darf je einen Scharf- 
richter abgeben. Nirgends herrfcht gemäfsigte Freyheit 
und glückliche Koltur fö, wie in diefem Lande. — S 216. 
Ürber Münze, Gepräg und Gewicht in England unter den 
Saxıfchen Königen, von Jakob Stirting, . Vor Wilhelm 
dem Eroıberer war jede Münze wirklich der Benennung 
feines Gewichts gleich. Das grofse Pfund hielt 15 Un- 
zen, das kleine zz Die Unze war fich gleich, -alfo 
aich die daven abhängigen kleiners Münzen. Die Mark 
machte‘ immer 2 des Pfundes. Als wirkliche Münze 
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gab es blos Penny. Die Abhandlung ift fchön, die Be- 
weiferichtig durchgeführt. —S.234. Von der Infel Jon. 
ill. Dies ift ihr Galifcher Name, Ge hiefs.auch Jona 
und Aeıaona. Hier bauete der heil. Columbus, um das 
J. 565, zwey Klöfter, eins für Mönche, eins für Non- 
nen, welche nach-und nach 4000 Mark Einkünfte be- 
kamen. Als die Scotländer die Infel Man verlohren, 
wurde. der-Bifchofsfitz über die weltlichen Infeln hieher 
verpflanzt. Das Bild des alten Tempels ift als Kupfer- 
ftich beygefügt. - S 241.! Von der sim. Hajle und dem 


` Pilum, bey Veranlaflung einiger gefundenen kupfernen 


Spitzen von Spielsen, welche der H. Pred..]. Grant ger- 
ne für Römifch erkkiren möchte. -— S. 257. Leben des 
H. Jakob Short, eines berühmten Mechanikers, + geb. 
1710, Pet, 1768: — 9.256. Bemerkungen auf einer Reife 
durch die Orkney Infeln, von H. Gordon. Es find diefer 
Infeln 67, davon 28 unbewohnt, Die Zabider Kinwoh- 
ner ungefehr 35000, meiit von ftarkem.Körperhau, und 
mit den oculis.caefiis, feeblauen Augen. Die Menge deut- 
fcher Namen, das phlegmatifche Temperament, dienor- 
wegifche Sprache, welche'noch bey Männes Gedenken 
allgemein geredet wurde, entfcheiden über die Abkunft 
des Volks. Erft durchCromweils Soldaten lernten die 
Einwohner diefer Infein den Gebrauch der Schlöffer und 
Schlüffel; und das erite Spinnrad brachte ein Soltaten- 
weib mit Dech, — S 269. Befchreibung eines alien Obelisk 
in Berwikfhire, aus dem ı12ten Jahrhundert.» $S. 272. 
Bemerkungen über die gute Pferdezucht im alten Scotleud. 
— S. 982. Ueber einige Ueberbleibfel des Altershums in 
Lewis, einer der Hebridifchen Infeln. Sie beitehen aus 
runden, oben fpitzig zulaufenden Feftungen oder Thür- 
men, welche die Dänen zum Schurz gegen unvermu- 
thete Anfälle’errichtet zu haben fcheinen. — 8.292. Be: 
fehrsibung des Kirchfpiels Liberton in Mid- Lothian. -Ht 
äufserft weitläufig, ohne Intereife. für den Ausländer. 
Die Menfchenzaht beträgt 3457. — 5.389. ebe die bey 
den Sksten gewöhnlichen. Werkzeuge vor Entdeckung der 
Metalle. -Sie kannten zwar fichon zu Caelfars Zeiten den 
Gebrauch des Erzes, führten aber auch fteinerne Aexte; 
Pfeile mit Kiefelfteinen an der Spitze etc. S. 395. Bemerk. 
über die Vifion, ein Gedicht, das zuerft 1724 in.das Pu- 
blikum gebracht wurde. Hr. Wih. Tytler beweifet, 
dafs der Vf., Allan Ramfey, ein Anhänger der Stuarte 
war. — 5.402: Drey feot: fche Gedichte, mit einer Ab- 
handlung über den Sen o - Dünifchen Dialekt, von H. D. 
Alex, Geddes. - Die Oltkütte “cotlands, wo man diefe 
Sprache Spricht, hat lich nichtdurch Gothen aus Deutfch- 
land, fundern durch Englander erhalten, diein verfchie- 
denen Zeiten fich dort"häuligwiederliefsen ; die Schrift- 
fprache einführten, und’durch den Einflufs einer perio- 
difchen Englifchen Oberherzrfchaft.dıe Sprache‘ bleibend 
Sie beiteht gröfstentheils aus dem Angelfäch- 
fifchen , doch mit Beymifchung vieler Piktifchen oder 
Keltifchen Worte, und hat im Wohlklang, Reichthum 
und Nachdruck manche Vorzüge ver der englifchen Spra- 
chez; nurCültarfehltihr. Zur Probe fügr der Vf. drey von 
ihm felbt verfertigte Gedichte bey, von denen das erte 
eine Dankfagungsepiitel an die Gefellfehaft, „wegen der 
Aufnahme zum correfpondirenden Mitglied, das’ zweyte 
eine Ueberfetzung der erften Ekioge Virgils, und das 
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dritte die Ueberf. der erften Idylle Theekrits, enthält. 
Rec, ift diefer Sprache nicht mächtig genug, um urtkei- 
len zu können, — S. 469. Ueber die feotijche Mufik, v. 
H. Wilh. Tytter.” Beweife, dafs De ‘einheimilch , tund 
sicht ert durch den Italiener David Rizio 'eingeführt 
worden fey. Er geht die verfchiedenen Perioden der 
Scotifchen Vocalmufik nach den noch übrigen Balladen 
und Volksliedern durch, welche vorzüglich durch ihre 
einfachen, melanchelifchen Melodien und durch den 
ftarken Ausdruck der Lieidenfchaft Deh auszeichnen. — 
$.499. Unterhaltung und.Belufligungen zu Edinburgh im 
vorigen ageet Schlecite Komödie, Ballfpiel und 
größte Liebhaberey zur Mufik, wo viele Vornehme in 
dem öffentlichen Koncert fpielten. — S. 511. Fopogra- 
phifche Befchreibung des Kirchfpiels Aberlady. Es enthält 
800 Seelen, war fonit volkreicher. — S. 523. Brief der 
werwitweten Gräfin von Nithsdale an ihre Schweiter, der 
Nachricht von der Entwifchung ihres Gemahls aus dem 
Tower giebt. Er fafs als eifriger Anhänger der Stuarte 
im Gefängnifs, und follte am nächiten Tag hingerichtet 
werden, als feine Gemahlin durch Lift und Entfchlof- 
fenheit ihn und fich zugleich aus dem Gefängnils rét- 
tete, — S: 538. Wilh. Tytlers Unterfuchung über die 
Verheurathung der Königin Maria mit Bothwell. Erfucht 
mit allem nur' möglichen Scharfinn zu beweilen, dafs 
die Königin wider ihren Willen zur Heurath gezwun- 
gen wurde; aber feine Gründe werden den Gefchicht- 
forfcher nicht überzeugen, — D. saat. Einige Briefe aus 
dem vorigen Jahrhunderte die blofs Scotland interefliren 
können. Doch ift die Adreffe merkwürdig, welche1o2 
Oberhäupter der Clans im Hochland. bey der T'hrenbe- 
fteigung Georg $ übergaben; fie wurde untergefchlagen, 
und bewirkte eine Rebellion wegen der angeblichen 
Vernachläfigung. — S. 565. Agricole’s Unternehmung 
gegen die Kaledonier unter ihrem Anführer Galgacus. 
Aus einigen Verfchanzungen’und Grabhügeln , die man 
fonftfür Veberbleibfel dänifcher Einfälle hielt, will der 
Vf. zeigen, dafs’bey Kompftonohil, am öftlichen Ufer 
der See, der Platz war, wo Agricola die Kaledonier 
fchlug. Es bleibt blofse Muthmafsung. ` 


` FRANKFURT u: Leipzig. Original - Briefwechfel der 
Emigrirten, oder die Emigrirten nach ihrer eige- 
nen Darftellung gefchildert. Erflevr Theil. Aus dem 
Franzüfifchen überfetzt. 1793. Zweyter Theil. Zu- 

` fammen 448 S. g8. 


Das Original ift in der A. L. Z. No. 363. von diefem 
Jahre nach Verdienft gewürdigt worden. Den Sinn def- 
fe ben trifft diefe Ueberletzung in. den meiiten Stellen 
fo ziemlich, die Schreibart aber ilt von einem Ende zum: 
andern fo fteif und undeutfch als möglich. Der Ueberf. 
verwechfelt den und denen, et ichreibt verbötten, Sam- 
Bag, Ludwigsdor, Generale, Plane. die Waller, die Ma- 
gazinen ü. f. wa Verdriefsliche Vorfallenheiten — „die 
Ungewifsheit Ihrer Gefundheitsunjlande fetzt mich in Un- 
ruhe“ — „Ich denke, dafs er unter der fardinilchen Ar- 
mee angeftellt wird, -und dafs dw auf diefen Fali fein 
Adjutant bleiben könnteft u. (, vr — Die Zurückbe- 
rufwngsfhreiben — S- 365;-»Du erblafseft, wie ich aus 
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deinen Briefen erfehe, fo fehr als ich über die Gräuel, 
die du theils mit eignen Augen fiehft, oder erzählen hört; 


e kann dich alfo nicht befremden, dafs meiu Herz über 


die Lage unferer unglücklichen Landsleute fo fehr ver- 
wundet it.“ — Süundhafte Begebenheiten — Standhaf- 
te und der Furcht unzugängliche Patrioter — „Ich woll- 
te lieber des Tages drey Allarmen’'haben, als vor langer 
Weile beym Ofen vertrocknen.“ — Ein ehrfurchtswür- 
diger Prälat. — Das Reich der Eingefchobenen (des In- 
tras) — Pfund für Livreu. f. w. 


DRESDEN u. Lerrzie, in d. Richterfchen Buchhandl. : 
Sächfifcher Gefchiehts- Almanach für das Jahr 1793» 
von Carl Gottlob Cramer. ı Alph. T B: 8- 


S. ı bis 518.-Scenen aus und während. der Gefan- 
genfchaft des Churfürften Johann Friedrich bis zu 
feiner Befreyung, _dramatifirt. - Die verunglückte 
dramatifche Bearbeitung und die unreine,. fehler- 
hafte. Sprache find dem unglaublichen Mangel an 
Delicateife in der Wahl des Gegenftandes völlig gleich- 
Der Vf. bleibt zum Theil nicht einmal feiner eignen 
Fabel treu, fondern. »widerfpricht fich felbft. Die Lt 
übrigen. kleinen Anekdeten Ş. grg — 392 find erträg- 
licher erzählt.. Das allegorifche Titelkupfer und die iz ` 
hittorifchen Blätter, 6 bey den Monaten, 6 bey den Aut- 
fätzen, von Elfaffer-und Schulze machen der fächhifchen 
Kunft nicht eben Unehre. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


` 3) Zen, b. Orell, Gefsner, FOR u. Comp.: Die 
‚Einfiedierinn. aus den Alpen. Von Marianne Ehv- 
mann. Erfles Bändchen. 1—3. Heft. 2.B. 4—5 B. 
3. B» 1. H. 1793. Jeder Heft e Bög. g- 


2) Tüsınaen, b. Cotta: Flora: Deutfchlands Töch- 
tern geweiht von Freunden und Freundinnen des 
Schönen Gefchlechts. £rfies und zweytes Bändchen. 
6 Stücke jedes zu 6 Bog: 1793. $- 


„Nr. I. Die Verfafferinn hat Recht; nichts wird bey 
der weiblichen Erziehung mehr vernachläfsigt, als ge- 
rade die Hauptfache, die Bildung des Charakters. Selbft 
in den höhern Ständen, wo fie forgfältigen Unterricht 
in angenehmen Kenntniffen, Sprachen u. dgl. geniefsen, 
wird wenig oder nichts gethan, fie'zu lehren, richtig 
zu denken und nach geprüften Grundfätzen zu handeln. 
Dafs das weibliche Gefchleeht überhaupt hierzu weder 
beitimmt noch gefchickt ‚fey, At ein _höchitfchädliches 
und leider nur zu allgemeines Vorurtheil, dem auf alle ` 
mögliche Weife entgegen gearbeitet werden foire, War- 
vm gab nun aber die Vf. ihrer Zeirfchrift nicht ausfchlie- 
fsend, oder doch vorzüglich die Beitimmung, fo viel 
möglich, zur moralif hen Bildung ihres Gefchlechts mit- 
zuwirken? Warum liefert fie gröfstentheils Auflätze, 
die, auch wenn fie viel belfer wären, als fie wirklich. 
find, doch nur smüfiren, oder höchftens über Gegen: 
finde belehren können, die iimVergleich mit jener gro- 
fen Angelegenheit wahre Kleinigkeiten find? Man 
fieht deutlich, dafs fe ohne einen felten Plan arbeitet, 

R 2 und 


und manchen Auffatz einrückt, blofs um den Bogen zu 
füllen. Auf die Sprache. und den Vortrag wendet De im- 
mer noch zu wenig Sorgfalt. Wenigfens follte fie doch 
ihre Handfchrift, vor dem Drucke von einem Manne 
durchlefen laffen, der Sprache und Ausdruck in feiner 
Gewalt hätte, 
der Vf, machen mufs, ift das Carricaturmäfsige ihrer 
meiiten Charaktere und Befchreibungen, Gewifs ift es 
mehr fchädlich , als nützlich, die Folgen der T'borhei- 
ten God Lafer fo za übertreiben, dafs alle Wahrfchein- 
lichkeit hinwegfällt. Solche fchrecklich ekelhafte Ge- 
mälde, wie. z. B,.das im rt, Heft S. 53. „von Auswürf- 
„lingen der menfchliehen Gefellfchaft, die fich durch 
„heimliche und Öffentliche Ausfchweifungen.zu fcheufs- 
„lichen Todtengerippen fchwelgen, von Brandmalen 
„der Unfchuld und Sittlichkeit, Hohnfprecherinnen der 
„‚geheiligten. Religion, Scheufalen der Unkeufchheit, 
„vor deren Anblick der Fühlende zurückfchaudert, wenn 
„er die in Lazareten und Spitälern, Freudenhäufern und 
„verborgenen Welluftwinkeln gewahr wird — von den 
„tiefgefunkenen Urkeberiunen des inenfchlichen Elends, 
„mit herausftehenden Knochen, bleicher Tiodienfarbe, 
„abgefandnem (?) Munde, mit verpeftetem Arem. kei- 
„chender, ‘fchleppender, heifcher tönender Stimme, 
„durch deren ganzen Körper das vergiftete Blut fich 
„verbreitet, ekle Wunden ankündigt u. f. w.“ gehören 
nicht-für die _Klaffe von Leferinnen, für welche. die 
V£. fchreibt. Solche elende Gefchöpfe. lafen fich 
nicht durch Schriften warnen oder beffern. — Jeder 
Krieg ift an fich fchrecklich genug, wozu aber fo 
überladene, 'unnatürliche Scenen (Heft 1. 2.)? Zu 
welchem Zweck die freylich oft febr rohen Krieger, 
wie eingefleifchte Teufel fchildern? Von den nur zu 
häufig eingemifchten Gedichten find die beften mittel- 
mäfsig, und die übrigen zum Theilhöchk elend. Wenn 
Bildung des Gefchmacks gleich nicht Hauptzweck der 
Vf. it, fo follte fie fich doch hüthen, etwas zur Ver- 
derbnifs deffelben beyzutragen. Wie konnte fie z. B. 
das mehr als alberne Lied von meinem Mühmchen (H. 5.) 
fogar mit einer mulikalifchen Compofition begleitet, ab- 
drucken lafen, worinn unter andern folgende Zeilen 
vorkommen: 8 


H 
x e 


Ein anderer grofser Vorwurf, den man ` 
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Sie-Rocht Schweinfeifch uad- Sduerkraut+ 

Sie macht von Konfituren, 

Hufaren und Panduren, 

Und Pfarr” und Bräutigam und Braut. — — 

Im Wafchen und im Flicken 

Ift fie fo eifrig, dafs. es kracht — — 

Solch einem guten Kinde 

Sind alle gute Menfchen gut: 

Ich liefs, wenn ich eins finde, 

Für fo ein Mädchen Gut und Blut; 

Und baute mir ein eigen Haus, . 

Kaufe’ ihr ein fchönes Leibchen, 

Und guckt mit meinem Weibchen 

Den ganzen Tag zum Fenfter’ raus. — — 
Nr. 2) Der Hauptzweck der Flora, (die an die Stelle der 
bisher in demfeiben Verlage erfchienenen Erholungs- 
funden Amaliens getreten ‚ift,) bleibt der nemliche: 
„Beförderung der Moralität der Frauenzimmer , Erwei- 
terung ihrer Kenntniffe und Erholung ihres Geiftes durch 
angenehme Unterhaltung.“ In den angezeigten Stü- 
cken fcheinen jedoch die Vff. vorzüglich die Unterhal- 
tung ihrer Leferinnen im Auge gehabt zu haben, und 
wahrfcheinlich werden fie auch bey denen, deren Ge- 
fchmack nicht fo weit ‚gebildet it, das Mittelmäfsige 
zu verfchmähen, das keifst, bey dem ungleich gröfsern 
Theile , ihre Abficht erreichen. - Doch felbft jene klei- 
nere Klaffe findet hier manchen Auffatz, der ihre hö- 
hern Foderungen nicht ganz, unbefriedigt laffen wird. 
Indefs würden die Herausgeber doch klüger und beffer 
thun, ven dem Werth ihrer Waare in etwas gemäfsig- 
tern Ausdrücken zu fprechen, und nicht fo viel von ,in- 
tereffanten Auflätzen, “ von „allgemein gefchätzten Pra- 
ducten“ zu pofaunen. Der poetifche Theil ift, wie ge- 
wöhnlich in periodifchen Schriften, fo auch hier der 
fchlechtere Theil. Die Legende der Pförtner (1 H. S. 
84.) hat Rec. mehrmals gelefen, obne nur eine Abndung 
von Sinn und Zweck derfelben zu bekommen. Die be- 
Den Gedichte, nächft den Pfeffelfchen, find mit Ve un- 
terzeichnet. Intereflant find die Scenen aus den Skla- 
ven, einem Schanfpiel von Maflinger, einem richt nach - 
Verdient bekannten englifchen Dichter. Die Sinnge- 
dichte hätten ohne Ausnahme verworfen werden. fol- 
len. Sie verdienen auch den wenigen Raum nicht, den 
fie einnehmen. - 


———______ E EENS 
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Schöne Künste. Venedig b.Curtis Clementina, Novella 
morale. MDCCXCHI. XVII. p. 4. Empörend für jeden Men- 
fehen von feinem Gefihl ift die Gleichgültigkejt, mit der viele 
Perfonen, felbft folche, die übrigens in der Erziehung nicht ver- 
wahrloft worden, manche unfchädliche Arten von Thieren ohne 
Noth tödten und martern, und gewifs kann es nicht anders als 
den fchädlichften Einflufs auf den Charakter junger Leute haben, 
wenn- man ihnen diefe Graufamkeit verftattet, ja wohl gar De 
dazu anführt. So lächerlich die übertriebene Aengftlichkeit der 
Empfindeley ift, die kaum den Fotz fortzufetzen wagt, aus Furcht 
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> 
ein’ Infekt zu zertreten, fo fehr ift es Pflicht jedes vernünftigen 
Menfchen, allen lebendigen und fühlenden Gefchöpfen’ mit Aus- 
nahme derer, die in der That fehädlich ode“ wenieftens durch 
allzuftarke Vermehrungen läfüg werden, den Tod oder doch in 
jedem Fall die Qualen eines lauglamen Todes zu erfparen. Diele 
Lehre der Jugend einzufchärfen und anfohaulich zu machen ift 
der Zweck diefer. kleinen artigen moralifchen Erzählung, die. 
mit ungemeiner Lebhaftigkeit und Anmurh vorgetragen und vol 
unterhaltender und anziehender Details ilt. Eigenfchaften, die 
map felten an einem italienilchen Noxslliften zu rühmen findet! 
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Montags, den 21. October 1793. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


ZürrıcHhAu, b. Frommann : Verfuch über den Plate- 
nismus der Kirchenväter oder Unterfuchung über den 
Einflufsider Platonifchen Philofophie auf die Dreyei- 
nigkeitslehre in den eren Jahrhunderten; aus dem 
Franzöfifchen überfetzt, und mit Vorrede und An- 

- merkungen begleitet von Jofias Friedrich Chrifiian 
Löfler, Oberconfit. Rath und Generalfuperinten- 
dent des Herzogthums Gotha. Zweyte mit einer 
Abhandlung, welche eine kurze Darfellung der Ent- 
flehungsart der deet de enthält, 'vermehr- 

` te Auflage, 1792. 520 S. $. 


Kron feit 1792 wurden die neueren, der Gefchichte 
und Kritik getreueren, Unterfuchungen über die Drey- 
einigkeitslehre unter uns durch diefe muftermäfsige Ue- 
berfetzung eines Werks befördert, welches im erften 
Jahre des gegenwärtigen Jahrhunderts unter dem Titel: 
Le Platonifme devoile, on Effai touchant le Verbe Plato- 
nicien, divife en deux Parties; à Cologne, chez P. Mar- 
teau ohne Namen des Verfaflers herausgekommen war. 
Zwar bald genug war daflelbe, wie es fich verfteht, voun 
denen, die fich dadurch im verjährten Befitz ihrer Mey- 
nungen geltört fühlten, verketzert worden, defto mehr 
aber wurde es vonandern, die einer fo verwickelten Frage 
bis an ihren Urfprung nachzugehen Gelehrfamkeit und 
Wahrheitsliebe genug hatten , gefchätzt und gefucht. 
Der anfänglich ungenannte Veberfetzer hatte fich durch 
die Art der Ueberfetzung felbft, durch wenige, aber 
gründliche, Anmerkungen, und durch eine als Vorrede 
hinzu gegebene Abhandlung als wahren Kenner charak- 
terifirt. Er zeigte nicht nur, ‘dafs er die Materie fo, 
wie wenige, aus Quellen ftudirt habe und durchfchaue. 
Seine Vorrede vorzüglich, in welcher er den voa den 
eriten Kirchenvätern gemachten Gebrauch ihrer Philo- 


fophie für ihre Theologie nach den Entitehungsgründen. 


deifelben fchilderte, und nach feiner guten und fchlim- 
men Seite würdigte, war zugleich ein ächtes Product 
ichter, reifer, und über Partheylichkeit für das Alte 
undNeuein gleichem Grade erhabenen Einächten, mit de- 
nen fich das noch feltenere Verdienit einer klaren und bün- 
dig kurzen Darftellung vereinigte. Er erinnerte, dafs 


die älteften Kirchenlehrer aus allem, was fie als Philo- 


fophie kannten, nach einem Ausdruck des Clemens von 
Alexandrien, Wie eine Biene zu fammeln, für. erlaubt 
und nöthig hielten. _ Ihr bündigfter Grund war: dafs 
vieles wahres darian. liege, Schon fie erkannten eine 

öttliche Erziehung des Menfchengefchlechts, in fo fern 
die griechifche Welt durch ihr Philofophiren, wie die 
jüdifche durch ihre Mofaifche Verfäffung zum Chriften- 

A. L. Z. 1793. Vierter Band. . 
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thum, zu diefer die Moralität noch mehr befördernder 
Religion vorbereitet worden fey. Endlich aber waren 
fie, die Philofopkie ihrer Zeiten zu benutzen, auch des- 
wegen geneigt, weil fie die Mofaifche Theologie felbit 
für die Urquelle aller sriechifchen Phüofophie hielten, 
und nach der allegoriichen Erklärungsweife leicht dahin 
zu deuten vermochten. Pfychologifch unmöglich wäre 
es für fie gewefen, da fie chriftliche Ideen erk als Er- 
wachfene auffafsten, oder wenigftens in dergriechifchen 
Gelehrfamkeit zugleich erzogen worden waren , mit ei- 
nemmal fich von diefem Vorrath von Kenntniffen aus- 
zuleeren. Weil jeder neue Begriff uns nur alsdann an- 
nehmlich und gewifs it, wenn er mit unfern foni ge- 
prüften. Gedankenfyftem übereinftimmt, fo ward mit 
Recht bemerkt; dafs „jeder im Denken geübte fogar die 
„heilige Pflicht habe, Philofophie und Chriftenih um, fei- 
„ne natürliche und chriftliche Erkenntnils in den mög- 
„lichft begreiflicken“ (aber, wie fick von felbft hinzu-_ 
denken läfst, auch hiftorifch wahren, und nicht blofs 
zu.diefem Zweck erfonnenen) „Zufammenhbang zu fe- 
„tzen.“ Aus der Auwendung philofephifcher Kennt- 
nife überhaupt auf das Chriftenthum mülste alfo nie den 
alten Kircheilehrern ein Vorwurf gemacht werden. Dafs 
fie aber gerade ihre Philofophie auwendeten, war für 
fie unvermeidlich. Welche andere hätten fie anwenden 
können? „Jeder Menfch und jedes Zeitalter hat feine 
„‚Philofophie und feine Irrtthümer. Wer das Chriften-: 
„thum nicht mit diefen Irrthämern derSubjecte und der 
„Zeit dulden will, welche davon unzertrennlich find, 
„der will es in gar keinem menfchlichen Kopf und in 
„keinem kirchlichen Zeitalter dulden.“  Diefes billi- 
ge Urtheil des Vf. in einem Tall, wo er felbft die aus 
jener Philofoohie ins Chriftenthum übergegangene ler 
thümer aufdecken hilft, verdiente das kirchliche gelehr- 
te Alterthum um fo mehr, weil es das allgemein fafsli- 
che und praktifche, denGlauben, von dem wiilenfchaft- ’ 
lichen, der Gnofis, ausdrücklich zu uaterfcheiden, noch 
nicht vergelien hatte, Stremar. L. VII, c. 10.p 365. ed: 
Potter. Mit Wahrheit konnte er vielmehr von den mit 
der Philofophie bekanateren Kirchenvätern des zwey- 
ten und dritten Jahrhunderts fchreiben : „Sie waren in 
der That zu gelehrt, um die Meynungen einfchränken 
zu wollen — den Geif des Chriftenthums, das die Frey- 
heit zu denken fo wenig befchränkt, das Liebe und Ver. 
tragfamkeit zum erften feiner Gebote macht, fo fehr zu 
verkennen. . „Denn Einfchränkung der Meynungen ift 
„immer Folge des Mangels an Gelehyfamkeit und on eige- 
„nem Nachdenken. Sie felbft kannten das Wefen und 
„die Abficht des Chriftenthums zu gut, um ihre Gnofis 
„und Theologie nicht von der Religion und dem Glau- 
„ben des Volks zu unterfcheiden.“ 
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"So vieı wahres das überfetzte gelehrte Werk felbft 
‚enthielt, fo gewils hatte. doch der ungenannte Vorred- 
aer Deh -als einer noch weniger partheyifchen, noch 
. "weniger von vorgefafsten Meynungen abhängigen For- 
. fcher gezeist. Und ais ein folcher tritt er jetzt aus fei | 
nein Incopnite hervor, und erfeizt gefade das, was dem 

Buch noch maneelte. Souverain, der Vf. deflelben, hat- 
te (f. die Vorr. S-37.) felbit noch im Sinn gehabt, -einen 
dritten Theil feiner Schrift beyzüfügen, worinn er die 
Göttlichkeit Jefu unterfüchen wollte, welche ihm die 
h: Schrift beylegt. - Schon diefer Mann hatte den guten 
Plan gehabt, das befonders zu behandeln, was dieEvan- 
geliiten davon fagen. Auf eine handgreiliche, und der 
Yaflungskrait felbit der einfältigilen angemeffene Weife 
hatte er zeigen wollen: „daß die V priteilungen, welche 
„uns die h.Schriftfieller davon geben, weit verfchieden 
„von denen feyen ; welcke die Alten in lie hineingetra- 
„gen, und die Nenern blindlings angenommen hätten.“ 
‘Gerade dies leilter jetzt der llerausg. durch die beyge- 
fügte kurze Darlteilung der Entftehungsart der Dreyei- 
nigkeitslehre von Jefu bis aufdie nikänifche Kirchen- 
verlammlung, in der erften Hälfte diefer vortreflichen 
Zugabe, weit erfchöpfender, als der Zuitand der Exe- 
gefe im Anfang diefes Jahrhunderts es dem VE felbit 
möglich gemacht hätte, und doch mit eben fo vieler of- 
„fener Redlichkeit, alsderedle, unter Verfolgungen Rand- 
halte, Souveraäin gezeigt haben würde. . Wie würde 
auch die 'Theologie, wir wollen nich: fagen, vor den 
"Wahrheitsforfchern unfersZeitalters, fondern felbit blofs 
von den lernbegierigen, aber zum hiftorifchen Selbft- 
prüfen nicht hinlänglich vorbereiteten, Zufchauern auf 
dem offenen Schauplatz der Wifferfchaften länger ohne 
Schimpf ftehen können, wenn nicht wenigftens Män- 
ner, welche von Lehrern der Gnofis zu wichtigen Leht- 
fühlen des Glaubensübergegangen ind, und die dert ge- 
fchönftenlleberzeugungen hier mit den Bedürfniffen eines 
grofsen Theils der Nichttheologen vergleichen müffen, 
das Wefentliche der neuelten Forfchungen ohne gelehr- 
te Hülle darftellen wollten und könnten! Es ift einmal 
unmöglich, irgend einem. lefenden Nichtrheelögen zu 
verhehlen, dafs in dem felbitprüfenden theologifchen 
Publicum über diefe Materien mit neuen Kräften der 
Schriftkunde und Gefchichte neue Unterfvchungen an- 
gefehlt worden find. Eben fo unmöstich. ift gerade die- 
fer zahlreiche und fehätzbarfte Theil zum Nachdenken 
fich bildender EChriften zu überreden, entweder: dafs 
man nur gerade das Alte wieder gefunden habe, oder. 
dafs alle Folgen des neueren Nachforfchens für ihn 
ganz und gar ohne Bedeutung feyen. Nothwendig wür- 
den alfo diefe einer felteren Einficht fühigere, wenn fie 
‚Aür immer von ferne laufchen, immer nur ein gewiffes- 
Kopfnicken und Deuten der wahren oder vermeyntli- 
chen Sachkundigen gegen einander'bemerken, dabey 
. aber auch bald hier einen kreifchenden Wächterfchrey 
auf Zion, bald dort eine über Verderbnifs heulende Stim- 
me in der Wüfte hören müfsten, nach und nach wehl 
gar den fchimmiten Argwohn von dem Zuftand der (he 
Iogifchen Wiffenfchaft faffen mëtten, Der leichtfinni- 
gere Theil würde fich bald bereden, dafs niemand um- 
fonit Verfteckens fpiele, und wenigftens nicht ohne Schein 
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zu dem bekannten: arufpex arufpicem videns etc. eine 
neue Änwendung gefunden tu haben glauben, Eenft- 
haftere aber müfsten vom: ünbellimmten Arswohm zu 
unbeftimmten, eben deswegen aber deito geführliche- 
ren und uneingefchräukteren, Zweifeln-fich gedrungen 
fühler. Kann eine tumultuarifche, alfo natürlich ver- 
worrene und unveollitindige, Entdeckung verbeilerter 
Einfichten in-Gsmwüihern,-deren -Religiofitär blofs ven 
dunkeln, angewohnten Begriffen abhing, vielleicht Ver- 
anlaflung werden, däfs be ailes, was ihr Glaube für ih- 
re Leidenfchaften läftiges enthielt, zweifelud abzufchät- 
teln verfuchen; fo At dies siche die Schuld der Entde- 
ckung an fich, fondern der Art, mit welcher fievon der 
einen Seite gemacht, und auf der andern aufgenommen 
wird.. Niemand fchliefse daraus, dafs eine geheimnifs- 
volle Verfchleyerung das beilere fey. -Wer gerne fein 
bisger Religiofität abfchüttelr, wird immer Scheingrün- 
de finden, welche für ihn das, was er ohnehin wünfcht, 
befchönigen. ` Dagegen werden die durch erkünftelte 
Verbüllung entftandenen Zweifel fo manches ernfihafte 
und um Wahrheit forgfame Gemüth in zunehmende 
Bangigkeit fiürzen, und-zu einer bitteren Verzweiflung 
an.aller theoiogifchen Wahrheit hintreiben. Diefe, diefe. 
aller Achtung und Schonung würdige, Klafle der Zeit 
genolfen rettet eine beicheidene und redliche Freymü- 
thigkeit des Lehrers, welcher eine beruhigende Anlicht, 
der Sache ihnen verftändlich zu machen weifßst. Und. 
vut der redlich freymüthige Sachkenner hält auch die. 
übrigen, welche nurallzugerne an aller Religiofität zwei- 
feln möchten, von diefem Irrwege, wenn esirgend mög- 
lich if, dadurch zurück, dafs fie nun ihre Zweifel wei- 
«er, als er ihnen mit biederer Offenheit zeigte, auszu- 
dehnen keinen Grund finden, in demjenigen aber, was’ 
er ihnen núr defto gewiffer machen kann, die dringend- 
ften ‚Verbindlichkeiten zur Religioßtät nicht mehr fo 
leichr zu verkennen wagen werden. Ein folcher nur, 
befreyer die proteftantifche Theologie von dem enteh-, 
renden, und doch auch auf fie fchon gefallenen Ver- 
dacht jener hierarchifchen Anmafslichkeit, nach wel- 
cher wenige Köpfe ihr Zeitalter gleichfam am Gängel- 
band führen, und ihm im Sachen des Denkens ‚und 
Glaubensein: Bis hiekerand nicht weiter! zuzurufen wā- 
gen. DergemeineMarm freylich, das heifst, der nicht le- 
fende grufseHaufe, er trage nun, welchen Rock er wol- 
le, wird immer von feinem Antheil allgemeinen Men- 
fchenverftands und von dem Anfehen der mehr Unter- 
richteten abhangen müffen. Aber dies bleibt ohnehin 
das Schickfal von dem ftumpferen Theil der Menfchen 
in alien Zeitaltern. Er hat keine rege gewordene Faf- 
fungskraft, undalfo, wenn ihm nicht erketzererderglei- 
chen unverftändiicheLaute in die Ohren blafen, auch keine 
Neugierde für irgend etwas, das über die gemeinfafsli- 
che Gefchichte ‘und Moral des Chriftenthums hinausgeht. 
Eben deswegen aber darf auch nie die Beforgnifs, dafs 
vielleicht einer von diefen Schwachen irre werden möch- 
te, die beifere Belehrung desjenigen Theils der Zeitge- 
noffen hemmen, welcher zwar als Nichtthesloge die 
wiffenfchaftlichen Gründe und Löfunsen fchwieriger 
Fragen nach ihrem ganzen Zufammenbang felbft auf- 
zufpürem unfähig wäre, dennoch aber fehr gut im vn 
d -SE BS Dr? 


GT 


it, das -Aufgefündene, wenn man nur; um.es ihm‘ 
klor zu machen, felbft klar. genig darüber denkt,. 


und nach ‚allgemeineren: Begriffen, zu 


zw. veritehen,, e Pa 
ies ift die 


wählens oder dahin geftellt, zu laffen: 


Klaffe, weiche immer ais Layen. behandeln. Su wol 


ten, hierarchifche Arroganz, in die Länge aber auch 
eine wahre Unmöglichkeit. wäre, 
prüfen, was und foweit fie verfehen: 
verfteht, haftet ehnehin. nicht, 
fchriebenen beiden Klaffen von Nichttheologen von ein- 
ander naicht gefchieden: werden können, in, Vorträgen 
des-Predigers vor .gemifchten Zubörers , foli von allem 


Was man nicht 


gem, was nicht für alle fafslich ift, gar nieht gefprochen,. 


werden, nicht etwa aus Furcht und Heucheley, fondera 
aus dem ganz einfachen Grunde, weil der hörbare Un- 
terricht für alle, welche als Zuhörer vermuthet werden 
können, nicht blofs vernehmlich; fonder auch verftänd- 
lich feya mufs. 


Aus diefen Gefichtspunkten betrachtet Rec. den Ent- 
fklufs des Vf., von der Entftehungsärt der Dreyeinig- 
keitslehre gerade fo zu fchreiben, dafs wohl das ganze 
lefende Publicum, welches irgend mit eigenem Nach- 
denken bey diefer Lehrfrageein Interefle hat, die Haupt: 
momente zu faffen im Stande feyn wird... Bey den ver- 
Schiedenen Abftufungen’ der Vorkenntniffe und Fallungs- 
kräfte unter einer fo grolsea Anzahl diefes Unterrichts 
würdiger Zeitgenoifen war es eben fo nothwendig, für 


den, welcherzunächftan dengelehrten Theologen grän- - 


zen mag, die Ueberlicht der Gründe felbft darzulegen, 
als für den lerzten möglichen Lefer offene ‚und deutli- 
che Darlegung der Refultate unentbehrlich war, Wie 


nöthig wären uns: auch über einige andere für auftöfsig.- 


gehalteneMaterien gleich gute Schriften diefer Art, bey 
welchen jeder nichtgelehrte Theologe, die meilten Mit 
glieder des geiftlichen$tandes fetb und dann allezum 
Nachdenken-fähige, aber in andern Gefchäfter verwi 
` ckelte, Lefer, den Standpunkt und die:Gründe der Era: 
ge einfehen lernen könnten, der gelehrte Theologe feibit 
aber wit Freude bemerken müfste, welchen Grad der 
Deutlichkeit feine Wiffenfehaft zulaffe, und wie nach 
folchen Arbeiten feine lang und mühfash g+fuchten Re- 
fultate nicht mehr blofs auf die fehr wenigen einge- 
fchränkt bleiben, welche die gelehrte Weihe ganz Be- 
kommen haben. Faft aber mufs fich Rec. feinen Wunfch 
fogleich reuen affen, wenn er bedenkt, dafs nur die al» 
lerwenigften, pur die, welche die Kraft, Gold zu finden, 
zu läutern und zu verarbeiten, zugleich befitzen, fol- 
Che Schriften fchreiben follten, dafs aber bey der klein- 
ften Veranlaffung dennoch gerade diejenigen fich an fol- 
che Schriften wagen, bey welchen populär und fad, 
Kinderfchriften und kindifche Schriften Synonyme find. 
Um fo mehr hielten wir es für Pflicht, die mußermäfsi- 
ge Daritellung des Vf. genau zu prüfen, und darüber 
einige Bemerkungen nicht zurückzuhalten. ` 
Die ganze Frage wird S. 38x. in dieferi Worten be- 
fimmt: „Wenn die Dreyeinigkeitsiehre einen biblifchen 
Grund haben foll; fo_mufs diefelbe aus den Stellen 
gefchioffen werden, in welchen Jefu und dem heiligen 
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Mögen fie iefen und ` 


Nur dort, wo die be: 
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Geifte die ewige, dem. Vater gleiche ‚Gottheit, und zwar 
in einem Wefen zugefchrieben wird.“ 


auch ift, fie in die Hauptfrage aufzunehmen, immer über- 


Genaü genom-. 
men, ilt bier die Beffimmung: age, fo gewöhnlich eg 


ar 


flüfig ,; weil Ge erft einen der Charaktere von ` 
l 


der Gleichheit sn 
diefer Hauptbeftimmung fchon enthalten ift. Es it um 
fo mehr nöthig, die Frage vòn der Ewigkeit der Gottheit 


dem Vater ausmacht, und alfo unter 


Jefu wend des heil. ‚Geiftes, da, wo die ganze Sache aus 
der Bibel erörtert werden foll, nicht als einen Haupt-* 


theil des Problems zu betrachten, fondern fie unter den 
Beweifen für die Gleichheit,mit dem Vater als eine der 
Unterabtheilungen zu behandeln, weil in den biblifchen 
Schriften die Ausdrücke und Umfchreibungen, welche 
ewig bezeichnen, eine fo unbeftimmte Vieldeutigkeit 


haben, Die biblifche Sprache hat bekanntlich gar Kein ` 


Wert und keine paraphraftifche Redensart, eine abfolu- 
te Ewigkeit anzudeuten. Sie befchreibt die Ewigkeit 
immer núr relativ gegen deu Anfang und das Ende ge- 
wiffer anderer Dinge, und felbft die Ausdrücke, welche 
man gewöhnlich als volle Beweife von abfoluter Ewig- 
keit gelten läfst, wie gr ans, wos narußoAns OTME TEO 


xXpovov wiwyiwy Ù. dergl. drücken in.der Bibelfprache 


nur etwas relativ früheres aus. Wenn aber auch et- 
was über die Formirung des ey «gay gebildeten Welt? 
ftoffs .hisdusgefetzt wird, fo ift feine Dauer von vornen 
dennech nicht gerade ewig, fondern nur unbeftimmt; 
fo gewifs, als felbft Genef. Lt, auf welche Stelle doch 
das sy «oyy zurücklieht, über die Ewigkeit oder Nicht- 
ewigkeit der Weltitoffs nichts entfchieden wird.— Bey 
dem Blick auf die hebraizirenden Evangelien $. 3. wä- 
re,wahrfcheinlich die befte Gelegenheit gewefen,, auf 


den dort fo häufigen Ausdruck, Vater, Aufmerkfam zu ` 


machen, welchen Jefus Luc. 2, 49. brfonders empha- 
tifch gebraucht.: Wie viel Licht fällt auf die gänze fol- 
gende Erörterung, wenn man dus der hebräifchen Art 
zu reden fich überzeugt hat, dafs Jefus die Gottheit Va- 
ter nenne, alfo; indem er fich gegen diefen Väter als 
Sohn verhält,, Sohn der Gottheit it. Es wird alsdann 
fo ganz handgreiflich, wie der vom Vater Gezeugte' da- 
durch auf die Gottheit, wenn map fo fagen darf, im 


Ganzen bezogen wird, und dafs, wenn der Vater pd 


die Gettheit Syronyma find, -für den Vater keine befon- 
dere Stelle in der Gottheit gelucht werden könne. =- 
Vorzüglich fchön wird bey Joh. g, 58. gezeigt, wie das 
immer für fo fchwierig gehaltene: Ehe denn Abraham 
war, bin ich, ein abfichtlich hingeworfenes Paradoxon 
fey, dergleichen Jefus vorher v. 32. 39. einige andere 


hingeworfen hatte, um De, ` wenn die Juden darüber 
ftaunen, und alfo defto begieriger aufmerken würden, . 


älsdann aufzulöfen- ` Dies letzte aber blieb ein unzufge- 
löftes Räthfel, weil die Juden in dem Augenblick mit 
Steinen zu polemiliren anfingen. Dennoch glaubt Rec. 
durch eine Sprachanmerkung und durch Aufmerkfamkeit 
auf den Zufammenhiang dem Simu Jefu noch näher kom- 
men zu kënnen. Jefus behauptete in einem folcher 
Sinn gröfser als Abraham zu’ feyn, dafs Abrabam fogar 


fich darauf Fiora babe, „feinen Tag zu fehēn,“ ‘d.h? 
i 


53. 56. »Höchft 
"abfurd 


ihn als’Me 


as gebohren zu wiffen. v- 
Ss ; 


143 


abfurd war es hier von den Juden,’ aus der Behauptung: 
dafs Abraham fich auf die Erfcheinung Jefu als des Mef- 
fias gefreut habe, zu fölgeru: Jefus wolle mit Abraham 
zugleich aufErden gelebt haben. Jefus war gar nicht 
auf dem Wege, von feiner Coexiften® mit Abraham, 
oder überhaupt von dem Anfang oder Nichtanfang fei- 
ner Exiftenz etwas zu behaupten. Erhatte zum Beweis 
deffen, was:er v. 56. gefagt hatte, nichts zu thun, und 
konnte nichts anders thun woilen, als eine Möglichkeit 
zeigen; wie Abraham fich auf ihn, bis er als Meflias 
fich darftellen werde, freuen konnte, Auf dies hat die 
Frage: ob Jefus fchon vor Abraham exiftirt habe oder 
nicht, gar keinen Einflufs, Er könnte längft vor Abra- 
ham, er könnte von Ewigkeit exiitirt haben, und den- 
noch würde daraus noch nicht erhelien, dafs Abraham, 
da er fich auf den Meflias freute, gerade auf feine Er- 
fcheinung in der Welt fich gefreut habe. * Jefus mufste, 
wenn er zufammenhängend fich erklären wollte, dies 
zeigen: dafs Abraham in Umftänden gewefen fey, un- 
ter welchen er fich auf Gefu Mefliasfchaft habe freuen 
können. Nicht darauf leitet der Zufammenhang hin; 
ob Jefus, als Geift oder als Gott, präexittirt habe, fon- 
“dern darauf, ob man behaupten könne: damalen, als 
Abraham lich (implicite oder explicite? ) auf den Mef- 
fias gefreut habe, habe er fich gerade auf Jefus gefreut. 
Der erte Theil diefes Satzes war von den Juden (f. 
Matth. ro, 24.) ohnehin zugeftanden: Abraham habe 
fich (Genef. 22, 18.) auf den Meffias gefreut, weil die- 
fer ein Hauptbeftandtheil des von Abraham über andere 
Nationen kommenden Seegens fey. ` Nur den zweyten 
Theildes Satzes zu behaupten, mufste Jefus einen Schritt 
näher kommen. Und dies gerade thut er v. 58. Abra- 
ham, ift fein Sinn, har, indem er fich ‘bekanntlich auf 
den Mefhas freute, fich gerade auf mich, als den Meflias 
gefreut. Denn, ehe Abraham gebohren ift, bin. ich die- 
Ser... Sagen Jefu Worte dies, fo fprach er, wie der 
Zufammenhang es foderte. Hätte er die Präexiftenz 
feiner göttlichen oder geiftigen Natur in diefem Gang 
. der Rede behauptet, fo würde er etwas behauptet ha- 
ben, däshier gar nichtzur Sache gehört hätte, — Aber, 
hören wir noch einwenden: sa sw, bedeutet: ich bin, 
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ich exiflire.. „Wenn Jefus mit fo grote Ernft verfichert: 
„wahrlich, wahrlich ich fage euch, ehe denn Abraham 
„ward, bin (odev) war ich; fo wird gewifs der uneinge- 
„nommene Menfchenverftand, wenn er auch eben nicht 
„durch Kenntniffe der alten Sprachen und Lekrformen 
„gebildet it, ohne allen Ausleger verftehen, dafs — et- 
„was in Jefu gewefen feyu mufs, was vor Abraham 
„war“ (Storr über den Zweck der Evang. Gefchichte Joh. 
5.425.) Nicht doch! der uneingenommene Menfchen- 
verltand ohne Sprachkenntnifs müfste fchon aus dem Zu- 
fammenhang fehen, dafs Jefus von feinem Exiftiren oder 
Vorexiftiren hier nichts zu fagen habe, weil dies der- 
auf, dafs Abraham fich feiner, als des Meflias, erfreute, 
keinen Einflufs haben konnte. 
{Die Fortfetzung folgt.) 


PHILOLOGIE. 


Brea, b. Hartknoch: La Ruche ou Lecture amufante 
et inflructive pour la jeunefle, par 23. G. Rievethal. 
Premier volume. 1793. 168 S. 8. (I2gr.) 


Die hier erfcheinenden Materialien find wie in des 
Vf. von uns vor einigen Jahren angezeigten englifchen 
Lefebücher ebenfalls aus den beften Quellen gefchöpft, 
und immer mit Hisficht auf das Angenehme und Nützli- 
che ausgewählt, fo dafs De als ein gutes Hülfsmitrel an- 
gefehen werden können, fowohl der Jugend für die fo 
unentbehrliche und fchöne Sprache Frankreichs mehr Ge- 
fehmack einzuflöfsen, als auch die Kenntnifle auf eine 
lehrreiche und gefällige Art zu erweitern. Der erfte 
Abfchnitt enthält Varietes, der zweyte Curiofites de la 
nature et de lavt; der dritte führt die Ueberfchrift: 
Peuples, der vierte Coutumes et fingularites, der fünfte: 
Traits intereffans de la vie de grands et celebres perfon- 
nages, der fechite Moralites et reflexions. 

Am Ende find die Druckfehler zwar angezeigt, al- 
lein viele find auch unangemerkt geblieben. Befonders 
wäünfcht Rec., dafs die im T'ranzöfifchen üblichen Ac- 
cente nicht fo oft weggelaffen worden wären. Druck 
und Papier find recht gut. 5 


KLEINE SCHRIFTEN 


Gescurcure. Meichsfiift Neresheim. In dafiger Buchdrucke- 
rey ift erfchienen : Philologifcker Verfuch über Johann Enikels 
deutfche Univerjal - Chronik aus dem SUE Jahrhunderte; Ken- 
nern und Freunden altdeutfcher Literatur und Sprachkunde zur 
Probe vorgelegt von P. Magnus Faus Benediktiner und. Kapitu- 
Jlar in den unmittelbaren freyen Reichsftifie Neresheim in Schwa- 
ben. 1793. 13 8.8. — Hr. P. Faus will mit diefem Verfuche 
den Liebhabern der altdeutfchen Literatur eine Probe von der 
(vor einiger Zeit, von ihm an ekündigten) erften Ausgabe der 
gereimten Chronik von Enikel geben, die in der Neresheimer 
Bibliothek in einer gleichzeitigen Handfchrift befindlich ift. Zum 
Text hat der Herausgeber Schwabacher Cicero gewählt, die 
wirklich gut in die Augen fällt. Die Verfe find (wie in dem 
Codex, welchen Rec. felbit gefehen und durchgegangen hat,) ab- 


gefetzt, und überhaupt mit diplomatifcher Genauigkeit copirt. 
Nur V. 16. mufs das in, fo viel fich Rec. erinnert, je heilsen, 
Die fortlaufenden philologifchen Noten und Anmerkungen find 
faft durchgehends ganz zweckmäfsig, erleichtern dem Liebhaber 
die Lefung des alten Originals, und tragen auch hie und da zur 
Bereicherung der Sprachkunde bey. Röc. wünfcht aufrichtig, 
dafs diefe Probe dem würdigen Herausgeber recht viele Unter- 
ftützung verfchaffen möchte, zumal da wir fonft (chwerlich fo bald 
anderswoher eine fo gute Ausgabe der Enikelfchen Chronik um 
einen fo wohlfeilen Preis erwarten dürften, und Hr. F. mit fo 
vielem Fleifs und Studium zu Werke geht, - dafs er Dech. ohne 
Zweifel Beyfall und Dank bey allen Liebhabern der alten vater- 
ländifehen Literatur erwerben wird, 
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Dienstags, dem 22. October. 1798. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


‚ZärrıcHau, b. Frommann: Verfuch über den Plato- 
nifmus der Kirchenväter oder Unterfuchung über den 
Einfufs der Platonifchen Philofophie auf. die Dreyei- 
nigkeitsiehre in den erfien Jahrhunderten etc. 


{Fortfetzung der: im vorigen Stick: abgebrochenen: Becenfion.) 


De uneingenommene Menfchenverftand würde: fer- 
` ner einfehen , dafs Johannes der Eyvangelifte, wenn 
er Jefus als von feiner Präexiltenz redend verftanden 
hätte, nicht durch: ich bin, fondern durch: ich war, 
‚dasjenige hätte. ausdrücken mëtten, was vermuthlich 
-Jefus felbft im Chaldäifchen Dialekt ohne Beftimmtheit 
-im Tempus, Nän EJN ich denfelbe- (sc. bin.) ausgefpro- 
en x 


chen batte. Durch den Zufammenbang und durch die 
„Zeitform in Zur (welches man nicht durch ein fo leich- 
‚tes „oder“ mit einem Zu verwechfeln dürfte) aufmerk- 
Jam gemacht, würde alsdarn der uneingenemmene 
Lefer vom unparteyifchen Sprachkenner, von wel- 
chem in hifterilchen Dingen der gemeine und der phi- 
lofophifche Meufchenverftand fich über den Stoff der 
‚Unterfuchung berichten laffen mufs, erfahren haben, 
dafs gerade der Ausdruck : ich bin, eyw sgr in einer Men- 
‚ge Stellen bey Johannes nicht: ich exiflirte, oder: ich 
war da, bedeute, fondera: ich bin es, oder: ich bin der- 
Selbe, f- Joh. Evang. 4, 26. 6, 20. 8, 28:24 9,9. 
ro 18,,13. 19. 18, 5.17. So gewifs endlich, bey 
Joh. 4,26. eyw ear nichts anders ift, als: cyw ciui o ves- 
„arg, eben fo gewifs it 8, 24. 28. eyw su als eine Con- 
Rructio ad fenfum zu erklären: „ich bin der oder das“ 
wofür ich is diefem Zufammenhang mich ausgebe. Und fo 
iĝ auch in der Stelle 8, 58. eyw eu gerade fo viel als: 
ug siur Sroc, 6y rpceimz. Man fieht alfo offenbar, dafs 
hier Zufammenhang und Sprachgebrauch auf keinen 
“andern möglichen Sinn führen als auf diefen: „ehe Abra- 
„Ram“ (geboren) ward, bin ich — der, deffen Tag 
er fich wahrhaftig freute, d: i. bin ich der Meffias. Folg- 
lich ift es wahr, dafs Abraham, da er fich auf den Mef- 
fias freute, auf mich fich gefreut hat.“ -In der That 
war alfo nach diefer Stelle etwas in Jefu — die Meflias- 
fchaft nemlich — was vor Abraham war; es ift aber 
‚nicht von etwas die Rede, wodurch er IA vor Abraham 
"war. Und gerade um diefen Unterfchied fühlbar zu 
"machen, fchrieb Johannes du: und nicht Zu. Jefus 
"konnte und mufste in jenem Zufammenhang fagen: ich 
bin ven jeher der Mefüas, aber er wollte nicht fager: 
ich war won jeher, weil zur letzteren Ausfage hier gar 
‘keine Veranlaffung war. Die Stee fagt nun auch nicht: 
der Begriff von Mefhias war von jeher, fondern fie ver- 
> L. Z. 1793. Vierter Band, ; 


fichert, dafs, fo oft man an den Meffias dachte, Jefus 
‚und kein anderer es if, an welchen man dadurch ge- 
dacht habe, wenn man gleich den Namen Jefus nicht 
-wufßste. ` Wer ein: ich war, unterfchiebt, läfst fich da- 
durch irre führen, dafs er glaubt: Jefus gebe auf. die 
höch£ abfurde Einwendung der Juden v. 57. eine Ant- 
wort, welche fienoch mehr in Erftaunen fetzen follte. Son- 
derbar genug, dafs chriftliche Schrifterklärer auch fonft, ` 
z. B. bey Joh. 10, 33. 5, I8- fich fo oft gerade vor 


‚den Deutungen der Juden. leiten liefsen, von welchen 


doch gewöhnlich Jefus gemisdeutet worden ift. — Hätte. 
fich Rec. nicht von einer Stelle vielleicht zu weit füh- 
ren laffen, von welcher eine beruhigende und befeftig- 
te Deutung in vollen Umlauf zu bringen, wohl der 
Mühe werth ift; fo würde er auch bey Joh. 1, z. eini- 
ges.zu. bemerken gefucht und gefragt haben: ob denn 
wohl der Evangelift bey feinem Asyos, dem er in den 
Prädicaten felbit nichts von Weisheit beylegt, fo ge- 
wifs an die mögliche Bedeutung: Weisheit, — ob er 
-nicht blofs an die Bedeutung: Wort, Machtwort, Schö- 
pferwort gedacht und feine ganze Idee, ohne Beymi- 
Jchung Philonifcher Spielereyen, höchft einfach aus 
Genef. r. genommen habe? Rec. würde gefragt haben: 
ob nicht der ganze Sinn von Joh. 1, 1—14. fich in deur 
kurzen Gedanken .erfchöpfe: Einit fchuf Gott, fpre- 


-chend (gebietend) die fichtbare Welt. Eben fo durch 


und in. Jefus fprechend fchafft er die Welt neu. — Jetzt 
nur zu 5. 409: die Anmerkung: dafs Paulus, da er von 
frühen Jahren her zu Jerufalem erzogen wordea war 
(Act: 25,4. 5.), doch fehr wahrfcheinlich Jefus als 
Menfchen gekannt undikn auchalsLehrer, nur aber noch 
mit pharifäifchen Vorurtheiten., gehört hatte, Darauf 
deutet er vermuthlich auch felbft 2 Kor. 5, 16. — Die 
Erklärung von Ephef. 1, 23, welche mAypxusvs als De- 
ponens oder fait ganz als Activum nimmt, hat den 
Sprachgebrauch fchwerlich für fich. Kol. 1, 19. bliebe 
es doch fehr hart, zu fagen: die Gemeinde wohne ix 
dem Meflias, da von diefem zunächft das Bild voraus 
geht, dafs er das Haupt der Gemeinde fey , welches 
auf die bildliche Vorftellung:: den Körper im Haupt weh- 
nen zu laffen, nicht leicht fübren konnte; um fo weni- 
ger, da "font Gott und der Meflias in der Gemeinde 
wohnend gedacht werden.. Jefus, fagt der Zufammen- 
hang, ift überall der erfte, der vorzüglithfte ( greuss, 
Gott legt es recht eigentlich darauf an, dafs alles, alles, 
was dazu gehört, in ihm zufammentrifft und bleibend ift. 
AndereLehren, fagt 2, 9. find Irrlehren; denn in Jefu 
ift das Volle opd Vollftändigfte von der Gettheit, die 
wahre :Getteskenntnifs. - Er alfo ift der ächte Lehrer, 
von deffen Gotteslehre auch ihr voll feyd und feyn fol- 
let. $. 425. it der Ausdruck etwas zu viel dagend: 

= Mar- 


En 
Matthäus, Markus, Lukas kennen die Präexiftenz Jefu 
nicht; und S. 431. Sie hatten keinen Begriff von einer 
Präexiktenz Jet, Präexiftenz der Geifter war doch eine 
den Juden jener Zeit bekannte und wahrfcheinliche Hy- 
yothefe, und Stellen wie Job, 3, 13. 6, 38. 62. fetzen 
fie, wie Rec. denkt, unläugbar voraus. Die hebraizi- 
renden Evangelien [pvechen nur von der geiftigen Prä- 
exiltenz-Jefu nicht ausdrücklich. — Unter den erklärten 
Panlinifchen’ Stellen vermilst man vielleicht Tit. II, 13. 
befonders, wenn man etwa bey Henke in den Likea- 
mentis infitutionum fidei chrift. p. 73. Heft: iind: ý emıpa- 
veix Tov Hemes Fes nei garage Zum ios Xeisov propter 
omifum articulum rov ante cwrypog et propter vocem eri- 
Gage de Chrifli folemni reditu ufitatifimam uno tenore 
legendum atque de uno eodemque Chrifto intelligendum eft. 
Wir zweifeln aber nicht , dafs Hr. L. , wenn er auf diefe 
: Art an jene fonft aus den Beweisftellen diefer Clafle bey- 
‘nahé ganz verfchwundene Stelle erinnert worden wäre, 
"gegen diefe fcheinbare Deutung, wahrfcheinlich fchon 
“aus Vergleichung mit Tit. 2, I., WO Jeog und mess 
2:50: als fehr getheilte Subjecte behandelt find, prote- 
firt haben würde. Ueber den Artikel it der hebräifch 
griechifche Dialect. obnehin nicht fo genau. Und bey 
der srıQuvsız zum Gericht denkt Paulus gar oft die 
"Gottheit und Jefus zufammen. Act. 17, 31. Rom. 2. 
16. u.a. - 

Unter den Vorzügen der Methode des Vf. ift viel- 
"eicht diefer der lobenswürdigfte, dafs er mit der ftreng- 
ften hiftorifchen Unbefangenheit aus jedem der einzel- 
nen Neuteftamentlichen Schriftfteller, unbeforgt über 
fonflige Folgerungen, blofs das zu entdecken fucht, 
was derfelbe fich von diefer Materie gedacht habe. 

`p Wenn je alle ‘Fheile der heiligen Schrift — dies it 
fein exegetifches Refultat S. 517. — „und jedes Buch 
„unters menfchlichen Kanons mit der Vernunft in Ueber- 
„einfimmung gefetzt werden follen (!); fo fcheint der 
„Lehtbegrif, welcher in Gott nur Ein Subject annimmt 
„und den Logos und den Geift als Eigenfchaften, Kräf- 
„te, Verhältniffe, Wirkuhesarten' Gottes anfieht und 
„den Begriff Sohn Gottes, fofern dadurch ein Subject 
„bezeichnet wird, anf den Menfchen Jefus einfchränkt, 
„unter allen der annehmlichfte, ob es gleich eine chi- 


„märifche Erwartung feyn würde, wenn‘ man glauben- 


„wolite, dafs die Ausieger fich je für eines der mögli- 
„Chen Sylteme und namentlich für das letzte mit allge- 
„meiner Uebereinftimmung vereinigen werden.“ Den 
Grund, eine folche Uebereinftimmung nie zu hoffen, 
findet er in „der Verfchiedenheit der dabey zu erklären- 
„den Schriften, welche zu einem Kanon verbunden find, 
„und in der wirklichen Unmöglichkeit, fie alle zu einem 
„Syftem zu vereinigen oder jede einzelne Stelle auf 
„eine völlig.befriedigende Art aufzukellen.“ Wer auch 
von den Wirkungen des Schriftitudiums auf allgemei- 
nere UVeberein;timmung in diefen Materien andere Er- 
wartungen, als der VE, hegt, wird mit feiner Freymü- 
thigkeit doch wahrfcheinlich durch die eben fo freymü- 
thige Erklärungen ausgeföhnt werden können, mit wel- 
chea er Söcinianer und Arianer von ihren Anfprüchen 
auf Vorzüge vor dem Athanafianifchen Syftem zurück- 
weilt. „Der Sucinianer wird,“ fagt Hr. L. auch nach 
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des Rec. Ueberzengung febr richtig, „eben fo wenig 
„den Beyfall des Exegeten erhalten, wenn man die ge 
„zwungenen Erklärungen diefer Parthey, befunders bey 
„dem Evangelium Johannis erwägt, als die Philofophie 
„geneigt fein wird, fich an einen deificirtren Menfchen 
»zu gewöhnen. ‘Durch die Arianifche Hypothefe aber 
„würde eine Mehrheit ungleicher Götter eingeführt und 
„auf.diefe Art die Anbetung höherer Geilter, dadurch 
„aber der mannichfaltigfte Aberglaube begünitigt werden. 
„Aus diefer Betrachtung, urtheilt wenigftens der Vf., wür- 
„de die Philofophie felbit die Theorie des Athanafius, mit 
„der numerifchen Einheit des göttlichen Wefens, dem 
„Arianismus bey weitem vorzuziehen geneigt feyn.“ 


Offenbar find alle. diefe. Theorien oder Hypothefen 
blofs daher entitanden, weil man mit einer andern als 
hebräifehen Denkart und mit. allzu wenig hebräifcher 
Sprachkenntnifs, dagegen aber von irgend einem fonft- 
her gebildeten Syftem über die unfichtbare Welt und 
von einem voraus gefafsten Zweck eingenommen, zur 
Bibel kam, diefe alsdann nicht in ihrem Umfang, fon- 
dern nur einige auffallende Redensarten aus ihr kannte, 
und nun über die letztere dennoch zufammenhängend 
räfonniren, andern Stellen nach der angenommenen Hy- 
pothefe irgend eine Wendung geben, und ein philofo- 
phifch fcheinendes Syftem bauen wollte. Gerade dies 
war, ift und bleibt in alle Zukunft das warnende Schick- 
fal derjenigen Philofophen, welche über biblifche Ma- ` 
terialien, die nur durch Sprachkunde gegeben werden 
können, aus freyer Hand weg philofophiren wollen, 
das aber, was die Bibel wirklich fage, und was alfo als 
eine unveränderliche Tkatfache vor allen philofophifchen 
Bemühungen darüber ausgemacht feyn müfste, nach 
den Gefetzen und durch die Mittel der Gefchichte ge- 
wiffer Zu erfahren fich nicht bemühen. Wer blofs aus 
abftracten Begriffen und allgemeinen Beobachtungen zu 
räfonniren gewohnt ift, verfällt gar zu leicht in die An- 
mafsung, dafs er nun auch über alle cuncrete Erfahrun- 
gen aburtheilen könne, weil’auch diefe natürlich, un- 
ter den Gefetzen der allgemeinen Begriffe und Beobach- 
tungen ftehen,, welche aber "den Stoif felbft tich nicht 
geben können, auf den fie angewendet werden müffen. 
Darüber,. was die, Bibel gefagt haben könnte oder foll- 
te, philofophiren, kann bedeutende Zwecke haben; 
aber es it nie ein Philofophiren über die Bibel. 


En paar Ausdrücke waren es, wieder Vf. in dem 
zweyten ‘Pheil feiner Abhandlung, welcher die Ge- 
fehiehte der Dreyeinigkeitslehre nach den Zeiten: der 
Apoftel in den eriten drey Jahrkunderten mit einer febr 
lichten Einficht in die Gründe. ihrer Bildung zeigt — 
ein paar neuteftamentliche Ausdrücke waren es, wel- 
che denen mit der jüdifchen Denkart unbekannter ge- 
'wordenen Chriften gut Helen, von-diefen nach dem grie- 
chifchen und lateinifchen Sprachgebrauch gedeutet wur- 
den und nen zu allen folgenden fyftematifchen Verfu- 
chen, das-darinn liegende ‚Geheimnifs fürs erfte heraus- 
zuwickeln und alsdann gegen Einwendungen aus den 
damaligen philofophifchen Begriffen feitzuftellen, den 
Stoff enthielten. Einheit Gottes war eine Grundlehre des. 
Chriitenihums, weiche die Judenchriiten fchun vorher, 

jetzt 
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jetzt aber auch die Heidenchriften als charakteriftifch 
feßhielten. Nun aber hörten diefe doch von einen Sohns 
Gottes, welchen das N. Teft. mit hohen Attributen der 
Verehrung über alle Geilter hinauffetze, ` Dieter Name 
felbft führte auf ein Gezeugtfeyn von. Gott. (Man ver- 


glich auch bald möglichft, wie Rec. hinzufetzen mufs, das: 
(mein Sohn, heute habe ich dich gezeugt, im zweyten Pf. 


und das: ypo" ewcQops eyeveys“ ge der alexandrinifchen 
Ueberfetzung im rro Pfalm; wie überhaupt die erften 
chriftlichen Geineindelehrer weit mehr Bekanntfehaft 


"mit dem älten Tet nach den LXX. als mit dem Neuen 
zeien und gewifs die Mifsverftändnifle aus der griechi- 


fchen Ueberfetzung des alten Teft. zur Bildung der frü- 
heiten Dogmatik wenigftens foviel, als irgend eine Phi- 
lofophie beygetragen haben. An gezeugte Götterfohne 
waren" die Heidenchriften längt gewohnt. Sie glaub- 
ten alfó hier, (art jener falfchen, Einen wahren und 
wahrhaft £rofsen zu erhalten,)'. Die ganze Aufgabe 
fchien nur diefe zu feyn: ‘dafs man der linheit Gottes 


"nicht zu nahe trete und das Zeugen auf eine der Gott- 


heit anftändige und für Jefus doeh möglichit 'ehrenvelle 
Art beftimme. Indem fie an diefer Erklärung feilten und 
arbeiteten, durch welche fie auf alle Fälle auf irgend 
eine Abhängigkeit der Subftanz des Sohns von der Gott- 


“heit und zugleich auf ein fpäteres Dafeyn'deflelben ge- 


leitet zu werden nicht vermeiden konnten, war einem 
ändern Theil ven Chriften (namentlich den mir den 
chriftl. Heiden verbundenen Judenchriften, welche Ken- 
ner ünd Anhänger der jüdifchen Allegorie und Gnofis 
blieben) ein anderer Ausdruck von Jefu der auffallend- 
De, dafs er nemlich (nachdem, wie fie Joh. 1, I. 14- 
verftunden) der Logos Gottes fey. Für den Allegoriften 
fand fich hier die erwünfchte Vieldeutigkeit, dafs Logos 
zugleich Wort und Weislieit bedeuten kann. Man fäum- 
te alfo' nicht, über das Weien des Logos nach diefen 
beiden Bedeutungen zu philofophiren. (Sogleich fchlofs 
fich auch wieder eine Stelle des A. Teft. dazu an, Prov. 
g9, 23 ff., in welcher man bey den LXX. gewöhnlich 
eos entire ue apyyy ray dwy aur& las und bey weicher 


“Spät ert das Gedränge der Polemik den Athanafius die 


sichtigere Lefeart exryoaro hervorziehen lehrte). Als 
Weisheit Gottes, fand man auf diefem Wege, müffe Je- 
fus vor der Entftehung der Schöpfung. gewelen feyn. 
Man fand alfo den Termin für fein Gezeugtleyn, fetzte 
ihn aber unbeftimmt vor jenen Anfang der Dinge. Denn 
da Gort durch ihn die Welt bildete, war er doch nicht 
mehr blofs Weisheit fondern auch (das ausgefprochene) 
Wat Gottes, (Schon Philo hat diefe yevyyois und rouy 
des Logos, durch welche die Weisheit Gottes, ehe 
fonit etwas wurde, eine Subitanz aufser Gott geworden 
fey. Vol. L p. 228. ed. Erlang.) Die Weisheit und das 
Wort Gottes kann nichts anders, als etwas Göttliches 
feyn. Man fand alfo hier eine wirkliche Göttlichkeit 
gegeben und die Sohnfchaft oder das (jezeugtfeyn fchien 
fich aus der Vergleichung mit den Benennungen: Wort 
und Weisheit Gottes dahin zu beftimmen: dafs diefer 
Sohn Gottes vor Entftehung aller Dinge als eine göttli- 
che Subflanz aus Gott hervorgegangen fey. So weit 
kamen die beiden Parteyen von verfchiedenen Pramif- 
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fen zu einem, für jetzt noch freundichaftlich fich verei- 
nigenden Refultat. Denn auch die, welche vorzüglich 
den Logos Gottes im Geficht behielten, nannten dena 
doch diefe aus Gott vor dem Anfang der Dinge hervor- 
gegangene göttliche Subftanz nicht im höchften Sinne 
Gott, fondern, auch wenn fie homiletifch fprachen, 
wie Origenes in SJokann. T. I. p. 271. blofs einen zwey- 
ten Gott (devrspos..Feos). Ja man war hierüber noch fo 
fehr einveritanden,, dafs Origenes gegen den Celfus $. 
752. (ed. Ruean.) geradezu erklärt: nur einige, wie un- 
er der enge von Gläubigen auch wohl eine Verfchie- 
denheit ftatt finde, nehmen übereilt (dx ryv wpomere:z9) 
an: der Heiland fey der gröfste und höchfte Gott — 
Tov ueyısoy eri een Zenn, Allein da man einmal die Be- 
anutwortung.der Frage: wann der Sohn Gottes gezeugr 
fey ? aus dem, was man aus der Benennung : Logos Got- 
tes folgern zu können glaubte, feftzufetzen gewohnt 
worden war; fo entitund nothwendig in der Folge eine 
Collilion zwifchen den beiden fo einig fcheinenden Par- 
teyen. (Weil bey dem Ausdruck: Sohn Gottes, felbit 
die Ebioniren noch mit ihrer Meynung: Jefus fey blo- 
fser Menfch, beftehen konnten, weil’ hingegen die Be- 
nennung Logos mehr zu philofophiren gab, auch Jefus 
dadurch mehr geehrt zu feyn fchien ; fo befchäftigte 
man fich immer lieber mit Speauliren über Wort und 
Weisheit Gottes. Da nun zunächft einige kleinere Par- 


`teyen , -welche als Minderzählige, und weil ihre Theo- 


rien weniger Staunen erweckten, fich bald überfchreyen 
laffen mufsten, auf den Logos als Weisheit in Gott, d, 
i.als ewigeEigenfchaft der Gottheit felbft, welche Vater 
heifse,.hingewiefen hatten ; fo ergriffen ihre mächtigeren, 
alfo orthodoxen, d. i. recht behaltenden Gegner, diefen 
Fingerzeig von der abfoluten Ewigkeit des göttlichen 
Loges.) Sie unterfchieden die Gottheit und Gott den 
Vater .defto fchärfer und trugen in ihr vorhergehendes 
Syitem auch vollends die Behauptung hinein: dafs die 
Weisheit Gottes nicht nur eine vor dem Anfang der” 
Dinge, fondern geradezu eur aus Gott und zwar, weil 
fie Sohn fey, aus Gott dem Vater, hervorgegangene 
Subitaaz fey. Sollte nun aber dies in den von Sohn- 
fchaft hergenommenen Ausdrücken gefagt werden, fo 
mufste man fagen: hier ift ein ewiger, folglich ein ewig 
gezeugter Sohn. . Ewig und doch gezeugt? ewig und 
doch hervorgegangen? dies fchien ein offenbarer Wider- 
fpruch, welchen man auch, fo lange man den Aoyos 
evdiaferog und rpoPopixos unterfchied, nicht ausgedrückt 
hatte. Da Arius diefen Widerfpruch, (ungefchmeidig 
und ranh genug) relevirte und auf dem Gezeugtfeyz 
beitund, fo erklärte die andere Parthey, dafs — die Weis- 
heit Gottes nicht als etwas ewires anzunehmen, Blas- 
phemie fey und glaubte Zogleich alles, was von jener 
in irgend einem Sinn galt, auf den Sohn übertragen zu 
dürfen. ` (Zufammenkängender wufste dies weder der 
erte Gegner des Arius, fein Bifchoff, noch das Nikäni- 
fche Concilium felbft atszutühren, _ Endlich fand Atha: 
nafius, deffen Theorie man den Ruhm der Subtilität ge- 
wifs,nicht ab[prechen kann, das äufserfte Vereinigungs- 
mittel. Bis dahin war yeryay von den Kirchenvätern fo- 
wohl wie zess, von allem gebraucht worden, was 
En durch 


151 


durch: Gott entflanden it. $. Röslers Bibliorhek der 
Kirchenvät. Th. V. S. 64. Dies ift auch Philos Sprach- 
gebrauch Vol. II. p. 16. 126 etc. ed, Erlang. Erft Atha- 
nafius unterfchied Zeugen genau vom Entitehenlaffen 
und von.allem willkührlichen Beftimmen zu irgend ei- 
nem Zuftand.. Er behauptete: das Zeugen Gottes brin- 
ge bey- dem Gezeugten nicht ein Entftehen mit fich. 
Dadurch gerade wird ja die Vorftellungsart nur defto ge- 
heimnifsvoller, wenn die davon gebrauchten menfchli- 
chen Ausdrücke nicht in ihrem unter Menfchen gewöhn- 
lichen Sinn verltanden werden dürfen! Wie man bey 
andern Eigenfchaften der Gottheit die menfchlichen Aus- 
drücke nur: gleichnifsweife gebrauchen kann, immer 
aber das anthropopathifche dabey wegdenken mufs ; fo 
miüffe hier vom Zeugen Gottes das Bewirken einer Ent- 
ftehung, als etwas nur dem menfchlichen Zeugen eige- 
nes, weggedacht werden. sch 


An diefem Faden läuft, wie Hr. L. mit befonderm. 


Scharfünn bemerkt hat, die ganze vornikänifche und 
nikämifche Entwicklung der Lehre von der Gottheit des 
Sohns. ‚Bald ging man von der Sohnfchaft.Jefu aus und 
{uchte nach ihr die Prädicate eines göttlichen Logos zu 
beftimmen.. Bald fetzte man fich diefe als den erften 
Standpunkt, mogificirte ihn aber doch nach den Prädi- 
caten des Zeugens. Endlich erbob man den Begriff 


vom göttlichen Logos zum alleinigen regulativen, nach ` 


welchem fich die Prädicate des Zeigens felbft modifici- 
ren laffen mufsten. Alles ‚dies thaten nicht etwa die 
Verketzerten, fondern die herrfchende Kirche. Aber 
auch die fogenannten Ketzer — deren getrennte und alfo 
wirklich immer noch verketzernde Behandlung in un- 
fern Kirchengeichichten der Vf, mit Recht rügt — gingen 
von eben diefen zwey Hauptausdrücken aus und kann- 
ten die neuteftamentliche Vorftellungsart eben fo we- 
nig im ganzen Umfang, als die grofse Parthey. Auch 
unter ihnen find drey Behandlungsarten zu bemerken. 
Den Gaoftikern waren die Ausdrücke: Sohn und Logos 
Gottes, gleich erhaben. Sie erklärten fie beide für Be- 
nönnungen des hohen Geiftes (Aeons), welcher als 
Jefus fich fichtbar gemacht habe und in Rückficht‘auf 
feinen Urfprung fich zur Gottheit wie alle andere Aee- 
nen verhalte. Die Ebioniten fahen auf den Ausdruck: 
Sohn Gottes allein, den fie nach hebräifchem Sprach- 
gebrauch vom Mefhias verftunden. Alles grofse waren 
fie als Juden fchon gewohnt vom -Meffas als Menfchen, 
alfo auch von Jefus, in fefern fie ihn für dies beides 

hielten, zu denken und zu erwarten. Paulus und Jo- 
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hannes waren iknen ünbekannt!: Eine andere Klaffe 


'kleinerer Partheyen hingegen verluchte, mit einigen 
weniger bedeutenden ‚Verfchiedenheiten, den Begriff: - 
‘Logos zum regulativen zu erheben, ihn aber.nicht.als 


etwas, das eine Subftanz bezeichne, zu de X 

"Charakterifche der grofsen-Kirche-war, dafs fe yi C 
"gos immer als eine Subftanz annahm. -Eigenfchaften 
Verhältniffe zu denken, it für den grofsen Haufen fchon 
etwas zu feines. Sollte nicht: diefe Vorftellungsart gerade 
'deswegen Eigenthum der grofsen Kirche geworden und 


‘deswegen herrf[chend geblieben Gan, weil-fie der Phan- 
-tafie immer etwas fubitantielles vorhielt, wobey man fich 
-wie der grofse Haufe. fagt, auch etwas vorfiellen kann!) 


Sieht man erft in dem Löflerifchen Abrifs felt mit den 
nöthigen Belegen, wie- offenbar nach diefem Gang von 
Gedankenfolgen und Auflöfungsverfuchen das ganze 
Dogma von der Gottheit Jefu nicht aus dem Ganzen des 
Neuen Teftaments, fondern blofs aus den Ausdrücken: 
Sohn und Logos entwickelt worden ift „und wie fich 


gilles übrige, was das:N. P: über Jefu Verhältnife zur 


Gottheit fagt, erft nach dem, was eine jede P 
aus jenen‘ Ausdrücken gefolgert hatte, fich en 


-mufste;%.fo: kann die hiftorifche Ueberzeuru zi 
-nicht unterdrückt werden, dafs man Kies Bier x 
"wenn man auch von allen Greueln ‚wegfieht, welche die 


handeliiden Perfonen bey feiner Entwicklung als leiden- 
fchaftliche Menfchen;, nicht als eebe pe E 


“haben, — nicht auf die einzig gültige Art aus de i 
"und zwar aus der ganzen Schrift allein ng 


dern immer etwas aus wenigen Worten der Schrift 

fölgeries rückwärts in die ganze Schrift nr aa 
habe Durch diefe. Methode ift es freylich ewig. un- 
möglich, die eigentliche‘ Bibellehre zu entdecken, Und 


“nichts ift mehr zu bedauern, als dafs man auch i 2 
"ren Zeiten, wo whan reine biblifche Theologie aufzufu- 


chen und darzuftellen verfpricht, zwar einiee d 
dern Rückfichten vorzügliche reegt ee $ 
aber keine aufweifen kann, deren Vf., fo lange er daran 
arbeitete, alle verher gefafste Syfteme vergeffen, und 
blofs die dopmatifche Vorftellungsarten der Schrift, diefe 


aber alle und ganz aus ihr ins Licht geftellt hätte. Rec 
-ift übrigens gewifs, dafs an Neigung und Kenntoiffen 
-hiezu, es nicht allen neueren Verfaffern biblifcher Theo- 


logien: gefehlt habe, und dafs alfo, wo das Woll 
Können da it, auch das Velibringen nicht für ie 
gehindert werden könne. 

(‚Der Befchinfs folgt.) j ; 


- 


Pien der Ohurfürfl. Sächfifehen Swhs- Stadt Görlitz, Liebfeh 
del.\1790.1.Diefer, 12/' hehe und z8“ rheinl. breite Plan giebt 
eine deutliche Vorftellung von der Lage der Stadt, ihrer Vier- 
tel, Vorftädte, Gaffen, öffentliehen Gebäude, Brunnen etc. 
und ‘begreift noch einen guten ‘Theil der Gegend aufserhalb der 


Vorktädte. Inftrwetiver Wäre es gewelen, wenn es dem Vf. ge- 


` 


LANDKARTEN. 


fallen hätte, diefe aufserhalb der Stadt liegende Gegend fo vor- 
zuftellen, dafs die Erhöhungen des Bodens deutlicher in die 
Augen gefallen wären, anftate.die Felder in fchachbretiformigen 
Furen ängftlich abzubilden. Der Rabenberg ift, der Härmonie 
entgegen, peripectivifch gezeichnet, welches in einem Plan nicht 
verkommen foilte.. Diefer Plan kofter ger, SE 
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GOTTESGELAURTHEIT. 


 Zürsıcnaw, b. Frommann: Verfuch über den Plato- 
nifmus der Rirchenväter , oder Unterfuchung über 
den Einflufs der Platonifchen Philofophie auf die Drey- 
einigkeitslehre in den er Ben Jahrhunderten etc. etc. 


(Befchlufs der im vorigen Stücke, abgebrochenen Aecenfion.) 


Noch einige einzelne Bemerkungen zum kirchenhi- 
“ftorifchen Theil diefer wichtigen Schrift. Etwas 
zu vielfagend ift er „Gefchichte der Dreyeinigkeitslehre* 
überfchrieben‘, da er die Gefchichte- von den Begriffen 
über den heiligen Geift aufser feinem Kreis liefs. ‚Wir 
bemerken dies nicht, um über Titel und Veberfchriften 
unfre Gloffen zu machen, fondera weil wir. glauben, 
dafs durch nichts die Deberzeugung von derhiftoriichen 
Zufälligkeit der dogmatifchen Entwicklungen der Tri- 
nitätslehre fofehr befärkt wird, als dadurch, wenn man 
einem Unbefangenen die völlige Unbeftimmtheit der Kir- 
Che durch drey jahrhunderte hin über das dritte Subject 
in der Gottheit zu ‚gleicher Zeit unter die Augen rückt, 
während derfelbe eben diefe Kirche alle Kräfte anftren- 
gen fieht, um fich fürs*erfie das zweyte-Subject vell- 
Ständig auszubilden. — Dafs die Ebioniten $. 482" nicht 
einmal die Empfängnifs Jefu durch den h. Gei gekannt 
haben, fagt Irenäus in der angeführten Stelle L. 5. €. I 
nicht, fondern blefs, dafs fie nicht einfehen (intelligere) 
wollten: durch die Ueberfchattung des heil. Geiftes fey 
eine Unitio Dei et hominis erfolgt. Nicht alle Ebionäer mils- 
kannten die Mitwirkung des h. Geiftes bey der Empfäng- 
nifs Jefu, wieausEufeb Ho E. L.Ul.c.27. Orig. ctra Celf. 
€. 3. bekannt ift. Sehr füglich konnten fie diefelbe von der 
göttlichen Zubereitung Jefu zum Mefliaserklären. Denn 
nur vom Logos und deflenEwigkeit wufsten fie nach Eufe- 
bius nichts. — Man wird überrafcht, dafs fegleich beym 
erften Kirchenfchrififteller, welcher den Logos ins Au- 
ge gefafst hat, bey Juftin, die Folgerungen aus diefem 

usdruck+fchon fo viele Volltändigkeit haben. Wie we- 
nig Plato darauf Einflufs haben konnte, hat Hr. Tenne- 
mann im r. Brëck der vom Hn, Prof. Paulus herausge- 
gebenen Memorabilien auf eine, nach Hn. L. Urtheil, 
äufserft befriedioende Art gezeigt. Sollte alfo Juftin 
alles dies, fich Gast ausgedacht? follten alle chriftli 
chen Schriftfteiler jener Zeit mit einemmal diefe Vor- 
ftellungsart erlt dem Juftin abgelernt haben? Oder wo- 
her kam das meite dayon zu den Chriften ? Eine genaue 
Vergleichung des Phite zeigt, dafs unabhängig vom N. 
Teftament und mit Jefu gleichzeitig, fchon unter den 
alexandrinifchen Juden der Logos! Gottes ‘bald als Ab- 
fractum (s0012), bald als perfonifieirte Eigenfchaft, (was. 

A L, Z. 1793. Vierter Band, 
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man bald Aoyocs eydix$erss nannte,) bald als wirkliche 
vor andern Dingen aus der Gottheit gefchiedere-und 
gezeugte Subltanz (Aoyss wpo@opnog) bey und nach Gott 
gedacht worden ift. Juftin und andere Unbekannte vor 
ihm hatten alfo nichts zu thun, -als dafs fie, was vom 
Logos im Gang war, auf ihren Sohn Gottes übertrugen. 
Die Identität vieler Ausdrücke und Beweisgründe zwi- 
fchen Philo und dem vollftändigften chriftlichen Bear- 
beiter diefer Tropologien, Origenes, ift fo auffallend, 
dafs man über ihre Ableitung von alexandrinifchen ge- 
dehrten Juden gar nicht mehr zweifeln kann. Wie ger- 
ne die gelehrteren Kircherväter namentlich auf Philo 
geiehen haben, bemerkte fchon Semler in Prolegg. ad 
epift. ad Gri. p. 179. Petrus foll mit ihin zu Rom dis- 
putirt haben, Eufeb. H. E-U, 15. Hieron. in Catal: fevipt. 
ecel. e XI. Nach Photius cd. 103. fabulirte man -gar 
noch weiter:. Philo habe fich taufen laffen, aber das 
Chriftenthum nachher wieder verlaffen. Mangey be- 
merkt wenigftens, dafsihn Origenes als rwy moo euz ris 
allegiere.. Im eigaen Bewuftfeyn deffen was fie Phile 
und ähnlichen Juden zu danken hätten, gaben. fich die 
gelehrteren Kirchenväter Mühe, ihn um ihrer felbit wil- 
len bey Ehren zu. erhalten, wie fie eben diefe Gefällig- 
keit den heidnifchen Philofophen erwiefen, von denen 
‚Sie, was fie konnten, nutzten, weil auch ihnen der Lo- 
gos zu Theil geworden fey. Auch der Lehrer des Ori- 
genes, Clemens von Alexandrien, kannte nicht nur Phi- 
Joe, fondern eben fo Ariflobulus Sehriften, fehr wohl. 
Eufeb. H E I. VI. c. 15. Kurz, man hätte längt ei. 
nen Philonifmus ftatt eines Platonismus Patrum behaup-, 
ten folen, — Von Clemens Alex. ik die Hauptfteile 
‚Steomat. L. V.p. 12.24., wo nicht nur der Logos zm 
Gott von dem mooPopixog- und poel.Iwy am genauelten 
unterfchieden, fondern auch noch die .eigenthümliche 
Vorkellung eingellochten if: damalen, da der (aus Gott 
bey der Schöpfung hervorgegangene) Logos Fleifch wor- 
den fey, habe er fich felbfl gezeugt, um nun fchtbarzu 
werden, — x 
Doch, es würde uns gar zu weit führen, auch bey. 
Origenes und bey verfchiedenen Modificationen in den, 
Theorien der fogenannten Ketzer Anmerkungen machen 
zu wollen. Setzt man die letzteren genau auseinander, 
fo findet man gleichfam in einem Schema, dals:die Com- 
binatienskraft der Chriften bis auf Athanafius alle mog- 
liche Vorfteilungsarten, verfucht hatte, -welche aus den 
zwey Ausdrücken Sohn und Loges nach allen davon 
mögliche Deutungen zufammengefe:zt werden kons- 
ten. Von der Parthey, welche den Besrif Sohn zum: 
hauptfichlichiten gemacht und den vom Logos nur daran 
gebängt hat, giebt der Vf. weniger Nachrichten, . befon- 
ders weil er den Irenaus übergangen hat, welcher den 
eigent- 
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alexandrinifchen Gefchmacks zu den Lateinern machen 
würde, die alles feinere der Griechen ins Grobe verar- 
beiteten. Am Ende hatten wir darüber wenigftens noch 
Winke erwartet: wiedas nikänifcheSymbelum ausfelr 
ungleichartigen Theilen befteheund wiedie jetztnoch or- 
thodoxe Theorie über die Trinität nicht gerade die Ni- 
kärifche fey. Offenbar find die meiften Sätze der nikä- 
nifchen Formel in jener Form früher' da gewefen und 
haben in ihrer frühern Geftalt die Vorftellungsart aus- 

edrückt, welche bis auf den Streit mit Arius alexandri- 
nifches Geiftesproduet der Orthodoxen gewefen war. 
Wäre die Formel nicht älter gewefen,, fo würde das 
Prädicat: Gott, nichtgleichfam vorzugsweile dem „all- 
mächtigen“ Vater gegeben feyn, fo dafsalsdann Jefus nur 
durch die Benennung: Herr, ausgezeichnet und dabey 
ein neuer Satz „und an Einen Herrn“ angefangen ilt. 
Neu nach dem Sinn der Gegner des Arius verfafst, wür- 


den die Hauptglieder der Formel fo gelautethaben: Wir. 


glauben an einen Einen allmächtigen Gott, welcher ift 
der Vater.. und der Herr Jefus... und der heil, Geift. 


in dem Folgenden find die Worte: Gott aus Gott, wie- 


der ganz Origenianifch, und waren nur fo lange ortho- 
dox, als man den Gott über alles und. den allmächtigen 
Vater noch nicht unterfchied. Sie waren nur damalen 
orthodox gewefen, als das Gezeugtfeyn vom Vater fó- 
viel war als Gezeugtfeyn von der Gottheit, infofern der 
. Logos ewig in der Gottheit und durch diefe als den Va- 
ter vor der Schöpfung hervorgegangen gedacht wurde. 
An diefen opd anderen inneren Widerfprüchen des Ni- 
känifchen Symbols, welche von feiner Zufammenfetzung 
„aus der Sprache verfchiedener Syfteme unvermeidlich 
entftanden, hatte Athanafius erft nachher noch viel aus- 
„einander zu fetzen. Sein Zufammenhang mit der latei- 
“nifchen Kirche machte feine Interpretation geltend, und 
die Lateiner, welche bey ihren Barbarismen von fib- 
fiantin, perfona, cofubflantialis a: f. w. eine concretere 
Mäffe von Voritellungen hatten, als die Griechen bey 
den griechifehen’ Ausdrücken, welche durch jene über- 
fetzt feyn follten, brachten erft die jetzige Theorie der 
herrfchenden chriftlichen Kirchen hervor. Diefs letztere 
be allerdings ganz. aufser dem’Plan des Vf., auf wel- 
chen wir die Charakteriftik Melanchthons aŭs der Präfa- 
tion zu deffen tocis commnn. theologg. anwenden möchten : 
optima fide fine Sophiflica res ipfas expofiit. Nam ab- 
hovyet, ut qui maxime, a-praefigüs ihis difputetionum, 


> guae cum mulia colligunt inextricabilia , perplexa, para- - 
doxa, abfurda, prodigiofa, perturbant confcientias, non. 


docent. Sollte jemand dieFreymütkigkeit feiner Unter- 
fuchungen mifsdeuten wollen, fo- wüfsten wir keine 
beflereAntwortals den Wink Melanchthons in eben derfel- 
ben Vorrede: Turpiflinum el magnis viris imulatione 
gravitatis Sycophanticam exercere., Quod fa- 
‚etunt, qui aftute difjimulant receptos ab- 
mfus et arte depravant ea, quae noftri pie 
aide wtiliter monuerunt. 


. NATURGESCHICHTE. 
Nürxzsere, in der Frauenholz, Kunfthandlung; Popu- 
läre Zoologie oder Eefchreibung und Abbildung des 
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eigentlichen Uebergang von den griechifchen Vätern | 
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äuffern und inmern Bauer derjenigen Thiere deren 

mähere Kenntnifs allgemein mützlich if. Erites Heft, 

mit ze illuminirten Kupfertafeln, ze Bogen, gr. Fol, 
-~ 1793- (6 Rthir.) - 


Ganz richtig fckeint der Titel zu diefem Werke nicht 
gewählt zu feyn, da die bey jedem Thiere beygefügten 
Meffungen der Theile eben fo wenig mit der Popularität, 
als der Preis und die ganze prunkvolle Ausführung des 
Werkes mit der'bezweckten Gemeinnützigkeit zufam- 
menhängen. Auf dem blauen Umfchlage :fteht gar 
„deren nähere Kenntnifs für jedermann — nothwendig — 
und nützlich "Bur In dem eritern Falle würden diejeni- 
gen übel wegkommen, deren Caffe ihnen die Bezahlung 
des Werkes nicht erlaubte, und im letztern Falle wür- 
de jeder Pachter mit der Nützlichkeit der Thiere ohne 
alle Beyhülfe eines folchen Werkes glauben bekannt zu 
feyn. Es ift grofser Mifsbrauch, immer zum Verkauf 
naturhiftorifcher , pädagegifcher Schriften u. d das ver: 
alterte Schild von Gemeinnützigkeit auszubängen‘, „was 
doch offenbar zu nichts dien®, als eine gewiile gutmü- 
thige Art von Käufern zu Jochen, und der guten Sache 
in den Augen mehrerer andrer zu fchaden. Das gegen- 
wärtige Werk ift übrigens von einer andern Seite nichts 
weniger als tadelnswerth. Es enthält fchön gearbeitete 
Kupfer, die nach der von Meyer benutzten: idee, aber 
nur. ungleich fchöner, die Thiere mit ihren Skeletter 
darftellen. Das iht aber noch lange nicht — der innere 
Bam, — der nach dem Titel verfprochen wird; auch er- 
hält man als Erklärung des Skelets nichts weiter, als 
die obenbemerkten Längesmaffe, ~ Weit- fruchtbarer 
wäre es unftreitig gewefen, wenn man, da .dieSkelette 
abgebildet werden folkten, über die Verhältnitfle derfel- 
ben unter einander gefprochen‘, als blofs die Zolle .ge- 
'meffen hätte. Aber das iftnicht jedermanns Sache. „Die 
Befchreibungen von Gattungen und Arten find übrigens 
fchön, und gut aus den bekannten Hauptwerken zulam- 
mengetragen. Druck und Papier find vortrefflich, die 
Illumination oft fehr vollendet, und einer Mahlerey äbn- 
lich, fo dafs im Verhältnifs zur Arbeit der Preis ganz 
billig’ift. Die Fledermaufs, der Maulwurf, und der Bär 
find etwas verzeichnet; dafs die Katze auf einem fchön 
rothem Küffen fitzt, und ein Menfchengeripp. auf dem 
Pferäfkelette reitet, ift unnütze Spielerey. Der. Wind- 
hund bar harte Schatten, fat wie aus Holz gefchnitzt. 
Auffer diefen find noch abgebildet und befchrieben;. die 
Ratte, die Feld- und Hausmaus, der Hamfter, das Ka- 
ninchen, das Eichhörnchen, der Hitch, das Pferd, der 
Wolf, der Fuchs, der Bärenbeifser, und das Schwein. 


ERLANGEN, b. Palm: Obfervationes botanicae quisus 
plantae Indiae occidentalis aliaeque Syflematis vege- 
tabilium ed. XIV. illüfivantur earumgue characteres 
paffim emendatur. Cum tabulis aeneis. Auctore Olavo 
Swarz M. D. Muf. reg. Svec. praef. Acad. caef. nat. 
curiof. Reg. Holmiens, etc. 1791. 4245. 8.. XI Taf. 
Fol, ` 


Des berichtigt hier mehrere Charaktere und Gat- 
tungen und Arten nach den von ihm felbft gemachten 
Erfah- 
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Erfahrungen, wozu ihm theils feine Reifen nach Weft- 
indien, theils fein Aufenthalt in London, wo er die äl- 
tern Sammlungen von Sloane, Plukenet, Petiver und an- 
dern, und die neuere des Baronet Banks vergleichen 
Konnte, fehr gute Gelegenheit gaben. Der einzelnen 
Beobachtungen find fo viele, und fie find für den Ken- 
ner fo intereffant, dafs Kch hier keine allgemeine Anzei- 
ge derfelben geben läfst, fondern nur einige aus der 
Menge ausgehoben werden können. Wie vorurtheilfrey 
der Vf. feine Meynung äufsert, das findet man gleich 
im Anfange, wenn er fäert: „Genus Alpiniae non nifi 
habita et inflovefeentia a praecedentibns (A momo., cofto) 
diverfum‘‘ und weiterhin: „Scitaminearum geneya adeo 
affinia, ut characteribus vix diftingui queant. Hierbey 
ilt es aber immer die Frage, ob diefe Unbeftimmtheit 
wirklich in der Natur liege, oder in der Art der Beftim- 
mungfelbft. Sehr genau unterfcheidet er: „Monandriae 
datt jure adnumerantur Amoma etc. licet in quibusdam 
quafı Angherae dure adfınt, quarum tamen partes wnival- 
ves funt, nec bivalves, ut in Globba, quae vere diandra 
filamentis antherisgue liberis praedita“ wiewohl diefes 
noch immer die Vorftellung nicht ausfchliefst, das eben 
jene monandrae gerade fo, wie die Globba, zu den Dian- 
dris gehören, aber das andre Staubgefäfs durch Degene- 
ration verlohren haben, Die ven dem Vf. gezeichnete 
Heliconia fcheint diefes. fehr zu beftätigen. Sie hat fünf 
Staubgefäffe, die mit den Faden in eine vorne gefpaltene 
Röhre verbunden find, und diefer Oefinung gegen über 
Debt. an der Stelle des Sechiten, auf dem dafelbft vor- 
kommenden untern Blumenblatt ein langer ausgezeich- 
peter Fleck, fo wie:in der Canna eine befendre Mahle- 
rey auf dem Sterilen Faden zu feben it. Auch Swartz 
fagt ausdrücklich vonden Scitamineis: Lamina, cui an- 
thera ndfixa vel imferta, improprie filamentum dicitur, fed 
wices eiusdem pyarbet, labiumgue fuperius necturio appel- 
tari debet. Die Melothria fah S: 10 immer mit halbge- 
trennten Gefchlechtern, und alfo blos in der beerenfor- 
miger Frucht von Cucumis verfchieden: Die Commelinae 
Stripetalae L.gehören mehr zu den Tradefcantiis. Aguar- 
tia blos der Anzahl nach, allenfalls noch in den Kronen- 
Jappen, und dem glockigen Kelch von Solanum ver- 
fchieden.. Dorflenia cordifolia hat halbgetrennte Ge- 
ichlechter. Die Lebensartder Clara americana ift wie 
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bey der europaea. Portlandia gehöre zu der natürlichen 
Ordnung der Conterten, ` Linne fey bey den Arten der 
Pfychotria, die fehr zahlreich find, aber ihm unbekannt 
wären, unzuverläffig, und die Form der Krone fey in 
diefer Gattung fehr verfchieden, fo wie die Arten ven 
Chiococce ihr febr nahe verwandt. Erithalis fruticof® 
blüht das ganze Jahr. Genipa gehöre zu Gardenia, Pa- 
tagonula zu Cordia: Sideroxylon und Chryjophylium 
haben nicht immer corollam ro fidam, und denn ent- 
ftehe diefs von einem Nectario. Cerbera Thevetia und 
Ahovai könnten ein eignes Genus bilden. Gomphrena in- 
terrupta verliert im Garten das Wollige. Rhus Comi- 
nia und R. Cobbe gehören zu Alophylius oder Schmidelia, 
in die Octandrie. Xylophylla fey nicht fünffadig, fon- 
dern drey oder fechsiadig, mit halbgetrennten oder ge- 
mifchten Gefchlechtern. Bey Achvas Sapota vermindert 
fich die Zahl der Samen durch die Cultur. Hillia fey 
zu den Contortis zu rechnen. Peplis teirandra gehöre 
zu Hedyotis. Petiveria fey von Linne nicht gut beftimmt, 
und gehöre zu den Monegymis, die fiebenfacheZahlder 
Staubgefäffe fey die gewöhnlichfte. Oenothera octova- 
lais ift eine Fufieva. Die männlichen Bäume von Me- 
licocca bijuga feyen häufiger, als diemitZwittern. Die 
Guarea trichilioides riecht durchaus nach Bifam. Weigelia 
glabra wechfelt von der Gröfse eines Strauches bis zu 
der eines 40 Fufs hohen Baumes. Bey Laurus Perfea 
fand Hr. S. überall nur 6 Staubfäden. Tinus gehöre 
nicht zur Enneandrie, fondern zur zehnten .Claffe. 
Fruchtbarkeit und Sterilität der Staubgefäffe in Caffia bey 
den verfchiednen Arten fehr ungleich; Poinciang könne 
mit Caefalpinia verbunden werden. Dictamnus capenfis 
fey ein Galodendron, Melia Azedarach E. Sempervirens 
eine eigne Art. Crataeva gynandra fey, ohne die Frucht, 
kaum von Cleome zu unterfcheiden, und fo auch fey 
Eugenia von Myrtus vorzüglich nur im Habitus abwei- 
chend.  Chrufobalanıs fey der Hirtella verwandt. 
Aubler’s Virola Sebifera wird von Sw. für eine Myrifica 
gehalten. Unona Be zuUvaria. Diefs wären eini- 
ge aus den erftern Klaffen ausgehobene Beyfpiele. Die 
Kupfertafeln find.nach eignen an Ort und Stelle vom Vf. 
entworfnen Zeichnungen gearbeitet, zwar etwas fleif, 
aber genau und deutlich, ' 
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ÄnzupropL Aua emece ` Stufgart, _ b. Mezler: üngt 
e : : pir, Stutgart, D Mezler: _Gedrängte 
ër = Haagens Lehrbuch der Apothekerkunft. Als Ce? 
Bn Zeg nemis and Pharmacie für angehende Apoteker; 
ee Bees meine Künftgenoflen von Friedrich Streim, 
> Si j: Sr ellerfchen Apótek in Nagold. 1789 94 S- 8: (6 gt) 
E ef: ert, ru e in der Vorrede dese die guten Eigenfchaften 
SL ekannten Lehrbuches des H Hagen, und erklärt fich dann 
über die Urfache, die ihn veranlafst har, Auszüge aus diefem Wer- 

© (nach der dritten Ausgabe) zu machenund fie gar dem Drucke 
zu übergeben. „Ich lerne“ (£ Ñ. Lehre), fagt er, „einen Jun- 


»gen, und um dielon auf fpielendg Art mit feiner Kunft behapt zu 


„machen, ihm die Sache fo kurz med verftändlich, als möglich 
„beyzubringen, ihn ftufenweife ander Leiter der chemifchen, Ver» 
„bindungen und Verwandfchaften,, Mifchungen und Erfcheinun- 
„gen hinaufzuführen, nahm-ieh Haugens Lehrbuch und dictirte 
„ihm folgende Paragraphe in einer Zeit von einem halben Jahre 
„in die Feder. Ès verfteht fich, dafs ich ihm vorher jedes Une 
„bekannte ins Detail mündlich erklätte, eh er fchrieb und — 
‚Wunder hat ich, wie der Junge alles behielt“ u. Le Wir 
verfprechen üns nun eben keine Wùnder von einem Untertich- 
te nach diefen fogenannten gedrängten, im Grunde aber. höchfk 
dürftigen, Auszügen, viglmehr glauben wir, dafs eu oe o 


Ha ; 
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defen Schüler micht Zo hüpfenð aaa fistterhafe-find, dafs fie, 
‚wie der des Vf.’ atif eine fpielenãe Art mit ‚der Phärmacie be- 
‚ kannt gemacht ‚werden.mülien „‚ich.bey feinem ‚Unterrichte,des 
Hagenfchen L.ehrbuches, ‚oder desAuszuges, Gen H. Hagen felbft 
aus. feinem.VVerke zu machen und herauszugeben verfprochen 
hat, mir ungleich gröfserm Nutzen, als des vor uns liegenden Buche 
leins, bedienen wird. Denn diefes wahre Abebuch, wie H. S4 
jelbit fein Werkchen nenne, enthält nur fehr kurze Erläuterun- 
gen ‚der Begriffe Luft, Feuer, Salz, Säure, Alkali u. f. w. und 
unvollkomnne Befchreibungen der gewöhnlichften pharmacevtifch- 
‚chemifchen Operationen und der verfchiedenen Körper, welche 


das Mitieralreich ausmachen, und ift folglich viel zu-unvollftän-. 


dig, ais dats es ‚mit. Vortheile bey der Unterweifung-eines.Lehr- 
ings -der Apothekerkunft ‚zum ‚Grunde gelegt werden ‚könnte. 
Veberdem ha auch H. Sı nicht immer den Sinn der Worte, de- 
ren Dech H, Hagen bedient hat, ‚richtig gefafst Cm, Ch 106, 109, 
114, 117, 119, U. f. W. ), und manche ‚Paragraphen ‚nicht. mit der 
gehörigen Sorgfalt abgefchrieben € 2.8.9 12, 17. u.f.w. vergl. mit, 
Hag. Lehtb> dritt: Ausg, $. 17, 245, H. w. ), Ip dafs alfo feine 
Auszüge auch in .diefer Rücklicht.dem Zwecke, zu dem er fie be- 
itimme „hat, nicht angemeflen find. — In der auf dem Titel 
erwähnten keita tügt der KE aufs neue .sinige fchon oft, von 
Bindheim und andern, gerügte Gebrechen und Mängel der Apos. 
thekerkunft, ‚und thut zugleich ‚Vorfchiäge,, wie Jiefen abgehol- 
fen und die Kunft SEAN zu einer .größern Vollkommenheit 
gebracht werden könne, Br dringt befonders auf die Errichtung 
einer ‚Apothekergefellfchaft, die theils ‚eine ‚mehrere Bekannte 
znachung und Verbreitung nüzlich pharmacevtifcher ‚und\chemi- 
{cher Erfindungen, theils eine brüderliche Unterftützung armer 
and ungiücklicher Kunftverwandten zum Zwecke haben doll, und 


wir glauben allerdings, dafs eine folche Verbindung, wenn fie ` 


nach einem guten Plane.eiügerichtet wird, manchen Nutzen Ichaf- 


endann. > a 
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Pirrosoruıe. ‚Lucae‘b. Francisci Bonfignori: Infitationes 
Logicae ab Andrea Aloyfio Farnochia in 2 veer Lyceo Philofo- 
hiae ac Mathelis Profeflere elucubratae 1792. 8, XLH. 1 177, 
Der Rath d. Republik Lucca bat vor einiger Zeit die Lehritellen 
der Phyfik und Philofophie, welche auf dem dortigen Gymnafum 
verbunden waren, getrennt, And die lezie ‚dem V. diefes Com- 
pendiums aufgetragen der, um den Pflichten feines Amtes Genüge 
zu thun, fich vorgenommen hat, eine- Reihe von Lehrbüchern 
der Philofophie auszuarbeiten, durch welche die ‚fcholaftifchen 
Grillen und Subtilitäten verdrängt, und -die Jünglinge ‚mit dem 
wilfenswürdigiten ‚und.den neuen Endeckungen in ‚der Philofo- 
phie bekannt gemacht werden follen,. Diefe Abficht des V. das 
Alte Unbrauchbare aus.den Schulen zu verbannen, ift lebenswür- 
dig, und nicht zu verkennen , wenn auch felbit das Neue, das 
er an.die Stelle des Alten fezt, nicht ganz vollkommen gerathen 
fein follte. Denn auch da wird ‚die blinde Änhänglichkeit an 
das Alte erfchüttert «und ‚die Empfänglichkeit fur das Neuere 
und Beflere ‚erweckt und geftärkt. ‚So fehr wir aber auch mit 
der Herausgabe-diefesCompendiums zufrieden feyn können, wenn 
wir blofs auf die-fubjectiven Zwecke des Y. Rücklicht nehmen, 
fo wenig können wir diefe Logik als Compendium betrachter em- 
pfehlen. Er fchränkt fein ganzes Verdienit darauf ein, dafs er die 
-Materialien aus den beften Werken welche über .die Logik ge- 
fchrieben worden, (es verftehet fich die dem V. bekannt worden 
find,) herausgehoben, und De in ‚ein Ganzes vereiniget habe. 
Wie hoch diefes Verdienft anzufchlagen fey wird fich am beiten 
beurtheilen laflen, wenn wir einen kleinen Abrifs von dem Glie- 
derbau des Ganzen geben, und einige Proben von logifchen Be- 
griffen, wie De der E beftinmmt hat, mittheilen, Voran gehen 
alë Einleitung iu die gefammte Philofophie, ein kurzer Enrwurf 
der Gefchichte diefer WYiffenfchaft voraus, in welchen mehr die 
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Philofóphie und ihren "Teilen, 
erim ox watione derivata et ‚ad hominis felicitatem, quantum 


160 


Lebens stn Titerargefchichte der Philofophen.nebft einigen hiktori- 
‚fchen Nachrichten. von .ihren ‚Syftemen als ‚eigentliche pragma- 
‚tilche,,Gefchichte der Philofophie als Wifenfchaft abgehandelt 


wird. ‚In den Prolegomenis handelt der VE von dem Begriff der 
‚Die‘ Philofophie ift cognitio 


in-hac vita fieri poteft, comparata. -S.2. Allein was Erkenntnils 


‚fey, und aus der Vernunft.ahlciten wird nur nich berührt, (diefs 


hätte vorzüglich in der Logik ungerfucht werden müffen da fie nach 


‚des VE Begrif alles dasjenige erklären foll was Irrthum und 
‘Verwirrung verurfachen ‚kann deren fich- der Vf.ofelbit anch; 


fchuldig gemacht hat.) und der Begriff ‚bleibt. daher fo unbe- 
ftimmt, dats auch jede mechanifche-Kunft darunter gerechzet 
werden kann. Von dem in den Begriff der Philofophie unrecht 
‚aufgenommenen Merkmal der Glückfeligkeit wollen wir jezt nichts 
fagen; Die Logik oder die Kunft zu. denken if die Kunft welche 
die Vernunft zum Studium der Philofaphie vorbereitet. Sie mufs 


‚daher ı)alles dasjenige erklären defen Unkunde bey dem Stu- 


dium ‚der -Philofophie’ Irrthum oder Verwirrung zur Folge hat. 
2) das ‚Criterium feflfetzen, wornach das Wahre von dem Fal- 


‚fchen .unterfchieden wird. 3) Den richtigen Gebrauch derjenigen 
Quellen ‚lehren aus denen in. .der,Philofophie. alle Erkenntnifs 
‚der Dinge bertliefst. S.A. Indem erflen. Theile handelt der Vf. 
‚von den Verftandeswirkungen, von den. Ideen, von den Zeichen 
‚der:Gedanken, von den Eintheilungen der Worte, von den Ur- 
‚fachen der Irrthiimer und ihrer Vermeidung, von den-Sätzen; 


in dem zweyten Th. von dem Wahren und Falfchen , von dem 


‚Criterium der Wahrheit, von der Wahrfcheinlichkeit; in dem 


dritten "Th. von den Regeln.wie Beobachtungen richtig anzuftel- 
len und Verfuche zumachen find,von denSchlüfen, von der In- 
‚duction und Analogie, von der Methode, von der Auctoritätz von 
‚Augen — und Hörenzeugen; von der Tradition, Denkmählern 
und der Gefchichte, von den Verfälfchungen der Handichriften; 
vonder Hermeneutik. Man fiehet ‚fchon. aus. diefer Skizze, dals 
die Ordnung und Verbindung nicht die befte il. In dem gan- 
zen Buche findet man keine Spur, keine Andeutung von einem 
eriten Grundfatze der Logik, und daher fehlt auch der fyftema- 
riche Gang, Nach der fehlerhaften Erklärung von der Logik 
konnte das Gebiet der Logik: nicht beitimmt werden. So hane 
‚delt der Vf, in dem erften Abfchnitte des erften Theiles nicht 
nur von den verfchiedenen Kräften. des Gemüthes, die fich mit 
dem Voritellen befchäftigen, deren er zwölf unterfcheidet, aber 
alle zufammen als den Inbegriff vun dem was man: ratio, intel- 
lectus, facultas intellectiva nennt betrachtet S. 22. Sondern auch 
von dem Begehren und dem Willen. So -zweckmüfsig es fonft 
ift, wenn nicht blos die zbfiracten Regeln der Logic abgehan- 
delt, werden fondern auch ihre Anwendung auf reine und empi 
rifche Wiffenfchaften auf Beobachtungen und Verfuche auf Critik 
u. l w. gezeigt wird, fo verkennt man doch den Umfang der Lo- 

ik ganz, wenn man diefe angewandten Regeln, wie der Vf. in 
dem III A. thut, felbft in die Logik hineinzieht.. Auffallend ift es 
dafs diefes die Quellen fid, aus weichen zufolge-der Veberfchrife 
Vernunfterkenatnits (diefes fol doch wohl die! cognitio ‚exra- 
tione derivata feyn) entfpringt. — Die Idee ift nach dem Vf. For- 
mafey imago quae-menii fit praefens, dun: ad objecta externe agunt 
insorgano, vel ipfa de Ze aliqua Copgitaż. S..28. 29.. — . Das Cri- 
terium, nach welchem alle WVahrheit beurtheilet wird, ift die 
Evidena ; welche darin beftehet dafs man die Identität eines Ur- 
theils wahrnimmt.$. 107, 120, Illud mode. inquiritur, fetzt der Vf. 


‚noch hinzu quis debeat elje huius evidentiae teftis cum experientia 
‚conflet, quosdam dum opiniones falfas ac patentes errores defen- 
dunt, afi 


erere, Je ab evidentia duet illamque fectari. Nos cum 
Antonio Genhenfi tuto Sind evidentire tefleniwvel elle propriem 
mentem omni affectu vacuam ; affectis enim ideas et iudicia miris 
modis vliguanto corrumpunt, vel fenfum optimoram. commurem. — 
Doch an diefen Proben ift es{chon genug, um den Werih:diefes 
Lehrbuchs zu beuriheilen. x 
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Lounon, b. Dilly: ‚Obfervations on. Scrophulous af- 
fections, with remarks on [chirrus s cancer, and ra- 
chitis... By Robert Hamilton, M. D. u..f. w. 1791- 
DH 


Lis Engländer gebrauchen das Wort Scrofuln fo oft, 
dafs fie allmählich in den Verdacht gerathen, es 
zuweilen zu mifsbräuchen,. und Scrofuln anzunehmen, 
wo ein gemeiner Beobachter fie nicht entdecken wür- 
de. Es it. alfo der Mühe werth, das Werk eines Mannes 
von einer gojährigen Erfahrung für jetzt ausführlicher 
anzuzeigen, zumal da die Theorie uud Gründe, welche 
er angiebt, die flärkften und gewöhnlichiten find, wor- 
auf jener faft allgemeine Begriff von feinen L.andesleu- 
ten beruhst. Er erklärt fogleich, dafs er nichts fette: 
wmatifches fchreiben wolle, (und darion möchten ihn 
auch wohl die Deutfchen, befonders Weber in feiner fo 
eben erfchienenen Monographie, weithinter fich laflen,) 
fondern- feine Beobachtungen aus vieljähriger Erfahrung 
mittheile, woraus er glaube fchliefsen zu müflen,, dafs 
Seirrhus, (nicht Schirrus 3 Krebs und Rachitis mit Scro- 
fuln in naher Verwandfchaft ftehen, wo fie nicht gar 
neue Modification derfeiben find; auch, dafs Scrofuln 
die Urfache ven. vielen Erfcheinungen find, wobey man 
fie fonk gar nicht vermuthen foire, Daf fie nicht erb- 
lich feyen, davon habe er fich noch nicht überzeugen 
konnen, da es fo fehr fichtbare Beweife von diefer Erb- 
fchaft gebe, uad er fie fogar in einer Familie in 4 Ge- 
nerationen nach einander angeerbt gefehen habe. Da 
‚dies Uebel fich -allein auf die abforbirenden Gefäfse ein 
fchränke, fo fey wohl zu erwarten, dafs es nicht allein 
die Drüfen, fondern auch folche Theile, angreife, Wo 
man Iymphatifche Gefäfse in der Nachbarfchaft antrifft, 
und man könne daraus begreifen, dafs feine Herrfchaft 
ohne Grenzen’feyn müffe, und nicht allein auf die Ober- 
fläche des Körpers eingefchränkt bleibe, fondern es in 
(das Zeilengewebe, in die Höhlen, in die Eingeweide, 
felbit in die Knochen eindringe. Dafs jedoch auch fonft 
wohl ein Krankheitsfteff im Stande fey, die Lymphe zu 
verdicken, oder überhaupt zu verderben, und wenn die 
abforbirenden Gefäfse verkopft find, im Zellengewebe, 
oder in den Drüfen, Verkärtungen hervorzubringen, 
das vergifst der Vf. ganz. Sogar die Balggefchwülite 
it er geneigt den Scrofuln aufzubürden, und da. er 
auch die häutigen Theile davon angreifen läfst ; fo kann 
man wohl erwarten, dafs er auch in den Gelenken ihre 
Wirkung annimmt, ohne fich zu erinnern, dafs es da, 
ohne alten fpecififchen Krankheitsftoff , blofs aus me- 
chanifcher Urfache fogar, auch Stockungen geben könne, 
A LZ 1793. Vierter Band, 


die den fcrofulöfen ähnlich fehen, aber gewifs nicht 
Identität verrathen, ob fich gleich die Wirkung der Scro- 
fuln auf Hamiltons Art recht gut.erklärt. Dafs übri- 
gens eine verhärtete Drüfe nicht immer auf einerley Art 
verhärtet fey, Krebs nicht immer auf einerley Art ent- 
ftehe, fondern Scrofuln hier oft die wichtigfte Rolie 
fpielen, hat ja fchon lange Bierchen vorzüglich bewie- 
fen; nur follte man den Screfuln doch nicht fo ganz aus: 
fchliefslich die Schuld beylegen, wie es leider! bey Ha- 
milton und bey den Engländern überhaupt Mode ilt, fo- 
bald ihnen die Urfache fchwer zu entdecken wird, Das 
Diagnoftifche wird hier, fo wie bey vielen andern Krank- 
heiten, noch immer fehr vermifst, und das verleitet 
denn, fehr begreiflich, zu einer traurigen empirilchen 
Behandlung. Sehr genau hat der Vf. fonft $. 24. be- 
fckrieben, was man in Drüfen findet, wenn fie aufbre- 


chen, und ferofulöfer Art find. Die in den Extremitä- 


ten entitehenden grofsen Abfceffe und das Anfreffen der 
Knochen von diefer Materie erklärt er blofs aus Scro- 
fuln. Von 10, die an der Schwindfucht ftarben, fey 
er überzeugt, dafs 9 fcrofulöfe Subjecte gewefen, und 
die Knörchen in der Luvge haben gänzlich. diefen Ur- 
fprung. (Alfo haben Säufer, die fo oft in diefem Falle 
find, und dem Rec. dabey einfallen, immer Scrofula 
vorher gehabt!!) Der Vf. mag diefen wichtigen Ein- 
wurf befürchtet, und das Gewagte feiner Behauptung 
LR? haben,. wie man nachher S. 72. fichet; denn er 
ucht fich da auf die erbärmlichfte Art zu helfen, dafs 
er fagt: yetthofe hard drinkers may be of ferophulous ha- 
bit, diefe Leute können alfo auch Scrofuln gehabt haben. 
Aufmerkfame‘ T.efer werden daraus leicht befürchten, 
dafs ihnen der Vf- bey feinen andern Meynungen eben 
fo den Beweis fchuldig bleiben werde, und von den’y 
Schwindfüchtigen, die nach feiner Erfahrung unter ro 


"Serofuln follen gehabt haben, werden höchit wahrfchein- 


lich einige diefe Krankheit gehabt haben können; denn 
bewiefen wird diefes nirgends, Sehr gut erklärt der 
Vf. übrigens, wie Eiter fich allmählich in den Höhlen 
erzeugen könne (eine vorhergehende. Entzündung}, 
wenn memlich die ausgetretene [’ymphe nicht wieder 
eingefogen wird, und allmählich das Anfehen ven Ei- 
ter annimmt. Nach den Jahren der Mannbarkeit neh- 
men die Wirkungen des Scrofulengifts nicht ab, und 
die fcrofulöfe Lungenfucht, Taubheit, Ophthalmie fin- 
de man in jedem Alter, auch die Abfcefie im Pfoas ge- 
hören hieher. Bey fplcher Gelegenheit werden nun im- 
mer Krankheitsgefchichten erzüblt, die aber eigentlich 
nicht beweifen, was fie beweifen follen, nemlich den 
fcrofulöfen Charakter, und ferophulous habit ift ein zu 
fchwankender Ausdruck, ais dafs er einen genauen Be- 


'obachter befriedigen könnte. Groe Augenfehler wer- 
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beitimimt, wodurch man diefe Art,' oder befondre Urfa- 
ehe derfetben unterfcheiden folle. Es ift jedoch die 
ganze Idee des VE immer ein wichtiger Wink, für den 
praktifchen Arzt bey allen den, befonders auf dem Ti- 
tul genannten Vebein auf Scrofuln aufmerkfam zu feyn, 
und fie bey diefen fo wenig als bey andern aus den Ge- 
danken zu verlieren, da fie unläugbar zuweilen, nur 
nicht immer, an denfelben Antheil haben. Dafs die 
Augenkrankheiten überhaupt, und die Verdunkelung 
‚ser Hornhaut nach den Pocken vorzüglich bey fcrofulö- 
fen BSubjecten entftehe, ift auch neu. Scirrhus oder 
‘Krebs, fagt H, ausdrücklich, kabe er nie anders, als 
hey fcrofulöfen Conftitutionen entftehen fehen, er leitet 
auch fogar alle Scirrhofitäten der Eingeweide vorzüglich 
daher! das heifst aber in der That fich die aetiologifchen 
Erklärungen fehr leicht und bequem. machen, und der 
Rec, möchte umgekehrt behaupten, dafs er in 30 Jah- 
ren feiner Erfahrung noch nie bey eigentlich ferofulöfen 
Perfonen einen wahren Krebs gefehen, ja ihn oft erft 
im hohen Alter gefunden, wo man in dem ganzen vor- 
hergehenden Leben fo wenig davon als von Bertin 
_ ĉine Spur entdeckt hatte. Brauchen denn die lympha- 
 Dichen Gefäfse, wenn aus. ihrer Stockung die benach- 
barten Drüfen mit leiden, immer aus einerley Urfache 
zu leiden? Die Theorie des V£... dafs auch die Kno- 
then vom ferofulöfen. Gifte angegriffen werden, -und 
Caries entftehet, gründet -fich darauf, dafs von Scrofuln 
„sorzüglich anf die Iympbatifchen Gefäfse ein Eindruck 
gemacht wird, und da diefe fich auch in den Knochen 
verbreiten, denfelben auch da mittheilen. Die Erfah: 
‚zung kommt hierin» dem Vf. fehr zu ftatten, dafs die 
ö Kuochenkrankheiten faft immer vor den Jahren der Mann- 
„barkeit entfliehen, und feine- Theorie. erhält dadurch 
wirklich ein Gewicht. Daf es. aber nicht ungewöhn- 
lich fey, wie H. glaubt,- dafs diefes Uebel viele Jahre 
` verfteckt liege, bis es bey gewiflen zufälligen Veran- 
lafungen feine Wuth äußert, das dürfte wohl fchwerer 
zu begreifen feyn, und oft alsdenn etwas für fcrofulös 
angefehen werden, was es nicht ift. 
Obgleich an dem Verwachfen der Kinder die Scre- 
fuln oft grofsen Antheil haben, fo fey es doch vom 
Schnürer und unvernünftigenKleiden häufiger, und bé- 
fonlers deswegen bey Frauenzimmern; vor 40 Jahren 
fey aher eine fchöne Taille weit feltner gewefen in 
England als jetzt. Hier befchreibt der Vf. zugleich fo 
chan als Summerring den Nachtheil, den Schnürbrüfte 
hervorbringen, befonders bey Subjeeten, die ohnehin 
fichon Scrofulngift im Körper haben. Seit i’750 denken 
die Mütter vernünftiger darüber, ob es gleich fcheine, 
dafs jetzt diefe unglückliche Mode wieder aufkommen 
wolle. Dafs Rachitis nicht eine eigne Krankheit ausma- 
che, fondern-nur eine Modification von Scrofaln fey, 


glaubt der Vf. deswegen, weil er fie nie anders als in’ 


fröfulöfen Subjecten gefunden, die von ferofulöfen Ael- 
tern gezengt waren, und wo Gch immer fehr fichtbare 
Leichen von vergrößerten Iymphatifchen Drüfen,, auf- 
„kettiehener Leib etc. zugleich. dabey .befänden. Eine 
Idee, die wohl»eine beflere Ausführung verdiente, als 
man fie bier finder. "` Den 
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Bey der Kur müfste die vornehmfte Abficht feyn, 
Stockungen im Iymphatifchen Syfteme zu heben, und 
den ganzen Körper zu ftärken ; dazu habe er Queckfilber 
mit Opium (!!) verfetzt; nebit wiederholten Abführun- 
gen, und zur Stärkung die-China nebit dem kalten See- 
både am kräftigiten | gefanden, -Gebranater Schwamm 
und andre Mittel haben feine Erwartung nicht befriedi- 
get; (und Rec. wundert es, dafs H. fo wenig als andre 
dieUrfache davon errathen, nemlich weil man dieKrank- 
heit verkannte, und mit einer ähnlichem verwechfelte) 
von der neulich Mole gewordenen Schwererde kabe er 
zwar moch keine Erfahrung, aber bey einem Kranken 
habe fie ihn fchon verlafen, und Rec. bedauret, dafs 
dies leider! bey uns Schon Öfterer der Fall gewefen ift. 
Das Seewaffer habe, auch chemifch unterfucht, keine 
Vorzüge vor andern Mitteln bey Scröfuln; denn er habe 
lange in einer Seeitadt gewohnt, wo das Baden in der 
See durchgehends fehr gewöhnlich it, und Kinder fich 
faft immer in Wafer aufhalten, und doch gebe es nir- 
gends mehr traurige Beyfpiele von Scrofuln’ als gerade 
da, unter allen Klaffen von Menfchen ; in denT.andfäe- 
ten auf 30 Meilen da herum habe er in zo Jahren nie 
fo fchlimme Fälle gefehen. Wenn man glückliche Fälle 
von der Wirkung des Seebales gefehn hat, fo trage 
wahrfcheinlich das dazu bey, dafs folche Kranken ei- 
‚gends nach der See hinreifen, fich zugleich aufmuntern, 
‚zerftreuen, und täglich fich putgiren. Zu alle dem fin- 
de man zu Haufe felten Gelegenheit und auch nicht nö- 
thige Geduld Ges Kranken.  Kellerwürmer hat der Vf, 
in grofser Menge, lebendig und auf andre Art verzehrt, 
viele Jähre olıne Wirkung gefehen.‘ Die chirurgifche 
ı Behandlung der -Scrofa!n etc, übergehen wir, um die- 
fen Auszug nicht zu fehr zu verlängern. Bey dem Kreb- 
fe glaubt der VE doch vom Schierlinge Nutzen erfahren 
zu haben, und giebt’ zugleich einige "dagegen von an- 
dern einpfohlne Mittel an, ohne jedoch, wie man bit- 
‘lig erwarten‘ folite, zu beweifen, dafs feine Theorie 
‚von Serofuln, völlig gegründet, oder auf jeden Krebs 
anwendbar fey. e 


Von diefem Buche ift fchon eine Ueberfetzung un- 
ter folgenden Titul: 


Erırzıc, bh Böhmer Robert Hamiltons Beobachtungen 
über die Skrophelnkrankheit. Drüfenverhartung, Krebs 
und engbifche Krankheit. 1793: 165 98. ` 


erfchienen, welche nicht fklavifch oder wörtlich ge- 
macht ikt, und fich fehr gut lefen läfst, ; 


WainTERTHUR. „.in.der Steinerfchea Buchh.: Annalen 
der Gebustshülfe, Franengzimmey — (warum nicht Wei- 
ber— ?), und Rinderkranklwiten, für das Jabr 1790, 

` ven D. Bok, Jec. Römer. 1793. 115 5. 


Wenn es bey der jährlich überkand nehmenden Men- 

ge Jiterärifcher Produkte wahres Bedürfnifsift, eine Ue- 
beriicht derfelben'mit kurzer Beflimmung ihres Werths 
" ond einer brauchbaren Anordnung zu haben fo ut ge- 
genwärtiges gewifs’ein febr verdienftliches und. nützli- 
ches Werk. — "Es find darin: 155 Schriften und ein- 
‘zeine Journalabhändlungen aus dem Fache des Accon- 
chements 


-163 


chements und dér Weiber- und Kinderkrankheiten, 
nach fyftematifcher Ordnung angezeigt, und dabey ihr 
Inhalt theils nach eigner Lectüre, theils nach Verglei- 
chung mehrer Recenfionen beftimmt. Den Befechlufs 
macht ein Nainen- und Sachregifter. — Ueber die Voll- 
Dëndickeir kann man daraus urtheilen, dafs über die 
Blattern hier 39 Bücher und Abhandlungen vorkommen, 
von denen in Olbergs Beytrügen zur Literatur der Blat- 
cen r. B. nur 4 angeführt werden. — Noch macht der 
VE die Bemerkung, dafs im J. 1790 Aerzte und Wund- 
ärzte (fo vielnemlich bekannt wurde) 37, und unter 
diefen 16 deutfche, geftorben find. Die’ Mittelzahl ih- 
«er Lebensjähre beträgt 553. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. k 


Sans Souci (Loxneon) Serapaeana. Fugitive Mifcel- 
< lany. 1792. 3528. 8. (1 Rthlr.ırgr.) 


Man hat faft in allen Sprachen eine Menge Sammlun- 
ger angeblich witziger Einfälle und doch ilt ächter Witz 
ficher keine fo gemeineSache, als dieCompilatoren der- 
felben wähnen mufsten. Die natürliche Folge davon 
at, dafs die meiften Bücher diefer Art einander ole: 
dern, und doch gröfstentheils nur aberwitzige, gezwun- 
pene, Doftiee oder platte Einfälle enthalten. Auch die 
Paten geben felten viel Neues, "bekannte Anekdoten 
"werden nur mit veränderten Nebenumftinden, Zeit und 
Ortbeftimmungen, als filfche Waare ausgelegt. In fob 
chen Compilstioien nach newen und glücklichen Zügen 
fachen ift daher, ‚nach dem treffenden Ausdruck jenes 
Spaniers, eben das, als wenn "man zwey Waizenkörn- 
chen äus einem ‚Haufen Spreu  auslefen wäit, ` Man 
zerdirht einen Tag damit,’ und am Ende ift der Fund 
nicht desSachens werthi- Rec. ; der auch ein paar Stun- 
den über dem DurchblätterridieferMifcellaneen, die ih- 
ren Nimen mit Recht führen; verloren hat, williimndefs 

die wenigen guten Körner, die er fand, nicht wieder 
wegwerfen, fondern für einen künftigen Sammler hier 
niederiegen. — Kurz nach Erfcheinung der Freyen Ge- 
danken (Loofe Thoughts) der Mrs. Macaulay fragte je- 
mänd den berühmten Garrick; ob er diefen Titel für die 
Schrift eines Frauenzimmer nicht unfchicklich finde. 
"„Keinesweges, gab er zurAntwort, je eher ein Frauen- 
zimmer fich von folchen Gedanken losmacht, defto bef- 
fer.“ — Georg 1: fragte den D. Savaye, warum er bey 
feiner Anwefenheit in Rom den Pabi nicht bekehrt ha- 

e? „Weit ich ihm nichts Beffers auzubieten hatte‘ 
war. feine Antwort, die einen feinen Doppelfinn ver: 
Schliefst,, — Lord Chefterfield fagte einft „zu. Garrich : 

„David, Ihr feyd allenıhalben ein Komödiant, nur auf 
«dem Theater nichte Es möchte fchwer feya auszuma- 
chen, Was hier bervorfchmecke, das Herbe oder. das 
Süfse? — Mk. B; — hielt vor der Univerlität Cambrid- 
ge eine Rede. x Nachdem er eine Weile ge/prochen hat- 
te, fingen einige, von den Unterlehrern an zu zifchen 
‚ Xto’hifs). Erfah fich um, opd fagte ganz. kaltblütig: 
 Laudamnr eh his —— -Churchills Prophecy of famine, 
eines feiner fchönften Gedichte, fand bey feiner erften 
Erfcheinung wenig Käufer. Nach einiger Zeit begegnete 
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der Dichter feinem Verleger, und erkumdigte fich. nach 
dem Abfatz. Er hörte, es gehe reifsend weg, feitdem 
die Reviewers es fo bitter getadelt hätten. „Wohl, ver- 
fetzte der Dichter, auf dafs erfüllt werde, was da g€- 
fchrieben fteht; „Aus dem Munde der Unmündigen und 
Säuglinge hab ich mir ein Lob zugerichtet.“ (Nach 
der englifchen Ueberfetzung: Out-of the month's of ba- 
bes and fucklings Ihave ordained firength.) — Machte 
jemand der verftorbenen Herzeginn v. Queenfberry ein 
fchmeichelhaftes Compliment, fo pflegte "De immer zu 
erwiedern: „Ja, das ift recht artig, doch es it nichts 
gegen den Kärrner.“ Natürlich ward der Complimenti- 
rer neugierig, zu erfahren, auf welche Weife ein Kär- 
ner ihn in der Galanterie übertroffen, und. Ihro Gnaden 
erzählten nun: „Ich betrachtete einft in Piccadilly e: 
„nen Mann, der einen Schubkarren vor fich hinftiels, - 
„und an einer kurzen Pfeife zog, die ausgegangen War. 
„Der Burfche bemerkte, dafs ich ihn ins Auge gefalst 
„hatte, und rief mir laut zu: Madam, Madam, laffen 
„Sie mich meine Pfeife an Ihren Augen anflecken — Oe 
een Sie nur, mein Herr, der Käsrner vertand es 
„beifer.** ; E 


Zırrau, b.d. Herausgeber: Laufitzifche Monatsfchrift. 
‚llerausgeben von D. Chrifiau Auguft Pefcheck. XI, 
‚Mosätsftücke, Januar bis December. 1792. Jedes 
Stück 92 S. in 4. 


Das Publicum weifs zwar {chon , dafs diefe Zeitfchrift 
im j- 1793 durch eine neue in g.; welche eine ganze 
Gefelifchaft Laulitzifcher Gelehrten unternommen ‚hat, 
verdrängt werden HE. ` Dennoch bleibt jene immer noch 
lefenswerth. ` Die merkwürdigfien Stücke find: Januar. 
2) Ueber den Urfprüng des ` Handels in Deutfchland 
(zeigt viel Belsfenheit). -3) Gedanken über die Armuth 
der Huthmacher in Sachfen. ` A1 Etwas über. die wendi- 
fchen Könige in der Niederlaufitz in ältern und neuern | 
Zeiten. Februar. 1) Befchreibung der Herrfchaft Trie- 
bel in der Niederlaufitz.. (Nur zu kurz für das, was 
eine folche Befehreibung in einer Provinzialfchrift feyn 
mufs.) 2) Befchlufs obiger Abhandlung Ne. 3. Eine 
merkwürdige Widerlegung, dafs es mehr fchadet, als 
nutzt, Gefellen ihres Kunftfleifses wegen fo jung Mei- 
Ber werden zu lefien.) 3) Scherdein zu. den Nachrieh- 
ten von Niederlaufitzifchen Schulfachen.. (Es i ®ine 
lefenswertbe Inftruktien für die Dorffchullehrer im Amie, 
Spremberg beygedruckt. Rec. kann nieht umhin, die 
Beförderer der neuen Laufitzifchen und anderer Zeit- 
fchrifsen dringemi ‚zu bitten, folche Proben von Statu- 
ten, oder derzl. z. B. Dorf-, Back-, B:au-, Feuerord- 
nungen dem Publicum mitzutheiten. ` Die Erfalirung 
muls hierbey lehren und mancher Gursherr möchte gern 
folche Einrichtungen, wenn er auf Erfahrung. gegrün- 
dere Mufter vor fich bätte.) März. 1) Ueber Leibei- 
genfchaft in der Niederlaufitz. (Sollte mehr durch Ge- 


'fetze, oder fonit bewiefen feyn.) 5) Beyträge‘ zur Re: 


genten- und Landesgelchichte der Ober- und Nieder- 
laufitz. April. x) Gefchichte des von Löbenfchen Ge- 
ftifte in Spremberg in der Niesertaufitz. 4) Ein Bey- 
trag zur Verbeflerung des Schulunterrichts in der ie: 
KS: der- 
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deriauftz, May: 2) Noch etwas über Leibeigenfchaft, 
Erb- Unterthänigkeit und Lafsgüter in der Ober - und Nie- 
derlanfitz. Junius. 2) Verzeichniffe aus den Kirchen- 
Süchern der Niederlaufitz von 12 Jahren, 3) Von den 
Dompröbften zu Budiffin nebft einem Verzeichnifs der- 
felben. 4) Ueber den Werth des Studiums der Laufi- 
tzifchen Gefchichte nebft Verzeichnifs der meiften Ober- 
und Niederlaufitzifchen Schriften. Julius. 1) Der Pri- 
bufüfche Kreis im Fürftenthum Sagan gehörte vormals 
zur Niederlaufitz: (Eine vorzügliche Ausarbeitung, ) 
a) Fortfetzung zu No. 5. vom: März. A" Beyträg zur 
Verbefferung der Liturgie in der Niederlaufitz. 5) Vor- 
fchlag zu einer allgemeinen O. und N. Laufitzifchen 
Wittwencafle, 6) und Auguft 2) Ueber einige Lehns- 
privilegien der Oberlaufitz und befonders das des-Vor- 
ritts. (Das letztere befondere Privilegium mufste in ei- 
ner Provincialfchrift weiter ausgeführt werden, als hier 

efchehen ift.) 3) Fortfetzung. von No. 3. des Monats 
Sie 4) Nachtrag zu No, 4. Jun. (Das Verzeichnifs 
der Schriften ift zu kurz, wenn man damit das gleiche 
Verzeichnifs in Weinarts Literatur der Sächfifchen Ge- 
‚fchichte etc. Th. I. S. 600— 731. vergleicht.) September. 
3) Ueber die Mittel, ein neues Kirchengefangbuch in 
öffentlichen Gebrauch zu fetzen, (Das neuefte auffal- 
lendite Beyfpiel diefer Art haben wohl die Stände der 
Niederlaulitz gegeben. Sie veranftaireten in aller Stille 
durch einige dazu erwählte Männer ein neues Gefang- 
‚buch, liefsen es ohne tadelfüchtig gräbelnde Prüfung 
jedes Wortes drucken und zugleich als Anbang eine Aus- 
Asah aus den bisher dort gebrauchten Gefangbüchern. 
Es ward in den Gemeinden, bekannt gemacht, dafs am 
Orte ein neues Gefangbuch für wenig Grofchen zu ħa- 
ben fey, ohne dafs’gleich vom öffentlichen Gebrauch 
die Rede war. Einige Gerichtsherrfchaften ‚ die ihre 
Unterthanen kannten, liefsen einige Wochen nachher 
'beym Göttesdienft aus dem Anhange und erann ein 
Lied ans der neuen Sammlung fingen, und ikre Nach- 
bann verlangten nun nach und nach felbft den Gebrauch 
des neuen Buches.) 5) FernereBeyträge zu No. 5. vom 
Monat März., 6) Entwurf einer okonomifchen Befchrei- 
bung der Ober--und Niederlaufitz. (Sehr zweckmäfsig:) 
October. 1) Ueber die Begräbniffe der älteften Sorben, 
2) Einige Nachrichten von dem ehemaligen Kloiter Burs- 
feld, Benedictinerordens. 3) Ueber die mufikalifchen 
Inftrumente der Slavifchen Völker. November. 1) Vom 
“ Gubner Wein und defen Behandlung auf dem False. 
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(Sehr gemeinnützig. } 2) Nachricht von der neuerlichen 
Abänderung der @ubner. Statuten im Artikel von der 
Inteftat-Erbfolge. (Ein ächt deutfches Verfahren! Der 
Rath vereinigt fich. 17898-mit der repräfentirenden Bür- 
gerfchaft, den IV. Artikel der Statuten von 1658 und 
der Additionalartikel aufzuheben, und -dafür einen an- 
dern entworfenen in vim Statuti gelten zu lafen, Der 
Landesherr genehmigt, datz dem letztern nachgegan- 
gen werde.) 4) Etwas von der Kloftervoigtey des. Stifts 
Mariä Magdalen zu Lauben. December. 1) Von den 
Seelen Bädern.der Alten, auch in Zittau. 4) Von den 
Anfehen und den Gefchäften eines Landeshauptmanns, 
wie auch der Ämtshauptleute und Landesälteften in der 
Oberlaufitz. - 5) Von der Kaiferl. Schlefifchen und Lau- 
fitzifchen Regierungskanzley. 


Desspen u. Leipzig, in der Richterfchen Buchh.:. 
Fragmente aus meinem Tagebuche , insbefondere die 
Sachfifchen Bauer - Unruhen betreffend, von Frie- 
deich Ernft von Liebenroth, Churfürftl.- Sächf, Pre- 
mierlieutenant. des Infanterieregiments’ Prinz Cle- ` 
mens. In zwey Sammlungen. 1791. 2o RB. in 8. 

Es kommt bey diefem Buche fehr auf dem Gefichts- 

punkt an, aus dem man daffelbe beurtheilt. Als Rei- 
febefchreibung, oder etwas dem ähnliches, behauptet 
es unter ähnlichen Schriften weder in der Art der Dar- 
ftellung, noch in dem Anziehenden und dem Scharffina 
der Bemerkunzen, noch in der Schreibart mehr, als ei- 
nen mitilern Piatz. Aufklärungen über jenen merkwür- 
digen Vorfall, die deffen nähere und entferntere Veran- 
laffungen mir Wahrheit- darftellten, enthält es auch 
nicht, Vielmehr iitalles das, was auf Patriotismus deu- 
ten, oder denfelben erwecken foll, alltägliche Decla- 
mation und Lobfpruch auf das damalige Benehmen und 
den Muth des Sächfifchen Militärs, das fich jetzt am 
Rheit andre Lorbeern fammelt, faft lächerlich. Die 
Schrift bar auch Widerfpruch erfahren, Das befe find 
noch die mineralogifchen Bemerkungen, Dafs aber ein 
OÖfficier das, was ihm in feiner Laufbahn vorkommt, 
nicht blofs oberflächlich anfieht, fich nützliche Kennt. 
nifle ‚wie hier von der Mineralogie erfcheinen, erwirbt, 

in Nebenftunden feine Feder mit folchem Glücke übt, 


‚dadurch feine Ideen an Beitimmtheit und Ordnung ge- 
-wöhnt ; it 'gewils fehr lobenswerth. 


‚ Vielleicht wäre 
auch ‘Hr. v. L. Schrift Schöner, wenn fie weniger Spu- 
ren an fich trüge, wie fehr fie es werden follte, e 


KLEINE 


EADRESCHREIRUNG., Dresden, b. Breitkopf: Bemerkungen 

auf einer kleinen Beife auf den Petersberg im Saalkreife. 1791. 
¿o S. 8. — Für diejenigen, welche etwa den Petersberg im 
“Saalkrejfe befuchen, und feine Merkwürdigkeiten weder aus Drey- 
haupt, noch aus anderg kennen, dürften diefe kurze Bemerkun- 
gen, die in 3 Briefen abgefafst find, nicht ganz. unnücz (eyn, 
Veberdies findet man darinn verfchiedne intereflante Nachrichten, 
vornemlich von der fleilsigen Strumpfftrickerey um Belitzfch etc., 
in Kurfachfen. „Alles, was nur die Nadel e ege? kann ( fagt 
punfer- Vf,), ftrickti hier grobe wollne Strümpfe, man Debt Kin- 
- „der, vom fünften Jahre-ax , in diefer Befchäftigung , und viele 


„Perionen haben eine, foldhe Eertigkeit in diefer Kunft erlangt, 


SCHRIFTEN. 


„dafs fie im Stande find, täglich 3 Mannsftrümpfe zu fertigen, 
„auch zugleich die Wolle zu felbigen zu fpinnen.. In der Haupt- 
„landaceiseinnahme zu Delitzfch werden jährlich, im Durehfchnitte 
„für 10847 Rıhlr. Strumpfwaaren vergeben. Auf den Dörfern fin- 
„den Geh eine Menge Perfonen, welche die fchlechtere Wolle um 
„wohlfeile Preife aufkaufen, und fie den Aermern An einzelnen 
„Partheyen zum Spinnen und Stricken vertheilen. Diefe Waa- 
„ren werden theils für die Regimenter geliefert, theils gehn 
„fie über Leipzig in die Schweiz; ein gröfßsrer Theil aber. über 
Naumburg nach Rufsland,“ — Die Oekonomie des königl, 
Amts Petersberg, ` war (außer einigen VYaldungen) im J, 1790 
für 3500 Rthie, verpachtet, \ . 
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Freytags, den 25: October 1793. 
LEINEN tt 


NATURGESCHICHTE. 


Lerrzic, b. Crufus: Kurzgefafste gemeinnützige Na- 
turgefchichte des In- und Auslandes, für Schulen 
und häuslichen Unterricht, von Johann Matthäus 
Bechftein. Erflen Bandes y Abtheilung. Säug- 
thiere. Vögel. Amphibien. Mit Kupfern. XX und 
612 S. nebf einem Titelkupfer (der Ausficht bey 
Schnepfenthal) und einer illuminirten Tafel (der 
Abbildung eines Stieglitzes). 1792. 8- d 


Es giebt der Handbücher über die Naturgefchichte fo 
viele, die alle auf dem Titel, oder in der Vorrede, 
auf Gemeinnützigkeit Anfpruch machen, fo dafs man 
leicht auf die Gedanken kommen könnte, es fey den 
Verfaffern am Eude mehr um den eignen Nutzen zu 
than, als um den gemeinen. Hr, RB. dem wahres Ver- 
dienft um die Naturgefchichte durchaus nicht abzufpre- 
chen ift, giebt felbft zu, dafs er fchon Vorgänger genug 
habe; ja fein eignes gröfseres Werk ift bekanntlich Thon 
vor diefem erfchienen, die Art aber, wie er fich dar- 
über erklärt, ilt für Rec. vollkommen befriedigend gewe- 
fen. Einmal kann man des Guten in Ausbreitung einer 
fo allgemein intereifanten Wiffenfchaft fchwerlich zu viel 
thun, und ein neues (nichts neues fagendes, nur richti- 
ges) Werk ift fchon, als Eines mehr, darum verdienft- 
lich, weil es da it, ynd, al; Maffe, zur Ausbreitung 
Gelegenheit giebt. Ob es gekauft wird, das geht blofs 
den Verleger an; und D follte man aus der Menge der 
Naturgefchichtscompendien, die nur felten neue. felbft- 
erfundene Ausfichten enthalten, doch aber einigen Ab- 
gang finden mülfen, den Schlufs machen, dafs die all- 
gemeine Aufmerkfamkeit auf die Bekanntfchaft mit der 
Natur nicht gering fey. Der zweyte Grund, den der 
VE für diefe Schrift anführt, ift die Abtheilung des Lehr- 
‚vortrages in zwey Curfus; den leichtern, zu welchem 
. des Vf. gemeinnützige Naturgefchichte Deutfchlands die- 
“nen foll Man hat es fchon akademifchen Lehrern zu- 
weilen verdenken wollen, dafs fie fich nicht andrer, fon- 
dern eigner, Lehrbücher bedienten, und man könnte 
‚neuern Pädagdgen einen noch gröfsern Vorwurf ma- 
chen , dafs fie ihre eignen Lehrbücher gar durch Curfus 
multipliciren. Alles das gehört aber zu dem vorigen 
Falle, und der Vorwurf ift nicht ganz gerecht. Nürz- 
lich kann übrigens diefe Abtheilung allerdings feyn, 
und fie ift bey der Verfchiedenheit der Verftandeskräfte 
bis zum zwanzigften Lebensjahre, fehr nothwendig. 
Nur eins, mufs Rec. geftehen, gefällt ihm hey fo vie- 
len diefer unterrichtenden Schriften nicht. an fieht 
immer zu fehr das Sytem, und die Copie der bekann- 
ten einzelnen Gefchichten durchfchimmern, und die 
A. L. Z. 1793. Vierter Band. ~ 


(leichtern oder fchwerern) allgemeinen Reflexionen, 
die doch die Quinteflenz der Naturgefchichte für Get 
und Herz feyn follen, fchwimmen in gurgite vaflo. Der 
Geilt derer, "die man unterrichten will, wird mit vie- 
lem Einzelnen bloß um des Einzelnen willen überla- 
den, da man doch Syfem und fpecielle Kenntnifs, wenn 
nicht von befondrer praktifcher Anwendung die Rede 
it, vorzüglich, in geiftiger Rückficht, allgemeiner Vor- 
kellungen wegen wiflen mufs, wodurch uns die Wiffen- 
fchaft erft als etwas, dem edeln, vernünftigän, denken- 
den Menfchen würdiges erfcheinen kann. Der Werth 
der Schnepfenthalifchen Lehrmethode, wie fie Hr.B. in 
der Vorrede fchildert, ift gewifs unverkennbar, und der 
unbefangene Menfchenfreund Kann es diefer Anftalt. nicht 
genug verdanken, dafs fie bekanntlich bey dem Grund- 
fatze bleibt, die Geifteskräfte des Menfchen durch den 
eriten und gröfsten aller Gegenftände aufser ihm, durch 
die felbiitäntlige Natur zu wecken und auszubilden, 
Die Anlage der gegenwärtigen Schrift it nach dem Lin- 
neifchen Syftem eingerichtet, wobey es zu bedauera ift, 
dafs der VC die Bezrife, die Linné bey fortfchreitender 
Kenntnifs felbt würde verworfen haben, getreulich bey- 
behalten hat. Wenn der Vf, glaubt, dafs die Linneifche 
Claihßcation leicht zu behalten fey, und. darum einen 
Vorzug verdiene; fo lieht Rec. nicht ein, wie die Fte- 
der:naus unter den Primaten, die unnatürliche, und im 
allgemeinen Charakter fchlechterdings unbesreifliche 
Abtheilung Picae, und die Taube unter den Singvögeln 

fo wie der Trappe unter den Hausvözeln oder Hühner. 
arten, zur Rechtfertigung jenes Satzes können gebraucht 
werden. Wenn, wie es geifs (E, dafs Sytem der 
Naturkörper für einen ernftlichen Gegenftand gelten fol! 

fo müffen wir auch hier nicht bey den erften unvoll. 
kommenen Verfuchen ftehen bleiben, fordern uns be- 
mühen, durch angeftrengte oder immer fortzefetzte Ver- 
gleichung weiter zu kommen. Schon in Blumenbachs 
Clafificationen hätte der Vf. brauchbare Fortfchritte En 
funden, ob es gleich übrigens wohl nur ein Compliment 
it, wenn er $..22. zur weitern Inftruction auf Blumen- 
bachs Handbuch verwalt, da diefer die Säugthiere auf 
125 Seiren, unfer Vf. aber auf 267 Seiten absehandalt 
hat,- Es wäre auch fehr gut gewefen, wenn die Gat- 
tungen nicht zwifchen den Arten beftimmt, fondern für 
fich zu leichterer Ueberficht wären aufgeitellt worden 

Durch alles diefes will Rec. die Arbeit des VE durch- 
aus nicht verdächtig machen, er handelt nach feiner 
Ueberzeugung, und it aufrichtig Freund des V£ und 
feiner Verdienfte. Aber — amicus Plato, fed magis 
amica veritas — wird immer feine Regel feyn. Die 
Schrift unfers Vf. enthält eine grofse Menge wohige- 
u Beftiminungen und Gefchichten, die, wie es 


fich 


Zort? 


fich vermuthen liefs, ordnungsvolt geftellt, und, jedoch 
mit vollkommner Deutlichkeit, zufammengedrängt, auch 
ohne gefuchten Schmuck angenehm erzählt find. Hie 
und da hat auch der Vf. eigne neue Bemerkungen hin- 
zugefügt. Rec. will nur die eine über den Elephanten 
ausheben, welche fehr merkwürdig ift, und. felbft in 
Deutfchland das beftätigt,‘ was man fonft fchen häu- 
fig vom Elepkanten erzählt. Der Hr. Menagerieinfpe- 
ctor Schildbach theilte fie dem Vf. mit. Der Wärter des 
< Thieres verfiumte einmal, es zur rechten Zeit zu füt- 
tern, Der Elephant rifs fich los, kroch durch eine en- 
ge Thür in des Wärters Wohnzimmer, frafs und foff fich 
ert fatt, fchleppte dann des Wärters fümmtliche Sachen, 
Betten, Kleidungsftücke und alles, was er fand, in eine 
Ecke feines Stalles, verunreinigte es mit Urin und Mift, 
ftampfte es in Stücken, und fah bey Hn. Schildbachs 
. Ankunft ganz froh über feine Heldenthat aus. d 


Mavrann, in der Druckerey des Klofters St. Ambro- 
fius maj.: Summa plantarum quae hactenus innotue- 
runt methodo Linnaeana per genera et fpecies dige- 
fia, Ain Brot, defcripta a Fulgentio Vitman. Ab val- 
lumbrof. in reg. Mediol. Lyc. publ. Betanices Pro. 
feff. et plur. acad. Soc. Tom. IV. 487 S. Tom. V. 
458. Tom. VI. 397 und XLIII S. 1790 — 1792. 3. 


Aus der Anzeige der erftern drey Bände ift die Ein- 

. £chtung des Werks fchon bekannt, und es bleibt als ei- 
ne Spätere und vollftändigere Ausgabe der fpecierum 
‚ plantarum immer fo lange fchätzbar, bis wir eine nech 
voliftändigere und beffere erhalten. Der Vf. bleibt fei- 

- nem einmal angenommenen Plane äuch in diefen Bän- 
den treu, nur über die Cryptogamien geht er viel zu 
leicht binweg; fohater zwar Hedwig’s unter den Schrift- 
kelleri, und feiner Abbildungen bey den Arten der 
 Meofe erwähnt, übrigens äber alles bey Linne’s Defi- 
` nitionen bewenden laffen, und nicht einmal einen kur- 
zen Entwurf der Hedwigfchen Claflification beygefügt. 
Bey den Lichenen ift an Hoffmann nicht gedacht, und 
bey den Schwämmen find, Hallern und Gleditfch weg- 
gerechner, Schäffer und Scopoli, nebft Battarra, und 
einigen aus der Flora danica, Jacquins und Hacquets 
Schriften, die einzigen neuern Quellen, durch die er 
das Mangelhafte der Linneifchen Angabe zu erfetzen 
fuchte. Bey den Moofen ift nur Locke, Gymsofomunn, 
und Weifia unter den neuen Gattungen angezeigt. Die 
Palmen eben auch noch als Anhang für fich. $ 


Bertin, b. Pauli: Naturfyflem aller bekannten in- 

` und ausländifchen Infekten als eine Fortfetzung der 
von Büffonfchen Naturgefchichte, von Joh. Fried. 
With. Herb. Der Schmetterlinge fechiter Theil. 
Mit fechs und dreyfsig illuminirtenKupfertafein. 
1793. I1 Bogen in. $. 2 


Nach Endigung der hellfarbigen Danaiden (Dan. caad.) 
kommt der Xf. in diefem Theil zu den buntfcheckigen 
‚Dan. fefl.), die er aber in verfchiedene Familien ab- 
theilen wird, wozu wir feinen Gründen im Allgemeinen 

` anmöglich unfern Beyfall verfagen können. Was hier 
oder da pech befonders zu erinnern feyn möchte, kann 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


172 


nùr dann erft gefchehn, wenn diefe Abtheilung ganz 
vor uns liegt. Die Benennung der Familien nimmt er 
von gewilfen römifchen und griechifchen Würden , läfst 
aber den einzelnen Arten ihre bisherigen Namen, wel- 
ches Rec. fehr billigt. Dieter Theil’ enthält die fechfle 
Familie, Confules; und die fiebente, Nobiles.- Das Kenn- 
zeichen der fechften Familie befteht darinn, dafs wenig- 
Rens die Oberflügel einen ungezahnten runden glatten 
Rand haben, der aber wohl bisweilen etwas äusgefchnit- 
ten ift; Die Unterflügel haben bald einen ganz glatten, 
bald einen nur f[chwach gezahnten Rand. Die Familie 
felbft wird wiederum in mehrere Horden vertheilt. Bey 
der erflen Horde it die Grundfarbe der Flügel braun, 
mit einen ins blaue fpielende Schein; die Oberllügel find 
etwas lang. Hieher gehören Pap. Cyparifjius, Midamus, 
Superbus noch nie befchrieben und abgebildet, Cora, 
Claudius, Eleufina, Climens, Umbra, Mulciber. Bey der 


~ zweyten Horde find die Flügelfchwarz, mit weifsen durch- 


fcheinenden Flecken : die obern lang, die untern bisweilen 
gezahnt. Von ihr finden fich Pap. Eginlea, Niavius, Eurino- 
me, Aventina, Limniace, Melaneus, Similis, Ismare, Sfuventa, 
Lotis, Meliffa, Aglea, Cleona, Difimilis, A fimilis ; AF- 
finisse Die dritte Herde unterfcheidet fich durch breite 
Fiügel, von welchen die obern kurz, die untern grofs, 
zum Theil gezahnt find. Die Farbe ift dunkel, mit ei- 
ner rothgelben Binde auf den Oberflügeln. Unten ha- 
ben die Oberflügel an der Spitze ein Auge, die untern 
haben zwey, auch wohl mehrere. Dahin gehören Pap. 
Xanthus, Quiterius, Cofhopus, Cafliesz Sophorae, Oethon, 
Berecynthius, Anaxarethus und Medon (ftatt Cram, 17. 
f. B. C. mufs ftehn 18 f. CD.) Ob der hier abgebildete 
wahrfcheinlich aus dem Drury genommene Medon und 
der Cramerfche diefes Namens einerley find, muls Rec. 
billig bezweifeln. Cramer fagt felbit, dafs der feinige 
von dem des Drury und Clerk fehr abweiche. ` Linng 
und Febr. befchreiben den Pap. Medon. alis füpra, nigris, 
fafcia lutea; apice aibo pofticis difco coerulefcentibus. Der 
vor uns liegende Medon ift nicht fchwarz, fondern wie 
der Drurifche röthlich braun, hat zwar die gelbe Binde, 
und die äufserfte Spitze ift weils, aber die Unterflügel 
fallen fa der Mitte nicht ins bläuliche, fondern es zieht, 
fich über diefelbe wie am Medon des Drury eine gebog- 
ne blaue Binde, die noch etwas in die Öberflügel ein- 
tritt. Allein aus der Befchreibüng des Drury: „Die Un- 
„terflügel find rothbraunm, gegen die Mitte und Einlen. - 
„kung blau, mit einem Anflug ven Purpurfarbe.“ Sollte 
man daher beynahe fchliefsen, dafs der Falter nicht 
richtig abgebildet worden, daʻin der-Befchreibung von 
keiner Binde die Redeift. An dem Cramerifchen Medon 
neiget fich die Grundfarbe mehr zur fchwarzen ` die Bin- 
de der Oberflügel und deren Spitze ift weils; ‘die Unter- 
flügel ‚haben ein blaues mit etwas weifs vermifchtes 
Mittelfeld; am Rande laufen in einer gebognen Dinie 
längliche blaue Flecken, welche fich am Druryfchen und 
Herbftfchen Medon nicht finden. Die Unterflügel diefer 
und des Cramerfchen Medons weichen noch mehr ven 
einander ab. Cramer erklärt Heft 34. in dem Foi d'an 
ordre Syflem p. ı0:in den Noten feinen Pap: Lucilla t. 
138- f. 5.6., welches der Herbffche P. Lucillus rt 138. 
f. 5. 6. iit für das Männchen feines Pap. Medon, welche 
\ ; ` beide 
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beide Falter auch vorzüglich in den Unterflächen, die 
gröfste Aehnlichkeit mit einander haben. Rec. iftda- 
her der Meynung, dafs der vorliegende und Druryfche 
Medon von dem Cramerfchen, auf den, die gelbe Binde 
ausgenommen, die Linsteifche und Fabrieifche Befchrei- 
bung genauer zutrifft, nicht eine Art ausmachen könne, 
Jondern dafs der Druryfcke entweder unrichtig abgebil- 
det worden, oder eine befondere Art fey, und daher 
mit einem andere Namen belegt werden müffe. ` Die 
der vierten Horde einverleibte Pap. haben-dunkle Flügel 
mit gelbrothen Binden oder Flecken, aber unten keine 
Augen. Bisweilen flieht aber an der Wurzel der Ober- 
ftügel eine Art von blindem ‚Auge. ‚Sie enthält Pap. 
Marthefius, Orion, welcher nicht abgebildet, fondern 
nur nach Fabricius. befchrieben worden. Der VE fagt, 
dafs er den Orion nicht kenne, glaube aber, dafs.er der 
unter den Rittern abgebildete P. Odins feyn könne. Die- 
fes hat auch feine Richtigkeit. Cramer hat ihnrt. 84- f. 
a. b. unter dem Namen Danag abgebilder, und unter die 
Nym. Sal, gefetzt. _ Die Danae ift- jedoch nicht recht 
ausgebreitet vorgeftellt, und daher erfcheint fie fo 
klein, trifft aber übrigens mir dem Ritter Odins genau 
"überein. Cramer hat auch keinen Ritter unter dein Na- 
menOdius. Iir. Fabricius bat weder diefen Odiusdurch: 
alis falcatis, anticis difcoflavo, als eben denfelben, un- 


‘ter dem Namen Orion, durch: alis falcatis rufis, apice» 


'nigris, macula marginali alba, kennbar genug befchrie- 
ben; denn die obere Hälfte der Vorderilügel ift ja nur 
‘geibröthlich, die untere mit der Spitze fchwarz. Bey 
dem Odius ift der kleine weifse Flecken am Vorderrande 
gar nicht angegeben. Ferner gehören noch zur vierten 
Horde Pi Aeropas, Antiochus, (Cram. t: 143. State 145‘) 


Syphax, Licus, Pylades, deiten Befchreibung im Text 


übergangen, worden, Gripus, Opis, (Drury Inf. 2 Gar 
a Phaetufus, Epitus, Pelasgus, Euaithus, Cupavia, 
"Perfeis, Caenens. Die Coufuls der fünften Horde haben 
dunkle Flügel mit rothen Binden oder Decken, fie ent- 
hält nur eine Art: Pap. Galanthis, der aber an dem Cra- 
merfchen Aflarte t. 256. fig: c. d., einen Gefellfchafter 
hätte erhalten können. Zur fechflen Horde bringt der 
VE diejenigen, die Flügel mit einem dunkeln Grunde 
haben, die mit blauen oder grünen Binden und Flecken 
verfehen ind. Von diefem finden fich hier vor Pap. 
‚ Obrinus, Lucullus, Ancaeus , Eupahıs, Amelius und Cy- 

pariffa. Diefem hatte Fabric. in feinen Spes. Inf. p. 33. 
unrichtig einen Platz unter den Heliconiern, angewiefen. 
In der Mantiffe avancirt er ihn zum’ griechifchen Ritter, 
und nennt ihn Cato S. ı2. Bey der fiebenten Horde ift 
die Grundfarbe der Flügel [chwarz, mit vielen blauen 
oder grünen Flecken, Dazu gehören Ton, Arethufus, 
AÄmphinomus, Laodamia, Sophorisbe und Veronica, ` Die 
achte Horde hat dunkle Flügel mit gelbrotken weifsen 
und andern fcheckigen Zeichnungen. Hieher find ge- 
zogen Pap. Phaëton, Dyndima ‚ Crithea , Oreftes, Pityt- 
leus, Erymanthis, Meleagris, Acefte, Tytia, (wobey Pap. 
Tytius mg p- n. 240, hätte angezogen werden kön- 
nen, und im Cramerfchen. Citat Inf. I. 21. in H. 121. zu 
verändern ZB) und Lampetia. Rec. itt mit Cramer» der 
Meynung, dafs diefer Falter wegen feiner Augen, ob fie 
gleich etwas klein find, unter die N. gemmatos gehöre, 
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-und der ihm nahe kommende auf eben der Tafel be- 
‚findliche Erymanthis, wenn er ja: mit erftern in Gefell- 
fchaft bleiben foll, auch dahin. hätte verfeizt werden 
können. Bey der neunten Horde ift die Grundfarbe der 
Flügel blau oder grün, bald ohne Zeichnung, bald mit 
-mehrern Farben gezeichnet: - In derfelben finden. fich 
hier: Pap. Eurota, Lubentinus , Cicero, hier zuerft be- 


"fchrieben und abgebilder. Er-ift aus America. Die Con- 


fuls der zehnten Horde haben Flügel mit dunkler Grund- 
‘farbe, mitowellenfürmigen Zeichnungen ; auf den Ober- 
flügeln finder fich eine breite rotbgelbe Binde, die am 
Vorderrande am: breiteften ift; ‘in den meilten Tüllen 
geht von der Mitte der Oberfläche an eine weifse Binde 
bis über die Unterflügel. -Zu ihr:gehüren Pap. Mefen- 
teria, Eleus, Cocala, Cythereus, Iphiclus und Phliafus. 
Den Confuls folgt die fiebente Familie. Nobiles. Ihr Haupt- 
kennzeichen ift der an den Unterflügeln verlängerte Af- 
terwinkel. Es find nemlich die Unterflügel. am Leibe 
gemeiniglich abgerundet, fodafs fie dadurch kürzer wer- 
‘den. - Bey diefer Familie ift dies nicht, fondern es-find 
die Flügel hier gleichfam abgeftutzt, und alfo eben fo 
lang, wie im der Mitte, oder es. verlängert fich, und 
zwar In dem meiften Fällen diefer Afterwinkel gar, und 
wird zu einer vorftehenden Spitze oder Schwanz, der 
bald zugefpitzt, bald ‚abgerundet: it. Die meilten ha- 
ben Flügel mit glattem Rande, und würden alfo zu den 
bunten Danaiden gehören; bisweilen find aber auch die 
Oberllügel fehr zugefpitzt, dafs man fie alfo.nicht Rund- 
Bügel nennen kanà , obgleich fie In. den Syteinen. dar- 
unter (ehn. Hieher zieht der Vf. Pap. Aconthes, Poly-, 
betes, Ifidora, Bifaltides, Itys , Zinghus, Egeflus, Cy- 
modoce, Actorion; ‘Agatinus, Dirce, Lifius, Belife und 
Kribotes. Verfchiedene noch im Cramer befindliche, und 
zu diefem Theil gehörige, Schmetterlinge finden wir 
übergangen, als {carus t. 18..gehört beym Syphax und 
Eicus; Arachne und Riphea:t. 48. zu den Nebeln auf t. 
152.5; Lucretia t. 45. bey Egialea und Niavius; Amulie 
t. 180. zu. t. 140 und 141:5" Adoma t..255. beem Luben- 
tinus; Nefte 1.356. beymıPhaetufusz Sulpitia und Tre- 
nea t. 328 beym Iphichus;. Odilia und Bafılia t. 329. bey 
Ifidore; Lucina t. 330.. bey. Diffimilis; Vitellia t. 329. 
beym Ansxarethus; Mosima t.-387. beym Amulius ; ira- 
gleichen Arcas t. 179 und ‚Liberia t, 210. Die Abbil- 
dungen find {chön, und nicht mit'karger Hand mitge- 
ne wie wir chan öfters mit. Vergnügen gerühmt 
aben, ` ` d , 
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Arrneng o Nünxnsere, bh Manath. d, Eufier: Bi 
` bhiotheca Norica 'Wiitiana, Odes: Kritifches Verieick- 
mifs aller" Schriften. weiche die Stadt Nürnberg an- 
gehen, und die zur Erläuterung deren Gefchichte 
"rn gefammlet hat, oun aber — befchreibet Ge 
org. Andreas Will, Kaif. Hof. und Pflalzgraf auf der 
"Univerfität Altdorf ältefter, fo wie der Gefchichte, 
Politik u. Logik öff. ord. Lehrer. Pars VIH. centi- 
nens Supplementa ad Hift. liter. nat. et mixtam Nor.’ 
atque Altorfinam. 1753. ohne Vorr. 349 S. gr, g. 


Yo Rec. 


Let SR 

Rec. beziehet fich bey der Anzeige der gegenwärti- 
gen zweyten Supplementen und letzten Bandes der Bi- 
bliothec. Noric. des verdienten Hn. Prof. Wills in Alt- 
‚dorf auf dasjenige, was er bereits im ıgten St, d. J. von 
dem Werke felbft und von der Einrichtung deffelben, 
auch von dem, auf diefe Lieblingsfammlung gewende- 
ten Fleifs des Befitzers geforgt hat. Eine enthufiafti- 
fche Vorliebe, undeine geipannte Aufmerkfamkeit auf 
alles, was einen Bezug auf diefelbe haben konnte, war 
nun freylich auch nöthig, wenn es Hr. IF. fe weit brin- 
gen wollte, als er eswirklich gebracht hat. Je mehres 
nun zu bedauern gewefen wäre, wenn eine fo trefliche, 
und nicht leicht wieder eben fo herzuftellende Samm- 
lung, nach dem "Tode des Belitzers hätte zeritreuet wer- 
den müffen. Defto mehr freuen wir uns, aus der, von 
dem Vf, diefem Theile‘ vorgefetzten Vorrede anzeigen 
zu können, dafs diefelbe — nicht zerftreuet, fondern 
zn öffentlichen Gebrauch beflimmt und fortgejetst wer- 
den foll. Eben diefe Vorrede enthält einige Bemerkan- 

en und Nachrichten des Vf., welche einzelne Fächer 
diefes Theils betreffen. ` Eine davon ift eigentlich eine 
Klage über die Zeritreuung verfchiedener. Privatbiblio- 
theken,- welche ekehin in Nürnberg exiftirten, und die. 
fer Stadt zur Zierde dienten, Allein, dasift ja ein Schick- 
fal, das nicht Nürnberg allein, fondern auch andere 
Orte betrifft, die in dergleichen Sammlungen, ohne 
Nachtheil der Erben, nicht beyfammen gelaffen werden 
können, Auch ift es oft, um andrer Gelehrten willen, 
belfer, dafs dergleichen Gefangene losgelaffen werden, 
ats dafs man fie aufs neue einfperret und verheimlichet 
— welches der Fall gar oft it, wenn folche Sammlun- 
“gen in die Hände einfältiger Erben fallen. Zudem find 
ja an grofsen Orten, und oft auch in Nürnberg, megi- 
ftensöffentliche Bibliotheken. Und wenn diefe das Glück 
haben, von fachkundigen Auffehern beforgt.zu werden, 
fo werden diefelben-gewifs immer darauf fehen, dafs 
das wichtigfte aus den, der Zerftreuung unterworfenen 
‚Privatfammlungen, dort einen fixen Aufenthalt bekom- 
me, wo es jeder Gelehrte benutzen kann. Was Hr. W. 
ron dem vielfachen Nutzen , befonders -reichhaltiger 
Portrait - Sammlungen bemerkt, hat gewifs feine gute 
Richtigkeit. Nur kommt es auch hier auf die Verfchie- 
denheit des Gefchmacks an. Vielleicht fehlt es auch 
manchem Liebhaber an Gelegenheiten, etwas beträcht- 
liches zufammen zu bringen. Dafs in Nürnberg der glück- 
lichen Sammler, vorzüglich vaterländifcher Bildaiife, 
mehrere find, kommt wahrfcheinlich von der Menge 
der dafelbft gefertigten Portraite her, woyon das Pange- 
zevifche Verzeichnifs, einen eben fo überzeugenden als 
auffallenden Beweis giebt. Was übrigens diefer Theil 
für Schriften und Artikel enthält, ift fchen zum Theil 
auf dem Titel angezeigt worden. Man findet in dem- 
fejben nemlich alles, was zur Gelehrten -, Natur- und 
vermifchten Gefchichte Nürnbergs überhaupt, und der 
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Univerfität Altdorf infonderheit Sehört, beyfammen, fo 
viel nemlich Hr, W. zufammen Bringen konnte — EC 
drucktes oder gefchriebenes, wichtiges and unwichti- 
ges. Ueberall, wo esnöchirwar, hat Hr, W. gute Nach- 
richten, Urtheileund Notizen beygefügt. Den Befchlufs 
macht endlich ein ganz vollftändiges, nach dem Alpha- 
bet gefertigtes fehr fchätzbares Verzeichnis aller in Alt- 
dorf von jeher zum Vorfchein gekommenen Difputatio- 
nen, woraus befenders auf den ehemaligen Fleifs der 
Lehrenden fowoHl als Lernenden, ein: vielleicht nieht 
ganz unrichtiger Schlufs gemacht werden kann, 


Brixen, b. Weger: Nachtya ` sraphi, 
Schen Denkmälern aus dem Fe a 
chermerkwürdiskeiten aus dem fechzeheniden und 
fiebenzehenden Jahrhundert, welche fich in derBi- 
bliothek des regulirten Korherrnfiftes des h. Au- 
gufin zu Neuftift in Tyrol befinden. 5791. ohne 


Vorerinner. 130.8. 4. 


Dafs Hr. Gras, Canonicus zu Nenftift in T 
faffer der typographifchen Denkmäler und der Race 
merkwürdigkeiten fey, haben wir bey der Anzeige die- 
fer beiden literarifchen Producte bereits Zë In 
diefem Nachtrag. befchreibt der fleifsige Mann abermals 
verichiedene Schriften, die gröfstentheils fchätzbar und 
felten find, mit der möglichften Genauigkeit. Gleich * 
in der ‚Vorerinnerung giebt er von einem merkwürdi- 
gen chinelifchen Buche, das die dafige Bibliothek befi- 
tzet, Nachricht. - Daileibe enthält eigentlich eine @ 
fchichte des Lebens Jefu, und beiteht aus 5I Holzfchni. 
ten, mit einer beygefügten kurzen Erklärung, Der Nach. 
trag felbit liefert erftlich einige wenige Bücher, die noch 
1m ı5ten Jahrh. gedruckt worden find. Dann folgen 
mehrere Büchermerkwürdigkeiten, wie fie der Vf. nennt, 
aus dem ı6ten und ı7ten Jahrh., nach alphabetifcher 
Ordnung. Bey manchem, fonft nicht bekannten, Buch 
verweilt fich Hr. Gras ziemlich lange, fo wie auch hin 
und wieder nützliche Bemerkungen eingeltreuet wer- 
den, Dahin rechnen wir billig die bey Gelegenheit der 
Beichreibung der bekannten Bucelinifchen Tops - Chro- 
no- Stematographie angebrach:e Aufzählung der alten 
adelichen Familien und Grafen Tyrels, von denen fich 
in dem Klofterarchiv die fchätzbarften Nachrichten und 
Urkunden befinden. ‘Auch befitzet diefes Archiv einen 
auf ftarkes, dichtes, braunes Leinenpapier gefchriehe. 
nen Brief der Herzoge Otto, Ludwig und Heinrich von 
Kärathen. an Peter Trautfon, der von 1287 datirt, und ` 
alfo älter it, als das Stück Papier von 1308, welches 
Ne. von Senkenberg entdeckt hat, Die diefem Nachtra 
beygefügten beiden Tafeln, welche ze Schriftproben 
aus dem ı5ten Jahrhundert enthalten, und die H. Gras 
felbft auf das genauefte gezeichnet und radirt hat, Wer, 
den dem Literator fehr willkommen Leen, h 
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Sonnabends, den 26. October 1793. 


GESCHICHTE. 


Lezio, b. Sommer: Die Alterthümer dey Deutfchen 
in einem kurzen Entwurfe dargeftellt, nebit einem 
vorgefetzten Verfuche über die deutfche Mythologie, 
von D. Karl Gottlieb Röfig, Profeffor zu Leipzig. 
1793- 135 S. und 20 S. Vorrede. $. - 


Die Schrift haben wir mit wahren Vergnügen ge- 
lefen; fie ift nicht allein gründlich gefchrieben, 
fondern der Hr. Vf. vermied auch dewgewöhnlichen Feh- 
ler feiner Vorgänger, alles in unfre Alterthümer aufzu- 
nehmen, was den Slawen oder nach Skandinavien ge- 
hört. In.der Vorrede fetzt er die Grundfätze fehr gut aus- 
einander, nach welchen diefe Alterthümer behandelt wer- 
den müffen, und macht uns’ in derSchrift felbft Hoffnung 
zu einem gröfsern Werke über diefen Gegenftand. Unter- 
deffen. it es ganz natürlich, dafs Hr. R, in einem Felde, 
wo man oft nur muthmaßsen darf, einige Ideen haben 
konnte, welche entweder nicht richtig find, oder nach 
Rec. Meynung einer Erläuterung bedürfen, 

Wir hätten gewünfcht,, dafs Hr. R. genauer die 
Zeit beftimmt hätte, wo er glaubt, dafs die Einrichtun- 
‚gen unfrer Verfahren aufhören, zu den Alterthümern 
zu gehören, und dafs er fie felbft, wenigftens in 2 Pe- 
rioden getheilt und von den ältern die witlern getrent 
hätte. — S. 6. it von Hrn. Ernefti’s Ueberfetzung der Ger- 
mania des Tacitus ein falfcher Titel nämlich der von Hrn. 
"Haus Alterthümerskunde, angegeben — S. 14- kritifch 
richtig und gewils ift es doch nicht, dafs unfre Vorfah- 
ren den Namen Germanier angenemmen hätten, fonft 
wäre unfer älterer Name wohl verlohren gegangen — 
S. 2r. eben fo ift es ungewifs, ob Herrmann in fpätern 
Zeiten verehret ward, ja es ift nicht einmal wahrfchein- 
lich — $.23. Büfterich. gehört gar nicht unter die 
Idole; — S. 25. über den Satartag. Inder Vorrede S. 18. 
redet Hr. R. mehr über den Satar als eine Gottheit; al- 
lein alle Gründe gelten nichts, da die nordifchen Spra- 
chen, diefen Namen nicht keunen , fondern den Tag 


felbft L,overdag nennen. — S.29. die Bemerkung, dafs 


die Deutfchen keine Druiden hatten, ift richtig; aber 
eben Da gur hätten die Barden weggelaflen werden fol- 
len, dieunfern Vorfahren ganz unbekannt waren ;, auch 
‚hatten fie in ältern Zeiten keine eigentlichen Priefter, 
da diefes Amt jeder Haufsvater vertrat und bey National- 
angelegenheiten „ allemal eine befondre Perfon zu den 
ottesdienftlichen Verrichtungen . gewählt ward. — 
S. 52. Dafs die Gauen in Hundreden getheilt waren , ift 
gewifs, aber auch in Wich? (vicus) kann wohl-nicht 
ganz angenommen “Werden. ‘Hundert einzelne Wohner 
machten eine Hundrede aus; die Benennung Vicus if 
=> A. L. Z. 1793: Vierter Band, 


Römifch. Eher könnte man fagen, dafs die deutfchen, 
die Hundreden in Dörfer (thorp) getheilt hätten — S. 
69. was von der Tortur gefagt wird ift gewiß, nur 
wünfchen wir den Ausdruck etwas beflimmter, denn 
durch fie wurden endlich die Gottesurthel verdrängt. 
Die alten Ordalien, find Zweykampf und Feuerprobe 
die übrigen entitanden im Chriltenthume. $.94. Wenn 
man Comitatus und comites nicht durch Geleite, (oder 
Geleiter) wie Hr. R. will, fondern durch Gefellfchaft 
und Gefellen, im altdeutfchen Sinne überfetzt, fo hat 
man einen Beweifs mehr für-das Alter des Lehnwefens, 
nämlich den in’dem Mittelalter verderbnen Namen Va- 
fall, welches nicht, wie Hr. R. Sos, glaubt, von 
bois herkommt, fondern nichts anders als Gefell (comes) 
ift. Was Er 5.98. von den Stufen des Ritterwefens 
fagt, ift uralte Einrichtung, die fchon Tacitus bey Ge- 
legenheit des Comitatus anführet. — S. roo. Scheint 
der Hr. Vf. den Ausdruck Schimpf und Ernft anders ge- 
nommen zu haben als das Wort Schimpf, welches Scherz 
bedeutet, erlaubt. $.103. $.5. hier hätte der Hr. VE 
angeben follen, dafs diefe Tafelgewohnheit in neuere 
Zeiten gehöre, weil man fonft leicht in Irthum gera- 
then, oder ihn eines Irthums befchuldigen könnte. __ 
S. 104. SR bey Gelegenheit der Kleidung, - konnte 
Mela und Tacitus nicht zufammen gefellt werden, da 
der erftere offenbar unfre Väter in wahrerm Zuftande, als 
Taeitus befchrieb. — S. 120. $.2. bey der Viehzucht 
errinnern wir dafs die Schweinszucht übertrieben Dach: 
die Rindviehzucht hingegen fehr geringfügig war — $ 3. 
ift das Rennthier vergeflen; ‘wir würden auch lieber 
Elen; als Elendthier fagen.— $.129. ob von jeher die 
Arzneykunde in den Händen der Priefter war dürfte 
doch wohl noch einigen Zweifel unterworfen feyn ie 
das nämliche gilt S. 131. von der Frage, ob diefe Prie- 
fter fich mit der Erziehung befchäfiiget hätten. Die 
Bemerkungen über die Alterthämer der mitt!ern Zeiten 
vorzügl. über den Krieg, Lehn, Leibeigene, find vor. 
treflich. Der Hr, Vf. hat diefes Buch in 7 Abtheilun. 
gen gebracht, wovon die erfte allgemeine Gegenftände 
S. 1. die 2te geographifche S. ro, die gte religiöfe, S. q 

die Ate Staats und Regierungs, $S. 45: die ste Kies 
ner $: 79. oeren og fich mit dem Private. 
en S. ror. und die yte mit Wille: d 

web Free 7 ıfchaften und Künften 


“Baser, b. Turneifen : Nobiliaire militaive Suife — 
„avec der preuves; et pièces jufificatives — des noti- 
ces des maifons eteintes des les tems les plus reculé; 
„Tomel: 1787-3218. 8: å 
ufäile- haben die Anzeige diefes Buchs verfpä 
mn doch nicht ganz zu übergehen ift. Eine Fort. 


fetzung 


379 ; 


fetzung ift nicht erfchienen , oder wenigftens dem Rec. 
nicht zu Gefichte gekommen. d 


Datz mitdem Adel, wenn fchon nicht in der Schweiz 
(wo auch in den Ariftokratien vielmehr ein -Patriciat 
gilt), doch in vielen Ländern, in welchen der junge 
Schweizer (bey Abgang innländifcher -Reffourcen) fein 
Glück zu fuchen hat, Vortheile verbunden find, welche 
feinen Befitz wichtig machen, ift genugfame Rechtferti- 
£ung.einer möglichft genauen diplomatifchen Sammlung 
feiner Proben, und einer neuen Bearbeitung der von 
Leu und andern. ältern Sammlernszu unkritifch ausge- 
führten Familiengefchichte: ` Es liefe fich hiemit aller- 
dings ein Zweck verbinden, der das Buch nicht nur 

r diefer Claffe, ‚Sondern überhaupt intereifanter machte: 

"nemlich die Biographie, oder doch die Aufzeichnung 
einzelner charakteriltifcher Züge. Aus trockenen Ge- 
Schlechtregiftern läfst fich weder. vor der Welt rechtfer- 
tigen, wie gewiffe. Verrechte erworben worden, und 
wie nützlich derfelben Einflufs auf das Ganze gewefen, 
noch lernt daraus der Edelmann, was er thun und laffen 
foll. Aber die Schwürigkeiten der Arbeit laffen fich 
eben fo wenig verkennen.- Um Urkunden und Memoires 
müffen die Familien angefprochen werden, und eben 
dadurch find bey Lew diefe Artikel die Schlechteften ge- 
worden, weil fie.ihm Dart ihrer Gefchichtsquellen, An- 
maflungen und Fabeln mittheilten, welche zu unter- 
drücken oder zu verwerfen der fich nennende Schrift- 
fteller, feiner übrigen Verhältniffe wegen, nicht imè 
mer Muth hat. Wie nun vollends, wenn er unter 
den geehrten Ahnen viele als mittelmäfsige, einige als 
fchlechte Menfchen aufftellte! Es giebt noch Länder, 
wo man es ihm von Obrigkeits wegen verbieten würde, 
weil es die Illufion ftört, und gewifle Anfprüche eines 
myfteriöfen Dunkels bedürfen, um nicht unftatthaft zu 
erfcheinen. 


Der Vf. diefes Nobiliaire ift fò weit entfernt, etwas 
von der Art fich zu fchulden kommen zu laffen, dafs er 
vielmehr den Vorfatz ankündiget, de f’abflenir fans ex- 
ception de tout ce qui pourroit He Bes qui que ce puiffe être 
(Vorrede, V.); hingegen verfpricht er fermeté, a rejet- 
tes des memoires, fondés fur des titres fufpects (ib. 1V.) 


Seine Quellen find nun, theils die gedruckten, aus 
welchen aber wenige diplomatifehe Beweife möglich 
find (Stumpf, Pantaleon, Leu, Holzhalb), theils Urkun- 
den, und zwar fowol fchon (bey Herrgott, oder in Zur- 


taubens hift: oz. etc.) abgedruckte als (aus der Samm-. 


lung des Bifchofs von Laufanne, und aus Familienar- 
chiven) mitgetheilte. Von letztern, derentwegen das 
Buch unter Quellen hiftorifcher Wahrheit einen Platz 
verdient, find verfchiedene in den Beylagen abgedruckt: 
und wenn fie auch nur Localinterelle zu haben fchei- 
nen, fo verdient doch nichts defto weniger ihre Mitthei- 
lung Dank, da die zur Erläuterung helvetifcher. Ge- 
fehichten, welche aufser dem nationalen noch ein allge- 
meineres Intereffe haben, immer ihr Schärfchen bey- 
tragen können. Hingegen: unter den hifloriens qui ont 
ofe (als wenn.es nicht Schuldigkeit wäre D foniller dans 
da nuit des tems, ceux Jur-tout qui nous-ont trans- 
x e d t- 
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über den Buchtaben A, 


Igo 


mis les rôles des premier? tournois (p. 117), find letztere 
vön der Befchaffenheit, dafs man in einemfolchen Buch 
billig ihre Anführung fich verbittet. 


: Der Vf, ift im Ganzen fo billig, die helvetifchen 
Familien nicht von dem uralten Adel, fondern von eigenen 
Leuten herzuführen, welche durch die fränkifchen Kö- 
nige und Kaifer, oder deren Stellvertreter die Freyheit 
erhalten (ib. XV, XVII, XVII. In den Ausnahmen 
geht er nicht fo weit, und auch weiter, als Rec. thun 
möchte: Weiter; indem er geneigt fcheint, jenen Fa- 
bein von römifcher Abkunft einigen Glauben bey zu- 
meffen (ib. XXIL), und hingegen fcheint er gar keine 
Frankengefchlechte in dem Lande anzunehmen, und auch 
zn vergeflen, dafs die Burgundionen ganz auf eine an- 
dere Weife als die Alemannen unter die Herrfchaftsder ` 
Merowingen gerathen. Rec. möchte wohl mehrere ur- 
fprünglich freye Gefchlechter ausdiefen Völkern anneh- 
men, und glaubt Spuren zu haben, Es kann auch die 
Allgemeinheit, worin fich der Vf. ausdrückt, vielleicht 
weniger fein Sinn feyn als in dem Ausdruck liegen, 
Des letztern fcheint er nicht immer mächtig S. 24. fagt 
er von einem, der für das Vaterland geftorben, qu'it 
etoit digne d’unmeilleur fort, Jil en eft un plus envieux 
(anftatt: plus digne d'envie) que celui de verfer fon fang 
pour la patrie. 


Die Artikel Attinghaufen, Affry, Arregger, Alt, 
Arveoncie, Arnold von Spiringen, Agnens- Dellen, find 
vorzüglich; fie find mit hiftorifchen Zügen untermifcht, 
wodurch folche imagines majorum auf jedes, einiger 
maffen zu edien Gefühlen geltimmte Herz mächtig 
wirken müffen. Zu wünfchen wäre, dafs der Vf., des 
Titels ohngeachtet, Sch nicht zu fehr aufden Militärftand 
eingefchränkt hätte; er würde wohl gethan haben, der 
literärifchen Verdienfte, fo wie der Staatsgefchäfte, um 
fo mehr etwas genauer zu erwähnen, als die Gees, 
cultur auch jenem Stande fo wefentlich it. Bey dem 
Prof. d’Arnay nennt er feine Werke (vie privée des Ro- 
mains etc.) nicht, und bey dem Schultheifs von Alt 
fagt er beynahe gar nichts von feiner bekannten Hiftorie, 
und man fieht nicht, warum er ihn (etwas ftark) ce 
grand homme betitelt. " 


Wenn er fühlt, wiewohlesthut, unter dem Schwall 
von Zahlen und Namen das Wort Heinrichs IV zu Lo- 
enz Arregger zu lefen — Compere, je veux mourir, ou 
acquerir de V’honneur avec vous (S. 140) und eben diefe 
Sprache in einer Urkunde diefes Königs anzutreffen 
(S.261): fo wird er nie unterlaflen, folehe Züge an- 
zubringen. Der- edle Berner, der bey Villmergen dem 
überwundenen Arnold von Spiringen mit eigener Noth 
das Leben rettete (S. 130), hätte verdient, genanntzu `“ 
werden. Merkwürdig find die Urkunden der Ranzienie 
rung des Chevalier Arreger und feines Bedienten aus 
der Algierifchen Sclaverey (1736 und ag S. 249 und 
251); jener bezahlte 10,809} Pialter für fich, und 488. 
für den Bedienten. 


Uebrigens erftreckt fich diefer ganze Band blofs 
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Leirzıe, b. Fleifcher: Denkmahl. Pauls Sarpi von 
Kari Möriz Fabritius. 1791- 166. S. 8. e 
Noch immer hat der grofe Republikaner Paul Saspis 
diefer Mann von hohem geradem' Sinn, von tinerfchüt- 
terlicher Standhaftigkeit, der felbft damals, wie Roms 
Dolchitiche ihn trafen, noch über den Stylum Romanae 
chriae fpöttelte, der wit bewundernswürdigem Scharf- 
finn, und feltner Gelehrfamkeit die Politik des römifchen 
Hofs entbüllte, und die geheimen und öffentlichen Trieb- 
federn deffelben in ihrem wahren Lichte zeigte, die: 
fer Mann, der, — wenn gleich Jefuiten gegen ihn auf- 
ftanden, Cardinäle, in den heiligen Glanz des päbftli- 
chen Hofes gehüllt, dadurch ihn zu blenden verfuchten, 
Machtfprüche alier Art gegen ihn ausgefehickt wurden, 
und.der Bannitrahl vollenden follte, was immer un- 
eftützt auf die Unwiderleg- 
lichkeit feiner Gründe ruhig da ftand, und nicht nur 
die Bewunderung, fondern felbft die Liebe feinen Fein- 
de und Mörder davon trug; noch immer hat diefer Si 
groffe Mann keinen würdigen Biographen gefunden, un 
wird im Gegentheil von Katholiken ‚noch immer ver: 
kannt und verläumdet, und von einem groffen Theil 
des beffern und aufgeklärtern Publikums vergeflen. H. 
F., den dasStudium der Sarpifchen Schriften den Mann 
näher kennen gelehrt hatte, konnte diefe Ungerechtig- 
keit nicht länger, ertragen, und fachte in gegenwärti- 
ger Schrift feinen Glaubensgenoffen eine richtigere Idee 
von Sarpi's Verdienften mitzutheilen. Seine Abficht 
war alfo fehr edel, und da dazu fein Kopf frey von drü- 
ckenden Vorurtheilen, und feine Urtheilskraft geübt 
war um Wahrheit von despotifch - hierarchifchen Grund- 
fätzen unterfcheiden zu können; fo mufste fein Denk- 


mal Sarpis,. ein lefenswerthes und, unterhaltendes Buch. 


werden. Indefs glaube man nicht, als fey durch ihn 
die Lücke itzt ganz ausgefüllt, als habe in ihm Sarpi 
nun einen jenes würdigen Biographen gefunden, und 
als erfülle H. E: alle die Pflichten, die der Gelehrte 
von Sarpi’s Biographen, fodert; diefs wird der Vi. felbft 
von feinem Werke nicht glauben. Vielleicht ift jedoch 
D Ensch Jahren vielleicht, wenn er erft noch mehr 
Sarpi’s Schriften tudirt hat, mit philofophifchem Scharf- 
finn der Bildung diefes grofen Mannes mehr nachge- 
forfcht und gleichfam den Geheimniffen feines Geiftes 
näher auf die Spur gekommen ift; auch das ganze Ge- 
webe der Machinationen gegen ihn und der römifchen 
und venetianifchen Politik mehr erforfcht, und die ver- 
fchiedenen Modificationen in Sarpi’s Grundfätzen veran- 
lafst durch feinen Mönchsftand, und durch andere zu- 
fällige Umftände, durchaus kennen gelernt hat; wenn 
er alsdann noch feinen’ Stil mehr gebildet, und fich 
in der Kunft der pragmatifchen hiltorifchen Darftellung, 
durch Studium anderer Mufter, eines Hume, Robert- 
Jon, Spittler, Schiller u. f. w. mehr geübt hat, eine 
Biographie von Sarpi, wie fie der Mann verdient und 
der Kenner Wünfcht, zu liefern. ‘Das izt vor uns lie- 
gende Denkmahl ift eine bloffe Skizze, die die ‚bereits 
bekannten Lebensumftände' des Fra Paolo, bis auf et- 
liche zu fehr gedehüte Stellen , gut erzäblt, und wenn 
gleich zuweilen einige triviale Bemerkungen mit un- 


.terlaufen, dennoch durch andere fcharfinnige Winke 
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des Vf. Anlagen zu ähnlichen Arbeiten beweifst.. Wir 
zeichnen nur einzelne Stellen aus, die Beweife ven der, 
an einem Katholiken doppelt fchätzenswertben, vor- 
urtheilsfreyen Gefinnung, und von feinem Style geben 
können. S. 71. „Die Religion Jefu und die Maximen 
„des römifchen Hofes, waren von jeher zwey fo fehr 
„yon einander verfchiedene Dinge, werden jede von 
„einem fo befondern Geift regiert, und weichen in der. 
„Wahlfowohl, als im Gebrauch der Mittel zur Erreichung 
„ihrer verfchiedenen Entzwecke fo fehr von einander 
„ab, dafs man von der einen Seite eine Sottife fagen, 
„und wen der andern eine Gottesläfterung, begehen wür- 
„de, wenn man behaupten wolte, dafs beyde auch nur. 
„die geringfte Aehnlichkeit oder Gemeinfchaft mitein- ' 
„ander hätten“ und S.go. „Die Päpfte ‚brauchen zm. 
„weilen da Verräther, wo fie keine ehrlichen Leute 
„gebrauchen können, oder wozu fich kein ehrlicher 
‚Mann gebrauchen lafen will, um nicht wieder von 
„ihnen verathen zu werden.“ Diefe und ähnliche Stel- 
len mehr beweifen freylich die groftentheils richtigen 
Begriffe des Vf. vom Verfahren des römifchen Hofs: 
jedoch empfehlen wir ihm auf der andern. Seite, 
in feinem Feuereifer auch nicht zu weit zu gehen 
und nicht ausfchlieffend von der Curia Romana, 
das zu prädiciren, was vielleicht in andern Curiis eben 
fo oft ftatt findet. Wolte der Himmel dafs, was S. go. 
von den Päpften gefagt wird, nur fich allein von diefen 
fagen liefse! 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


Leirzıc, b. Kleyb.: Die Souverainetät des Pabfteshat 
keinen hiflorifchen Grund. 1791. 2208. 8 M 


Der Jahrzahl ohngeachtet ift diefes Buch noch zur 
Zeit K. JofephsII., zu dem Zweck gefchrieben worden, 
um ihn zur Widerbefitzuehmung von Rom und vom 
Kirchenftaate zuermuntern. Die Gründe hiezu find jene, 
von fo vielen proteftantifchen und gallicanifchen Theo- 
logen und Publiciften oft ausgeführten, Beweife des Wi- 
derfpruchs zwifchen dem angeblichen Zweck und der 
wirklichen Uebung der päpftlichen Würde und Macht. 
Denfelben fucht der gelehrte Vf. durch die Aufzählung 
der verhafsteften Auftritte, deren viele (wie die Dicta- 
tur Gregorii S.186., den Fufstritt auf den Naken Kaifer 
Friedrichs I., Bro, u. a.) nicht leicht ein unpartheyi- 
fcher Schriftfteller als kritifch erwiefen anführen wird, 
möglichft auffallend zu machen. Nachdem er die ur- 
fprüngliche Einfalt und Subordination, die fpätere Präpo- 
tenz und ‚gränzenlofen Anmafsungen gezeigt, ruft er 
den K. Jofeph auf, dem päpftlichen Staat ein Ende zu 
machen; denn, meynt er, obwohl die Gregor VI, , die 
Alexander III verfchwunden, fo 1) gefchehe dem Popp 
durch den Umiftnrz feiner Herrfchatt doch kein Unrecht; 
2) fey der Kaifer dem Kirchenftaat. eine beffere Regie- 
rung fchuldig ; 3) werde der Papft hiedurch in den Kreis 
feines Bilchofamtes zurückgebracht; 4) fey felbiger der 
Kirche und 5) Obrigkeit fchädlich, deng immer noch fey 
das us Canonicum unabgefchafft, das Einkommen der 
Kirche aufser der Gewalt des Regenten, der Papft fey 
geneigt, Klagen der Unterthanen gegen ihre Obrigkei- 
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ten zu hören erc, 6) endlich gebühre dem Kaifer die 
Bache des Unrechts, welches von jeher feine Vorfahren 
(felbft der gute‘, friedfertige und grofsmüthige Karl V., 
S.202f.) erduldet. Der Vf. kann fat nicht begreifen, 
wie bey fo einleuchtenden Gründen K.Jofeph noch nicht 
auf dem Capitolium fey und den ganzen Staat von Rom 
feiner Macht unterworfen. Diefen feinen gelehrten 
Schlufsreden werden Andersgefinnte. eutgegenfetzen, 
dafs, wenn alle exiftirende Gewalt in die Schranken 
des erften Zwecks ihrer Einführung zurückgeführt wer- 
den wollte, die päpftliche wohl die einige nicht feyn 
dürfte, der eine Umwandlung bevorftünde, fondern dafs 
eine folche allgemeine Convulfion unvermeidlich wäre, 
durch die der ganze Zuftand der Gefellfchaft aus einan- 
der geriflen, und ohne gewiffe Ausficht der reinften Ge- 
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rechtigkeit auf Jahrhunderte hindus, Ruhe und Genufs 
für mehr als Ein Menfckenalter unmöglich gemacht wür- 
den. Man wird an dem Hn. Vf. auch bemerken, dafs der 
Vorwand der Pflicht, altes Unrechtan fpäten Gefchlech- 
tern zu rächen , und Länder zu erobern damit fie glück- 
licher werden, zwar nicht neu, hingegen aber auch 
nicht von der Art ift, dafs derfelbe die Empfehlung ei- 
nes (nicht gekrönten) Schriftftellers verdiente, Jedoch 
das ganze Syftem des Vf. ift von der Befchaffenheit, dafs 
es in praxi- ohne Folgen bleiben wird. Nicht weil Jo- 
feph Il ihn nicht mehr hat lefen können, befteht noch 
die päpftliche Macht: und nicht dadurch ging Bagdad 
für Chalif Moftafem verlohren, weil Hulaka überzeugt 


worden war, von dem hiflorifchen Urgrund feiner Sou- 
veränetät! 


KLEINE SCHRIFTEN. 


ERDBESCHREIBUNC, Nürnberg in Commillon der Schweis 
zerifchen Kunft und Buchhandlung. Nachrichten von den Nurn- 
bergifchen Armenfchulen und Schulfüftungen gefammelt von D. 
Kohann Chriflian Siebenkees Profeisor der Rechte zu Altdorf. 1793. 

6. 8.8. Ein würdiger Pendant zu den im -vorigen Tähre von 

errn D: Siebeikees herausgegebenen Nachrichten von Armen 
Riftungen in Nürnberg. Der Herr Vf. hat fich durch. die, Be- 
mühung; auch von diefen Anftalten in Nürnberg zuverläfsige und 
genaue Nachrichten einzuziehen, und De dem Publikum mitzu- 
theilen, ficher ein wahres Verdienft un daffelbe gemacht; nur 
it zu wünfchen, dafs ihm auch dasjenige, was hin und wieder 
nochjzu berichtigen, oder zu ergänzen ift, mitgetheilt werden 
möchte. Ein Wunfch, der um fo viel billiger ift, da derfelbe 
eine Sache betrift, die man um fo viel weniger zu, verheimli- 
chen Urfache hat, da fie der Stadt zur Ehre gereicher. Denn 
man mufs in der That erftaunen, wenn man die guten -Anftal- 
ten, die ungefähr feit hundert Jahren auch in diefer Rücklicht 
in Nürnberg gemacht wurden, überlieht, und dabey in Betrach- 
tung zieht, dafs alles, was gefchehen ift, ohne obrigkeitliche 
Mitwirkung, und ohne dafs das Aerarium etwas dazu beytragen 
darf, blos von edeldenkenden Bürgern, auch vum Theil von aus- 
wartigen Menfchenfreunden gefchehen ifte Zuerft:ercheilet der: 
H. V. eine ausführliche Nachricht von den, in Nürnberg wirke 
lich exiltirenden Armen — oder folchen Schulen, in welcher ar- 
mer Lente Kinder, nicht nur in Lefen, Schreiben, Rechnen und 
in der Religion, unentgeltlich unterrichtet werden, fondern auch 
wöchentlich Brod, und auch zu gewien Zeiten, verfchiedene 
Kleidungsflücke erhalten. Dieter armen Schulen {ind gegenwär- 
tig fünf. Die ältelte ift die Lorenzer Armen Schule, welche 
im Jahr 1744. ein angelegtes Capital von 25179. 45 krl. befais, 
In derfelben werden 100. Kinder von zween dazu beftellten Leh- 
rern unterrichtet. Diefe Kinder bekommen wöchentlich einen 


Laib Brad, iährlich allerley kleinere Kleidungsftücke, und end-: 


lich, nach einem dreyjährigen Aufenthalt. in der Schule, bey ih- 
rer Entlaflung aus derlelben,. eine ganze Kleidung von Tuch, 
der fich zum communiciren fchickt. Die zweyte ift die foge- 
nannte /Virthifche, welche ihre Benennung von dem Stifter der- 
felben hats Derfelbe hiefs Ambrofus Firth, und war. Hofpital- 
prediger in Nürnberg, der auch als Verfafler. verfchiedener ka- 
techetifeher. Schriften bekannt ift, diefe Sehule ,. in- welcher ge- 
genwärtig, in 6 Ordnungen 224. Kinder-unterrichter werden, 
auch die nöthigen Bücher, wöchentlich Brod, und jährlich ge- 


wife Kleidungsftücke erhalten, ift in Anfehung ihrer Eintftehung 
gewils eben fo merkwürdig, als das von A. H. Franken errich- 
tete Waifenhaus zu Halle. Dieter würdige Mann fchickte An- 
fangs in die Häufer armer Leute, Schuler aus den Trivialfchu- 
len, denen er Anweifung zum informiren gegeben hatte, und 
die er von gewien Beyträgen, die er erhielte, bezahlte, Nach- 
ber liefs er die armen. Kinder in. feinem eigenen Haufe unter- 
richten, bis ihn endlich in dem hintern Schulhof zwey Stuben 
dazu eingeräumet.wurden. DieBeyträge vermehrten Dch immer, 
bis’endlich Frau Renata Elifabeth verwittibete Baronne von Palm, 
k: ke Niederlagsverwandtin in Fien, diefer Schule ein Capi- 
tal von 30000 Gulden verMacht welche in der Wiener Bank lie. 
gen, und von deffen Zinfen die Schule jezt vornemlich unterhal. 
ten wird, Die dritte Armenichule heifst die Aöfslerifehe oder 
Sebalder, Diefelbe hatterim Jahr 1774 ein Capital von 34365 
fl. In.derfelben werden 60 bis 70 Kinder: unterrichtet, welche 
ebenfalls wöchentlich Brod und zu gewien Zeiten Kieider er. 
halten. _Die werte ift die Hallerifche, zu welcher noch 1776. 
die fünfte, oder die Lödliche kam, welche eine gewille Frau 
von Hörmann ftiftete. Auch diefe ift fehr beträchtlich, wie aus 
dem beygetügten Teftaments Extract zu erfehen ift. Nürnberg 
ift als mit wohlthätigen Anftälten für den Unterricht armer Kin- 
der überflüfsig verichen, ` Wären diefe Schulen auch zweck- 
mällig eingerichtet, fo würde fich davon der gröfte Nutzen ver- 
fprechen laffen. Vielleicht gefchiehet diefes in der Folge, wo- 
zu die féit einiger Zeit in Nürnberg exiftirende patriotifche Ge- 
fellfchaft, fehr vieles wird beytragen können; wenigftens ift Rec. 
bekannt, dafs gedachte Gefellichafft darauf befondere Rücklicht 
genommen, und zu dem Ende vor kurzen eine Indeftriefchuls, 
auf eigene Koften errichtet habe in welcher 24..-Mädgen, wech- 
felsweife, im’ Lefen - Schreiben und Rechnen, dann-im Nähen, 
Stricken und Spinnen unterrichtet werden, Die zweyte Abthei- 
lung giebt: ‚Nachricht von der Nürnbergifchen Schulfijtunen, 
oder: von folchen Wohltbaten, welche nicht nur unter die Schit- 
ler in allen Schulen, fondern auch unter die Lehrer von Zeit zu 
Zeit ausgetheilt werden, die meiftens in Geld beftehen, Der- 
felben (nd 47 und daruntereinige-fehrberrächtliche. Auch diefe 
zeigen von den ehemaligen. Wohlltand diefer Stadt fowohl, als. 
von. der Wohlchätigkeit der Einwohner derfelben.. Noch muß 
Rec. bemercken, dafs die meiften diefer Stiftungen von, bürgerli- 
chen Perfonen aus allen Ständen adminiffrirt- werden, denen fie 
auch vorzüglich ihre bisherige Erhaltung zu danken haben. 


ng nen 


185 


Numero 30 196 


ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


ee 


Montags, den 28. October 1793. 


EE 


SCHONE KÜNSTE. 


1) Parıs, b. Didot d. ält.: Fables de M, de Florian, de 
Academie françoife etc. 1792. 224 S. 12. mit Ku- 
pfern und dem Bruftbild des Vf. (4 Liv.) 


2) Lonnon, b. Murray: Eighty- mine fugitive Fables 
in Verfe; moral, prudential and allegoricas. Ori- 
ginal and Selected. 1792: 232S. $8- 


Nr. ı. D: Mufe diefes angenehmen Dichters zeigt fich 

hier auf einem Felde, wo man noch nicht 
gewohnt war, fie zu fehen, und zwar auf eine Art, die 
den Wunfch erregt, dafs fie fich künftig wo nicht ganz, 
dach gröfstentheils auf daffelbe einfchränken möchte. 
Die Sammlung befteht aus 5 Büchern, die zufammen 
100 Fabeln enthalten. In dem Vortrag herrfcht viel 
Leichtigkeit und Anmuth; feltnere Eigenfchaften deffel- 
ben find Naivität und Laune. Bisweilen überläfst fich 
der ohnehin nicht wertkarge Dichter feiner Gabe und 
feinem Hange zur Gefchwätzigkeit zu fehr, ja wie es 
fcheint oft abfichtlich, um fich der Manier l.afontainn’s, 
den er mit feiner ganzen Natien für den erften und un- 
erreichbariten-aller Fabuliften hält, deto mehr zu nä- 
hern. Die Moral fliefst nicht immer ungezwungen aus 
der Handlung ab, bisweilen aber ift fie neu, oder dech 
fo glücklich gewendet und ausgedrückt, dafs fie den 
Schein der Neuheit erhält. In der 4. Fab. des 3. B, 
fagt der Dromedar zum Rhinoceros: ` 


Ami, de notre fort ne foyez point jaloux; 3 

Cefl peu de fervr Themae, il faut encore lui plaire. 
Vous êtez étonné qw'il nous prefere ù vous; 

Mais de cette faveur voici tout le myftere, 

Nous favous plier les genoux. 


Nicht alle Stücke diefer Sammlung find wahre Fabeln, 
es ift mancheErzählung, manches epigrammatifche und 
allegorifche Gedichtchen, dem die wefentlichen Eigen- 
fchaften der Fabel fehlen, untergemifcht. Ungleich 
befer find die menfchlichen Fabeln, als diejenigen, 
wörinmblofs Thiere auftreten. In den letztern ift die 
Wäahrfcheinlichkeit oft zu ftark verletzt; der Dichter 
Schreibt den Thieren Handlungen zu, die fich mit ihrer 
Natur und ihrem Charakter nicht vertragen , fie räfonni- 
ren mit einer Spitzfindigkeit, fie empfinden mit einer 
Feinheit und Delicateffe, die alle Täufchung vernichtet. 
Freylich läfst fich dureh Regeln nicht l.»ftimmen, wie 
weit der Dichter hierinn gehen darf, allein es fcheint 
doch, dafs der Fabulift die Freyheit feiner Form der 
Darftellung misbraucht, und fich um ihre Vortheile 
bringt, wenn er, Wie unfer Vf. thut, eine Katze ein 
AL Z. 1993. Vierter Band, 


Fernrohr brauchen und wirklich damit weiter fehen, 
wenn er Kaninchen blinde Kuh fpielen läfst u. f. w. — 
Die meiften Erfindungen gehören nach dem eigenen Ge- 
ftändnifs des Dichters fremden Verfaffern. Einige find 
von Aefop, Bilpai, Gay, Lefling und andern deutfchen 
Fabeldichtern entlehnt, ungleich mehrere aber von dem 
Spanier Yriarte, deffen literarifche Fabeln auch unter 
uns durch Hn. Bertuchs glückliche Verdeutfchung be- 
kannt geworden find. Florian hat meiftens gut ge- 
wählt, die Veränderungen aber, die er fich mit feinen 
Originalen vorzunehmen erlaubte, können nur felren 
für Verbefferungen gelten. Man vergleiche z. B. die 
vortrefliche Leflingfche Fabel Zevs und das Schaf (2. 
B.) mit der 4. Fabel des 2. B. bey ünferm Vf. So die 
ı2te und rg, Fabel des 2ten und die Gre des 3. Buchs 
mit den Originalen ‘bey Lefiing, Liehtwehr und Hage- 
dorn. Oft entferat er lich ohne Noth und Gewinn von 
der Simplicität feiner Vorgänger; z.B. 5.41. in der dem 
Aefop nacherzähblten Fabel: les deux voyageurs. Flo- 
rians-Manier in der Behandlung fremder Erfindungen 
wird durch Ein Beyfpiel deutlicher werden, als durch 
die ausführlichfte Schilderung im Allgemeinen. Wir 
wäßlen hiezu die 5te Fabel des 4. Buchs: 


La Vipere et la Sangfue. 


La vipere difeit un jour a la fung -fues 
Que notre Jort eft different / 

On vous cherche, on me fuit: fi lon peut on me tue 
Et vous, aufitös gwon vous prend, ` 
Loin de craindre votre blefjure, 

L'homme vous donne de fon fang 
Une ample et bonne nourriture > 

Cependant vous et’ moi fåifons meme piquure, 
La citoyenne de letaugr 
Röpond: Oh que nenni, ma chere: 

La vôtre fait du mal, la.mienne eft falutaire. 

Par moi plus d'un malade obtient fa guerifon, 

Par vous teut homme fain trouve une mort cruelle, 

Entre nous deux, je crois, que la difference eft belle; 
Je fuis remede, et vons poifon. 

Cette fable taifement s’explique > 

C'eft la fatyre et la eritique. 


D 


Das Original diefer Kopie findet fich bey Yriarte; 
Die Otter und der Biutigel. 


„Ob wir gleich beide beifsen , fagte einsmals die Otter zum 
„Blutigel: fo bemerke ich doch, dafs der Menfch deinem 
„Maule trauet, und das meinige fcheuet. Das ift wöhl wahr, 
„Freundinn, verfetzte der Blutigel; aber wir beifsen auf 
„ganz verichiedene Weile. Einem Kranken, den ich beilse, 
j „gebe 


a 
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ngebe ich das Leben; und dem Gefundeften giebft da durch 
„seinen Bilis den Tod,“ 


„iit wohl der Unterfchied zwifchen einem wohlmeynenden 
„und hämifchen Kunftrichter geringer?“ 


Diefer hier verfehlten glücklichen Kürze it der Dichter 
doch in einigen andern Fabeln näher gekommen; z. B. 


La Chenille. 


Un iour, cAufant‘ entre enz, différents animaus 
Lowvient beauconp le ver- ù- foie: 

Quel talent, difoient -ils, cet infecte déploie 

En eompofant‘ces fils fi done, fi fins, fi beaux, 
Qui, de Thomme font la rienefe! 

Fous vantoient fon travail, exultoient fon adrefe, 
Une chenille feule y trouvoit des defants, 

Aue animaus furpris en faifeit tła critique 
Difoit, des mais, et puis des fi. 

Un renard Seeria: Mefheurs, cela s'expligue;; 
of que madame fie arfi. Gei 
Noch wollen wir eine vortreflich vorgetragene allegori- 
fehe Erzählung herfetzen: 


Hercule au ciet ; 


5 Í 
Lorsque te flis d’Alcmene, après fes longs travaux 
Fut reçu dans le ciel, tous les dieux s'empreferent 
De'reniy au- derant de ce fameux beer, E 
Mars, Minerve, Venus, tendrement lembinferent ; 
Brea meme ini fit na aecueil afez doux.. 

Jier:ufe iranfporté les remercioit. tous, 1 

Quand Pintus, qui zouieit être aufi de Ta fêtes 

Vist d'un air infoicnt iui préfenter la main. 

Le héros irré pafe en tournant la téte. 

Blon fils , tui dit:wiors Jupin, 

{ue € a done fait ce dien? Deh vient que ia eoler, 
„A fan aert troublo tes fens? 

— C'eft que je le commois, MOn pere, 

Et presgue towjowrs fur ia terre, 

Je Pai vu lami des méchants, 


Ber Vf. hat diefer Sammlung einen Auffatz über die Fa- 
bei in der Form eines Dialogs vorgefetzt. Das 'Theare- 
tifche derin ift äufserft feicht. Die Fabel fey die ein- 
ice Gattung, wo die Regeln benützt wären, und Stu- 
dium dem Talent nicht weiter helfe. Viele vortrefliche 
Fabeln hätten keine Handlung, andere keine Moral. 
(Die natürlichfte Auflöfung der Schwierigkeit ift dem Vf. 
entgangen. Ein Gedicht, kann im Allgemeinen als Ge- 
dicht betrachtet vortreflich, und doch eine fehr fchlech- 
te Fabel feyn. So ift Lafontaine und fo find ‚zugleich 
die Regeln gerettet). Florian behauptet geradezu: Ce 
genre me pent pas étre defini et ne peut avoiy des precep- 
tes. Der hifterifche Theil ift nicht viel ge 
Auf Roulangers Autorität wird dem atmen Aefop kurz- 
weg die Exiftenz abgeftritten. Den Urfprung der Fabel 
will der VE einzig aus dem Glauben an die Seelenwan- 
derung herleiten. Indien war die Wiege derfelben und 
` der erke Fabuli& ein Brachmane. Den Aphthenius (def- 
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fen Namen auch hier in Aphton verftümmelt wird) und 
Gabrias hält der Vf. für Lateiner. Ein-gewifler Hege- 
mon de Chalons fur Saone, der hundert Jahre vor La- 
fontaine lebte, war der erfte, der eigentliche Fabeln in 
franzöfifchen Verfen dichtere. — — Angehängt ift dic- 
fem Bändchen: Tobie, poëme tiré de Vecriiwre fainte. 
Der kleine Wunderroman ift bier in fliefsenden und er- 
baulichen Verfen, und wie man von diefem Vf. erwar- 
ten kann, mit alıfranzöfifcher Delicatefle, ganz ange- 
nehm erzählt. Das berühmte Hündchen tritt zwar auch 
hier auf, doch ohne mit dem Schwanze zu wedeln: 


Il reconnoit fon maitre ‚il jappe, il le carefe, 
Exprimespar fes eris fa jeie.et fá tendreffe ». . 


Nr.2. Gay.und Moore find die einzigen englifchen 
Fabeldichter die fich bey ihrer Nation ein dauerhaftes 
Anfehn zu erwerben wulsien, und doch könnten auch 
diefe nicht die Vergleichung mit den vorzüglichften deut- 
fchen und franzöhfchen Fabuliften aushalten. . Den 
Grund, warum die übrigen englifchen Dichter in deier 
Gattung Io vwenie Senfation erregt, findet der Vf, die 
fer Sammlung in dem Umftand, dafs fe die wahre:Na- 
tur der Fabel verkaunt, und mehr nach glänzenden -poe- 
tifchen Schmuck gehafcht, als nach Einfalt der Diction 
und Kürze des Vortrags geftrebt. hätten. Dies hat feine 
völlige Richtigkeit, und felbft diefe, übrigens mit Ge- 
fchmack und Beurtbeilungskraft. getroffene Auswahl lie- 
fert der Beweife ia Menge, Die Zahl der eigenen Er: 


' findungen ift äufser gering; zwar nur wenige Stücke 


find in Rückficht auf poetifchen Vortrag ohne Verdisnf, 
die meiften aber haben doch den Fehler, dafs fie viel 
zu lang find, und die Erzählung fchleppend und einto- 
nig ift. Kaum ein paar Stücke haben den leichten und 
muntern Ton, die Naivität und Lebhaftigkeit, die uns 
an den Apologen der beiten deutfchen und franzöfifchen 
Dichter fo fehr gefallen. Aufser Gays, Moores und an- 
derer Sammlungen hat der Herausgeber die ältern eng- 
lifchen Magazine benutzt; manche noch ungedrackte 
Stücke verdankt er der Mittheilung eines Freundes. Un- 
angenehm ift es, diefe nicht durch ein Zeichen yon den 
fchorn vorher gedruckten unterfchieden, und nirgend 
den Namen eines Vf. oder die Quelle aus der eine Fabet 
gefchöpft worden , beftimmt angegeben zu fehen. Al 
lein in Dingen diefer Art find die Engländer wo mög- 
lich noch forglöfer, als die Franzofen. Die go Fabeln 
find unter drey Rubriken geordnet: XXXV. moral, 
XXXIX. prudential. XV. allegorical Fables. Diele letz- 
tern find Erzählungen, die mit der Fabel nichts als die 
moralifche Tendenz gemein haben, Nur ein paar Stü- 
cke der ganzen Sammlung haben eine andere Versart 
als den gereimten vierfüfsigen Jambus, der fo fehr zur 
Weitläuftigkeit verführt, und worinn die Engländer 
gleichwohl fait ausfchliefsend ihre Fabeln zu erzählen 
plegen. Ablichtlich heben wir ein folches Stück aus, 
das der Erfindung nach allgemein bekannt ift. Man 
vergleiche dié engfifche Behandlung diefes Sujets mit 
denen von Aeföp, Avian, Lafontaine, Hagedorn, Gleim 
ü. a. und man durfte ihr fchwerlich vor einer derfelben 
den Rang einräumen, 


The 
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The Grashopper end fe Ant. 

The fields were cover'd dier With Snows ` 
The rivers had forget to flow; 
In fhort the Jeafon we are feld, 
FY’as difmal, comfortiefs and cold, ` + 
A Grashopper, who once fo gay 
FF ould fing whole femmer fans away, 
Sat child within-an Oak's old trunk, 

ag Ilis voice quite gone, his fpirits funk; 
Without one grain, in this fed weather, 
To keep poor life and fout together. 


Ford by extremity of want, 2 

He fought the dwelling of the ants 

Complain’d how hard the times were grow Me 

Harder than ever yet were knowns 

Wheat, (blefs sc!) neer was bid fo dearf 

. OL! twas a milerable year ! - 

Howe'er he hop’d the ant would lend him 

Something; and if fhe’d thus befriend hint 

FFithin fie months hed pawit all, 

Both interet and principal, 

"Pan hononrr and fie well might thin 

He weld not from his honour Prinz, 

The out heard our his tale. ` The mutrons, 

OF prudence cen the very patrern, 

Neer fond of lending, af’ d the postte 

How ke hdd Baent the Jimmer? Frk 

To fuy, quoth he, we allways pafs 

That lovely feafon in the grafs; 

Both day and night we laugh, we fg, 

Till all around the vuliies ring} 

You laug dang fung both night and day, 

Return’d the ant, I think you fay; f 
e >In faith; my friend, your method's pleufas, 

Yon may go dance then for ihe prefent, 


1) Lezio, b. Göfchen: Die Kokarđden, Ein EN 
"fiel in fünf Aufzügen, von A. W. Ifjiand. 1791. 
2865 $- f l ' 

2) Win u. Lewz:e, b. Doll: Schaufpiele ans der 
Vorzeit. 1792. 2228. 8. (16. gr.) 

5) Ebendaf.: O Wunder! ein Weib verfchweigt ein Ge- 
heimnifs. Ein Luftfpiel in’ 5 Aufz. Nach dem Eng- 
lifchen der Mrs. Centlivre von Franz Denifle, Schau- 
Spieler. 1792. 1373. $ (8 gr-) 

4) Jena, i d akad, Buchh.: Demetrius. 1792. 

PAARO Si gen ; -5 


5) Leipzig, b. Crofius? Chriflian Felix Weifse Schaw- 
Spiele für Kinder. Aus dem Kinderfreunde befon- 
ders abgedruckt. Drey Theile, 1732. S, 


Nr. 1) He. Iffland hat fich durch fo manche fchätz- 
bare Arbeiten für die, bey ihrem fcheinbaren Reich- 
thum immer noch fehr arınen deut/chen Bühne fo ver- 
dient gemacht, dafs man ihm billiger Weife auch ein 
ganz misratheues Stück, wie die Koksrden in jeden Be- 
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tracht find, verzeiken mufs.. Wit räumen willig ein, 
dafs feine Abfichten die reinften und beken waren; In 
der Wahl der Mittel aber hat er durchgehends die gröfs- 
ten Misgriffe gethan, undıfchen die fichtbar leiden- 
fchaftliche Stimmung, in weicher er es verfertigter 
zaubten ihm die Rube und Unbefangenheit dës Geiltes, 
die zu Hervorbringung Schöner Kunftwerke fo fchlech- 
terdings nöthig find. Diefes Stück hat alte Fehler, die 
eine dramatiiche Compolition haben kann, „und auch 
sicht Eine von den einzelnen Schönheiten, die fon# 
felbft in den Werken diefes Vfs. wenig Deng einigen Er- 
fatz für ihre übrigen Mängel geben. Die Gruadlütze, 
die Hr, JL hier predigt, im eigentlichen Verftande pre- 
digt (denn Charaktere und die ganze Handlung dienen 
ihnen offenbar nur zum Vehikel, find dem politifchem 
Zweck untergeordnet, dem gemäfs fie auch, obne Rück- 
ficht auf die Beftimmung und Eigenfchaften eines Kuntt- 
werks, modifcirt und geleitet worden) diefe Grundlä- 
tze find fo beichaffen, dafs fie das Gefühl jedes aufge- 
klirten Menfchenfreundes, fey er auch der wärmite und 
treueite Diener feines Fürften, und fein heifseiter Wunfch, 
fo wie fein thätisftes Beftreben, Erhaltung der Kane 
und der einmal beitehenden Verfaffunz des dent? lz 
Varerlandes, empören müffen, Hr, I. ift über dies mis? 
tathene Produkt feines von gut meynendem Wahn. itre 
geführten Genius mit Bitterkeit und höhnendem Spott 
befehdet worden; aberauch unparteyifche und einfichts- 
volte Kunftrichter (z.B. in der Oberdeutfeken Literatur- 
zeitung und der 4. D. Bibliothek) haben laut ihr, mit 
Gründen unterftürztes Misfallen zeäufsert. Rec. hofft 
dafs ein fo guter Kopf, wie Hr. 1. it, gewils von fei- 
ner Verirrung zurückkehren und einfehen. werde, dais 
man der Volkswuth wohl keinen fchlechtern Damm ent- 


- gegenfetzen könne, als ein Gebäude von Grundfätzen, 


die nicht die Autorität gefetzmäfsiger Obrigkeiten, fon- 
dern den fehrecklichften und verderblichfien Volksäruck 
end nicht nur alie Ungerechtigkeiten tyrannifcher Ré- 
genten, fondern auch alle Verbrechen der Ufarpatoren 
Br T ai 

‘r.2) Unter diefem Titel fiad zwey Schaufpiele von 
verfchiedenen Vf. zefmmmengediucke 1) Kam von Un, 
terfiein, ein ritterliches Schaufpiel von K. C. Giefeke, in 
vier Aufzügen. ` Nach dem gemeinen Recept aus ftiit- 
kenden Ingredienzien zufammengefetzt. Was für At 
bernheiten und Unfinn die armen alten Ritter deut- 
fcher Nation fick aufbürden laffen müffen! Ihre Siten 
waren roh und uvgefchlacht, wie ihre Sprache, aber 
beide doch ficher lange nicht fo plump und widerwärtig, 
ihre Liebe nicht fo brutal noch fo lippifch, ihre Rach- 
fucht nicht fo kannibahifch, ihr Witz nicht fo feift, ihre 
Galanterie nicht fo tölpelhaft, als fie in diefer und ähn- 
lichen angeblichen Kopieen ihrer Thaten und Reden ge- 
fchildert werden. Die einzigen erträglichen Züge die- 
fes risterlichen 9. dind entwendet. Die Sprache ift voll 
Barbarismen und niedriger Provinzjalismens der Rücken ; 
es beutelt mich am ganzen Leibe — $S. 29. Sein Herz ift 
mit Pfundieder überzogen. — Wer fich fo, wie Hr. @. 
darauf verlteht, feinen Perfenen bedeutende Namen zu 


Beben ‚ der braucht es übrigens mit der Charakteriftik 
a2 


CH 


fo genau nicht zu nehmen. $.36. fagt ein Ritter Hafen- 
berg in einem Monolog: „Mir eine Maulfchelle zu ge- 
ben, mich zu entehren, das ift doch zu grob! Warum 
mufst es denn gerade bey mir der ganzen Ritterfchaft 
kund werden, dafs ich ein Schurke bin. Das ift Natur! 
S. 53. fchreyt Lutz: „Vater im Himmel, nur Einen 
Tropfen aus dem Becher deiner Allwiffenheit etc. Das 
foll fhakfpearifch feyn! — S. 59. fagt ein Fräulein ih- 
rem Freyer unter andern Artigkeiten: „Wühlt im Schlam- 
me, in dem ihr geboren feyd — ich werfe meine Hand 
nicht weg an dich — Gedanken von einem Manne. — 
— 2) Knapp Conrad von Hohenberg oder der Stählerne, 
ein hereifches Schaufpiel in fünf Aufzügen von Franz 
Xaver von Lindenfeld. An Menfchen fehlt es in diefem 
Stücke nicht; aufser einer zahlreichen Lifte namentlich 
angeführter Perfonen treten noch viele Damen, Ritter, 
Knappen etc. auf; aber diefe viele Perfonen thun und 
fagen nichts, was’ des Hörens und Sehens werth wäre. 
Von den groben Albernheiten und,dem platten Unfinn 
des vorigen Stücks ift diefes ziemlich frey, übrigens 
aber-höchit ftümperhaft; 


Both (Bote). Gott grüfs euch edle Ritter. 


Andreas. Was bringft du für gute Botfchaft? Zwar 
dein Geficht zeigt das Gegentheil. Ift etwa meiner Toch- 
ter etwas gefchehen. It fie krank oder wohl gar todt? 


Both. Das nicht, aber nicht viel beffer. Fafst 
euch, edler Ritter, das Schröcklichfte zu hören, was 
ein Vater von feiner Tochter hören kann. ` 


Andreas. (Erfchrocken und gefafst !!!) ‘Sag an, 
was ilt ihr gefchehn? It fie entehrt? Sag an, ich bin 
auf alles gefafst . : . 


Der Both erzählt, dafs die Tochter. entführt fey. 
Der alte Ritter hört diefe Nachrichterfchrocken und grim- 
nig’an, und lauft darauf mit dem Boten ab. e 


Nr. 3) Diefes mittelmäfsige Luftfpiel it durch die 
fteife Ueberfetzung vollends um fein beftes, den lebhaf- 
ten und ungezwungenen Dialog gekommen. Da der 
Ueberfetzer ein Schaufpieler ift, der am erften wiffen 
könnte und follte, wie wichtig diefer Punkt ift, und 
wie fehran ungelenken Perioden die kunft des beiten 
Acteurs zu Schanden wird, fo find ihm Stellen wie 
folgende, die aus einem Schülerexercitio genommen zu 
feyn fcheinen, defto weniger zu verzeihen: „Ich erwars 
„ihm täglieh von Holland zurück, wohin er ging, von 
„dem: grofsen Vermögen Befitz zu nehmen, das ihm fein 
„Onkel hinterliefs.“ — — Ich halte die Welt nicht eines 
Knopfes werth — Schönheit kann die eheliche Pille leicht 
hinunter glitfehen machen — ein garfiiger Mann, der 
nichts in der Perfon hat, was: dem Auge gefällt — o 
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hartnäckiges, zu hartnäckiges Herz. — Was kalkulirft 
Eck — — und was. der Undeutfchhei- 
ten mehr find. Die Uebertragung von Gentleman durch 
Edelmann it man von fchlechten Ueberfetzern fchon ge- 
wohnt. 


Nr. 4) Diefes heroifche Schaufpiel in fünffüfsigen 
reimlefen Jamben it, wie wir aus der Vorrede fehen, 
die Arbeit zweyer Jünglinge, die verbunden durch 
Freundfchaft und gleiche Kultur des Geiftes fie gemein- 
fchaftlich verfertigten. „Nicht Autordrang, viel weni- 
„ger ein thörigter Selbftdünkel veranlafsten die gegen- 
„wärtige Herausgabe. Sie follte blofs ein kleines Ge- 
„fchenk für einige geliebte Perfonen werden, denen die 
„Verfaffer zur innigften Liebe und Hochfchätzung ver- 
„pflichtet find.“ Eine, wie es fcheint,; fo unerkünftel- 
te Befcheidenheit hat gerechten Anfpruch auf die Nach- 
ficht der Kritik. Das Mufter, nach dem die Vf. fich 
gebildet haben, und dem fie oft etwas ängftlich nach- 
ahmen, ift Schiller. Mit gutem Gewiffen können wir 
die Vf. nicht aufmuntern auf der Laufbahn der drama- 
tifchen Autorfehaft weiter fortzugehn; allein wir wün- 
fcheh ihnen, dafs ihre Beforgnifs, ganz von dem Um- 
gange mit den Mufen getrennt zu werden, ungegrün- 
det feyn möge. Sie fcheinen gemacht zu. feyn, fich 
über den Irrthum mittelmäfsiger Köpfe zu erheben, die 
lebhaftes Gefühl für die Meifterwerke des poetifchen 
Genies mit dem Genie felbt, und die durch fremde 
Glut erregte Wärme für Begeilterung und Beruf zum 
Dichten zu verwechfeln. Wer nicht eher, als nach der 
Lectüre eines vortreflichen Gedichts, heftigen Dran 
empfindet, Verfe zu machen, wer erft während defel- 
ben fich nach einem Gegenftand umfieht, den er befin- 
gen könne, nicht durch einen ‚beftimmten Gegenftand 
erf in jene poetifche Stimmung verfetzt wird — der 
glaube nur, dafs nicht die Natur fendern blos fei- 
ne Eitelkeit ihn zum Dichter beftimmt habe. Die Mu- 
fen aber find fo freundliche, liebevolle Göttinnen,, fie 
gewähren dem Geift und Herzen fo viel nahrhaften und 
füfsen Genufs, fie find keinesweges fo fcheu, dafs fie 
nur ihren Prieftern Zutritt in das Innere ihres Heilig- 
thums verftatten follten. Jeder denkende und fühlende 
Sterbliche kann dahin gelangen. Allein das Verurtheil 
vom Gegentheil ift-unter uns fo allgemein, und die-da- 
durch mit gegen die Poefie erweckte Gleichgültigkeit 
(denn freylich hat diefe noch viel andere Quellen) ift 
fo grofs, dafs in Deutfchland verhältnifsmäfsig nur we- 
nig Perfonen Verte lefen, ohne felbit Verfe zu machen. 


Nr. 5) Weder ein neuer Abdruck, roch eine ver- 
änderte oder verbeflerte Auflage, föndern: blofs ein 
neuer Titelbogen vm die, auch einzeln abgedruckten, 
bekannten Schaufpiele aus dem Kinderfreunde. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Cansnipge u. Loxnon,.b. Cailell:. A volume of.let- 
ters from Dr. Berkenhout to his Som at.the Univer- 


fity. 1790: 374 5- er, $ (2 Die 


De VE it ein. gelehrter Arzt, der fich durch ver- 
F# fchiedene naturhiftorifche, befonlers botanifche, 
Werke einen Namen gemacht hat. Diele Briefe ‚die 
er an feinen auf: der Univerfrät: Cambridge ftulirenden 
Suhn fchrieb, find für ausländilche Lefer befonders we- 
gen der darinn enthaltenen, Nachrichten und Urtheile 
über das englifche Schul - und Fırziehungswefen, das 
vorzüglich in Rückficht auf gelehrte Bildung ohne allen 
Vergleich dem Deutfchen sachfteht, interelfant. "Man 
‚erfaunt, wenn man fieht, dafs hier ein gelehrier Vater 
feinem zu den Wiffenfchaften Srzogenen Sohn, der fich 
"bereits auf einer-hohen Schule befindet, die allererften 
Begriffe von Disciplinen beyzubringen fucht, in denen 
ein deùtfcher Schüler von dem Gymnafium und zum 
Theil fchon von niedrigen Schulen gute Kenntnifle mit- 
‚bringt. Freylich kann dies nicht Anders feyn, wenn die 
Öffentlichen Schulen in England wirklich allgemein fo 
eleiid befchaffen find, als der Vf. fie in feinen beiden 
erften Briefen fchildert. Es wird nemlich auf denfelben 
nichts als griechifch und latein gelehrt, und auch diefe 
Sprache lernen die jungen Leute meilt fehr oberfläch- 
lich, fo.dals De fich gar nicht zu heifen wiffen , wenn 
"man ihnen.einen Autor in die Hände giebt, der ihnen 
nöch nicht erklärt worden ift.. Mit der Zeit wird 
höchft verfchwenderifeh umgegangen. Von ‚den 7-8 
Jahren, die ein Knabe aufdie/en Schulen zubringt, Kom- 
men genau ‚nicht mehr als g Jahre auf den Unterricht, 
die übrige Zeit gehtauf diehäufigen und langen Ferien, 
und die Wiederholung deffen, was in diefen langen Zwi- 
fchenräumen vergelen worden. Der ärgfte Pennalismus 
herrfcht dort noch immer. ‚I des Vf. Schilderung nicht 
übertrieben, fo werden bis diefe Stunde die jüngern 
chäler- yon den ältern, die Mafters heifsen, noch är- 
Eer wilshandelt, als je auf der Schulpforte ‚und einigen 
andern deutfchen Schulen von. mönchifcher Einrichtung 
gefchah, Zu verwundern ift es, dafs diefe Gewohnheit, 
erf fklatifch behandelt zu werden, dann felbft zu ty- 
ranniliren in diefen kritifchen Jahren auf den Charakter 
„der jungen Studirenden nicht: noch fchädlichern Einflufs 
hat. gter Brief, In Cambridge wird das Studium, der 
.klaflifchen Literatur zwar nicht gänzlich vernachläfsigt, 
„doch treibt man nur die mathematifchen W iffenfchaften 
mit befonderm Eifer. _ Warnung für das fchädliche, jun- 
‚gen Leuten fo geläufige, cui bono? und Empfehlung 
der Befcheidenheit. Ueber den Unterfchied.der Künfte 
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und Wiifenfchaften. Ariftoteles und feine Nachfolger 
hätten fo dunkle Definitienen von beiden gegeben, dafs 
es unmöglich fey, ihre Subtilitäen und die reelle Ver- 
fchiedenheit von beiden zu faffen. _ Der Vf, erklärt die 
Künfte durch körperliche Fertigkeiten (corporal. attaine- 
ments) Wilfenfchaften feyen mehr unmittelbare. Gegen- 
fände der Seele. Das ift freylich weder tieflinnig noch 
fsitzlindig, aber auch nicht richtig und treffend. „Im 4. 
Br. empfiehlt der VE feinem Sohne das Studium der An- 
fangsgründe der maihematifchen, philofophifchen, theo- 
log. und hiftor. Wiffenfchaften, ‚von denen er natürlich 
„noch nicht das mindefte wien könne. S. 20. „Lou 
have read or rather conflrued, a few detached feraps of 
ancient hijlory; but that was folely with vegard to the 
language in which they were written. As to modern Jii- 
Dan and the manners and improvements of different ma- 


‚tions in modern times, you have been entirely precluded 


by your age and fituation.‘‘ Dies gefteht, ohne Vor- 
würfe zu fürchten, ein gelehrter Engländer von feinem 
eignen Sohne, den er von Jugend auf zum Gelehrten 
beitimmte. O gewifs, hier ift nicht der einzige Fall, wo 
man über die Deutfchen, die fo gern die, oft nur einge- 
bildeten Vorzüge anderer Nationen, anftannen und be- 
neiden , ausrufen möchte: O fortunatos nimium bona fi 
Jua norint —,— Warnung für der Witzfucht. Die 
Schuld der fchlechten Schulverfaffung liege weder an 
den Lehrern, noch an den Schülern, fondern an der In- 
dolenz der Oberauffeher, und der übertrieknen-Furcht 
von den Folgen jeder Reformation: we are fearful of 
reformation run mad. 5. Br. Gute Lehren über das äu- 
fserliche Betragen, Kleidung erc, Warum fo wenig 


? : ge- 
lehrte. Leute in Cambridge gezogen werden. Anhäng- 
lichkeit an alteSirten und Gebräuche, die läftig, unnütz, 


ganz aufser dem Geifte unferer Zeiten find, und die jun- 
gen Leute verdroffen und unzufrieden machen. Semüf- 
fen fie z. B. übermäfsig früh aufitehen, und werden von 
ihren Tutors zu ängftlicher Befuchuug des Göttesdien- 
ftes angehalten. Eben fo werden fie mit Gewalt ge- 
zwungen, den; Lehrftunden beyzuwohaen;, in dielen 
und mehrern Stücken hätten die engl. Univerütäten gto- 
fse Aehnlichkeit mit den katholifchen Seminarien , und 
müfsten den deutfchen Akademien weif nachftehen, Ver- 
befferungen wären fobaldnichtzu hoffen. Vomden Aka- 
demien felbft können fie nicht ausgehen, und.die ge- 
fetzgebende und ausübende Macht find zu fehr in aus- 
wärtige politifche Händel vertieft. Gleichwohl könnten 
die engl. Akad. die eren, in der Welt feyn: nirgends 
findet man fo prächtige und geräumige Gebäude, fo rej- 
che Stiftungen und Einkünfte, fo viel fchöne Bibliotha- 
ken etc. 6 und 7. Zr. Die meilten Profeffuren auf den 
engl, Akad. find blofse gefchäftlofe Pfründen (finecures), 
Bb 3 keine 
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Keine ununterbrochnen öffentlichen Vorlefungen ; Colle- 
Sien - Tutors falt die einzige Quelle des Unterrichts. 
(Dies ift offenbar übertrieben. Zwar werden in Oxford 
und Cambridge nicht eine fo grofse Anzahl Collegien 
wie auf den angefehenften deutfchen hohen Schulen ge- 
tiefen, über die vornehmften und: beliebteften Wilfen- 
fchaften aber werden beftändig öffentliche Vorträge ge- 
halten, als z; B. über Dogmatik, bürgerliches und ge- 
meines Recht, Anatomie, Chemie, Botanik und Natur- 
` gefchichte, Experimentalphylik etc.) Gleich darauf lenkt 
der Vf. aber nun auch wieder fo viel ein, indem er fehr 
übereilt fchliefst, weil ein Newton, Addifon, Locke, Pitt 
‘u. a. aus diefen Univerfitäten hervorgegangen wären, 
-fo müfsten fie, ihrer Fehler unerachtet, doch im Stande 
feyn, grofse Gelehrte und Staatsmänner zu bilden.‘ Vor- 
her müfste erft ausgemacht werden, wie viel Antheil 
O. und C. an der Ausbildung der Talente diefer Männer 
hatten. Biographifche (lauter bekannte) Nachrichten 
` von F’r.Bacon, Milton, Newton und Locke: „the four great 
„pillars which fupport the monument of Britifh Genius: 
„a monument which without national partia- 
»tity Ui we may affirm, Doadz eminently fuperi- 
„or to tbat of any other nation. ll g. Br. Wahl 
der Gefellfchaft. Trinken. Schon auf den niedern eng- 
iifchen Schulen giebt es eine Menge Knaben, die erklär- 
te Trunkenbolde find. 9. Br. Ueber das Studium der 
Logik nebit einem kurzen, aber äufserft dürftigen, Um- 
"ris diefer Wiffenfchaft in 4 Tabellen über Duncans Lo- 
tgik. 10 - 13. Br. Anfangsgründe der Arithmetik und 
Algebra. Der Vf. macht hier feinen Sohn auf der Aka- 
gemie mit denallererften Elementen derfelben bekannt! 
..14. By. Ueber Ariftoteles, von dem der Vf. fichtbar aus 
Mangel gehöriger Bekanntfchaft mit ihm und Sachkennt- 
nifs überhaupt zu 'wegwerfend urtheilt,, Nichts findet 
&nade vor feinen Augen, als feine Rhetorik, die er ein 
Werk des Genies nennt, und feine Logik. Die Kunft 
der Veberredung fey ganz eine Gabe der Natur, (aber 
Kenntnifs der Menfchen und der Umftände, die fie noth- 
wendig vorausfetzt, find doch keine Gabe der Natur.) Man- 
cher beredte Mann im Unterhaufe, meynt der Vf, wür- 
de weit eherEindruck machen, wenn er tanzen gelernt 
hätte. Viel gute L’ehren über den mündlichen Vortrag. 
Ein angemeflener, anmuthiger und überredender Vor- 
.. trag (a proper, graceful and perfuafive elocution) ift dem 
Vi. de wünfchenswärdigfle aller menfchlichen Vorzüge! 
Ueber die jetzigen Londner Schaufpieler ergeht ein har- 
tes Gericht... Im 15. Br. bringt der Vf. feinem Sohne 
einige fehr verkehrte Begriffe bey. Ehrgeiz fey eine 
Tugend oder ein Lafter, je nachdem der Gegenitand, 
auf den er fich richte, gerecht oder ungerecht wäre. 
„Ein Lafter war er in Alexander, Cäfar, Ludwig XIV, 
die nichts als Macht und Herrfchaft fuchten, auf die fie 
. kein Recht hatten. Tugend hingegen 10 der Ehrgeiz 
in der Poefie, Mufik, Mahlerey zu excelliren, Armeen 
anzufübren, das Staatsruder zu lenken etc.“ Panegyricus 
der englifchen Conftitution und Pitts. ‘Körperliche. Be- 
redfamkeit, für einen Engländer the moft infatlible Step- 
ladder to Tome, power and emolument. InO. und C. ge- 
be es Profefforen der Mufik und der arabifchen Sprache, 
aber keinen Profeflor der Beredfamkeit, (Etwas Ueber- 
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trieben. Freylich könnte wohl mehr gefchehen, als 
gefchieht; allein manche ‚Vorfchläge des VE zur. Ver- 
befferung find zum Theil feit 55 und mehr Jahren wirk- 
lich ausgeführt. In mehrern Collegien müfen die Stu- 
denten der Reihe nach öffentliche Vorträge halten. Rafs 
wenn die Tutors keine Meifter ind, die Schüler auch 
Stümper bleiben mäffen, ift nicht die Schuld der Uni- 
verfitäten. Meifter giebt es in allen Fächern wenis, und 
vielleicht in keinen weniger, als in diefem,) 1%. Br. 
Junge Leute, die aus den engl, öffentlichen Schulen auf. 
die Unirerf. kommen, befinden fich nach des Vf. Verii- 
cherung in einer Art von Naturzuitand: fie haben noch 
nicht die mindeften, feften Grundfatze der Religion und 
Moral. (Zwar wird in diefen Schulen ein grofser Theil 
des N. T. und etwas von dem A. T, auch Hugo Grotiks 
de veritate religion. chrif. gelelfen. Da aber nichts, oder 
doch nur fehr wenig, und dies wenige "überdies 
fehr fchlecht erklärt wird, fo kann man derken, wie 
viel und wie richtige Kenstnilfe die Kinder davon brin- 
gen mögen.‘ Zerftreuungen und Vergnügungen, Die 
für Cambridge nachthellige Nachbarfchaft von Newmar- 
ket, der Mittelpunkt verfchiedener Pferderenuen, aller 
Hazardfpiele, und der gefährlichen Gauner und Aben- 
theurer. 17. Br. Zum erften Unterricht in der Religion 
wird in Cambridge Beaufobres Commentar über das Evan- 
genun Matthäi gebraucht. Moralifche Betrachtungen. 
Ueber die Unentbehrlichkeit eines guten Credits. Diefe 
wichtige Materie wird, wie fo manches andere, nurgar 
zu kurz abgefertigt. rg, Br. Auch diefer fehöne Brief 
Schilderung eines Maunes von 
Ehre. Vortreflich heifst es S. 161. „There are, I betie- _ 
„ve, few men, who, when they begin to throw off the boy, 
„do not make fome fort of refolution to eflablifs o cha- 
„rakter in the world, and to act like men of honour: un- 
„fortunately they meet with temptations which they did 
„not expect, and they [werve under a falvo, that they 
„wifh to be honeft, but that it is every man's duty to do 
„the beft he can for himfelf and family. This is a moft 
„egregiousmiflahe. ` There is but one honefli,, onehkonour, 
„one integrity, ‘one virtue. Theyare all abfolute orthey 
„do not exifl: and I appeal to thofe men who have thus 
„fierved from what they knew to be right, whether the 


 „recollection of their deviations from the plain path of vir- 
„tue, does not now conflitute their greatefl infelicity 


19 — 21. Br. Ueber die Mufik. Soll ein junger Menfch, 
der für die Wiffenfchaften beitimmt ilt, mufikalifche In- 
firumente fpielen lernen? Der Vf. verneint diefe Frage, 
weil es 'mehr Zeit erfodere, als er darauf verwenden 
dürfe. Die Erholungsftunden eines jungen Studirenden 


'müfsten der freyen Luft und Bewegung gewidmet feyn, 


Mufik verführe oft durch ihre Reize fo, dafs ein junger 
Menfch ihr alles andere zufopfere, und am Ende doch 
nur mittelmäfsig bleibe. Im Ganzen gewifs fehr wahr, 
nurdafs befondere Umftände hier, wie allenthalben, Aus- 
nahmen machen. Dech follen die jungen Leute fingen 


lernen, womit fie aber gewifs nicht, wie Hr. D behau- 


‘ptet, in.ı4 Tagen fertig werden dürften. Eben fo über- 


trieben iftes, wenn er verfichert, um es nur zu einiger 


Vollkommenheit auf der Violine zu bringen, müffe felbft 
ein Menfch von Gefühl’ und Gefchmack mehrere Jahre 
bin- 
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hinturch täglich wenieftens'g Stunden Auf fie wenden. 
Aus mehrern Stellen Lë SE dafs. der Hr. D. doch 
eben nicht viel yon der Sache, über die er hier docirt, 
verltehen mag. Die Engländer, fagt er, können keinen 
einzigen erofßsen Virtnofen auf der Violine aufweifen. 
Kannte er Hindmarfh nicht? 22 u. 23: Br. Ds ein jun- 
ger Menfch, nach des Vf. Verlicherung, aus den offent, 
lichen Schulen feines Landes fo wel geographifche Kennt- 
nife mit fich bringt, als ein Bauer zu befitzen pflegt, fo 
trägt er. hier feinem Sotin fo vie! von deier Wiileufchaft 
vor, als er glaubt, dafs er je, brauchen werde. Diefes 
aber füllt nicht mehr als ein paar Blätter, und it nicht 
der zehnte Theil von dem, was jedes deutfche gut er- 
zogene Kind von ro Jahren wien mußs. ` So fehr wird 
diefe bey uns aligemein cultivirte Witenfchaft -felbft 
von den englifchen Gelehrten vernachläfsigt! 24. Dr. 
Nachtichten von der Stadt Päftum und ihrer erfien Ent- 
deckung, veranlafst durch vier Kupfer, die der VE. in 
feinem Zimmer häsgen hat. — Der Reit dieles ijan- 
des, alfo falt die Halte deffelben, vom 25 — 35. Briefe 
betrifft die Botanik‘, enthält eine kurze Gefchichte und 
Anpreifung diefer WiiTenfchaft, und hierauf eine Zer- 
gliederung und Beichreibung von So Danzen von ver- 
fchiedenen Klafen, Arten und Gefchlechtern ohne fy- 
ftematifche Ordnung. Die Befchreibungen find in einem 
wuünderlichen Gemifch von Latein und Englifch, das 
dem Verfafer freylich febr bequem feyn mochte; z. B. 
„Achillea is of the Clafs and Order Syngenefia 
Polygamia fuperflua: you will accordingly find 
that the flofeuli in the dijk contain flamina.and 
piflilla; and thofe of the radius, which org about five 
in number, piflilia only'ete. — ‘Der Vf. behauptet: 
man könne einem Frauenzimmer nicht oline Verletzung 
der Schamhaftigkeit nach dem neuen Briten in der Bo- 
tanik Unterricht geben; hierinn geht er aber offenbar 
zu weit. Linné, und noch mehr feine Nachfolger find 
freylich oft äufserft indecent, und meilt ganzehne Noth, 
das Wefentlichfte. und Unentbehrlichfte des Syltems aber 
läfst fich recht wohl ohne Verletzung der Delicateffe vor- 
tragen. Ein vernünfiiger und gefetzter Lehrer wird, ge- 
rade mit einer unfchuldigen’ oder fittfamen Schülerin, 
am weniglten in Verlegenheit gerathen. — — Do un- 
'terhaltend und felbit lehrreich diefe Briefe für die jun- 
gen Landsieute des Vf. feyn müffen , fo find De doch 
überhaupt, was den wefentlichiten Inhalt anbetrifft, fo 
unbedeutend, und in Rückficht des übrigen fo durchaus 
von localer Beziehung, dafs Rec. fchlechterdings nicht 
begreift, wozu die angekündigte deutfche Ueberletzung 
nützen foll? Wahrfcheinlich rührt diefe Speculation von 
einem Manne her, der das Buch felbit weder gelefen 
noch gefehen hat. — Noch verdienen ver[chiedene ge- 
gen einen jungen Menfchen hüchft unvorlichtige Aru- 
fserungen des VE Tadel." So z. B. wenn er S. 9. Fric- 
deich II. und den jerztlebenden Arzt Culler als Perlonen 
` aufitellt, die ohne mindefte Kenntnifs der alten Sprachen 
doch grofse Männer gewerden wären. =“ 24: > Der 
„Menfch iit von Natur ein eitles Thier, und zwar immer 
„um defto eitler, je näher er fich dem Naturftand betin- 


„der. S. 27. „mankind appears to me tke leaf V-d- 


„tional part of the creation.“ S. 54 „Intenfe 


No. 302. OCTOBER 1793: ` 
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„thinking is a habit of which young minds eve incapable.* 

S. 149: »Menkind is not.only the leaft amiable, but alfo 

„the mof irrationai parl of the creation! — 

Nürnsore, in der Rawifchen Buchh.: Journal von 
und für Franken. Band V. Heft 4—6. 1792. Band 
VI. Heft 1—6. 1793. Jeder Heft g Bogen in 
kl. 8: - e ; 3 — 


Als air in No. 27. der A. L. Z. d. J. Nachricht von 
der Einrichtung und Brauchbarkeit diefer Zeitfchrift ga- 
hen, wünfchten wir ihr am Ende eine lange Dauer. 
Jetzt müffen wir anzeigen, dafs die bisherigen Verleger 
nit dem Schlufs des fechften Bandes zwar abtreten, aber 
nicht die beiden Herausgeber und ihre Mitarbeiter. We- 
nigitens ift auf die Fortfetzung Subfeription ausgefchrie- 
ben, mit der Verlicherung, dafs fie erfolgen werde, wenn 
fich auch nur fo viele Subferibenten, als zur Beltrei- 
tung der Druckkolten nöthig find, finden werden. Un- 
fer deutfcher Patriotismus wünfcht den Herausgebern ei- 
ne weit anfehnlichere Zahl, fürchtet aber dabey auch 
die Nichterfüllung diefes Wunfches, weil das leidige 


"franzölifche Unwefen und der daraus entitandene Krieg 


fchon mäucher periodifchen Schrift, wenn fie nicht von 
Krieg und Blutvergiefsen ftrotzt, nachtheilig geweien 
it. Indeffen hoffen wir das Befte; zumal da jedes-g Bo- 
gen Dacks Stück die Subferibenten nur 8 ggr. oder 24 
Kreuzer rheinl. koften foll. Die vorzüglichern Artikel 
in dem oben genannten Hefte find folgende: ` 


B. V. HA ı) Beantwortung der Frage: Ton wie 
ferne verträgt fich die Aufhebung der Gemeinheit in 
Nürnbergifchen Gemeindeivaldungen mit dem Intereffe 


‚des Staats? vom Ha- Brot. ‚Späth in Altdorf. Antwort: 


Ja, unter gewiflen Einfchräukungen. Wir find vert: 
chert, dafs“ fich auch anderwürts manche von den hier 
ertheilten Ratbfchlägen werden anwenden laffen.. 2) 
Von einigen befondern Arten der Betteley in einigen Ge- 
genden des Frankenlandes (zum Theil auch in andern 
Kreifen des h.R. R.) 3) Die Fränkifche Weinbergsbau- 
art, verglichen mit der ee in der Pfalz, 5) 
Topographifche Befchreibung des Dorfes Edelfingen un- 
weit Mergentheim. 6) Ueber die Quackfalber im Würz- 
burgifchen und defen, Nachbarfchaft. 10) Einige Re- 
gela, die bey Idioriswenfammlungen zu beobachten find. 


‘(Yon zinem, wie esin der Note heifst, und, wie auch die 


Durchlicht bewährt, unfrer vorzüglichften deutfchen 
Sprachforfcher.) B. V. He Verzeichnifs über den hoch- 
fürflich-Limburgifchen Hof- , auch Civil- und Militär- 
dann Jagd-Etat. Am, Ende auch eine Hufaren- und Jä- 
gergarde. Eritere beftand, aufser 6 Öfücieren, 3 Trom- 
petern und 1 Pauker, zus zwey Mann, welche abwech-, 
felnd an dem Schlofschore zu Wilhelmsdörf auf der Wa- 
che fafsen. ‚Aus einer Anmerkung fehen wir, dafs viele _ 
von den Perfosen, die zu,diefem fogenannten hochfürf- - 
lichen Hofitaat gehörten, jetzt als Vagabonden in der 
Welt berumziehen:” 2) Verzeichnifs der in dem Nay- 
lauer Bergamtrevier Fürftenthums Bayreuth ` befindli- 
chen Marinorfteinbrüche., Mirgerheilt vom Hn. Hofrath 
Meufel. 4, Kurze Gefchichie des ehemaligen ‘Klofters 
Birklingen in der Grafichaft Caftell. 5) Befchreibung 
Bb2 von 
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von Ulffenheirh und’der‘fogenannten Hirsbreykirchweih 
dafeihft. ‘Kurze Biographie Hn. Fok. Chrift. Hofmanns, 
sewefenen geh. R. Confit. Präfid. u. Protofchel.. zu Co- 
Burg. u, fw. B.V-H.6. 1) Eines fränkifchen Oeko- 
nomen freymüthige Betrachtung über die Feldwirth- 
fchaft, mit Hinficht aufeiie Betreibung. des Feldbaues in 
Franken. . Die Fortfetzung fteht mm des Gren B: yiten 
und sten Heft. 3) Landwirthbfchaftliche Erfahrungen 
von Friede, Sievogt, einem ausübenden Landwirthe. 4) 
Beytrag zur Sittengefchichteder vorigen Zeiten, (woraus 
unter andern erhellet, dafs der groben Verbrechen in 
ünferm Jahrhundert in Deutfchland weit weniger gewer- 
den find, als ehedem.) 6) Zufatz zu dem Beytrag zur 
Biographie- des Fürftbifchofs von Wirzburg, Lorenz v. 
Bibra, 7):Charakteriftifcher Zug des Minifters v. Har- 
denberg. Indiefem und dem vierten Heft erfcheint wie- 
der der lang. 'vermilste Artikel: Neueite Literatur der 
fränkifchen Geographie, Gefchichte und Rechte.. 

B. VI. H.i: 1) Ueber die Pfufcherey in der Arz- 
neykunft, befonders in Hinficht auf einige Gegenden des 
Frankenlandes. , 2) Ueber den Unfug, welcher gewöhn- 
lich-bey dem Auffrich.der Güter in den (Gemeindehäu- 
fern der Dörfer getrieben werden pflegt u. f w. 3) Ge- 
fchichte der abgefetzten Feyertage in der ritterfchaftl, 
evang. lutherifchen (Gemeinden Obdach, Euerbach, Nfs- 
derwehrn. 4); Gefchichte eines merkwürdigen Betrü- 

erg, ICH 
Ging Ton den (vorgeblichen, aber nicht ett: 
renden) Silberbergwerken im Füritenthum Eichitädt. 
D Von der Veredlung der Schäfereyen im Fränkifchen. 


è e i ` der 
: a 11 Plan einer Anhalt zur Verforgung - 
eg GE We reichsritterfchaftlicher geiftl. und: 


.Di in allen drey Ritterkreifen. 2) Von der Con- 
er. Nr genen Erneuerung im Bambergiichen, 
4) Etwas für Forfeher der Eichftädtifchen ‚Gefchichte, 


(eigentlich von, den Quellen diefer Gefchichte , aus de: 


interellante Auszüge mitgetheilt: werden.)' 
pP Ee Ueberficht der Nürnbergifchen Brand- 
e curation. VI. H: 3..1) Von Coburgifehen Künit- 
Ke 2) Berichtigungen und Anmerkungen zu der Samm- 
lung geographifch - hiftorilch - ftatiftifcher e die 
Amtshauptmannfchaft Wunfiedel (im F eg A ay- 
reuth) betreffend. 6) Was ift ein Söldengut? € n Fran; 
ken ift es eine befondere Gattung von Erbzinsgütern, 
zu denen in. der e urf 
ö elitzer ein uneingöfchränktes nutzbares 
De nz Erbrecht darüber haben, und dafür zur 
des Obereigenthums ihres Gutsherrn dem 


Sc mi ut vorbehaltenen: jährlichen Fr 
zu Handfrehndienften verpflichtet find u.f. w.) BKL 


4. ı) Hiftori kizze des Bauernftifts im Hochftift 
ee ee zur Lebensgefchichte des vor 
kurzem verfiorbenen Arztes, D. St. Friedr: ann AN 
Von dem Aufenthalt und den Belitzungen der Gei 
von Naffau in Franken. (Fortfetzung der im sten and 
S. 30. abgebrochenen kritifchen ‚Abhandlung. VE er 
wird von den diplomatifch - erweislichen oeren E 
diefer Art gehandelt. Mit o vorber ungedr ten fr 


3 : A. L.Z: OCTOBER 1793. ; 


5) Schrey; ein Rittergut im Canton“ 


Regel keine Felditücke urfprünglich ge: 
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kunden. 5) Die Höhe des Fichtelgebirgs im Fürften- 
thum Bayreuth, von Klinger. B. VI. H. 5. r) Scenen 
aus dem dreyfsigjährigen Kriege in und um Kitzingen. 
2). Vom Rangau, ein Beytrag zur Geographie Frankens 
in den mittlern Zeiten. Der Anfang eiñes freyen Aus- 
zugs.aus des ehemaligen Rectors Dietz zu Windsheim 
fehr feltenen Programmen über frünkifche Gauen, mit 
eingefchalteten Anmerkungen, Die 'Fortfetzung diefes 
Auszugs ift fehr zu wünfchen.) Einige Nachrichten aus 
dem. Papperheimifchen (betreffend die Einführung ei- 
nes neuen Gefangbuches und der allgemeinen Beichte, 
wie auchden 1793 verftorbenen grjährigen Grafen.) 8) 
Nachricht ven dem Ahorawaffer ; von einem frärk. Arzt, 
der einige Jahre lang in Nordamerika fich 'aufhielt. (Ver- 
dient bey den itzt fo. hohen Zuckerpreifen die eraftlich- 
ite Beherzigung.).. BUI Be 2) Topographifch - ita- 
tiltifche Nachrichten von der Stadt Wertheim,.in der 
Graffchaft gleichen Namens, von Zi. Fried. Neidhard, 
Rector des Lyceums. (Grofsen Dankes werth!) 6) Von 
den Handfchriften der gräfl. Schönbornifchen Bibliothek 
zu Greybach. . (Der ungenannte Vf. hat fich auf folche 
eingelchränkt, deren Degen und Hirfchiag.nicht erwäh- 
nen. Er verfpricht die Fortfetzung.) 7) Betrachtun- 
gen über die-Kirchenliften, und infonderbeit die Sterbe- 
liten der Refidenzitadt Eichflätt 1791. — Viele Auffa- 
tze, Nachrichten, Verordnungen, Mortalitätsliften u. f w. 
haben wir mit Siillfchweigen übergangen ; _ keineswegs 
deshalb, als wenn fie ihre Plätze nicht verdieuten, fon- 
dern um allzugrofse Weitläufigkeit zu vermeiden. 

Den Herausgebern fey nachdrücklicher Dank ge- 
fagt für das dem lerzten Heft angehängte Regifter über 
alle 36, bisher im Rawifchen Verlag herausgekommene, 
Hefte diefes gemeinnützigen Journalse! 


KINDERSCHRIFTEN. 


Amsterpam, b.Keyzer: Schetz van den braaven Mann 
int gemeen burgerlyk Leven. 1791. 1350 S- gr. g. 


Man hat oft mit den beften Gründen darzethan , dafs 
bey der Erziehung. der Kinder gute Beyfpiele und Mu- 
fter das mehrfte ausrichten. Diefes hat den Hn. Wigeri 
bewogen, das Bild eines braven Mannes darzuftellen. 
Er entwickelt auf eine leichte und fafsliche Art aus der 
Abficht der menfchlichen Gefellfchaften die gefelligen 
Pflichten, die ein Bürger dem andern fchuldig ift; und 
aus diefer Betrachtung leitet er die Grundfätze her, nach 
welchen. ein jeder braver Mann in allen Lagen handelt, 
Bey der Erklärung z. B., wie der Wohlftand der Mit- 
menfchen befördert werden foll, macht Hr. W. S. 50. 
eine genaue Befchreibung vom einem braven Dienftbo- 
ten und Taglöhner ; ein Beweis, dafs er fehr in das ein- 
zelne gehet. Da der Vf. in einem befondern Abfchnitt 
von der Beförderung des Vergnügens der Miteinwohner 
redet, fo war einige Unordnung im Vortrage und eine 
Wiederholung verfchiedener Pflichten unvermeidlich. 
Vielleicht werden einige eine beffera Auswahl der er. 
zählten Gefchichten, z, B. S. ze. und 22., wünfchen. ` 


Sot 
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PHILOSOPHIE. 


Giessen, b. Heyer: ‚Skeptifche Betrachtungen über 
die Freyheit des Willens mit Hinficht auf die neuften 
Theorien über diefelbe von Leonhard Creuzer. 1793- 
XVI. Vorrede (von Hrn. Prof. Schmid) 252- $: 


W: es von jeher ergangen ift, ergebt es noch im- 
mer. Das dogmatifche Verkennen der Grenzen 
der Vernunft erregte die Angriffe der Skeptiker auf die- 
fes Vermögen felbit, und nöthigte daffelbe, fich einer 
Kritik zu unterwerfen. _So wie diefeGrenzen vonneuem 
überfchritten werden, regt fich von neuem der Wider- 
fpruch der Skeptiker, und nöthigt, — zum Glück nicht 
eine neue Kritik zu unternehmen,‘ aber — an die Reful- 
tate der ehemahis unternommenen wieder zu erinnern. 
Hn. Creuzers freylich nur uneigentlich fogenannter Skep- 
tieismus — denn er nimmt mit der Kantifchen Schule 
das Dafeyn eines Sittengefetzes im Menfchen als That- 
fache des Bewuftfeyns an — hat die Theorien über Erey- 
heit zum Gegenftande; das Refültat feiner Unterfuchun- 
gen.ift,..dafs keine der bisherigen den ‚Streit zwifchen 
dem Interefle‘ der praktifchen Vernunft und dem der theo-. 
n retifchen” befriedigend‘ lofe; und: ihr -lobenswürdiger, 
„Zweck zu Erfindung einer neuen und genugthuendern 
«die Veranlaffüng zu geben. Ohne von der ganzen Schrift, 
„welche theils“über einen wnrichtigen Grundrils aufge- 
führe worden, (eine Behauptung, die Dch our durch 
Vorlegung des einzigen richtigen darthun liefse, welches 
die Grenzen einer Recenfion überfchreitet) ‚daher nicht 
mit der ftrengften Ordnung gefchrieben ift, jetzt dich 
wiederholt, jetzt Dinge it ihren Plan aufnimmt, die 
nicht hinein gehören, z. B. die Widerlegung des.Spino- 
zistifchen Pantheisinus, des Egoismus vu- d: glum., theils 
gegen die Vor-Kantifchen Freyheitstheorien nichts fagt, 
“was nicht fchen ehemals gefagt werden; — ohne von 
"ihr einen Auszug zu geben, möchte Rec. die Unter- 
“chung nur auf denjenigen Punkt lenken, ‚der weng: 
itens für die Darftellung der Wiifenfchaft wahren Ge- 
winn verfpricht, — ` Esift von mehrern Freunden der 
kritifchen Philofophie erinnert; und von Reinheld ein- 
leuchtend gezeigt werden, dafs man zwifchen derjenigen 
Aeufserung der abfatuten Selbitthärigkeit, durch welche 
die Vernunft praktifchif, und Sich felbit ein Gefetz giebt, 
und derjenigen, durch welche der Menfch fich (in diefer, 
Function feinen Willen) beftimmt, diefem.Gefetze zu ge- 
horchen, oder’ nicht, forgfältig zu unterfcheiden 
habe.: Dafs Hr. C: diefeUnterfcheidung bald zu beobachten 
fcheint, bald wieder vernachläffigt, und mithin in ihrer 
ganzenBeftimmtheit fie ficher nicht gedacht bat wollen wir 
A. L; Z. 1793. Vierter Band, 


„nichts ohne Grund gedacht werde. 


nichtrügen. Aberer nimmt die. durch Reinhold, Heyden- 
reich, und zuletzt durch Kant felbli gegebne, im Wefent- 
lichen eiuftimmige Definition der F'reyheit des Willens, 
dafs diefelbe ein Vermögen fey, durch abfolute Selbftthä- 
tigkeit fich zum Gehorfam oder Ungehorfam gegen das 
Sittengefetz, mithin zu contradictorifch entgegengefetz- 
ten Handlungen zu-beflimmen, als gegen das Gefetz des 
logifchen Grundes ftreitend, in Anfpruch. Reinhold — 
(denn da es Rec. weniger um die Beftimmung des Ver- 
dienfts des Schriftftellers, als um die Beftimmung des 
bis jetzt fortdauernden Werths feiner Schrift zu thun 
it; fo trägt er kein Bedenken, fich auf ein Buch zu be- 
ziehen, von welchem ihm, da er den T. Merkur nicht 
bey der Hand hat, unbekannt ift, ob Hr. C. bey Ab: 
faffüng des feinigen den Inhalt deffelben habe benutzen 
können, -oder nicht —) R.alfo hat diefen möglichen Ein- 
wurf (S. 282. ff. 2Band d. Briefe über d. Kant. Phit.y 
zwar (chen im Voraus gründlich widerlegt, aber nach 
Rec. Ueberzeugung,, die er mit voller Hochachtung ge- 
gen den grofsen Selbftdenker gefteht, den Grund des 
lisverftändniffes weder gezeigt, noch gehoben. -Das 
logifche Gefetz des zureichenden Grundes, fagt R., fo- 
‚dert keinesweges für alles, was da ift, eine von diefem 
Dafeyn verfchiedne Urfache“‘ — — „fondera nur, dafs 
Die Vernunft hat 
aber einen fehr reellen Grund die Freyheit als eine ab- 
folute Urfache zu denken“ — und tiefer unten — „als- 
Grundvermögen, das fich als ein folches von keinem 


Rn 
wert ableiten, und daher auch aus keinem Andern be- 


greifen und erklären läfs.“ Rec. it mit diefer Erklä- 
rung vollkommen einverftanden; nur fcheint ihm der 


;Fehler darin zu liegen, dafs man durch anderweitige 


Merkmale verleitet wird, diefes Vermögen nicht als ein 
Grundvermögen zu denken. — Es ift nemlich zu un- 
terfcheiden zwifchen dem Beftimmen , als freyer Hand- 
lung des intelligiblen Ich; und dem Beftimmtfeyn, als 
erfcheinendem Zuftande des empirifchen Ich. — Die oben 
zuerft genannte Aeufserung der abfoluten Selbftthätig- 
keit des menfchlichen Geiites erfcheint in einer Thatfa- 
che: in dem Beftimmtfeyn des obern Begehrungsvermö- 
gens, welches freylich mit dem Willen nicht verwech- 
felt, aber eben fo wenig in einer Theorie deffelben 
übergangen werden mufs; die Selbftthätigkeit giebt die- 
fem Vermögen feine beflimmte, nur auf Eine Art be- 
füimmbare, Form, welche als Sittengefetz erfcheint. 
Die von jener zu unterfcheidende Aeufserung der abfe- 
luten Selbitthätigkeit im Beftimmen des Willens erfcheint 
nicht, und kann nicht erfcheinen, weil der Wille ur- 
fprünglich formlos it; fie wird, bois as Poftulat des 
durch jene Form des urfprünglichen Begehrungsvermö- 
gens dem Bewullfeyn gegehnen Sittengeletzes angenom- 

c ; mei, 
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men, und ift demsach nicht Gegenftand des Wiffens, 
fondern des Glaubens. Die Neigung (propenfio über- 
haupt) als Beftimmtfeyn des (obern oder niedern) Be- 
ehrungsvermögens erfcheint; aber nicht das Erheben 
REKT zum wirklichen Wollen. Der Willein derEr- 
fcheinung ift nie beflimmend, fondern immer beflimmt, 
die Beltimmung ift fchon gefchehen ; wäre fie nicht ge- 
fchehen, fo erfchiene er nicht als. Wille, fondern als 
Neigung. Die fcheinbare Empfindung des Selbitbeitim- 
mens if keine Empfindung , fondern eine unvermerkte 
Folgerung aus der Nicht - Empfindung der beftimmenden 
Kraft. Info fern der Wille, fich „felbftbeftimmend“ if, 
ift er gar kein Sinnen-fondern ein überfinnliches Ver- 
mögen. Aber das Beflimmtfeyn des Willens erfcheint, 
und nun entfteht die Frage: ift jenes für die Möglich- 
keit der Zurechnung als Vernunft- Poftulat anzunehmen- 
des Selbftbeftimmen zu einer gewiffen Befriedigung oder 
Nichtbefriedigung, ` Uvfache der Erfcheinung des Be- 
ftimmtfeyns zu derfelben Befriedigung oder Nichtbefrie- 
digung? Beantwortet man diefe Frage mit Ja, wie fie 
Reinhold (S. 284. d. angef, Briefe) wirklich beantwor- 
tet: [„Aus ihren Wirkungen, durch weiche fie unter 
den Thatfachen des Bewuftfeyns vorkommt, ift mir die 
Freybeit (des Willens) völlig begreiflich, u.f. w.“]; fo 
‚zieht maa ein Intelligibles in die Reihe der Natururfa- 
chen herab; ünd verleitet’dadurch, es auch in die Reihe 
der Naturwirkungen zu verfetzen; ein Intelligibles ah- 
zunehmen, das kein Intelligibles fey. Wenn man fagt: 
„Wer fich zur Frage berechtigt glaubt, aus welchem 
Grunde die Freyheit fich zu A und nicht vielmehr zu 
Nicht- A beftimmt habe, bewreifst durch einen Zirkel 
die Nichtigkeit der Freyheit aus ihrer fchon vorausge- 
fetzten Nichtigkeit, und wenn er fich recht verfteht, 
aus der Nichtigkeit eines Willens überhaupt zz — foift 
dies freylich fehr wahr erinnert; aber durch die Annah- 
me, dafs die Freyheit wenigftens Urfachein der $innen- 
‚welt feyn könne, hat man ihn unvermerkt in diefen 
Zirkel hineingezogen. Nur durch die Rückkehr zu dem, 
was Rec. der wahre Get der kritifchen Philofophie 
fcheint, ift die Quelle diefes Misverfländniffes zu ver- 
ftopfen. Nemlich — auf das Beflinmmen der abfoluten 
Selbftthätigkeit durch Deh felbft (zum Wollen) kann der 
Satz des zureichenden Grundes gar nicht angewendet 
werden; denn das ift Eine, und eine Einfache, und eine 
völlig ifolirre Handlung; das Beftimmen felbft ift zu- 
leich das Beftimmtwerden, und das Beftiimmende das 
Beltininirwerdende: 
nung, mufs nach dem Gefetze der Natur- Caufalität ein- 
wirklicher Real-Grund in einer vorhergegangenen Er- 
fcheinung angenommen werden, Dafs aber das Beftimmt- 
feyn durch die Caufalität der Natur, und das Beftimmen 
durch Freyheit übereinflinme,, weiches zum Behuf ei- 
ner moralifchen Weltordnung gleichfals anzunehmen ift; 
‚davon läfst fich der Grund weder in der Natur, welche 
keine Caufalität auf die Freyheit, noch in’der Freyheit, 
welche keine Caufalität in der Natur hat, fondern nur 
in einem höhern Gefetze, welches beide unter fich faffe 
und vereinige, annehmen: — gleichfam in einer vor- 
herbeftimmten Harmonie der Beitimmungen durch Frey- 
heit mit denen durch’s Naturgefetz. (vergl. Kant Ueber 
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Für das Beflimmtfeyn als Erfchei- 
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eine neue Entdeckung, nach der alle neue Ktk. dr. r. 


- Vernunft-durch eine ältere entbehrlich gemacht werden 


foll. S. 122. ff.) Nicht darinn, wie ein von dem Ge- 
fetze der Natur - Caufalität unabhängiges „Ding an fich“ 
fich felbft beftimmen könne, noch darinn, dafs eine Er- 
fcheinung in der Sinnenwelt nothwendig ihren Gründ 
in einer vorhergegangenen Erfcheinung haben müffe, 
fondern darinn, wie beyde gegenfeitig von einander 
völlig unabhängige Gegenftände zufammenftimmen kön- 
nen, liegt das Unbegreifliche: das aber läfst fich begrei- 
fen, warum wirs nicht begreifen können, weil wir 
nemlich keine Einficht in das Gefetz haben, das bey- 
des verbindet. — Dafs übrigens dies Kants wahre Mey- 
nung fey, und dafs die in mehrern Stellen feiner Schrif- 
ten vorkommende Aeufserung, dafs die Freyheit eine 
Caufalität in der Sinnenwelt’haben müffe , nur ein vom 
läufig, und bis zur nähern Beftimmung aufgeftellter 
Satz fey, fcheint: Rec. daraus zu erhellen; dafs er zwi- 
fchen einem empirifchen, und einem intelligiblen Cha- 
rakter des Menfchen unterfcheider; dafs er behauptet, Nie» 
mand könneden wahren Grad feiner eignen Moralität (als 
welcher fich auf feinen unerkennbaren intelligiblen Cha- 
rakter gründet) wiflen ; dafs er die Zweckmäisigkeit, als 
Princip der, beyde Gefetzgebungen verknüpfenden , re- 
flektireriden Urtheilskraft aufftellt ; (als welcheZweck- 
mäfsigkeit fichnur durch eine höhere dritte Gefetzgebung 
möglich denken läfst.) Vorzüglich aber fcheint eben diefeg 
in feiner Schrift vom radicalen Böfen (jetzt dem erften 
Stücke der Religion innerhalb den Grenzen der blofsen 
Vernunft.) aus feinem Beweife für die Annehmbarkeit 
eines abfolut freyen Willens aus der Nothwendigkeit dey 
Zurechnung , und aus feiner Berufung auf einen uner- 
forfchlichen höhern Deg Band (der nicht etwa unfern An, 
telligiblen blofs durch abfolute Selbfithätigkeit “zu be- 
ftünmenden Charakter ftatt unfrer beftimme, fondern 
unfern erfcheinenden-empirifchen mit jenemübereinitim- 
mend mache, welches nur kraft jener höhern Gefetzge- 
bung gefchehen kann) hervorzugehen. Jene Beweisart; . 
und diefe Berufung find fo innig mit dem Geifte des kri- 
tifchen Philofophie verwebt, dafs man wirklich fehr 
wenig mit ihm bekannt feya mufs, umin diefer Philofo- 
phie diefelben fo abentheuerlich, fo wider den gefun- 
dern Menfchenverftand ftreitend, und fo lächerlich zu 
finden, als Hr. C, fie findet. Es wärdeein leichtes feyn, 
ihm zu zeigen, dafs er felbft, zur Folge der Prämiffen, 
die er mit der ‘Kantifchen Schule annimmt, auch diefe 
Sätze nothwendig annehmen müffe. — Von Unterfuchung 
diefer Theorie geht Hr. C. zur Prüfung des-allen Lefern 
der A. L. Z. Sattfam bekannten Schmidifchen intelligib- 
len Fatalismus über. So fehr diefe Theorie, von der 
fpeculativen Seite angefehen, ihn befriediget; fo klar 
und einleuchtend thuter dar, dafs fie alle Moralität völ- 
lig aufhebe. Rec. ift überden zweyten Punkt völlig mit 
ihm einverftauden, unddas, was Hr. Prof. Schmid felbik 
in der Vorrede zu diefem Buche zu feiner Vertheidigung 
hierüber fast, hat ihm wenigftens noch ärger. als die 
Anklage gefchienen. Zurechnung, Schuld, und Ver- 
dienft fallt bey deier Theorie, nach Hr. 5. eignen Ge- 
ftändniflfe weg; nun wäre es an ihm, zu zeigen, wie 
man dich dabey noch ein für jede Handlung, die nach 
dem 
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dem Gefetze beurtheilt wird, gültiges Gefetz denken 
könne: Die Moralität, welche übrig bleiben foll, if 
eben diejenige welchein denehmaligen Glückfeligkeits- 
und Voilkommenheits- Theorien übrig blieb; gut feyn 
ift ein Glück, und böfe feyn ein Unglück. Ueber den 
erftern Punkt bören wir Hn. S. felbfi. „Dan kann den 
undenkbaren Gedanken; den Nicht - Gedanken (einer 
\othwendigkeit, die nicht Nothwendigkeit. ift; eines 
unbefchränkten Vermögens, das nicht alles vermag; 
eines Unvermögens das doch das völligfte Vermö- 
gen it, eines nethwendisen Grundes, der nicht noth- 
wendig begründet, eines.Individual - Dinges, das fich 
wie ein abgezognes Allgemein- Ding verhält, alfo. be: 
‘fimmt. und auch urbeftimmt ift; endlich einer Unab- 
hängigkeit, die aus einer doppelten Abhängigkeit ber: 
vorgeht [pafst denn diefe Charakteriftik auch auf die 
Reinholdfche Definition der Freyheit des Willens, oder 
etwa nur auf diejenige, welche praktifche Vernunft 
und Willen verwechfelt?] der doch für einen Hauptge- 
danken gelten foll, vom einer Stelle der Theorie an ei- 
nen andern Platz hinbringen; man kann ihn aus der 
Sinnenwelt in die Welt der Noumenen verpflanzen ; man 
kann gewiffen anftöfsigen und wegen ihrer Beftimmt- 
heit ein wenig unbequemen Formeln aus dem Wege ge- 
hen, und bequemere (ich wmeyne 'lenkfamere,. unbe- 
ftimmtere) dafür gebrauchen; man kann endlich neue 
Vermögen der Willkühr erdichten, fie aus ihrer Natur- 
verbindung herausreifsen, und fo als ifolirte Unbeftimmt- 
heiten aufitellen: [ganz eigentlich das, wenn man die 
Ausdrücke nicht ganz genau nimmt, hat Rec. hier ge- 
than, und fragt: ob man das Dafeyn eines allgemein- 
gültigen Sirtengefetzesanerkennen, und confequent feyn, 
und dennoch das auch nicht thum könne ?] — — „aber 
der Witterfpruch felbft bleibt, was er wär; der Verfand 
kann nicht denken wider die Gefetze der Möglichkeit 
alles Denkens.” Und jetzt entfcheidedas Publikum, ob 
bier noch ein Widerfpruch, oder ob blofse Unbegreif- 
lichkeit vorhanden fey. — Uebrigens glaubt Rec., dafs 
die Philofophie fich von Hn. C., fo bald in feine ausge» 


breitete und mannigfaltige Belefenheit mehr Ordnung, 


und in feine Geiftesthätigkeit mehr Reife gekommen 
feyn werde , viel Gutes zu verfprechen habe, 


ERDBESCHREIBUNG. 


Lonvon, b, Stockdale: Ohfervations and Remarks in 
a Journey. through Sicily and Calabria in the Year 
1791. with a Poftfcript containing fome account of 
the ceremonies of the laft holy week at Rome and of 
a fhort excurfion to Tivoli by the Rev. Brian Hill 
a.m. lateof Queen’s college. Oxford, an Chaplain 
to the Eat of Leyen and Melvill 1792. gr. 8. 
306$. mit einer Charte von Neapel und Sicilien, 


Wie Rec. die Yorrede gelefen hatte, worin der Vf. 
mit fichtbarer Sejbfigefälligkeit fagt, dafs das, was er 
haflily feribbled down , nie ins Publicum gekommen feyn 
würde, wenn feine Freunde ihn nicht dazu überredet 
hätten, und worin er ein, im wahren Priefter - Ton ab- 

, gefafstes, Dankgebet hinzu fetzt, „über die wunderbare 
„Güte der Vorfehung, die über dem Vf. fo fichtbar ge- 
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„waltet, da fie ihn nicht nur den Händen von Räubern 
„und Mördern gnädigft entriffen, fondern auch ihn wohl- 
„behalten aus ganz unzugänglichen und unbekannten Ab- 
„gründen und Bergen wie auch durch groffe reiffende 
„Ströme, wo ein einziger Fehltritt des Maulthiers oder 
„feines Führers fein Leben in Gefahr gebracht haben 
„würden, hat zurükkommen, und nicht einen einzigen 
„von den fieben Erdbebenftöffen, die zu der Zeit da 
„Hr. H. das Land befuchte, gefpürt worden find, hat 
„fühlen lafen“: fo fchöpfte er, ichon einigen Verdacht 
gegen den Werth diefer Reifebefchreibung. Und dafs 
diefer Verdacht nicht ungegründet war, davon giebt 
das Buch felbit Beweife genug, das Rec., von allen ihm 
bekannten Reifebefchreibungen über Sicilien, für die un- 
bedeutendite hält, die ihm herzlich Langeweile gemacht 
bat, Man findet hier die bekannteften Dinge auf eine 
ganz alltägliche Art wiederholt, -mit häufigen Nach- 
richten von den Unbequemlichkeiten, die der Vf. wegen 
des fchlechten Nachtlagers und Eifens und Trinkens 
hat ertragen mülfen, untermifcht, und wird ‚nirgends 
durch den richtigen Beobachtungsgeift des VE oder durch 
neue, fcharffinnige und treffende Bemerkungen, oder 
durch unbekannte und wichtige Nachrichten fchadlos 
gehalten. Wer daher zu willen wünfcht, dafs Hr. H, 
bey dem Vice König von Sicilien zu Mittag geggiien, 
woer 20 Perfonen bey Tifche angetroffen, auf einen 
grofsen Fufs bewirchet worden, und neben andern man- 
nichfaltigen guten Dingen, gefrornen Punfch und Porter 
gefunden hat, oder wem es nicht Langeweile macht, 
eine genaue Befchreibung von allen den Schüffeln zu le- 
fen, die dem Vf. im St. Martins Klofter bey Palermo 
vorgefetzt worden find, unddergl. mehr, .der findet hier 
feine Rechnung. Wir wiflen aber nicht, ob für folche 


‚Lefer eine Ueberfetzung der Hillfchen Reife nöthig fey. 


Die Reife geht von Neapel nach Palermo, von da nach 
Segefta und dann durch den nordlichen Theil von Sici- 


‚lien nach Meffina , von da, Taormina vorbey, rach 
' Catanien und Siracus; der Erna wird nicht befucht, und 


Hr. H. eilt durch Calabrien fo fchnell wie möglich wie 
der zurück. Sir W. Hamilton erzählt ihm, dafs der Kö- 
mig von Neapel jährlich 4 bis 6600 Menfchen durch ` 
Ermordungen verliere und dafs doch feit r2 lahren nur 
2 Executionen gewelen. — DieErzählung von der Art, ` 
wie die todten Körper präpärirt werden (3.28) um lie 
in die Niichen.der Grabgewölbe der Kapuciner bey Pa- 
lermo aufzuftellen, ift völlig falfch: Die Körper, fagt 
der Vf. werden auf einem Roft 6 bis g Monath über ei- 
nem langfamen Feuer gefotten, bis alles Fett und alle 
Feuchtigkeit verzebrt it. Wie ift es möglich, dafs ein 
Mann von gefunder Urtheilskraft fich fo etwas hat kön- 
nen aufbinden laffen? Blofs die 6 bis g Monathe und 
der Roft find in diefer Erzählung richtig, fonft werden 
während diefer Zeit die Körper in einer vor allem Ein- 
dringen der Luft geficherten und zugemauerten Felfen- 
kamer, über fchnell fortflieffendem Wafer gelegt, und 
dorren dort fo aus, dafs fie der Verwefung widerftehen. 
Ueber des Königs von Neapel und feines veritorbnen‘ 
Vaters. Jagdliebe finden fich S. 63. folg: einige charak- 
'teriftifche Anekdoten; dafs aber de etwas platte Stel- 
le: „that his Sicilian Majefly has certainly a much better 
GE vie 
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„tafle for maccaroni, which he devours in cafe quanti- 
„ties even with the Lazaroni or common people, than he 
„has for antiquities orimprovements“ wörtlich wahr fey, 
möchte Rec. nicht verbürgen; wenigftens weifs er es, 
‚dafs des Königs, tafle for improvements, welches Rec. 
durch den Wunfch des Königs, -heifame neue Einrich- 
tungen zu treifen, überfezt, fo großs it, wie er uns 
immer bey einem Mánne ven dem guten Herzen Zen , 
kann; dafs aber dennoch nicbts gefchieht, daran find 
andre, fchon von ändern Reifebefchreibern und auch 
zum Theil von Galanti bemerkte, Urfachen fchuld. Zu 
der S. 67. erzählten Anekdote, dafs der König ven Nea- 
pel über alle wilden Schweine, deren er oft sa bis too 
in einem Tage. tödtet, ein eignes Buch hält, worinn er 
zugleich ihre Geftale genau bemerkt, kann noch hinzu- 
gefezt werden, dafs in einem eignen Zimmer zu Cafer- 
ta die Zähne der erlegten wilden-Schweine numerirt, 
und mit einem kleinen, von der Hand des Königs be- 
fchriebenen Zettel beklebt, aufbewahrt werden. Bo? 
wird bemerkt dafs die Tarentinifchen. Schaafe nicht 
mehr wie im Alterthume glänzend weis, -fondern falt 
alle. fchwarz find. ‘Rec. ift es nieht bekannt; dafs im 
Alterthume die dortigen Schafe mehr ihrer Weiffe, als 
der Güte. ihrer: Wolle wegen berühmt waren? War dies 
aber der Fall, fo braucht man wohlnicht, wie der Ẹ f: die 
Urfachein nachtheiligenKräutern fondernim Mangel einer 
forgfatten Zucht zu fachen, man denkt nicht mehr an die 
Columellifchen Vorfchriften. Die Menfchenzahl von Pa- 
lermo beläuft dich nicht wie H. fagt auf 320000 fondera 
nos auf 200000’ Menfchen. Von der Art der Enthaup- 
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VARENEYORDAHRTIEIT. Stettin, bı Kafke: Kurzes Hand. 
bich. der Apothekerkunft zum Gebrauche für Lernende von J. B Ts} 
1790. 8. 99..8.u.2 Dog, Tabellen. (3.grl.), Diefes Werkchen foll; 
dei Schulzifchen Apothekerkatechismus, der fteylich nicht mit“ 
Unrecht ein erbärmliches Product und ein Gemifch von Sinf 
und Unfinn geneine‘ zu werden verdient,‘ aus, den Apotheken 
verdrängen, und'richtigere Begriffe von Chemie ad Pharmacie,, 
als: man, aus diefem Büchlein erlangen kann, unter den Lehrlingen 
der Apothekerkunft verbreiten. DerVf. hat fich daher bemüht, 
die vorziurliehften Grundiehren der Pharmacie in Fragen und Amt: 
worten kurz und deutlich vorzutra@en, und dieBefchreibungen, 
die er von verichiedenen Gegenftinden macht, mit paffenden 
Beyipielen zu erläutern. -Wir muflen geftchen, dafs er diefe Zwe- 
cke an den meiften Orten fo glücklich erréicht hat, dafs wir fei- 
ne Arbeit den erften Anfängern der Apothekerkunft mit.Grun- 
de eınpfehlen können. ` Zwar find nicht alle’Antworten, die der 
Vf. auf die vorgelegten Fragen ertheilt ,.gleich gut und ;richtig, 
und nicht alle Erklärungen „die er von! manchen Operationen u. 
La. macht , gleich deutlich und beftimmt abgefafst, "auch find 
unnütze Wiederholungen nicht forgfältig genug vermieden wor- 
den, (fo haben wir géie rage: or Salze? auf 2 verichie- 
denen Seiten beäntworter, ‚und die Beftandtheile einiger Salze,z. 
D äes visriolifirten Weintteins, ‚des mindererfchen Geiltes u. í, wW. 
an mehr als. einem Orte ‚angegeben gefunden ); indelen find die- 
fe und andere Fehler, die wir z. B, S. I1, 24, 28, 70, 79, 93 
u. f. w. bemerkt Yaben, von fo weniger Bedeutung, dafs lie ven 
einem ältern Apotheker, den der Anfänger doch häufig um Rath 
fragen mufs, wenn er den Unterricht des Vf.-recht benutzen 
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will, leicht -berichtige-werden können, und:alfo der Brauchbar. 
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der mit einem'Dänkgebet an die Vorfehung. Am 


ehr KLEINE SCHREDER Niso aus 


` 1792. 8. ‚Beides, fo wohl die 
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tung in Palermo'heifst es 5.83. „the power oft fe ax oct. 
„mot depend upon the firength of‘the.executioner, but 
„the fleel of iron part, is fixed on a frame, and be- 
„ing made to fall with great force fevers the head from 
„the.body in a moment: -Wer denkt hiebey nicht ap 
die franzöfifche Guillotine? In der kurzen Befchreibun; 
des berühmten Martins Klöfters bes Palermo, ` befin- 
den fich ‚manche ‚Unrichtigkeiten. Z. B. Die Schriften 
von Melanchton, Calvin u: fe w. find nicht, wie H. 
anführt, in natura dort, fondern.nur die Titel auf einer 
leeren Wand gemalt. Auch find nicht 10, fandern 5% 
Ördensbrüder im Klofter u.a. om. Alle folgenden Nach- 
richten von Termini, Cefalu, -Meflina , ‚Catanien, Au- 
gufta und Siracus enthalten theils Räuberhiftörchen, 
theils andere unbedeutende Dinge. Rec. fand- darin 
auch nicht eine, Ahn neue, Nachricht oder intereffante 
Bemerkung, die er des Auszeichnens werth- hält. Die 
beyden -Calabrien, die der Vf..in.g Tagen. durchreift, 
erklärt er-$. 250, für „the moft favage sountry.in Europe, 
ein Urtheil, das hinlänglich durch andre Reifebefchrei- 
ber widerlegt ift, und den Bemerkungsgeift de: De, 
H. charskterifrt. ` Die Bette befchliefst fich S.275,, wie» 
Ende 
der Abfchnitte find kurze Bemerkungen über Wind 2 
Wetter hinzugefügt, ` Italäänifche Namen find oft un- 
richtig gefchrieben fo Sfoenai ftatt Giveni, Morano Gap 
Murano, fprorenare ftatt fperonara n. a. Auch die an- 
‚gehäugten Nachrichten über dieleromonien in der Char- 
woche in Rom und über des VE Reife nach Tivoli has 
ben keinen vorzüglichen: Werth. ech, 
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keit diefes Büchleins eben nicht viel,Eintrag.thun. — Die ber. 
gefügten Tabellen gewähren eine unvollkommene Ueberficht der 
pharmacevtifchen Arbeiten und einiger chemifchen Verwänd. 


fehaften und, hätten ohue Nachtheil’wegbleiben kënen, 
PS 


Narvrosscnrcure. Berlin der Kön, Realfchulbuchh. Kleine 
Naturgefchichtë und einige Erzühlungen für Kinder von L. Carb. 
zweyte vermehrte Auflage. Mit 59. Abbildungen verfchiedner Lhie- 
re, und 12.” Kupferjlichen. zu den Erzählungen. ‚3-- Bogen. Text, 
i GE ‚ als die Erzäh- 
lungen, {nd für Rinder plan, faisliċh , auch hie und.da umer: 
richtend ünd.befernd; die Kupfer zu den Erzählungen had 
fteif, und hätten -füglich wegbleiben können; aber die 59 Abbil- 
dungen der Thiere -find faft eben fo viel arge Fratzen, und das 
Radirwerk von einem der erften Anfänger, der die Nadel pro- 
birte; Der wohlfeile Preis, von dem. die Verlagshandlung Gesicht, 
entfchuldigt folche Sudeleyen nicht, Es ift wohl möglich,’ date 
viele Kinder und Fitern, die es nicht genau nehmen, herzliche 
Freude und Erbauung an dem ganzen Werkchen haben, und 
die mag ihnen Rec. auf keine Weife verderben; aber ob man 
‚es einer Buchhandlung verzeihen könne, wenn fie folch elendes 
Machwerk von Zeichnung zu Markte bringt, und bey Kindern 
gleich von Anfang-das Gefühl für das Schöne una Wahre vers 
dirbt, da De .gewifs für daffelbe Geld etwas Richvigeres, wenn 
SÉ nichts Schöneres, hätte liefern können, das A eine andre 

rage, f . 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


° Donnerstags, den 31. October 1793. 


PHILOSOPHIE: 


Gorna, b. Ettinger: Ueber die fittliche Güte aus unin- 
terefirtem Wohlwollen, von Friedrich Heinrich Geb- 
hard. 1792. 2908. 8. mit Dedic. und Vorber. 


Re nahın diefes Buch nicht ohne grofse Erwartung 
zur Hand, da es ihm die Auflöfung einer Schwie- 
rigkeit zu verfprechen chien, die er noch nirgends be- 
friedigend gelöft fand, und von deren Auflöfung, we: 
nigftens feiner Ueberzeugung nach, darum nicht min- 
der die Allgemeingültigkeit des Kantifchen Moralprin- 
cips abhängt; und er war höchft unzufrieden mit fich 
felbit, dafs er bey den Ausdrücken des Vf. fich fo fel- 
ten etwas beflimmtes denken konnte, bis ihm endlich 
doch die Stelle S. 84. „Das moralifche Gefühl befteht 
in einer Billigung, oder Misbilligung einer Wirkung der 
praktifchen Vernunft ; denn fonft wäre ja nichts da, was 
gebilligt, oder misbilligt werden könnte. Alfo ift es 
kein fittliches Gefühl, was uns zur unintereflirten Thä- 
tigkeit treibt, Sondern jenes wird erft von diefer fd. pr. 
Vft.] und, von dem Bewuflfeyn derfelben erzeugt‘ auf 
‘einmal völlig einleachtend wurde, wie, weit der Vf. 
felbft vom beftimmten Denken über feinen Gegenftand 
noch entfernt feyn müffe. Ein Auffatz’im-Braunfchw. 
Journal (Jun. 1791) der das von Smith als Moralprin- 
cip aufgeitellte'reine oder uninterellste Wohlwollen ge: 
gen das Kantifche Princip in Schutz nahm, war die Ver- 
anlalung der eriten drey Abfchnitte diefer ‚Schrift. Der 
erke Abichnitt vertheidigt Kant gegen die Befchuldi-. 
‚gung des Journaliften, dafs er nicht definirt habe, was 
fittlich gut fey, durch de Vorlegung der Kantifchen 
Definition: es fey dasjenige, was man zur Folge des 
mit Nothwendigkeit gebietenden pr. Vernunftgefetzes 
folle; und entwickelt überhaupt das K. Moralprineip. 
Hat etwa der Journalilt eine Realdefinition begehrt; 
“(denn follten ihm wohl jene Nominaldefinitionen unbe- 
kannt geblieben fen ?—) fo hätte ihm Hr. G. befrie- 
digender geantwortet, wenn er ihm gezeigt hätte, dafs, 
‘und warum das Materiale eines blofs formalen Imperativs 
fich nicht vorlegen lafe, und dafs er mithin in feiner 
Foderung fehon vorausfetze, was er durch fie erweifen 
wolle. Neues hat Rec. unter einem unerfchöpflicben 
Wortreichthame in diefem Abfchnitte nichts gefunden, 
als das, dafs der Vf, die allgemeingeltenden Vorfchrif- 
ten des Sittengefetzes nicht für blofs negativ, (für Ein- 
fchränkungen der den Willen beftimmenden Anmafsung 
des finnlichen Triebes), fondern für pofitiv hält; dafs es 
z.B. nach ihm Pflicht it, nicht — nie eine Unwahrbeit 
zu fagen, fondern die Wahrheit immer, und in jedem 
Falle gerade heraus zu fagen. Der zweyte Abfchnitt 
A. L. Z. 1793. Vierter Band. 


unterfucht, ob das reine REISCH Princip der Moral 
feyn könne. Dafs eine folche Unterfuchung nicht aus 
beftrittenen Kantifchen Prämiffen, fondern aus folchen, 
die fein Gegner mit ihm gemeinfchaftlich annimmt, ge- 
führt werden müffe, fcheint der Vf., nach einer Stelle zu 
urtheilen, gefühlt zu haben; ob er diefem Gefühle ge- 
folgt fey, wird fich zeigen. „Ein reines Wohlwollen 
fey ein uninterefÜirtes. Intereffe fey rein, oder patho- 
logifch. Das letztere entftehe aus dem finnlichen Trie- 
be, ünd könne hier nicht gemeynt feyn. Das erftere 
fey das durch die Gefetzgebung der pr. Vernunft er- 
zeugte, und könne eben fo wenig gemeynt feyn; denn 
fonft wäre ja diefes Syftem mit dem Kantifchen nicht im 
Widerfpruche.““ — Dawider kand nun der Gegner die 
gegründete Einwendung machen; er nehme allerdings 
mit K. eine uneigennützige (nicht auf Befriedigung des 
finnlichen Triebes ausgehende) Neigung an; fein Wohl- 
wollen gründe fich eben fo wenig auf ein Interefle, als 
das Rantifche obere Begehrungsvermögen ; aber es brin- 
ge, eben fo wie diefes, eines hervor: nur leite er die- 
fes zugeftandne Gefühl keinesweges von einer abfoluten 
Selbftthätigkeit des menfchlichen Geiftes ab, fondern 
halte es für einen Grundtrieb des Gemüths, der fich 
von keinem höhern Vermögen ableiten, noch daraus er- 
klären laffe. Um zu zeigen, dafs ein folches uninteref- 
firtes Wohlwollen, wie er dem Gegner andichtet, über- 
haupt nicht möglich fey, verwechfelt der Vf. kurz`dar- 
auf Jntereffe, geiltiges Wohlgefallen an der blofsen Vor- 
ftellung von dem Dafeyn eines Gegenftandes mit Per- 


"guwügen, Luft an dem durch Empfindung als wirklich 


gegebnen Gegenftande: „wenn der Gegenftand unfers 
wohlwollenden Triebes realifirt würde, fo würden wir 
nicht ermangeln, ein wirkliches Vergnügen zu empfin- 
den, mithin fey, unfer Wohlwollen doch (pathologifch) 
intereflirt.“ Empfindet denn, kann ihn hier der Geg- 
ner fragen, der durch das pr. Vernunftgefetz beftimmie 
kein Vergnügen, wenn er den Gegenltand feiner Wil- 
lensbeftimmung als realifirt empfindet? „Aber, jäfst 
er bald darauf den Gegner richtig antworten, die Vor- 
ftellung diefes Vergnügens foll nur nicht der beftimnien- 
de Grund des Willens feyn. Aber was denn? die Ver- 
nunft? fo it der Gegner ein Kantianer. Der Trieb 
felbt? Das kann Hr. G. richt einfehen.“ Von einem 
dritten, das den Willen beftimmen könnte, einer abfolu- 
ten Selbftthätigkeit, iftim ganzen Buche nicht die Rede, 
Nach diefen Vorübungen fetzt endlich Hr. G. den wahren 
Streitpunkt fehr richtig fo feft : Soll man derVernunft oder. 
dem reinen Wohlwollen das Primat zu erkennen? Hier 
entfpinnt fich zuerft eine ermüdende langweilige Erür- 
terung, dafs die Vernunft, „wenn man fie auch etwa 
für die blofs theoretifche Vernunft anerkennen wolle (är 

- l ; doch 
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doch über die Anwendbarkeit des Princips des Wohl- 
wollens auf beflimmt gegebne Fälle Richterin feyn müf- 
fe. Rec. follte meynen, das wäre überhaupt nicht die 
Vernunft [das Vermögen urfpränglicher. Gefetze,] fon- 
dern die Urtheilskraft, die im Syfteme feines Gegners 


hier@nter das durch jenes wohlwollende Gefühl) aufge-' 


ftellte Gefetz, [weiches der Verftand in eine logifche 
Formel Zu bringen hätte, Jfubfumiren würde; und dann 
-— mufs -denn -nicht diefelbe Urtheilskraft auf. diefelbe 
Art auch unter das pr. Vernunftgefetz fubfumiren?. Und 
nun endlich kömmt, der Vf. zu dem, was er den Beweis 
nennt, dafs der Vernunft und zwar der pr. Vernunft das Pri- 
mat über das reine Wohlwollen zukomme. „Warum kann 
man denn den Werth oder. Unwerth des unintereflirten 
Wohlweollens nicht eben fo gut, wie taufend andere 
Fragen unentfchieden laffen?* (Ift fein Gegner. confe- 
quent, fo läugnet er ihm die Befugnifs zu einer folchen 
Frage geradezu ab: ihm ift der Werth diefes Wohlwol- 
lens abfolut, derjenige, nach. welchem jeder andre 
Werth .beurtheilt, welcher felbft aber nach keinem an- 
dern beurtheilt wird) — — Entfchieden mu/s werden, 
weil es hier auf Han teln, und auf fehlerlofe Richtig- 
keit des Handelns an kommt, ` Nothwendigkeit des Han- 
delns, verbunden mit diefer Regelmäfsigkeit deflelben, 
ilt aber hier noch nicht Sache des Wehlwollens; denn 
hierüber ift eben erft die Frage; fondern der Vernunft, 
und zwar nicht der theoretifchen, . fondern der prakti- 
chen.“ „ Verlteht Rec, diefe Worte, fo fagen fie foviel: 
das Wohlwollen kann nicht abfolut erites Gefetz. des 
Handelns feyn; ich will hier einmal nach einem höhern 
Grunde fragen; mithin giebt es einen folchen höhern 
Grund: diefen höhern Grund, will ich Vernunft, und 
zwar nicht theoretifche, fondern praktifche. Vernunft 
rennen, mithin uf. É „Und fo ift denn, fährt Hr. 
G. in Schwabacher Schrift fort, die Subordination des 
uninterelhirten Wehlwollens unter die pr. Vernunft klar 
erwiefen.“ — Ja wohl, wenn fchon verher angenom- 
men war, dafs die Vernunft auch praktifch feyn könne, 
und wirklich fey.. Und was heifst denn Vernunft über: 
haupt; und wie it denn insbefondre die praktifche von 
der theoretifchen unterfchieden? Rec. hat im ganzen 
Buche vergebens nach einer Spur gefucht, woraus her- 
vorginge,. dafs der Vf, auch nur eine leife Ahudung ha- 
be; was Vernunft überhaupt, und was pr. Vernunft in 
der kritifchen Philofophie bedeute; vielmehr hat er die- 
fes Wort bald für Verftand, bald für Urtheilskraft, bald 
für Willen, und endlich gar für fittliches Gefühl, kurz, 
fa für alles gebraucht gefunden, was dem Vf. unter 
die Feder kam. ` as Princip des uninterefürten 
Wohlwollens fey unbefiimmt. Unintereffirt fey ein un- 
beflimmter Bepriff.*  Uninterefirt, wie es oben erklärt 
worden, iĝ ein.negativer Begriff, aber kein unbeftimm- 
ter; er erhält feine Beftiumung in der Erfahrung von 
dem ihm entgegengefetzren interefirt (durch Annlichen 
Trieb zur Neigung beftimmt) „Wohlwollen beziehe 
fich aufGlückfeligkeit, und werde durch die Unbeftimm- 
barkeit diefes Begriffs auch unbefimmbar.“ Theore- 
tifch wohl, aber nicht als Princip. der W illensbeftim- 
mung, wenn diefem nicht, die hervor zu bringende, 
fondern blols die rein zu berichtigende Glückfeligkeit 
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als Zweck aufgeftellt wird. Ein Wille, der Glückfe- 
ligkeit aufser fich wirklich machte „wären diefem Sy- 
fteme legal; einer, deffen Triebfeder rur lediglich die 
Vorftellung diefes Zwecks gewefen wäre, wäre mora- 
Dich. Hr. G. macht die Beftreitung diefes Syitems fich 
noch ferner bequem, "em? er die Unterfcheidune der 
eignen, von der fremden Glückfeligkeit in das Princip 
aufnimmt, und es nun, wie natürlich, bey der Anwen- 
dung in Widerftreit mit fich felbft_gerathen läfst; aber 
ein confequenter Vertheidiger deffelben wird den Grund 
deier Unterfcheidung bois in der interefärten finnli- 
chen Neigung auffuchen, und für das unintereflirte 
Wohlwollen Glöckfeligkeit überhaupt, ohne Rückficht 
auf dasSubject derfelben , zum Objecte.aufitellen. „Dies 
Princip fey ‚ferner unverftändlich. Ein Princip 'müfle 
vernünftig gedacht, befonnen feyn.“ Das heifst entwe- 
der; es mufs für die Wiflenfchaft fich in einer beftimm- 
ten Formel aufitellen lafen (und warum liefse fich denn 
das beftrittene nicht in der Formel aufftellen: die Her- 
vorbringung der, deinem beiten Wiffen nach, mög- 
lichft - gröfsten Summe der Glückfeligkeit in der emptin- 
denden Welt fey höchfter Endzweck deiner freyen 
Handlungen) oder: es mufs in diefer beftimmten Formel 
dem Bewufstfeyn beym Beftimmen des Willens vor- 
fchweben; und der Vf. befteht befonders auf dem letz- 
tern. Aber. warum könnte es denn in jener Formel das 
nicht, wenn es müfste? oder warum müfste es denn? 
Wird denn nicht auch das pr. Vernunfigefetz dem Be- 
len blofs durch ein Gefühl gegeben ; und ift denn 
keine Handlung rein moralifch, die lich bois auf .diefes 
Gefühl, und nichr’auf eine klare, deutliche, und voll- 
ftänd ge Kenntnifs des.kategorifchen Imperativs gründer? 
„Der Uebergang eines Gefühls in Handlungen lafe fich 
nicht begreifen,“ Wie mag fich der Vf. doch den Ue- 
bergang des auf die.pr. Vernunft fich gründenden fittli- 
chen ‚Gefühls in Handlungen begreifiich machen? — 
Hoffentlich haben fowohl Hr, G. als die leier an diefen 
Beweifen der völligen Unfähigkeit diefes Kantianers zur 
Löfung der aufgeworfnen Streitfrage genug; und über- 
heben Rec. des langweiligen Gefchäfts, den Auszug aus 
einer folchen Schrift fortzufetzen. 


Dafs der Trieb des Wohlwollens, wenn er bey fei- 
ner. Anwendung auf 'beitimmte Fälle von der Vorftel- 
lung der Glückfeligkeir geleitet werden. Tall, welche erft 
durch Sinnenemplindung gegeben werden mülste, und 
in welchem Falle die Formel; was du will, dafs man 
dir erzeige u. f. f. fo viel heifsen würde: was du durch 
den finnlichen Trieb begehreft, was Dir angenehm feyn 
würde, das fott du, u. f f~ nicht Princip der Moral 
feyn könne, läfst fich. fchon aus dem Bewufstfeyn- dar- 
thun, vermöge deffen wir manches für moralifch noth- 
wendig anerkennen müflen, das uns doch als die Quelle 
des höchiten y und allremeinften Elendes erfcheint. 
‚Aber diefe Beziehung aufGlückfeligkeit, durch das han- 
delnde Subject felbit, ift erwas dem Syfteme zufalliges. 
Die Hauptirage ift die: ob jenes Gefühl des fchlechthin 
Rechten (nicht eines Glückfeligkeit beabfichtigenden 
Wohlwolless), defen Dafeyn im Bewufstfeyn der Geg- 
ner in feiner ganzen Ausdehaung zugeliehen kaun, von 
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etwas höher, and zwar von einer pr. Vernunft'abzu- 
leiten fey, oder nicht? Gegen den, der diefes läugnet, 
kann man fich weder auf aneTharfache berufen; denn. 
was wirklich Thatfache Mi, das gelteht er zu, und dafs 
die Vernunft praktifch fey, und durch diefes ihr Vermö- 
gen jenes Gefühl bewirke, (E nicht Tharfache: noch- 
auf das Gefühl einer moralifchen Norhwendigkeit, (je 
nes Sollen.) das damit vereinigt ift; denn dies entiteht 
auch im Kantifchen Syfteme aus der Beftimmung des 
obern Begehrungsvermögens, als obera, zur Neigung: 
‚ noch auf einen in-diefem Syfteme`ftatt findenden Man- 
gel eines Unterfcheidungsgrundes zwifchen dem fittli> 
chen und widerfittlichen Triebe; denn der Vertheidiger 
deffeiben kann uns den Grundfatz aufitellen: was fich 
als allgemein, ftets, immer und auf jeden Fall, gültige 
Maxime für das Subject ohne Widerfpruch denken lüfst, 
ìt Wirkung. des fittlichen Triebes, und was fich, in 
diefer Allgemeinheit (für das Subject ) gedacht, wider- 
fpricht, des widerfittlichen ; — denn wenn jenes Gefühl 
ürfprünglich und einfach feyn foll, fe kann es fich nicht 
felbft widerfprechen (vom nichtfitlicken, dem anima- 
tifchen Infincte, ift es freylich nicht zu unterfcheiden, 
aber es foll auch in diefem Syfieme nicht davon unter- 
fchieden werden; feine Befriedigung ift hier felbft 
Pflicht) noch endlich darauf, dafs in demfelben jeder 
Grund, eine Freyheit des Willens anzunehmen, weg- 
falle; denn wenn eine folche Freyheit keine T'hatfache 
des-Bewufstfeyns, fondern: ein blofses Poftulat des als 
Wirkung der pr. Vernunft angenommenen Sittengefe- 
Ges if; fo behilfz,ein-Syftem, ‘das ihrer nicht bedarf, 
fieh gern ohne diefelbe; das firttiche; Gefühl wirkt! un- 
widerftehlich, wo kein Hindernifs- feiner Wi vor: 
handen ift: Die eigentliche Moralität ee 
nichtet, und wir wären. wieder an-die Kette’ der Natur- 
nothwendigkeit angefeffelt, aber die Thatfachen unlers 
Bewufstfeyns wären doch befriedigend, und mit höch- 
fter Confequenz erklärt, alle. Unbegreiflichkeiten des K. 
Syftenis gehoben, und jene Moralität eine erweisbare 
Täufchung. Um jene Triebfeder des fchlechthin Rech- 
ten mit der übrigen Natur in Zufammenhang zu brin- 
gen, und den öftern Widerftreit derfelben mit dem eben 
fo natürlichen Glückfeligkeitstriebe aufzuheben, wür- 
den wir auf die Hypothefe getrieben, dafs jene Trieb- 
feder eine Veranftaltung der Natur fey, um die uns un- 
bekannte Glückfeligkeit auch ohne unfer Wiffen durch 
uns hervorzubringen, und- dafs das Rechtihun, wenn 
auch nicht in unferm gegenwärtigen, oder überhaupt 
in. dem unfrigen, dennoch in irgend einem Veritande 
letztes Mittel zum höchften Endzwecke.der Natur, der 
Glückfeligkeit fey. -Der wefentliche Unterfchied eines 
folchen Syftems vom Kantifchen wäre der, dafs in je- 
nem das fittliche Gefühl zwar auch Wirkung der vir 
nunft (als Vermögen urfprünglicher Geletze) wäre, aber 
der theoretifchen ; — dafs"mithin diefes Geferz durch den 
Mechanismus unfers Geiftes bedingt, und auf alle Fälle, 
worauf es anwendbar wäre, mit Nothwendigkeit ange- 
wendet würde; {die Erfcheinung der Unabhängirkeit 
von "hm, welche allein es von den übrigen Geletsen 
der theoretifohen Vernunft unterfcheiden, und das bey 
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Anwendung jener Geletze-vorhandne Gefühl des Müf- 
fens in ein Gefühl des Sollens verwandeln würde, ent- 
ftünde daher, dafs die Hindernifs der Anwendung def- 
felben auf Fälle, worauf es anwendbar fchiene, nicht 

eben fo; wie bey jenen, zu unferm deutlichen Bewufst- 

feyn gelangten) in diefem aber daffelbe Wirkung einer 

Versunft wäre, welche in diefer Function unter keiner 

andern Bedingung ftünde, als unter der Bedingung íb- 

res eignen Wefens (der abfoluten Einheit, und mithin 

Gleichformigkeit) einer -praktifchen Vernunft. Diefes 

letztere nun läfst fich weder für eine Thatfache ausge- 

ben, noch irgend einer Thatfache zur Folge poftuliren, 

fondern es mußs bewiefen werden. Es mufs bewiefen 

werden, dafs die Vernunft praktifch fey. Ein folcher 

Beweifs, der zugleich gar leicht Fundament alles philo- ` 
fophifchen Wiffens (der Materie nach) feyn könnte, 

müfste ungefähr fo geführt werden: der Menfch wird 

dem Bewalstieyn alsEinheit, (alsich) gegeben; diefe 

Tharfache ift nur unter Vorausfetzung eines fchlechthia 

unbedingren in ihm. zu erklären; mithin mufs eiu 

fehlechrhin unbedingtes im Menfchen angenommen wer- 

den. Ein folches fchlechthin üubedingtes aber ill eine 

praktifche Vernunft: — und nun erft dürfte miit Sicher- 

heit! jenes, allerdings in einer T'harfache gegebne fittli- 

che Gefühl als Wirkung diefer erwiefnen praktifchen 

Vernunft angenommen werden; F 


Der vierte Abfchaitt: ob däs höchfte Princip der 
reinen prakt: Vernunft fich mit. dem der Gläckfeligkeit 
verbinden Lafe — ift gerichtet gegen Hn. Rapps Ab- 
handlung über die Untauglichkeit des Princips der alige- 

inen. und eignen. Glüchfeligkeit zum Grundgefetze der 
Jena, b. Mauke. 1791. Hr. R. babe An- 
fangs das K. Moralprincip in feiner völligen“ Reinheit 
aufgeftellt, aber am Ende feiner Schrift: ich zu einem 
Synkretismus der reinen Vernunft und der Glückfelig- 
keitstheorie hingeneigt, Gleich den erften Satz, den 
der Vf. Hn, Rapps Satze: der fittliche gute Wille fey 
zwar das höchite Gut, aber deshalb doch nicht der 
ganze letzte Zweck des Menfchen — entgegenfellt: 
der fittliche Wille fey nicht nur das Abfolutgute, fon- 
dern auch das höchtke, und zwar das ganze höchite Gut. 
— könnte man ihm gelten lafen, wenn er unter dem 
Gittlichen: Willen ong wirklich. der fittlichen Willen ver- 
ftünde, Daer aber auch hier, wie immer, die prakti-. 
fche Vernunft mit dem eigentlichen Willen verwechfelt, 
fo ift klar, dafs ihn niemand verftehen kann, weil er 
feibft fich nicht verftanden hat. — Der befcheidne VE 
bittet in der Vorrede -nicht um Nachficht, fondern um 
eine wohlchätig aufklärende Zurechtweifung, und nach 
allem fcheint es ihm mit diefer Bitte ein Ernft zu feya. 
Rec. kann ihm hier blofs den Rah geben, noch eine 
geraume Zeit über Kants, und andrer grofser Seibftden- 
ker Schriften nachzudenken, und: wenn er dann ja die 
Refultate feines Nachdenkens mittheilen, und. gelefen 
feyn will, fich einer gröfsern Präcifion, und Defenders 
der Einfachheit, An feinem Ausdrucke zu belleißigen. 
Es ilit unangenehm, da, wo man beftimmte Erklärun- 
gen erwartet, auf Kräufeleyen zu fiolsen, wie folgen- 
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de: „Es giebt‘ Caractere (fie) und Handiüngen, deren 
Erhabenheit und Gröfse wie ein ewig flammender Strähl 
von den Zeiten des’grauen Alterthums, bis zur jüngften 
Menfchenwelt herableuchtet.“ Bruchftücke aus derglei- 
chen Chrien in zierlicher Schreibart fchiebt der Vf. ein, 
wo es fich nur irgend thun läfst, 
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Tüsınazn, b. Heerbrandt: Apologie des Wirtembergi- 
chen Schreiberflands, nebft einem Vorfchlag zu fei- 
ner Vervollkommnung, von einem Mitglied deffelben, 
1793. 1509. 8. 


Der VE diefer -nicht übel gerathenen Schrift nimmt 
feine Zunftgenoffen gegen den fchlimmen Ruf, in dem 
diefelbe bey einem grofsen Theile ihrer Mitbürger fte- 
hen, und gegen die harten Urtheile einiger neuern 
Schriftfteller in Schutz: Er geht dabey von der Frage 
aus: ob bey der gegenwärtigen Staatseinrichtung Wir- 
tembergs die Schreiber nothwendig feyn, und bejaht 
diefelbe, wie fich leicht denken läfst. Er zeigt nämlich, 
dafs die gegenwärtige Staatseinrichtung gewiffe Gefchäf- 
te mit fich bringe, die man Schreibern anzuvertrauen 
pflege. Ob aber nicht eben diefelbe Gefchäfte theils 
von Rechtsgelehrten, theils von Kameraliften eben fo 
gut oder vielmehr noch beffer beforgt werden würden, 
und ob fich nicht diefe das wenige, was bey einem 
Theile jener Verrichtungen ausfchliefsende Sache des 
Schreibers ilt, in kurzer Zeit zu eigen machen könnten, 
lafen wit dahin geftellt feyn. Das charakteriftifche ei- 
nes wirtembergiichen Schreibers ift doch wohl nichts 
anders als Kenntnifs des einheimifchen: Rechnungswe- 
fens. Würde diefes, was fehr zu wünfchen wäre, eine 
einfachere und natürlichere Geftalt erhalten ; fo müfste 
es in kurzem aufhören, das auszeichnende Merkmal für 
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den Wirkungskreis einer eigenen’Klaffe von Bürgern zu 
feyn. _ Bey der Beantwortung der Frage: in wiefern die 
Schreiber die Foderungen erfüllen, die der Staat in Rück- 
icht ibrer Kenntniffe, Thätigkeit und meralifchen Kul- 
tur zu machen berechtigt it, möchte wohl die befte, — 
Apologie der Schreiber von der ihrer Entwicklung höchft 
ungünitigen Lage derfelben, von dem allgemeinen Sit- 
tenverderbnifs.und von dem Mangel gründlicher Kennt- 
niffe und zweckmäfsiger Thätigkeit, der fich auch bey 
vielen Gefchäftsmännern des gelehrten Standes findet, 
herzunehmen feyn. S. ır1. findet der VE einen Haupt- 
grund der grofsen Anzahl der Schreiber (und wohl auch 
des Mangels an wiffenfchaftlicher und moralifcher Bil- 
dung) in.dem Unfleifs und der Unwiffenheit der Beam- 
ten, und verfpricht fich von einer forgfaltigern Aus- 
wahl bey Befetzung der Aemter viele gute Folgen. Er 
fchliefst feine-Apologie mit Vorfchlägen zu einer baldi- 
gen höhern Vervollkommnung der Schreiber, die alle 
Aufmerkfamkeit verdienen, und glaubt, denfelben da- 
durch Eingang zu verfchafien, dafs er zeigt, die Aus- 
führung derfelben mache dem Staat keinen oder einen 
nur unbedeutenden Aufwand. Diefes gewöhnliche Mit- 
tel, einen gemeinnützigen Vorfchlag zu empfehlen, führt 
in der That eine Beleidigung für jede Regierung mit 
fich , felbft auch für eine feiche, die nicht gewohnt ift, 
einen beträchtlichen '[heil der jährlichen Staatseinkünf- 
te zu Privatzwecken zu gebrauchen. Ob übrigens in 
dem erften der beiden Vorfchläge nicht manches ent- 
halten fey, was der unnützen .Befchränkungen der na- 
tüflichen Freyheit nur noch. mehr machen würde, und 
ob nicht überhaupt eine gänzliche Umwandlung des 
Schreiberftandes zweckmälsiger und ausführbarer wäre, 
als eine allmählige Verediung, mögen diejenige beur- 
theilen, von. denen diefer Stand feine politifche Verbef- 
ferung erwartet. i 
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I.rrrrärorscHichte. Zürich u, Ffinterthkar, in Comm, 
bey Ziegler u. Söhne u, in der Steinerifchen Buchh-: Heivetiens 
berühmte Männer in Bildniffen-dargeftelle von Heinrich Pjennin- 
ver, Mahler, nebft kurzen biographifchen Nachrichten von Leon- 
hard Meifer. Dritter und letzter Band. Fünftes und letztes Heft. 
1793. 528. mit 6 Portraiten. 8. —  Befage des Titels wird alfo 
dıefes fchätzbare — und auch theuere — Werk mit der gegen- 
wärtigen Ausgabe befchloflen. _ Weder der Künftler, noch der 
Verfafler der Liebensbefchreibungen fagten, als fie daffelbe 1782 
herauszugeben anfingen, was De zu leilten gedachten , oder was 
man von ihnen zu erwarten hätte, und auch jetzt, da fie daffel- 
be fchliefsen, thun fie folches ganz in der Stille, - Indeflen vèr- 
dienen fie doch allen Dank. Die Bildnide Did durchgehends 
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vortreflich und machen Hn. Pfenninger Ehre. ` Die beygefügten 
biegraphifchen Nachrichten Dud zwar meiftens kurz; doch für 
ein folches Werk, wo Be nicht die llauptfache ausmachen foll- 
ten „hinreichend; nur hätten, hin und wieder kleine Uprichtige 
keiten, z. B. dafs Thomas Murxer 1512 zu Frankfurt fatyrifche 
Predigten, unter der Auffchrift: Scheimerzunft und Narrenbe- 
Jehwörung herausgegeben‘ habe, -gar leicht vermieden werden 
können. Uebrigens liefert diefes letzte Heft die Bildnifle von 
Thomas Murner (nach einen Portrait, dafs man bey den Fran- 
ziykanern zu Lucern fand.) Thomas FFittenbach, Mauriz Anton 
Capeller, Lukas Schaub, Jonah Gujer genannt Kleinjogg und von 
Johann Rudolph Schmid, 
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fich um dafür befferes Papier zu erkalten, nicht anfehen, Exemplare auf fehy Schönes Pofpapiew ` 
abdrucken, Diefe Exemplare aber koiten jährlich -Zwey 1 baier mehr , als die gewoinlichen auf 
"ordinäres Schreibpapier, (nemlich es mufs dafür an uns Acht. Thaler jährlich ohne die Speditiong“ 
Ecbüliven vorausgezahlt "werden 3 Auch müffen die Exemplare jedesmal vor Anfang des Jahre 
bey ans beftellt und ‘endlich können fie nicht anders als monatlich hrofchirt peliefert "werden, 
weil bey den wöchentlichen Speditionen die Schönheit der Exemplare wegen der noch frifchen 
Druckerfarhe nieht erhalten werden könnte, auch die Verwirrung mit den Exemplaren auf äre 
dinaten Schveibpapier nicht zu ‚vermeiden wäre, ` Go E 

Es Gud ons oft Fälle vorgekommen, dafs man ‚uns die auf em Exemplar der A. L. Z, zuzahlen- 
den Acht Thaler Pranumerartionsgelder hieher nach Jena unter unfrer Addreife zugefändt, und 
verlangt hat, die A. L, Z, dafir poriofrey wöchentlich fpediren zu laffen. Alleın dies men 
wir gänzlich verbiuen, nicht als ob wir nicht jedem getn gefällig feyn wollten, fondera weil 
wir auf diefe Art vermöge der einmal bey den Zeitungs-Expeditionen feitgeferzten Einrichtung 
niemanden dienen können, Denn e kommen uns ja jene Acht Thaler nicht ganz zu, indem 

` Zwey ‚Thaler oder foriel fonk nach der von dem Abonenten mit dem welcher ibm unmittel- . 


. bar abliefert, getroffenen Verabredung über die uns gebührenden Sechs Thaler bezahlt wirds. 


den fpedirenden Poltämtern und Zeitungsexpeditionen zukommen. Jeder Abonent kann alla. 
wenn er die Zeitung ‘wöchentlich verlangt , nirgends anders als bey dem Poftamte feines Orte, 
‘oder der ihm nächfigelegenen "Stadt pränumeriren. "Von hieraus können wir die Spedition auf 
keine Weife einleiten, und find alfo gehötkigt die von den Abonenten an uns unmittelbar ein- 
gelatiüten Pränumerationsgelder an die Abfender zurück zu fchicken, 


Wer die Allg. Lit, Zeitung. monatlich. brofebirt verlangt, wendet fich an die ihm nächfigelegene 


i rich, VEsift aber zu bemerken, dafs wenn je- 
Amand aneb mit einer 


e Geht, er doch nieht verlaugen kann, die Allg. 


AË WEE SE Ee we E rte Se KE 7 ` 
Lit. Zeitung von derfelben auf Credit zu erhalten, fondern folche ebenfalis wie bey den Polt- 
ämtern fogleich bey der Beftellung bezahlen müffe, ` Saa 

Wir hoffen daher; dafs uns künftig alle löbl. Poftamts Zeitungs- Expeditionen und Buch- ` 
fchonen werden, als ob die Pranumeration von den Abonenten Dicht Zu erhalten wäre, Da- 


. bingegen bitten wir auch jeden unfrer geehrteiten Abonenten, dafern er wirklich bey einer 


Buchhandlung oder Poftamte pränumerirt hätte, wenn ihm denn doch die Aig. Lit, Zeitung 
niokit ordentlich follte geliefert werden, {ehlechterdings keine Entichuldigung anzu»ehmen, ` 
als ob von uns die A, E. Z. nicht ordentlich geliefert würde, vielmebs Tolches directean uns fo 
‚gleich zu melden, u, IS Ss 


ta Abficht der Defecte 'müffen wir nochmals wiederhöhlen, dafs wir alle diejenigen , welche et: 
` wa durch irre ‚Schuld entfländen. wären, bey der Anzeige fogleich unentgeldlich erfetzen, 


+ Jeder unlrer Hn. Abonenten alfo, dem einzelne Stücke nicht geliefert werden, darf nur an die 


"Bekörde, von welcher er die Zeitung erhält, einen Zettel mir den ihm fehlenden Nummern ab. 


‚Beben, mit dem Erfuchen,, folchen fogleich zurücklaufen zu laffen.“ 


Gehn über einzelne Stücke in Lefegefellfetaften,, oder font verlohten, Yo ije SE 
sé Nummer der ALZ mit Einem Grofchen, jedes Stück des Intelligenzülnites mit Sechs Pfennigen, 
BESTER N | EE O 


“u 


BET u 1 d m 


EY 
H 


jedes ganze Monatsftück mit Sechzehm Grofchen oder einem Gulden Conventionsgeld zu bezab. 
` Jen, Unter diefer Bedingung verfagen wir Niemanden die ihm fehlenden Stücke, unges Kë 
blos eine Ausflucht der Undienftfertigkeit, ‘wenn manchen Abonenten ift verfichert worden, ` 
De wären von uns nicht zu erhalten. Sollte nun jemand dennoch die verlangten Defecte 
nicht erhalten können, fo erfuchen wir ihn an uns geradezu franco zu fchreiben, die ihm 
` fehlenden Nummern genau zu verzeichnen, auch den Betrag dafür gleich beyzulegen, 
$) Hauptfpeditionen haben wir bisher das kaiferliche Reichs - Poflamt zu Jena, das fürfl. Yächf. 
Poflams dafelbi, die churfürftl. fächf. Zeitungsexpedition zu Leipzig , das kaiferl. Raichs Poft- 
< amt zu Gotha, die herzogl. fächf. privilegirte Zeitungs - Expedition oder fel, Mevius Erben zu 
Gotha, das kömigl. preufs. Grenz- Poflamt za Halle, das kinigl, preufs. Hofpoflasmt in Berlin, ` 
die kaiferlichen Reichsoberpoftämter zu Nürnberg, Augsburg , Frankfurt am Mayn, Hamburg, 
Cölln, das kaif. Reichs Poflamt in Bremen, das kaif. Reichs Poflamt zu Stuttgardi, das Frl. Samta 
Eat - Amt im Darmfädter-Hof zu. Frankfurt am Mayn, Hr, Pofverwalter Albers in Handover. 
Doch wendet jeder Abonent mit der Beftellung und Vorausbezählung fich an diefe Expeditionen 
nur mittelbar, durch das Poftamt feines Wohnorts oder das ihm zunächftgelegene, | | 
9) Allen "deutfchen Buchhandlungen wird mit einem Rabatt von ze pro Cent vom Laden Preife a | 
acht Thaler, die Allgem. Lit. Zeitung franco Leipzig von der Josi. Churf. Sächf. Zeitungs- 
Expedition dafelbit monatlich brofchirt geliefert, und fie find dadurch ehenfals in Stand gefetze.- 
dies Journal für Acht Thaler innerhalb Deutfchland zu liefern. Die Chart. Sächf. Zeitungs- 
Expedition Loft die Exemplare an die Commiffionärs der Herren Buchhändler in:Leipzig, fo 
bald fie angekommen, abliefern. Und wer auf diefem Wege die A, L, Z, erhält, leitet auch 
die Zahlung an die Churf. ‚Sächf, Zeitungs-Expedition zu Leipzig. © — 3 
qo) Zu Erleichterung der Fracht für die fämtlichen Buchhandlungen, welchen Frankfurt am May 
näher liegt als Jena, i& die Hauptaiederlage bey Hn. Buchhändier Hermani in Frankfurt am 
-Mayn gemacht worden, - 
11) Für ganz Frankreich und den Eifafs hat die IL. Akademifehe Buchhandlung zu Sirafbuy 
die Haupt Commiflion übernommen. g 
12) Für die ganze Schweiz die Steiner - Zieglerifche Bushhandiung zu Winterthur, 
ïg) Aus Holland und Gelderland kann man fich an die Buchhändler Hn: í 
- gleichen an Hn. Friedrich Wanner in Dordrecht au Un. a en Gu Ge 
$in, Buchhändler Rider in; Wefel addrefliren, E Den 


Jena den ıften October, | Expedition 
1793. EEE der Alig. ‚Lit. Zeitung. 
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LENA 
in der Expedition diefer Zeitung, 
‚undLEIPZIG 


- mu der Churfürftl.. Sächfifchen Zeitungs - Expeditioit, 


NACHRICHT. 


D ie Allgemeine Literatur» Zeitung, davon wöchentlich fechs Stücke Ohne die Beylagen, Intelligenz- 
bitter und Regifter erfcheinen, ; STAN ; 

Koftet wie bisher Acht Thaler Conventionsgeld, wobey die wichtigen Louisd’ors zu Fünf Thater, die 
Bucaten zu zwey Rthlr. 20 Grofchen, die wichtigen Carolins und alten Schildlouisd’ors zu 
Sechs Thaler Vier Gvofchen, die penen feit- 1785 ausgeprägten Schildlouisd’ors zu Sechs Thalér 
die Laubthaler zu ı Rthlr, 12 gr., die Conventions- Thaler zu ı Rthir. ger, angenommen wer- 
den. Für diefe Acht Thaler liefern die nächften Job), Poftämter und Zeitungs- Expeditionen in- 
nerhalb Deutfchland die A L. Z. wöchentlich peftfrey ` bey: gröfsrer Entfernung, oder an 
dern etwa eintretenden befondern Fällen, kann der Preis auch etwas köher kommen, worü- 
ber denn mit dem löbl. Poitamte, bey welchem die keütelung gemacht wird, billige Ueberein- 
kunft zu treffen ift. i kee SÉ 5 BC e E 

3. Von der Vorausbezahlung können wir in keinem Falle abgehen, Sie ift zur Aufrechtbaltung 
des Infituts durchaus notbwendig, wenn anders die löbl,'Poftämter und Zeitungsexpeditio- 
nen, welche von uns unmittelbar die benötbigten Exemplare beziehen, die mit uns verabre- 
deren Zahlungstermine halten follen. Da wir uns lediglich mit diefea , nicht mit unfern ge- 
ebrteten Abonenten unmittelbar, zu berechnen haben, fo fetzen wir voraus, das jene otne 
Vorausbezahlung‘, es fey dann auf ihre eigene Gefahr und Rifieo, keine Exemplare zu fpediren 
anfangen, folglich allezeit in Stande feyn werden, in guter Ordnung zu bleiben, da wir hin- 
gegenin jedem Falle ausgebliebener Zahlungen, uns genöthiget fehn, die fernere Spedition der 
nicht verabredetermafsen beriehtigten Exemplare zu fufpendiren. y 

8. Ungeachtet wir beym Anfange der A. L. Z. und in der eriten Ankündigung v. J. 1794; nur für 
die vor dem Eintrit des neuen Jahres wirklich beftellten Exemplare ‚Schreibpapier verfprachen, 
fo fahen wir uns doch bald in läftige Nothwendigkeit verferzt, die Verwirrumgen des Schreib- 
und Druckpapiers zu vermeiden, alle Exemplare ohne Unterfchied auf Schreibpapier abtriieken 
zu laffen. Ungeachtet nun der mit jedem Jahre notorifch geftiegene Preis des Schreibpapie. 
ses, uns beynahe gezwungen hätte p diefen äufserlichen Vorzug unfers Journals aufzugeben 
und fie fernerhin, wie es mit allen deutfchen gelebrien Zeitungen gefchieht, auf Druckpapi e 
abdrucken zu laffen, fo haben wir jedoch bey der Beeiferäng die A, L: Z. mit jedem Jahr eher 
zu verbeilern, als in irgend einem Stücke Schlechter werden zu lafen, auch für dies Jabr 
das Schreibpapier beybehaiten. 

4. Da es jedoch fchlechterdings unmöglich ift für eben den Preis fo gutes Schreibpapier alsin den hei. 
den erften Jahren zu liefern, fo laffen wit fürfolche Abonenten, welche ein paar Thaler metir jähr- 
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Freytags, den 1. November 1793. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


y) Leizıc, b. Göfchen: Sechs Jahre aus Carl Burg- 


ids Leben. Freundfchaft,, Liebe und Orden. Von 
Geet VE. des Pächter Martins. 1793. 286 S.. in 8. 
(20 gr-) 


l RESLAU U. Leirzıg, b-Meyer: Die befondere Ent- 
N rung in einer Reihe von Briefen von Karl Mäl- 
ter- Sceneaus dem letztern Feldzuge der Preufsen. 
1792: 479 S. 8- (1 Rthlr.) 
‚ 3) Leıezig, b.Göfchen : Eduard, zweyter Theil. 1791. 
3008. 8. (20 gr.) 8 
4) Weissenrers, b. Severin: Anton, oder eines folgt 
-Fus dem andern: Eine Gefchichte zur Warnung 
und Belehrung für Kinder, von C. A. Seidel. 1792. 
294 S: 8: (16 g5) i , 
Lerrzio, b. Gabler: Fritz Rheinfeld dey Sonder- 
Sich Erfier Theil. 1793: 280 A Zweyter Theil, 
418 5. 8 ; 
; dem Titels- von dem Vf- des 
Miz ? ; EE E 
tung, der das Buch felbft bey weitem richt Genüge lei- 
Get, und vielleicht. für daflelbe die nachtheilige Wir- 
kung hat, den Lefer zu einem ungerechtern Urtheile zu 
verleiten, als es verdient. Die gefpannte und getäufchte 
Erwartung it nur zu geneigt, auch das wirklich Gute, 
was lie ira Fan ganz feinem Verdienft gemäfs 
„uerkennen. an 
gebenheiten; noch interelante Charaktere, und über- 
haupt nichts Hervorftechendes, als einzelne zerfteute 
Ideen und Bemerkungen über Freundfchaft, Liebe und 
geheime Ordensverbindungen, worunter fich aber doch 
auch manches Einfeitige, mit der Erfahrung Streitende 
und Schimärifche befindet. Hieher gehört. vorzüglich 
der Entwurf eines Ordens, deffen Zweck darinn beitand, 
die Glieder deffelben von der grofsen Wahrheit immer 
mehr zu überzeugen, dafs der Menfch tugendhaft feyn 
wüßle, ohne von feiner Tugend Lohn zu erwarten, thun 
müffe, was er für Recht hält, aus Pflicht — ihre Her- 
zen dafür Zu erwärmen, hie gegenfeitig zuErfüllung ìh- 
rer Pflichten zu erwecken, zu ermuntern, und dann, 
fo viel fie vermöchten, mit vereinigten Kräften andern 
wohl zu thun, und alles Gute zu: befördern. Rec. kann 
fich nicht überzeugen, dafs ein -folcher Zweck am be- 
fen, oder überhaupt nur durch Orden, durch geheime 
Verbindungen erreicht werden könne. Einzelne Vor- 
theile können folche Verbindungen allerdings: auch in 
diefer Rückficht gewähren, die Nachtheile find aber doch 
A. L. 2.1793. Vierter Band. 2 


fache hier weder intereflante Be-. 


unftreitig überwiegend. Edle Menfchen können und 
werden eivander als Freunde wechfelfeitig auf dem We- 
ge der Vollkommenheit unterftützen, wozu aber bedarf 
es hiebey einer befondern Verbindung? wozu befonde- 
re Gefetze, Ceremonien? Diefe find imer nur für fchwa- 
cheMenfchen, die überhaupt keimes hohen Grades äch- 
ter fittlicher Vollkommenbheit fähig find. Mit Nutzen 
könnten vielleicht alte erfahrne Männer auf ihre jün- 
gern Mitbrüder wirken, wie felten aber wird und kann 
es zwifchen Perfonen von fehr verfchiedenem Alter zu 
einer wahren, !herzlichen Freundfchaäft kommen, und 
woher die Sicherheit, dafs die Alten ihren Einflufs und 
ihr Anfehn immer nur zu edeln und reinen Zwecken 
nutzen, nie unter der Maske jder Tugend, Kabalen und 
Intriguen des Ehrgeizes etc. befördern werden? Wer 
die 'Meufchen etwas näher als aus Büchern kennt, der 
kann unmöglich einer Gefellfchaft zu diefem Zweck und 
mit der Einrichtung, wie die hier befchriebene, auch 
unter den beftei von ihnen einige Dauer verfprechen. 
Menfchen, die ihre etwanigen Zwiftigkeiten nicht bald 
felbft fehlichten, und fich verftändigen, die die Entfchei- 
dung ihres Zwiites (Si 143. Nr. 6.) einet Dritten über- 
Yaffen können, die find gar nicht gemacht, währe Freun- 
de zu feyn, die wiflen nicht, was Freundfchaft if. Wia 
liefse fich wohl hatten, ‘dafs der verdammte Theil fich 
wirklich beruhigen, und eine freywillige Verbindun« 
diefer Art mit der vorigen Herzlichkeit fortfetzen wer. 
de, oder wenn er auch wollte, es könnte? Die Art, wie 
der Vf. feinen Orden fcheitern läfst, it fehr in der Na- 
tur, fie it aber gewifs nicht die einzig mögliche, Es 
giebt noch unzählig andere Arten und Weifen, auf de- 
nen jede ähnliche Verbindung, die nur durch folche 
Bande zufammengehalten würde, in kurzen in fich Git 
zerfallen könnte und mülste. — Der Stil des VE if 
nicht’ frey von Affectation: die genoffen/ten Stunden — 
lange wälzte ich murrend die Frage u. f. w. 


Nr. 2) „Wenn einer der eleganteften und berühm- 
„teten Schriftiteller unferer Zeit — (beginnt Kb. M. mit 
„vieler Emphafi;) Friedrich Schw!z, dem gewils niemand. 
„den Namen des gröfsten Pfychologen und feinften Ken- 
„ners des menfchlicken Herzens ftreitig machen wird, 
„wenn diefer Recht hat, indem er behauptet, dafs die 
„Arbeiten der Dichter und Romanfchreiber Archive find, 
„in welchen einftweilen der Charakter der Nation nie- 
„dergelegt wird, vm dem pragmatifchen Gefchichtfchrei- 
„ber dereinft als Urkunde zu dienen; fo verdient die- 
„fes Büchlein auch gewifs den verächtlichen Seitenblick 
„nicht, welchen manche darauf hinwerfen könnten. 
„Denn die darinn aufgeführte Scene it mehr als blofses 


. „Hirngefpinft.° Es gab wirklich de Lörchen d.f. w.“ ` 
Ee 


Wem 
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Wem diele Folgerung und diefer Grund nicht einleuch- 
ten, dem wiffen wir nicht zu helfen. Der Vf. ift übri- 
gens fehr befcheiden, er verlangt kein grofses Lob; er 
geĝeht, „dafs diefe Scene, von der Meifterhand eines 
„Schulz oder Kotzebue gezeichnet, in ganz anderm Co- 
„lorit glänzen würde u. f. wn Es ‚möchte fchwer zu 
entfcheiden feyn, was in diefem Romane das Ueberge- 
wicht hat. Das Allzunatürliche, der Charakter und die 
Briefe euer der Hauptperfonen, eines Lieutenants, der 
wie.ein Musketier Schreibt, oder das Unnatürliche, die: 
abentheuerliche Gefchichte der Gräfin, die wunderba- 
ren und feenliaften Anftalten, fich einen Mann zu fan- 
gen, das unerfahrne Töchterchen eines Dorfpfarrers, 
‚die Briefe fchreibt,. wie eine Hofdame, die mit einem 
fchönen Geiit correfpondirt? — — Ganz ohne Talent 
fcheint der Vf. doch nicht zu feyn. : Das Wenige, was 
er von der Welt und den Menfchen kennt, ftelit er fo 
ziemlich gut dar. Er erweitere nur den Kreis feiner 
Beobachtungen, er wähle fich beflere Mufter, als die 
Kotzebue, vor allen Dingen aber laffe er nicht eher et- 
was drucken, als er Zeit gehabt hat, es zuvor auszu- 
'beffern. Wenn man nicht Zeit hat, fich zu einer reckt- 
lichen Gefellfchaft gehörig anzukleiden, fo bleibt man 
‚aus fchuldiger Achtung für diefelbe zu Haufe; folte das 
Publicum nicht gleiche Achtung von den Autoren zu 
‘fodern berechtigt feyn? 


Nr. 3.) Der erfle Theil ift in Nr. 8g. der A. L. Z. 
1791. von einem andern Rec. beurtheilt worden. Der 
Wüunfch, den der Vf. in der Vorrede zu diefem zweyten 
und letzten Theile äufsert, ift ihm, wenigftens von un- 
frer Seite, gewährt. Wirhaben wirklich in diefem Theile 
mehr Handlung, in dem eingeftreuten Räfonnement rich- 
üge pfychölogifche Entwicklungen und in den Hand- 


tungen äfthetifch richtig angelegte und ausgeführte Si- 


tuationen gefunden. Eduarderholt fich wieder von den 
harten Streichen des Schickfals, die ihn danieder gewor- 
fen hatten, Ein reizendes, geiitvolles Weib verttrickt 
fein Herz von neuem, feine Leidenfchaft wächft fchnell 
zu einer furchtbar-n Stärke, aber er folgt der Stimme 
der Pllicht, die die fchwächere Freundin überhört; er 
diegt und reifst fich von Frideriken los. Sein Geit wird nun 
zu andern Zwecken thätig ; er Riftet eine gelehrte Gefell- 
fchaft mit hohen Planen und Erwartungen. Eduard, 
der fo reif fchien, benimmt fich hier ganz als unerfähr- 
ner Jüngline — aber wie vielbetagte, font weife Män- 
ner, hängen nicht oft fchimärifchen Pröjekten nach? 


Eine in diefer Gefellfchaft gehaltene Vorlefung Bsp 
u. f. w. Eine unverdiente Demüthigung im Dienite der, 
Wahrheit. Gekränkte Eitelkeit und Mangel an Welt- 
kenntrifs treiben ihn zu Uebereilungen, die das Uebel 
Er fträubt Dech lange, und Debt , 
doch endlich, dafses nôthig und klug ift, ein der Wahr- ` 
heit gemäfses Öffentlich geäufsertes Urtheil, als unge- ` 


noch ärger machen, 


gründet zurückzunehmen. Friderike tritt wieder auf; (e 


hat ihren Gatten verlohren, fie At frey. Intereifanter Brief- _ ; d v 
e $ E , s Kunft der hocherfahrnen Waffer- und Feuergeifter und 
. pekeln Staub- und Fettwürmer es in widernatürliche 


wechfel mitihr. Sein Schickfal ganz mit feinerFreundin zu’ 
verbinden, bewirbt erfich, aber umfonit um einen Dienit, 
Eduard wird von deaFreymaurern gelockt. Was über die- 
Zen Orden gefagt wird, AR Ber, ganzaus.derS eelegefchrie- 
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ben. Verläumdung, Mifsverftändniffe, Zufall und ta- 
ards edler aber fonderbarer Charakter trennen die Lie- 
benden abermals. Der Ausgang ilf nicht ganz befrie- 
digend, vermuthlich weil er nicht genug entwicke .: if, 
Die Begebenheiten drängen fich gegen das Ende zu fehr; 
Eduard wird fat ein Räthfel, auch Friderikens Betra- 
gen fcbeint nicht ganz ihrem Charakter gemäfs. Pie- 
fer zweyte Theil i, wie fchon bemerkt, reich an Vor- 
fällen, die zwar alle zu Entwicklung der Charaktere 
dienen, unter fich Zolitt aber nicht in der mindelten Ver- 
bindung ftehen, daher dem Ganzen ein rhapfolifches 
Anfehn geben, und gewifs manche Lefer zurückfchre- 
cken werden. Doch dürften dies fchwerlich. Lefer der 
beffernKlaffe feyn. Diefe wird der feine Beobachtungsgeift 
des Vf. das Interefie auch ıfolirter Scenen und Situatio- 
nen, die Wahrheit und Kraft der Darftellung immer 
feflein. 


Nr. 4.) „Ein begangener Fehler zieht eine Menge 
„anderer nach fich, und jeder hat eine üble Folge Diefe 
Lehre fucht der VC durch die Erzählung der Abentheuer 
eines kleinen Knaben einzufchärfen, die aber viel zu 
ungewöhnlich und unwahrfcheinlich fiad, um diefen 
Zweck auf eine angemeffene und, wirkfame Weife be- 
fördern zu können. Hr. 5. ift ein ängltlicher, kahler 
Nachahmer des Vf. der Leopoldine. 


Nr 5.) Fritz Rheinfeld hat in feinem achten Jahre 
bereits, fie Grundfätze, und. difputirt- im eilften dem 
grofsen Friedrich feine Gröfse ab — damit find aber 
auch die Sonderbarkeiten zu Ende. Io der übrigen zum 
Ekel gedehnten Gefchichte des Lebens und Charakters 
des Helden durch feine Schüler - Studentenjahre und fei- 
ne ganze Amtsführung kommt weer nichts Sonder- 
lingitches vor, als dafs Rh. fich lieber zweymal von fei» 
nem geittlichen Amte abfetzen laßst,als dem, was ihm 
Wahrheit dünkt, zu’entfagen, und da um Gäade zu bit- 
ten, wo er Gerechtigkeit fodera kann. „Wer, {fagt der, 
V£. von fich feibft,) meine Vifage nur einmal geichauet‘ 
„hat,: wird aus der Doppelfalre um den Mund, aus den 
„taufend verlitzien Falschen auf und über der Nafe fo~: 
„gleich Ichliefsen, datz ich zum Lachen und auch wohl: 
„fpöttifchen Lachen geboren fey u. Le Rec. hat nicht 
die Ehre, die Vifage des Vf. zu kennen, aus der Phy- 
fiognomie feines Buchs aber ergiebt fich nichts weniger, 
als die Vermuthung, dafs er zum Satyriker Beruf und 
Talent habe. Ein kleines Pröbchen von feiner Laune 
gebe folgende Stelle: „Es giebt der Sonderbarkeiten gar 
„viel in der Welt, aber nicht jede Sonderbarkeit macht 
„dem Menichen zn. einem Sonderüng in dem Sinne, als 
„es F. Rheinfeld war. Sonderbar VE es, wenn jemand: 
„mit. Vernunft und Gefühl begabt, fein Gefühl tödtet 
s= = Sonderbar it es, wenn jemand der Natur ein 
„Schnippchen fchlägt, oder gar den Daumen aufs Auge 
„fetzt, und im eritern Falle fein braun - gelb - oder 
„ichwarzgelocktes Haar mit Staub d Fert inficirt, 
„durch Hülfe des Feuers und Wallers, und durch die 


„Formen: und Geitalten drehen’ und zwingen, we nicht 


"gar anlinniger Weile abfcheeren, und an feine Stelle 


„einen 
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„einen Bocks- oder Rofshaarfehmuck fetzen läfst; im 
‚letziern Falle aber ds» fyınmetrifchen Bau des menfchli- 
„chen Körpers. gefliffentlich verhunzt, durch vielfaches 
„Drücken, Klemmen, Schnüren, Binden und Preffen, 
„bald den runden, lenkfamen und muskulöfen Hals in 
„einen Sterchshals, bald den richtig und als Bafis des 
„ganzen Körpers breitgebauten Fufs in ein ungefchick- 
tes poffirliches Ziegenbein verwandelt, des leidigen 
»Pofchen- und Schnürbruftwefens nicht zu gedenken, 
„womit zeither unfere Evaiden den gräulichften Unfug 
„trieben. Alles dies find Sonderberkeiten, die fonderbar 
„genug find, aber keineswegs der Charakter Fr. Rhs. 
„des Sonderlings u... wm 
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Lund, b. Dir. Berlling: Daf til Biekings Hifloria 
och Befkrifning af!N. H. Sjöborg, Ph. Magifter och 
Docens uti Hifterien vid Kongl. Carol. Academien. 
1792. 165 ing, mit Kupfer und einer Karte von 
Bieking. 

Die Landfchaft Bleking in Südgothland in Schweden, 
die an Chriflianftads, Kronobergs und Calmar- Lehn und 
an die Oitfee gränzt, und deren geographifche Befchrei- 
bung in der neuen Ausgabe von Tuneli! nur ı5 Bogen 
einnimiht, ift hier nicht blofs geographifch, fondern auch 
hiforifch -ftatiflifch befchrieben. DerVf. hat fich Mühe 
gegeben, alles dahin gehörige zu fanmeln, und er hat 
dabey auch die dänifchen Schriftfteller, befondersLange- 
beck und Suhm, verfchiedene dänifche Mste, auch Proto- 
kolle und andere Archivalitücke zu Rathe gezogen. Die 
vollftändige Befchreibung ift hier noch Dich Seendiget, 
fondera wir haben noch einen, nemlich den topogra- 

hifchen, Theilzu gewarten, Den pröfsten Piatznimmt 
hier von S: ı — 114 dieGefchichte Blekingens ein. Die 
Fänge diefer Provinz giebt er von Often nach Weiten 
zu ro Meilen, und die Laendfirafse am Ufer herum zu 
12 M., dieBreite aber zu 2 bis 4 M. an, und der Inhalt 
zu 21 Quadratmeilen; | Tuneid rechnet dieLänge zu 15, 
die Breite zu 4 Meilen.) Die Gefchichte des Landes 
befchreibt er nach folgenden Epochen. q) Heidrifche 
Zeit. Odens Ankunft im Norden fetzt'er ungefüähr 100 
Jahr vor C. G:, redet auch nur ven einem Oden, da 
doch neuere Gefchichtfchreiber nicht obne Grund mth- 
rere unter dem Namen in der alten nordilchen Gelkhich- 
te vorkommende ganz verfchiedene und zu verfchiede- 
Den Zeiten lebende Perfonen annehmen. ` Auch -behau- 
Peter noch, datz ein Theil jener, -hernach falit ganz 
Europa überfchwemmenden Völker, - aus jenen nordi- 
fchen Ländern gekommen find. Er redet verfchiedent- 
Hich von einem Könige Dan, deffen Exiitenz noch wehl, 
etwas problematifch iit; will aber doch den Namen 
Danmarı nicht yon ihm herleiten, fondern vom Worte 
Dan, Down oder Tan, welches fo viel als fach, nie- 
drig belegen bedeutet. Die Landeseinwohner waren in 
den älieken Zeiten raf h und tapfer, aber ach bert und 
graufam, und liebten Krieg und Sseräubörey 2) Vom 
Anfang des Chriftenthums bis zur Vereinigung der drey 
nordifchen Reiche. Egino ward vom K: von Danemark 
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Sven Ulffon zum Bifchof in Dalby verordnet, und war 
der Apoftel der Blekinger, die er im J. 1050 zum Chri- 
ftenthum bekehrte. Als Schonen von Dännemark an 
den Grafen Johann von Holftein verpfändet ward, und 
deffen Befehlshaber die Einwohner fehr drückten, un- 
terwarfen fich folche dem K. von Schweden, Magnus 
Erichfon im J. 1332, worauf Gr. Johann befchlofs fein 
Pfandrecht zu verkaufen, und K. Magnus, Schonen, 
Halland, Bleking, Lifter und Hyen für 34000 Loth 
Mark einlöfete. Das mitgerechnet, was die dänifchen 
Creditoren bekamen, und was er fonft bey der Gelegen- 
heit ausgeben mufste, wird die ganze Summe, die Ma- 
gaus auszahlen mufste zu 70,000 Mark, d. i. an 17 Ton- 
nen Goldes in fchw.: Gelde oder 286,000 Rthlr. Spec: 
berechnet. Ob, als Waldemar DN hernach im J. 1359 
Schonen wieder wegnahm, K. Magnus folches nicht 
hindern wollen oder nicht können, fcheint dem Vf. un- 
entfchieden. Lagerbring fcheint doch den Grofsen des 
Reichs mehr Schuld als dem K. Magnus zu geben. 3) 
Von der Calmarifchen Union bis zum Antsitt der Regie- 
rung Friedrich Il. Bey der Unterredung K. Guftavs und 
K. Chrifians 1541 zu Brömfebro fetäten fich beide Kë- 
nige in K. Chriftiaus Zelt nieder, und redeten allein mit 
einander, darauf ftanden fie auf, tranken fich einander 
zu, und fo ward in kurzer Zeit mehr abgemacht, als 
fonft durch lange Unterhandlungen. Die in der Note §. 
48. den dänifchen Gefchichtichreibern -nacherzählten, 
zu den damaligen Zeiten nicht wunderliche, jetzt aber 
nicht merkwürdige, Dinge würde Rec, nicht einmal mit 
angeführt haben. Die Graufamkeiten, die damals in 
dem'Kriege mit K. Erich XIV von beiden Seiten be- 
zangen worden, find ziemlich ausführlich: augeführt; 
Der VE hält aber doch, wenn er einen’ Blick auf unfere ` 
Zeiten wirft, wo die lebhaftelte Empfindfamkeit mit der 
wildeiten Graufamkeit abwechfelt, jene.ehemalige Här- 
te gegen die Abfcheuiichkeit unferer Tage für unbedeu- 
rend Wir fehen freylich diefe:näher, und daher ift ihr 
Eindruck wenigfters jebhafter und färker. 4) Vem J. 
1600 bis auf den Rofchbillifchen Frieden. Als Guftzy 
Adolph als Kronprinz Chriitianopel überfiel und einnahm, 
fagte der fonft menfchenfreundliche Prinz, welcher ge- 
hört hatte, dafs die Dänen vorgegeben, Schweden hätte 
fo wenig Soldaten, dafs man Weiber als Reuter gebrauch- 
fe, zu dem Prediger'der Stadt in. dem damaligen Ton: 
Geb nun hin, und ftecke deine Hand in ihre Hafen, fe 
kannft du erfahren, ob es Keris oder Weiber find. 5) 
Yom Rofıhildifchen Frieden bis 1760, und endlich 6) 
Geichichte. des gerenwärrigen Jahrhunderts. Die Pef, 
welche zu Anfang .defleiben aus Liefland nach Schwe- 
den kam, raflte im J: 1710 und pyrr über 20,002 Men- 
fchen hin, (beynalie.die Jlälfte’ailer damaligen Einwoh* 
ner in Bleking bin, -die duch jetzt über. 60,660 Menfchen" ` 
beträgt; ) viele wurden nochsheimlich begraben. ` Zu , 
Carlsbam erregte das gemeine Volk- einen Aufrmhr, und 
nal mit Gewalt die Todrep vom Pefkkirchhofe , und. 
fübrte Ge nach. dem Kirchhof in der Stadt. Von i7r6 
bis‘1724 war die Docke in,Carlscrona angelegt, der- 
gleichen fich fonk nirgends inEurepa finder. «Zum Bau, ` 
einer neben Docke legte K. Gut IH 1775 den Grund 
fein. Sie ward vom Ob. Direct. Thunberg angefangen, 
Ee? und 
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und wird jetzt vom Obi Dir, Ankarfvärd fortgefetzt. Zu- 
jetzt wird von den In Bleking verordnet gewelenen 
JLandshauptmännern ; und den Schriftkellern, die fonft 
ven Bleking gefchrieben, gehandelt, wobey zugleich 
verfchiedene Unrichtigkeiten in Tunelds Geographie be- 
richtiget werden. ’ 
Hierauf folgt die ftatiftifche Befchreibung von Ble- 
king. Hierwird geredet von Blekings Wapen, Einthei- 
lung, dem Boden, den Wäldern, dem am Ufer liegen- 
den Ländftriche, den Steivarten, dem Clima, den Nah- 
rungsarten dafelbft, dem Charakter, der Lebensart, der 
Sprache und Kleidung, der Volksmenge, der Anzahl der 
Häfen, der Matrofen, die -das Land Bellen mufs, dem 
Kirchen- und Gerichtswefen, und einigen antiquarifchen 
und Nataurhiltorifchen Merkwürdigkeiten des Landes. 
Wenn gleich die Ordnung hier nicht die befte ift, fo 
trifft man doch manches merkwürdige über die Befchaf- 
fenheit fowohl des’ Landes als der Einwohrer und ih- 
rer Sitten, des dort herrfchenden Aberglaubens u. f. 


w. an. 


Zärıcn, b: Orell, Gefsner, Füfsliu. Comp.: Bibliothek 

7 © der älters Literatur. Oder hiftorifche Auszüge, Ue- 
berfetzungen, Anekdoten und Charaktere. Aus ver- 
fchiedenen, theils koftbaren, theils feltenen Wer- 
ken, für die Liebhaber einer ernfthaften und nütz- 
lichen Literatur (vielleicht Lectüre?) Gefammelt 
von Friedrich Pachtermünze. Erftes Stück. 1793- 
ohne die Vorr. 264 S. 8- 

"Wenn man dasjenige vorausfetzt, was.der Vf. deier 
neuen Bibliothek eigentlich habe leiften wellen, wenn 
inan ihm.keinen andern Zweck, als eben denjenigen, 
den er zu erreichen fuchte, unterfchiebt, wie es gar 
oft der Fall zu feyn pflegt, wenn man das wirklich gu- 
te und brauchbare irgend eines Werkes, aus gewiflen 
Urfachen, nicht gerne an das Licht Dellen will, fo wird 
man mit ihm gewifs ganz wohl zufrieden feyn müffen. 
Befage der Vörrede bat er nemlich die Abficht, frucht- 
bare Auszüge (welche? das fagt auch der weitläuftige. 
Titel,) aus verfchiedenen ältern Schriften, .die für einen 

rofsen Theil der Gelehrten, Seltenheiten zu feyn pfle- 
gen, weil diefejben meiftens in gröfsern Bibliotheken 
aufbewahrt werden, zu machen, und dadurch das, was 
von fo manchem vortreflichen Schriftfteller, mit unver- 
kennbaren Fleifs, auch für die fpäten Nachkommen ge- 
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fchrieben worden. it, -aufs neue in U: i 
gen, folglich auch folche Bücher, ge d 
mann felb[t befitzen und lefen kaon, geiheinnätzirer 
zu machen. Hr. P. will zwar nicht in Abrede em 
dafs diefes fchon vor ihm von andern gelehrten Mausen 
gefchehen fey, allein er erinnert dabey mit Recht, dafs 
auch dergleichen Werke nicht in jedermanns Händen 
zu feyn pflegen e und dafs dem wifsbegieriren Gelehr- 
ten (befonders folchen, degen es mehr um den Inhalt 
eines Buches, als um Literarnotizen zu thun it}, "be 
der Anzeige der Titel folcher Schriften. wit de blo. 
fsen Hinweifung auf andere Bücher, wo kahirehe Nach: 
richten davon anzutrefien find, wenig’ gedienet’ Teen 
könne. Eben deswegen glaubt èr denn, dafs fich dt 
Werk ‚ wie das gegenwärtige it, welches das verzü>- 
lich nützliche, lehrreiche und unterhaltenda aus eir e 
Art von Schriften ausheben foll, he Söte Auffahmiavon 
mehrern Gelehrten — (und andern Freunden einer ah: 
haften Lectüre) verfprechen könne, woran auch-Re ` 
gar nicht zweifelt. Sehr zu billigen ift es übrigens dafs 
fich der Vf. bey feinen Auszügen, die gröfstentheils giele, 
lich weitläuftig find, auf ein gewiffes Fach, nemlich 
auf das hiftorifche -einfchränket, fich aber dabey, um 
auch durch Manpichfaltigkeit zu vergnügen, Ares 
fyitematifche Ordnung gehalten habe. ` Auszüge aus 
diefen Auszügen zu machen, wäre wider den Zweck 
diefer Blätter. _Doch wollen wir nur einige von. den 
Büchern anzeigen, auf welche die Wahl des VF. bey 
diefem erften Theil feiner Bibliothek gefallen ift. Gleich 
die beiden erften find Jac. Phil. Tomafihi elogia mit Por- 
traiten, aus denen von dem Leben des Fr. Zabarella, 
des Petrus Aponenfis, der Caffandra u. f. w. Nachricht 
gegeben wird. Dann folgen die Vitae quorundam Ery- 
ditifimorum — virorum ven Th. Smith. Aus diefem Wer- 
ke werden die Lebensbefchreibungen verfchiedener Ge- 
lehrten mitgetheilt, z. B. des Jacob Ufferius, und des 
fonderbaren englifchen Mathematikers Johann Dee — 
falt zu weitläuftig. Aus der Giufeppe Buonfiglio e Con- 
fanzo Mefjina citta nobilifima, aus dem Orlando inna- 
morato des Boiardo, find die gemachten Auszüge lefens- 
würdig. Den Befchlufs macht die Hifloria Bibliothecae 
Ambrvofianae von P. P, Bofcha. Auch hat der VE am 
Ende eines jeden Artikels gute Quellen angezeigt - we 
von diefen Schriften Nachrichten zu finden find. S 
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Narvaczsckicnte. Pavia, Difcorfo fulla meccanica animale 
del P. Don Gregorio Fontana Delle fcuole pie e. P. P. di Mate- 
matica fublime nella R. J. Univerfita. di Pavia, 278. $. Wider- 
leenng der Jeremiaden des Plinius und Rouffeaus über die 
Hülfiofigkeit des Menfchen in Vergleichung mit den Thieren. 

b von Boerhaave und Borellus welcher folgendermaflen an- 
hebt. Ma qui appunto la soins Italia che € Sermpre fiata la pri- 
‘ma a moflrkre alle alive fazioni la fivada del vero nelle feienze e 
nell arti, ha meritamente di che vallegrarji e andar faftofa. La 
meeconica degli animali — — era ang terra incognita — Tutto 
era tenebve tutto ofewritä ed incertezza natürlich bis Borellus er- 


ichien; Er wundert fich folglich dafs das Catheder zu Ment-_ 


pellie®, welches zu Vorlefungen über fein Werk de motu ES 
lium von Chirac geftiftet war, eingegangen ift. Berechnung der 
Wirkungen einiger Muskeln des Arms. Der fchnelle Lauf der 
‚Wettrenner, den Borellus mit Stillfchweigen übergangen habe, 
verdiene noch die Betrachtung des Mathematikers. Nach feiner 
oe at durchläuft ein Menfch 9 Fufs in einer Secunde, 
Der-Schlufs enthält eine Empfehlung und Aufniunterung zum 
Studium der Wiffenfchaftner. Seine Schüler follten lich das 
Vergnügen voritellen das Newton, Clairaut, Euler, d’Alem- 
bert, de la Grange, de Ja Place, bey ihren Entdeckungen em. 
Bopien haben müfßsten. (Nach oben angeführter Stelle wun. 

erten wir uns hier keine Italiener genannt zu fiäden,) d 
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ALLGEM 


EINE LITERATUR-ZEITUNG 


Sonnabends, den 2. November: 1793. 


ERDBESCHREIBUNG.. 


Lepage, in. Comm, bh, Crufius; Reifen Ihver Sicilia- 
mifch(en) Majefläten. von Wien nach Venedig und 
Florenz. IER, 429 S. ILTh. von Florenz nach Rom., 
Phylifche Geftalt des alten und neuen Roms. 450 
a DUT. vom. Rom nach Neapel, 1792. 4508: 8- 


We diefe Reifebefchreibung zu der Ehre kommt, 
A die»Sic. Maj. ap der Spitze zu haben, ift Rec. ein 
Räthfel, da; der. Vf diefe Reife nicht wie es fcheint, in 
jenen Gefolge, fondern feiner eigenen Aeufferung in 
der Vorrede zu. Folge im ‚Monat Julius 1790, alfo ein 
ganzes Jahr früher gemacht hat. Die Reife der Sic. 
Maj. fcheint alfo blofses Vehikel zu feyn, um eine ekel- 
haft langweilige. Compilation alter und neuer hiftori- 
fcher „antiquarifcher und ftatiftifcher Nachrichten ohne 
alle Kritik an den Mann zu bringen. In der Einleitung 
wird, wer es bedarf, von den. verfchiedenen Wegen 
von Wien nach Italien fehr umftändlich unterrichtet; 
auch erfährt man da, dafs man mit der Extrapoft am 
beften reife, der wohlfeilere Poftwagen feine mannich- 
faltigen Unbequemlichkeiten habe, den Veturini nicht 
immer zu trauen fey, Reifende überhaupt fich manche 
Unbequemlichkeiten gefallen lafen müfsten, und was. 
dergl.'überflüßsiger Dinge mehr ift, Das Buch felbft ift 
fo voller Unrichtigkeiten, dafs es uns an Raum gebre- 
chen würde, nur den kleinften Theil derfelben zu rügen. 
In den Bemerkungen über Verfallungen und Sitten ver- 
mifst man ganz den  philofophifchen Blick, der folche 
Schriften allein intereflant macht, und ftöfst dafür Ki 
nahe allenthalben nur auf einfeitige, öffters fchiefe I 
theile. So meynt z. B. der VE S,24. in Unterkärnthen 
gebe es, wie in Unterfteyermark und Krain darus fo 
wenige Proteftanten, weil die deutfche Sprache im die- 
fen Gegenden unbekannt fey, folglich Luthers Apoftel 
den Saamen des Irrthums dafelbit nicht ausftreuen konn- 
ten. Der Herzogftuhl'in der Mitte des Zollfeldes, auf 
Welchem die alten Herzoge von Kä r 
den, ift nach der Schilderung des VE. ein fte 
Art eines Lehnftuhls gehauener runder Stein. Die Art, 
wie man 'bey diefer Inveltitur zu Werke gieng, ift fo 
fonderbar und einzig, dafs wir uns nicht enthalten kön- 
nen, fie hier mitzutheilen. Es ftieg nemlich ein Bauer, 
deffen &efchlecht noch heutzutage in dem nächftgelege- 
nen: Dorfe von ihm den Nahmen der Herzogbauer füh- 
ren foll, auf den Herzogituhl, zu feiner Rechten eine 
fchwarze Kuh, zur Linken eine magere Stutte, und 
war von vielen Bauern umgeben. Der neue Herzog ın 
fchlechten Bauerkleidern und einem Hirtenftabe in der 
Hand kam von St. Veit mit feiner zahlreichen prächtig: 
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then inveftirt Wur- - 
V inerner auf foduro beym-Einfluffe des grofsen Canals liegt, und mit 


Bey feiner Annäherung rief 
der Herzogbauer: Wer ilt der, der fo ftolz einherge- 
het? Das Volk. antwortete: Der neue Herzog. Der 
Bauer : Ift er ein gerechter Richter? Sucht er das Woht. 
des Vaterlandes? Das Volk: Er ifts, und wirds feyns 
Nun fragte der Bauer: Mit welchem Rechte will er 
mich von diefem Ort verdrängen? Worauf der Hofinei- 
fter antwortete: Man kauft diefen Ort von dir om Gs 
Grofchen, auch foll die Kuh, die Stutte und das Kleid 
des Herzogs dein feyn. Nun gab der Bauer dem Für- 
ften einen fanften Backenftreich, erinnerte ihm, die 
Gerechtigkeit zu lieben, und räumte ihm fodann den 
Stuhl ein. Bey der zur Beluftigung des Königs. von 
Sic. bey Laybach angeltellten Bärenjagd giebt der VC 
auch eine Probe feines Witzeg in dem er fich über einen‘ 
von dem König erlegten Bären folgendergeftalt verneh-- 
men. läfst: 


gekleideten Dienerfchafft. 


t 


Da fiel der grofse Efel hia 
So lang und breit er war. 


Zu Venedig wurden die hohen Reifenden, wie ge- 
wöhnlich mit einer Regata bewirthet, welche aber unferm ` 
V£. nicht zu gefallen die Ehre hat. Defto, befer gefiel, 
ihm die Erleuchtung des Sr, Markus Platzes. Wie er; 
doch davön urtheilen konnte, da er nach feinem eige-: 
nen Geftändnifs die Reife-das Jahr zuvor gemacht hatte t 
Falfch ift es, dafs Venedig mitten im adriatifchen Meer 
liegt; — die Sümpfe oder Lagunen, die es umgeben, ; 
find doch kein Meer — und höchft übertrieben, dafs. 
unter der Rialtobrücke die gröfsten Maftfchiffe pafhır- - 
ten. Nicht zu gedenken, dafs kein Maftfchiff jemals, 
über die Rialtobrücke heraufkömmt, fo müffen felbft 
Barken, wenn fie etwas hohe Maften haben, diefelben . 
niederlaffen, um durch zu kommen. So ift auch nicht: 
Palladio der Baumeifter diefer Brücke, fondern Antonio 
da Ponte. Von der Giudecca fpricht der Vf. an mehre-: 
ren Stellen als von dem Zollhaufe (Dogana da Mare) 
da doch diefes an der äufserften Spitze des Seftiers Dor- 


der Infel Giudecca gar nichts gemein hat. So ift auch: 
die Merceria (nicht Mercaria) kein Kaufhaus, fondern 
eine lange Gaffe, an deren Ende erft in Strafsenlanger.- 
Entfernung vom deutfchen Haufe, aber nicht dicht da-. 
ran der fogenannte Torre deli’ Orloggio ftehet, wo 
zween Mohren die Stunden fchlagen etc. Eben fo viele 
Unrichtigkeiten finden fich auch im Verfolge der Reife . 
von Venedig aus, wo der Vf. z. B. den Marktflecken 
fe Gambavare zwifchen Stra und Padua fetzt, daer. 
doch wenigftens die Hälfte des Weges näher gegen Ne: 
nedig zwifchen Oriage' und fa Mira liegt. Unmöglich 
EE äszech kaup 
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kann der Vf. mit eigenen Augen gefehen, oder er mufs 
vergeffen haben felbft von den Regeln, die er in der 
‚Einleitung dem Gedächtnifs zu Hülfe zu kommen giebt, 
Gebrauch zu machen, Für alle diefe und andere zahl- 
łofe Fehler, welche zu rügen es weit an Raum gebrechen 
würde, wird der Lefer, wenn er fich durch die ganze 
3 Bände ftarke Compilation durchgearbeitet hat, auch 
nicht durch eine neue Nachricht oder Wendung fchad- 
šos gehalten. Was der Vf. mit derphyfifchen Geftalt des al- 
Zen und neuen Roms auf dem Titel des IB. , defen 
Anhalt doch auf keinerley Weife phyfifch ilt, fagen will, 
begreift Rec. eben fo wenig, als wie er dazu kommt, 
feine Arbeit in der Vorrede zum IIB. mit der Stiftung 
Roms und fich felbit mit Auguft zu vergleichen. 


. Olne Druckort: Thomas Förflers Erzählungen von 
feinen Reifenin allen vier Welttheilen. Eine lehrrei- 
she und unterhaltende Monatsfchrift für den Bürger 
und Landmann. Befchreibung des chinefifchen Reichs, 
IB. 2808. IIB. 281S. 1790. Befchreibung und Ge- 
fchichte von Oflindien, 1B. 2865. IIB. 2868. 1791. 
MIB. 2808. 1792. Weflindien, IB. 1792. 2808. $- 

Der Zweck diefer Monatsfchrift ift auf dem Titel ange- 
geben. Ob es aber frommet, den Bürger von feiner 

erkftätte und den Bauersniann vom Pfluge nach Chi- 

na, Oft-und Welftindien zu führen, ift eine andere Fra- 
ge. Warum will man doch durchaus den Landmann 
und Handwerker in feinen nützlichern und unentbehr- 
lichen Gefchäfften ftören, und ihn, der doch alle diefe 
Sieben - Sachen in feinem Kopfe nicht ordnen, ooch we- 
niger aber feine koftbare Zeit dem Leien hingeben kann, 
zum.Bücherwurme machen? Rec» ift weit entfernt, die 
beffere Aufklärung diefer \Menfchenklaffe zw mifsbilli- 
gen; aber De mufs zweckmälsig feyn; und dann find 
China, Of-und Weltindien lange die Weitgegenden 
nicht, die den gemeinen Mann, der fich ja von ihrer 
Lage nicht einmal einen Begriff machen kann, wie der 
VE felbf. öfters gefühlt zu haben fcheint, intereffiren 
können, fo viele Mühe fich auch ein Thomas Förfter 
in der Schenke mit den Erklärungen geben möchte. 
Nachrichten von bekannten Gegenden mit ihren Vor- 
zügen und Eigenheiten in der Cultur, immer mit Rück- 
ficht auf die Klaffe, für welche man fchreibt, auf fol- 
che Weife in Umlauf zu bringen, möchte, wenn man 
ja Drang zu fo etwas fühlt, vielleicht nützlicher, aber 
auch ungleich mühfamer feyn. ` Jedoch das Publicum 
hat bereits über diefe Monatsfchrift abgefprochen ; und 
der Verleger deswegen für nöthig gefunden, Ze mit dem 
dristen Jahrgang zu befchliefsen. 


Prac b. Herl: Vevfuch einer Literatur deutfcher Rei- 
‚febefchreibungen fowohl Originale als Ueberfetzun- 
gen; wie auch einzelner Reifenachrichten aus den 
berühmteften deutfchen Journalen. Mit beygefüg- 
ten kurzen Recenfionen Notizen von ihren Ver- 
faffern und Verlegerspreifen. In alphabetifcher 
Ordnung nach den Ländern chronologifchbearbeitet. 
1793. 3985: 8. 

Rec. hat oft bey feinen geographifchen Unterfuchun- 
gen ein chronologifches Verzeichnifs aller Reifen ver- 
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mifst, das nach folgenden Rubriken in mehrere Spal- 
ten einzutheilen wäre. In der erftern ftünden die Jahre, 
da die Reife gethan ift, -und man könnte mit dem- ı5ten. 
Jahrh. den. Anfang machen; in der zweyten die dürch- 
reiften Länder, in der dritten die Namen der Reifenden, 
in der vierten Abr Vaterland, Stand, Einfichten und Ge- 
fichtspunkt, welchen fie hauptfächlich vor Augen ge- 


"habt haben, in der fünften der Werth der Reife, in der 


fechften der vollftändige Titel und Zeit der Herausgabe 
der Reife. Nur von einem Männe, welchem eine voll- 
ftändige oder faft vollitändige Bibliothek zum Gebrauche 
offen fteht, der Reifen gelefen bat, und über ihren 
Inhält und Werth ein richtiges Urtheil zu fällen im 
Stande it, kann ein folches Verzeichnifs erwartet wer- 
den. ` Rec. Hefs fich indelen durch ‘den Beyfatz: Chro- 
mologifch bearbeitet verleiten, das Buch in der Hofnung 
aufzunehmen, dafs wenigftens ein Theil feines Wun- 
fches erfüllet feyn würde. Er hat fich aber fehr ge- 
täufcht gefunden, weil er nichts als eine elende und 
ohne guten Plan gemachte Compilation angetroffen hat;, 
der Vf. hat fich nicht zu erkennen gegeben, und feiner 
Hände Arbeit ohne alle Vorrede in die Welt gefchickt. 
Da in Stucks Verzeichnifs der Reifebefchreibungen, das 
alphabetifch nach den Autoren geordnet ift, am Ende 
ein alphabetifches Länderyerzeichnifs mit Nachwejfun- 
gen auf die in dem Buche citirten Schriftfteller befind- 
lich ift: fo war die Entftehung eines folchen Buches, 
wie das gegenwärtige ift, fehr leicht und die Idee dazu 
konnte in einem fehr mittelmäfsigen Kopfe erzeugt wer- 
den. Der Vf. führt’erft bey jedem Lande einige Reifen 
an mit Vorzeichnung des Jahrs worinn die Reife fällt. 
Darauf felgen nach einem gezogenen ‘Striche noch an- 
dere Bücher die entweder das ganze Land oder einen 
Theil deffelben befehreiben, und nicht chronologifch 
geordnet find. Den eitirten Büchern ift-ein Urtheil, das 
aus Meufel biblioth. hiflor. der Allg. deutfch. Biblioth, der 
A. L. Z. u.f. w. genoinmen ift, beygefchrieben. Die 
Einrichtung hat das Fehlerhafte , dafs nicht alle Bücher 
und Auffätze, die angeführt werden, in der Zeitord- 
nung nach einander ftehen z. E. S. r21 werden die Rei- 
fen nach Egypten aufgezählt von den Jahren 1628. 1699. 
1722 u.f.w. Nun kommen S. 125 noch andere Bücher 
und Auffätze vor, von den J. 1789: 1778- 1768. 1766. 
1790 1787. Alsdann wird Pococke Befchreibung des 
Mao eitirt. Hätte der. Vf. diefes Buch nur 
einigermafsen gekannt, fo würde er es unter die Reifen, 
wohin es fo gut als irgend eines der angeführten gehört, 
gefetzt haben. Die Unwiffenheit des Vf. in der Geogra- 
phie und Literatur verräth fich leider in gar zu auflal- 
lenden Beyfpielen. $. 36 werden Banks und Solanders 
N. Reifebefchr. citirt, und mit der Note begleiter: 
Bank, ein junger Engländer, der 700 Pfund jährlishe 
Einkünfte befafs , entfchlofs fich 1768 u. f. Wer fo we- 
nig von dem berähmten Banks weifs, dafs er feinen Na: 
men nicht einmal recht fchreiben kann, follte fich doch 
nicht an ein literarifches Werk über Reifen machen, 
Von Sicard wird S. 46. behauptet, dafs er Nachrichten 
von Nord und Südamerika gefchrieben habe. In Ame- 
rika iftjaber der gedachte Jefuit niemals gewefen, und 
die in dem angeführten 2 Th. zur Kunde fremder Völker 
/ ; von 
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von ihm befindlichen Nachrichten erftrecken fich über 
Egypten. ` Bergholz Tagebuch, das S. 300 unter dem 
Artikel Rustand angeführt wird, gehört mehr unter die 
hiftorifchen als geographifchen Werke, Wenn wir die 
groben Auslaffungsfünden des VE rügen wollten, fo wür- 
den wir ein weit grölseres Buch fchreiben mëtten, als 
das feinige it. Z. E. bey Abyflinien wird Lobo und Ludolf, 
bey Egypten Niebuhr, Se? Italien Ferber gar nicht, und 
bey Augsburg nur eine Reife von 1549. erwähnt. Das 
fchlimfte it, dafs.der Vf. überaus feichte Kenntniffe in 
der :Geograpbierbelitzt, und wenn wir dees mit Be- 
weifen dargethan bahen , fo mögen die Lefer felbft ur- 
theilen,, von was für einer Befchaffenheit ein Verzeich- 
nifs von Reifen feyn müfse, das ein folcher Mann ver- 
fertigt hat. S; 61. kommt Okley, Prof. der arabifchen 
Sprache zu Cantabrig vor. Die Stelleift aus Meufel hittor. 
Bibliothek überfetzt, wo im Latein. Cantabrigiae ftand. 
Alfo weils der VE nicht einmal, dafs dees Cambridge 
it. Niebuhr Bemerkungen über Halep führet er S. 126 
unter Egypten an. Bey Natolien wird Irwin Reife von 
Venedig nach Laodicea und Niebuhr Zuftand von Antio- 
chien citirt, _ Weder die erfte. Stadt, welche Laodicea ad 
mare ift ; noch die zweyte. gehört zu Natolien, fondern 
zu Syrien.. Die altaifchen Gebürge werden $. 246. nach 
Norwegen verfetzt. Nengeorgien und Georgien find 2 
befondere Artikel. Er veritehet aber unter Neugeorgien 
nicht die in den neuern Geographien vorkommende In- 
fel Auftraliens, fondern Georgien in Nordamerika „ das 
von einigen alten Reifenden den Beynamen Neu bekom- 
men hat, wie Neu York, Neu Jerfey u. E Aus wah- 
rer Unkunde der Wiffenfchaft, um deren Literatur er 
fich verdient machen will, : fcheint er daffeibel.and un- 
ter: verfchiedenen Namen angeführt zu haben. Wir fin- 
den daher die’ Artikel Neuholland,‘ Neufüdwallis und 
Botanybay. Einen ‚ähnlichen Fehler begeht er in Anfe- 
hung Otaheite und Tahiti. »Diefen hat er in dem Regiiter 
der Druckfehler dadurch verbeflfern wollen dafs er zu 
Oraheite hinzu zufetzen verlangt; Bebe den Artikel Tahiti; 
und zu Tahiti: f. den Art. Othahete. Auf eben die 
Weife hätte er verlangen fellen, dafs man bey Benga- 
len, nach Oftindien, bey Holland, nach Niederlande 
und fo in andern Fällen nachfchlagen folle. : Weil auf 
Schöpf Reifen durch Nordamerika nach Offflorida ftehet, 
fo wird dies Buch unter Florida - angeführt, da doch das 
meifte, was.darinn enthalten ift, dich auf die mittleren 
Provinzen von N. Am. bezieht. Wer hätte wohl unter 
den Ländern die unbekannte Ländfchaft Maynas in Gui- 
ana erwartet, Da der Vf, einen befondern Artikel für 
ulana hatte, fo hätte er darunter Maynas bringen fol- 
len. Er wufste aber wohl nicht, ‚dafs Taynas ein Stück 
yon Guiana fey. Ihm fcheint es auch unbekannt zu 
feyn, dafs die S 232 eitirte!Schrift von Veigl nicht eine ei- 
zene Schrift fey, fondernin Reifen einig. Mifionarien der 
Gefellfch: Siche, herausgegeben v.Murr ftehe. Wer fei- 
nen Durf eben fo lieb aus einer trüben Pfütze als aus 
einer reinen Quelle fillen mag, dem mag dies Buch 

brauchbar oa $ ; i 

Rıca, b. Hartknoch: Verfuch die Staatsverfaffun, 
der Ruffifchen Reichs darzuftellen, von A. Soe 
pel. Zweyter Theil. 1793. 5848. 8. 
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Der Mangel an Präcifion, die wortreiche Darfellung 
rufsifcher Merkwürdigkeiten, die dem Vf. wichtig fchie- 
nen, und die mikrologifche Wiederlegung anderer Schrift- 
fteller über Rufsland, felbft wenn ihre Werke und die 
darin vorhandenen Fehler gar kein Auffehen gemacht 
haben, welche wir bey der Anzeigedeserften Theils, vie- 
ler Vorzüge ungeachtet rügen mufsten ; eben diefe Mängel 
haben wir in reicher Mafse in diefem zweyten Bande wie- 
der gefunden. Er befteht eigentlich aus drey unterein- 
ander ganz verfchiedenen Abfchnitten, nemlich aus ei- 
ner ftariftifch geographifchen Ueberficht der rufsifchen 
Gouvernements einer Beurtheilung einiger neuer Wer- 
keüber Rufsland, und den Zufätzenzu den einzelnen Ab- 
fchnitten des erten Theils. Die geographifche Ueberlicht 
leidet hier keinen Auszug, fie enthält Befchreibungen der 
vornehmiten Städte einer jeden Statthalterfchaft, ihre Ein- 
theilung in Kreife, ihre Volksmenge und Bemerkungen 
über ihre Fruchtbarkeit, Oekonomie und die Hauptge- 
werbe der Einwohner; daher unfeze deutfchen Erdbe- 
fchreiber daraus ihre Nachrichten von Rufsland fehr gut 
ergänzen und verbeffern können. . Hin und wieder ver- 
mifen wir doch Aufklärungen, die der Vf., der in Rufs- 
land fchreibt, auch hätte geben können, wie z B. bey 
Kiachta an der chinelifchen Grenze oder beym taurifchen’ 
Gouvernement, wo er blofs die Namen mancher Städte 
wie Caffe, Kertfch etc. anführt, 


Die im zweyten Abfchnitte beurtheilten und hin 
und wieder berichtigten Schriften find Herrmans Schil- 
derung, die dritte Auflage von Tozes Staatskunde, 
Schlözers Münzgefchichte, Purgolds Inauguralfchrift, 
und etliche Auflätze im göttingifchen Magazin und Zim- 
mermans Anzalen. Die meiften Bemerkungen find zu 
fehr hingeworfen, laffen fich auch von deutfchen Re- 
cenfenten eben fo gut machen, find auch Wohl fchon 
gemacht worden, daher wirim Ganzen diefen Abfchnitt 
wirklich für überllüffg erklären müffen. Er füllt 153 
Octayfeiten, aus. Für die wichtigern eingeltreuten 
Bemerkungen war wirklich unter den Zufätzen ein 
befserer Platz. Herrmans trefliches Werk wird oft zu 
partheyifch heruntergefetzt, und warum führt Hr. H. 
bey ,‚ Wiederlegung mancher Herrmannifchen Angaben 
nicht genauere zuverläffigere an. Dies hat er gewöhn- 
lich unterlaffen, wenn von ihm Verfehen oder Unrich- 
tigkeiten anderer Schyififteller über Rufsland aufgedeckt 
werden. 


Die Zufätze zum erften Theil nehmen den übrigen 
und gröfsten Platz diefes Bandesein.: -Sehr viele zeugen, 
dafs der VE alle Mühe angewandt, feinem Werke den 
möglichften Grad der Vollkommenheit zu geben, und 
dafs nur feine Correfpondenten. nicht immer im Stande 
waren, die ihnen vorgelegten Zweifel zu. löfen. ` Wir 


verkennen keinesweges,  dafsin diefen Zufätzen manche 


Gegenitände der rufsifchen Staatskunde gut erläutert 
find, aber oft haben wir auch ganze Seiten durchgele- 
fen; wo wir diefes nicht fanden, oder wo der Vf. über 
einzelne AneRdoten,. über eingefchaltete Nachrich- 
ten feiner Freunde, Widerlegungen anderer Schriftfteller, 
fein Vorhaben ganz aufser Acht läfst.. Was er von S. 
473. über das rußsifche Kriegswefen fagt, mag Des 
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Urtheil beftätigen; und diefes it keinesweges der ein- 
zigë Auswuchss der dem aufmerkfamen Leier unter den: 
Berichtigungen aufftöfst. Wirübergehen feine vielen weit: 
. Å hweifigen Räfonnements, die fchwankenden unbe-: 
fimmten Erläuterungen, und die vielen Einfchiebfel,, 
die nichts erklären und garnicht zur Sache gehören und“ 
zeichnen dagegen folgende Proben. aus die dem Sat: 
ftiker willkommen feyn werden. Den Titel: Selbfiher-. 
Cher von ganz Rufstand oder von grofs und. klein Rufs- 
land , führte. zwar Alexei feit 1654, wie die Cafacken. 
fich feiner Herrfehaft unterwarfen. Ueber die Roskel- 
miken ftehen Si 412. verfchiedene Berichtigungen ihrer 
vermeynten Glaubenslehren. Zu ihren äufsern Gebräu- 
chen gehört, dafs De nie den Bart abfcheren, auch kei-: 
nen Toback rauchen, auch nicht leiden dafs von an-. 
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dern: in ihren Wohnungen: geraucht wird. i i- 
fcher Geiftlicher kann: > einen weltlichen, SC 
zogen. werden, wenn nicht ein Commiffar von geiff, 
lichem Stande zugegen ift. -Zu den Kreisbauren gehö-- 
ren auch Seite 436. acht verfchiedene Claffen, deren 
Einrichtungen oder Vorzüge vor den andern: hier aber 
doch. nicht, ganz auseinander gefetzt find. ` Seit 1792: 
hat die Kayferin, die Fonds zur Unterhaltung der a 
demien, Erziehungsanftalten etc. anfehnlich vermehrt 
Der gemeine Mann findet in Rufsland, die Ehehinder- 
nife nicht, wie in andern Ländern, daher die niedrig- 
fte. Volksklaffe auch in der dürftigften Lage verheurathet 
ift, Das Regilter, das aber den Befitzern. beyder Theile 
erft vor kurzem nachgeliefert ift, haben wir zum Nach- 
fchlagen: febr gut eingerichtet befunden. 
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KLEINE'SCHRRIFTEN 


Senöxe Künste. Milano b. Morelli: Sopra un Quadro di 
Madama Le Brun, Lettera di D, Giufeppe Carpani al’regregio Pit- 
tore Signor G. T. Romano MDCCXCI. XIX, p. 8. Mad. Ze Brun 
gieng auf ihrer Reife von Paris nach London durch Mailand, ver- 
weilte dafelbft einige Tage, und lies in dem Palafte des Grafen 
v, Vkilzeck das Gemälde, von welchem in diefem Briefe die Rede 
if, ausftellen. Hier fah esHr, Carpani, und nicht er allein; fon- 
dern wie er verfichert, alle dortigen Kenner geriethen über feine, 
Vortreflichkeit in hohes Staunen.und Bewunderung, Auf diefen 

` Blättern nun bat der Vf. feine Begeifterung und feine Bemer- 
kungen ausgefchüittet. , Kein Mahler unfers Jahrhunderts habe 
die gepriefene Künftlerinn übertroffen, wenige nut hätten fie er- 
reicht, Ein Auszug aus diefem kleinen kritilchen Panegyricus ift 
wicht wohl möglich ; wir heben daher mit; den eignen Worten des 
Vfodas Wefentlichevondemaus, was er über das Süjet, die Com- 
poltion , und;Ausführung diefes berühmten Gemäldes fagt. Auf 
einer ablangen Fläche, deren kleineré Seite die Bafis ausmacht, 
erblickt man eine beynah ganze weibliche Figur „ die die cumäi- - 
fche Sibylle vorttellt, Nicht im Character der horrenda Defor 
bea, wie Virgil fie fchildert,. nicht wie fie in wilder Begeilte- 
rung Gem Aenesg die Zukunft enthüllt. Nein, die reizende Pro- 
phetinn befindet fich ruhig in ihrer Höhle, in Betrachtung künf- 
tiger Ereignifle vertieft. Ihre Augen fchauen aufwärts genr Him-, 
mel, ein Arm: ift erhoben und ‘drückt Bewunderung: aus, mit 
der andern Hand hält fie eine Schreibtafel. Nicht. der Abgrund 
fondern der Himmel ift in ihren Blicken: man fieht, dafs fie fro- ` 
he Begebenheiten in der Zukunft liefst. Jie Aufmerkfamkeit auf 
den Gegenftand ihres Nachdenkens drückt.der felté Blick ihrer 
fchönen gröffen Augen und die fanfte Oefnung des Mundes, die 
der von. gefpannter Erwartung. zurückgehaltene Athem hervor- 
bringt, vortreflich aus. Auf der etwas vortretenden und vollen 
Unterlippe mahlt fich das Vergnügen, das die Sibylle über ihre 
Entdeckung empfindet, Man erwartet jeden Augenblick, fie nach 
dem Griffel greifen zu fehn. ` Ver erklärt es wie? genug aber 
man fieht deutlich, dafs fie am Ende ihrer Vilion ift. DieZeich- 
nung, ift meifterhaft und im großen Styl; Der Charakter: der- 
felben ift Symmetrie , Einfalt, Leichtigkeit- und— Grazie, nach 
der fie aber nicht fo ängflich ftrebt, als die liebenswürdige Kauf- 
mann, Der Vordergrund füllt die Hauptfigur ganz allein aus, hin- 
ter ihr treten die dichten Wände der Höhle, von, unbeftimmter 
Farbe hervor, und Epheu fchlingt fich um die rauhe Oberfläche 
derfelben. _Die Felfenwände laufen in concentrifcher Krümmung 
mit vortreflicher Perfpectiv iir die Tiefe, und geben dem Gemäl- 


de einen Grund, auf dem die Hauptfigur ifolirt he i ie 
Höhle At ganz in Vernets Geilt, deilen Edge 
Künftlerinn war, ausgeführt.) Ein leichter Strahlvon fernem.Lich 5 
der: verftoliien einfällt, benimmt dem Innern der Höhle das er 
liche Dunkel, das man allein einem Rembrand: verzeiht. teg 
Vordergrund ift mit gröfßster Binfbcht durch einen vollen, Licht- 
itrahl erleuchtet, der in einem,WVinkel von etwas mehr als Ass 
durch einen angenommenen Felfenfpaltiunmittelbar auf die Haupt- 
figur einfälle, von ihr abgleitet und immer (fchwächer und fanf- 
terin die Tiefe der Höhle, eindringt, Die Kisidung der Sib lle 
ift eine weder zu weite noch zu enge ändike Tniex von blatt en = 
ther, Farbe ,. welche die bedeckten Formen. des Nackten ; Core > 
fie zu verhüllen, durchíĉheinen läfst ` Ein aeurblsauer Mantel 
mit einer leichten Mifchung von Violett, verbindet fich auf das 
fchönfte mit der Tunica, rulit: auf den Hüften undi fliefst um die: 
Schenkel. Eine-majeftätifche trohfarbene Binde fchlinge chum ~ 
die edie Stirn, und fällt mit reizender Nachläfligkeit auf di 
rechte Schulter herab. Unter der Binde hervor wallen E CC 
von dunkelbraunem Haar, und fchetnen um den fchöngebildeten 
Hals zu fpielen. — — Im Ausdruck waren Rafael und Domeni» 
chino die Mufter der Künfilerinn , in der Zeichnung hat fie lich 
mehr nach Rafael als nach Michelangelo gebildet, und:in.der 
Drapperie nach Guido, In: der Garnation ift ihre Manier eine 


. Mifchung von Rubens,. v: Dyki und Titian. Sie geht mit den! 


Farbe: fehr fparfam um, und trägt De oach Are „nie , 
ganz leicht auf. — — Diefes Gemälde; ee 
voll Geif und Ausdruck ilt 'gleichwohl‘ ein Portrait, aber Yin 
Portrait, das mit dem Verdientfte, es zu feym, das noch gröfsere 
verbindet, es nicht zu fcheinen. Das Urbild defselben ift die 
reizende Hamilton, die Gemahlinn des berühmten Sir. 777. Ha. 
milton in Neapel; allein war diefe fchöne und geiftreiche Dame 
nicht kennt, der ahndet beym Anblick des Kunftwerks nichts In. 
dividuelles. ` Chi creder non vuol, venga a vedere! die a e 
rinn ift aufrichtig genug, zu bekennen, dafs fie einen Theil ie 
Schönheiten, die fie jetzt ihren Werken’zu geben vermag, ihr E 
Aufenthalt in Italien verdanke,,; — Hr. Carpani We en: 
der Pointe eines Sonnets, das. ein durch das belchriebene G ar 
de begeifterter Dichter verfertigte: emais 


Se non nacque dell’ Italia in fero 
Coftei che larte, e il fecol nofiro onora; 
Nacque. in. Italia ta grand’opra almeno. 
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RECHTSGELAHRTHEIT, 


` Leirzre, b. Jacobüer: Friedrich Heinrich Maximilian 
Kerften , d. Phil. u. d. R, D. Rechtskonfulentens zu 
Dresden, und der Gef. der chriftliehen Liebe und 
Wiifenfchaften det, Mitgliedes, praktifche Anwei- 
fung für Gevichtsverwalter und Dorfgerichtsperfo- 
nen befonders in den Kurfächfifchen Landen, 1792. 
7365. gr. 8. (2 Rıtblr.) 


De VE fagt in der Vorrede, dafs die erfte Ausgabe 
- feines prektifchen Handbuchs für Kurfächfifche Ge- 


richtsverwalter, welchem aber der Hr. Verleger derma- 
len einen andern Titel zu geben für gut befunden, des 
davon fchändlicherweife gemachten Nachdrucks unbe- 
fchadet fich falt ganz vergriffen, und er daher eine ganz 
umgearbeitete Ausgabe beforgt habe. Ob die erfte Ans- 
‚abe nachgedruckt, ob fie faft ganz vergriffen, weii 
Rec, nicht, kann auch fein Urtheil-darüber, ob die ge- 
genwärtige Ausgabe faft ganz umgearbeitet, und Vor- 
züge vor der erten habe, nicht fällen, da ihm diefe 
nicht zu Gefichte gekommen. Von gegenwärtiger aber 
auf die erfte. zu fchliefsen, mu diefe um fo weniger 
etwas taugen, als jene umgearbeitete felbft Mängel ge- 
Aug bat, Da das Buch fich nur in zwey Hauptftücke 
theilt, und das erte von den Obliegenheiten eines Ge- 
richtsrerwalters handelt, und 552 Seiten einnimmt, das 
andere aber die Obliegenheiten der Dorfgerichtsperfonen 
zum‘Gegenftand hat, fo kann man befonders aus der 
Seitenzahl des eriten Hauptftücks leicht fchliefsen, dafs 
nothwendig unter diefe Rubrik Sachen müflen feyn ge- 
bracht worden, die nicht dahin gehören. Diefes ift 
auch hier wirklich der Fall, überhaupt ift alles fehr 
weitfchweifig behandelt. $. ı. handelt von den verfchie- 
denen Bedeutungen des Worts: Gericht, 6.2, worinnen 
die Dorfgerichtsverwaltung beftehe, $. 3. von dem Ur- 
fprung der-Dorfgerichte, aber diefer $. macht von des 
Ve Kenntniffen in deutfchem Rechte und deffen Litera- 
tur einen fchlechten Begriff) $. 6. von der Sportulfucht 
der Gerichtsverwalter. In $. 7. ven der fich zu erwer- 
benden Achtung, dem anftindigen Betragen, und Be. 
fcheidenheit eines Gerichtsverwalters gegen andere, 
Hier ift der VE fehr ungehalten gegen.die Gerichtsver- 
walter, die in der Gerichtsftube in äufserftem Negligee 
expediren, dabey "Tabak rauchen, den Gerichtstifch 
mit Bierkrügen, Kuchen und dergleichen voll ftehen 
haben, die ihren Kindern und Haushältern während 
der Expedition den Aufenthalt in der Gerichtsftube, ja 
fich fogar in der Parteyensfache fich zu mengen, ver- 
Daten, Er definirt gutem Anftand, anftändiges Betra- 
gen, gefetztes Wefen, Befcheidenheit, Religion, und 
nun kommt in diefem $. auch etwas voa Varus ver, der 
A. L. Z. 1793. Vierter Band. 


Advocaten, aber keinen Ausfchufs der wohlgefinnten 

mit nach Deutfchland gebracht habe, $. 8. von jugend. ` 
lichen und unwiffenden Gerichtsverwaltern, $. 9 3. von 
den zwifchen der Gerichtsherrfchaft und dem Gerichts- 
verwalter zu fchliefsenden Contracten, $.9° von Ge- 
richtsnutzungen „ Sportuln und Befolaungen, $.9* ent- 
hält einige freymüthige Bemerkungen. Hier hebt der 
V£ an: Nemefis, Göttin des Maafses und Einhalts, un- 
zertrennliche, Begleiterin moralifcher Schönheiten, wün- 
fchenwerthe Führerin des Triebes, Wahrheit zu fu- 
chen und zu verkündigen! wäge du felbft meine Mey- 
nung zum ruhigen billigen Urtheil ab, und zügle mei- 
ne Feder zum gemäfsigten Ausdruck. Lafs ftolzen Ue- 
bermuth und fchläfrige Feigheit gleich fern von meiner 
Seele fern, dafs fchonender Ernft und kluge Freymü- 
thigkeit fie allein während meiner Rede erfüllen} 1} — 
Nun wiederum »g. ro wie die Gerichtsbeftallungscon.- 
tracte abzufaflen, und was fie enthalten; alles höchf 
mager, $. 42. von dem Fluhrbuche, — deffen Nutzen 
und Einrichtung, auch Ausgleichung der Hufen, und 
dann, wer follte fich es voritellen, $. 43. von unpar- 
teyifcher Juftizadminiftration. Von den Vormundfchafts- 
fachen im $. 45. geht er $. 46, auf den Inquilitionspro- 
cefs über. Von diefem kommt er auf die Erftattung der 
Berichte und nun gleich darauf, auf was der Gerichtsver. 
walter bey baufälligen Bauergütern fein Augenmerk zu 
richten habe. So geht es durch einander her, Eigent- 
lich wären die Materialien in diefer Anweifung nicht 
für Gerichtsverwalter allein, fondern auch für andere 
Richter geeignet; aber fo wie fie da ift, if fie bei- 
den, (das etwa ausgenommen, was die Kurfächf, be- 
fondern Befehle und Verordnungen in Rückficht Kurfächf,. 
Richter angeht,) ganz entbehrlich. y 


Leırzig, in der Weidmann. Buchh.: Pre ; 
Gefchichte der neueften Kaiferl. e 
der an Kaiferl. Majeftät ertafenen Kurfürft, Colle- 

ialfchreiben. Vom Hofrath und Prof. Häberlin, zu 
elimftedt. 1792. 4265. in 8. o 
Nach Zufchrift und Vorrede, eine Einleitung, welche 
erzählt was vor und bey Eröffnung des Wahlconventes- 
im J.1790 zu Frankfurt von den Botfchaftern vorgenom- 
men worden, S. 1— 20.; die Berathfchlagungen über 
die Wahlcapitulation, von $. 21 363; hierauf, An- 
hang, oder Gefchichte der Verhandlungen über die Capi- 
tulation K. Franz II.; Vorrede dazu; und, mit fortge- 
fetzten Seitenzahlen, von $.365. bis zu Ende die kurze 
Hiftorie ge eigentlich neuelten, W. C 
Der Vf. wollte einen räfonnirenden, emati 
Auszug des Wahlprotecelles liefern, en teg 
men gehörende unter Einem Blick dargefellt würde (Vorr.). 
Diefes hat er in fofern gethan, als er über jeden Artikel 
Gg nicht 
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sicht nur die Monita der Kurhöfe, die Vorträge und Be- 
werkungen darüber, fondern auch die Monita, Defide- 
"e und Befehwerden der Fürften und Städte, des fchwä- 
bifchen Kreifes, der Ritterfchaft, ja die Aeufserungen 
des Fürften von Speier, nebit demjenigen ,. was die Ge- 
fandten fürftlicher und auswärtiger Höfe. u. LE ange- 
bracht haben, getreu erzahlt. Pragmatifch nennt er 
diefe Darftellung vermuthlich wegen der eingeftreuten 
eigenen Gedanken und Urtheile.  _ \ 
Wir würden ihm gerathen haben, diefem guten 
und nützlichen Werk einen weniger verfprechenden Ti- 
fel zu geben. Pragmatifch (däucht dem Rec.) wäre 
der Leopoldinifchen W. C. alsdann, 
wenn fie die Urfachen entwickelte, wodurch diefe W. 
€. das'und nichts anderes geworden ift. Hiezu ift nicht 
Binreichend, "anzuzeigen, was über einzele Monita für 
- Räfonnements gefallen: der VE Debt felbft recht gut ein, 
dafs manches nicht wegen des innern Uebergewichts 
der Gründe angenommen und verworfen werden, und 
fchwerlich kann er diefe der perfünlichen Ueberzeugung 
der Wahlbotfchafter oder der Verfaffer ihrer Initractio- 
nen zufchreiben. Es giebt andere Erläuterungsquellen, 
‚deren Kenntnifs dem Staatsmann wenieftens eben foin- 
tereffant wäre, als die pro und contra gefallenen Reden 
dem Puhlieiften. Rec. glaubt, eine pragmatifche Gelch, 
Ze Teopeldinitchen W. C. hätte mit einer Schilderung 
en Beet fing des damals .letztverftorbenen Kaifer Jo- 
Dis 
iuufs Iech aus derfelben ergeben. Er würde zumal die fo 
merkwürdige Periode nach dem Tode der K. Maria The- 


~ refia, die Veranlaffung und Errichtung des Fürftenbun- 


‘des, alsdann aber auch die weniger bekannte newe Ver- 
änderung in den Gefinnungen verfchiedener Höfe be- 
Schreiben, die fich kurz vor und nach dem Tod Jofephs 
ereignet, und wodurch die W. C. eine ganz andere Ge- 
Halt bekommen, a's man ihr etwa im J. 1796 oder 87 
au geben Sefucht haben würde. Die Lütticher Händel, 
die zwifchen K. Msinz und K. Brandenburg darüber ge- 


führte Correfpondenz, die vielfältigen Verwicklungen- 


‘er Anfprüche der beiden R. Vicariate und des Erzcan- 
‚cellariates im Zwbifchenreich, würden viel nachfolgen- 
‚des erläutern. Die Parität, welche bey. dem Wahlcon- 
vente 1790 fo viel gethan und gehindert, würde ` weni- 
ger unbegreiflich fcheinen, als fie es einem feyn müls- 
te, der von der Kenntnifs der Jahre, wo der Fürften- 
band blühete, ohne Unterricht von den Vorgängen der 
Zwiicheizeit, "auf die Epoche der W. C. überginge. 
Wenn vollends die innere Gefchichte einiger Höfe, wenn 
‘die Schilderung der leitenden Männer dazu kommen 


könnte (dürfte! J, dann würde diefe :Gefchichte ein, 
charakteriflifches Gemälde der politifchen Lage Deutfeh- 


Jonge darftellen. ` Aber, auch ohne diefes, was vor dem 
Ablauf einer Atizahl Jahre fich noch nicht mit offener 
Wahrheit wird vorlegen lalen, hätte aus den actehmä- 
fsigen öffentlicher Vorgängen immer ein fchon fehr un- 
terrichtendes Tableau der Höfe verfertiget werden, und 
Yjeles ‚erläutert kënen. er 
"Obwohl Hr. Fl. auf alles’ diefes fich nicht veingelal- 


‚fer, To verdient feine Arbeit dennoch mehr als Ein Lob. ga 
Be 1 angenehm, alles zu jeder Materie gehörige 'bey-' 


farmen za hoben, ‚Seine‘ Bemerkungen Ant gut, und- 
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wohl ausgeführt (Beyfpiele: S. go. über einen Wider- 
fpruch des Publiciften; S. 61. über das Bücherwefen; 
S. 63 f. über die Verfügung in Betreff der Autorität fym- 
bolifcher Bücher (denen Luther und Melanchthon nie 
fo vieles Anfehen gegeben, als bier K. Mainz und die 
adhärirenden majora), die vom Kreisfyftem entfremde- 
ten Lande; der Styl des R. C. Gerichtes; die Gebmrt 
feines Chefs; das R. Poftwefen, — über welchen Arti- 
kel er S. 321 f. dem Hn. G., I. R. Pätter mit aller ge- 
bührenden Achtung ein nicht unerhebliches Verfehen 
zeigt —). Befonders zeigt lich fein gefunder Sinn bey ` 
jedem Anlafs, wo er auf die gegenwärtigen Revolutions- 
zeiten zu Sprechen kommt. Gieichwie er keiner von 
denjenigen war, dieKrieg wünfchten, weil fie den Sieg 
für leicht hielten CS. 160. Vörr. zur W.C. Fr. Il, S. VL); 
fo glaubt er auch, dafs das wahre Mittel gegen die An- 
ileckung mit der Revolutiensfeuche billige Regierung und 
gute Behandlung der Unterthanen Tee (S. ıg2.); und 
man fieht ihm an, wie wenig er Verfügungen biliiget, 
welche dem Unterthan den Weg Rechtens eerfihweren 
(S. 219. 294.), und wie wohlgethan er es findet, dafs 
das. R. C. Gericht hierinn fich eher an die älteren Verfü- 
gungen der R. Gefetze zu halten gedenkt (Vorr. zur W;, 
C. Fr. 11, S. HA InZeiten, wie die unfrigen find, ver- 
dienen gerechte und weife Männer, die Matsieung und 
Billigkeit allen Parteyen predigen, Auszeichnung. - ; 
Es wird dem Vf. angenehm feyn, die Bemerkung 
einiger Druckfehler hier zu finden, welche er bey einer 
zweyten Auflage verbeffern kann S. 12.; der Baumeifter 
hiefs Mangin (nicht Glangin), eben der, welcher die 
nun in Ruinen liegende Domprobftey zu Mainz gebauet; 
S. 17. der kurböhmifche Legationsfecretär hiefs Carl 
Daifer von Sylbach, und war kk Rathz-S. 1g.der 
kurbraunfehweigifche, Kefiner ; S. 199. n. *) hätte der 
geiitl. Rath Bönike wohl erwähnt zu werden verdient, 
als der mit den kurmainz. Weihbifchof Heimes, gleich 
wie zu Eins, fo in Frankfurt, bey diefein 'Gefehäfte'viel 
gethan: S. 252. Rett Mailand für Mantua. S. 36g in 
der kurböhmifche Legationsfecretär Franz von Lërchen- 
heim ganz übergangen. Diefe Bemerkungen ‘über Kiei- 
nigkeiten werden dem VfL zeigen, "welcher Aufmerk- 
famkeit diefes Buch dem Rec. würdig gefchienen. 


LITERARGESCHICHTE. 


ERANKEURT u. Lærar, in Comm. b. Stiebner: Eyo- 
-F hannis Vogt Catalogus hiflorico - criticus Librorum 
yariorwn, pok curas tertias et qnartas denuo reco- 
gnitus pluribus locis emendatus et copteliori longe 
accelkone adauctus. MDCCXCHE Ohne die Vorr. 
9145. 8. ? ! 
Wem (wohl Vogts Catalogus librorum variomim ein 
Buch, das fo unzählig oft genannt und citirt worden 20. 
anbekannt? Und wer weifs es nicht, dafs fich diefeg 
Verzeichnis Teimer Bücher, vorzüglich bey denen, die 


 gröfsere Werke diefer Art entbehren müffen, nech im, 


mer in guten Äüfehen erhalten habe? :Diexerfte Aus- 
be, weiche 1732 erfchien, ‘wurde um fo begieriger 
gekauft; da damals kein anderes -dergleichen Veerzeich- 


nifs, wenigkiens kein allgemeines, vorhanden war, 


Man 


z 


237 


Man fand fchon in diefer erten Ausgabe, faft alles bey- 
fammen was, in verichiedenen Schriften für felten av- 
gegeben-wurde; und diefes machte diefes neue Werk, 
den. Liebhabern und Befitzern folcher Seltenhei-en nicht 
nur, londern auch iWberhaupt jeden Gelehrten fchätzbar.. 
Der Beyfall den dafelbe erhielt, ermunterte den Vf. 
folches fchon bey der, 1738 erfulgten zweyten Ausgabe: 
mit beträchtlichen Zufätzen und Verbeilferungen zu ver- 
mehren, worauf in den- Jahren 1747 und 1753 noch 
zwey Ausgaben erichienen, die fich in Anfehung, der 
Präiser Yollftändigkeit, von den vorhergehenden merk- 
lich wnterfchielen. : Da nun .diefes Verzeichnifs, wie 
gedacht, immer in guten Anfehen geblieben ift; da an- 
dere Werke, welche dergleichen gelehrte Seltenheiten 
zur Schan ausftellten, z.B. die Bibliotheque curieufe des 
Clement , Eveytags. Schriften. - Bauers Bibliotheca libror, 
rarior. die ntin wit den 3Supplementen auf 7 Bände ån- 
gewachfen. iit, freylich, viel vollfiändiger, aber. Auch 
weit theurer waren; da fich die Exemplare diefes Ver- 
zeichniiles versriffen baten: To At es in der That zu be- 
wüunderwm-:dafs:män nicht fchon.eher an eine neue Aus- 
gabe deifelben gedacht hat. ` Aus eben diefen Gründen 
wird denn nuu auch die gegenwärtige, von deren Be- 
. fchaffenheit wir jetzt Nachricht geben wollen, nicht 
für überflüfsig zu erklären.feyn. _ Bey der grofsen Men- 
ge literavifcher Sebriften, bey denen immer auch auf 
die Seltenheiten. ‚mancher Bücher Rückficht genommen 
wurde, die feit der letzten Ausgabe von Vogts Catalog, 
iniund:aufserhalb. Deutfchland erfchienen find, war e 
dem Herausgeber der neuen Ausgabe, gewils nichts 
leichtes, eine folche Einrichtung zu treffen, mit wel- 
cher, ohne das Buch zu fehr zu vertheuren, jedermann 
zufrieden fe: öchte. Die alte Ausgabe unverändert 
abdrucken zu laffen, wäre,nicht wohl zu verantworten 
gewefen. Die Befchaffenheit des Buches erfaderte alfo 
erftlich eine Revifion „.der in demfelben beiindlichen Ar- 
tkel, und; wenigitens.eine kurze Anzeige andrer Wer- 
ke, imıdenen jonach Vogts Zeiten vielleicht ausführli- 
gher von folchen ‚Büchern gehandelt worden it. Dazu 
gehörte ñun freylick Kenntnifs guter Quellen und flei- 
Ssiger Gebrauch .derlelben. Doch war diefes gewiller- 
matsen immer das leichtere, weil dazu blofs eine etwas 
ausgebreitete Lectüre erfodert wurde. Das fchwerere 
aber war eigentlich, die, unter der fo grofsen Menge 
eltener Bücher zu treffende Wahl, wenn das Vogtifche 
‚Verzeichnifs, mit ganz neuen Artikeln vermehrt, und 
‚doch: im ganzen feine vorige Geftait behalten follte, 
‘Dais beides in den Plan des ungenannten Herausgebers 
gelegen geweien fey, belehrt uns der Augenfchein fo- 
wohl, als. die eigene Anzeige deflelben, in der voran- 
fiehenden Vorredes Nur wird es jetzt darauf ankom- 
"men, 0b man mit dem, was er wirklich geleitet hat, 
zufrieden Teyn kann. :So weit Rec. die neue Ausgabe 
‚geprüfet hat, fo hat derfelbe zwar bin und wieder bey 
den von Vogt aufgeftellten Schriften, manchen nicht 
‚unerheblichen Zufatz.gefunden; dech kann er gar nicht 
läugnen , dafser deren mehrere erwartet/habe; Zo wäre. 
"es 2. B. gut gewelen , wenn egent überall, wo er von 
‚einem von Vogt angeführten, worzüglich ‚merk würdi- 
‚gen Buche, ausführlicher gehandelt hat, «citirt worden 
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wäre. Ueber diefes hätte der Herausgeber bey man- 
chem merkwürdigen Buche, von welchem vielleicht 
neue Ausgaben, erfchienen find, .z. E, Rotmars Annar 
len, Servets Refitutio chrifianismi u. f. W. und auch 
bey feichen länger verweilen follen, von denen ganze 
Abhandlungen vorhanden find, wie z. B. Strobels Lit- 
terärgefchichte von Melanchthons Locis. Der Gebrauch 
diefer Schrift würde ihm Gelegenheit gegeben haben, 
auch von der fo feltenen Quartausgabe von 1521 zu reden, 
und dadurch Vogten zu verbellern. Bey den Bibeln, 
find zwar einige neuere literarifche Werke, doch nicht 
fo, wie es hätte feyn follen, gebraucht worden, en 
fonft. würde z. B. dasjenige, was Vogt von den beiden 
ältelten deutfchen Bibeln fagt, berichtiget worden feyn. 
Dafs die Biblioth. facra von Hn. Mafch ungebraucht ge- 
blieben it, ilt kaum zu verzeihen; dagegen hätte s- 
monts Dictionaire ohne allen Nachtheil des Werks un“ , 
çitirt bleiben können. Was die neuen Zufätze betrifft, 
fo find fie, einzeln ùnd für fich felbft betrachtet, größs- 
tentheils gut. Allein, wozu. aus einer fo grofsen Men- 
ge, ein fo kleines Häuflein? _ Rec. würde gerathen ha“ > 
ben, fich auf eine gewilfe Klaffe insbefondere , auf die 
Editiones principes der Klafliker; auf die eren Drucke 
jeder Stadt, u. dgl. einzufchränken; fo hätte man doch 
wieder etwas ganzes gehabt, und um Raum zu gewin- 
nen, hätte manche überlüfsige Vogtifche Anmerkung, 
z. B. wie die S. 5: „Wir müjlen dem Lefer ein Werkgen' 
„bekannt machen, das die wenigften kennen, und fo viel 
„wir willen, fogar alle diejenigen, Jo die Ausgaben und 
„Erläuterer diefes fonf bekannten Buches des Taciti de 
„moribus Germanorum erzehlen, auch fetbft unfer ‚berühm- 
„te Hr. Fabricius. übergangen haben“ ohne alle,zu be- 
fürchtende Verantwortung bey dem Publikum wegge- 
ftrichen werden können. - Noch müffen wir bemerken, 
dafs der Herausgeber, auch die voranftehenden Vogti- 
fchen Aziomata hiflorico-- eritica de varitate librorum mit 
guten Zufätzen vermehrt habe, doch hätte dabey der 
in Hn. ‚Strobels Beyträgen zur Literatur S. er Us £ 
ftehende Verfuch einer Theorie. von feltenen Büchern Dë: 
lig benutzt werden follen. TER 


` 


Hamsurc, b. Hofmann: Leben des Ritters Carl von 
Linne nebft den biographifchen Merkwürdigkeiten. 

- feines Sohnes der Profeffors Car) von Linné udd eis 
nem vollftändigen Verzeichniffe feiner Schriftem: 
deren Ausgaben, Ueberfetzungen, Auszüge sünd: 
Commentare von Dietrich Heinrich Stöver, Doctor 

der Philefophie.  Erfter Theil. 362.8. «Inhalt-und 
Vorrede 408. Zweyter Theil 341 5. Inhalt AB 
X792- i8- RE ER 
Eine febr verdienfiyolle Arbeit, weng ves 3hr nur 
nicht an Vollltändiekeit, Plan und vollkommenen Aus- 
führung fehlte. Hr. St. fcheint fich recht viel Mühe ge- 
‚geben zu haben ad in einzelnen Stellen -hat man fehr' 
viel Urfache mit feinem Eleifse zufrieden zu feyn. Frey- 
tich war auch: Linné mit «eines von denjenigen Gelehr- 
ten ‚unlers Jahrhunderts, der eine vorzügliche ‚Biogra- 
phie ‚eben fo güt verdient, als möglich gemacht ‚hätte, 
‚Da mannan aber ifchon mehrere Biograpbieen yon ihm 
Gg 2 won 


239 


von Condorcet, Vicg d’Azyr, Fabricius, Ritter Bäck hat- 
te, fo hätte man diefe. doch wohl zu übertreffen fuchen 
follen, welches aber unfern Vf. keines weges gelungen 
it. Sie ift vielmehr blos compilirt ausgefchrieben und 
fonft ziemlich mager. Da Linné einer der gröfsten Re- 
formatoren in feiner Wiflenfchaft war und ihr ganz be- 
fonders ihre Form gab, fo hätte der Biograph auch von 
diefen Standpunkte ausgehen und ihn verfolgen follen. 
Wenigftens hätten wir in einer Biographie des Linné 
ausführliche Unterfüchungen vermuthet z. B. von den 
Gründen feiner Syftematik und den Abänderungen in 
feinen Syftemen, von dem, was wider fein Thierfyftem 
und Pfianzenfyftem erinnert worden und. mit welchen 
Gründen diefe Einwürfe unterftützt worden wären, wel- 
che Schriftfteller den meilten Einflufs auf ihn gehabt 
"hätten und auf welche er vorzüglich gewirkt; von fei- 
pen Bemühungen um Syftematik, Methode, Charakte- 
ritik, Terminologie, Nomenclatur, Literatur, Kritik, 
naturhiftorifche Teleologie; von feinen Faunen, Floren, 
Mufeen, von einzelnen feiner Reden und Abhandlun- 
gen in den Amönitaten; von feiner vorzüglichen Stär- 
ke in Syftematik und Kritik, wie fein Geift das meifte 
aus lich gefchöpft und was er von andern entlehnt; von 
feinen neu gebrauchten Termen Synopfis, vernatio plan- 
tarum, prolepfis, horologium florae u. f. w. So dürfte 
das überhaupt noch eine reiche Aerndte von Unterfu- 
chungen Teen, zu erfahren aus welchen Schriftftellern 
Linné Sachkenntniffe und wiffenfchaftliche Sprache ent- 
lehnt habe, oder was ihm davon eigen fey. Der Ab- 
fchnitt von Linnés Gegnern ift gröfstentheils vollftändig 
abgehandelt, und es find von den fpätern Tadlern nur 
einige übergangen , und unter diefen der D. Medikus in 
Mannheim; deffen Tadelfucht deswegen fo in das Lächer- 
liche ausartet, weil er fich für fo befonders dazu auser- 
kohren hält, die Geiist der Kritik über Linné und alle 
Linneaner unabläfsig und unverfchämt zu fchwingen, der 
immer fchreyt, ehne dafs darauf geachtet wird, und 
daher immer noch gräfslicher zu fchmälen anfängt. Rec. 
wollte Wfünfchen er wäre fo grofs, als er es zu feyn von 
' fich wohl glauben mag, und theilte feine Bemerkungen 
und Kritiken in einer erwas gelehrtern Manier und ge- 
fchmäckvollern Einkleidung mit. Eine andere verdienft- 
‘liche Arbeit, welche in diefe Biographie hätte können 
eingefchaltet werden, wäre die gewefen, dafs manLin- 
nes Lücken und Unficherheiten in dem Syftem in meh- 
reren Beyfpielen aus feinen eigenen Eingeftändnifien 
oder aus anderer Berichtigungen mehr ins Licht gefetzt 
hätte, In dem Schriftenverzeichniffe oder in der Bio- 
‘graphie felbft hätte des Buchs, dergleichen es wenige 
jebt, (Herders Ideen zur Philofophie der Gefchichte der 
Menfchbeit. 1. S. 72.) der Philofophiae botanicae, aus- 
führliche Erwähnung gefchehen fellen. 
den Mängeln diefer Schrift, nun von den Fehlern, wel- 
che in derfelben gefunden werden. 
So fcheint es uns unfchisklich und unnütz, dafs fo 
viele unbedeutende Angelegenheiten von Linnés Privat- 
leben und Familenanekdoten darinnen aufgenommen 
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worden find, dafs eine überlläfsioe Fpj i 
ganze botanifche Gefchichte bis naera wë 
haft erzählt eingefchaltet ift, dafs viele andere Biögra- 
phieen z. B. die des Boerhaave, Sloane, Morifon und 
Raius kurz und alfo nicht vollffändig und ohne Grund 
eingeflochten oder in Anmerkungen beygefetzt find. Ein 
andermal hat uns der etwas altmodifche, ein andermal 
ein zu gefuchter Stil und wieder ein andermal ein zu 
kee? (tie? und lich fehr ungleicher Stil mifsfal- 
En ` an Dar 5.36. 116. 117. und mehrere nach, 
„erhaupt icheint es uns, als ob Hr. St. der Biogra- 
phie des Hn. Bäck zu fehr gefolgt wäre und den Fabri- 
cius hat er auch ausgefchrieben. Freylich aber ver- 
diente Linné eine vollendete und meilterhafte Biogra- ` 
phie, von einem Manne, der mit Gefchmack Sachkennt- 
niffe verbände und dos Danze wie eine Kritik über Linné 
behandelte, ihm aber allezeit gehörige Gerechtigkeit 
wiederfahren liefs; doch wäre noch zu warten bis Hr 
ene feinen Nachlafs ausführlicher bekannt gemacht 

Jetzt wollen wir noch einige einzelne Bemerkum- 
gen ausheben, von denen aber auch fchon mehrere be- 
kannt feyn dürften. Linné bildete fich nach Tournefort 
und lafs feine Schriften unabläfsig, fo ift auch hinret- 
chend bekannt, dafs vornemlich ‚Vaillants Schrift de 
fructura florum Linné zum Sexualfyfteme führte, Dil- 
lenius, der den jungen Linné frühzeitig, hochfchärzen 
lernte, war kaltfinng gegen denfelben , verkannte aber 
feine Verdienfte nicht. Linné war. Urheber des van 
Royerfchen Sutani; Der S. 231. angeführte Pole fiefs 
nicht Adam Zalziawisky, fonderna Zalusziensky. Unter 
den literarifchen Anmerkungen hat Rec. mehrere fehr 
fchätzbare gefunden, befonders S, 240. Linnés einzige 
Vertheidigung feiner felbft in. der- Schrift Orbis eruditi 
judicium de Car. Linnaei M. D. feriptis .. welche ihrer Sel- 
tenheit wegen Hr, St. auch neuerlich hat .abdrucken 
laffen. Als Haller von Göttingen ging, bot er Linne, 
mit dem er in einem ziemlichen Zwifte gelebt hatte, 
feine Stelle an. Schöne Nachrichten vom Upfaler Gar. 
ten. Linné verftand febr gefchwind und gut Mufea zu 
ordnen. In den Zufätzen enthalten Hn, Eruft Chriftoph 
Schulz Nachrichten über den Linné einige gut, aber 
jetzt hinreichend bekannte, Anmerkungen über das. 
Weltauge, den kryftallifirten. Rubin u. f. w.. Th: II 
S. 340. fanden wir eine intereffante Anmerkung von Dr. 
Solanders Fleifse, welcher im brittifchen Mufeum die 
vielen Herbaria von Sloane, Petiver und vielen andern 
durchging und entweder die linneifchen Namen hinzu- 
fetzte oder eigne und neue hinzufchrieb, welche Na- 
menberichtigungen allerdings einen grofsen Schatz für 
die Synenymie der Specierum abgeben könnte, 

Das Schriftenverzeichnifs, in dem fo vollftändig es 
auch it, doch wohl einige fehlen könnten, hätten wir 
in einer beflern ‚Ordnung und von Linnés Schülern hier 
und da ausführlichere Nachrichten zu finden gewünfcht. 
Des jüngern Linnés Leben hätte unfern Bedünken nach 


` allenfalls gaaz wegfallen können. 


248 EN 


Numero 308. 


242 


ALLGEMEI 


NE LITERATUR - ZEITUNG 


Dienstags, den 5. 


November, 1798. 


» PHILOLOGIE. 

Düssernör®, b, Dänzer: Sohanm Hildebrand Wit- 
hof(s) Kritifche Anmerkungen über Horaz and andere 
Rümifche Schrififteller.  Nebit einer Befchreibung 
der lateinifchen Handfchriften in der Duisburgifchen 
Univerfitäts- Bibliothek, von H A. Grimm, Dr. u. 
Prof. der Theol. u. Bibliothekar. Zweytes Stück, 
1792. 12 Bogen kl. g. (12 gr.) 


D: kritifchen Anmerkungen über Horaz, deren Fort- 
fetzung in diefem Stücke geliefert wird, betreffen 
‚das IV. B. der Oden, die Epoden, das Carmen Saeculare 
‚und.die Sermonen. . Hierauf folgen: kritifche Verbe: 
ferungen einiger Stellen des Jufinus, kritifche Anmer- 
‚kungen über einige Stellen aus Ovid, eine Abhandlung 
‚über die wahre Urfache der Landesverweifung des Ovids, 
undzuletztdie Befchreibung und Vergleichung.der Duis- 
burgifchen Handfchriften vom Ho, D. Grimm. 
Ueber die Withofifchen Textverbefferungen in den 
Horazifchen Oden, und Liedern haben wir in No. 206. 
der A. L.Z. v. J unfere Meynurg geäufsert; in den Ser- 
monen geht es, eine Stelle ausgenommen, die wir her- 
nach anführen werden, um nichts beffer; und überhaupt 
scheint Withofen fein Divinationsvermögen günftiger 
bey den Schriftftellern der Profa, als bey Dichtern, ge- 
wefen zu feyn. .. Beym Horaz: legt er es nun freylich 
‚öfters darauf an, dem Bentley, mit dem er fogar biswei- 
len argumentirt und zweifelt , nachzuhelfen, wie IV, o, 
29 u. 30; in andern Stellen fucht er es noch beffer zu 
machen, als jener. Manche von diefen Verbeflerungs- 
verfuchen lafen fch indefs fChon mit Hülfe der neuern, 
nach W., oder. wenigftens nach der erften Bekanntma- 
chung feiner Cenjecturen erfchienenen Ausgabe des Dich- 
ters widerlegen, wie z. B. IV, 7, 15, wo ihm der: „di- 
yes Tullus‘ mifsfällt, und dafür (S. 18.): „Tullus ab- 
„ivit et Ancus“ gelefen werden foll, weaber Gesners 
einziges‘ Citat aus'Liv. I, 31,'r. allen Vermuthingen ein 
"Ziel ferzt. “Roms Zuftänd unter dem Tullus war To 
grofs und glänzend, als er damals feyn konnte; mitdem 
Zeitalter des Cäfar und Auen mufs er nicht verglichen 
werden; wenn andere Dichter anders davon fprechen, 
als der Gefchichtfchreiber und hier Horaz; fo find fie, 
wie man fat, ode ei za verltehen, meiftens ein Gegen- 
fatz des fpätern Luxus..“ Solche Unterfchiede mufs die 
Kritik refpectiren; denn auch hier findet. das oft von 
ihr. vernachläfsigte : „diftingue tempora, et comcor- 
„dabit feriprura ftatt. Einen gleichwichtigen, oder 
vielmehr noch wichtigern Umftand mufs W. bey feinen 
Dichterkririken wenig beherzigt haben. Er emendirt 
bey Horaz auf gut Glück los, ohne, fich viel darum au 
UML. Z. 1793. Vierter Band, 


bekümmern, dafs er es mit einem Dichter, mit einem 
Lyriker, mit dem Lyriker zu thun habe, der Qxincti- 
lians Urtheil und der Erfahrung zufolge: „Verbis et 
figurisfelieiffime audax, und nichts 
deftoweniger, feinem eigenen Geftändnifs gemäfs, auf 
äufserfte Correctheit bedacht gewefen it; denn was wot- 
len die: „operofa carmina (IV, 2,31.) anders fagen? 
Wie viel Verpflichtungen für die Interpreten, wie viel 
Veranlaffungen zur Behutfaimkeit für die Kritiken eines 
folchen Dichters ! Wie fonderbar erfcheint nun ganz na, 
türlich W., der alles fo leicht, fo flach und handgreif- 
lch haben will, — wie — primampraxin Speccianam! 
— Eben dies ift es, was der Emendirkunft im Horaz, 
wie fehr auch mancher, der in Bentleys Commentar be- 
wandert it, den Kopf bey diefer Behauptung /chüttela 
wird, keine zahlreiche Ausbeute verfpricht; ` defte 
mehr liefse Dech wahrfcheinlich noch erwarten, für. die 
Darlegung der Schönheiten der Diction, für die treffen: 
de Bezeichnung jener kühnen Figuren und kraftvollen 
Bilder, für die Expofition der Theile von fo manchem 
unübertreffbaren Ganzen, für die leichtere Wahrnehmung 
der einzig paffenden Kinkleidung der erhabenften Sätze 


und Gedanken, für die.Auffpürung und richtige Beur- 
-theilung der Quellen des Ausdrucks und der Sachen; 


wo nun aber freylich aus Deutungen und Hariolatio- 
nen auf unnennbare alexandrinifche Dichter nicht das 
mindefte gewonnen wird; aber dies alles nur von 
dem, der Entfchloffenheit und Vermögen befitzt, ei. 
nem folchen Dichter bis auf die geheimfte Spur zu fol- 


Cen, und den eine lange und%innige Vertraulichkeit mit 


allen Eigenthümlichkeiten des Schriftiteilers vor den Irr- 
wegen bewahrt, auf die blofse ksitifche Spürkraft und 
Adverfariengelehrfamkeit unfehlbar führen müllfen. Un- 
ferm Kritiker aber fehlt es fogar an dem erften Erfoder- 
nifs jenes Textverbefferers an ficherer und feiner Bê- 
kanntfchaft mit der Sprache deffelben. Daher durch- 
ftreicht er uns IV, 6, 17. das ftark gefägte: -captis gra- 
„vis, heu nefast heul und Setzt, was kaun der Hi- 
Koriker in Profa'gefagt hätte, S. 14.: „captis Phy gi- 
„bus (nefas heu!) — „weil, fo wie Homer dem Achill ge- 
„‚fchildert, diefer die gefangenen Trojaner nicht nur hart 
„gehalten, fondern auf der Stelle fie in feiner With 
„hingewürgt haben würde.“ . Aber.eebendiefes+ „gravis“ 
berechtigt zu der Vorftellung von allen Arten von Gran. 
famkeit, und bezeichnet, felbft in der Sprache des Ho- 
raz; den Feind, von dem man alles zu fürchten hat, Son 
find ihm Ill, 5, 4.die: „Perfae: graves,“ wo der noch 
ungebrauchte Scholiaft eines pergamentnen Fragments 
fehr gut gloflirt: „non tolerandis, formidolofis« ( gera- 
de wie das griechifche: &@Popyros), I. 16, 17..aber heifst 
der Schaudervolle Untergang des Thyeftes: „exitium 

Hh nET- 


$43 
„gřěve;" das „Victor“ und „raptor“ läfst auf nichts 
weniger, ale auf Abweichungen der Handfchriften inIV; 
6, 17. fshliefsen, fonderà beides find-Gloffen zu dem: 
„gravis,“ deren jene (victor) auch in unferer]Membrane 
befindlich if. -Noch fehlimmer ift es, wenn fich W. 
einfaljen läfst, aus den erhabenften lyrifchen Verglei- 
chungen ein kräftvolles Colorit wegzuemenditen, und 
an die leere Stelle die alltäglichften-Phrafen, -unzeitige 
Beitimmungspartikeln und Flickwörter zu fetZen. 1V, 
4, 15. 

— fulvae matris ab ubere 

Jam lacte depulfjum leonem — 


wo der Dichter, zur Verftärkung des Bildes, die dop- 
pelte, allgemeine und befondete Zeichnung in dem: ab 
ubere und: jam lacte depulfum gewählt, kann Withof 
S. 13.: Paulo ante depulfum vorziehen, weil — doch 
iman lafe fich die: „häfsliche Tavtelogie", wie er es 
‘nennt, yon ihm felbft zerlegen! Viele Withofßfche Ver- 
beilerungsverfuche find. ohnehin fo ganz heterogener 
‚Art mit den Stellen, denen fie aufhelfen follen, und ma- 
chen, fo zu fagen, den Text fo tief hinein böfe, dafs 
ihr Ungrund ohne gtofse Weirläuftigkeit hier nicht dar- 
getban werden kann, Uim ihre Unnöthigkeit und Ün- 
Schicklichkeit rechtinnig zu fühlen, willen vir kein bef- 
feres Mittel vorzufchlagen, als das, delen wir unsfelbft 
‚bedient. Man belehrt fich durch de Namet der Ueber- 
Achrift von dem vorgeblich hülfsbedürfrigen Stück, er- 
greift fogleich, ebe man den Withofifchen Schnitten und 
‚Nätheh zufieht, feinen Dichter; erneuert die mit ihm 
vorlängft errichtete Bekänntfchaft, frifcht insbefondere 
bey dem carmine quaefito mir gefammelter Aufmerkfam- 
keit and ‚ohne: Veritrung auf Nebendinge, die ganze 
Reihe von Vorftellungen und Gedanken wieder auf, die 
‚der soft wiederholte Genufs in feinem güten Herzen auf- 
‚bewahrt hat — und dann, was gilts? it man gegen 
die aufgedrungenen confilia; und gegen die rafchen, al- 
les verfchlimmernden, Operationen ziemlich auf guter 
Hut. Ein Verfüch mit IVg, "welcher vortreflichen Com- 
pofition W. ein Meifterftück von feiner Art angehäugt 
‘hat, wird der Mühe lohnen. In der gtew Strophe fagt 
Horaz, auf Veranlailung des vergeffenen Verdienftes, das 
kein Dichter die Vorwe£lt ehrt, um die Anwendung auf 
feinen Freund zu machen: 
Paien fepntide difit inertide 
Celita wirtms o nu» 
Was: „jepultae“ fey, A deutlich genug durch das; vg. 
data angedeutet; det Dichter konnte allenfalls auch fa- 
‚gen; celat inertia®, To wie: „celdtawirtws“; aber es 
liegt in der Natur der fo ungleichärtigen Gegenftände, 
weswegen er das Beywott, welches die Verbergenheit 
der Trägheit anzeigt, mm einige Grade verftärkt: die 
Verborgenheit des einen ift eine willkührliche, ‘oder we- 
wigitens von ungünftigem 'Schickfal und Neidern verur- 
SJachte, die: Verborgenheit des andern ‘eine verdiente, 
weil er nicht werth ift, 'hervorgezogen zu werden; die 
shirts debt in Pilier Verborgenheit, die: „inertia* in 
verdienter Vergeffenheit ; aber nur zu leicht ‘werden bei. 
sie ron dem Kurzfichtigen verimengt, und such veiiteck- 
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te Vorzüge für träge, der Vergeffenheit würdige, Un- 
thätigkeit gehalten, Esitiegt fo vielpraktifche-Wahrheit 
in dem Vebergangsfätze, und zugleich. ein fo firafender 
Een gegen den neidifchen oder leichtvergefslichen 
Haufen, den nur raufchendes Lob auf das ftille Verdienk 
aufmerkfam zu machen pflegt, dafs man es fehr übel 
mit dem, an Sentiment reichen Horaz meynea mufs, wenn 
man-hier-an-Wortveränderungen denken kann — und 
gleichwohl. fchlägt WW, hier eine Abänderung ftate des: 
„fepultae‘ vor, die de-lefe man bey ihm felbitnach; 
et finder feinen Einiall Thun und paffend!!« 


In der zweyten Epode v. 3%. verfucht W. eine Cor- 
rectur, die gegen den, wie es uns dünkt, äufserft fein 
angelegten Gang des ganzen Gedichts verftöfst. > Vom 
Anfang deffelben bis zu V. 65: bleibt man unbelehrt, wer 
derfprechende ift; und kann, ungeachtet eines V. 4. un- 
merklich hingeworfenen Zuges, in dem: Solutus omni 
foenore nur die Empfindungen des, von den Vorzü- 
gen des Landlebens begeilterten Dichters zu lefen glau- 
ben. Erft mit V. 67. geräth man in ein befremdendes 
Erftaunen, dafs dies das Glaubensbekenntuifs eines, zu 
fo fanften Gefühlen umgeftimmten Kapiraliiten Teen fol. 
W., der alle Feinheiten mit Händen gegriffen haben will, 
findet esunfchicklich, dafs ein Foenerator von den Qua- 
len der Liebe fprichr; um alfo den Zug zu verftärken, 
und dem Lefer die wohlaufgefparre Ueberrafthung zu 
verderben, Jäfst er v. 97. den Foenerator difertis ver- 
bis fagen: 

Quis non malorum, queis (quis) fames auri foa 
tet, e 
Haec inter oblivifcitur — 


Dafs aber hier allerdings ein Wort-von der Liebe vorge- 
kommen fey, beweift fchon die: pudica snulier die wit 
der: fames op? in einer fehr unfchicklichen Verbindung 
'geftanden haben dürfte! 


Epod. XIV, 6. fol keine Heftigkeit in der Antwort, 
und daher die Wiederholung des: „deus“ unzeitig feyn 
(S. 43-);5 eben das: „‚occidis faepe rogando“ ift der ftärk- 

` fte Beweis. davon ; um des Fragens.los zu werden, bricht 
er aus: „Deus, Deus nam me vetat Withof giebt dà- 
gegen: „deus vobentem-me vetat, wie der ruhige, von 
keinem Affect der Liebe beflürmte, Dichter (IV, 15, 1.) nur 
fagen konnte. 

Inden Sevmonen, von denen Horaz-(1, 4, 41, 42,) 

ausdrücklich fagt, dafs er: „Sermoni propiora“ [chrei- 
be, mufs man es wieder an Withof befremdend finden, 
‚dafs er gerade, aus dem angezwungenen .Gefprächsftil 
und aus den 'kleinern -Nachläfsigkeiten des- Ausdrucks, 
(denn fehwerlich möchte fich das Kapitel de grata ae: 
gligertia gänzlich wegläugnen laffen,) Veranlslfungen 
zum Emendiren, wiez.B. TI 2, 94, und anderwärts ant 
greift, ` ‘So nimmt .diefer Kritiker nirgends wahr, was 
-gerade einzig zum Leitftern feines Weges dienen mufs- 
Ze, und die" „media Jumta de vita“ follen fich hier 
nach dem Compafs feiner Cönftruirkunft bequemen! ‚Se 
weit geht fein kritifcher Eifer fär-Coftume-, ‚dafs er H. 


%, 88, die: „femefa dardi rufe was dem treflicken 
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"Gründe wegwünfcht, 'weil'im’einfamen Wald und auf 
dem bufchigten Hügel der Feldmaus doch kein folches 
Material zu haben gewefen fey! — Serm. H, 3, 172. 
dürfte mancher das S. gë und 97. vorgelchlagene: 


Ferre finu laxo, donare, effundere vidì 


and dafür S, g4.: „frufle glandis“ dem: ludere we- 
nigftens fo lange vorziehen, als er Baxter’s, des oft zur 

Uagebühr herabgefetzten Baxters: „Vix adducuntur 
Pavci ut ludanmt“ nicht erwogen hat. Der Stelle 1. 

t 100 f die W. S. 54 ff. behandelt, liefse fich wohl 
befer durch folgende leichte Verbeiferung, mehr Wahr- 
heit geben: 

Divifit ınedium, ut fortifima Tyndaridarum. 

Einen andern Ausweg hat Franciscus Sanctius in der 
Minerva IV, cap. 11. p. 725. verfucht, deffen die Inter- 
preten keine Erwähnung gethan. - Ueber TI, 4, 25. wol- 
len wir noch kürzlich erinnern, dafs die Lesart: emmer 
ftatt: „eliges allerdings das Anfehen fehr guter Hand- 
fchriften vor fich haben, und ebenfalls von zweyen der 
unfrigen, deren die eine wenigftens aus dem Xilten 
Jahrhundert ift, befier werde: Erue fagt auch wehi 
gerade das, was Bentley mit dem: „Arripe“ angedeutet 
haben will., 

Der kritifichen Verbeflerungen im Jufinus find 
fechfe. Gefallen hat uns die über Y, t. 5. (S. 153- 
der Abraharmgronov. Ausg.) vorgetragene Vermuthung: 
„omnis Graecia religua — concurrit“ Statt: „omma Gras 
cine vegna concuvrunt.“ Die Schreibart: utqua führt 
leicht auf die Corruptel Vulgata. 

Unter den Verbefferuugen über Ovid, die nur die 
Triftia betreffen, zeichnen wir folgende aus.  Lib IL 
v.236.: : ; 

Bellague cum »itiis.irregwieta geris, 

Dap: B. cum multisi. g., welcher glücklichen Ver- 
befferung Suetons Zeugnils in der Vita Angufli c. 27.: 
„recepit et morum legumque vegimen das Wort redet und 
inder wir beynahe des Dichters Hand erkennen. Nicht 
fchlechter fche int uns Lib: IV, 8, 19.3 
Ne cadat, et titulis palmas inhonefet ademtis 
Statt: Ne cadat, etimuiltas palmas-inhonefiet a dep tas 


zu Teyn., So fehr beftätiget Ach die alte Erfahrung, dafs 

man in ‚einem Dichter mit Glücke arbeiten, in dom 

andern Auge und Hand zum Verdrufs der Grazien an- 

‘wenden könne! ` ` a 

Die Abhandlung über die wahre Urfache der Lan- 
‚desverweifnng ‚des Ovids.ift «eine gutgeichriebene und 

fcharfinnige hiftorifche Deduction , ver deren Bekannt- 
nrachung man Hn. Dr. Grimm verbunden feyn mufs, Bia 
‚geheimes Verftändnifs mit dem verwiefenen Agrippa 


Poftumus , vielleicht wohl nur ein unfchuldiger-Befuch , 


bey demfelben in-feinem Exil, wäre demnach die tangit 
‚gefuchteUrfache diefer Verbannung , die der unverföhn- 
liche Zorn der Livia, deren Namen der Dichter nie oh- 
me ängfliche Zaghaftigkeit erwähnt, ‚und. die Lipfius 
` ber den Tacitus mit Recht eine: „.Meden anliea‘‘ nennt, 
unwiderruflich machte. Der Herausgeber hat iin einer 
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S. 126—128. beygefügten literarifchen Anmerkung noch 
aufandre Meenungen der Neuern verwiefen. 

In der Vergleichung der Handfchriften find die übri- 
gen Auszüge aus dem Codex des Florus vom III. Buche 
an, und zuletzt die Varianten eines Manufcripts des Cen- 
to Virgilianus der Proba Falconia nach Kronmayers Aus- 
gabe geliefert. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Leipzig, b. Crufius: Memorabilien. Eine philofe- 
phifch - theolegifche Zeitfchrift der Gefchichte und 
Philofophie der Religionen dem Bibelftudium und 
der morgenländifchen Literatur gewidmet von. 
Heinr. Eberh. Gottlob Paulus, der Philof. und der 
morgen!. iterat. Prof. zu Jena. Viertes Stück. 
1793. 5.204. 8- : 

I. Manuferiptorum CXXXV. Orientalium: Bibliothecae 
electoralis Drefdenfis catalogus auct. Joh. Jac. Reiske. 
Ur. P. erbat fich diefen von den Bibliothekaren zu Dres- 
den, und er thut den Wunfch (mögte er doch in Er- 
füllıng gehen) dafs ihm ähnliche Verzeichniffe von den 


Biblierhekaren zur Bekanntmachung zugefchickt wer- 


den mögen. Das gegenwärtige gehet über 135 türki- 
fche, perlifche und ‚arabifche MSS. In Dresden find 
in allem 352 Morgenländifche MSSe, I. Hr. Prof. Bruns, 
der von dem H. Prof. Schnurrer gebeten wurde, die 
türkifche Genealogifche Tafel, welche unter dem Namen 
der Marchtalerifchen bekannt und zu Wolfenbüttel be- 
dindlich ilt, anzufehen, nutzte die Gelegenheit, Nache 
richten, die der VC der comment. de fatis lingu. Orient. 
Vienn. 1780. und Schickard von ihr gegeben hatten, za 
berichtigen und zu ergänzen. JI. Das Chaos, eine Dich- 
tung, micht ein Gefetz für phyfifche Kosmötogie, von Hn. ` 
Paulus. Vielleicht if aus einem Drackfebler Kosmolo- 
gie für Kosmogonie gefeizt. Denn es wird von dem Ur- 
fprunge und der Entfiehung des Weltalls gehandelt. 
Diefe dachten: fich, die Hebräer unter dem Bilde eines 
Baues, die «Griechen unter dem einer gährenden Maffe, 
Eine RER E totale Verwirrung wird dabey 
Richt verausgefetzt; denn aus.der'kann keine Ordnung 
verfolgen. ‚IV. Hr. Paulus beweileı gegen Bynäus de 
morte Chrifti, ‚dafs der Annageln Aer Füfse bey Gekres- 
2igten bezweifelt, und ‚mehr Gründe wider als für daf- 
felbe angeführt werden können. Ein ungenannter 
Freund hat diefe Meynung beftätigt. Die Abhandlung fve- 
het ot der V o VLin genauer Verbindung. In jener wird 
die lLesart Pf. 22,77 hefiimmt. Der Vf. verwirft.die.Ab- 
leitung der Worte IIND oder IIND yon dem Wurzel- 
wort IND, für YD das er für blefs Syrifch ‚oder Chal- 
däifch gelten laffen will, und däs er in «einem reinhe- 
bräifehen Pfalm für ein durchaus unmögliches Wort hält. 
Wenn der Vf. fo feft auf die dem Tyrifchen und chaldäi- 
chen Dialekt eigene Verwechfelusg der Buchftaben W 
und A befteht, fo fcheiner erzu verzeien, dafs fie 


“micht ‚ganz der 'hebräifchen Sprache abgeläugnet werden 


könne. DNO und SUN, NS und VA ‚haben biswei- 
hz i f len 
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. ten diefelbe Bedeutung und find als Synonyme anzu- 
Sehen, wie fchon in den Lexicis bemerkt ift. Der Vf. 
“leitet IND oder "IND ven SYD, einen zufammenflür- 
zen, fo über den Haufen werfen, dafs Hände und Füfse, 
‚alles übereinander gleichfam in einen Klumpen rollt, ab. 
Hierinn geben wir ihm völlig Recht, und es ift eine 
Nebenfache von keinem Belange , wenn wir gegen fei- 
os Kritik der chaldäifchen Ueberfetzung $.78.79 , erin- 
nern, dafs die Partikel Y noch ein D hinter dich zu An- 
fange des nächften Wortes bisweilen zu haben pflege, 
und dafs "mi Lie: nicht gleichfann beifsend heifsen kön- 
‘ne, Sondern dafs “rt mit dem darauf folgenden Sub- 
ftantiv conftruirt werden müffe. In der VI Abh. wird 
"der Locaifinn des 22 Pf. dahin gedeutet, dafs David der 
Verfaffer feine eigene Leiden befchreibe, undzwar als er 
in dem Nefibenifchen Kriege gegen die Ammoniter über 
den Jordan zog. Obgleich nun diefe befondere Gele- 
sgenheit nur. aus der Änfpielung auf Maflochfen Bafans, 
e 18%. durch welches Land vielleicht der Zug gieng, 
wahrfcheinlich gemacht werden kann: fo find dech fo 
viele richtige und wohl durchdachte Bemerkungen über 
die Situation des Dichters und feines Liedes, den Dop- 
pelfiun, den man diefem Pfalm hat unterlegen wollen, 
und andere mit ikm dem Inhalt nach Verwandte Pfalme 
angebracht, dafs wir ihm einige kühne Vermuthungen 
‚indem Gebiete der höhernKritik leicht einräumen kön- 
nen. VH. Ueber die Orakel des sde, die Wegführung 
der Juden ins bebylonifche Exil und ihre Rückhehr: ins 
Vaterland betreffend. 
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von Leonhard Sohan Carl Jufti. ` Beyvielenift höhere 
Kritik ein Lofungswort zu einem rafchen F luge der er- 
wärmten Phantalie in dem Reiche der Möglichkeiten. 
Hr... macht fie zu einem Kinde der reifen Beurthei- 
lungskraft, und zeiget fie von einer beyfallswürdigen 
Seite. Erft ein paar Worte zu ihrer Vertheidigung, der 
fie gewifs zur Zeit noch nicht entbehren kann.‘ Dann 
wird gezeigt, dafs die unter den Weiffagungen Jefaias 
befindlichen Orakel, die Chaldäer hetreffend , nicht von 
diefem Propheten herkommen können. Der Vf. hat die 
Beobachtung gemacht, dafs die Propheten nicht eher 
ihrem Volke mit einem auswärtigen Feinde droheten 
als bis diefer mit ihm in Verbindung kam oder ihm 
furchtbar zu werden anfing. Zu Jefaias Zeit konnteaber 
weder das eine noch das andere von den Chaldäern in 
Beziehung auf die Judäer gefagt werden, Es hat auch 
kein Prophet vor und zu der Zeit des Jefaias von der 
Zerftörung des Reichs Juda durch die Chaldäer geredet 
VIH. Hr. Ol. Gerh. Tychfen’ giebt einige, aber kur 
Beyträge zu den in den Memorabilien und den Gët 
verwandten Werken verhandelten Naflairiern, und ihren 
Itamen, und zu der arabifchen- und Snmaritsnifihen 
Münzenkunde. IX. Chr. Friedr. Ammon über das Todten- 
veich der Hebräer von den früheften Zeiten bis auf David, 
it Schon zu Erlangen 1792. A. als eine Gelegenheits- 
"SN Si ng und eine Abweichung vonder 
egel, dafs nur un d 
eg, d ungedruckte Auflätze aufgenommen 


e è 


KLEINE SCHRIFTEN 


LrrerAnorsonrcHre. Tübingen bei Heerbrandt. Vollfün- 
` diges Verzeichnis aller in Druck gekommenen Schriften des ver- 
“dienftrollen \Virtembergifchen Gottesgelehrten D. Joh. Valentin 
“Andreae, in 100 Nummern nach der Zeitfolge geordnet von B. 
MM. P. Burk Diok. zu Lisbenzell.) 1793. Ohne die XF. S. 

Bartz Einleit. 31. S. 2. Erft in den neuern Zeiten ift man auf 
J. F. Andreae und auf feine hinterlafsene ‚Schriften wieder auf- 
“merkfam gemacht worden, 'befonders nach dem Vicepräfdent 
"Barden, denteiben gleichfam aus.dem Staube hervorgezogen, und 
manches ‚das fo ,fehr auf unfere Zeiten palet, aus feinen Schrif- 
ten aufs neue in Umlauf gebracht hat. Er verdiente diefe Ehre 
auch wirklich, als ein Mann, der lich nicht nur durch feinen per- 
fönlichen Charakter, fondern auch durch feine Schriften, in 
dem überall der Geift des ächten Chriftenthums, ganz vorzüg- 
“lich aber ein brennender Eifer, die VVelt zu verbefsern, und wo 
möglich ganz umzubildei; fichtbar ift, auf dos rühmlichfte aus- 
gezeichnet hat. Von nun an wurden fowohl feine Landesleute, 
als andere begieriger auf feine Geiftesproducte, als ehehin. Ja 
er bekam fogar an einem gelehrten Eandsmann, Herrn Prof. und 
-Bibliothekar Peterfen in Stuttgardt , einen, feiner würdigen Bio. 


graphen. . (im zweyten Stück des FF ürtembergifchen Repertoriums , 


der Literatur S. 274- 385:) Und hier trit nun ein Mann auf, 
dan uns; nachdem er dieSchriften deffelben bisher mit dem mög- 
Aichfran Eifer gefammelt, und die meiften derfelben zufammen- 
gebracht hat, mit einem. genauen Verzeichnits derfelben befcheuket, 
„wofür ihn jeder Gelehrter, der da weifs, wie fehwer es hält, bey 
Sammlungen diefer Art, zumel kleinerer Schriften , wie die des 
“wacker Andreas meiltens find, fich dem Ziele zu nähern, Dank 
willen wird. ‚In.diefem Verzeichnißs find die lateinifchen, die 
mit dem Jahre 1612. anfangen , als die wichtigern von den deut- 
“chen abgefondert worden, .die.deutfchen Ueberfetzungen ausge- 
Snömmen, welche fogleich nach dem lateinifchen Original folgen. 
. Zum Leitfaden ift, um aller Verwirrung vorzubeugen, das Jahr 
der erftmaligen Herausgabe ieder Schrift angenommen worden. 


Zu.den Schriften felbft wird fchwerlich ei oti 

fert werden können , da das Ke We EN Wei. 
fe fchon vollftändig ift; wenigflens beftet Rec. in feiner sah 
lung der Schriften diefes Mannes, die eben nicht klein ift 
dem il. Burk unbekannt gebliebenes Biatt. Doch befitzt Pr ug 
Ausgabe von dem Turbo von 1521. die unängezeigt geblieben a. 
ingleichen die N. 56-60 angeführte Sammlung von 5 Gedächt 
nils- Schriften, die Herr B. nie feibft gefehen zu haben verfich , 
unter folgendem Titel: Amicorum jingularium Clerifimerun CN 
nera, ‚Condecorata A Johanne V.alentino Andreae Doctore Th ei E 
Luneburgi Typis-Stellarum WMD 13. Den Befchlursnactr 
nach der Anzeige der deutfchen Schriften ein Verzeichnlis der 
in Kupfer geftochenen Bildnifse diefes Gelehrten. Rec, beftset 


‚diefelben fämtlich , auch das N. 7. angeführte Blattin A. das Met 


chior.Küfell geftochen hat. N. 6. befitzer er.zweymalmi i 
und mit ANDERAE; jedoch ohne Namen des gg AS 
‚hat er in feiner Sammlun ein Blatt, das Ilr. B. "ganz b k och 
geblieben ift, mit der Unterfchrift Mapnificet, cant unbekannt 
benefacta Jehovae: Atvitam relegens! oh Miferere wë o "gg 
mel Ex in gr. 8. Nun noch ein Wort von der in derbi Ser 
ftehenden Frage : ‚ob die vorhandene, von Andreae felbft e Fala 
und lateinifch gefchriebene Lebensbefchreibuug: ech bz te, 
latein. oder deutfchen, Anmerkungen, ganz oder mit Hinw ne 
fung vieler ganz perfonellen Angelegenheiten, herausgegeben we 
den follte. Darüber will freylich Hr. D. mehr als eine Stimme Babes 
wiraber können ‚hier gur. ere einzige geben, ‚und diefe wär 15 
‚masgeblich diefe, dafs Herr B. die von Herrn Peterfen Eli Fa 
te Biographie , bey welcher die lateinifche Handfchrift ` bereits 
benutzt worden ift, zu Grunde legen, folche aus der pe à ereits 
Handfchrift noch mehr erweitern, und mit den nöthi = ng 
terungen bereichern möchte. ‚Schaden kënnte es bes? d rläu- 
diefer Biographie Auch das Portrait des biedern Andrege_ von 
einem guten Bunter geftochen, vorgefetzt würde, ‚ von 
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Mittwochs, den 6. November 1793. 


PHYSIK. 


Lerrzıo, in der Weidmannifchen Buchh.: Peter $o- 
Seph Macquer’s chymifches Wörterbuch oder allgemei- 
ne Begriffe der Chemie nach alphabetifcher Ordnung. 
Aus dem Franz. nach der zwerten Ausgabe über- 
fetzt und mit Anmerkungen und Zufätzen vermehrt 
von D. Joh. Gottfr. Leonhardi. Zweyte vermehr- 

> te-und verbefferte Ausgabe. Vierter, fünfter, fech- 
ftes und fiebenter Theil. 1789- 1790: u. 1791. 81- 3- 
3416 $: 


a.der Werth. diefes Bachs fchen allgemein entfchie- 

‚den ift, fo bleiben wir unferm Vorfatze (A. L. Z. 
1789. No. 350.) getreu; und heben hier nur einige von 
den hinzugekommenen Vermehrungen aus. Der Artikel 
Legiven hat beträchtliche Zufätze erhalten. Nach Sco- 
poli fey das ungarifche gediegene Gold funfzehnkarathig 
und aufserdem blos filberhaltig. Der Artikel Löthrohr, 
ilt durch die Anwendung der Lebensluft vermehrt. Die 
Zufätze des, Artikels Luft, find‘ hier fehr abgekürzt, 
weil Alles das was hier zufammengedrängt war, an 


zweckmäfsigere Orte vertheilt worden it. Nach Vairo ` 


müffe man bey Beftimmung der Ausdehnung der Luft 
auf den-kleinften ihr beygemifchten Antheil Feuchtig- 
keit Rückficht nehmen. Der Artikel Magnefia hätte 
füglich ganz wegbleiben können, weil man jetzt allge- 
mein darunter die reine Erde des Bitterfalzes verftehet, 
und eine folche zartgetheilte Kalkerde, die hier mitdem 
Namen Magnefia belegt wird, keine fchädliche Ver- 
wechfelung verurfachen, wenn wir diefe Erden als 
Arzueymittel betrachten, wie denn auch wirklich im 
fechften Theil S. 472: fchon eine folche Verwechfelung 
vorkommt. Scopoli erhielt von zwey Unzen Waizen- 
mehl fechs Scrupel Leim. Diefer Leim könne durch 
Zucker und Eydotter im Waffer auflöslich gemacht wer- 
den. Wallerius Umwandlung des Mehlleims in Stärk- 
mehl durch die Auflöfung in Efsig, Ier zuverläfsig — 
Rec. hat fich davon nicht überzeugen können. Nach 
Narciffo Mantegazza Verfuchen enthalte das Gerftenmehl 
die pröfste Menge Stärke und Zuckerftoff. Der befte 
innre Beichlag eiferner Ofen, beftehe nach Lelack aus 
a TheilenKohlenftaub und einem Theile Thon, worüber 
noch ein Ueberzug aus 2 Theilen Thon und 6—7 Thei- 
len Sand gelegt wird. Pelletier’s Verfahren den Phos- 
phor vermittelft des Durchdrückens durch Leder zu rei- 
nigen , ift befchwerlich. — Rec. drückt ihn unter war- 
men Waffer durch ein dichtes leinenes Tuch und erhält 
ihn in der Glasröhre worin er zu Stangen geformt wird, 
nach Nikolas Angabe: fo lange im heifsen Waffer 
flüfsig, bis fich alle Unreinigkeiten auf die Oberfläche 
~ Å L, Z 1793. Vierter Band, 


des fchmelzenden Phosphors begeben haben, und erhält 
dadurch allezeit einen völlig reinen Phosphor. Rec 
vermifst hier Pelletier's Verfahren die Phosphorfäure 
durch die Entzündung zu erhalten, indem man den 
Phosphor unter warmen Waffer fchmelzen läfst, und 
reine oder auch eine atmosphärifche Luft vermittel® 
einer fchicklichen Geräthfchaft hinzuführt. Der Erfin- 
der des Bononifchen Leuchtfteins Vicenzo Cafcariato 
heifse nach Scopoli und Vairo richtiger Cafciaralo. Die 
Bemerkungen über das Leuchten des Phosphors verdie- 
nen Aufmerkfamkeit. Im reinften Zuftande fey die fpe- 
cififche Schwere der Platina nach Kirwan — 23,00% 
und durch Parkers Brennglas, könne fiein zwey Minu- 
ten in Flufs gebracht werden. ‘Der Artikel Pyrophorus 
hat merkliche Zufätze erhalten, die vorzüglich dahi 
abzwecken, Grens und Göttlings Erklärung der Selb 
entzündung diefes Produkts zu vernichten. — Uns 
fcheint aber nicht dafs hierdurch die Sache in ein 
helleres Licht geferzt worden fey, auch kann Rec. 
nicht glauben, dafs Scheele recht hat, wenn er be- 
hauptet, ohne Laugenfalz könne kein Pyrophor. ent- 
ftehen,, indem er durch die ganz reine Verbindung der 
Alaunerde mit Vitriolfäure, ja felbft durch reines Bit- 
terfalz mit Kohlenpulver geglühet, einen guten Pyro- 
phor erhielt. Nach Hahnemann könne man das Queck- 
filber reinigen, wenn man in eine mit zwey Theilen 
Waffer verdünnte Queckfilberauflöfung in Salpeterfäure, 
zweymal mehr als die Auflöfung enthält, verdächtiges 
Queckfilber eine halbe Stunde lang fieden laffen. Rettig- 
tinktur färbe das Fernambukpapier wie die Säuren gelb; 
der mineralifche Chamäleon roth. — Rec. hat diefes auch 
fehr oft bemerkt und ift fat der Meynung zu glauben, 
dafs fich vielleicht hier eine Aehnlichkeit mit der Wir- 
kung der dephlogiftifirten Salzfäure finden laffe. Säu- 
renfloff oder Sauerftoff macht einen neuen eigenen Arti- 
kel aus. Hr. L. fcheint mit Lavoifier zufrieden'zu feyn, 
wenn diefer den Grundftoff der Lebensluft als den eigent- 
lichen allgemeinen Sauerftoff betrachtet. Er Ger, dafs, 
ob es gleich noch unbeftimmt fey, wie die Lebensluft 
zur Erzeugung der Säuren beyträge; fofey es doch durch 
verfchiedene T'hatfachen als z. B. durch die Verbrennung 
des Phosphors, und Schwefels in reiner Luft, durch die 
Behandlung derSalpeterfäure, Vitriolfäure und Salzfäure 
mit Braunftein und durch die Gährung erwiefen, dafs 
fowohl der Braunftein als der Dunftkreis-ihren Gehalt 
an Lebensluft an die behandelten Dinge abfetzen und 
dadurch faure Eigenfchaften zum Vorfchein kommen. 
Er ift überhaupt fehr auf der Seite derer, welche ein 
fäurendes Grundwefen und zwar in der Lebenslüft an- 
nehmen. Ueber die Erzeugung des Salpeters und vor: 
Ee? feiner Säure, find in einer Anmerkung die Mey- 
i siun- 


`~ 


235% 


nungen eines Bergmanns, Saluces, Gadds, Beigers, 
Wallerius, Scopoli’s, Lavoifier’s, Cavendifh, Thouve- 
nells, Lorguas, deMorveau’s, Fourcroy u. £w.. fehr gut 
zufammengelftellt. Nach L. Meenung behalten zwar 
die noch andern Urfachen, welche das Dafeyn des Düch- 
tigen Laugenfalzes vor der Fäulnifs beweifen, ihren 
Werth, doch könne es nicht zuverläfsig behauptet 
werden, dafs während der Fäulnifs gar kein flüchtiges 
Laugenfalz entftehe. Exchaquets und Struve’s Mey- 
nung , ‚dafs das.Sedativfalz aus Phesphorfäure, Kiefeler- 
de und Feuerwefen beftehe, wird hier und zwar mit 
Recht bezweifelt. Bey der angeführten Unterfuchung des 
Sedativfpathes vermiffen wir die vomEHeyer, und. doch 
haben beyde daran. gleiche Anfprüche. Beym: Seignette- 
falze hätte doch auch die Wenzelfche Bereitung aus 
Glauberfalz und tartarifirten Weintein mit angeführt 
‚werden follen. 


So gewifs auch Hr.L. die Entftehung des Schwefels 
auf dem naflen Wege durch den Gravenhorfifchen Ver- 
fuch aus: frifchen Wermuthkraut und Glauberfalz ver- 
fichert; fo mufs doch Rec. das Gegentheil behaupten, 
denn er erhielt bey de» Wiederholung. diefes Verfuchs 
auch keine Spur von Schwefel. Hr.. L. machte die Er- 
fahrung ‚. dafs der Reft von: der Defillation des rauchen- 
den Schwefelgeiftes in Waffer aufgelößt eben fo gut auf 
die bleyilchen Weine als Hahnemanas Weinprobe wir- 
ke — hierin hat Hr. L. recht, allein diefe Flüfsigkeit wirkt 
auch aufdieeifenhaltigen Weine, welches Hahnemanns 
"Weinprohenicht thut, wenn fiegus bereitet it und wo- 
rin eigentlich ihre Vorzüge beftehen, Schwerfein. -- Tung- 
ftein macht einen eigenen neuen Artickel aus — eben 
fo Seidenwurmfäuve, erdigte flüchtig alkalifche und me- 
tallifche Seifen. Die Erfahrungen über das neue Ber- 
tholletifche Knallfilber find hier forgfältig gefammelt — 
‘bey der Bertholletifchen Erklärung des Verknallens wo 
die Entftehung, des: Waflers mit ins Spielgebracht wird, 
fragt Hr. L. — aber wieviele Kalche mögen nichteben- 
fals Wafer enthalten, ohne zu knallen? Scheele’s 
Bereitung des Algaratl:pulvers, die wir eben vermifsten, 
kommt bey der Spiefsglanzbutter vor. Der Artikel 
‚Stahl hat ebenfals. beträchtliche Zufätzeerhalten. Eben 
fo der Artickel Steine — Dies Zufätze betragen 23 
Blätter und enthalten in gedrängter Kürze, doch ziemlich 
fafslich, alles was die Bemühungen eines Gerhards, 
Achards, Bergmanns, Kirwans, Pelletier's, Wieglebs, Ilfe- 
manns, Klaproths, Weitrumbs, Succows, Meyers u. f. w- 
über die in neuernZeiten weit zuverläfsiger gewordene 
Zerlegung der Steine beobachtet haben. Den Artikel 
Tobak und defen Zubereitung würden wir hier eben 
nicht vermifst haben. Die talkerdhaltigen Steine und 
Erden fin ebenfalls als ein neuer Artikel aufgeführt 
und die Beftändtheile der dahin gehörigen Mineralien 
angegeben. DieZufätze des Artikels Thon find gröfsten- 
theils aus der italiänifchen Veberfetzung von Scopoli und 
Vairo. Thonerdige Steine und Erdarten find wieder be: 
fonders aufgeführt. Die Zufätze bey den Spiefsglanz- 
tinkthren haben hauptfächlich zum Zweck, die Men- 
ge der darin enthaltenen Spiefsglanztheilchen ge- 
Sauer zu beflimmen und wedyrch beftätiget wird, dafs 
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viele diefer Tinkturen dem- Namen Spiefsglanztinktur 
gar nicht verdienen, oder doch wenigitens des zu klei- 
nen Menge der darin vorhandenen Spiefsglanztheilchen 
wegen, der oft mühfamen Bearbeitung nicht werth 
feyo. Uranium ebenfalls ein. neuer Artikel, Bey der 
Verbrennung werden. die verfchiedenen Theorien von 
Scheele, Lavoilier, Crawfort, Gren, de la Metherie 
u. f..w. angezeigt, wo er mit Grens Erklärung des 
Schwerwerdens der Körper, welche Brennitoff verlieren, 
nicht zufrieden it. Die Anmerkung über die durch 
Kunft zu bereitenden Glasflüfse hat merkliche Zufätze 
erhalten Wärme: ebenfalls: ein neuer Artikel. Beym 
Waffer find die Verfuche von Monge, de la Place, Meus- 
nier, Lavoifier und Berthollet u. £ w. über die Zerle- 
gung und Zufammenfetzung deffelben gut gefammelt, 
und bey. den Mineralwäflern auf ihre Unterfuchung 
mehr Rückficht genommen worden. .Beym Wafferbley 
finden wir die neuen Unterfüchungen darüber fehrvoll- 
ftändig. nachgetragen. Beym Wein wird auch Hahne- 
manns faures Schwefelleberluftwaffer als eine fchätzbare 
Weinprobe mit aufgeführt. Die Zufätze zu diefem Artikel 
find gröfstentheils aus Fabbroni Kunft nach vernünftigen 
Grundfätzen Wein zu verfertigen, Wolfram und die 
darüber gemachten Beobachtungen als’ ein neuer Arti- 
kel, Ein lateinifches, franzöfifches, 'englifches, italiä- - 
nifches, und deutfches Regifter nebft- einem vollitändi- 
gen Regifter über die angeführten Schriften. und Beo- 
bachter macht den Befchlufs. Ree. hat hier blofs noch 
den Wunfch hinzuzufügen, weil es die allgemeine 
Brauchbarkeit des Buchs fehr vermehren: würde, dafs. 
es dem Hn. L. gefallen möchte, bey einer nochmeligen 
Auflage, die das Buch gewifs bald erleben wird, die 
einzelnen Noten ganz wegzulaffen, und fulchealsZufätze;* 
fo wie es fchon bey mehrern Artikeln gefchehen if, im 
eine mehr zufammenhängende Ordnung: zu' bringen. 
Rec. hörte mehrmals darüber klagen, und weifs esauch. 
aus eigener Erfahrung, dafs es oft fchwer hält, .dasje- 
nige, worüber man eigentlich Nachweifung wünfcht, 
fehnell aufzufinden. Damit 'hiedurch: das Buch nicht 
zu fehr an Bogenzahl zunähme, fo: könnten lieber die 
Zufätze alle mit kleinerer Notenfchrift gedruckt wer- 
den. Auch würde es dem Buche oichts an Brauchbar- 
keit nehmen, aber doch die Bogenzahl und aifo auch 
den Preis vermindern, wenn die zufammengeferzten 
Ueberfchriften in verfehiednen Sprachen künftig weg- 
blieben — z.B. im 5 Theil S. 523- „Salze, welchenach 
den Namen von irgend einer Pflanze oder einer andern 
natürlichen Subftanz , ingleichen gewiffer Länder führen. 
Salia plantae, corporis naturalis alins vegionisve cujus- 
dam cognomine compellatæ. Sels denommes de plantes, 
de quelque autre corps naturel ou de certains: pays. Salts 
denomindted from the ` meng From others natural corps 
or from a country. Salinominati di piante, di corpi na. 


turali o de’ Boch 
LITERARGESCHICHTE. 
Lezie, b. Junius: Alögemeines Schwedifches Gelehr- 


Samkeits Archiv unter Guflau des dritten Regierung. 
Sechfier Theil, Gr die Jahre 1784, 1795 und 1786; 
i Vor 


Von verfchiedenen Gelehrten in Schweden ausge- 
arbeitet und herausgegeben von Chriftoph Wilhelm 
Lüdeke. D. der Gottesgel. Paft. Prm. der teutfch. 
Kirche zu Stockholm und Affefs. des Stockh. Confi- 
ftoriums. rg Dog. gr. 8- 

Hr. D. Lüdeke macht fich durch die Fortfetzung die- 
fes Archivs, zu der er fo wenig Hofnung gab, um die 
Swedifche Litteratur fehr verdient. Denn, find zwar 
unter den angezeigten Büchern und Schriften, da alles 
was in Schweden gedruckt wird, angezeugt ift, bey 
weitem die gröfste Menge Stroh und Stoppeln ; fo finden 
fich doch auch unter felchen befonders in gewilsen 
Wiffenfchaften manche fchöne Fruchtkörner und wich- 
tige Produkte. Weitläuftige Recenfionen, im I Hauptft. 
find geliefert von r. der Hifloria Academiae Up/falien- 
fiss in einer Reihe von akad. Differt. die fchon feit 
1752 herausgekommen find, und wovon die erften 3 
Stücke den verft. Arrhenius, die folgendem 4 bis 1790- 
den Ge. Adj. Knös, der auch bey der Bibliothek ange- 
Beiit ift, zu Verfafsern haben. Bisher ift darin nun 
noch von der Einrichtung derfelbenr, ihrer Gründung 
mit eingerückter Stiftungsurkunde Pabft Sixtus IV. vom 


28 Febr. 1476, den alten Gelehrfamkeitsanftalten,, der 


Einweihung, ihren Schickfalen, Gerechtfamen, Grund- 
gefetzen, dem Gehalt. der akad- Perfonen, den Befitzun- 
gen der Akademie, der Lage und den Gebäuden derfel- 
ben, und den akad, Perfonen gehandelt. Dies letzte 
Kapitel ift aber noch nicht völlig geendiget, und nach 
dem Plan find noch viele Materien, als von der Bi- 
Bliotbek; dem ` Archiv, der Gefellfchaft der Wiflen- 
fchaften daielbft dem Obfervatorium, botanifchen Gar- 
ten, dem Lazareth: den Stipendien und Freytifchen der 
Buchdruckerey, den freyen Künften, und Exercitien 
den akad. Uebungen, Promotionen, und Siegeln der 
Akad, für mehrere Difput. zurück, die wir mit Vergnü- 
gen vollendet fehenmögten. 2. Reichstagsfchriften vom 
J- 1786, in.allem 69. bin und wieder mügte man mehr 
hiftorifche Erläuterung über den Anlafs und Inhalt eini- 
ger derfelben wünfchen.‘ Uebrigens'bemerkt Rec. hier 
nur, ‚dafs auf diefem Reichstag zuerft ein Proto- 
koll eines Reichsftandes gedruckt worden. 3. Hiflo- 
viola: Litteratwrae graecae in Suecia. Auch eine Reihe 


von Differt. wovon die erften beyden Specimina von 


Fioderus, die übrigen 12 von Hr. Pr. Fant herausgege- 
ben find bisher nun noch zwey Abfch. ven der heidni- 
fchen Zeit bis 1650: und von da bis 1760, chronolo- 
Eich bearbeitet. Die griechifche Litteratur und die gelehr- 
Teefchichte erhält hier manche Ausbeute und auch die 
br, ge finden hier manche ihrer gelehrten Landsleute 
der = opfern fie fich, ‘Schweden länger. aufhielten 
Trolle Ee ech niederliefsen. Der Erzbifchof Guftay 

ein Ch if 1512, das Griechfch, zu Cölln erlernt. Die Kö- 
nigin hrl tin abrachteeine Sammlung von beynahe 8000. 
griech. Büchern zufammen. Es if auch ein Verzeich- 
nifs der Prof. der griech. Sprache zu Upfala von 1656 
an, und der dort erfchienenen die Griechifch Litteratur 
und das neue Tef! betreffende Differtationen , einge- 
rückt, auch manche biographifche und Jitterarifche Nach- 
richt z. E. von Laur. Normann, von dem 4 Th, von 
Rudbecks Atlantica, davon nar y Demre dem 
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Feuer 1702. entgangen find, und davon das vollfländig- 
fte 2145. haben foll, u. d. m. A Prof- Oefverfättning 
af then Helige Skrift (Probeüberfetzung der H. Schrift. 
Stockholm 1784 — 1793. in 15 Stücken, wemit folch® 
nunmehr glücklich geendigt ift. Ein opus viginti anno- 
rum; denn es fehlen nur wenige Monathe daran, on 
ihr Anfang damit gemacht ward. Von den erftern Arbei- 
tern davon leben nun noch der Bifchof zu Hernöfand,. 
D. Heffelgren, der Prof. der orient. Sprache zu Abe, 
M. Lefrén der feit 1788. aus der Gefellfchaft getretene 
D.-Göthenius, und von den Ehrenmitgliedern der Ju- 
fitzcanzler und Ritter Lilieftrile. Die am Schlufse ar- 
beitenden waren ; der Erzbifchof D: v. Troil, der Drot, der 
Theol. zu Upfala D. Domey, der Prof. der orient. Spra- 
che dafelb, M. Tingftadius und der vorbenannte, Hr. 
Lefrén. Guftay IE. Der königl. Beförderer diefes gro- 
Zen Werks, erlebte leider die Beendigung deflelben: 
nicht, da die Ueberfetzung mit fo vieler Vorfichtigkeit 
und mit Zuratheziehung der neuefen philologifchen 
Hülfsmittel verfertiget wurde, und vor dem Abdruck 
durch fo manche Prüfung EES ift (daher dann die 
Protokolle diefer Bibelcommiflion als ein grofses wirk- 
lich biblifches Archiv anzufehen find) fo ift natürlich 
dafs fie fich über die bisher gebräuchliche unendlich er- 
hebt. Hr. D. L. glaubt dafs fie wohl allen Ueberfetzun- 
gen den Rang ftreitig mache, und führt einige Proben 
und Vergleichungen mit der lutherfchen Ueberfetzung 
an. Rec. befürchtet aber doch, dafs fie noch nicht fo 
bald eingeführt werden dürfte; da fo wenige Confifto- 
rien fich noch zur Zeit dem königl. Willen gemäfs, dar- 
über erklärt haben; und man überdem weifs, was neue 
Bibelüberfetzungen und Gefangbücher aus mancherley 
oft nicht edein Gründen für Schwierigkeit, bey ihrer 
zu wünfchenden Einführung finden. Das zweyte Haupt- 
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ftück enthält beurtheilende Verzeichniffe von den Synodal- 


und Univerlitäts Differtationen, den Abhandlungen der 
verfchiedenen Akademien und Societäten und auch den 


darinn gehaltenen merkwürdigen Reden. Unter den Difpu- 


tat. find diemerkwürdigften die von Murray, Aurivillius, 
Lindblom, Fant, Thunberg, Floderus, Melanderhjelm; 


Neichter, Boethius, Knös, Hulthen, Mallet zu Upfala, Por- > 


than, Gadd, Billmark, Lindgvift, Planman zu Åbo. (In 


einer diff. de quantitate et denfitate Materiae in fote et Plane- ` 


tis find das Verhältnifs der Menge der Materie in der Soane 
und Erde wie 1,000000 zu 5166, und derMafsen der Sonne 
des Jupiters und Saturns wie 1,0000900, 937 und 324 
fie Dichtigkeit der Sonne, Jupiters, Saturns und der 
Erde aufs nahefte wie 1000, 943, 650. und 3989 ange- 


geben.) Ferner die Diff. von Weidmann, Wollin; 


Norberg, Fremling zu Lund, u. a. m. überhaupt 
die welche in Medicin, Chemie, Botanik und 
Naturkunde, orientalifshe Philologie und Literatur, Hi- 
ftorie, Mathematik u. f. w. einfchlagen. Eben dasgilt 
von den im dritten. Haupt. kurz recenfirten Büchern 
nach den verfchiedenen Wiffenfchaften wo ooch 
die aus den fehönen Wiffenfchaften und der Staats- 
wiffenfchaft hinzukommen. Zuletzt werden auch 
die herausgekommenen Kupferftiche, Landkarten und 
20 fehr fchöne Schaumünzen angezeigt. Im IV Hauptft. 


oder gelehrten Anzeiger von verfchiedenen die fchwe- 
liz difche 
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difche/Gelehrfamkeit betreffenden Dingen kommen vor. 
í. Zufatz zu den gelehrten Akademien und Societäten in 
Schweden, :befonders von der königl. Akademie der 
fchönen Wiffenfchaften Gefchichte und Alterthüner (fie 
föll aus 50 Mitgliedern, nämlich 14 Ehren-, 20 Arbei- 
tenden und 16 ausländifchen Mitgliedern beftehen) und 
der fchwedifchen Akademie. 
demie zu Åbo, die Anzahl aller dort Immatriculirten 
von Anfange bis jetzt, ift Io1I14- 3. Nachtrag überdie 
Buchdruckereyenin Schweden; Zu Falun ift 1786 eine 
veue Buchdruckerey angelegt. 4. Nachtrag zu den 
ichwedifchen Zeitungen. Es ift kein gutes Zeichen, 
für die Liebe zur Literatur in Schweden, dafè die ge- 
tehrten Zeitungen dort jetzt gar nicht mehr gedeihen 
wollen, fondern des geringen Abfatzes wegen gleich 
wieder fterben. 5. Nachtrag zu dem fchwedifchen Ca- 
Tender, der hiftorifche Calender kommt jetzt unter dem 
Titel: Sveriges Civil: och Kriegs - Calender: heraus. 6. 
Magifterpromotion in Upfala. 7. Eine Schrift in Fol. 
welche zu Rom in der Buchdruckerey der Propaganda 
zu Ehren Guftav Ill. bey der Befichtigung derfelben 
gedruckt ward. Auf der eriten Seite die auf den Kö- 
nig in feiner Gegenwart geprägte Schaumünze, mit 
defen Bruftbild, und der Veberfchrift Guftavus HI. 


E 
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2 Vom Zuftand der Aka- ` 
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Rex Sueciae. ` Auf der Rückfeite zween Reuter darüber: 
Alter Ulyffes. In der Exergue: Qui. mores nn 
forum — vidit et urbes. Daun eine Infchrift, und fo eine 
Menge Gedichte in beynahe 50 verfchiedenen Sprachen 
als z. E. aethiopifch,"indoftanifch, chaldäifch, !berifch, 
epirotifch, malabarifch, fanfkrittifch , perfifch , LE 
tanifch, fervifch, chinelich „ fyrifch, tatarifch , tibeta= 
nifch , tunchinelifch, türkifch, wallachifch u. a. m, alle 
mit den ENEE Charakteren jeder Sprache nur 
auf einer Seite des Blattes gedruckt; und zuletzt wie- 
der eine als auf eine Säule eingegrabene Infchrift die- 
fes Speciminis idiomatum et characterum exoticorum quo 
plauderetur felici adventui Guftavi III. etc. 8.9 ‚Nach- 
richt von den Zuftand der Univerfität zu Abo und der 
dortigen Magifterpromotion 1782. Zu Äbø find von An- 
fang in allen 9681 immatriculirt. yo, Erfter Verfuch 
in Schweden in Kupfer geltochene Mufikalien herauszu- 
geben, vom Kamirier und Organiften Hrn, Ählftröm: 
{feit 1783. rt, Nachricht von der Konte), Maler- 
und Bildhauerakademie zu Stockholm. 12. Nachricht 
von der akademifchen Bibliothek zu Lund, ihrer Ein- 
manung Vermehrung, feltenen Büchern (ein Julius Çä- 
ar von 1469 ilt das ältefte dort befindlic : 
Buch) Bibliothekarien u. f. w. EE 


ANZNEYGELAHRTHEIT. Ein Fort an meine künftigen Her- 
ren Zuhörer, «als Ankündigung meiner auf Oftern anzufangenden 
Forlefungen v. D, Ehrif. Wilh: Hufeland, d. Arzneyk. ord. öf- 
fentl. Lehrer zu Jena 1793. 20. S- 8. P 

-Hn. H’s Hauptzweck in diefer kleinen Schrift ift den Begriff 
von. praktifcher Megicin und praktifchem Studium der A. W., feft- 
zufetzen und zu zeigen, wie: höchft nothwendig und unentbehr- 
lich es dem künftigen Ärzte fey, gründliche Theorie mit prak- 
tifchen Kenntniffen zu verbinden, und fich insbefondre zu lez- 
tern durch Semiotik und allgemeine Theorie den Weg zu bahnen. 
Alles diefes ift mit vieler Klarheit ausgeführe. Schön find die 
Erinnerungen füber die befste Benutzung der Krankenbefuche 
Bey Etlernung der A. VWV. und vortreflich der Vorfchlag , dafs 
man.mit pathologifchen Krankenbefuchen, den Anfang machen, 
und dadurch den Anfänger zu den eigentlich therapeutifchen vor- 
bereiten folte. 

Jena Ap der akad. Buchh. Ueber die Methodein der Arzneimit- 
tellehre, von MI. Imanuel Carl Diez 1793. 23 S. 8: Hr. D. hat die. 
fen Auffatzdem Hrn, Prof. Hufeland beym Antritt feines Lehr- 
amts.gewidmet. Er prüft in demfelben die gewöhnlichen Mer 
thoden des Lehrvortrags der Arzneymittellehre und zeigt die 
Schwierigkeiten fowohl als die Vortheile, ‚die mit jeder derfel- 
ben verbunden find.“ Er glaubt, den erftern könne am beiten 
dadurch vorgebeugt, und die letztern am gewifleften erreicht wer- 
den, ‚wenn man dem Vortrag der Materie Medica einen prak- 
tifchen Leitfaden, das heifst, eine Ueberlicht der Lehrfätze der 
Pathologie und der allgemeirien Therapie, welche in der Arz- 
neymittellehre ihre Anwendung finden, vorausfchickte, und dann 
erit, die Gefchichte aller Arzneymittel, nach den, Wirkungen in 
Klaffen und,nach den Beftandtheilen in Ordnungen geftellt, vor- 
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E Ee 


r, $ set 
trüges Rec. der die Materia medica mehrmals nach der Ord- 
nung des Naturiyftems fowohl, als der Heilkräfte vorgetragen, 
und die vielen Unbequemlichkeiten, welche mit diefer und jener 
Methode verbunden find, aus eigner Erfahrung kennen gelernt 
hat, befolgt jetzt feit ein paar Jahren eine Ordnung, welche mit 
der von Hrn, D. empfohlnen viel- Aehnlichkeit kat, Nach vor‘ 


"läufigen Beftimmungen der allgemeinen Begriffe, Arzneymittel,. 


Arzneywirkung u, fw: erklärt er die Begriffe der von den Wir. 
kungen-benannten Arzneyklaffen, die Bedingungen, unter welchen 
diefe Wirkungen erfolgen, ferner. diejenigen, unter welchen auch 
Arzneyen, die insgemein zu andern Klallen gerechnet "werden, 
auf diefelbe Art wirken können, endlich die allgemeinen Indica- 
tionen und Contraindicationen für jede Klafie, frn der {pecielien 
Materia Medica erklärt er jeden Arzueykörper. nach. allen „fei- 
nen Gebrauchs - Wirkungs - und Zubereitungsarten unter der Rubs 
rik derjenigen Heilkraft, ‚um deren willen es am häufigften ge’ 
braucht wird, und verweifet dann in den’ Claflen andrer Kräfte 
die er auch, obwohl in untergeordueten Graden befitzt. auf dies 
jenige Claffe, in welcher er nach obigem Grundfätz vollftändig 
befchrieben worden ift. Bey diefer Methode Kann man einiger- 
mafsen den Vortheil der naturhiftorifchen Methode , jeden Arz- 
neyKörper im Zufammenhang nach allen feinen Benutzung-arten 
zu befchreiben und den ge Vorzug der therapeutifchen Mes : 
thode, welcher fich in fteter Hinleitung auf ‚den Hauptzweck 
und in Vergleichung ähnlich‘ wirkender Mittel bewährt, fo ziem- 
lich mit einander vereinigen; wiewohlnicht zu leugnen ift, dafs 
fich auch hier bey einigen einzelnen Gattungen und Arten von 
Arzneymitteln z. B. beym Spiesglas und Queckülber Schwierig- 
keiten finden, die eine Abweichung von. der obgedachten Grands 
methode faft unvermeidlich machen. 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 


Donnerstags, den 7. November 1793. 


GOTTESGELAHRTAHEIT. 


Gorua, in der Ettingerfch. Buchh.: Proben einer 
neuen Bibelüberfetzung mit Anmerkungen und einer 
Berichtigung des Grundtextes alten Bundes von M. 
Wilhelm Haller, der philof. Facult. zu Jena Adjunct. 
1793. 1909. 8. 

Wer der Vf. gleich zu Anfang der Vorrede von der 
; Bibel fagt, dafs fie Gott felbfl zum Urheber hat; 
fo glaubet man, einen in der alten fcholaftifchen Theo- 
logie eingeweihten Lelirer vor-fich zu haben, und 
trauet es ihm kaum zu, dafs er die feit ungefähr 30 Jah- 
ren in den Umlauf gekommenen richtigern Ideen von 
der Kritik und zum Theil auch von der Exegefe fich 
habe eigen machen können. Die kritifchen und exege- 
tifchen Arbeiten der in den neueren Zeiten vorzüglich 
thätigen Gelehrten werden indefs mit Ruhm angeführt, 
Gegen die Stelle, welche Hare zwifchen Kennicott und 
de Rofhi unter denen, die den hebräifchen Text berich- 
tiget haben, einnimmt, kann verfchiedenes erinnert wer- 
den. Erftlich ift Hare viel älter als Kennicott, zwey- 
tens hat er fich faft blofs mit der Conjecturalkritik ab- 
gegeben, die von den übrigen, hier citirten Gelehrten 
wenig oder gar nicht gebraucht ift. Wir würden rathen, 
Hare auszuftreichen und an deffen Stelle Lowth und 
zwar vor Kennicott zu fetzen, Noch weniger können 
wir dem Yf. Recht geben, wenn er die Ueberfetzungen 
von-I. D. Michaelis, Moldenhauer und Struenfee in eine 
Klaffe bringt, ihnen vorwirft, dafs fie voller Mängel 
und Fehler find und fie nur um deswillen einiger Auf- 
merkfamkeit würdig fchätzt, weil aus einer jeden noch 
fo fchlechten Schrift einiger Nutzen gezogen werden 
kann. Diefes unrichtige Urtheil (denn welch ein Ab- 
ftand ift nicht zwifchen Michaelis und Moldenhauer!) 
erwecket kein gutes Vorurtheil für die eigene Arbeit 
des Vf. Sein neues Bibelwerk foll aus 3 Theilen befte- 
hen, der erte eine Berichtigung des maforetifchen 
Grundtextes, der zweyte eine neue treue Ueberfetzung, 
der dritte philologifche und exegetifche Aufklärungen 
enthalten. Die von dem Vf. gelieferten Proben find ı 
Mot 49. Jet. 52. 53. Pf. 1.2. 8. 16. 22. 45. 110. Klagl. 
Diefem. Verzeichniffe nach zu urtheilen wird die Bibel- 
überferzung nur über das A. T. gehen; das auf dem Ti- 
tel nicht genau genug beftimmt ift. In der Erklärung 
ift der Vf. auf der Seite derer, welche man Orthodoxen 
zu nennen pflegt. 1 Mof 49, 1%. Juda wird das Regi- 
ment nicht verlieren bis dafs fein Ende kömmt, d. i. bis 
er zu feyn aufhört. TOD aus dem Arab, Jeng weg- 


gehen , vergehen, aufhören, umkommen, Berben, Es ift 
A. L. Z. 1793. Vierter Band. 


Schade, dafs der Vf. diefe Bedeutung nicht aus einem 
Lexicon oder einem andern noch ficherern Gewährsmann 
bewiefen hat. Denn dafs die Bedeutung aus Ja hie- 


her getragen. werde, fcheinet uns zu gewagt und zu 
wilikührlich zu feyn. Wenn nun gleich nach des VE 
Erklärung Schilo nicht den Meífñas anzeigt, fo wird 
doch vorzüglich auf den Meflias, Jefum gefehen, wenn 
dem Stamme Juda eine immerwährende Regierung ver- 
fprochen wird. Jet sz, 9 und ro. hat der Vf. einige 
Worte eingefchaltet, die das gewöhnliche Syftem , aber 
nicht die Exegefe, rechtfertigen kann, v. 8. Er leidet 
nicht für eigene Sondern der Menfehen Sünde, v, ro. 
Jehova hat es gefallen. ihn den martervollen Tod für 
das Menfchengefchlecht flerben zu laffen. Wenn folche 
Einfchaltungen gelten follen, fo kann man freylich mit 
dem Vf, fagen, dafs es überflüßsig fey, die Frage zu er- 
örtern;, ob die aufserordentliche Perfon, wovon die Re 
de ift, der Meffias fey. Pf. ı, 5. fol der Dichter die 
künftige Welt im Sinne gehabt haben ; dergleichen Stel- 
Jen in den;Pfalmen u. a. Büchern des A. T. mehrere feyn 
follen: enn wir unfere Meynung von dem ganzen 


Unternehmen des Vf. offenherzig geftehen follen; fo 


glauben wir, dafs es für unfere Zeiten zu fpät fey, mit 
einer Beberfetzung und Erklärung nach, den Grundfä- 
tzen, den Einfichten und dem Gefchmack, welche der 
VE äufsert, hervorzutreten, et 


Nürssers, b. Grattenauer: Joh. Chrift, Frid. Schul: 
zii Scholia in Vetus Teftamentum continuata a Georg. 
Laur: Bauer LI. Oriental. in acad. Altorf. profeflo- 
re. Volumen VII. duodecim prophetas minores com- 
plectens. 1793- 516 Sr en : 


Nur neun von den fogenannten r2 kleinen Propheten 
werden in. diefem Bande erläutert. Die 3 letzteren find 
für den folgenden beftimmt. Die Einrichtung ift die 
näinliche, die in den vorigen Bänden beobachtet ift. 
Zuerft eine Einleitung über jeden Propheten. Die all- 
gemeine über alle zwölf ift nur eine Seite lang, und zu 
kurz gerathen. Den Fleifs des Vf. aus den vorhandenen 
Commentarien das befte herauszuheben, beweifet das 
bey einem jeden Propheten befindliche lange Verzeich- 
nifs der von ihm nachgelefenen Bücher. Neues mufs 
man bey ihm nicht fuchen, und der Vf. wagt es nicht, 
eine andere Bahn zu betreten, als die ihm feine Vorgän- 
ger geöffnet haben. Die kritifchen Noten ftehen auch 
hier unter dem Texte desCommentars. Die erfte, wel- 
che S. 15. angezeigt wird, vermiffen wir. Hof. II. rr. 
wird Fan beybehalten, auch gegen Kuinoel der 
nebit andern Pup 22 lefen wollte. Der VE hätte fich 


Kk 


‚noch 


/ 


noch auf Aurivillius berufen können, der'über die Va- 
siangen des Hofeas (f. differtat. Goett. 3790 p 594 u-f.) 
eine fchätzbare Abhandlung gefchriehen hat, die er 
aber nicht zu kennen fcheint. Eine andere über Hot, 
13, 14. von demfelben Autor fcheint ihm gleichfalls un- 
bekannt geblieben zu feyn. Veberhaupt wäre denen, 
welche fich auf das Sammeln der Erklärungen legen, zu 
zathen, dafs fie ihre Aufmerkfamkeit auf die Bücher 
vorzüglich richteten, worin» über einzelne Stellen An- 
merkungen zerltreut find, und dafs fie'nicht bey den 
eigentlichen, und vorsämlich nenern Commentarien. fte- 
ben blieben. Aufseridem Attriviilius hätte unfer VÉ 
das Eichhornifche Repertorium und die zu Leyden und 
Leuwarden 1772 herzusgekommene Sylloge differtat. 
anderer Bücher nicht zu gedenken, mir Nutzen gebrau- 
chen Können. SFoels' Zeitalter ift dem Vf. ungewils. 
.Merkwürdig it es, dals -bey dem Amos kein fpäterer 
Commentar als von 1765 angeführt"wird. In dem alb 
gemeinen Repertor, vom der Literat. w. 1785 bis 1790 
wird auch nicht eine einzige Schrift, die auf ihn befon- 
ders geht, angezeigt.: Gewifs bat der Inhalt des Pro 
pheien es nieht verdient, dafs er vernachläfßsigt wird. 
Bey Am. a, r2 ilt keiner Variante Meldung gefchehen, 
viel weniger in der Erklärung eine Abweichung von 
dem gewöhnlichen Texte angenommen. Im Obadias ift 
Schnurrer des Vf: Führer. Er weifs daher nicht, was 
er aus DO v» 20. machen fol. Dem Rec. fällt ħie- 
bey ein, ob, da nach der Meynung des Hn. Zirkel im 
Würzburg griechifche Ideen und Redensarten in dem 
hebräifehen Koheleth Bisweilen durchfcheinen, diefes 
Wort nicht nach dem griechifchen ATAZTIOPA Jac. T, 
7. z Petr. 1, rw f. gemacht fern könne? Das Buch 
Jonas wird für einemoralilche Fabel gehalten. Nahum 
handelt nicht von der erften, fondera der zweyten Ero- 
berung»Ninives durch Cyaxares und Nabopelaflar. Den 
Habakuk hält.er nicht für einen Zeitgenoffen des baby- 


Sonifchen Exils, fondein er läfst ihn daffelbe im prophe- > 


ban Geifte vorher fagem In der Erklärung des 3 
Kap. ift er ein eklektifcher Exeget, der es bald mit 
. Schnurrer, bald mit Wahl hält. v. z. mifericordie com- 
motus ejus recorderis, wo der Genitiv. ejus dem Latei- 
per misfallen mufs, und der Hebräer FIY und Di 
‚nicht wohl wird! vereinigen: können. . v. 5. UN find 
ibm Blitze, nicht wie Schnurrer und andere überfetzen 
Vögel: — S 79:1. pen. AM pro INI ef infolentior 
sonfizuctio. b ür IIND ft zu lefen NAMNI Die Anmer- 
kung ift ausSchnurrer entlehut: Sollte wohl fat NMN 


zu emendiren Zeen DP confternatio, ‚terror, Hiob 6, 


ar. Von [chmewzlwften Schrecken: ergriffen fehe ich. die 
Zelte Cufchans. ` 


Eewzro, in der Weygmdichen Buchh.: Dr. Eduard 
Ryan's Gefchichte dev Wirkungen der verfehiedenen 
Retigiomew auf die Sittlichkeit und Glüchfeligkeit des 
Menfchengefchlechts in ältern und neuern Zeiten. 
Aus dem Englifchen. Weberfetzr und mit Anmer- 
künzen und Abhandlungen vermehrt von M: €. V. 
Ki ater, Prediger zu Pedelwitz bey Leipzig, 
3798: 4463. Er & 
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Der Gegenftand diefes Werks it wichtig und vielum- 
faffend, aber die Ausführung deflelben yan diefem VE. 
ift einfeitig und mangelhaft ausgefallen. ` Seine Urtheile 
über die Religion der Alten wimmeln von unerwiefenen 
Anfchuldigungen, die fich gröfstentheils auf misver- 
Raudne Stellen alter oder boshafte und leere Behaup- ` 
tungen neuerer Schriftiteller, befonders der Kirchenvü- 
ter, gründen. Durchaus berrfcht in diefem Abfehnitte 
der auffallendfte Mangel an hiftorifcher Kritik und Un- 
partheylichkeit: alle Fehler ynd 1 after der Alten find 
als Folgen ihres Aberglaubens aufgeftell. Nicht viel 
beffer-it des Engländers Räfonnement über das Juden- 
thum, aus welchem: übrigens nach feiner Meynung Ho- 
mer, Orpheus und- die Philefophen Griechenlands das 
wenige Gute, was fie enthalten, gefchöpft haben. Die 
Homerifche Befchreibung der Gärten des. Alcinous z. B. 
ift eine Copie von Mofes Paradies, und die Ate defel- 
ben A der Lucifer'des fefaias-u. fiw. Wan kann hiet- 
aus fchliefsen, wie der Mohammelismus weggekom- 
men fey. 


` Dem unerachtet if das Werk in diefer Geftalt, in 
welcher es der Ueberfetzer geliefert hat, ein brauchba- 
rer Beytrag für einen Denker, der einft dies Thema in 
Herderfchemn Geifte behandeln möchte. Es giebt hin 
und her einige gute Ideen und Charakterzüge der ver- 
fchiedenen Religionen, und die vielen falfchen Urtheile 
des Engländers werden dem philofophifchen Konte Ver- 
anlaffung zu richtigern Ideen feyn, ` Schon Hr. Kinder 
vater hat in den beygefügten Zufätzen zum erfen und 
dritten Abfchnitte reichlichen Vorfchub dazu gethan, 
Die erftern über die Wirkung der Religion auf die Sitt- 
lichkeit giebt er als Probe eines gröfsern Werks, wel- 
ches wir mit Verlangen’ erwarten. Es ift ein Glück, 
dafs das Original einem Ueberfetzer in die Hände gé- 
kommen ift, der eben fowohl Philolog als Philofopk 
war, um die Ircthümer feines Autors berichtigen und 
feine übereilten Urtheile einfchränken zu können. Hr. 
K. hat dies in den Anmerkungen unter dem Texte und 
in den beygefügten Excurfen’gründlich gethan. Wenn 
er jedoch zu S. 93. bey der Behauptung des Engländer: 
Zeno habe gefagt: man dürfe feinen Beleidisern nicht 
verzeihen, frägt: wo Zeng diefes unfinnige Urtheil ge- 
äufsert habe; To ift ihm eine hierher gehörige Stelle im 
Stobäus entgangen, welche indeffen für den Engländer 
nichts beweift, und weiter nichts fagen wili, als was 
Seneca irgendwo behauptet, fapiens poenom, quam exi- 
gere debet, now donat. — 9. 151. ift Dart Scinotiftifch 
wohl Scientififch, S- 333. Dart Thedes Thales und S: 
360. Dot Juno Zeno zu lefen. 


Korurs, b. Ahl: Kleines Handlexikon der Biblifchen 
Geographie des neuen Teftaments zum nützlichen Ge- 
brauch für angehende Schriftausleger und Lefer der 
deutfchen Bibel von D.-C. C. Köcher, Pfarrer zu 
Breitenau. 3792. 234 S. 9. 

Der Vf. hatte fein Lexicon fchon zum Drucke be- 
fiimmt, ebe Fregens geographifches Handbuch heraus 
kam, und er glaubte dafs das feinige durch das letztere 

nicht 


D 
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nicht unbrauchbar gemacht würde" Darinn fcheint er 
uns, richtig gedacht, und für die auf dem Titel genann- 
ten Lefer keins vergebliche Arbeit übernommen zu ha 
ben. Es werden nicht blos Namen, fondern auch an- 
dere geographifche Wörter, z.B. Berg, Erde, Erdbo- 
den, Frembdinge, Gebirge rubrieirt. Die Nachrichten 
find mit Fleifs und nicht ohne Sachkunde gefammelt. 
Der VC folgtder gemeinen Bibelüberfetzung , auch. da, 
wo tie eine unrichtige Lemrt zu haben fcheinet, wel- 
ches man fich bey Bethabara, Gadarener u..f. bemer- 
Ken mufs. Ein. Wink für den angehenden‘ Ausleger, 
dafs es hier noch: eine andere Lesart gebe, würde nicht 
unzweckmäfsig gewefen feyn. Die Gewährsmänner 
werden nirgends angeführt. In der Vorrede macht der 
V£ die Autoren namhaft, aus denen er gefchöpft hat, 
unter welchen: wir auch Kolämasn angetroffen haben, 
vermuthlich wegen feiner‘ Beichreibung von Italien, 
woraus der Vf. einiges mag genommen haben, 
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` Tnrwgrne u. ÄNNABERG, in d.'Craz. Buchb.: Tech 
mologifche Bemerkungenlahuf einer Reife durch Hol- 
tand, von Friedr: Aug. Alex, Eversmann,. Kön. 
Preufs.: Bergrati und Fabrikencommiflärius: der 
Graffch.. Mark... Mit ro K.. 1792. 236 Si g. 


Von diefen fehätzbaren, Bemerkungen hat der Vf. be 
reits im. Bergmann.. Journ. A Jahrg. g- und 10 St, 
1791. unter dem Titel: Auszug aus dem Reifejournab 
eines Deutfchen , diejenigen Abfchnitte; welche auf Pro- 
ducte des Mineratreichs Bezug, haben, mitgetheilt; de- 
ren Anzeige alfo Rec. als aus jenem periodifchen Wer- 
ke.fchon bekannt, hier übergeht, — - 


In: Amfterdam: werden: btofs an Handel mit füfsemr 
Waffer jährlich: über 7060 Gulden umgefchlagen. — 
Von den ökonomifchen Tacken „ welches patriotilche Ge- 
fellfchaften: find, die fich zu dem Zweck vereinigen, 
den-Flor der inländifehen: Fabriken und Manufacturen 
aufrecht zu erhalten. Befchreibung‘ der holländifchen 
Windmühlen. — Bereitung der feinen Oele. Die hier 
erwähnten, zum Rafpeln feiner Hölzer, z.B. des Rofen- 
holzes, eingerichteten Rofsmühlen bat bereits Ferber 

„ befchrieben und davon eine Zeichnung geliefert. Dafs 
300. Pfund: Neiken ungefähr nur 2 Pfund Oel geben, 
wie der Vf. Ger, ift gewifs ein Ierthum,;. da: jene Menge 
zum mindeften so Pfund Oel liefern mufs. — Befchrei- 


bung der Sägemühlen bey Amfterdam. — Dafs’es, bey 


Piedro dei Porco: malaceifche Stachelfchweine ‚ anftatt: 
einer Art indifcher Schwäne, heifsen müle, bedarf 
wohl keiner Erinnerung. — Etwas von den dostigen. 
Papiermühlen und deren Einrichtung. — Von den Pol- 
dermüblen, welches kleine Windmühlen. find, die das 
Waffer aus den nalen Wiefengründen in die Kanäle hin- 
auf heben, -— Einrichtung der Oefen u. f.. w. in. den 
Schönen Weefeper Brantweinbrennereyen. Ob der im Ña- 
tural. Kab. zu Haarlem befindliche verfteinerte Rückgrad 
auf Saudiein, vom St. Petersberg bey Maftricht, wirk- 
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“angezeigt, theils beurtheilt find; überdies find die Ei: 
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lich ein[Menfchenrüchgrad fey, verdiente-wohl eine ge» 
naue Prüfung. — Kantenmanufacturen in arlem: 
Sonft. lieferte Schlefien, befonders: Hirfchberg ‚alles Garn, 
was hier verbraucht wird. Die Böhmen und Mühren 
mufsten damals ihr Garn nach Schlefien, bringen, weil 
fie das Packen nicht verftanden, und deshalb felbit Kei- 
ne directe Handlung anfangen konnten, Nachdem aber 
von ‚preufs. Seite ein Verbot der Garnausfuhr erfolgte,. 
fo leħrten die Holländer die Böhmen das Packen, und‘ 
feit der Zeit hat Schlefien diefen Handel des Garns nach 
Holland verloren. Wie beträchtlich aber diefer Verluft 
für Schlefien fey, läfst fich daraus ermeffen „ dafs:alleim 
der Manufacturift Goof Daamfer an böhm.. und mähr. 
Garn für 22,500 Gulden des Jahrs gebraucht. — Aus- 
führlich von den holländ. Bleichereyen. Wahrfchein- 
lich hatte man damals, als der Vf. Holland bereifete, 
von der neuern Berthollet. Bleichungsart noch Keine 
Kenntnifs, — Die auf den Kupfertafelm befindlichen Ab- 
Bildungen und Riffe von Geräthfchaften - Oefen u: ew. 
betreffen: die Fabrication. des Zinnobers-, das Schleifen 
und Spalten der Diamante,- die Pfeifenbeckerey, Salz- 
eoctur, die Kalch-, Ziegel-, Dachftein-Brennereyen, 
die Kanonengiefserey, Wind- und Sägemühlen, Bear- 
beitung des Flachfes und der Leinwand, Brantwein- 
brenunerey, Bleicherey , u. a., j 


Bersrn, in der akad. Kunft- und Buchh. ` Reperto: 
vium zur Karte von Dentfchland, in SEI Blättern. 
Zum befjern Gebrauch und Verftändnifs diefer Karte: 
herausgegeben, von D: F. Sotzmann, geh. Sekret. 
bd K: Oberkriegskolleg.. u. Geogr.. d. Akad.’ d, 
Wilfenfch. zu Berlin. 17793: 3148; 8. ohneXXX VIE 
S: Vorbericht.. 


Für diejenigen, welche die Sotzmannifchen Kartem 
von Deutfchland befitzen, ganz unentbehrlich; aber: 
auch denen, die Karten ven andern Verfaffern über 
Deutichland haben, ` ebenfalls fehr brauchbar. Der 
Text ift in 4 Columnen getheilt. Die erke enthält die 
Namen der Oerter, nebft einer Anzeige, ob fie Städ- 
če, Flecken etc. find. Fn der sten ift Hauptkreis > Pra- 
vinz, Diftriet genannt, worinn fich die einzelnen Orte 
befinden. Die 3te Columne zeigt die Section der Kar- 
te, auf welcher man den Ort zu fuchen: hat; die gte: 
die Grade der Länge und Breite. Dazu kommen noch 
in Anmerkungen, vielfältige Erläuterungen, Berichti- 
gungen, Anzeigen von Verfchiedenheiten, die der Vf. 
theils in andern Kartem, theilt in klaflifchen gedruck- 
ten Werken bemerkt ba, Hierin ift Hr: S- fo genau, 
dafs er fogar auf den Unterfchied einzelner Buchitaben 
(wo k oder ck, ck oder gg, t oder d vorkommen), 
Rückfieht genommen hat. V 


= 


In der Vorrede giebt der Vf. Rechenfchaft von der 
Aüsarbeitung feiner Karte, fo wie’ wir fie von allen, die 
nicht blofs handwerksmäfsig dergleichen Arbeiten lie- 
fern, zu erhalten wünfchten. Auch enthält die Vor- 
rede verfchiedne Schriften, worinn Landkarten theils 
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ten, das Lambertfche Blätchen, die b. Defnos vom J. 
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fenfchmidtiche, die Rhodifche, die Rochettifche Kar: chardifehe, die Poftkarte b, Artaria (W 
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ien 1788) die 


beiden Gäflefeldifchen (y. Bl, 1789 u. 1790. 4Bl.), und 


1792, die Romannifche Poftkarte von 1786, die Chau- der Jägerfche Atlas fehr gründlich beurtheilt. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN., Paris, b. d. marehands de nou- 
weautes: Aimanac des honnetes gens; contenant des_propheties 
pour chaque mois de année 1793; des anecdotes peu connues fur 
les journées des ro Aout, 2 et 3 Septbre. a. 1792; et la lifte des 
perfonnes egorgees dans les. differentes prifons de Paris. Seconda 
edition, ornée de deux figures et augmentée de la lifte des Perfon- 
nes detenues à Orleans, et egorgees à Verjailles. 16mo. 144 3. 
Der Vf., der feh auf dem Titel nicht genannt hat, ilt ein in 

- Paris bekannter witziger Kopf, Namens Marchal, vormals Bi- 
bliethekär bey der Bibliorheque Mazarine. Eines ähnlichen Alma- 
nachs wegen, hatte derfelbe vor derRevolution feineStelle verloren, 
und befonders ward ihm von der Geiftlichkeit etwas hart mitge- 
fpielt, weil er zwifchen den gewöhnlichen Kalenderheiligen, die 
Kamen vieler berühmten Profanen, oft auf eine fehr drolligte 
Weile, aufgeftellt hatte. Damals beftand fein Kalender nur aus 
einem halben Foliobogen. Diesmal -hat er ebenfalls die Form 
‚eines Almanachs: gewählt, um gewifle Dinge in Umlauf zu brin- 
gen, die mit gutem Bedacht von den dabey intereflirten Par- 
theyen , theils verheimlicht, theils auch fehr falfch erzählt wet- 
den. Was er unter den Namen Eclipfes gleich zu Anfang an- 
führt, find fogenannge politifche Finiterniffe, die er in diefem 
Jahre -zu Tehn glaubt, alsdenn folgt der gewöhnliche Kalender, 
und eine Epitre aux lecteuts, worin in (ehr mittelmäfsiger Ver- 
fen die traurige Lage von Paris in den Monaten September und 
October deg vorigen Jahres gefchildert werden. Hiprauf erzählt 
er eine Menge intereflanter Anekdoten, die über!den Auftritt 
vom Ae. Auguft und 2. September manchen Auffchlufs geben. 
Ber, der während. der ganzen franz. Revolution fch in Paris 
befunden , und ein Augenzeuge mancher fchaudervoilen Auftrit- 
te gewelen, — bürgt für die Zuverläfsigkeit der mehrften. Man 
Kann diefe Anekdoten als Aktenftücke betrachten, die künftig 
einmäl- einem Gefchichtfchreiber wichtige Dienfte leiften werden, 
befonders, ‚da Alles was diefe beiden Tage betrifft, äufserft räch- 

ə felhaft ift, und felbft in Paris, wo doch jetzt über eine jede 
Kleinigkeit Togleich ein Buch gefchrieben wird, die Vorfälle die- 
fes fehr ‚merkwürdigen. Zeitpunkts, »noch nicht durch eine zu- 
fammenhängende ‚»motivirte Erzählung, bekannt geworden. Das 
‚dergleichen bisher noch nicht erfchienen,, daran ift unftreitig ‚die 
Uneinigkeit fchuld, ‚die noch jetzt unter den #heiinehmenden 
Partheyen "herrfcht, “die fich ‘wechfelsweife die Ehre, ‘diefe 
feheufslichen Auftritte veranlafst zu haben, ftreitig machen. 
Denn öbgleich das Comité de furveillance der Nationalverfamm- 
Jung eine umftändliche Nachricht bekannt zu machen veripro- 
‚chen, fọ ift doch bis jetzt diefes Verfprechen nicht erfüllt wor- 
den; auch die Nachrichten, die einige Buchhändler einzeln 
drucken laffen, find blofse Auszüge aus Tehr partheyifchen Journa- 
len, und mit. den aus eben diefen Quellen’gefchöpften Erzählungen, 
die man ‚davon ‘in einigen fremden Zeitungen findet, ungefähr 
von.gleicher Zuverläfsigkeit. \Vas aber in der Folge die Unter- 
fuchung der Gefchichtfchreiber in .diefer Materie noch mehr ver- 
wirren wird „ iit der Umftand, dafs kein in Paris zu der nem- 
lichen Zeit gedrucktes Journal, der einmal ins Publikum ver- 
breiteren Erzählung.diefer merkwürdigen Tage widerfprochen hat, 
ein Umftand,, ‚den «die nach der Zeit die Oberhand behaltende 
Parthey ‚dadurch, dafs fie die nicht patriotifchen Journale fo- 


KLEINE SCHRIFTEN. 


\ 


gleich, verbiethen , die Verfaffer einfperren, und zum Theil er. 
morden, auch die Druckereyen derfeiben, durch dazu beftellte 
Leute vernichten liefs, verhindert hat; wer künftighin alfo 
über diefen Zeitpunkt einmal etwas fchreiben follte, befonderg 
wenn ein folcher Verfaller Seck Frankreich lebt, und mit 
der damaligen Lage der Sachen nicht hinlänglich bekannt ift 
wird immer ein fehr unvollkommnes und fehlerhaftes Ganze lies 
fern. So wenig Ree. den ehemaligen’ ariftokrátifchen Journa- 
len Frankreichs das Wort reden möchte , fo ftifteren fie Wësse 
das Gute , daß zu der Zeit, als ein jeder feine Meynung fr 

und ohne in die Inguifition der Sektionen zu fallen, fagen dur, 
te, die Wahrheis mancher Begebenheit weit eher bekannt wur. 
de als jetzt; bey dem beftändigen Kriege, den die. Journalift 5 
beider Partheyen gegen einander führten, und der Art wie Ba fich 
einander ihre Aufichneidereyen und Lügen aufmuzten Rés 

die Wahrheit augenfcheinlich. 2 EE 


Hierauf giebt der Vf. ein Namenverzeichnifs der i 

tey St. Germain ermordeten Gefaugenen, deren Anzahl abe 
162 beläuft; von einigen der bekannteften hat er zugleich eini- 
ge kurze- biographifchen Nachrichten mitgetheilt; ein ähnliches 
von den In den Seminarien vom St. Firmein ermordeten Gi 
tentheils Geiftlichen, 92 an der Zahl. Im Karmeliterkloft zeg 
Bue Vangirard wurden 14r Perfonen umgebracht, auch diefe ge E 
ren mehrentheils Geiftliche, unter ihnen befanden fich seh WB: 
Bifchöfe aus den angefehnften Familien. Im Hotel de la Force 
oder dem grofsen Zuchthaufe, wo die Hinrichtung det Gefam 

enen, der Menge der, dafelbit befindlichen Gefangenen iå 

er Weitliuftigkeit des Gebäudes wegen, volle 4 Tage lan 4 
einander dauerte, wurden 168 hingerichtet ` einige wer Pe 
fonen aber durch das Tribunal populaire losgefprochen ; u +2 
den "erftern befand fich die bekannte Prinzeflin Lamballe Ge 
Gefängnilie des grofsen Chatelet wurden 214, inder Conciek m 
rie 85 hingerichtet, unter letzten fand fich der Gatte der Š 
kannten La Motte, der, um den gegen ihn und feine Gat T 
ehemals vom Parlamente yeranlafsten Procefs revidiren z H SA 
aus England herüber;gekommen war, und Gch fre Willie d Ge 
fangner conftituirt hatte. Im Bernhardinerkloßer w Een = 
in Bicetre 153 Gefangne umgebracht ; die Anzahl rg 735 
Don Tagen des September ermordeten Gefangnen giebt der KC > 
auf 1088 an, hierunter find aber die in der Salpeıriere Era 
tentheils Jeéerliche Weibsperfonen, ferner die auf gek e 
au Change ermordeten, nicht mit begriffen, man fchlägt ind Fu 
die Anzahl der letztern immer auf einige hundert ee Keen 


Als denn folgen einige Fabeln und Erzählu 
bittrer als witziger-Inhalt, durchaus die Ben ehe 
zum‘ Gegenftand hat; ferner einige Vorausfagungen ir Bel 
Monat des 1793ten Jahres, in Noltradamus Manier. D je SC 
fchluls macht, das Verzeichnifs der von Orleans wé? SE S 
führten Staatsgefangenen, die aber einem angeftellten Plan a 
e, in‘Verfailles vor dem Schloffe ohne weitern es mi 
racht wurden, die Anzahl derfelben beläuft fich auf 59; Ft 


diefen befanden fich verfchiednue Mini E 
bediente, nifter und ehemalige Hof- 
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Atronxa , b. Hammerich: Unfer Jahrhundert, Oder 
-Darftellung: dev intereffanteften Merkwürdigkeiten 
und Begebenheiten und der grüfsten Männer defel- 
ben. EinHandbuch der neuern Gefchichte, von D. 
H. Stöver, Dr. der Philof. Zweyter Theil. - 1792. 
504 Si KLS 


De Rec. diefes zweyten Theils hat die von einem 
ändern Mitarbeiter verfertigtie Anzeige des erten 
Theils (f. Allg. Lit. Zeit. J. 1793, $. 20.) noch nicht ge- 
fehen, Diefes erinnert er, weil, wenn beide überein- 
ftimmen, es mehr beweifet, vorzüglich aber, um in dem 
entgegengefetzten Fall, den Anfchein zu vermeiden, als 
widerfpreche er fich felbit. 
Die herrfchende Lefefuchterfodert mancherley Nah- 
fung ; es würde Uebermüth feyn, zu fodern, dafs jeder 
ihrer Befriediger in dem Gefchichtsfach ein Thucydides 
oder Livius feyn müfste; ja es ift allerley Speife noth- 
wendig, feitdem jeder Stand liefet, und feine Autoren 
haben will. Daswvorliegende Werk unter folcher Geftalt 
gemäfsigten Faderungen betrachtet, A eut, Rec. findet 
im Ganzen Richtigkeit (nach den bisher bekannten Datis; 
neue Quellen find nicht gebraucht), eine natürliche Zu- 
fammenftellung in den einzelnen Stücken, eine gute Mo- 
ral’und eine ordentliche Schreibart; alles, was man bey 
fo einem Lefebuch als eine nethwendige Eigenfchaft 
anfıekt. e 

Die eriten 316 Seiten verfolgen die Hiftorie desvon 
Carl XII angefangenen Kriegs von der Schlächt bey Pul- 
tawa bis auf den Nyftädter Frieden; es folgt bis S. 350. 
das tragifche Ende des Czarewiz Alexej; hierauf bis 365 
die Todesgefahr Friedrichs des Grofsen zur Zeit feines 
Vaters; dann, die Revolution zu Genua 1746, bis S. 
398; endlich die Lebensbefchreibungen Voltaire’s (bis 
462.) und Haller’s (bis 504.) e 
Der Vf, hat feine Quellen am Ende eines jeden Ab- 
fehnittes fummarifch angegeben. Rec. wünfchte nicht, 
dafs in der deutfchen Hiltoriographie Mode würde, die 
Anführung der Queile bey jedem (erheblicher) Factum 
für etwas unwefentliches zu halten. Wir müffen unfe- 
re, noch wahrheitliebende, Nation nicht an das ober- 
flächliche, nicht an blofsen. Schimmer, gewöhnen ; fie 
nicht gleichgültig in Anfehung der Genauigkeit machen. 
Wie unbehaglich ift es für einen nur etwas nachdenken- 
den Lefer, bey Hn. St. Erzählungen nicht zu wiffen, 
ob er fie aus Voltaire oder von einem Augenzeugen, aus 
der allg. Welthifterie, und zwar aus welchem Theil der- 
felben, oder gar äus einer Brofchüre hat! Es ift eine 
ganz falfche Idee, die einige Sciriftteher weniger für 
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wahr halten, als (ihrer Bequemlichkeit wegen) für währ 
gehalten wiffen wollen: dafs Citationen den nicht ge- 
lehrten Lefer abfchrecken. Haben fie dem Ruhm des 

Esprit des Loix gefehadet? hat Hume ihrentwegen we- 

niger Lefer? Raynat findet manchmal weniger Glauben, 

als er verdient, weil man feine Quellenicht'weifs; über- 

haupt werden die beredteften Schriftfteller hiedurch met- 

ftens verdächtig. Rec; macht diefe Bemerkung nicht - 
Ho. Stöver’s wegen, fondern weil diefe: Manier gin- 

reifst, ‘und weil, wenn fie Berrichend würde, wir end- 

lich zwey Hiftorien bekommen könnten, die ächten, kri- 

tffchwahren, die wegen, verwöhnten Gefchmäcks nie- 

mand mehr würde lefen wollen, und die halb roman- 

haften, diefe gröfsten Feindinnen der guten Hiftorie, 

re Zeerftörerinnen des Zwecks der Gefchichtfchrei- 

bung. - 


Uebrigens haben wir in den Erzählunge 

nicht viel befonders auffallendes bemerkt, ge 
in den Noten (S. 36, 93» 114: 145, 195, 240, 292, 331.) 
befindliche Anekdoten, oder in denFaden der Gefchich- 
te eingewebten intereffanten Darfellungen (S. 158 bis 
167, 244 7 250, 278. » 283 — 290.ete. ) ausgenommen, 
Es darf niemand verdriefsen, ihn zu lefen; eben fo we- 
nig foll jemand viel tiefes Forfchen oder In den Lebens- 
befchreibungen die pfychologifche Analyfe der Befog- 
derheiten hervorftechender Charaktere erwarten, 


Wir wollen nur über wenige Stellen etwas erinn 

$. eru 53: fcheinen die beider Sätze: dafs durch WR 
Haager Concert der Krieg in das Innere Schwedens ge- 
zogen worden wäre; und, dafs Car! XII übel gerhan, 
diefes Concert nicht anzunehmen, fich zu widerfpre- 
chen. S. 178. hätte der Heldenfcherz Carls, da er (ein 
fteinernes aus gegen die Janit/charen behaupten walb 
te, und prach: „Nun ftreiten wir recht pro air et fòr 
eis“ nicht follen überferzt werden: „für Relieion und 
Vaterland“; denn an dem Haufe hieng, keines von bei- 
den; wohl aber fand er fich reducirt, „tür Kener und 
Heerd“ zu ftreiten, die man ihm nicht mehr laffen woll. 
te. 5.319. hätte Rec, nicht fagen mögen: „Peter der 
Grofse war empfindfam“ (Peter der Grofse, empfind- 
fam!) „in der Liebe, deren Unmäfsigkeit ihm zu früh 
das Leben raubte Angenommen, dafs diefes die 
wahre Urfache feines Todes gewefen fey, fo if er 
„gewifs nicht vor Liebe geftorben, fondern an den Folgen 
der phyfifchen Wolläfle, die er von aller Art fich er- 
laubte. S. 405: foll Voltaire im J: 1715 bey einem Hn. 
won Caumartin gelebt haben, welcher in feiner Jugend 
noch Heinrich IV gekannt. In der That ein fchönes 
Alter; HeinrichIV war vor 1205 Jahren geftorben! Auch ` 
fagt sg botz, que M. de Cuwmartin avoit été Die ` 
i avec 
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avec les hommes les plus infirmits da fiècte de Louis XIV 
évis de Volt.) BS 420. .lefen wir, dafs Voltaire im Aiu- 
gujt 1742 die Nachricht von der Schlacht bey Mollwitz 
vernommen, und dem Parterre zu Lille mitgetheilt. Da 
diefe Schlacht den ro, Aprill geliefert worden, fo kann 
man eben nicht fagen, dafs die Zeitung allzu neu gewe- 
fen. 9.485 499 ~ 502. finden fich merkwürdige Stel- 
Zen aus llallers Uasebuch in Betreff feiner Religionsge- 
fühle. Eben bey einem folchen, ‘fo fonderbaren, Arti- 
bel wünfchte.mas die Gedanken eines pfychologifch for- 
chenden Gefchichtfchreibers. Uns if ailezeit vorgekom- 
imen, dafs die Herausgeber Giefes Tagebuchs dem Re- 
figionsfyftew, dafs fie chren wollten, gefchadet haben: 
was für Ideen, (mufs der Unpartheyifche denken,) wel- 
che: ihrem eifrigfien. Verfechter, ` nach einem in den 
„nützlichften, würdigften Arbeiten vollbrachten Leben 
den Gedanken des Uebesgangs zu folcher peinlichen Mar- 
ter machen, einem Haller fo wenig von der Ruhe ge- 
währen, womit ein Montaigne, ein Hume entf[chlief! 
Dem Rec., der Hallern übrigens. äufserfi verehrt, und 
welcher aus einer vieljährigen vertrauten Correfpondenz 
‚deflelben mit einem: gemeinfchaftlichen Freund ihn ge- 
nauer kennen gelernt, war das Phänomen feiner Aengft- 
lichkeit und.Hyperorthodexie, das freylichin weit frühe- 
re Zeiten feines Lebens. hinauf geht, nie anders als 
dadurch begreiflich, ‚dafs der Menfch überhaupt fich 
Sort nach feinem eigenen Bilde denkt. Hafferwar (durch 
die Energie feines Charakters, oder, weiler ich ungern, 
in. einer nicht feften UVeberzeugung ftören liefs, wel- 
che er zu feiner Ruhe dech nöthig glaubre?) nicht 
wur fehr renge, fondern gegen Andersdenkende oft in- 
tolerant; wenn Gott wäre wie Haller, fo hätte man Io 
onrecht nicht, vor dem Tode bange zu fern, 


Die Schreibart it hin und wieder vernachläfsigk. 
Was heifst S. 55. „Lapperesen blieben der Haupterfolg 
des Feldzugs.)* Ein Lof Korn S. 39. hätte follen er- 
klärt werden. 9. 124. „Biefe Erwerdung wär urfprüng- 
lich mit Güldenlöwe zu verdanken.“ DieferProvineial- 
gebrauch des mit kommt mehrmals vor, und iff nicht 
gut.’ 5.396. „Diefe Bewegung brachte alles in Bewe- 
gung ;" folehe Ausdrücke verrathen eine allzu Boch, 
ge Bewegung der Feder. S. 466. „tlaller fchien fein 
Leben nicht anf das Alter des Mannes bringen zu war- 
den.“ Hi das auch deutfch? ` 


Wien, b. Stahel: Rerum Auflriacavu:n Scriptores etc. 
` Edidit Adrianus Rauch, cler. regul: fchol. piar, Vol. 
"H 3799. 563.9. mr" d GE 
‚Der Abdruck von Schreittweins Gefchichte der Bifchö- 

fe zu Paffau (bis uge: fortgefetzt bis 15177.) und von 
Doctor Johan Tichtels Diarium (1477— 1493), Wel- 
che beide Stücke den letzten Platz.in diefem zweyten 
Band, von S. 429 — 563. einnehmen, verdient allen 
Bank Schreittwein ift über die alten Zeiten allerdings 
` fabelhaft, über das dreyzehende und funfzehende Jabrh, 
aber merkwürdig, end es it kaum zu begreifen, wie- 
Gentilotti ihn der ‚Herausgabe deswegen für unwürdig 
hatten konnte, weil zwey_fpätere; Scribenten, Brufch 
und Hundt, ibn ausgefchrieben ;-als ob nichts daran ge- 
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Tegen wäre, ihre Quelle felbfl vor fich zu haben ! Esiftnur 
zu bedauern, dafs diefer Abdruck fo ganz nur Copie ei- 
ner äufserft incorrecten Hlandfehrjft, und dadurch , be- 
fonders im Anfang, oft unverftändlich, und fich felbit 
widerfprechend ift. Wir können die diplomatilch ge- 
nannte, in der That dem IJerausgeber fo-bequeme, als 
für den Lefer unvortheilhafte Manier, ein Mfc. mit at- 
len Unvollkommenheiten der Interpunction und Recht- 
fchreibung zu ediren, aufser hey einzeinen ftreitigen oder 
verdächtigen oder wichtigen‘Stellen, unmöglich gut fin- 
den. Wenn fie angenommen werden follte, fo werden 
dieQuellen der Gefchichte der mittlern Zeiten vom ih- 
ren wenigen Lefern noch $ verlieren, und bald wird 
nicht mehr daran zu denken feyn, für folche- Samm- 
lungen eine Subferjption zu Stande zu bringen. ` Rec. 
kazaber noch mehr Ausitellungen.an diefem Buche. In 
voller. Maafse hat er zwey Erinnerungen, die bey Re- 
cenlion des erken Bandes gemacht worden, zu wieder- 
holen. 

Erftlich find S. r— 208. wieder zwey Rationaria 
son Osftreich und $teyermark wörtlich abgedruckt, von 
denen ein Auszug auf ze Seiten ein fo [chätzbares Ge- 
Schenk gewefen wäre, als das vollftändige Detail eine 
unausitehliche,. und wenig nützliche Lectüre macht. 
Helwig, Notarius bey König Ottokar, it Vf. des Stey- 
sifchen Urbarbuchs ; doch nicht der erfie; denn ältere 


_ aus des letzten Leopolds (F 3231) Zeit werden angeführt. 


Das öftreichifche ift nach. diefem Multer gefammelt, und 
obne Zweifel ($. 117.) um.das J. 1299. oder 1299 , als 
Albrecht König war, und die Erblande nach und nach 
der Verwaltung feiner Söhne, übertrug. Das. über die 
vordera Bande von Maier Burkard von Frick, woven 
ein Stück bey Herrgott abgedruckt ift, und welche ge- 


‚wöhnlich vanter- 1309 gebotzt wird ( Hallers Bibl. der 


Schw. Gefch., Dh. a. 1897), hat Bee, in einer Ab- 
Schrift ebenfalls unter 1299 angetroffen; und es fcheint, 


dafs diefe Rödel den jungen Herzogen beym Regierungs- 


antritt pflegten übergeben zu werden. Sie enthalrei 
zuer (und dirfes hat werdient, edivt zi werden) den Er- 
trag der Münze, Mauten und Gerichte, (letztere wurden 


‚verpachtet ; locabastur 3 wenn. die Unterthanen anf ein- 


mal gute Chrifter hätten fèyn wollen, fo-wire die He£rr- 
{chaft oder der Pächter in den zröfsten Schaden gekom- 
men. — Zweytens gehen fie von Hof zu Hof, von Git’ 
zu Gut, alle fogenannten victualia, die Naturalabgah>u, 
durch, welches, natürlicher Weile, den allergröfsten 
‘Fheil des Inhalts ausmacht, und woraus. nichts zu ler- 
nen ift, als wie viele Mast Korn, Einer Wein, Schwei- 
ne, Hühner, Eyer, jeder Bauer in ganz Qeftreich urd 
Steyermark damals hat geben zäiten, Daher ganze Sei- 
ten folgenden Inhalts; z. B. Sorg ff. due Woljche, 2 
porci; Gutenhagen, porcus; Jablanach, porcus Winter 
Pach, poroms; ‚Würze, : porcus; Divpelinch, Porens; 
Ohemmgazzen, porcus y Gruffowe, porcus ; Mutfehen, pay- 
cus ete. etc. Oder S. 147 — 150-: Gelinus p wrnam (vi- 
ni); Alheidis et focia ,: urnar et quartale s. Chikertin, 3 
uenas; Gebhardus, 2 urnas 7 Genanno, urnem ; Haèntintis, 


‚urnam. etc. ‚Gewöhnlichaber fo: $. 83: In Eria; Hen- 


Ficus porcum ; G metretas frumentis 5 pullos, 30 ong: 
unum cofeum w L E Ueber folche Herilichkeiten hätte 
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Rec. fich. mit einem. Blatt. Refultat begnügt; er glaubt, 
einige Barmherzigkeit mit des Lefers Geduld und- — 
Beutel wäre nicht übel angewendet gewefen;. und da 
die kaiferliche Bibliothek über die üftreichifche Gefchich- 
te ohne Zweifel eine Menge anderer Handfchriften be- 
fitzt, fo- hätte das diplomatifche Verzeichnifs diefer Kä- 
fe, Eyer, Hühner , Schweine und Kornfäcke wenigftens 
Richt zuerfi an die Reihe kommen dürfen. 
Zweytens enthalten fünmtliche Chroniken, weiche 
hier nach. den. Rationariis-und bis auf Schreittwein, S. 
(209. — 428.» abgedruckt tehea, mit Ausnahme eines al- 
“ten Bruchftücks von einem Gedicht auf Albrechts Krieg 
wider Adolph, 8. 300 — 509, und weniger einzelnen Stel- 
len, "die fich auf ganz, wenige. Bogen bringen. liefsen, 
wörtlich disfelben und keine andern Dinge, als man 
«theils bey Petz theils in dem erften Theil diefer Samm- 
lung felbit bereits findet. Die Relation der Schlacht Lu- 
dewigs uud Friedrichs 1322, $.309 — 312. ik von Wort 
au Wort bey Petz, eben fo die Zwetler Chronik Sa 313 
bis 334 (mir Ausnahme des nichts. neues enihaltenden 
Nekrologs der habsburgifchen Herzoge im Anfang; eben 
fo. das meilte einigermalsen des Aufhebens würdige, was 
von Bernh. Norici Schriften $.-335.— 428. und aus ei- 
ner anonymifchen Chronik, S. 209 — 300. enthalten ik. 
Von Bernh. Morici Schriften exiftiren mehrere, vielleicht 
„Concepte, - vielleicht mit Zufützen vermehrte Abfchrif- 
ten; anftatt. die vollltändigite oder ächtefte (wenn doch 
alles gedruckt werden mufste.) zum Text zu machen, 
und die'Zufatze-als Noten anzubringen , find alle Auf- 
Sätze in extenfo abgedruckt. Faft (chent es, als Hätte 
der Herausgeber, lich begnügt, das erke beke Mfpt, svel- 
ches "cn die Hände Gel, fo wie os war, drucken zu. 
laen; fònt wäre kaum möglich, zwey Quartanten zu 
‚liefern , die ‚.verhälteifsmäßsig zu Grölse und Preis, für 
die Gr, Gefchichte fo: wenig neues.lieierten.. Wenn 
hin und wieder in Lesarten etwas von der petzifchen 
Ausgabe -unterfchieden iit, (felten etwas erhebliches), fo 
könnte ein Spicilegium folcher Varianten gut aufgenom- 
men worden feyn; wenn aber zu einer Zeit, wo es 
fchwer hält, für die Herausgabe wichtiger Diplomata- 
rien und alter Chroriken durch Beyträge des Publicums 
die Koften aufzutreiben, anftatt eier; Sammlung; wie 
der grofse Name der biblioih. Augufta lie erwarten liefs, 
Sp our fojche miikrologifche Nachlefer und ein paar 
Zinsbücher erfcheinen; Ht das nicht für den Gefchicht- 
forfcher traurig, darum weil es für das.Publicam ab- 
fchreckend ii? - Sa SE - . 
An Druckfehlern. ift auch kein Mangel. 8.208. wird 
Berchtold Dux Moraviae wohl gewils Meraniae heifsen 
follen o. 497. Otto, gleichfalls). S. 320; fteht cum fi- 
bio, Dart: confilio,- $. 327. civitaten non videnies; das 
non mufs (zufolge der Paralielßelle bey Petz, und der 
Gefchichte Tel.) wegbleiben. Von S. 214 wollen, wir 
eine Probe der unbequemen Manier des Abdrucks an- 
führen ; Ee SE e Vë DEE 
„D.CCCE.XEI. Ges S Lai 
$ “Chons udo -vege burfundie mortus Budolfüs fi- 


Fheopkania = obit 


Bus ejns" * 


„D.CCCC.XC.JIH. ignanus Beet Ae 
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Würde die biftorifche Kritik dabey verloren haben, wenn 
verftändlieh gedruckt worden wäre: 


»991. Theophania obiit ` i 
„Chunrado, Rege Burgundiae mortuo, ga, Rudolfas, filias 
cjus, ignavus, faccefit. : 
Aber die kritifche Genauigkeit geht fo weit, dafs ($. 
225. u. oft) in undacio, S. 437. imperatori bus mitten in 
der Zeile abgetheilt ift. 


Das oben erwähnte Gediehtüber 1298 ift eines der 
merkwürdigften Stücke; der Vf war bey der Schlachtz 
von Abkunft wohl ein Kärnthner; mit Namer Hierfelein. 
Auch über die Mifchung der Sprache mit ausländifchen 
Wörtern ‚läfst fich manches: bemerken: arrir- (arrière) 
vefir, blanch, goltier ; j 


Doctor Tichtels Tagebuch ift für den Hausgebrauch 
gefchrieben; fein Arztlohn, fein Salarium als Profeifor, 
kommt häufig vor; aber diefe Particularitäten ‚und die. 
ganz, kunftiofe Wahrheit empfehlen es, als glaubwürdig 
auch über gröfsere Dinge, in fofern er die wiffen konute, 


Wintertuur, in der Stelnerfehen Buchb, ` Gefhich- 
te von Gyofsbrittannien und Trio nd gon der Aufhe- 
bung des letzten Paslements unter Carl dem Zwey- 
ten, his auf die Wegnainme der franzüßfchen und 
fpanifchen Fleotten zu Vigo. Von Hn. Joh. Dal- 

symple. Aus dem Englifchen. "Eriter Band. 1792. 

419 8. g ei dv 
Das Origina}, wovon wir bier eine gutgerathene Ue- 

ber fetannnrenasigenn il atten. Kennern der grofsbritta- 

nifchen’ @efchichre feit lünger als zwanzig Jahren vor- 
theilhaft bekannt. Es God darinn aus vorher unbenutz- 
ten Quellen. die Hr, D. fowohl in. als aufser dem Rei- 
che; mit grofser Mühe. fammelte, die letztern Jahre der 
ftürmifchen Regierung Carls II, die kurze Herrfchafr 
feines Bruders Jacobs II, die Gährungen und Befchwer- 
den, welche zur Revolution 1688 führen mufsten, und 

Wilhelms Ill Kriege und einheimifche Unruhen bis zum 

J. 1702 befchrieben. Da diefes Werk fo. unerwartetes 

Ticht über’ diefe Periode verbreitete, die Führen und. 

Triebfedern der verfchiedenen Partkeyen darinnin ih- 

rer wahren Gealt erfcheineen, end manche forenannte 

Patriotert aus ganz andern Abfichten handeln. els map 

ihnen fonft beyzülegen pflegte, auch ein groer "Theil 

ciefes ‚Zeitraums zwar befchrieben, aber weder von Mei- 
fierbärden bearbeitet, noch- dabey der reiche. Vorrath 
von fehärzbaren Materialen benotzt warr fo fand.der 

Vf. fowohl durch feine Rehandlang, als durch feine nr- 

erwarteten Aufklärungen, allgemeinen Beyfall. "Es ift 

auch diefesMeiiterwerk bis 1790 in. drey verfchiedenen 

Außla&en, «und: in einer freylich. fchlscht..gerathenen! 

franzöfifchen Ueberfetzüng erfchienen. Der gegenwär- 

tig vor uns liegende deutfCheift naeh der dritten ver- 
befferten Edition veranitaltet, und wir können fie nach 
genauer Verg!eichung wit der Ürfchrift, wegen ihrer 

Treue, der auf den Ausdruck verwandten Sorgfalt, ‚und. 

manche nicht unerhebliche Zufätze, allen deutfchen ke- 
Liz fern 
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fern empfehlen, Diefer erfte Theil enthält noch nicht 
den vierten Theil der Usfchrift. ` Der uns unbekannte 
Ueberfetzer hat darinn blofs Dalrymples beide Einleitun- 
gen, nebft den beiden eriten Büchern des erften Bandes 
geliefert, welche fich mit den vorletzten Begebenheiten 
des J. 1685 fchliefsen. In den Zufätzen, die zum Theil 
ünter dem Text, zum Theil am Ende diefes Bandes 
ftehen, find vom Ueberfeizer allerley Erläuterungen aus 
Macpherfons Gefchichte,- und der wichtigen Urkunden- 
fammlung gezogen, die Hr. D im zweyten Bande fei- 
nes Werks abdrucken laffen; nach S. 37. konnte der 
Ueberfetzer keine Auskunft über die Einrichtung des 
von Carl li aufgehobnen Court of wards and liveries ge- 
ben. Diefen ehemaligen Lehnhof befchreibt Blackftone 
Im dritten Bande feines Commentars über die englifchen 
Gefetze. S. 258. der fiebenden Ausgabe von 1775: 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Nürngers, BR Stein: Chriftian Gottlieb Schwarz, Pro- 
fefforis quondam in Univerfitate Altdorfina celeber- 
rimi Opufcula quaedam academica varii argumenti — 
Collegit atque ‘praefatus et Theophilus Chriflophor. 

- Harles.. Cum tabulis aeri incifis. 1793: 404 S. ohne 
Dedic, und Regifter. 3 


Schwarz, Altdorfs ehemalige Zierde, gehört mit un- 
ter diejenigen Gelehrten, deren Schriften noch immer 
gefchätzt, gefucht, und mit Nutzen gelefen werden. Sie 
werden auch diefes ibr claflifches Anfehen nie verlie- 
ren, fo lange noch ächte Gelehrfamkeit und römifche 
Beredfamkeit gefchätzt wird. Nur Schade, dafs feine 
kleinern Schriften fchon jetzt bey uns Seltenheiten, am 
‚wenigften aber im Auslande bekannt find. Hr. Hot, 
Harles hat fich daher, nachdem er bereits in den Jahren 
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1778 und 1783 einige Schwarzifche akademifche Schrif- 
ten, die befonders die Alterthüner und das rönifche 
Recht erläutern, zufammen drucken lafen, dürch diefe 
neue Sammlung ein neues Verdienft um die Gelehrfam- 
keit erworben, und Rec. ift-überzeugt, dafs: er befon- 
ders den beiden würdigen italiänifchen Gelehrten „ Mo- 
relli in Venedig und Garatoni in Rom, denen er diefel- 
be zugeeignet hät, ein gar angenehmes Gefchenk wer- 
de gemacht haben. Es enthält aber «iefe Sammlung 1) 


'Mifcellanea politioris humanitatis; die Schwarz 1721 Ret- 


ausgab, und die aus fünf Abhandlungen beftehen. ai 
Erxpofitio veteris inferiptionis de Aeföilapio et Hygen. 9) 
Diff. de diis clavigeris. 4) Diff. de columnis Hereutis.' 5) 
Diff. de yoxuuarevon mägifiratu civitatum- Afiae protón- 
felaris: 6) Diff. de Maximino imperatore. Den Befchlüfs 
machen endlich die bekannten drey Differtationen de 
origine typogvaphiae, die für Schwarzens Zeitalter nicht 
vortreflicher hätten ausfallen können. Eben deswegen 
wäre es vielleicht beffer gewefen, wenn diefeibe befon- 
ders abgedruckt, und mit einigen nörhigen Zufätzen 
wären bereichert wörden. Noch müffen wir bemerken, 
dafs Hr. H.'das vermuthliche Handexemplar des fchätz- 
baren Mannes von den fechs Abhandlungen de orna- 
mentis librorum, die fchon Leufchner 1756 zu Leipzig 
neu auflegen liefs, mit beygefchriebenen häufigen Ver- 
befferungen und Zufätzen des Verfaflers befitzt.- Wir 
zweifeln gar nicht, dafs ein baldiger Abdruck derfelben, 
mit diefen Zufätzen vermehrt, jedem Literator ange- 
ee is Dee 3 Am Eass ift aires Re- 

er über die hier gefammelten oa ila d 
den. Was aber die zuletzt Perg ae > Ee ag 
rigenda nützen follen, Kann Rec. nicht errathen. "Ver. 
muthlich gehören fie befouders zu den drey Differt: de 
originib. typogr. Allein die Seitenzahlen ftimmen we- 
der mit der alten Ausgabe, noch mit dem hier geliefer- 
ten neuen Abdruck, überein. 


KLEINE SCHRIFTEN 


Kınnperschrirtew, Berlin, bey Schöne : Lectuvres pour les En- 
fans par Mr. Moritz, Tradsites de lallemand. Ayee Figures 
1793: 62 S. inkl. 8. Das Oziginal ward für Kinder beftimmt, 
welche das Abc deffelben Vf. bereits gelernt haben, und nun 
“zufammenlefen. Ihren eine unfchuldige und angenehme Unter- 
haltung zu gewähren, aber auch zugleich die Ideen zu entwi- 
cken, ift der Zweck diefes wackern Büchlains. Es zerfällt in 
einen theorerifchen und praktifchen Theil; in dem erften wird 
der Unterfchied zwifchen Wahrheit, Täufchung und Erdich- 
tung” erklärt, der zweyte hingegen beweifet, dafs Ordnung und 
Thätigkeit der einzige Weg zum Glück find. tern und Leh- 
rern wird es überlaflen,- die allgemeinen Begriffe, welche hier 
dargeftellt werden, bey ihren Zöglingen zu nutzen. Die gi 
wärtige Ueberletzung verdient alles Lob; die Schreibart iĝ klar 


und richtig, und daher kann diefes Produkt fehr gut als ein 
franzöfifches Lefebuch für die Jugend dienen. — 8. fo finder 
man: „Le compofition des lettres et la formation des mots eft une 
chofe merveilleufe en elle même, et qui cofe de nous le paroitre, par- 
ceqwelle nous eft devenu familière à caufe de fon frejuent ufage:* 
Müfste es nicht 'heiffen devesue? R. wei wohl, dafs fogar 
Sprachlehrer das Particip undeclinirt lafen , wenn ein Nomina- 
tiv oder Adjectiv folgt; allein nicht: nur die beiten claffifchen 
Schriftfteller , fondern auch die Philofophie der Sprache {tehen 
diefem Eingriffe in die Rechte des Particips entgegen. S. den 
Abfchnitt: regles fur les geröndifs et les parzieipes in den Princi- 
pes généraux et particuliers de la lang, francoife, par M. de Prail- 
lya — Der Druck d zwa? klein, aber doch deutlich; das bey- 
gefügte Kupfer könnte wohl beffer feyin f 0 
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GESCHICHTE. 


Zürtıchau u. Frevstapt, b. Frommann? Gefchichte 
Kaifer Friedrichs des Zweyten. 1792- 399 Së 


En vorzüglich auszuzeichnendes Buch. Der Vf. bat 
die beften Quellen benutzt, hat fie nicht. copirt, 
fondern bearbeitet, hat eine der intereflanteiten Perio- 
den mit ächtem hiftoriographifchem Gefchwack und ge- 
fundem Urtheil fo befchrieben, dafs der gelehrte Lefer 
ihn mit großem Vergnügen, das ganze deutiche Publi- 
kum mit mannichfaltigem Unterricht lefen wird. Dieje- 
nigen, die durchaus ein Mufter zur Nachahmung, einen 
Stab haben wollen, worauf fie beym Eintritt in die hi- 
ftoriographifche Laufbahn fich ftützen, der fie leiten 
könne, denen empfiehlt Rec..befonders diefes Buch, wel- 
ches in mancherley Beträcht muflerhaft it. Es giebt 
inehr als Eine unverwerfliche Manier, die Gefchichte zu 
fchreiben; ihre drey Väter, Herodot, Thucydides und 
Xenophon, haben jeder feine Manier; diefe Individuali- 
tät, ohne die fich kein Originalwerk denken läfst, ift 
untrennbar von den Arbeiten folcher Männer, die felbft 
denken und fühlen, und einer ik-er Zeit oder ihrem 
Land oder andern Umftänden” imzonders anpaffenden 
Zweck und Plan haben; ohne diefes (wovon Rec, weit 
entfernt it) verwerfen- oder proferibiren zu wollen, 
macht er fich kein Bedenken, eine, zu dem allgemei- 
nen Zweck der Belehrung und des Vergnügens cultivir- 
ter Menfchen gefchriebene Gefchichte nach den tref- 
lichen Eigenfchaften des vorliegenden Buchs eingerich- 
tet zu wünfchen. 

Es würde unnütz feyn, von dem Inhalt einen Aus- 
zug zu geben. Wir führen nur einige charakterifiren- 
de Stellen zu Belegen unfres Urtheils an: die Schilde- 
rung Innocenz des HI, S. 22, 66f.; die richtige Bemer- 
kung S. 92, wie fchnell fich das Vatican entfchlofs, den 
Kampf mit einem Fürften zu’beginnen, und wie äufserft 
behutfam Rom war, wenn ein Volk aufgebracht werden 
konnte; die Entwicklung der Urfachen des Abfalls Kö- 
g- richs: yon feinem Vater, 169 ; die Schilderung 
des damaligen Italiens, 194; die Unterfuchung der Stär- 
ke der bey Corte nova gegen einander geftandenen 
Heere, 208; dielehrreiche Beobachtung, dafs es dem Kai- 
fer darum fo oft mifslungen,, weil er vergafs, die über- 


menfchliche Anftrengung der edelmüthigen Verzwei- ( 


felung (eines Volks) in Anfchlag zu bringen, 215; das 
dem unerfchütterlichen Muth Gregors IX gegebene ge- 
rechte Lob, 249, 273; die gefchickte Löfung des Pro- 
blems, warum die Tataren nicht weiter gegen Occi- 
dent vorgedrungen, 264; die feine Würdigung des Cha- 
rakters Innocenz des IN in Vergleich mit Gregor IX, 
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284 £; die rührende Befchreibung der dem phyfifchen 
Unvermögen und häuslichen Leiden unterliegenden See- 
lenkraft, 393; die Bemerkungen über den Hochverrath 
Peters de Vineis, 349- i ` P 
Gegen die Genauigkeit oder die Deutlichkeit if 
beym Durchlefen dem Rec. kaum hie und da etwas auf- 
reg S. 19 foll Conftantia bey der Geburt ihres 
ohns (26 Dec. 1194) nicht älter gewefen feyn als 37 
bis 39 Jahre, da ihr Vater, vor deffen Tode fie gewifs 
gebohren war, vor beynahe Ar Jahren (17 Febr. 1454) 
geftorben. S. 29 wird wohl nicht Conrad von Schwa- 
ben gemeynt feyn; diefer lebte nicht deer fahre nach 
Friedrichs Geburt; er ftarb 1195, fpäteftens 1196. 
S. 251 hätte billig angezeigt werden follen, dafs diefer 
Thomas, Graf in Flandern, ein Prinz vom Savoyen 
war; dadurch wird diefe Erzählung verftändlicher 
$.343 wird Hochheim bey Frankfurt ein Schreibfehler 
feyn. ~ In der Rechtfchreibung eigenthümlicher Namen 
herrfcht diejenige Inconfiftenz, welche unvermeidlich 
ift, wenn ohne einige Rückficht auf Etymolögie und 
Abfiammung die fo verfchiedene Äusfprache allein Re- 
gel feyn foll: Dinaftie fchreibt der Vf. für Dynattie; in 
ähringen gehört kein h; Innocenz heifst bal Imnoxens 
"bald Innozenz, bald wie Rec, ihm fchreibt ;; Palefi ; 
follte Paläftina gefchrieben feyn; Thuszien, Tulden: 
zen Nigel Ehe: oder Chovaresmien (diefe. 
ehr na en Buchftaben , jene ` 
dem SC gemäfser). PPE an 
er Eindruck, den diefe Gefchichte zurücklä i 
allerdings Bewunderung für Friedrichs feltene deng 
gaben, aber auch die Ueberzeugung,. dafs, wenn es 
ihm gelungen wäre, die Freyheit der lombardifchen 
Städte verlohrea gewefen (S. cat 156 f. 184) und vieles 
Gute und Grofse nie entfianden wäre, welches aus den 
Stürmen und dem langen Kampf der Freyheit dort und 
anderswo hervorgegangen ; ein Verluft, wofür, wenn 
er auch Cäfars Eigenfchaften vereiniget hätte, Friedrich 
darum nicht entfchädigen konäte, weil er fterblich wer 
Es ift auch mehr feine Staats- als feine Lebensgefchich- 
te; in die letztere gehörten mehr einzelne Züge feines 
Privatlebens; feiner Sitten und Gefinnungeh,, wie man 
deren in den Quellen hia und wider findet,- und felbf 
aus dem Angaben feiner Feinde mit unpartheyifcher Kri- 
tik herauslefen kann. Die Fehler eines grofsenMaunes 
und manchmal find es Dinge, die nicht jeder für Fehler 
hält) find fo intereffant als alles übrige, weil fie 
zeigen, was alles in einem folchen Charakter fich za- 
fammenfinden, und neben eimander beitehen kann, Die- 
fes giebt der Gefchichte für die Moral und Pfychologie 
ein Intereffe, das verloren gehen muls, fo bald nicht 


alles gefagt wird. 
M m Bey 
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Böy einer #weyten Auflage (das Buch wird mehre- 
r&ertebem, und der Rec. wünfcht fehr , dafsderVf. ihm 
viele ähnliche Brüder gebe) würde die Kleinigkeit an: 
genehm feys, dafs oben am Rand jeder Seite das Jahr 
#ngezeigi würde, defen Gefchichte erzählt wird. 


Beris, b. Mylius: Entwurf dev Gefchichte der euro- 
päifchen Staaten, von Hofrath Spittler in Göttin- 
Sep, Erfer Theil. 1795.: 4148. 6. 
„Bey den grofsen politifchen Bewegungen unfers Zeit- 
„alters — i es mehr als je Bedürfriifs geworden,. der 
„Gefchichte der vornehmfter europäifchen Staaten fchon 
„in ihrer compendiatifchen Darftellung — die Wendung 
„und Form zu geben, in der fie den jetzt gangbaren 
„politifchen Fragen und Unterfuchungen entfpricht. ... 
„Man frägt jetzt in jeder Gefchichte gleich darnach: 
„wenn und wie ift ein, dritter Stand empor gekommen? 
„Wie haben fich die Verhältniffe der Stände unter einam 
„der, und wie die Verhältnij]e der Stände zum Regenten 
„gebildet? mie ift die gerichtliche Einrichtung geworden? 
piwie ging's mit Steuren und Finanzen des Reichs?“ Aus 
diefem Anfang der Vorrede erhellet genugfam der Zweck 
und Geift des vor uns Hegenden, recht vorzüglich gu- 
ten, Werks. ` Die Abficht deffelben wird niemand mifs- 
billigen, ajó etwä der welcher glaubt: um nicht ge- 
fehen werden, fey nüthig, die Augen zu verfchliefsen. 
“fn der 'T'hat nillen aile Gefchichten nen bearbeitet wer- 
den; gleichivie man in der Natur mebr gefeben, feit 
man die Aiten bewaffnen gelernt, fo haben fich, dem 
Leier der Geichichte fett Monteftruieu’s Zeit und durch 
die Begebenheiten, wozu (wie der Vf. S. 265 fehr gut 
bemerkt) er den ernen Stofs gab, Gefichtspunkte eröf- 
net, und es werden vor unfern Augen (köftbare) Expe- 
rimente gemacht, welche der ganzen Naterialienfemm- 
lung eine andere Geftalt, einen newen Geift geben. Es 
ift ein Glück, wenn in fo einem Zeitpunkt gelehrte, 
richtig denkende and wohlgefinnte Minner, wie Hr. S. 
pgewifs ilt, den noch nhftät irrendem Blick des Jünglings 
mit Weisheit leiten und fixiren. Das gefchieht nun in 
_ diefem Buch. Die Gefchicht® von Spanien, Portugal, 
Frankreich, Grofsbritannien und den vereinigten Nie- 
derlanden wird von der Entltebung diefer Staaten bis in 
den Frühling des laufenden Jahrs mit beftändiger Haupt- 
rückticht auf die Bildung und melt ftile Entwicklung 
ihrer Verfaflungen in gedringter Kürze dargeftellt, 
Zwey vorzügliche Verdienfte dürfen wir nicht anbe- 
merkt Pafen: das erfte beiteht ip der trefflichen Aus- 
wahl der am beften charakterifirenden Züge, ‘und den 
allezeit kurzen (oft nur in einem feiler, oder in einer 
koum merkbaren Kunft in der Wendung des Ausdrucks 
beftehenden) Urtheiten, weiche, wenn fie auch, wie 
wir nicht plauben, in einer ordentlichen Gefchichte un- 


terbleiben fotlten, in einem folchen Auszug umentbehr- ` 


lich find! Ein zweytes Verdienft findet Rec. im der An- 
führung, "nicht HesjenigemSchwalls von Büchern, der 
den jungen Lefer verwirrt oder abfchreekt, fondern in 
der Benennung der beften, bisweilen mit ein paar Bey- 
` wörtern, die den Jüngling noch genauer aufs vorzüg 
White leiten, und vor den Unvollkommenkeiten der 
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fonft empfehlungswerthen Schriftftelfer warnen. Es ift 
nicht genug, zu fagen, dafs uns kein Buch diefer Art 
von fo mannichfaltigen Vorzüges für den gefchichtfiu- 
dierenden Jüngling bekannt ift: es ift Iebrreich und 
äufserft unterhaltend, -aneb für den, welcher in diefem 
Studium fchen viele. Jahre verlebt;' nicht nur weil es 
an fo vieles erienert, fondern auch weil es auf die Lücken 
aufmerk/am macht, welche jeder in feiner Kenntnifs fin- 
den wird. Rec. hätte diefem Band etwa zwey oderdrey 
Bogen mehr gewünfcht; To viele würden hingereicht 
haben, um den Werk ein noch weit allgemeineres In- 
terefe dadurch zu geben, dafs einige nicht jedem fobe- 
kamnten Dinge (die Alcavala 5.30, Magellans Moradia 
Ss, die Verdienfte der Gresham S. 319) mit ein paar 
Zeilen erläutert, und au einigen andern Stellen die Ari- 
zeige der in des Hn. VE. Collegien zu beleuchtenden Fra- 
gen,-zu Gunften derer,die De nicht hören können, in 
eine Anzeige des Refultats feiner Meditationen darüber 
verwandelt worden wäre. Das Buch ift Go viel mehr, 
als es zu feyn brauchte, um ein recht gutes akademi- 
fches Lefebuch zu feyn, dafs es Rec, gern dem ganzen 
Publikum vollkommen genielsbar machen möchte. 

Ein Auszug ift fo unnöthig als unmöglich“ Wir 
wollen nur einige Stellen zu Belegung -unfers Urtheils, 
und auch zum Beweis unferer Unpartheylichkeit er: 
wähnen. Sai 

S. ro it ein Fehler; von’ 735 bis 1038 oder.nach 
Jahren der Hedfchra von 138 bis 430 kommen. keine 308 
‚Jahre heraus. -Eben bz aa: wenn Heinrich HI von 
Eaftilien im Je 1390 eilf Jahre)alt war, fo ftarb.er 1405 
nicht in feinem 22 Gen Jahr. $. Too heifst der Staatsmi- 
nifter Dugue de le Alcudia ein Günftling des Königs (Ih 
hier vielleicht ein Druckfehler ?). | S. r145 wird im lest 
von etwas: gefprochem, das- 22 Jahre, nach dem Tod 
‚Chlodwigs (k. 511) gefchehen, und dabey. fieht die 
Jahrzaht 567. S. 143 eine treffende Reflexion über die 
“Thorkeit , verfchiedeuartigen Provinzen die gleiche Ver, 
faffıng auflringen zu wollen. $.152f. könnte der un- 
erfahrne Lefer aus demjenigen Herzog, der einmal 
Otto und einmal Odo genannt wird, verfucht werden, 
zwey zu mächen. 9.27% trelliche Würdigung Hume’s : 
„Robertfon mag von Seite des Stils. Vorzüge haben, und 
Gibbon mag mahlerifcher, vielleicht auch An feiner Art 
‚„gelehrter, feyn als Hume; aber keiner. von. beiden ift 
„thm an Gröfse des Geifies, Tiefe der Wahrnehmungen 
„und geäbter hiftorifcher Abfiraotionsgabe gleich.“ Wir 
können uns nicht enthalten, de merkwürdige Stelle 
über Ludwig XVI noch abzufchreiben;, „Mit redliche- 
„ren und wohltkätigeren Gefionungen. hat nicht Jeicht 
„ein König den Thron beftiegen. Jedes Jahr feiner Re- 
„gierung bezeichnete nicht, nur Eine freywillige. Wohl- 
„that für feine Nation, und wer'ihn täufchen weilte, 
„konnte Zen durch Vorfpieglungen von Gemeinwehl 
„täufehen. . Mögen doch alle Könige. und Fürfen vergef- 
fen, was fein Schickfal waylis- (5. 266.) (Doch könnten 
fie allenfalls bedenken, ' dafs er nicht darum gefallen, 


. weil er fo gut, wo nicht beffer, als Heinrich IY gewe- 


fen, fondern darum weil er fo viele Schwäche des Cha- 
yakters hätte, als Heinrich Kraft.) D. 323 Clarendon, 
fo wie'S: 370 Wagenaar fehr richtig gefchätzt (Rec, hat 
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fich gewundert ‚ "über, Grotii Annales et Hiforias nicht 
auch ein paar Zen zu finden). 9.375 wird der Cardinal 
Granvelle, (ëng 8, As. der MörderWilhelms von Oranien) 
Kleinburgunder genannt. Sonft it Kleinburgund. das 
Land vom Jurä-bis’ an die Aar; Franche- comte heifst 
Hochburgund. S: 392. wird fehr wohl bemerkt, dafs die Ar- 
minianer die fait ganz erlofchene zwinglifche Parthey 
waren. Rec. thut fich Gewalt an, um abzubrechen; 
er hätte fo viel fchönes anszuzeichnen! 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Drrspen, inder Walther. Brichh. : : Archiv dev Ge- 
‚fehichteund Statifik insbefondere von Böhmen. Zwey- 
ter Theil. 1793. 7085.8. 

Wir haben bereits demerften Theil diefer intereffanten 
Sammlung, deren Herausgeber der Tr, Ritter von Rieger 
it, ia N. 196. der A. L.Z. v. J. angezeigt. - Sie entè 
hält p wie jedermann bey:näherm' Gebrauch einfehen 
wird, wichtige Aufklärungen der böhmifchen Gefchich- 
te und Statiftik. Dafs nich: alle Auflätze gerade unter 
diefe Rubrik gehören, ‚thur dem allgemeinen Werth der 
Sammlung keinen Eintrag. Denn welche Sammlung in 
irgend einem Fach enthält wohl lauter neue Auffehlüffe, 
oder folche Abhandlungen, die eanz ihren Gegenftand 
erfchöpfen, oder die wirklich Lücken in den Wiffen- 
fehaften ausfüllen 9. Und mots der Harausgebernicht für 
den ‚verfchiedenenGelchmack feiner mannichfaltigen Le- 
fer ‚forgen? Uns z. B, hien das $..371. abgedruckte 
Document von 1558, die eriten Jefuiten in Wien betref- 
fend, ‘von geringer Erheblichkeit,. und.nicht einmal in 
den Plan des Vf.'zu gehören. - Allein Theilnehmern der 
neueften Beforgniffe über den wiederauflebenden Eir- 
flofs diefes Ordens wird es ohne Zweifel anzenebinfeyn, 
Hier zu lefen, dafs der Orden damals zur Adıninifirirung 
des Göttesdienftes: zwey Kelche mit ihren Corporalien 
ats der kaiferlichen Schlefskapeile borgen, und dabey 
verfprechen 'mufste, felbige unweigerlich wieder bzu- 
liefern, fobald fie zurückgefodert würden. 


Diefer Band enthält 40 verfchiedene Auffütze, da- 
von wir nur einige anführen wollen, die auch Lefern 
aufser Böhmen Unterricht verfprechen. Befchreibung 
der heifsen und kalten mineralifchen Heilquellen in. Te- 
pliz, nebft einer Anzeigealler darüber vorhandenenSchrif- 

"ten. Beckers Reife von Dresden nach Tepliz it mit ei- 
nigen Berichtigungen angehängt. Belchreibungen.ver- 
fchiedener böhmifchen Diftricte, wie der Herrichäften 
POS, Czernowiz, Leutemifchel etc. nach ihrer Be- 
völkerung,, Laudwirthfchaft , .Gewerben -und..Ertrage, 
die befonders für Oekenomen wichtige Thatfchen‘ ent- 
halten, auch über die Induftrie des platten Landes aller- 
ley Auffchläffe geben. Drey Verzeichniffe der in Böh- 
men wildwachfenden Gräfer, aller Giftpflanzen und böh- 


mifchen Infekten. Kaifer Rudolphs ll -Hoffkaat-um r612. ` 


Alle Perfonen nebit ihren Aemtern und Gehalt find na- 
. mentlich aufgeführt, und geben eis:in mancherley Rück- 

ficht merkwürdiges Gemälde voriger Zeiten und-Silten, 
Einige der hier verzeichneten Hofümter find uns doch, 
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weil die nötbigen Trlänterumgen fehlen , unerklärlich, 
wie Hofwag Kerzier.. So hatte äuchRudolph g1 Krügg- 


‚fätzer, jeden mit 30 gl. monatlichen Gehalt , davon die 


meilten von.angefehenen, ‚ed. cam Theil noch vörküs- 
denen, adelichen Familien wären. Sie folgen äech den 
Mungfchenken und Panathieren. Sollıman darunter 
Truchfeflen vertehen ? Ein gleichzeitiger Zufatz fcheist 
diefes zu fagen; Der bekannte Leopold von Streiendorf 
hatte als Geheimerrsth monatlich 123 Gl, und als Reichs- 
vicekanzler eben fo viel; Johann Kepler erhielt als Ma- 
thematicus feit dem.ı Oct, ı6or jährlich 500 Śl., dem 
lHifleriographem und dem Bibliothecarius folgt der Di- 
Biller, Die Capelle warfehr zahlreich, und die Befol- 
dung des ganzen Hlofftazts betrug, niii Inbegriff des Klei- 
dergeldes, jährlich 262,153 Gl. Ber eilite Auffatz: Schil- 
derung des Commerzes im Bunzlauer Kreife enthält ein 
febr manrichfaltiges Verzeichnifs der böhmifchen., Eti 
Zeugwiffe und Induftrie; und fchwerlich ift darinn irgend 
ein Artikel ausgelaffen, der den Einwohnern Nah- 
fung verfchafte. Der Werth aller rohen und kinit- 
lichen Producte diefes Kreites, Getreide, Holz, Bier und 
Brantwein ausgenommen, beträgt jährlich 4746202 D: 


‚davon wird der vierte, Theil aufser Landes gefcbickt. 
"An Achaten, Karneol, Jafpis und audern Edellicinen er- 


hält Rufsland jährlich aus. dem Bunzlauer Kreife für 4480 
GL Portugal und Spanien ziehen daher 68000 Gl. Glas- 
waren, Die Bunzlayer Wollenmanufacturen liefern jabr- 
lich 27000 Stück Tücher, ohne die Zeuge zu rechnen. 
Die meiften Tücher gehen nach der Türkey, und nur 
die feinern Sorten nach Italien. — Religions- und Kir- 
chenverfalfung der Augsburg. Confelionsyerwendten in 
Böhmen von 1787, nebt Anzeige der Gemeinden, ‚und 
die für die latherifche Kirche ia Prag aus fremden Lan- 
den eingegangenen Collectengelder. —  Judenfteuer in 
Böhmen, ` Brent bis 1802 für 233,437.G1, jährlich ver: 
pachtet, "Alle bisherigen Abgaben hören auf, und die 
Judenfchaft bezahlt dagegen den Pächtern eine-Confum- 
tions- und Vermögensiteuer. Letztere beträgt für den, 
der über 150 Gl. befitzt, Ae Kreuzer von jedem 100 fl. 
Alle drey Jahre müffen die Juden Strafe des grofsen 
Bannes ihr Vermögen angeben ,-oder fich felbft fatiren- 
Nach diefer Angabe der Fellion befitzen fimmtliche bök- 
mifche Juden ein Vermögen von 11,035,009..; die 
Hälfte davom kommt auf die Prager Judenfehaft. In 
ganz Rohmen leben gegenwärtig get Judenfamilien, 
(nach. der Tabelle. von 1789 in 45520 Perfonen bekte- 
hend,) in Mähren 5400 E, in Galizien 37:500, und in 
Ungarn rechnet man 10:000 Familien.— lünf.gleich- 
zeitige Berichte von den böbmifchen Unruhen von 1609 
bis 1631; leiden keinen Auszug. Die Prager Vorfulie 
£iefes. Zeitraums find fehr ausführlich befchrieben. — 
Böhmifcher Studien und Univerüitätsfond. nebft der ge- 


- fammten Einnahme und Ausgabe vom Jahre 1792. — 


Den Schlufs machen vier ihres Inhalts wegen wichtige 
Tabellen über den Katalterbeftand, -den ‚Grundertrag, 
die Bevölkerung und die Steuerkoften in allen böhmi- 
fchen Kreifen vom J. 1789. Der Flächeninhalt aller an- 
dern Ländereyen beträgt 7,784,367 Jache, die Rocken- 
etndte In eben diefem Jahre 10,071,529 .Metzen. Der 
gefammte Grundertrag, den man zugleich, wie die übri- 
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en ftatiltifchen Notizen von jedem einzelnen Kreife über- 
‘deben kann, war in diefem Jahre von ganz Böhmen, 
3 Gl. opd davon die Contribution nach der 
neuen regulirung 3,646,017 Gl. die Seelenzahl im 
ganzen Königreich ftieg nach der fehr detaillirten Lifte, 
worin die Mannsperfonen nach den Ständen , Alter 
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und Handthierungen verzeichnet find, auf 

h e 2,952, - 
fonen. - Die Bunzlauer und Leutmeritzer er 
die meiften Einwohaer, und in Prag leben 74255 See- 


len, unter denen å beid 
d enen heidah Galhiechis ge- 


KLEINE SCHRIFTEN. 


ÄRZNEYOELAHRTHEIT, Jena b. Fiedler: Difputatio de mar- 
tireranfitu in fanguinem, ejusque virtutibus medicis, quam praefide 
D. C. ©. Grunero, defendit-Auctor Philipp. Henrie. Forcke, Gto- 
nouia - Hildefienfis. -- 4. 21 Seit. Der Verf. prüft zuèrt die 
Erfahrungen, durch welche einige Aerzte, z. B, Fr. Hofmann, 
VYright, u. f. w. veranlafst worden find, den Uebergang des in- 
nerlich angewendeten Eifens aus dem Magen und dem Darmka- 
nale in die zweyten Wege zu bezweifeln, und behauptet dann, 
aber doch nur mit Gründen, deren fich fchon, Bogrhaave, Haller, 
Fourcroy und andere Schriftiteller zu der nämlichen Ablicht be- 
dient haben, dafs die Meinung, die von jenen Aerzten verthei- 
d'et worden ift, irrig fey, und dafs das in die erften Wege ge- 
brachte Eifen fich zum Theil allerdings mit dem Blute vereini- 
ge, und durch feine Verbindung mit diefer Flüfigkeit mancher- 
jey vortheilhafte Veränderungen bey verfchiedenen Krankheiten 
hervorbringe. Er bedauert übrigens, dafs er nicht Gelegenheit 
gehabt hat, die Richtigkeit der von ihm für wahr gehaltenen 
Meinung durch eigene Erfahrungen zu beftätigen ; indelen glaubt 
er, dafs, fo wie er felbft in den bekannten Verfuchen des Meng- 
hini unwiderlegbare Beweife für den Uebergang des Eifens in 
das Blut gefunden hat, auch andere Aerzte fich durch aufmerk- 
fames Lefen eben diefer Verfüche von der Unwahrfcheinlichkeit 
der Meinung, die Fr Hoffmann vertheidigt hat, überzeugen wer- 
den. — Gegen das Ende diefer Schrift redet der Vf, noch von 
dem Nufzen und Schaden des als Heilmittel angewendeten Ei- 
fens und einiger darans bereiteten Produkte, und befchliefst end- 
tich feinen Vortrag mit einer kurzen Nachricht von einigen ei- 
fenhaltigen Mineralwäfßern und vom Gebrauche derfelben in ver- 
fchiedenen Krankheiten, — 


Schöne Künste. Amflerdamb. Allart: Het Graf, in vier Zan- 
gen door Mr, Rhynvis Feith. 1792. 1068. 8. ¡C18 gr) Der Vf, 
itt einer von den wenigen holländifchen Verfemachern, die noch: 
etwas mehr als das find, die felbit auf den Nahmen eines Dich- 
ters einigen gegründeten „Anfp-uch machen können. _Hohen 
Schwung der Phantafie, kühne und neue Bilder darf man bey 
ihm nicht fuchen ; und dech ift er ein gutermoralifcher didaktifcher 
Dichter der manche Aehnlichkeit mit unferm Gellert hat. Sei- 
ne Mufe ift eben fo fromm, fein Ausdruck hat eben die 
Wortfülle, und feine Verfe find eben fo fanft und wohlklingend. 
Der Plan ift an dem hier angezeigten Gedicht der befchreibenden, 
lehrenden und fentimentalen Gattung nicht das Befte ; fein Werth 
liegt in einzelnen fchönen Schilderungen nach der Natur, in mo- 
ralıfchen und politifchen Tiraden und leclamationen. Die Sze- 
ne, anf welche fich der Dichter im -Geill verfetzt, ilt ein Grab 
oder vielmehr ein Kirehhof, wo er fich den Platz wählt, in 
dem einft feine Gebeine ruhen follen, Doch fchwärmt er nicht 
blos in der Zukunft , nicht allein in einer Welt von Ideen und 
Gefühlen umher, er ftreut käufig allgemein interefsante Besrach- 
tungen, auch Züge ftarker und glircklicher Satyre ein. Oftver- 
mifst man jedoch den nöthigen Zufammenhang ; auch ift in man- 
chen Verfen der Ausdruck etwas dunkel und gezwungen. Das 
Sentimentale der enplifchen und deutfchen Dichter, die Hr, F, 


nachahmt: ift ihm von feinen Landsleut ne 

artig vorgerückt worden , und zwar a er en Biel" es 

da es offenbar nicht affectirt, fondern dureh die natärli Ee t, 

tung und den Hang feines Geiftes und Herzens br? oP ich- 

worden i Wir SE doch uufern Lefern, ` die der Sprache 
es Origina i ini d 2 ) r 

len: $. a s kundig find, einige kleine Proben daraus mitthei- 


Maar is't verbeelding of begint de wind te brui 

*t Gaat vaft , ik hoor hem Din loof der ae 
Het vliegend wolkgefpan verdeeld zich aan het zwerk x 
ik zie de bleeke maan door ginfchen kaalea bert, í 

Hve waatrig dryft zy voort, omringd van roode kringen I E 
Ginds doot zy langs den grond ontelbre lichtjes fpringon, 
Die, beurtlings doer `t geboomt vereenigd en verdeeld, 
Naar dat de, windolaag door de kraakende Eiken: [poslt, 

Nu met de fchaduwen der zwarteu bladen hupplen, 5 
Dan in den zilveren daauw van tak en heefler drupplen. 
Een enkle ftar brecht door aan: hemels wocften trans, 

Nu Jchoemrend: door, een wolk, en drn in vollen glans etc, 


Folgende Zeilen find aus der Schil i öne 
len Mädchens genommen : EE 


Haar dengd was kiefch, maar ryk; deed haar 
Schoon in sen wolk- gehuld, Et ri d irns ` res 
De nachtviool gelyk, die aan een fiilen vliet,. 3 

Door *t hooge gras befchaauwd , het wandlend oog ontfchist, 

Maar haar nabyheid door een wolk van zachte geuren 

Zo draa de nachtflar blinkt, wellufig doet befpeuren bw 

Dus was zy, [chaars gezien , nooit om haar dengd geroemd, 

Maar dikwerf voor Gods troon een Engel Gods genoemd See 


Und endlich folgende Betrachtung über die menfchli i 
fale ,, die zugleich die edle und warhhaft ei een 
des Dichters: characterifirt: ($. 59.), SC 


Te groot om mot een fehim of waterblaas te [peelen, 

Te deugdzaam om in 't heil der boozen ooit to deelen, 
Tevry om onder ‘t juk van ‘t breinloos graauw tefflaan 
Lagcht d’eedlen fterveling hier luttel voorfpoeds aan, ? 
Deoze aard heoft troonen ; maar hoe [chaars voor Aptonyxen 3 
Deeze aard heeft kerkers; maan wie doct ze in kerkers geg ? 
Ontrol `t ge/chied vorhaat van: ieder volk op aard’ j 

Dat zyn gedachtenisvoor "tnageflacht bewaart, 
: äu gee Grooten vinden ecdien Barnovelden 
Het zal van Loovefteins en Hoffchavotten melden. F 
re van Klei premi pi Overat geluk; 

loon: voor ‘t fmart, gedwee by ma enk. flaafs by ‘tj 

Te vroden zonder dengd, at ee“ rn Be 
Es haar de Macht tot dag, het angenihol sen Eden: 

Hem fireelde de ry ` „ die nooit in grootheid won, 

Die allos tieven on weer wf misfen kon, 

Dis hier naar wind en Groo deda ar heeft gezworven, 
Die bonzlond hoeft geleefd, ‚en banzlend ir gefarven, enz, 


a 
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ARZNEY/GELAHRTHEIT. 


“ Lonpon, b. Dis: ‚Memoirs of the medical fociet 
of London, inftituted in the year 1773. Vol. IH. 
1792. XXVL u.625 5. gr. g.-m. K. 


De in einer fo dicken Sammlung von einzelnen 
Krankheitsgefchichten wohl nicht alles men. erg, 
oder den erfahrnen Arzt interefren könne, was etwan 
einem jüngern als merkwürdig und Zum erftenmale vor- 
kommt, das wird man leicht erwarten; aber für das 
wenige wird man reichlich durch die nützlichften Auf- 
fätze, grofsen Ideen, und Entdeckungen fchadlos gehal- 
ten, welche man in diefem lehrreichen Werke von den 
eriten Aerzten in England antrifft. Deberhaupt gewährt 
` es gewifs jedem Lefer Vergnügen, eine Krankheitsge- 
fchichte vor einem Engländer zu lefen, wenn er blofs 
Facta fo rein, ohne Künftley, ohne Schmuck und Hy- 
pothefen mit Simplicität erzählt, dafs fie dadurch fo- 
gleich zuverläfsig wird; und diefe Gabe zu erzählen, 
ilt nicht jedem Arte verliehen. Wir dürfen jedoch 
unfre Lefer: nur auf das wichtigfte diefes Werks auf- 
merkfam: machen, und. von minder erheblichen Beob- 


achtungen kaum den Titel angeben: zx) ighion von 
einer angebornen Taubheit. Man fand in der Leiche des 


30jährigen Mannes einen Theil des Gehörnerven merk- 
lich kleiner, und im Labyrinthe, anftatt der gewöhnli- 
chen Cotunnifchen Feuchtigkeit, eine käfigte Materie. 
Der V£: hält diefes für Urfache und jenes für Folge. 2) 
Ware von einen Staar und einer Blindheit.von ıı Jahren, 
Go ohne chirurgifche Hülfe durch eine Entzündung am 
Auge gehoben wurde. Bey einen andern Kranken ver- 
ior fich nach der Operation des Staars auf dem einem 
Auge der auf dem andern auch von felbft. 27 Falconers 
kurze Befchreibung der Influenza v. J. 1788 zu Bath, 
die nichts an Eleganz würde verloren haben, wenn fie 
nicht in Latein gefchrieben wäre. 4) Fothergill von 
dem epidemifchen Catarrh zu Northampton 1775» und 
Vergleichung mit der Influenza zu London 1782. Al- 
les beweife, dafs dies Uebel unbedeutend war, und 
wenn man die Allgemeinheit, das langfame Fortfchlei- 
chen durch fo grofse Länder ausnimmt, des Aufhebene 
kaum werth war, das man davon, auch in Deutfchland, 
machte, _Sonderbar aber ift es, dafs F. diefelbe Krank- 
heit unter den Pferden, und noch gefährlicher unter 
Hunden bemerkte, kurz vorher, ehe fie die Menfchen 
befiel. In der Atmosphäre habe die Urfache nicht gele- 
gen, und man habe zü der Zeit keine gefchwinde Ver- 
änderung darinn, keine Näffe, oder befondre Kälte 
etc. entdecken können, vielleicht fchleiche fich ein 
von Kälte und Hitze unabhängiges Gift in den Kör- 
A.L. 7. 1793. Vierter Band, 


per, und modificire fich nach dem verfchiednen Zu- 
ftande des Körpers. 5) Lettfom von einem Kopfweh, 
wovon in der Leiche die Urfache in kleinen knochigten 
Splittern entdeckt wurde, die fich im Gehirne felbit be- 
fanden, ohne mit der Hirnfchale zufammen zu hängen. 
Das beygefügte Verzeichnils von Schriftftellern, die et- 
was ähnliches aufgezeichnet haben, hätte noch durch 
mehrere neuere vergröfsert werden können. 6) Biffet 
von einem ungewöhnlich reizbaren kleinen Gewächfe 6 Zait 
über dem äufsern Knöchel des linken Fufses, dafs jedes- 
mal. während der Schwangerfchaft abwechlelnd fehr 
fchmerzhaft wurde, 7) Bureau von einem heftigen 
Schmerz in der Ruthe, _befonders um die Eichelkrone, 
der fich nach der -Harnröhre herauf auch nach den Ho- 
den hin erftreckte, keinem Speichelfluffe, krampfftil- 
lenden, und unzähligen andern Mitteln wich, von Hux- 
ter für unheilbar erkläret wurde, und wo der Vf, gegen 
den Kranken äufßserte, datz (bm vielleicht ein Tripper 
helfen könne, weiches auch nachher gefchahe, 8) 
Parry von der Wirkung der Comprefjion dev Arterien in 
verfchiedenen Krankheiten, befonders des Kopfes. Ein 
äufserft intereffanter Auffatz! Bey einer Nerveakrank- 
heit hob nicht nur der Druck der Carotis fogleich das 
Irrereden, fondern auch verfehiedne conyuläyifche und 
krampfigte Zufälle, felbt das Schluchfen, den Trismus 
etc. Nach diefer glücklichen Entdeckung fand P. bey 
andern Kranken, dafs dies Mittel die Migräne beynahe 
oder gänzlich hebt, wenn nemlich auf der Seite die Ca- 
rotis zufammengedrückt wird. Auch däs nervigte Kopf- 
weh, felbft da, wo es fichtbar aus dem ÜUnterleibe ent- 


Stand, den Schwindel, das Kopfweh bey einem Entzün- 


dungsfieber hob er fogleich dadurch, fo wie die Anwand- 
lung von Irrereden, auch den Anfall der Epilepfie, wena 
man ihn frühe genug kommen fah. Zuweilen errege 
diefer Druck der Carotis jedoch (fehr begreiflich) Herz- 
klopfen, auch wohl Schmerzen nach dem Arme herun- 
ter, Wenn man zugleich die Droffelblutader mit drü- 
cket, fo entftehen (eben fo begreiflich) die entgegen- 
gefetzten Wirkungen. Auch an andern Theiler des 
Körpers hindert der Druck der Arterie, z. E. unter dem 
Knie, einen Schmerz. Ueberhaupt verfpricht diefe fo 
fimple Entdeckung der medicinifchen und chirurgifchen 
Praxis Nutzen, wenn aber der Vf. fchon anfängt, ein 
ganzes Syftem darauf zu bauen, fo ift das noch zu frühe, 
9) Fowler von einem 4 tägigen Fieber, dagegen 5 Monate 
lang vieles vergebens angewandt war, und däs zuletzt 
durch Elektricität vertrieben wurde. 10) Farquharfon 
von einem glücklich geheilten Bruftgefchwär. Durch chi- 
surgifche Behandlung, wie ein Empyem. 11) Ludiew 
von einer verdorbenen Leber. Das in derfelben befindli- 
che Eiter hatte fich durch das Zwergfell einen Wey 
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in die rechte Lunge gebahnt, und wurde fo ausgehu- 
fit. Wir Können bey diefer Gelegenheit die fchreck- 
liche, in Empirie ausartende, Freygebigkeit der Eng- 
länder mit Opium nicht genug rügen; man kennt faft 
keine Krankheit mehr, wo fie.es nicht geben, nicht 
nur bey jedem dringenden fchwer zw erklärendenSymp- 
tom, Sondern auch im -ftärkften Fieber, -fozar mit den 
hitz'giten Mitreln oft vermifcht ; hier bekam der Kran- 
ke. bey fichtbarer Erzeugung des Eiters, wie er fehr 
fchwach wurde, fogar Brantwein zugleich; man be 
grügt fich damit, wenn der Kranke beruhigt wird, 
und ift-unbekümnert um die Folgen, die, wenn der 
Feind blofs eingefchläfert worden, oft erit lange Zeit 
rachher, wie im gegenwärtigen Falle, enttehen, oder 
die, welches die wenigften befürchten, dem Kopfe vor- 
züglich gefährlich werden; ohue Zweifel liegt auch in 
diefem Misbrauche ‚des Opiums, öfterer der Grund der 
in England fo.häufigen Schwermuth, des Wahnfinns, 
ale In der dicken Luft, dem Biere etc. 12) Carrie über 
den Tetanus und convulfivifche Krankheiten. Ein Soldat, 
der Opium und Queckfilber vergebens genommen hat- 
te, wurde, während des Speichelflufes, und während 
allgemeiner Convulfionen plötzlich ins kalte Bad ge- 
Pracht, (welche Dreiftigkeit!) und genas; der Spei- 
‚cheifiufs hörte bald nachher auf, ohne fchlimme Folgen. 
Ein anderer, der den Rinnbackenkrampf bey einer Wun- 
~ de hatte, mufste in 42 Tagen ıro Bouteillen Portwein 
verzehren , vwovon er nie betrunken wurde. Auch bey 
Zuckungen der Kinder hat der Vf. das kalte Bad zuwei- 
len mit Nutzen gebraucht, und zwar während des An- 
falls, doch: nur. vom gten.bis ins I2te fahr des Alters. 
ImiVeitstanze hat es ihm nie geholfen, wohl aber in 
sbyiteriichen Zuckungen, ‚Doch alles diefes find nur de: 
tachirte.Gedanken,. worauf fich keine Theorie gründen 
läfst. ..13) Turnbull -Ein höchft 'merkwürdiger Fall, 
und vielleicht der einzige in feiner Art, der den Phy- 
- imlogen. und Geburtshelfer befonders interefliren mufs, 
von einer Schwangerfchaft von 15 Monaten, wo man den 
uterus, wie aufser der Schwangerfchaft , natürlich , aber 
ein völlig ausgewach!„nes Kind in der Bauchhöle, zwi- 
{chen den Gedärmen, versteckt fand, und der fehr düm- 
ne Mutterkuchen auf vielen benachbarten Theilen befe- 
Biet lag: Alles Zebr umfändlich anatomifch befchrie- 
ben, mit einer vortreflichen Zeichnung verfehen, nebit 
. der dahin gehörigen Literatur und praktifchen Reflexio- 
nen. 14) Kite vom Ertrinken. Eine an 100 Seiten 
ftarke Abhandlung, die wir aber, ohne die Experimen- 
te anzugeben ,.hier nicht ausziehen können. Der Vf., 
den man aus feiner Schrift über eben diefe Materie fchen 
kennt, unterfucht eigentlich, ob der Umlauf des Biutes 
dorch die Lunge chemitch oder mechanifch gehemmt 
werde , und erfteres wird hter geleugnet. ` Die Unterfu- 
chung ift ziemlich polemifch gerarhen, und wider Good- 
wyn gerichtet, Zuletzt wird aus«allem gefolgert, dafs 
Ertrunkene apoplektifch., oder an einem Druck des Ge- 
hirns, fterben, und man wird daraus fchon auf die zu 
teiftende-Hülfe — Oeffnung der Droffelblutader — fchlie- 
fsen. Non der Elektricität will dem Vf. jetzt der Nutzen 
nicht recht mehr einleuchten, und der Reiz in den Ge: 
‚därmen folle nicht zu frühe gemacht werden; er fey je- 
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doch jetzt noch mehr überzeugt, dafs Elektricität das 
einzige Mittel fey, wodurch man den wahren Tod vom 
Scheintode unterfcheiden könne, Es ift traurig, noch 
immer hier in der Theorie fo wenig Uebereinfimmung, 


‚und daher auch den hülfleiftenden Arzt fo oft in Verle- 


genheit zu fehen, ‚.14) Einige Fälle, wo der fchwarze 
Staay durch Elektricj:ät geheilt worden, von Ware; 
auch derch Niespulver aus Turpethum. 15) Lett- 
fon von fchmerzhaften herpetifchen Uebeln; nemlich dem 
Jucken am Gefäfse und der Mutterfcheide. 16) SJohn- 
fione Bemerrimgen über die Braune und das Scharlachfie- 
be im S}. 1778. Das von Withering befchriebene Schar- 
lachfieber fey von der Fothergillifchen und Huxhemifchen _ 
Bräune nicht wefentlich unterfchieden, wie einige ir- 
rig glauben, und es daher mehr wie ein entzündliches, 
nicht fäulichtes, Uebel behandeln. Der Ausfchlag und 
böfe Hals waren oft allein, aber immer diefelbe Krank- 
heit. (Gut! wenn aber diefe Kranken wie bey Po- 
cken, im Anfange an die Luft gebracht werden follen, 
fo hat ët. nicht Scharf genug beobachtet, "und \überfe- 
hen, dafs eben diele Behandlung die nachher befchrie- 
benen Folgen, die Gefchwaulit veranlaffen, wie uns in 
Deutfchland hievon die ungleich häufigern Epidemien 
fehon lange überzeugt haben. 17) Fal:ower von Lepra 
Graecorum, Eine Erfcheinung, die man zu Bath we. 
nigftens unter diefem Namen oft antrifft, aber der VE 
dringt nicht tief genug ein, um den Nofologen zu "be- 
friedizen, der hier eine ungleich vollfändigere Befchrei- 
bung fuchen wird, zumal wenn er Fienslers Werk ge- 
lefen hat. 18) Letifom von einer glücklich geheilten Epi- 
'lepfhie. Die beiden heilbaren Arten diefer grofsen Krank- 
‚heit feyen die, wo entweder Vollblütigkeit, oder Schwa- 
che die Urfache iite 19) Mentell von einem verfehlsfferen 
Mejldarme. 20) Aikin ein Fall ton Petechien ohne Fiöber. 

"Dem Rec. nichts felines mehr ; dafs er es aber dem Vi 

ift, ehet man daraus, dafs er das Bluren aus’ dem Mun- 

de beynahe, für kritifch halten will; es find ihm auch 

die deut/chen Schriftiteller hierüber unbekannt, fo wie 

überhaupt der Engländer mit auswärtiger Literatur fel- 
ten vertraut ift, 21) Luxmann, von einem Anevrysma. 


Sai SJamefon 2 Fälle von Wafferkopf. 23) Heishtom Ex- 
perimente an dew gten Paare der Nerven, um die Wirkung 


derielben auf dieStimme heratszubringen. 24) Mayris 
von einer Wunde, die in die Bruflküle drang, Ee glaubt 
nicht, dafs die Lunge bey einem lebendigen Thiere zn- 
fammenfalle, wenn die Pleura verwundet it, wie bey 
Todten, und wie Haller und andre Phyfiologen anneh- 
men. 25) Shadwell einige Falle von Wafferfchen. Die 
Idee, nach einen tollen Humlsbilfe die Walerfcheu zu 
verhüten, habe etwas abgefchmacktes; ‘denn unter 10 
von eben demfelben Muude #ebilfenen ,‘ werde wahr- 
fcheinlich nur einer damit befallen, (11) una mwan Kön- 
ne daraus nun auf die Zuverläfsigkeit jener Präferva- 
tion fchliefsen. -Der Hund kündige feine Tollkeit nicht 
immer lange vorher an; hier habe er kurz vorher noch 
gut gefrellen. Dr. Sims hatte im sten Bände eben tie- 
fer Memoirs nach emem alten griechifchen Mfer. zuQel, 
innerlich und äußerlich bey der Wafferfcheu gebraucht, 
Vertrauen bezeugt, (Celfas fpricht ja auch fchon da- 
yon) und wir Konnen es als eme he wichtige Ent- 
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deckung hier anzeigen, dafs’ der Verfuch damit den 
glücklichften Erfolg gehabt, daher wir auch den äu- 
fserft merkwürdigen Fall, der Epoche machen muß, 
hier ausführlicher ausziehen müflen. Der Kranke war 
nicht blofs van einem tollen Hunde gebiifen, fondern 
wirklich fchon rafend , bils feine Mutter, hatte Waffer- 
cheù und Convulfionen. Man brachte ihm, freylich 
anfänglich mit grofser Mühe, 3— 4’Unzen Oel fo bey, 
dafs er nichts davon fahe, in einem verfchloffenen Thee: 
topfe, er würde zugleich von Kopfe bis zu Fufse. mit 
mit Oel.gerieben, und dies von Zeit zu Zeit. wiederholt; 
dabey wurden auch Kiyitiere von Iammelfeifchbrühe 
beygebracht. Innerhalb g Tagen verloren fich allmäh- 
lich alle Zufälles 10 Tage-wurde der Gebrauch des Oels 
aber nachher noch forigefetzt« Der Kranke war fich 
von allen dem nachher nichts bewufsr, was in der 
Krankheit-mit ihm vorgegangen war. Die leichte Ent- 
zündung an der Wunde verfchwand eben fo-allmählich. 
Da nun aufser dem Oel nichts von andern Mitteln ange- 
wandt worden, felbit ber der Wunde nicht, wie es 
fcheint;-fo ift diefer Verfuch fo rein und zurerläfsig als 
möglich, und es bleibt blofs die Kleine Frage zu beant- 
worten, ob es gewöhnliches Baumöl gewefen, wie 
wohl zu vermuthen; ferner wie viel der Kranke davon 
verzehret habe; und ob es äußerlich warm‘ oder kalt 
eingerieben worden? 25) Sims von der Paracentefis. 
Ein fehlechteres Inftrument, als der Troicar, könne 
kaum dazu ersacht -werden ; er habe felbft im gefckick- 
‚ten Händen ihn in die Subftanz der Milz und andrer 
ingeweide dringen fehen; eineLanzette fey vorzuzie- 
hen. Die nachher gewöhnlich eingebrachte Cannle fey 
nicht: weniger gefährlich, fo wie die Stelle, wo diefe 
Operation gemeihiglich gemacht wird, und wo der ge- 
Schicktelte Zergliederer nicht immer vorherlagen: kön: 
ne, ob er diearteria epigufirica.micht treffen’ werde, die 
ohnebin bey einem fo. feher: ausgedekntew Bauche eine 
audre Richtung nehmen müfle, als bey einem gefunden 
Menfchen. Er habe felbit auf deis An einen Verwand. 
ten an. der Verblutung venloren. ` In den mehrften Fäl- 
len habe er nach: der Operation ein Fieber entftehen fe- 
hen, das wahrfcheinlich eine Entzündung des Peritonei 
zur Urfache hatte, Ueberhäupt fey bey der ganzen 
Operation wehl kein grofser ‚Gewinn , und man erzäh- 
le blofs den glücklichen Erfolg davon; den ungleich 
öfterer unglücklichen ‚vergefle. man.“ Er habe daher 
fchon vor 20 Jahren den Stich mit der Lanzette im Na- 
bel fo tief gemacht, be dag Wafer herauskommt, and 
auf diefe Art von 7 Kranken 4 gerettet. Es entitehe 
dabey keine Verbiutung, weniger Schmerz etc. ale bor 
der gewöhnlichen: Art, und das Wafer tliefs« auch 
langam, nicht zu plötzlich ab, fo dafs kein-Druck nö 
thig, ‚oder aus der zu gefchwinden Ausleerung Ohn- 
macht zu befürchten fey, 26) Wilkinfon von einer 
fchweren Geburt. ` 27) Lettfom vom Kropf: Der gebrann- 
te Schwamm leifte felten Hilfe ‚nach dem zoften Jahre 
des Kranken, und bey jüngern Subjecten fey er auch 
‚oft eben fo wmützj mit eben fo geringen Erfolge, habe 
er oft Queekfiiber damit verbunden; er liefs daber ein 
Pllafter aus 4 Theilen Seifenpflaßer (Soap-«erat,) und 
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einem Theile Camphor auf weiches Leder ftreiches, 
dies auf die Gefchwulft legen, zugleich zmal des Tages 
das Seifenliniment einreiben, das mit der doppelten 
Menge Camphor verfertigt war. In Zeit von einer Wo- 
che war das Uebel gänzlich verfchwunden, und ift in 
einigen Monaten nicht wieder erfchienen. 28) Lettfom 
von einem Nabelbruche ben einer fchwangern Frau, die 
drohenden Zufälle wurden durch Eis gehoben. 


Der Anhang enthält viele kurze einzelne Krank- 
heitsgefchichten, davon wir aber nicht einmat blofs den 
trocknen Titel von allp herfetzen wollen. Wasbell von 
i Der Kranke verzehrte in- 
und fefte Seen 

n wurden, der Kran- 
RR hm die Nah- 


nerhalb ‚6 Tagen 379 
die bald nachher wieder 


elafti- 
{chem Harze,) fich in der Urinblafe auflöfe, und all- 


ordentlichen Vergröfserung der Ohren- und Kinnbacken- 
Drüfe. _ Sie wuchs in ır Jahren fo, dafs die ganze 8e- 


chen fo weit gebracht, dafs fie wieder ausgeben konn- 
te, Nach gtägigen Gebrauche des Gels ging der Uria 
in grofser Menge ab, Perkins vom Nutzen des weisen 
Vitriols in der Bruftbväune. Say von krampfigten und 
«onvulfivifchen Zufällen, wovon man endlich die Urfa- 
che in einem Bruche entdeckte, und fie auch durch 
Werner von einer Waf- 
ferfucht. Nach einem ztägigen Fieber, die durch Wein- 
fteinrahm , alle Tage zu einer halben Unze gegeben, Ee: 
heilt wurde. Perfect von einer Perlen, de ert im 
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Bereıns P Wever: Anweifung zum, Seifenfieden, .. 


e Einpöückeln, Räuchern der: 


'Bierbvauen, Stärkemachen, Holze chen 
und Bleichen. Für Fraishzimmer die ihrer Wirth- 


fchaft Gelb vorftehen ee G. S. nebft ei: 


“Eichtziehen, Efjigbrauen,, Eimmigchen von Früchten, 
DS , Färben 


nen in Kupfer. gefoacheneg arofen. 17895 
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Ein Untergicht ffir Fräuenzimmer,, die mit der Kunft- 


fprache' der Profetliöniften nicht bekannt find / mufs da- Telan Werkicheni Desktehkes 


‚on'ganz frey und fo faßs)ich, leicht und allgemein yer- 
Rundlich Aere ‚ ‚dafs den Anweilüngen, Vor- 
theilen und anzuwendenden Küunltgriffen gar kein an- 
derer. Sinn als den fie'födern, beygelegt werden ‚kann, 
Man muls. bey Maafs ‚’Gewicht und Gefäfsen die ailge- 
mein bekannfen Benennungen ünd Ausdrücke brauchen, 
damit keine. Ungewifsheit_und Zweifel bey Verfertigung 


delen, was man gach der gegebenen. Vorfchrift nach- 


ill, entftehen. "Es mufs auch der Nutzen def- 
Er Anweifung gegeben wird nicht nur einleuch- 
tend, fondern auch fo befchaffen feyn, dafs man ihn 
leicht erreichen kann, damit nicht durch zu viel aufzu- 
wendende Koften der Vortheil wegfällt. Diefes alles 
vereiniget gegenwärtige kleine Schrift, und we hin und 
wieder, als z. B. beym Bleichen, Brodbacken u. f. w. 
von der gewöhnlichen Behandlung etwas abgegangen 
if, wird der Grund davon hinlänglich angegeben. Der 
Holzfi parofen ‚verdient ebenfalls Aufmerkfamkeit; er ift 
mit einem Rolt veifehen, und man giebt der Flamme 
einen längern Weg, damit nicht die wirkfamite Spitze 


derfelben zur Feuereffe hinausgeht, wie bey ünferer ` 


gewöhnlichen fehlerhaften Einrichtung der Stubenöfen, 


E: opstoe, bh, Facabiier z Dasmbourney's Verfuche und Er- 

5 ber dig. ächten und dauerhaften ‚Farben 
Yür Halle gd wollene Zeuge. “Ein nützliches Buch 
für Fabvieanten. 1793, 308 S. gr. 8- ei. 


Figent!ich eine ziemlich gut gerathene: ‚Ueberfe- 
ee ER Recueit der Procédés et ex- 
periences etc.; ob diefes gleich auf den Titel nicht 

- angemerkt.worden ift.. Allerdings ift es eine feh? nütz- 
rb Befchäftizung , die Producte eines Landes in fofern 
zu‘. prüfen,..als fie gefchickt find als Färbematerialien 
sebraucht‘zu.werden, um vorzüglich folche ‚aufzufin- 
des , welche denen: Färbewaaren.an die Seite \gefetzt 
werden Können, -die wir für fohweres Geld dem Ans- 


A DoZ NOVENBER:ITSE 


jfchés, Brodbackei $ 


g 


an und Siffert würdige Vorgänger 
gehabt, fcheint fie aber nicht gekaunt zu haben. Er. 
fprieht- zuer von: den: nöthigen‘ Werkftätten und In- 


„tupienten; werweilt fich aber date nicht lange, und 


geht gleich. zu den -Beizmittein: übers deren er {ich bey 


edie Diefe find: eing Wifsmuth- 
auflöfung,“verfchiedene Arten Zinnauflöfuüg, (biofs ia 
‚Anfehung der Zufammenfetzung des Königswaflers 
verfgbiedenen), Kupferauflöfung in der Salpeterfäure, 
Eifenauflöfung ‘in der! Salzfäure,; Alaun und- Wein- 
fteinauflöfung , * Braunfteinauflöfung in: Salpeterfäure 
durch einen Zufatz von Zucker, Zinmauflöfuns in Vi- 
triolöl ; Bleyglauzauflöfung. Die Befhreibung diefer 


‚ Beizmittel zeigen fehr auffallend; dafs fich der VE durch 
"chemifche Unterfuchung nicht genug vorbereitet hatte; 


fonft hätte bey verfchiedenen diefer Mittel, wo die Men. 
ge des anzuwendenden Waflers fo genau beftimmt ift, 
allerdings auch die Stärke des Auflöfungsmittels genauer 
angegeben werden follen. Ueber 400 Pflanzen und 
Pflanzentheile als Bäume, Sträucher, Kräuter, Blumen, 
Rinden, Wurzeln u. f. w. find der Gegenftand diefe Far- 
benverfuche ` Bey jeder Pflanze ift der Bewöhnliche 
und der Linn@ifche Name beygefügt, und dabey vor- 
züglich auf ihre leichte Erzielung , um fie im nöthigen 
Fall in hinlänglicher Menge haben zu können, Rück- 
ficht genommen worden. Aus allen diefer wurden Fär- 
bebrühen bereitet und darin die Wolle beitandelt, nach- 
dem fie vorher aus der einen oder andern Beize vorbe- 
reitet worden. Der Vf. erhielt hierdurch über 900 Fär- 
ben-Nummern, welche fowehl den Efig als zuch der 
Seife widerftanden. ` Aus den frifchen Waidblättern er- 
hielt er durch die Gährung und Zufatz von ätzenden 
Laugenfalze Indig; nur ufste das Laugenfalz nicht zu 
früh hinzugefetzt werden. Er macht fehr auf diefe Be- 
handlung aufinerkfam und giebt eine Berechnung, wo- 
durch er zu beweifen fucht, dafs dabey auf 50 proCemt 
gewonnen werden. Der Vf. fcheint ebenfalls das Gren- 
fche Verfahren , auf diefe Art Indig zu bereiten ‚nicht 
zu kennen; denn diefer bedient fich anftatt des Lauren- 
falzes: des Kalkwaffers, weil er immer fand, dafs das’ 
Laugenfalz einen Theil des entkandenen indigs wieder- 
um auflöfe. 


`x 


239 


ALLGEMEINE LITERATUR 


Numero 


259 


- ZEITUNG 


314 d 


Dienstags, den ı2. November. 1798. 


RECHTSGELAHRTHEIT. 


Benn u. STETTIN, b. Nicolai: Annalen der Gefetz- 
gebung und Rechtsgelehrfamkeit in den Preufüfchen 
Staaten, herausgegeben von D. C. F. Klein — X Band. 
1793. 3648. u. 105. Tit. u. Inhalt. gr. 8. 


Alger Rechtsfälle: ı) Eine Frau firbt an 
einem tief in die Lunge gehenden Stiche unter 
der linken Achfel dicht am Rücken und Winkel der drit- 
ten Ribbe. Nur zween Fälle find möglich; entweder 
hat fie der Mann, oder fie fich felbit umgebracht. Er 
leugnet, und kein gültigerZeugeift wider ihnda. Die 
entfernten Umftände find theils für, theils wider ihn. 
Er ward daher von der Inftanz abfolvirt. Re, würde 
nach den Acten auch fo gefprochen haben, obgleich ein 
Hauptumftand alle Möglichkeit des Sebftmordes aus- 
fchliefst. Nach der Lage der Wunde nämlich erkann- 
ten die Aerzte, dafs ein Selbftmord nicht anders denk- 
bar fey, als dafs der Direction der Wunde nach mit der 
linken Hand das Meffer angefetzt, und dann irgendwo 
angeltemmt worden fey. Nun gefchah der Mord im 
Bette... Wollte die Frau am Bette das Meier anftemmen, 
fo mufßste fie aufdiefer Seite liegen, und mit dem Kör- 
per darauf drucken. Alsdann hätte aber wegen der Ete- 
Ricität des Bettes die Wunde nicht fo tief gehen kön- 
nen, und wie kann man auf einer Seite mit dichtan den 
Rücken gekrümmten Arm der nämlichen Seite liegen, 
‚ein Meffer anfetzen, und in diefer Lege mit dem Leibe 
auf das Mefler drücken? — Auf diefen Umftand mufs 
der Inquirent gar nicht gedacht haben. Dafs das Mef- 
fer hinter dem Ofen $efunden worden, und esnach dem 
Befund der Aerzte die Ermordete nicht mehr felbft habe 
herausziehen können, beantwortete der Inquifit, ` der 
lange nichts. von dem Meffer wiffen wollte, es könne 
feyn, dafs er es herausgezogen, aber fich eben wegen 
des gehabten Schreckens nicht mehr habe erinnern kön- 
nen. Was würde er aber wohl auf jenen Umftand zu 
antworten vermocht haben? Kec. hatte einen äbnlichen 
Fall. Ein Kind farb, bey dem die Wehemutter einen 
Stich in der Fontanelle wahrnahm. Niemand war be 

dem Kinde gewefen, als ein fechsjähriges Mädchen und 
der Vater. Jenes wufste gar nichts zu fagen, und war 
die-Unfchuld felbft, Dieter wollte Anfangs gar nichts 
davon wiffen, endlich behaupten: das Mädchen habe 
mit dem Nadelküffen gefpielt, und müfste es geftochen 
haben. Ueberzeugt, dafs auf diefes Kindes Ausfagen gar 
nichts zu bauen gewefen wäre, vernahm folches der 
Inquirent gar nicht, föndern überwies den Mann, (wel- 
chen damals der ganze Ort noch für unfchuldig hielt,) 
einer Unwahrheit, einer Unmöglichkeit nach der andern, 

A.L. Z. 1793. Vierter Band. 


fo dafs er endlich plötzlich auf die Knie fiel und be- 
kannte. Auf folche Art kann ein Inquirent dem Rich- 
ter leichte Arbeit machen. Wenn aber er feine Unter- 
fuchung ungefchickt führt, fo mufs der Richter oft ab- 
folviren, wo der gefunde Verftand verdammt. Wilt 
man hinterdrein dem Inquirenten Auleitung gehen, was 
erncch fragen Tolle; fo ift dieSache gemeiniglichfchon 
verdorben. Ein folcher Inguirent bat einmal die Ge- 
fchicklichkeit nicht, der oft äufserft feinen Spur der 
Wahrheit nachzugehen; er frägt bald zu viel aufein- 
mal, bald zu wenig; er weils felbft nicht die Möglich- 
keiten und Wahrfcheinlichkeiten zufinden und fchnell 
zu ordnen; er verftehtdieKunft nicht, dem Verbrecher 
den Gefichtspunkt, wie der Fall nach allen erwiefenen 
und unbekannten Umftänden nothwendig jedem Unbe- 
fangenen erfcheinen müffe, darzuftellen. "Und okne al- 
les diefes bleibt mancher Unfchuldiger im Verdachte, 
und mancher Schuldiger ohne Strafe, Rec, konnte die- 
fe Gedanken nicht zurückhalten, weil fchon manchmal 
in diefen Annalen Fälle vorkamen, worinsen wegen 
nicht gründlich geführter Inquifition oft gerade. der 
fchlimmfte Verbrecher der Jufitz bald ganz, bald zum 
Theil, entfchlüpfte. — Hr. K. bringt bey diefera Falle 
den Gedanken an, dafs das gemeine Weien in Criminal- 


fällen auch feine Vertreter haben follte, welche, wenn 


der Richter zu gelind fpräche, davon appellirten etc. 
Der Gedanke ift nicht ohne Grund. Die Äbficht der Gii 
minalgefetze geht bey zu fichtbarer Gelindigkeit manch- 
mal verloren, Verbrechen werden wenigitens mittelba- 


rer Weife befördert. Doch glaubt Rec., dafs ein or. 


dentlicher Amtsfifcal, deshalb angeordnet, nicht gerade 
nöthig, hingegen fchon genug feya dürfte, vorerf 
den Intereflenten oder Erben Z, befchädigten Theils, 
und, wenn da keiner aufträte, jedem Bürger zu erlau- 
ben, wegen Gelindigkeit aufein höheres Gericht fich zu 
berufen. Auf diefem leichten Wege würde dech das 
Räfonniren ziemlich aufhören, und Verhrecher eher das — 
ganze Publicum fürchten müffen. 2) Ein Diebftahl mit 
auf der Flucht begangener Verwundung. Auch diefer 
Verbrecher konnte nicht über Strenge klagen, noch we- 
niger. konnte folches 3) ein Mörder feines Brodherrn. 
Der ränkevolle Böfewicht hatte, durch Vorhaltung eines 
Crucifixes bewegt, den Mord mit allen Umfländen ein- 
geftanden; zweymal in dem nämlichen Verhöre, und 
in der Folge noch einmal bekannt, nach der Hand aber 
die That auf einen andern Abwefenden gefchoben, und 


diefen Widerruf weder gerechtfertiget, noch in feiner 


neuen Erzählung einerley Umftände vorgebracht. Del 
fen ungeachtet wurde diefer Widerruf folcher Aufinerk- 
famkeit gewürdiget,’ dafs der Mörder nur wegen be- 
gangener Theilnehmung am Tedfchlage eur lebenswie- 
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riger Feftungsftrafe verurtheilf ward. Das preufsifche 
Eandrecht ferzt zwar dos Geftländnifs, wenn es wider- 
rufen wird, blofs als eine redliche Anzeige. Aber es 
fagt nur, Wenn eines jähling bekenne, hingegen 
gleich und alsbald wieder leugne. War diefer Fall 
bier? Und nimmermehr hätte Her, darauf einen Grand 
des Widerrufs gebaut, dafs. die neue Erzählung keine 
Unmöglichkeit enthalte. Solche Grundfütze dürften 
nur unter. fchlechten Leuten bekannt werden! Vor- 
treflich find dagegen dieRegein, welche Hr. K. über die 
Gültigkeit oder Ungültigkeif des Widerrufs giebt. 4)Ein 
Schuhmacher von den ärgerlichen Lannen feines Weibs 
und feiner Schwiegermutter lange gemifshandelt, läfst fich 
endlich den Unmuth fo übernehmen, dafs er feine Schwie- 
germutter mit feinem Hammer erfchlägt. Das Gutach- 
ten über diefen Fall ift eines der beften. 5) Ein Tuch- 
"macher züchtiget fein Eheweib wegen ihrer Betrunken- 
‚beit zu todt. 6) Ein Schneider fchwängert eine ledige 
Weibsperfon, führt folche unter dem Vorwande, fie an 
einen fichern Ort zur Niederkunft zu bringen, über 
Feld, und wirft fie unterwegs in einen Graben, wo er 
ihr ein paar Streiche auf den Kopf giebt, und fie dar- 
“auf mit Heu zudeckt. 7) Ein komifcher Injurienbandel 
mit einem Verrückten, der fich einbildet, mit Geiftern 
Sprechen, fich unfichtbar machen, und böfe Geifter aus- 
treiben zu können. Befonders glaubte er, dafs eine Art 
Pvgmäen in die Menfchen führe, die er dann auszutrei- 
ben meynte, wenn er den Hut, um unfichtbar zu feyn, 
auffetzte, und den Befeffenen mit einem Ochfenziemer 
‚oder Stocke berührte, oder auch wohl Kreutzweis ein- 
mal fehlug. Das machte manchen Spafs. Ein gewiffer 
'Fi, der jenem als ein lebendiger Pygmäe vorgebildet 
"wurde, nahm aber die Sache fürErnft, und führte mit 
dem armen Tropf durch zwey Inftanzen einen Injurien- 
"handel. 8) Ein 16jähriges Mädchen wird auf dem Fel- 
de von einem Beraufchten ergriffen; alles Flehens und 
"Widerftrebens ungeachtet will er fie nothzüchtigen; da 
hre Gefchlechtstheile zu eng find, macht er zwey Ein- 
Ichnitte,  verfuchts mit der Hand, . will ooch ein paar- 
mal die Nothzucht vollziehen, fie firäubt fich immer, 
“und flehet. Endlich kommt den Unmenfchen, da erfie 
im Blute fiehet, einiges Erbarmen an: er läfst von ihr 
ab, nimmt nun noch ihr Geld, das fie ihm fo oft vor 
her angebeten hatte, und gehet feines Wegs. ` Umfonft 
find alle Heilmittel: unter grofsen Schmerzen ftirbt fie 
am dritten Tage. — Für einen folchen Kerl war feines 
Raufches ungeachtet, der nicht fein erfier way, eine le- 


"beuswierige Feftungsftrafe doch zu gelind. 9) Beyfpiel 


Jüdifcher.. Bigotterie und Intoleranz. ro) Ein Bettler 
tödtet fein kränkliches Kind aus Melancholie. 


Nun folgen Entfcheidungen der Gefetzeommöflion, 
dann Entfcheidungen der Jurisdictionscommiffion . und 
hierauf Auffätze und Nachrichten.” 1) Verhandlungen 
über die mangelhafte Befchaffenheit der bey den jüdi- 
fchen Eidesteiftangen gebrauchten Tallas. 2) Gutach- 
ten des Ober Land Rabbiners Hirfchel T.öbel über die 
Frage: ob es den Juden nach ihrem Glauben erlaubt 
fey die Chriften zu vervortheilen? Wird gründlich 
widerfprochen. 3) Verhandlungen über den Koßenvor- 
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fchufs der Gemeindsaustheilungen. 4) Recenfion der 
Kritik des allgemeinen Gefetzbuchs für die preufsifchen 
Staaten, von D. Ehshard. I Th. IB. Ho: K. Bemer- 
kungen über den Zweck und die Gränzen der Gefetzge- 
bung find fehr treffend. 5) Recenfion der Schrift des 
Ha. von Münchhaufen vom Lehnherrn und Dienftnann. 
Wird auch im Ganzen gelobt; hingegen deffen Erinne- 
rung, dafs man nicht im preufsifchen Gefetztbuche auf 
ein Surrogat für die Frohndienite beforgt gewefen fey, 
gut beantwortet. 

' Diefen Band befchliefst noch ein Rechtsfall, der 
feiner Entfcheidung wegen vorzüglich merkwürdig ift. 
Ein fechsjähriger Knabe wird in einem Damm todt ge- 
funden. Man befchreibt öffentlich feine Kleider. Ein 
Weib von einem dritten Orte erfcheint, erkennt die 
Kleider nicht nur, fondern giebt auch noch nähere 
Kennzeichen an, woraus es gewifs wird, dafs jener der 
‘nämliche Knabe war, den fie ein paar Jahre in der Koft 
und den feine Mutter Anfangs des Monats, -worinnen er 
todt gefunden ward, bey ihr abgeholt hatte, um ihn 
zu einem Bruder angeblich zu bringen. Diefe, eine lie- 
derliche Dirne (denn fie ward zur Zeit ihrer Verhaftneh- 
mung wieder, und währender Gefangenfchaft hoch ein- 
mal unehlich fchwanger) bekannte, dafs fie, il ihr 
die monatlichen 18 gr. Koftgeld zu fchwer gefallenfeyn, 
den Knaben in der Mordabficht abgeholt; fie bekannte 
ferner mit allen Umftänden , wie fie ihn unterwegs in 
den Damm geworfen, umihn zu erlüufen, und wie fie 
eine Stunde darnach wieder auf den Damm gegangen, 
und wahrgenommen, dafs er fchon oben gefchwon- 
men, und todt gewefen fey. Ein Apotheker, ein Wund- 
arzt, und ein Senator hatten nach der Hand den Kna- 
ben befichtiger, äufserlich nicht die geringe Var, 
letzung wahrgenommen ; aber, alle mufculöfen Theile 
mit Blut unterlaufen gefunden. Wer wird nach diefen 
Umftänden einen Augenblick anfteben, wer wird nicht, 
wenn er fich auch Tage lang befinnt, die Mutter für, 
die Mörderin ibres Kindes halten? — Sie wurde aber 
doch mit der Lebensftrafe verichont, weil keine fórm- 
liche Section vorgegangen fey, es alfo möglich fey, 
dafs etwas anders den Tod verurfacht habe. — Bey die- 
fem Falle erinnert fich Rec. eines ähnlichen aus den Tü- 
binger Confilien; einer fchlug einen andern gefunden, 
auf einer Bank Äitzenden, Mann mit einer Axt auf den 
Kopf, dafs er zu Boden flürzte, und plötzlich todt war. 
Alles diels war gleich fo bekannt: es war fo notorifch, 
 dieter Mann fey durch den Schlag der Axt umgebracht 
worden, dafs der mit den Myiterien der Jurieprudenz- 
unbekannte Richter den Todten um fo mehr ohne wei- 
tere Section beerdigen liefs, als der Thäter des Factums 
in feinem ganzen Umfange geftändig war. Und doch 
wurde derfelbe wegen diefer mangelnden Formalität 
nicht als Todfchläger beftraft; hingegen hatte die näm- 
Jiche damalige Facultät einen von Adel, welcher im 
‚Jähzorn «nach feinem Bedienten gefchoffen, und ihn 
erfchoffen hatte, ohne Gnade und Barmherzigkeit zum 
Tode verdammt, obgleich nicht nur der Landes Herr 
die Strafe in eine andere verwandeln zu können wünfchte, 
fondern auch die Familie des Ermorderten felbft für das 
Leben deffelben Hehte! im vorigen Bande diefer Anna- 
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Kc 
en 8. o. ift auch ein Fall, wo die Oeffnung als über- 
Müßsig unterblieb, weil der äufser® Schnitt am Halfe 
-dehon die "Todesuriache anzeigte. Warum wird dann 
hier S. 347 beforgt; es fey ungewifs, ob die Erftickung 
durch äufsere oder innere Handlungen (Urfachen) her- 
 wergebrach# worden? Und Rec. gefteht aufrichtig, dafs 
er gar nicht begreifen kann , “wie 3. 355 eine deutliche 
erordnung, nach welcher jede Wunde, woran der Ver- 
Wandete innerhalb 9 Tagen ftirbt, für abfolut tödlich 
` Pehalten werden folle, die Section moge gefchehen feyn 
adey micht, wie dieie Verordnung dahin ausgelegt wer- 
` den kann, als wäre die Section abfolut nöthig? — Hr. 
Ñ hat bey diefer Gelegenheit nur auf zween Blättern, 
r abkr fo beftimmt und richtig die wahren Grundfätze von 
demNorhwendigkeit der [,egalinfpection vorgelegt, dafs 
fie allgemein angenommen zu werden verdienen. Esift 
in der That einmal Zeit, dafs die Juriten Grundfätze 
“verlafen, welche unfere Vormänner brauchten, um die 
harten Gefetze ihrer Zeit zuweilen ‘zu mildern. ` Itzt 
find folche Nebenwege nicht mehr nöthig, fondern De 
führen auf ein anderes Extrem, die Straflofigkeit 
grober Verbrechen. 


' Lowpon, b. Brooke: A Treatife on Convictions on 
Penal Statutes. By W. Bofcawen Esq Barrier at 
"Law. 1752. 211 S. 8. ohne den Index. ~ 
Je-wichriger es für den Britten feyn mufs, dafs die 

Friedenstichter aus Männern beftehen, die ihrem Ge- 

- Schäfte gewachfen find, um fo mehr verdient der Schrift- 
fteller den Dank feines Publikums der zunächft auf die 

Bildung diefer Kläffe arbeitet; vollends, wenn gerade 

die LSK "a und fchwerften ihrer Pflichten der Ge- 

genitand feiner Bemühung werden. Dies it nun hier 
der Fall bey diefem Werk, das für die Friedensrichter 
und diejenigen gefchrieben ift, welche die gewöhnii- 
chen Raihgeber derfelben find; auch hoft der Vf. man- 
cher der Gentlemen of the bar könne fein Werk brai- 
` chen, wenn ineiner Seion über Gegenftände von der 

Art der Abgehandelten zu entfcheiden fey, und man 

noch Auffchlüffe bedürfe. Hr. B. hat feine Abhandlung 

in 7 Kapitel vertheilt; er handeltim ıften von der Form 
of Convictions on penal flatutes, in zten von der Infor- 
mation, im gten von den Summons, im ten von der 

Apperrance oder Non appearance of Defendant, ëm 5ten 

von der Defence or Confefion, im 6ten von der Evidence 

. und im tên von dem SJudgment or Adjudication. Klar- 
heit und Beftiimmtheit und eine, der Abücht entfpre- 
chende „Vollftändigkeit trifft man faft überall ; ‚eine be 
deutende Zahl verfchiedener Rechtsfälle find zur Erläu- 
terung der Abhandlung, fo wie ein Index zur beffern 
Benutzung des Ganzen noch hinzugefügt worden. 


London: The Practice of the Court of Great Sefions 
for the feyeral Counties of Carmarthen, Pembroke 
and Cardigan; the county of the Borough of Car- 
wmaythen and the town. and county of Haverfordweß. 
By P. Foley . 1792. 1448. a. 

Hr. F., der felbft eine Stelle unter den Mitgliedern 
diefes Gerichts, die nemlich eines Secondary. beklei- 
det, beichreibt in dem vor uns liegenden Werk nur den 


No. 314. NOVEMBER 1793- 


234 


Procefs oder das Verfahren nach Herkommen und Sta- 
tuten, und behält fich vor, falis diefer Verfuch Beyfall 
finden föllte, die Practice on the Equity Side of the 
Court noch befonders zu bearbeiten, oder noch in einem 
eigenem Werke zu zeigen, wie bey zu grofser Strenge 
der Gefetze nach blofser Billigkeit und Gewiffen zu ver: 
fahren fey. Hr. F. liefert hier mehr ein Compendium, 
als eine vollftändige Bearbeitung; wenigitens ift man 
bey den mehrften Abfchnitten zum weitern Nachfchla- 
gen und Lefen der angeführten Quellen genöthigt. 
Der Yudges of the Court giebt es zwey; einen 

Chief oder High Jufice und einen zweyten Richter. 
Diefe konnten ehemals’ Deputies ernennen, aber durch, 
die ızte Statute Georgs LII verlohren fie das Recht, ei- 
nigel'älle ausgenommen. Der Officers of the Court giebt 
es g., einen Attorney Gen., der auch dem Indictment 
als Counfel for the Crown auftritt, einen Protonotarius 
und Clerk of the Crown; einen Secondary; einen var- 
Dal: einen Cryer; einen Olerk of the.Indietments ; einen 
Compounder und einen Curfitor. , Die Great Seflions 
‚dauern fechs- Tage in jeder Shire und werden jährlich 
zweymal im Frühling und Herbft gehalten; durch öf- 
fentliche- Proclamationen, die der Skerif, nach erhalte- 
nem Auftrag zu beforgen bat, wird, weuigftens 15 Ta- 

e vorher, der Anfang der Sitzungen bekannt gemacht. 
a. Hinficht auf die Sachen oder Rechtshändel, welche 
jene Richter in ihrem Bezirke zu entfcheiden haben, 
kann man zwifchen diefen Richtern. und dem Chief Ju- 
flice von England und denen der königlichen Bank voll- 
kommen Parallel ziehen. 


'Essıinoen: Des Bürgermeiflersund Raths dafelbft Be- 
~.  richtad Imperatarem gegen die Bürger Feipel, König 
"und Möffinger, den dermaligen Zufland des Stadiwe- 
Jens betreffend, -1792.-228 5. Fol.ohne die Beylagen. 
Ein Abdruck des Berichts, den der Magiftrat zu Kn. 
Engen dem Reichshofrath über-die bes diefer Gerichts- 
ftelle angebrachte Befchwerden der Bürger-erftartet hat. 
Wahrlich! kein Mufter deutfchen Gefchäftsityls! Von 
der Richtigkeit der dariın enthaltenen factifchen Behaup- 
tungen können wir um fo weniger urtheilen, da der 
Magifirat für gut gefunden hat, einige der hauptficb- 
lichten Beylagen, „um den Raum zu er[parep*! nicht 
mit abdrucken zu lafen. Doch fo viel it wohl auges- 
Scheinlich, dafs diefereinfeitige Bericht nicht, wieder Vi. 
deflelben vorgibt, jeden Unbefangenen yon der Wahr- 
heitswidrigkeit der dem Magiftrat gemachten Vorwürle 
überzeugen wird. Konnte es doch felbft der Magiftrar 
nicht überfich erhalten, die grofse Unordnung des Rech- 
nungswelens iù Abrede zu ziehen! Konnte er doch hie 
und da für auffallende Mifsbräuche keinen andern Rechts- 
vorwand als Obfervanz finden! Leuchtet-es doch aus 
allem hervor, dafs der grofse Rath allmählig um feinen 
conftitutionsmäffigen Einflufs gekommen fey, einen 
Einflufs, der fich befonders bey der Verwaltung der öf- 


. fentlichen Gelder fehr wohltbätig äufsern würde!  Selbf 


ein Reichsvicariats- Gerichts- Conclufum vom a7ften Jum 
v. J. findet den vorliegenden Bericht nicht durchaus fo 
befchaffen, dafs damit in allen Punkten die Befchwer- 
‚den der Bürgerfchaft für genugfam widerlegt angefehen 
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‚werden können, und giebt dem Magiftrat unter ernftlicher 
Bedrohung auf, die Stellung und Unterfuchung aller rück- 
ftändigen Rechnungen, (deren Anzahl fich weit über 
hundert beläuft, ) fehleunigft zu beförders, die Rech- 
nungsreite beyzutreiben, und de eingefchlichnen Mifs- 
bräuche abzulteilen. 


ERBAUUNGSSCHRIFTE N. 


Neuwıen, b. Gehra: Gefangbuch zum Gottesdienfli- 
chen Gebrauch für Stadt und Land der Graffchaft 
Neuwied. 5. 414. 8. nebit 4. Bogen Gebete u. Sprü- 
che. 1792. 


.  Dièfe neue Liederfammiung macht der Denkart und 
dem Gefchmacke, der Männer welche die Auswahl der 
Gefänge beforgt haben, Ehre und gehöret unter die be- 
ften, welche wir befitzen. Etwas vollkommnes haben 
wir freylich in diefem Fache noch nicht, da auch die 
neueften Lieder dogmatifchen Inhalts nicht lauter phi- 
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lofephifchrichtige Begriffe enthälten; indeffen kann und 
mufs man dech jedes Land glücklich fchätzen, deffen 
Bewohner von ihren uralten Gefangbüchern, dem fin- 
genden Zion, befreyt werden. Der Graffchaft Neuwied 
wurde diefes Glück angeboten, doch fcheint auch hier 
der Feind Unkraut unter den Waizen gefäet zu haben ; 
denn das neue Gefangbuch it zwar in der Stadt bey der 
teformirten und lutherifchen Gemeinde ohne Gegenrede 
angenommen worden: aber vom Lande fchickte maa 
Deputirte an den Fürften und preteftirte dagegen, und 
der Fürft verfprach, dafs es da nicht eingeführt wer- 


-den follte. Einige Landprediger wänfchen es zwar; 


aber fie können zur Zeit nicht durchdringen; und man 
kann leicht errathen von welcher Seite ihnen die größ- 
ten Hinderniffe in den Weg gelegt werden — Das vor 
uns liegende Gefangbuch zeichnet fich auch durch die he- 
queme und natürliche Ordnung aus, in welcher die Ma- 


! uns die ange- 
hängten Gebete nicht fondsrlich gefallen, 


> . KLEINE SCHRIFTEN. 


; Schöne Künste. Göttingen, b. Dietdrich: Verfuch über das 
Alter der Oghlmahierey, zur Vertheidigung des Vasari; von O. 
C. Frhen, vou Budberg. 1792. 64 S. 4. (Mit einem in Kupfer 


geftochenen Titeiblatte und dem Bildniffe Johanns van Eyck.) 


chtedem Johann van Eyck die Erfindung der Oelmale- 
u: ihm bis dahin auf Yafaris Zeugnifs, jedoch nicht 
immer ohne Widerfpruch, zugeftanden war, in feiner Schrift 
vom Alter der Oelmalerey zuerft mit wichtigen“Gründen ftreitig. 
Er benutzte ein in der Wolfenbüttelfchen Bibliothek aufgefun- 
denes 'Manufkript von Theophilus Presbyter,. um zu erweifen, 
dafs diefe Erfindung früheren Urfprungs fey. Diefe Meynung 
faud denn auch bald Anhänger und veranlafste mehrere Schrif- 
ten. Dagegen nimmt fich Hr. v. B. hier der Auflage Yafarö's 
für J.wEyck lebhaft an. Er holt etwas weit aus, Es wird durch 
Beyfpiele gezeigt, wie ünficher überall die Nachrichten von äl- 
tern Gelgemätden Dud, Jafari erzählt: Antonello da Mefisıa 
fey mach Flandern gereift, habe die Kunft von Ja E. erlernt 
und Ge zuer nach Italien gebracht, Lefling erklärt dies für ei- 
ne blofse Vermuthung, für einen blofsen Einfall von Vafari. Ir, 
v. B. fet ihm Vafarı’s Eingenommenheit für feine Landsleute, 
die Tlorentiner, entgegen, welche das Erfindungs - Verdienft 
wohl lieber feinem Landsmann als einem Ausländer würde zu- 
geeignet haben, wenn der geringfte ‚Grund der Yahrfchein- 
lichkeit dafür gewefen wäre. Ohne die Nachrichten des Theo- 
philus Presbyter zu verwerfen, giebt der. Vf. vielmehr zu, dafs 
ichen vor J. v. E. Verfuche mit Oelfarben, nach Fafar#s eige- 
nem Geftändnifle, gemacht feyn mögen. Dies waren aber mehr 
Experimente, die fehr unvollkommen blieben. J. v E. vereinig- 
te, ordnete das Alles er, und bildete es zu einer ganz neuen, 
eigenen Methode aus, Der Hauptbeweis, welchen der Vf. gegen 
Lejling aufitellt und der ihm fehr wichtig dünkt, ift folgender. 
Alles das, was im Theophilus fteht, findet fich fait wörtlich auch 
bey.Yafari, hämlich in deffen Lebensbefchreibung Agnolo Ga- 
di's, T. I. P. I. p. 133. Unter Gadi’s Schülern befand Dch auch 
Cenrino di Drea Cennini, und von diefem erzählt Vafari : er habe 
"ein Buch über feine Kunftgeichrieben, worinervon dem Unter- 


` Deutfchen fehr bekannten Methode 


zichte (eines Lehrers Agnolo in der Farbengebung handelt, und 
von der Oelmalerey auf Mauern uud Holz als- einer bey 

1 feh fpricht. Pofari führt die 
Stelle, die hier entfcheiden foll, aus Cennints Handichrift', die 
vor dem I. 1437 verfafst ift, an, und. fie findet (ich Doch aus- 
führlicher mit einer weiteren Nachricht von der Haudfchrift 
felbft bey Baldinueci, Die Worte heilleu fo: Tratto finalmente 
de’ Mufaici, del macinare i.colori a olio, per far campi rofi, az- 
zuri, verdi, e d’altre maniere, e.de'mordenti per mettere d’oxo, 
manon gia per figure. Dies überfetzt der Vf. alfo: „Zuletzt han- 
delt er auch von Mofaik und von der Mijchung der Farben mit 
Oel, um Felder roth, gelb, grin und ton andern Farben anzu- 
ftreichen. Ingleichen von Beizung und Verguldung; aber nicht 
zu Figuren,“ Hiermit foll denn nun die Stelle, welche Lefling 
aus dem XXIII. Cap. des Theoph. Presb. anführt, völlig har- 
moniren: „Omnia genera colorum eodem genere olei teri et poni 
poffunt in opere-ligneo, in his tantum rebus, quae bis fiecari pof- 
Junt, quia quotiescunque unum colorem impofueris, alterum,ei fü- 
perponere non potes nifi prior exficcetur, quodin imaginibus 
diuturnum et taediofum nimis efè“ Hieraus zieht nun 
unfer Vf. den Schlufs: ob? habe e wohl gewufst, datz die 
Farbenmifchung mit Qel in Italien. nicht unbekannt war, aber 
auch, dafs diefe Kunft in ihrer Unvollkommenheit blieb, bis 
Joh. v. Eyck fie zur Reife brachte, et, welcher der erfte it, 
von dem uns Yafari meldet, dafs er De auch auf Figurenmalen 
ausdehnte. — Schade, dafs alles Gewicht, welches die aus Cer- 
ninis Handfchrift angezogene Stelle„etwa heben könnte, zulam- 
men fällt, wenn man die Worte ma non gin per Figure blofs 
auf: e de'mordenti per mettere d'oro, bezieht, welches natürli- 
cher ift, als fie mit Hrn. v. B. auf den ganzen Satz, auch auf 
mäcinarei colori a olio auszudehnen, Und dann find wir noch 


D 


den ` 


nicht weiter, als vorher. — Iudeffen zeugt diefe kleine Scheif 


von ihres Vf. Intereffe für die Kunft und von guter Bekanntfchaft 
mit der ältern Literatur derfelben, ` ven nur Styl undEinklei« 
dung etwas befler wären! 
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NATURGESCHICHTE. 


EFaranGcen, b, Walther: Der ausländifchen Schmetter- 
tinge V. VI. VIL: VIH. 1X. X. Heft. Tab. XVI — 
Tab. XL: Bogen K— X. 1790— 1793. Er A 


Dier Hefte entħalten noĉh Trojanifche Ritter. Heft 
V. Pap. Remus. t. 17. Cramer hat diefen t. 135 u. 

136. abgebildeten Ritter zwar auch Remus, den Fabri- 
cifchen und wahren Remus hingegen t. 10, 1I., wo fich 
beide Gefchlechter befinden, Hippolythus genannt.. Auch 
findet fich der wahre Remus im SJablonsiifchen Werke, 
und zwar t: 2, £ 1. 2. das Männchen, und ti 3.£. 2. 
das Weibchen. Fabricius fagt von feinem Pap. Remus: 
poflicis ptringue maculis flavis marginalibus , welches wir 
an dem vor uns liegenden Remus nicht finden. Dabey 
it es unbegreiflich, wie Hr. Esper den Fabricifchen Irr- 
thum nachfchreiben, und den Pap. Panthous und den 
Cramerfchen Remus für verwandte Falter kalten können, 
— Pap. Hippolythus t. rg, £. r. it der eigentliche Re- 
mus Fabr. undSfablonsky; daher der Remusauf der vor- 
hergehenden Tabelle fäglicher den Namen Hippolythus 
erhalten könnte, — Pap. Amphimedon t. 19. £, 2. ift tab, 
A Et im Jablonsky richtiger abgebildet: anticis albo 
radiatis findet Dch hier fo wenig als; pofticis macula 
quinquefida vubra. Diefer Flecken ift hier gelb. Auch 
hat der Sfablonskifche Amphimedon am Vordertheil des 
Bruftftücks zwey rothe Ringe, von welchen hier keine 
Spurift. Vielleicht find beide Schmetterlinge Gefchlechts- 
unterfchiede. Rec. befitztein Original, das mit der Ab- 
bildung bis auf jene rothen Ringe übereinftimmt. Im 
Cramerjchen Citat: mufs fattt. 166 t. 194. tehn. — Pap. 
Polymneftor t. ra, £, 1. — Pap. Pelus f. 2. — Pap. Pe- 
vanthus m. und f. t. 20. £ x. 2. kömmt mit dem Kle- 
mannjchen Peranthus überein. Die Cramerfchen und gab- 
tonsk,. Abbildungen, mit welchen das Exemplar des Rec. 
übereinftimmt, haben weit dunklere Faben. — Pap, 
Memnon f. 3. Eine Abart: des T., g,f. r. abgebildeten 
` gleiches Namens, Heft VI. Pap. Ripheus t. 21. f. 1. 2. 
ift wohl ein Achiver. f. ı. kommt mit der Jablonsky- 
‘Sehen. Abbildung t, 37. £ 3. 4., die aus dem Cramer ge- 
nommen zu feyn fcheint, ziemlich überein; nur fehlt 
am Afterwinkel dié runde rothe: fchwarz.gefleckte Ma- 
kel, ftatt deren hier der Grund geldgelb ift. Eben die- 
fe Farbe findet fich auf der Unterfläche diefer Flügel, da 
diefe Partie auf der Fablonskyfchen Abbildung mehr in 
die Orangefarbe übergeht: Die aus dem Drury genom- 
mene unter f. 2, mitgetheilte Abbildung fcheint doch 
höchft wahrfcheinlich nicht hieher, fondern zu einer 


ganz verfchiedenen Art zu gehören. — Pap. Ascanius, 


t22, f. r. weicht von dem Cramerfchen und $ablonsky- 
A.L. Z. 1793. Vierter Band, 


fechen ziemlich ab. — Dap. Antimachus f. 2. Drury p. 
3. f. 2. aus Sierra Leona. — Pap: Antenor. t. 23. Er 
— Pap. Aftyagas t. 23. f. 2. Den, ps. 3.1. 35. EA — 
Pap. Agavus t. 24. f: 1. Druryps.3.t.'9. f. 4. Pap. Pom- 
peus. t. 24.f. 2. nach Cramer, fo genannt. Fabl. nennt 
ihn Aflenous nach Fabricius. VII. und VIII. Heft. Pap. 
Alcandor t. 25. f. 1. Die Oberfläche der Ünterflügel 
weicht. von den Cramerfchen und Sfablont. Abbildungen 
fehr ab, und kömmt mehr mit der Unterfläche der Cre- 
merfchen überein. Vielleicht ift der Esperfche das Weib- 
chen von jenem. — Pap. Romulust. 25. f. 2. NachdesRec. ı 
Exemplaren find dierethen Flecken auf den Unterflügeln 
viel zu helleaufgetragen. — Pap. Agenor. t, 26. È 1. — 
Pap. Laomedön f. 2. — Dep, Amulius t- 27.f.1. Eine Ne- 
benart von Belus, fo wie die beiden folgenden Arten. Bis- 
her nicht abgebildet. — Pap. Numitor f. 2. — Pap. Craffus 


f. u — ar Achates t: 28 f+ 1. ift nach Cramer Achates fem. 
— Pap. Achatiades f. 2., nach Cramer und Jablonsk. 


‚Achates mas. — Pap. Achates fem. t.29. Er kann da- 
her, wenn die Cramerfchen Angaben richtig find, ob 
zwar der Körper dem Körper eines Weibchens fich mehr 
nähert, als dem Körper eines Männchen, wohl nicht an- 
ders als eine Abart von Achates mas feyn, — Pap Pro- 
tenor t..29. f. 2. weicht von den, Cramerfchen und Jà- 
blonskyfchen Abbildungen ziemlich ab. Vielleicht if es 
Gefchlechtsunterfchied. — Pap: Orontes t. 30. E 1. mas 
f. 2. fem. gehören zu den Achivern. Nach dem Körper 
zu urtheilen ,. follte man eher f, g. für das Weibchen 
halten. — Pap. Severus t. 31. f. 1. mas. £ o fem. Letz 
teres kömmt mit der Eramerfchen Abbildunz nicht über: 
ein. — Pap. Minos t 52. f. 1, — Pap. Demetrius: £ >, 
Heft. IX. ap. Eurypilus t: 33. f 1., gehört nicht zu 
den Trojanern, fondern zu den Achivern, wenn fich ` 
gleich auf der Unterfläche der Hinterflügel rothe Flø: 
cken befinden. Denn dies if der Fall 
Demoleus und Erythonius auch. 
ift bey der vor uns liegenden Abbildung zu fchwach. 
und das Grüne auf den Binden und Flecken Ra 3 
getragen. Die Unterflügei müffen mit den Oberfüsein ` 
gleiche Grundfarbe haben. Die Binde auf den Unterfli- 
geln ift gleich breit angegeben, da diefelbe auf den Cramm 
und Fabl. Abbildungen, der Afterfpitze zu, allmählich 
abnimmt, und zuletzt fpitz zuläuft. Unten ift diefe Bin- 
de weils angegeben, da fie auf den Abbildungen des C 
und .., wie auf der Oberfläche, blafsgrün ift. — Pap. 
Protenor t. 33. f. 2. fcheint aus dem Cramer copiet zu, 
fern, — Pap. Amphryfus t. 34. E 1. — Pap. Alcanor t. 
34. f. 2.ift, wieim Text bemerkt worden, Alphenor., 
Fabr. — ` Pap. Anceus t. 35: f. 1. — Pap. Bianor £ —" 
— Pap. Androgeus t. 36. f. 1. mas. f. 2. fem. — Pap. 
Thefeus. Heft X. Pap. Alphener t. 37. Er if Polytes 
Pp Fabr., 


IL beym Asgisthus,  . ` 
Die fchwarze Farbe‘. . 


200, 


Fabr., wie auch im Text angeführt worden. — Pap. 
Phorbanta £. 2: — Pap. Ariflews t. 38. Ee. — Pap. Ar- 
cas f.g — Pap. borguatas t.-39..8, ri, ein wahrerTro- 
janer, den das Sablon k Werk mit Unrecht zu den: Achi- 


verd bringt. — Pap: Peieidert. ge Ca Sonderbar Te 


es, dafs Hr. Esper 5 149. verfichert, dafs Dep, Pelaus 
im SJablonsk. nicht abgebildet worden. ` Er findet fich 
t. 19. f r.. und ift gerade der Falter, den Hr. Esper un- 
ter dem Namen Peleides hierabbilden lafen. Diefer Irr- 
thum hat eine unaöthige Umänderung des Namens ver- 
urfacht. - Die. Fabricifche Befchreibung.desPap: Pelaus 
pafst ja gerade auch auf diefen Falter. Der von Fabr: 
angezagene Pap. Toorquatus-gehört nicht dahin, da bei- 
de unftreitig verfchiedene Arten find. — Pap. Eurifteas 
t. 39. f3, — Pap. Pfewlo- pandarns t. 40: Er. Da feit 
der Zeit, als Linné fein Huf. Lud.-gefchrieben, kein 
Schmetterling zu uns gekommen oder bekannt gewor- 
den ift, auf den die Befchreibung feines Pandarus genau 
zuträfe, Jablonsky und Happe in Berlin auch die erften 


"waren, die eine Abbildung des Pandarus, nach einer 


zugefandten Originalzeichnung, gleichviel woher fie fol- 
che bekommen, geliefert haben; da ferner die Befchrei- 
bung des Pandarus in des Ritters Nat. Su, mit der Ab- 
bildung ganz wohlübereinitimmt, fo fieht Rec.die Noth- 
wendiekeit der Umänderung des Namens Pandarus in 
Piendo- pandarns nicht: ein. — Pap. Diphilusf. 2. aus 
Tranquebar fcheint das Weibchen des Polydorus:Cram. 
t- 128» f. a. b. zu feyn, defen Aufenthalt-Cramer.eben- 
falis za Tranquebar angiebt. Bey Ausarbeitung des zu 
diefen Abbildungen gehörigen Textes [cheint Hr. Espe? 
unfern Wünfchen für eine zweckmäfsige Kürze Gehör 
gegeben zu haben, 
imfansiene, und. nach deiten Ableben von Herbft fortge- 
ietzte, NS aller ein -~ und'ausländifchen Schmetterlin- 
ge mir fchnellen. Schritten forteilt, und bey der 'raftlo- 
ten Arbeit des jetzigen Herausgebers einen chen To ra- 


Sehen Fortgang erwarten lafst; fo wagt es Rec., den 


Wunfch zu äufsern, dafs De, E nach Endigung der Tro- 


janifchen Ritter die Abbildung ausländifcher Schmet- ' 


terlinge fürs erite aufgeben‘, und dagegen feine Zeit le- 
dizlich auf die Fortfetzung der einländifchen Schmetter- 
Jinge, wezu er Dch gegen die -Abonenten öffentlich an- 
heilchig gemacht hat, verwenden möge. ` Bis auf die 
Eulen ilt-das Verfprechen auch treulich erfüllt worden, 
Aber hier bat das Werk angefangen, den Schnecken- 
gang zu gehn. Auch müffen wir ünfere Befchwerden 
darüber wiederholen, dafs der Text zu den bereits her- 
ausgekommenen Tafeln fo weit zurück ift, da doch die 
Abonenten Thon felt einigen Jahren völlige Zahlung 
geleiftet haben, folglich auch das Werk, foweit die Ta- 
feln heraus find, veollitändig verlangen können. 


Lonoon, b. Faulder: Introduction to the Arctic Zoo- 
logy. ‘The fecond edition. 1792. ‚LCCXXXVI S. 
ohne Vorrede und Regifter A — Arctic Zoology. Vol. 
I. Quadrupeds. Clafs. H. Birds. 376 S. — Vol. H 
Datz, II... Birds HL -Reptites. IV Fifh: V. Infects. 

t 413 $.ohne.das Regifter, ‘mit 2 Karten und 23 Ku- 

- Bern, (17 Rthlr. 16 gr.) 
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Da übrigens das von Sfablonsky an- 


e ilt, weggefallen. 


- be offen gelaffen Waren, hier nicht ausgefüllt find, d 


- 300. 
Die erfte Ausgabe von Hn: Pennants Arctic Zoology 
enthielt €C Seiten Introduetion, -und:596.5. Zoologys 
das Supplementiin allen 162 D. So fehr nun auch die 
Seitenzahl diefer neuen Ausgabe grofse Vermehrungen 
verfpricht, fo God diefe doch nicht in einer folchen Mex- 
ge vorhanden, „als man glauben folhe, weil der Druck 
weitläußtiger, und bey der Introduction auch viel grö- 
fserift;; diefeletzterehataber doch bey weitem. die mehr- 
ften Zufätze erhalten.‘ Der Vf. hat alles. was das Sup- 
plement enthielt, an feinem gehörigen Orte eingefchal- 
ter, bis auf die Nachricht von den Szegelechten, dem 
Verzeichnifs’der Pflanzen des nördlichen 'Theils’ von 
England, den Bericht von dea Ausbrüchen des Feuers 
in Island, und den/new hivzugekommenen Auszug aus 
dem Tagebuche eines Kaufmanns in Hudiondsbay, der 
an die Architlünus Indianer abgefandt war, und zwo 
Tabellen von der Ausfuhr aus Archangel und aus Pe- 
tersburg, welche a's Supplement der Introduction ange- 
hängt find, Die mehreton neuen Zufätze‘ der 'Einlei- 
tüng betreffen die Geographie, und zwar haben Schwe- 
den, Norwegen, Rofsland, und die Gegenden am Bai. 
kál und dem cafpifchen Meere die reichlichften erhalten. 
Sie find großsentheils die Frucht der grofsen Belefenheit 
des VE, und-vorzüglich aus Reifebefchreibunsgn und 
antiquarifehen Schriften gefammelt, zum Theil auch‘ 
deinfelben von andern Gelehrten mitgetheilt. “Unterden 
Thieren finden wir einige neue Arten angeführt: den 
rufigten und grönländifchen Fuchs, das fchwarze Mur-! 
melthier, die röftköpßge Taube, den Atiku Strandkiu- 
fer, und eine Ohreule aus Quebec; von fchon bekann- 
ten Thieren find neu hinzugekommen: das getleckte 
Waiferhuhn, der rhombifcke Klippfifch und der srots- ` 
fchuppigte Heering; dagegen auiser denen, die fchon* 
das Supplemeit verwarf,; der Neuyorker Zeifig p wel 


‘chet nach Hn. Marmäduche Tanstall’s Zeügnilfe einerley" 


mit dem amierikanifehen' Zeifige (Fringilla trifis Linn)! 
Die Amphibien, Fifche, Infecten und: 
Würmer machen auch bey diefer Ausgabe nur ein noch 
fehr unvellftändiges Supplement aus: Manche Nach-“ 
läfsigkeiten hat fch Hr. H doch bey diefer Ausgabe zu 
Schulden kommen laffen, fo dafs wir anfangs Kaum glau- 
ben konnten, datz er die Ausgabe felblE beforat Nabe, - 
bis uns hernach manche Abinderungen davon über- 
zeugten. Wir rechnen dahin, dafs zB en grofser 
Theil der Vorrede des ehemaligen Supplements in die ` 
Vorrede zu diefem Werke eingerückt, und eben diefe 
Vorrede hernach faft unverändert dem Supplemente die- 
fer Ausgabe vergedruckt, und nur darinn bemerkt fey, 
dafs gegenwärtig’ mit Hm. Whites Erlaubnifs Hu. For- 
fiers Verzeichnifs der nordamerikaniichen Pflanzen bin ` 
und wieder vermehrt, mit abgedruckt fey, welches doch 
fehlt; dafs der "VE, wie$. CCI XXXVII und CXC, 
und Vol. II. 392, 393 etċ. die Seitenzahlen der alten Aus- 
gabe anführt; dafs manche Stellen aus dem Supplemen- 
te hier zweymal eingerückt find, wie Vol. L 240 und 
255; Vol. II. 83 und. 115; dafs der’ Narwali auch hier 
vor den übrigen Fifchen flieht, dafs die Seitenzahlen ` 
des Läthamfchen Vögelwerks, "die in der erften Ausga- 
afs 
am 
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am Ende des Supplements die Stelle von der neuen Art 
von Wallfifchen wieder abgedruckt ift, die doch hier an 
ihrem rechten Orte eingefchaltet. wäre u, f. w. Ueber- 
dem bat Hr. P: eine grofse Ungerechtigkeit: gegen. Ha, ` 
Qedmann begangen, dafs er ihn in diefer Ausgabe bey 
den fo vielen von. ihm mitgetheilten- Nachrichten fo oft 
garnicht: genannt hate Die Karten.und die Kupfer find 
diefelben , wie bey: der eren Ausgabe; nur find in je- 
ner weftwärts von Hudfons - und, Baflins- Bay, und:an 
der nordweßilichen Küte von Amerika- nach. des Capi- 
tains Dixon’s: Angabe: fehr wefenuliche und : wichtige 
Veränderungen angebracht, Io dats diefe Karte dadurch 


jedem: Geographen willkommen-feyn: mufs, 


Lonnon, b. Faulder: Indian Zoology. Second edi- 
tion. 1790. 161 S. 4. mit r6 Kupfern und; einem 
in Kupfer geitochenen Titel, worauf ein fliegenden 
grofser Paradiesyvogel nach, einer Zeichnung, die 
Hr. Banks. von. einem lebendig: nach: London ge- 
brachten hat nehmen laffen, abgebildet ift: (4 Rıhlı 
17 Sr. SZ 

ee dars in diefer Ausgabe die Kupfer fehwarz, 

und ber den: abgebildeten und befchriebenen Thieren 
die Gmelinfche Ausgabe des Linneifchen Syitems, -die 

Forfterfche -Ausgabe der iudifchen Zoologie, Lathams: 

Synopfis of birds, und der Index: Ornithelogieus,. Blochs, 

Nat.:Gefeh. der Fifche ere, angeführt ünd, ein wörili- 

cher Abdruck der eriten Ausgabe, zu welcher eige- von 

Hna Dr. Abt befergteUeberfetzung der beidem-Abhand-, 

lungen des Ha, Forfler’s über Indien, und Gier den Phö- 

nix der Alten und die Paradiesyögel gekommen find. 

Nur die Faunula Indica ift fehr vermehrt, und embält 

jetzt aufser dem, verbeflerten Verzeichniffe der Säugthie- 

re und Vögel auch die Amphibien! und Fifche, nech: Lins 
ne, die Infecten. nach Fabr:cius,. von Un. Letham bear- 
beitet, und die Würmer nach Linke; diefe, wie such, 
das Verzeichnifs der Amphibien und Bitche, von Hu. Dar 
viet, ` Bey den Säugthieren in. der Faunula ift jetzt, ein 
paar Arten ausgenommen, des Vf, (Hn. Pennant’s) Hi- 
fory of Quadyupeds, bey den Vögeln, deren Verzeich- 
nifs ans Lathams Werken genommen ift, diefes, und 
die befte Abbildung; bey den Amphibien, Fifchen und 

Würmern, die picht mit englifchen, fondern den latei- 

nifeben Linneifchen Yamen angegeben find, die befte 

Abbildung oder Befchreibung, bey den Infecten das Lit 

neifche oder Fabriciusfifche Syitem, und eine der beiten 

Abbildungen und Befchreibungen angeführt. 


„Losnen, b. Murray u. Faulder: The Animal King-, 
‚dom, orzoological Syftem, af (he celebrated Sir Char- 
les Linnneus: Clafs. I. Mammalia: cöntaining acom- 
plete fyftematie defeription, arrangement, and no- 
menclature of all the known fpecies and varieties 
of the Mammalia, or animals which give fuck to 
their young ; being a translation of that part of 
- the: Syftena Naturae, as lately published, with 
great. improvements, by-Profeflor Gmelin of Goet- 
tingen. Together with numerous additions from 
mors recent zoological writers, and illuftrated with ` 
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copperplates: by Robert Kerr, F. Roet A. SS. E. 
Member of the R. College of Surgeons, and of the 
R. Phyf. S. and Surgeon to the Orphan Hofpital of 


Edinburgh. 1792. DieSchmutztitel find bezeichnet . 


mit; Vol. I. Part I. und Vel.-I. Part II, zufammen 
644 S: in.grofs Quart, wovon jedoch S. 433 — 468. 
ein. Theil der Ueberlicht.der. Vogelarten, feblen, 
weil der Vf., wie- ein eingeklebter; Zettel anzeigt 


fürchtete, diefelbe fonft unvollitändig zu liefern. (7, ` 


Rıbir. ) 

Eine blofse Ueberfetzung, des Linn&i 
Syftems, welche bis jetzt die Säugthiere ganz, und die, 
Vögel bis mitten in die Gattung der Krähen enthält. Die 
Üeberfetzung ift oft fehr gedehnt. und: weitläuftig-, - aus; 


Fennants Hifi. af Quadr., Latham’s Syn: of birds, Ma- ` 


lina’s NG. von Chili. Philip's Voy., und andern Reifebe- 


fch - Gmelinfchen, 


fchreibungen, auch Smellie's Ueberfetzung von Bufjen’s ` 


kift, net, mit einigen Artea vermehrt, oft blofse Abän- 
derungenals neue Arten angegeben, ausdenfelben Quel- 
len. die Befchreibung. der Arten erweitert, und aus Niem- 
hofs Reife nach Indien. der zweifelhafte und vielleicht; 
erdiċhtete Sukotyro als eine neue Gattung aufgeführt. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


STUTTGART, b. Mezler: Verfüch einer Anleitung zur 
'Selbfibildüung für Wirteıbergifche Schreiber. "Von 


Joh. Ge. Bünerten, Herz. Wirt. Kanz, Adv. 1703. 


219 5.8. (48 Kr. rheinl.) ° À 


Die Einleitung macht fchon einen wefentlichen Theil e 


des Buchs felbft aus, Es wird darinn von der Beftim- 
mung eines Schreibers, die in Wirtemberg bekanntlich 
nicht unbedeutend ilt,- und den erfoderlichen Anlagen 
zu demfelben. gehandelt; , dote aber noch: befonders 


das Benehmen der fogenannten Priecipalen gegen Inci, 


piemen, gegen Nitteiferibengen und gegen Subftituren... 


auseinander gefetzt, und- gezeigt, wie es. lich nach den 


Jabren und Fortfehritten ihrer Untergebenen ‚gehörig än- 


dern folite. Der erfle Abfchnitt fpricht von den Vorkennt- 
niffen, welche der Bildung eines Schreibers zum Grun- 


de liegen müffen, wenn er fich über die gewöhnliche... 


Gattung roher Menfchen erheben will. In fechs Kapi- 
teln. werden die Erfoderniife vorgetragen, welche die 
Kuyf „ recht fchön und fchnell zu fchreiben, die Erler- 
nung der deutlichen, der lat., der franz. Sprache betref- 
fen, und dann auch noch von Erwerbung guter Einfich- 
ten in Arithmetik, (Geometrie 

und andern Schönen Künften geha 


Geographie, Genealogie , Gefchichte: ynd Philofopaie; 
aufgezählt, nach. des Vf. Ausdruck als Hülfskenntnifie, 
um die bezielte Cultur folid zu begründen. Was, von 
Beredfamkeit und Dichtkunft noch angehängt fekt, ift 
wenig erheblich. Im dritten Abfchnitt folgen Betrach- 
tungen über die Kenntniffe, welche eigentlich zur Schrei- 
berey gerechnet werden. Vorne an natürlich eine Em- 
pfehlung des Studiums der Landesgefetze, mit Hinwei- 
fung auf die Quellen, Alsdann vom Rechnungswelfen, 


Pp2 von 


Zeichenkunft, Mufik, ` 
ndejt,” In dem zeit. ` 
ten Abfchnitt werden die ernlihaftern Willenfchaften, , 
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von Inventaren und Theilungen, von Steuerfätzen,; Re- 
novaturen in Gutsfachen-und Protocollirungen in Gant- 
fachen; auch von dem, was ein Schreiber von Ehe- 
päcten, Contracten und Teftamenten, zu wiffen brau- 
che. Die äufserlichen Manipulationen des eigentlichen 
Juriften mufs er allerdings kennen, den allgemeinen 
Gang in Proceffen,' die Hauptordnung regiftrirter Acten. 
Aber fo gar viele fpecielle Kenntniffe, als der Vf. hier, 
und noch mehr weiter unten, ‘in Beziehung auf römi- 
fche Jurisprudenz, dem Schreiber zumuthet, möchten 
wir nur äufserft felten in dem Kopfe eines oder des an- 
dern Subjects diefer Klaffe von Menfchen angehäuft fe- 
hen. ` Freylich hält es immer fehr fcehwer, genau die 
Grenze anzugeben, bis wie weit es ficher und räthlich 
fey, dafs fich Halbgelehrte diefer Art in eigentlicher 
Rechtsgelahrtheit, desgleichen in Staatswiflenfchaft, in 
Natur- und Cameralrecht, umfehen. — Der Vf. hat im 
Ganzen einen guten Zweck, und zeigt gute Einfichten. 
Wir wünfchen, dafs dies Buch, feiner Beftimmung ge- 
mäfs, auf einen Stand wirken möge, auf den leider! 
‚bisher nur wenige Zureden glücklich gewirks haben, 


Nürngerg, ind. Felfsecker. Buchh.: Das Buch der 
Erfahrung, für deutfche Fünglinge. ` Herausgege- 
ben von D. Th. Friedr. Ehrmann in Stuttgart. 1792. 
328-S. 8. CFL ı2 Kr.) 

‚Der Vorerinneruhg des Herausgebers zufolge foll : 
„der VF. diefes Buchs ein edler junger Mann feyn, der 
„fchon mehrere ähnliche Schriften gefchrieben habe, 
„welche den ungetheilten Beyfall des Publicums einge- 
„ärndtet hätten! - Dazu läfst fich nun weder Ja noch 
Nein fagen. Hat es aber feine Richtigkeit, fo ift wenig- 
Benz diesmal der junge Mann fehr in Gefahr, den Bey- 
fall zu verlieren, den feine frühern Schriften erhielten, 
Das ganze Buch ift voll von vagen und einfeitigen. De- 
clamationen über Gemeinplätze der Moral, und ganz 
ohne Ordnung und Methode gefchrieben. Der gröfsere 
Theil befteht aus ausgezogenen Stellen von Oxentitier- 
na’s, Rochefaucaule's, Paskal’s und Marmontel’s Schrif- 
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ten, wie der Vf. feibft zugefteht. Die Anmerkungen, 
welche er felbft hie und da beymifcht, find nicht von 
grofser Bedeutung, und enthalten meiftens fehr alltäg- 
liche Erinnerungen. Auch von feiner Gabe zu erzählen 
legt er eine gar nicht mufterhafte Probe in der tragi- 
fchen Erzählung ab, welche er S. 123 — 130. feinen jun- 
gen Lefern zur Erholung, wie er fich ausdrückt, vor- 
legt. Sie ift gräfslich, unwahrfcheinlich, und zugleich 
weitfchweitig vorgetragen, und wird gewifs niemand 
zur Erholung dienen. Auch die andre Gefchichte ven dem 
coquetten und untreuen Mädchen har nicht den Schein 
grofser Glaubwürdigkeit; wenigftens gehörte eine fei- 
nere Zeichnung und genauere Charakterdarftellung da- 
zu, um gehöriges Intereffe in die Erzählung zu bringen, 
welche fich übrigens immer auf ein paar wahre Vorfälle 
gründen mag. .Auf jeden Fall-ift die Epifode.fehr mit 
Gewalt hereingezogen.. Und beynahe das nemliche läfst 
fich über die Einfchaltung! einer langen Erzählung von 
Marmentel urtheilen, welche von 153 — 183. Dech, fort, 
zieht. Dabey ftöfst man auch ziemlich oft auf urfchick- 
liche oder harte Ausdrücke: zB S. ro, „Wie man- 
cher hafcht' nach dem Befitz von Gegenftänden, von de- 
nen er feine Glückfeligkeit umfchloffen hält.“ $. 46. „Aus: 
Seibftftudium folgt Kenntnifs der Wahrheit, dafs der Er: 
folg gar oft zum Verräther an der Abficht wird.“ Ser, 
„Wäre ich ein Diamant, und einer fähe mich für-Koth 
an; fo würd’ ich nicht mit ihm flreiten, fondern iha — 
behandeln!“ S. 163. „Ein Frauenzimmer, deifen Geftale 
und Geberden einer Hütte würden zur Zierde gereicht 
haben.“ — Einige diefer Stellen gehören freylich dem 
V£. nicht felbft zu, fondern den’ältern Autoren, aus wel- 
chen er nur überferzthat. Allein der ‘Tadel, oicht die 
befte Auswahl getroffen, und gutes und fchlechtes durch 
einander überfetzt zu haben, trifft dach den Vf. allemal. 
Ueßerhaupt citirt er gar niemals beftimmt, fo dafs man 
Sur felten genau weils, wie viel von den moralifchen 
Vorträgen des ganzen Buchs dem VC felbft zugehöre, 
und wie viel er entlehnt habe, j 


KLEINE SCHRIFTEN 


VeRMmIScHrE ScHRirfEN, Ohne Druckort : Effais Theofo- 
pripe traduits de l’Allemand. 1792. 70S, 8. (gar) Ift eine Ue. 
erfetzung des erften Abfchnitts der von unsin N. r80. der A. L. Z. 
d. J. S. 697. angezeigten metaphufifchen Ketzereyen, welcher Ver- 


fuche über einige Gegenflände der Metaphylik und Theologie ` 
eńthält, Sie rührt, einer Note auf der zweyten Seite des Vor- . 


berichts zu folge, von dem Vf. des Originals felbft her. Der 
ungenannte Herausgeber verfpricht auch die übrigen bereits iber- 
fetzten Abfchnitte mitzutheilen , wenn diefe Probe Beyfall und 
Abgang findet. --Wir haben mehrere Stellen mit dem Original 
verglichen und De getreu und fliefsend gefunden. Es ift Schade, 
dafs der Vf., der die franzöfifche Sprache fo fehr in feiner Gewalt 
hat, und dem man das Talent des Tiefinns, nicht abfprechen 


kann, diefe Vortheile nicht auf die Ueberfetzung ei 
wichtigen dem deutfchen Geifte beyandern Nat et 
genden philofophifchen Werks verwendet hat. . Das Prädicac 
theofophiques, das er diefen Ejjais gegeben hat, dürfte fo wer 
als die Art, wie der Vf. über ihre Gegenftände Philofophirt d 
fchickt feyn, die Aufmerkfamkeit fremder Philofophen zu bes 
gen und fie nach der Folge begierig zu machen, obgleich der 
Herausgeber es nicht an Empfehlungen hat gege, läffen 
„Jamais (fagt er) aucun ouvrage n’a développé autant didees 
neuves ingenieufes et hardies. L'auteur attaque une infinité de 
verités regas; By Senfiblesune quantité de chofes qu'on croit 
inconcevabies, Et k exprime avec u inai 
traitant les matieres les plus abfraiten, kun re re 
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ALLGEMEIN 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 
Loxpox u, Brüsser , b. Flon: Confiderations Jur -ta 
nature de la Revolution de France et fur les caufes, 
quien grolongent la durée, par Mr. Mallet du Pan. 
1793. 1039..8. 


Ds allgemeine Urtheil über die Wendung, welche die 
AP- franzöfifche Revolurion genommen bar, ‚Icheint 
fich feit einem Jahre fehr verändert zu heben. ‚Die Grau- 
famkeiten und die Unfittlichkeiten aller Art, ‚mit deren 
Erzählung die Tagebücher angefüllt find, haben die Em: 
pfindungen der Menfchlichkeit empören müffen: und 
feitdem die Häupter des ‚rein, demokratifchen Syftems 
anfangen, fich ohne alle Scheu zu den Grundfätzen zu 
bekennen, die fie fchon lange bemühet ‚gewefen find, 
in Ausübung zu bringen ; feitdem fie es felbft unver- 
hohlen fagen, ` was für Gleichheit.und Freyheit es if, 
die fie den Menichen ertheilen wollen; fangen die 
mittlern Stände, welche anfangs hoften, dafs die Re- 
volution pur die Höhern treffen würde, auch an zu 
fühlen, dafs ihre Rechte und ihr. Wohl für nichts hei- 
liger geachtet wird, als die Rechte und das Wohlfeyn der 
Stände, die ihnen voran inden Abgrund geftürzt wur- 
den. Man fängt an, einzufehen, dafs Alle, die noch 
etwas zu verlieren haben, fey es Ehre oder Vermögen, 
es der Allgewalt des Volks zum Opfer bringen müflen. 
Diefes erregt natürlicher Weife einen Abfcheu gegen den 
politifchen Zuftand der Dinge, der folche Opfer fodert, 
und gegen die Menfchen, ‚welche ihn hervorbringen, 
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kennen, Esiffchwerlich zu hoffen, Gef ein Schriftfteller 


feinen Vorftellungen da Gehör verfchaffe, wo fie wirk- 


ifam genug feyn könnten, das Ganze der Unternehmun- 


gen grofser Mächte zu leiten. DieStimmung der Gemü- 
ther im-Publico, -und das allgemeine Urtheil wirkt in- 


‘defen zu Zeiten auch da: und die’Bemühungen eines 


politif&hen Sehriftftellers. find oft dadurch "vun Werthe. 
Auch ohne diefe vielleicht allzu dreifte Hoffnung, ift es 
verdienttlich, das-Urtheil des nieht unmittelbar theil- 


‚nebmenden-Publicums zuberichtigen : und Rec. wünfcht 


deswegen der hier genannten'kleinen, aber reichhalti- 
gen ‚«Schrift.vieleaufmerkfameLefer. ‚Der Vf. iftdurch 
üie -politifchen Artikel im Mercure de France bekannt, 
welche von ihm während der ganzen Revolution her- 
rührten ; und mit einer-Erzählung der Begebenheiten 
des.ioten Augufts 7792 befchloffen wurden, «(von denen 
in Nr. ag, vor. J. diefer Blätter geredet worden ift). 


‚Er ift ein eifriger-Royalift: weil er eine grofse Macht 


Ger königlichen Würde dem franzöfifchen Reiche unent- 
behrlich hält; ‚aber er ift weit entfernt, den durch Un- 
glück und:beleidigten Stolz zu einem vergeblichen-Stre- 
ben nach Wiederherftellung der ehemaligen ‚uneinge- -, 
fchränkten Monarchie gebrachten Emigrirten beyzufal- 
len: das weis man fchon aus einem fehr verftändigen 


‚Schreiben von ihm, das in der Correfpondance der Emi- 


E enthalten ift. ‚Von ihm konnen alfo die andern 
'artheyen, welche jetzt alle unter dem eifernen Scep- 
ter des mit Piken bewaffneten Pöbels gebeugt find, und 
vergeblich nach Hülfe feufzen, Rath hören. Die Haupt- 
ideen der lehrreichen Schrift.find folgende: ` 


um dadurch ihre.Leidenfchaften zu befriedigen. Bey . 


diefem Abfcheu bleiben die meiften ftehen. Bis zu einer 
allgemeiuen Ueberlicht der Begebenheiten, die zur Er- 
kenntnifs ihrer Quellen führen kann, erhebt man fich 
nicht leicht, und es gehört: eine eigne Selbftüberwin- 
dung dazu, es einzugeftehen, dafs Begebenheiten, denen 
man mit Intereffe zugefehen, und Grundfätze, die man 
vielleicht gebilligt hat, den Tadel und den Abfcheu, der 
die letzten Folgen trifft, eben fo wohl verdient haben, 
weil fie nothwendig zu diefen führen mufsten. ‚Eben 
folche Selbftverleugnung gehört dazu, die Mittel zu er- 
kennen, welche dem Uebel, das gegenwärtig vor Augen 
liegt, abhelfen könnten. Vorurtheile, die fich ehemals 
durch Hoffnungen empfohlen, die nunmehro eitel be- 
funden find; Neigungen, die.nicht leicht überwunden 
werden, und derklärften Einficht oftmals widerftreben ; 
diefs alles fteht der beffern Erkenntnifs im Wege, und 
hindert Entfchlüffe, die zum guten Zwecke führen könn- 
ten. In der Hitze der Handlung find die theilnehmen- 
den Perfonen nur aizu oft verblendet genug, diefe Zwecke 
felbft, und die Mittel, die zu ihnen führen könnten, zu Yer- 
A.L.Z.1793. Vierter Band, 


Gleich beym Anfange der Revolution zeigte -fich 
die Faction, welche gegenwärtig herrfchend geworden 
ift. Die Annalen des Jacobiner. Clubs beweifen , dafs èr 
gleich von Anfange die Grundfätze gehabt, die er jetzt 
befolgt. Die Unthätigkeit, ‚Unentfchlofenheit und Do. 
einigkeit aller übrigen Partheyen -fetzte jener unaus- 
fprechlich thätigen und auf allen Weren zum Zwecke: 
eilenden Faction ‚fchwache Gegenwehr entgegen. _Es 
war ein Kampf, fagt M. zwifchen den vices taches et 
vices feroces. Endlich hat der auswärtige Krieg ihr 
Werk vollendet. Der Ausfchußs der Nationalverfamm- 
lung, welchen Briffot dirigirte, fah in einern Kriege, _ 
das Mittel, die Krone abzufchaffen,, die, Freunde der 


‚Cenftitution von 1789. zu vernichten, fo wie die Ari- 


ftokraten fchon vorhin. vertrieben waren, und ganz. 
Europa durch eine allgemeine Revolution in Verwie: 
rung zu fürzen. Die beiden eriten,Endzwecke find 
erreicht, und dem letzten fehlte nicht viel. Wenn 
Dumourier Herr von Holland ge’vorden wäre; fo zit- 
terte ganz. Europa vor. den Septembsifeurs: unb dafs die-, 

es fe 
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fe Expedition auf Holland fehl fchlug, daran war allein“ 


die Raubfucht und. der Unverftand der Comités, opd der 
Bedienten- des Kriegsdepartements zu Paris Urfache, wie 
die ven Dumourier bekannt gemachte Correfpondenz mit 
dem Kriegsminifter Pache beweifer. Von Dumourier (Ger 
M. fehr treffend: Si ce general, dont les plans fembloient 
dreffes dans le cabinet de Tamerlan, et que der fanfe- 
rons s’amufent aujourd’hwi d nous depeindre comme un 
Capitan de Comedie; fi ce conquerant forme de few et de 
Jatpetre eût domine le miniftere, la Hollande eteit empor- 
tee au mois de Decembre et l'Europe courbee devant les 
bourreaux du 2 Septembre. 


Der Charakter der Revolution; welche auf diefe Art 
durch die herrfchende Faztion (der Jacobiner) realifirt 
worden, ift'eine allgemeine Unabhängigkeit und Frey- 
heit an die Stelle aller fittlichen Bande der Menfchen zu 
fetzen, und das Vermogen der Nation in die Hände des 
bisher ganz unbemittelten Haufens zu bringen, Mit 
der Zeritörung aller höhern und reichera Stände it. die 
Befchäftigung friediicher Künfte vernichtet. Der Krieg 
fetzt die Waffen an ihre-Stelle, und eben dadurch wird 
es unmöglich, dafs fich, nach der eiteln Hofnung fo 
mancher gemächlicher Zufchauer,, das Uebel durch fein 
eignes Uebermaafs jemals heile. Durch den Krieg wird 
die Nation auf zwey Befchäftigungen reducirt, auf die 
Waffen und den Ackerbau, Die Aecker und ihre Früch- 
te werden der Preis der Waffen; und hiedurch wird 
wieder der Krieg verewigt werden, weil eine auf fol- 
che Art ihrer Natur nach kriegerifche Nation: nie im 


Frieden mit ihren ‚Nachbarn leben kann, = : 


Diefen Zuftand haben die fogenannten Republika- 
ser, welche fich in zwey Partheyen theilten, gemein- 
fchaftlich hervorgebracht, Die fogenannten Girondins 
oder Briffotiner haben eben fo viel Antheil daran als 
die Margtifteni Die erften wollten das Urtheil über Lid- 

" Wig den ı6ten dem Volke zufchieben, weil fie fahen, 
dafs nách dem Tote des Königs die Reihe an fie felbft 
unmittelbar darauf kommen würde, Sie fprachen von 
Gefetzen und Ordnung, weil fie die Gefetze zu verwal- 
ten .dächten, uhd in der Ordnung, die fie dem Volks- 
regimente zudachten, die erften Stellen für fich zu be» 
“halten glaubten. Aber fie geitarteten, fie veranlafsten 
Buch Verbrechen, fo gut als die Maratilten, wenn fie 
ihnen heilfam waren, Briffot, Pethjon und Roland find 
nicht beffere Menichen als Danton, ‘Robespierre und 
Marat: Malie: führt hier an, wie Briffot die Mordtha- 
ten zu Avignon, Peihien und Roland die Mordthaten 
des 2ten Septembers gebilligt haben, und núr dann über 
Verletzung der Gefetze und bürgerlichen Ordnung zu 
klagen anfiengen, als fie darunter felbft leiden Tollten, 
(Diefes Kapitel “ift fehr lefenswerth: auch vorzüglieh 
weil ia Deutfchländ fo viele fich durch die heuchleri- 
fchen Reinerftücke der hier benannten grofsen Verbre- 
cher, befönders Roland’s, haben verleiten laffen, ihnen 
die Liebe zur Tugend zuzufchreiben, die fie im Munde 
führten, uud dadurch fie nur noch verabfcheuungswür- 
diger werden, als die dreiften und offenherzigen Mara- 
titen, welche fich zu dem blutgierigen Charakter öffent- 
lich bekennen, den jene mit einem eckelhaften Firnifs 
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zu bedecken fuchten.) Der Krieg und die innere Reyo- 
lution find. alfo,, fährt M. fort, unzertrennlich und hal. 
ten einander. Es ift eine vergebliche Hoffnung, dafs die 
Erfchöpfung der Finanzen endlich Ruhe hervorbringen 
werde: denn die Vernichtung alles Reichrhums ift einer 


‚der wefentlichiten Zwecke der Revolution; aber dadurch 


wird die Nation gezwungen zu fechten, und durch 
Kriegsdienfte die Früchte des Landes zu verdienen, 
welche allein dem fechtenden Theile zugeeignet werden. 


Durch den Krieg allein wird daher auch der innre 
Zuftand von Frankreich nicht verändert werden. Das 
erfte Schrecken konnte diefs bewirken; allein der Augen- 
blick ift vorüber. Seit ro Monaten (fchreibt M, im Au- 
guft diefes Jahrs) fürchtet oder hofft weder Royalik 
noch Republikaner mehr etwas von dem Kriege. Erobe- 
rutig von Städten, Verlut von Schlachten entfcheidet 
nichts mehr, fo lange die Quelle, aus welcher diefe 
militairifche Anarchie entfprungen ift, nicht angegriffen 
wird, Dazu hätten die auswärtigen Mächte, welche 
Frankreich bektiegen, den irre geleiteten und in Schre- 
cken geletzten Theil der Nation, welcher jetzt in den 
Händen des Convents ift, für fich gewinnen müfen. 
Sie müfsten der Nation gemeinfchaftliche klare Ver- 
ficherungen ertheilt haben, dafs das Reich nichtzer- 
trümmert werden follte, fo wie Polen, welches fehr 
viele fürchten, und dazu durch die unzufammenhän- 
genden Schritte und das unpolitifche Stillfch weigen über 
die eigentlichen Abfichten veranlafst werden: fie 
hätten den grofsen Theil der Nation, welcher beforgt, 
bey einer Contrerevolutien fein Eigenthum durch Ver- 
nichtung der Affignate, und Vindicirung der geiftlichen 
Güter ohne Schadloshaltung zu verlieren, durch zweck: 
dienliche Erklärungen hierüber beruhigen, und die Na: 
tion dadurch unter fich felbft ùneins machen müffen, 
ftatt dafs anitzt der äufsre Angriff alles in Frankreich 
gewaltfamer Weife vereinigt. Die Armeen beftehn aus 
fehr verfchiednen Theilen. Die Linientruppen haben 
noch das alte Point d’honneur und fechten deswegen ge- 
gen äufsre Feinde: in ihnen ift noch einige Difciplin, 
De wären noch am leichteften zum Uebergange zu den 
Royaliften zu bewegen, wie die Erfahrung in der Ven- 
dee bewiefen hat: die Nationalgarden find fchon an- 
ders: die Volentairs aber find ganz unmöglich zu einer 
Art von Ordnung und Zucht zu bringen, welche es 
auch fey: mufste doch felbft Cuftine ihrentwegen ein 
Gefetz gegen die Nothzucht machen. So lange man fich 
unter der Contrerevolution eine gänzliche Wiederher- 
ftellung der vormaligen Einrichtungen denkt, wie denn 
die Jacobiner fich bemühen, diefe Vorftellung zu ver- 
breiten; und die fremden Mächte durch die Unhe- 
ftimmtheit hrer Erklärungen manchen veranlaffen, zu 
glauben, da die Emigrirten fo laut diefes fodern; fo 
werden alle mannichfaltigen Klaffen von Menfchen in 
Frankreich, von fo verfchiedner Denkungsart, Inte: 
reffe und Neigungen, gewaltfamer Weife genörhigt, 
fich an die Revolution anzufchlieffen , die fo viele von 
ihnen verabfcheuen. Ber erite und nothwendigfte Schritt 
wäre alfo die Gemüther des beffern Theils der Nation 
zu gewinnen, indem man ihm die Verficherung ertheilte, 
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dafs er nicht Gefahr Jaufe,,. zur Wiederherftellung einer 
sbfoiuten Monarchie mitzuwirken , indem er gegen die 
Jacobiner auffteht; fondern dafs es auf Wiedereinfüh- 
rung der moralifchen bürgerlichen Ordnung und einer 
gewilchten Verfaffung abgefehen fey, Auf diefe Art 
kann man hoffen, durch Vereinigung der bey den grofsen 
Mittel, Gewalt und Meynungen, etwas auszurichten. 
(Die merkwürdige Uebergabe von Toulon im September 
d J; beftätigt fehr, was M. hier fagt.) 
„Noch einzelne bemerkungswerthe Züge verdienen 
bier ausgezogen’zu werden. In einer Note führt Mal 
let die Schriften an, welche dem Convente als in einem 
eifernen Schranke in den Tuillerien gefunden vorgelegt 
wurden: od zwar als ächt. Sein Urtheil hierinn ift 
von Wichtigkeit; und das noch um fo viel mehr, da 
es botz durch das Urtheil folcher Männer aus allgemei- 
nenGründen, entichieden werden kann, was man davon 
zu denken hat; denn diejenigen Perfonen, die ein di- 
rektes Zeugnils darüber geben könnten, find mehren- 
theils im Septeinber v. J. ermordet worden. 

In einer andern Note fpricht er von einer Verbrüde- 
rung, die das Hauptwerkzeng der fchrecklichen Begeben- 
heiten des Septembers und Hauptanftifter von Unruhen in 
andern Ländern gewefen it. Er verfichert, fie fey fehr fy- 
ftematifch organifirt, habe in fremden Ländern ihre Affi- 
liirten, und ihre Häupter feyen Rotondo, (der bekann- 
te Mörder der Prinzefliun Lamballe) Fournier, ein Ame- 

rikaner, Etienne, Anführer der Sans-Culottes von Brüf- 
fel, ’Huillier, Generalprocurator des Departements Paris, 
Maillard (vermuthlich der nehmliche, der nach dem 
Zeugenverhöre über den a und 6 October die Weiber 
auf dem Zuge nach Verfailies anführte.) La Fayette ha- 
be diefe'Verbrüderung wohlgekannt, aber nie die Kraft 
gehabt, fich in Ernfte mit ihr zu meffen. M. fügt hin- 
zu, esfey ihm über diefe Verbindung vieles bekannt. 
Es wäre fehr zu wünfchen, dafser diefes hätte mitthei- 
len wollen — oder dürfen, 


Die ganze Schrift ift nicht allein, wie der oben dar- 
geftellte Inhalt beweifen wird, fehr intereflant, fon- 
dern auch fehr gut ausgeführt. "Es iftSchade, dafs der 
Vortrag fo gefucht und hin und wieder fchwerfällig it. 
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Loson: Dernier Tableau de Paris ou Recit hiflori- 
gue de la Revohition du zo dont, des Caufes qui 
Cant produit, des Evenemens qui lont precede, et 
des Crimes qui Vont furvi, par 9. Peltier de Paris, 
Auteur des Actes des Apotres, de la Correfpondance 
politique ou Tableau de Paris et de divers Ouvra- 
ges publiés depuis trois ans. 1792. Vol. let Il, zu- 
erit in ro Nummern einzeln ausgegeben. 


Peltier giebt fich in der Vorrede als den Vf. des Dø- 
mine falvum fac vegem an, welches zu feiner Zeit als 
eine der erften Denenciationen des Herzogs von Orleans 
viel Auffehn erregte. Diels erweckt kein fehr günftiges 
Vorurstheil für ihn ; denn jene Schrift enthielt nur allge- 
meine Befchuldigungen, und zeigte wenig ‚fpecielle 
Kenntnifs. Die Auffchrift des vorliegenden Buchs liefs 
indeffen etwas erwarten, und da es noch fo fehr.an de- 
taillirter Kenntnifs der grofsen Begebenheiten fehlt, wos 
durch die königliche Würde in Paris gefürzt-und ihre 
Freunde vernichtet worden; fe nahm Rec. diefes Werk 
begierig in die Hand, ward aber fehr geräufcht, Fait 
zwar eine Gefchichte des roten Augufts darinn enthal- 
ten, in det man die Begebenheit im Zulammenhange 
überfieht, und die einiges nähere enthält + aber alles ifẹ 
fo,untermifcht mit fchlechter Declamation, mit unnütz 
weitläuftigen Ausführungen , die offenbar nur da Rehn, 
um Bogen zu füllen, dafs man nicht ohne Widerwillen 
das Ganze durchblättert.. Unter den Beylagen it eine 
einzige intereifante, die auch einzeln gedruckte Schrift: 
Mon Agonie de trentejhuit hentes par Jourgniac Sainte 
Meard, davon in diefen Blättern von einer andern Hand 
ein Auszug mitgetheilt worden, die aber in dem Tone 
der ganzea Erzählung manchen Verdacht gegen die Zu- 
verläfsigkeit derfelben erregt, wenn gleich. das Gänze 
mit bekannten Thatfachen genug übereinftimmt, 


Derfelbe Vf. fchreibt, nachdem jenes Werk gefchlof- 
fen it, eine Zeitung unter dem Titel: Hifloire de la 
Refiauration de ta Monarchie frangoife ow la Campagne 
de 1795 publiee en forme de Covrefpondance etc. par Şe 
Peltier. Londres. 1793. Die Erzählung ift fehr mit De- 
clamation untermifcht, und liefet fich nicht angenehm, 
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= Sonöne Künste. Berlin,b. Unger: Probe einev Verdeutfchung 
der Kens;Verfuch über den Menfchen, Nebf einer Ueberfetzung 
Bois iegsliedeyr des Tyrtäus._ Von Friedrich Heinrich 
fer U van 2 Bogen. Rr- 8. (4 gr.) Es mut dem Verfafler die- 
mg í ft z er allerdings zu Starten kommen, was Hr. Ober- 
dich beit ed ge in der Vortede für ihn anführt- Sie Dud 
bei Arbeit ande Offnungsvollen Jünglings, die nicht zum Druck 

eftimmt, fondern urfprünglich blofs eine tühmliche Probe fei? 
nes Privatfleifses war, durch die er jedoch das Gluck hatte, die 
Aufmerkfamkeit des ehrwürdigen Gleim’s auf fich zu ziehen, der 
Ahn zur Fortfetzung feines Studirens mit dem ihm eignen Eifer 
und Edelmuth unterftützte, und dem diefe Bogen auch befonders 


gewidmet. find, Ihr Abdruck gefchah auf Koften eben diefes 


edeln Mannes, aus der Ueberzeugung, dafs derfelbe zu einiger 
Empfehlung diefes Jünglings gereichen könnte. Es giebt- der 
Verfuche, Pöpe’s Effay on Man zu überfetzen ‚'-fchon.fo: manche 
fchlechte, mittelmäfsige, uud erträglich gute; freylich aber noch 
keinen, der den Kenner des Originals völlig befriedigen "kënnte, 
Und fchwerlich möchten wir folch eine Verdeutfehung diefes di- 
daktifchen Meifterwercks jemals erwarten dürfen, weil der 
Schwierigkeiten hier zu viele, und manche darunter fait un- 
überfteiglich find. 1er. Verfafler der- gegenwärtigen Probe, 
die nur den erften Brief enthält, vergröfserte fich diefe.Schwie- 
rigkeiten nicht wenig dadurch, dafs er in gereimte Verfe, ob- 
wohl in Verfe von’ ungleicher Länge, überfetzte. Das mufste 
ihn natürlich zur Abänderung und Erweiterung mancher Stellen 
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des Originals nötbigen, unter deffen Schönheiten die nachdruck- 
wolle, gedrungene Kürze, wie bekannt, nichs das kleinfte Ver- 
„gienft ifte Man lefe hier gleich den Anfang: == ° 57 


Auf, Bolingbrocke! nach kleinern Zielen fliege 
Die fchnöde Ehrfucht hin; ein ftolzer König fege! 
' Uns lafs — weil wir ja-faft allein das Recht nur erben; 
-= 89 eben umzufchaun , und-dann zu erben — 8 
Durchwandern itzt des Lebens ‘krumme Bahn! 
„Ein weites Labyrinth, jedoch nicht ohne Plan! 
Ein wüft Gefild, wo Rof’ und Diftel blühen; 
‚Ein Garten, wo uns rings verbotne Früchte glühen. 


Ohne hier die Zufammenkunft von vier weibliehen Reimen- in 
den vier etiten Zeilen zu rigen, wird man, fogleich die- kleiners 
Ziele für all meaner Things je Original nicht glücklich, gewählt, 
finden, und noch ‚weniger das: ein flolzer König fege! mit dem 
leave — — to.the pride of Kings, vertaufchen wollen. Das 

eerbte Recht brachte offenbar der Reim herbei; der englifche 
SE? lautet ganz Anders. Defto glücklicher ift die vierte 
‘Zeile. Aber nicht fos.des Lebens krumme Bahn, für: ull this 
Jeene ef Man, ob:gleich diefer: Vers den folgenden, der wörtlich 
mid gut überfetzt ilt, herbeyführte. Für; ein, opt Gefild; hätte 
leicht, fprachrichtiger: ein wüftes Feld, gefetzt werden können: 

as Blichen ilt fo wenig als das-Glühen, in den beiden letzten 
Deilen recht fchicklich. Inden zunäċhít folgenden A der 
fchöne, von:der Jagd entlehnte, Ausdruck: fhoot Foliy as it 
fies, ganz verwifcht, und der „herrliche Vers: 


‚+ And catch the manners living as they ris 

durch: Karaktere zeichnen, wie fe leben, febr unvollkommen 

überfetzt, “Nicht. beier ift es der Zeile gegarigen : 

. ` But vindicate the ways of God to Man, 

wofür hier Debt: x 4 
— we —, — Nichts -verrücke . 
Des Werkes grofsen Zweck aus.unferm Blicke: 
"Rechtfertigung der göttlichen Gefchicke ! 


` 


i manche, wo der im Original durch feine 
pe e Sise vorzüglich auffallende, Gedanke durch Um- 
fchreibung_faft alle feine Stärke verliert, -und wo zugleich das 
Mahlerifch - Sinnliche: des-Ausdrucks verichwindet ‚ das „Pope. fo 
{ehr in feiner Gewalt: hatte. . Die bekannten -fchönen. Verte: 

Oh blindnefs bf the future !--Kindly giv’n, 
That each may fillthe circle mark'd.by Heav'n: 
‘WW ho fees with equal eye, as God of all, 

A hero'perifh, and a Jparrow fall, 

Atoms or fuflems into ruin hurld, > 

And. now ä’bubble bur. and now-a world. 


Jauten hier im Deutfchen fo: 


+ Unkunde des Zukünftgen, fchönfte Gabe, 

‚Die uns des Himmels Huld verliehn! 

“Durch dich nur fehn wir froh den Kreis, durchlaufen: ihn 
«Voll Luft, den Gott um uns mit feinem Schöpferfate 

»Befchrieb; er aber. fieht, als. König diefer Welt, 

Iiè dort ein Held erblafst, wie hier ein Sperling fällt, 
Gleich ruhig an: — wenn dort ein Sonnenftaub verwehet, 
Wenn. hier fch. gine Welt aus ihren Angeln drehet, ` 
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enn, sine Seifenblaf”, und ein Plapet verfliegt, 
“Gleich heiter fight er es, und gleich vergnügt. 
‚Defto glücklicher ift folgende Stelle gerathen, und wer die Ur- 
fehrift, mit ihr, vergleicht, wird ie’kleinen Abweichungen we- 
.gen der im Ganzelı ungewöhnlich nähe erreichten Schönheigder- 
‚felben leicht überfehen: ` ` i BETTEN 


Ain, MN eifreg, wäge nun- die Vorficht, defen, 
" "Der, Huldyoll.dir das Leben cb, - 
;In deiner Weisheit. ftolzen. Schalen, ab! 
„Lafs deinen-Dünkel fiegen, und vermeflen 
Ber, Unyplikommenheir, was du nieht kanpft ermeffenz 
„VVoyon, er dir den weifen. Grund verbary. sg 
„Sprich.: „bier. vergeuder er, dort ift èr karg! 
: Riche alle. Wega, keck zu Grunde, > Ge 
Wie deine: Paun’ es will, und ruf.mit Kühne Munde: 
„lt eleud. hier der Menfch, kann Gott nicht billig Leyn!* 
‚Weil er nicht forgt-für. uns allein , : 
Mell wir nicht Kier von jedem Makel ‚rein, 
„Und, dort unfterblich find: fo reife Stab und. age 


-Weie weniger aber 
„worden : 
"Sau, what. the gie, ware: finer Optics giv e, 
T’infpect e mite , not comprehend the.heav'n ? 
"Or touch vU tremblirgty ‚alive uli ‚ver, ; 
To fmart und agonizè at evry pore? 
‚Or quick effiniia dayting-through the brain, 
"Die of a rofe i aromati pa? = Do "Ai 
Dier Lt lauter lebendig därftellende Poche in jedem Worte una 
‚Beyworte; aber wie wenig däven blieb. in folgender Verdeut- 
fchung! ! 
„Wie gut, dafs die gin fchärfrer Blick gebricht! 
Du fäheft ein.Infekt, und fählt den Himmel nicht! 
Bey feinerem Gefühl durchfchau’rte Todesbeben 
Und fteter Schmerz dein trdurig Leben. 
Aus deiner;Stirue Feächtigkeiten fprüizend, 
Stürbft.du an Duft, auf einer Kofe fitzeud. 


In den beyden letzten Zeilen ift nicht nur der Sinn verfehlt, fon- 
„dern auch. der Awdruck höchit, umparütlich. — Hieran,maßcs 
genug feyn; obgleich Rec. Deh abtichtlich bey diefer Probe fo lam- 
e verweilt hat. Sie verdient im Ganzen recht vieles Lob und 
„der Verf. alle Ermunterung,, -es bei diefer Probs nicht bewen- 
den zu laffen, fondern das Ganze auf ähnliche Art zu vollenden, 
und, mir forgfältiger Ausfeilung der noch übrigen M igel, dem 
„Lefer, der des Englifchen nicht mächtig ift, Popes Gedicht in ei. 
‚ner Nächbildung darzulegen, wovon fchon diefe Probe, aller ih. 
rer Unvollkommenheiten ungeachtet, die bisherigen deutfchen 
Deberfetzungen fehr «übertrift.--Ebem.diefs Lob gebührt, such 
der, beigefügten Werdeütfchung der Kriegslieder des „Zyrtäus, 
Wie bekannt, haben fchon mehrere , und nicht unglücklich fich, 
daran verfucht; aber die Arbeit unfers Verf, bäi. anch Ce der 
glücklichiten. bisherigen Uebertragung diefer Elegien, mit der 
von dem ältern Grafen zu Stolberg „.die. Vergieichung aus; und 
man wird finden ,, dafs manche Stellen hier noch. glücklicher, 
und dem Original ähnlicher, ausgedrückt find, 


ift die Schönheit. folgender. Verse ewei 
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Kopenhagen, b. Proft: Acta Regiae Societatis medi- 
cae Havnienfis Vol. III. 1792. 459 S- 8- 


Foisenae Abhandlungen find in diefem Bande esthal- 
ten. L Callifen Bemerkungen über ein galligfau- 
les Nervenfieber, welches zu Ende des J. 1788 uad zu 
Anfang 1789 auf der-dänifchen Flotte graflirte. Häufig 
fchjug der Brand dazu, meiftens, (und dann halb kri- 
tifch, wenn er blofs die Zehen einnahm ,) felten (und 
meiltens mit tödtlichem Erfolg), an den obern Gliedma- 
fsen undan der Nafe, zuweilen auf der Oberfläche. (Das 
verftehen wir nicht; ` denn ein allgemein. verbreiteter 
Brand ift doch wohl ein Unding?) Eia andrer fehr ge- 
wöhnlieber, und nicht minder gefährlicher, Zufall war 
die Gelbfucht. Manche bekamen fehr häufize Schwei- 
fse, welche zwar manche Zufälle, nicht aber die ganze 
Krankheit hoben, und oft noch tödtlichen Brand nach 
fich zogen. Auch den Rückfällen des Fiebers ging oft 
dergleichen Schweifs voraus. Durchfälle waren eben- 
falls fchlimm; viele ftarben auch, und oft ooch fpät, ohb- 
ne vorhergegangene fchlimme Zeichen. Kritifch war 
gelind vermehrte Ausdünftung am eilften, und den fol- 
genden Tagen des Fiebers, wenn fich zumal einiger 
Speichelflufs dazu gefellte. Die Krankheit hatte doch 
keine beftimmten kritifchen Tage, -und wurde nie vor 
dem fiebenten entichieden. Manche bekamen wohl 4 
bis 5 Rückfälle; zuweilen erfchienen nach der Rrank- 
heit Ohrendrüfengefchwülfte, die fich auf keine Weile 
in Eiterung fetzen, aber ohne Schaden zertheilen lie- 
fsen. Oft wiederholte Brechmittel, zumal bald Anfangs 
gegeben, thaten dasmeifte: nächft diefen diaphoretifche 
Mittel, Kampher, Wein und Punfch, bey eintretenden 
Durchfällen, Ipecacuanha oder Dovers- Pulver, und 
zwifchen letzterm die Nelkenwurzel mit .arabifchem 
Gummi. Auch um denBrand zu dämpfen, war das Do- 
‚verfche Pulver fehr nützlich; fo wie noch ein andres 
hier angegebnes Mittel, deffen vornehmfte Beftandthei- 
Je Opium, Seife, Terpentin, Kampher und Salmiakgeift 
find. Die Fieberrinde bald nach-den Brechmitteln gege- 
ben, verminderte oder hob zwar das Fieber, zog aber 
oft fchlimmere, zuletzt tödtliche Uebel, z. B. Blödfan 
und Waflesfucht nach fich, — Binnen 4 Monathen wur- 
den 1766 folcher Kranke im Seehofpital aufgenommen ; 
von diefen ftarben 232, undı wurdehı gefund ent- 
: 534 ge 
lafen. H. Aasheim Beobachtung einer feltfamen Et- 
fcheinung bey einer Schwangern. Eine fonderbarerun- 
de Gefchwulft im Unterleibe, welche zu fünfmalen, nnd 
immer nur in der Schwangerfchaft bey einer Frau fich 
zeigte, die aufser der Schwangerfchaft feit der dritten 
A. L. Z. 1793. Vierter Band. 


fserlich zertheilende Mittel anzuwenden. 


Empfängnifs einen Schenkelbruch hatte, welcher aber 
während jeder Schwangerfchaft immer zurücktrat, »Diefe 
Gefchwulft war fehr-beweglich, veränderte ihren Ort, 
fo wie auch ihre Gröfse, fehr oft, und verfchwand nach 
jeder Entbindung in kurzer Zeit. Hr. A. vermuthet, dafs 
der fogenannte Schenkelbruch diefer Frau das linke Li- 
gamentum latum uterifey, und dafs eben diefes widerna- 
türlich veränderte Band auch jene Gefchwulft während 
der Schwangerfchaft bilde(?9) DI. ac. Mumjfen von 
zweymal wiedergekommnen Blattera. ‘IV. Rud. Buch- 
have vom fieberhaften Scorbut. Das Beyfpiel, welches 
hier erzählt wird, hat viel Aehnlichkeit mit einer Krank- 
heit, welche van Swieten in feinen’ Comment. befchreibt, 
Einige, nicht neue, Erinnerungen über die Urfachen des 
Scorbuts. V. Bang Beobachtung von einer Lungen- 


facht, die ohne Eiterung tödtlich wurde; nebit der Lei- 


chenöffnung — welche in den Lungen blofs kleine har- 
te Körner, in der linken Brufthöle viel röthliches Waf- 
fer und verdicktes Fett zeigte. VI. Braefirup vom Ny- 


‚tzen der Nelkenwurzel (Geum urbanum) bey einem Wech- 


felfieber — welches dadurch, nach. vergeblichem Ge- 
brauch der Fieberrinde, gehoben wurde. VII. De Me- 
za Befchreibung einer Blatterepidemie zu Helfingör vorn 
J. 1786. VI Defelden Bemerkungen über eine mit 
Bräune vörbundene Scharlachepidemie zu Kopenhagen, 
v. J. 1787. IX. M: Saxtorph vom innerlichen Gebrauch 
des Bleyzuckers. Eigentlich Beobachtungen des Chi- 
rurgus beym Bürgerhofpital in Kopenhagen, Hn. Facob- 
fen. Der Bleyzucker fchien in einigen Fallen bey hi- 
fterifchen und epileptifchen Zufällen nützlich zu feyn, 
Was den Vf. bewogen habe, diefes Mittel zu verfuchen, 
erfährt man nicht. Auf feine Empfehlungen hin wür- 
den wir niemand rathen, von diefem doch immer nicht 
gleichgültig wirkfamen Metallfalz innerlich Gebrauch zu 
machen, fo lange es bewährtere und fichrere Mittel giehr. 
In. zwey Fällen fchien derBieyzucker einen Speichellluis 
zu erregen. X. Bang auserlefene Bemerkungen aus dem 
Journal desFriedrichhofpitals inKopenhagen. — Nach fei- 
nerErfahrung fey doch bey faulen Gallenfiebern die Fie- 
berrinde nicht gleich nach gefchehenen Ausleerungen 
und unter den gewöhnlich angenommenen Anzeigen, 
fondern erf dann, wenn die brennende Hitze der äu-. 
fsern Theile einer gewifien Kälte Platz gemacht habe, 
nützlich, Durch einige Beyfpiele wird gezeigt, wie viel 
Gefahr es oft bringe, bey rheumatifchen Schmerzen äu- 
Wo rheuma- 
tifche Schmerzen mit einem gaftrifchen Fieber verknüpfft 
find, da mufs man letzteres allerdings zuerft haben, 
doch fo, dafs bey dem Gebrauch der ausleerenden Mit- 
tel behutfam fey, damit fich der Rheumatismus nicht 
wi die innern Theile werfe, Ein-merkwürdiger Fall 

r einer 
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“iz 
einer, wie es fcheint ,-theils inflaimatorifchen, theils 
krampfhaften, Kolik.. Acht Aderlälfe, Bäder, antiphlo- 
gififehe , öligte Mittel, Kiyfire at w: leifteren DÉI 
nichts, Opium nur vorübergekende Erleichterung. Vier- 
zebn Tage fchon hatte die Leibesverftopfung hartnä- 
ckig, fat ununterbrochen, angehalten, als der Patient 
fehnlichen Appetit za Chokolade bekam, welche er ont 
nicht zu tfinken pflegte. Man gab fie ihm, er trank, 
und bekam eine halbe Stunde darauffehr häufigen Stuhl- 
gang, wodurch die Colik oun ganz gehoben wurde; 
Ze Fälle von Lähmungen nach der Bleykolik, wel- 
she durch Elektricität geheilt-wurden, —  Epileptifche 
Zuckungen mit verfchiednen ‘andern Zufällen, welche 
‚nach Zuheilung, offner Fufsgefchwüre entftanden, und 
bey dem. Gebrauch verfchiedner Mitte} um nichts er- 
leichtert, ja verfchlimmert worden waren, wichen end- 
bich, unter gelindem Speichelflufs, dem vier Wochen fort- 
gefetzten und täglich zweymal wiederholten Gebrauch 
einer Mifchung aus 2 Granen Merc. dulc. und # Gran 
Mofchus, Vieleandre nützliche praktifche Bemerkungen, 
fo wie die Refultate verfchiedener als Anhang erzählter 
Leichenöffnungen, müffen wir, der Kürze wegen, mit 
Stillfchweigen übergehen. — XI. Ranöe von einer bla- 

~ figen Mala, Der Vf. glaubt: dergleichen Gewächfe ent- 
ftehen durch Ausastung des Zellgewebes der Nachge- 
burt. XU. Buchhave vom Nutzen der Colequinten bey 
aer Waflerfucht. Ein altes Weib in Kopenhagen hatte 
verfchiedene Wallerfüchtige mit einem Decoct von Co- 
quisten in Bier geheilt: Dadurch wurde He, B. veran- 
bist, Verfuche mit diefem Mittel zu ınachen. in ra 

"verfchieinen Fällen, worunter Sechs Brufwalferfuchten 
waten, brauchte- erdie Coloquinten mit febr gutem, nur 
bey zweyen durch der Kranken eigne Schuld unter- 
brochnem, Erfolg, mehrentheils in folgender Form: Re- 
cipe Pomor. Colocynth. Sijè Confe. . ebulliant per 6: minu 
tac. Zon, fpl.. q.J. Colas tpj; adde Lion, anod. Sij. Syrup 
Cort. Aurant. $ij. M. Täglich zwey- oder de "mal be- 
kam der Patient einen-Theelöffel oder einen Efslöffel 
voll davon, XIU. Mangoy (Stadtphyficus in Kopenha. 
gen) Gefchichte der fonderbaren Vergiftung eines Wei- 
bes. Sie wurde ven ihrem Manne, (deffen erfte Frau 
‚ebenfalls nicht ohne Verdacht bekommenen Gifts 
plötzlich geflorben war,)} im Beyfchlaf vergifiet; und 
eben diefes wiederfuhr auch der dritten Frau. ` Die Art 
und Weifenäher zu erklären, wie diefes Bubenftück ver- 
Dit warde, verbietet die Delicatefie, welche Rec, dem 
gemifchten Publicum diefer Zeitung fchuldig it. Bey 
dem Tode der dritten Frau, welche mit heftigem bren- 
nenden Schmerz, Angft, Erbrechen und Delirium, doch 
ohnelenyulfionen, geftorben war, kam die That an den 
Tag. Bey der Leichenöffnung, fand man die örtlichen 
Wirkungen des Giftes und Ueberrefte von der Subitanz. 
deffelbeu;, aufserdem, den Magen zwar natürlich be- 
‚Schaffen, den Zwölffingerdarm-aber entzündet und voll 
Galle, die Lungen fchwarzblau, ohne Knoten und Ver- 

‚ härtungen, in dem Herzen ‘Polyperm, alle übrigen Ein- 
‚geweide Cob auch der Kopf geoffner wortier it?) ge- 
fund. Dader rechtliche Vertheidiger des Inguiliten ver- 
fchiedene Zweifel gegen die‘Mögliehkeit einer folchen 
Vergiftung und gegen die Zulänglichkeit derfelben zum, 
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tödtlichen Erfolg verbrachte, und deswegen ein Gur 
achten des Collegii medici in Kopenhagen-verköngt’wuür- 
de, fo liefs diefes Verfuche an ein paar Stuten machen. 
Der Erfolg war der nämliche, und die Befchafienheit 
der innern Theile bey der einen Stute, die man an dem 
Gifte Sterben liefs, Git dielelbige wie bey jener Frae. 
XV. Alumfen Beobachtung über die Blatteranfteckung. 
Ein Knabe, deffen Mutter, während der Schwanger- 
fchaft mit ihm, die Blattera gehabt hatte, bekam, da 
man ihn impfte, nur Blattern an der Impffielie, aber mit 
Fieber. XV. Aaskow von dem Nutzen lauer Halbbäder 
bey der Hautwafferfucht und andern Zufatlen nach dem 
Scharlach. 
und Vogels Erfahrungen übereinfimmend, XYI. De 
Meza d. air von der herzftärkenden und fchlafvertrei- 
benden Kraft des Mahnfalts. "Die hier mitgetheilre Be- 
obachtung hat nichts fo aufserördentliches, als der VE. 
zu glauben fcheint; denn dafs der Mohnfaft in gewiffen 
Fällen und in kleinen Dofen, auch bey Gewohnten,den 
Schlaf abwehrt, davon kann ein praktifcher, Arzt faf 
täglich genug Bevipiele fehen. ` Voltaire und Haller 
nahmen bekanntlich Opium, um die Nacht durch wa- 
chen zu können. XYII o XXV. Ranöe von verfchied- 
nen im J. 1789 von ihm beobachteten’ Krankheiten. “z 
und,zter Abfchnitt. Zahlreiche und gute Beobachtun- 
gen, welche aber keinen Auszug‘ veritatten. XVIH. 
Aasheim medicinifche Ortsbefchreibung "eines dänifchen 


‚Dorfs auf der Infel Seeland‘, (deifen.eigner Name aber 


"nicht genanntwird.) "XIX. Schönheydervon einem durch 
Blutigel geheitten hektifchen Fieber, welches nach lang- 
‚wieriger Bauchentzündung .entftanden war, undyn 
einem Blutfpeyen, welches durch ein Fontanell geheilt 
wurde. XX De Meza d. jüng. medieinifche'Beobach- 


tungen —.— ro einem durch Zertheilung gehobnen "` 


sFingerwurm ; — von einer fehr complieintemuna Schwer 
"zu erkennenden Krankheit des Unterleibes — von deh 
guten Wirkungen. der Wolverleyblumen zur Betörde- 
rung des Monatsfluffes, (fie hoben hier zugleich ein 
hartnäckiges: Wochenfieber und eine dreyjährige Läti- 
mung der untern Gliedmafsen.) XXI. %. Fang Gefchich- 
te emes von Leidenfchaft entftandenen Delirium, .wel- 
ches durch Aderlaffen, Blafenpflafter und Mixt: Jacti- 
ficantem Fabricii- geheilt wurde: ` ( Diefe kerztzedachte 
bey uns unter diefem Namen nicht bekannte Mifchung 
beftehr aus Honig und Tartar, tartarif. aa 32 Wafler, 
Zvijj.) XXI. De Meza d. ä. praktifche Bemerkungen 
über das Blutfpeyen. XXI. Guldbrand von den Heil- 
kräften des rohen Spiefsglafes in. der Gicht. Diejeni- 
“gen, welche, vielleicht zu voreilig, dem rohen Spiefs- 
„glas alle Kraft abfprecher, können einwenden, dafs der 
gute Erfolg in den hier angeiührten Fällen wohl nur 
deh vorher oder zugleich mit dem Sp. gebrauchten Mit- 
teln. zuzufehreiben fey. XXIV. Aasheim von einigen 
feltnen Erfcheinungen bey Blatterkranken. — Doppel- 
‚tes Ausbruchsfcber bey einem Knaben, welcher zugleich 


-mit zweyerley Blattereiter, ‚altem und frifchem, geimpft 


worden. war. — Ein Fall, wo es höchft wahrichein- 
lich war, dafs ein Kind die ächten, Blartern zweymal 
überflanden. hatte; ` -XXVI De Meza d, j. von der gu- 


ten 
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‚den Wirkung‘ einfger verachteten, und von der unfchäd- 
lichen einiger fonft fchädlichen Mittel, — Aeufserli- 
‚cher Gebrauch des Täüfchelkrauts (burfa poste zw Stil- 
Jung der Tlaemorrhagien. — ‚Nutzen‘ des weifsen Bey- 

“fufses zu Beförderung des Monatlichen — der Myro- 
„balanen ( Myrob. Chebal. und zwar äufserlich auf blo- 
"eem Leide getragen 1) zu Hemmung des Haemorrhoi- 
dalluffesı—— einer Mifehüng Aus Brantwein und. Citro- 
"Denfaft, einer andern aus Waffer, altem Wein und Et 
dig, ünd’eines Pulvers aus Mufcatnufs, Alaun und Salz 
gegen kalte" Fieber. XXVH. Saxtorpk von verfchiede- 
nen Arten der Umkehrung der Gebärmmiter.‘ 'XXVIL 
"Gutdbrand op Ger Bräune, welche det übermäfsige oder 
„fehlerhafte Gebrauch des Queckfilbers erregt. XXIX. 

„Aasheim von einer firophulöfen unächten Steifheit der 
Gelenke, welche dorch: Elektrieität geheilt ward. XXX. 
att: fen Gefchichte der Durchböhrung desProceffus ma- 

‘ftoides be der "Taubheit'nebit Anzeige der dabey zu 
‚beobachteriden Vörfichtsregeln.  Nächkt Erwähnung der 

‚bishertbekannt &ewordnen Fälle, in welchen diefe Ope- 
ration unternommen worden, Wird auch hier die fchon 

Jon Kölpin befchriebne Gefchichte der letzten tödtli- 
chen Krankheit des Fraa, v. Berger "und der von ihm 

vorgenommenen Arbofung des Pror. maileid. erzählt, 

und Sodann dle Beiingungen beftimmt, unter welcheh 

-diefe Operation zuläfsig oder verwerflich ik. — "Man 

"gott beym'Dürchlefen diefer’ Abhandlungen fehr 

"oft, dals div Mitglieder der kön. dän. medicin. Gefell- 
‚Sebaft kont mehr Bleils auf ihren Stil verwenden 
möchten; denn dasLatein, welches die meilten von ih- 
nen. Beet ‚Hrotztsyon grammatikalifchen Fehlern 

-und ‚Barbaristmen, welche das L been In- 
‘Halts ungeachtet, höchk wider! mächen. "e 
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Hannover, b. Ritfcher: Briefe anf einer Reife aus 


~ Lothringen nach Niederfachfen gefchrieben; heraus-, 


gegeben von Adolph Freyherrn Knigge. 1793. $- 
229 S. 


Diefe Briefe find im J. 1792 gefchrieben.! "Det Ve” 


entfchlofs fich, feinen Wohnort und die herrlichen Ge- 
genden von Lothringen und Eifafs, die von dem ver- 
derblichften aller Kriege im vorigen-Jahr fchon bedro- 
„het wurden, zu verlafen; und nach Nordamerika zu 
ziehen, um dort ein Landmann zu werden. Er greng 
‘im Frühling von Metz ab, Yind diefe an einen Freund in 
‚Braunfchweig. gefchriebenen „Briefe, .. die. das Reprise 
‚eines denkenden und feinen Kopfes apen, enthalen 
-eme auf der Reife-bis Bremen gefammielten Beimerkun- 
"gen, von welchen Rec. hier einige ausheben will, — 
“ip Saarbrück fänd der YE, ‚bey: deü Einwohnern, der Nà- 
‘he von Frankreich ungeachtet,- viel deutfche-Gradheit 
und Biederherzigkeir. 
und als Regent (die ausfchweifende Liebe zur Par- 
forcejagd abgerechnet,) ruhmwürdige Tugenden be- 
fitzt, hafst Nachahmungsfucht und Gallemanie, und be- 


glückt fein Land durch eine weife Oekonomie, die von 
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Geiz und von Verfchwendunz gleich weit entfernt ift 
Eine artige Tläufchung giebt der fogenannte Wintergar- 
ten des Färften, ein grofses Gebäude, wo im Winter 
vermittelt der Heizung Blumen nnd Stauden. blühen, 
Früchte reifen, und Gebüfche, ein Aufenthalt von Vö- 
geln verfchiedener Gattung, grünen. Die Anlagen in 
Luäwigsberg, dem Sommerfchlofs des Fürften, würden, 
nach Rec, Meyming, den gerühmten Gefchmack des Für- 
Ben noch mehr verratiten, wenn hier einige alltäg- 
liche "Spielereyen,' z. B. ein’ Holzftofs ‘oder Heu- 
badfen, hinter welchen Wohnzimmer u. dgl. verfteckt 
find, wegzclalfen wären. — Bey Dudweiler trifft man 
einen Berg, deffen Boden fchon feit hundert Jahren be- 
fändie heifs ift; und wo die mit einem Stock aufgeregte 
Erde Flämmchen fprühet; wahrfcheinlich ift diefesPhä- 
nomen,'wie-andre bekannte ähnlicher Art, die Folge ei- 
nes 'unterirrdifchen brennenden Steinkohlenflötzes. — 
Von den ihn Jägersberg befindlichen Tafeln, "worauf 
die in jedem Jahr von dem Fütften parforce gejagten 
Hiriche verzeichnet ftehen‘, hat der Vf. eine Abfchweir 
fung, die reich an Laune ift, auf den ephemerifchen 
Ruhm unferer 'Büchermacher gemacht. ` Der mit. ... 
ausgefüllte Name ilt wohl leicht 2u errathen, zumal da 
in der Note von einem menfchenliebenden md befehei- 
denen Arzt, weifen Politiker und’ gewijfenhiaften Ge 
fchichtfchreiber, der feit einiger’ Zeit Fe unfehutdigy 
viel von der allgemeinen Undankbarkeit desPublicums 
hat teiden müffen“ die Reteift, — "Unterhaltend find die ` 
kurzen'Bemerkunger über dieGegend vonHeidelberg, und 
über die Stadt fetbit, das Schaufpiel o. dgl ` Ueber Heffen 
finden wir nicht viet: ` Bee, hat ich vor’einiger-Zeit von 
dem Gegenthäit deien, was der Vf. im Anfang des oten 
Briefes ber GeWerblofigkeif, Armuth find Unreinlich- 
keit der-Heflifchen Dörfer opd Flecken der von ikm be- 
reifeten’ Gegend“än der Fulda mat, "o einigen andern 
Gegenden des Heflifchen Bandes überzeugt," wo er arti 
ge, gut unterhaltene und mit vielen neuen Häufern an- 
gebauete; Dörfer als redende Zeugen des Wohlftandes, 
"gute. Beitellung- und forgfame Verzäunung der Felder 
and Gärten, Anpflanzung junger Bäume u. dgl. ats ficht- 
bare Spuren des Arbeitsfleifses und der Betriebfamkeit 
Gerheflifchen Ländleute fand, die fich, manches Drucks, 
woruuter De noch lebens. ungeachtet, durch Stärke, 
Frohlichkein und Vaterlandsliebe- auszeichnen ` Deia 
an der'grofsen Heerftrafse fand Rec. keinem einziger 
Bertier, — nd in dem'angrenzenden ‘darmflädtifchen. 
und hannöverfchen Landen Balen "Ta foiche doch Daw- 
fenweife.an.. Die:Wege in Heffen waren fehr gut un- 
terhalten. omnit refend Lë die kurze Charaktersliik des 
veritörbenen Eshdersfen»von ıHeffenkaflel, Feines Hofs 
wmd der Hauptftäut. Die! Anlagen 'des’jerzigen Lard- 
grafen avf dem Weilsenitein hätten nähere Bemerkun- 
gen verdient „als ider VE darüber mitteilt; denn fie 
übertreffensän Aufwand „> Gröfse des Gefchmacks , Ein- 
heit und edler Simplicität wirklich alle bisher bekannte 
äbnliche färitliche Unternehmungen diefer Art. Aber 
wo kommt auch die Natur fo freygebig der Hand der 
Kunft: zu Hülfe als hier? — ,„ANe’öffentliche hannöve- 
sifche Anftalten, fagtder Yf, bey Veranlaffung des Chauf- 

Bra feen- 
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feen- und Brückenbanes, mit Recht, tragen das Geprä- 
ge prunklofer Sold — Das Lob, des Landlebens 
S. 98 f., im Gegenfatz des Stadtlebens ift nicht, wie 
ähnliche Aeuiserungen unferer Schriftfteller,, leere fen- 
timentalifche Declamation ; fondern es ift wahr gedacht, 
und mit warmem Gefühl niedergefchrieben. Die an- 
fcheinend frofige Zurückhaltung und affectirte höfifche 
Kälte der Hannoveraner gegen Fremde, welche delen 
fo fehr auffällt, und jene zu charakterifiren fcheiat, be- 
urtheilt der Vf. zur, Vertheidigung der Hannoveraner 
aus einem eignen Gefichtspunkt, ‘womit mancher Ver: 
theidigte fchwerlich befriediget feyn würde, wenn es 
- anders ehrlich gemeynt ift» — Uebrigens wird ein je- 
der, der das hannöverifche Land kennt, mit dem Vf. in 
mehreren Punkten, was z. B..das Militär, die trefliche 
Schulanftalt des Seminars, die Polizey und die zweck- 
mäfsige. Verfchönerung der Stadt betrifft, einveritanden 
Teen, Die Anftalt zur Reinigung der Gaflen durch. un- 
terirdifche Kanäle ift mufterhaft, und die Anfalt zur Ret- 
tung der Waaren bey entitehenden Feuersbrünften ver- 
dient Nachahmung. — Ueber manche intereffante Ge- 
genftände in Hannover, z. B. das Leibnitzifche Denk- 
mal, wozu ein Dilettant. der Kunft die Zeichnung ent- 
worfen hat, wie es auch die Ausführung nur zu deut- 
lich verräth, — fchweigt der Vf ganz. — Lehrreich 
genug für manchen talentvollen Kopf, welcher fich die 
Feifein der Verhältniffe anlegen mufs, um ohne Nah- 
rungsforgen fortleben zu können, ift im ı4ten Br. die 
Gefchichte des jungen F***, eines edeln jungen Man- 
nes von Herz und Kopf, deffen fchwankende Glücksum- 
ftände den letzten Stofs durch eine ihm von feinem hoch- 
adelichen Gönner zwar aufgetragene, aber mit zu vieler 
Gewilfenhaftigkeit .gefällte Kritik des fchlechten Ge: 
dichts eben diefes Mannes, erhielten. — Einige Nach- 
richten von’ dem neuen heflifchen Bad zu Nenndorf — 
und nebenher eine fcharfe, aber wahre, Kritik der je- 
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tzigen Befchaffenheit und des Tons der c ö 
Am ausführlichften find die Briefe een re 
diePolizey und die politifche Verfafung überhaupt über. 
Sitten und Charakter der gebildeten galtfreyen und gut- 
herzigen Einwohner, und einige öffentliche Anfalten. 
Das trefliche phyfikalifche Inkitut befteht aus 170 Mit-- 
gliedern aus dem Gelehrten - und Kaufmannsftande, we- 
von ein jeder jährlich 10 Thaler zur Erbaltung diefer 
gemeinnützigen Stiftung und zur Vermehrung.der Biblio- 
thek, der Naturalien - und’ phyfikalifchen Sammlung, 
beyträgt, Auch ift ein Lefecabinet damit verbunden. 
Das Haus iĝ alle Tage offen, und Montags wird von 
einem Mitglied eine Vorlefung über irgend einen wif- 
fenfchaftlichen Gegenftand gehalten‘ -Den von dem Vf 
angeführten ftrengen Grundfätzen der Bremer sesen 
die Einführung des Schaufpiels, Grundfätzen die "e 
untadelhaft und richtig fie theoretifch auch fiad, doch 
auf unfre heutigen ‚Sitten und bürger}ichen Verhält- 
niffe nicht mehr. durchaus paffen, ift man dert-nicht 
getreu geblieben; denn die Grofsmannfche Gefallfchaft 
fpielt bekanntlich abwechfelnd auch in Bremen, Wahe- 
fcheinlich hat der Gefchmack am gefellfchaftlichen The- 
ater, ‚welches feit einiger Zeit dort exiftirt, jene Grund- 


fätze herabgeltiimmt und überwogen. — Den Befchluß 


machen noch, einige Bemerkungen über öffentliche vad 
Privatanftalten: der Bremer, die fich alle durch den ih- 
ren Stiftern eignen Charakter der Liberalität und Wohl- 
thätigkeit auszeichnen. — . Der Vortrag der Briefe ift 
fliefsend und unterhaltend. Die eingeftreuten Abfchwei- 
fungen von den Haupigegenftänden des fcharffinnigen 
doch, wie es Rec. wenigftens deucht, nicht immer. PN 
gauz offenherzig urtheilenden, Reifenden, -feine philo- 
fophifchen Blicke, Anekdoten, Poelien, Charakterifi- 
ken einiger zum Theil (wir wünfchten aller) nur mit 
N +... bezeichneten lebenden Perfonen, find ungefucht - 
eingemifcht, und durchaus lefenswürdig. 
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KLEINE SCHRIFTEN 


AnzuevorLäunruetr. Deutfchland: Ueber Laudon’s Krank- 
heit und Tod, Fine medjcinifch - chirurgifche Fehde. 1792. 72 


5.2. — Es find Actenftücke eines Streits, welcher fich zwi- 


fchen dem Hn, Prof. Schmidt in Wien, als Mitherausgeber der Bi- 
bliorhek der neueften medicinijch - chirurgifchen: Literatur, und ei- 
nem Mitarbeiter an der medicinifch - chirurgifchen Zeitung über 
eine Recenfion ent/pann, welche diefer in No. 22. der Zeitung, 
Jahrg. 1791. über des II. B. 2. St. der‘obgenannten Bibliothek 
einrucken liefs, ung worinn allerdings wichtige Bemerkungen 
über die S. 302 etc. erzählte Gefchichte der tödtlichen Krankheit 
des Feldmarfchalls Laudon gemacht wurden. Die hier ven dem 
ungenannten Recehfenten dargelegten Actenftücke beftehen 1) in 
der wortlich wieder abgedruckten obgedachten Gefchichte der 
tödlichen Krankheit ete.; 2) in der chen fe wörtlich abgedruck- 


ten Recenfion des obgenannten Stücks der Hunczovsky - i 
Eben Bibliothek; 3) in der Nachricht an das Poblicutn e og A 
Hr.:Prof. Schmidt‘im No. go. des I. Bl. der A. LSZ eat, ein- 
rücken liefs, und 4) in der Antwort, welche der Rec. auf diefe 
Nachricht gegeben ,- die, unfers Willens, hier zum erflenmal 
abgedruckt erfcheint, und, nach unferer Meynung, febr launi 
und treffend abgefafst ift. Ein Urtheil über den Streit felbit = 
wartet hier wohl kein Sek Vi hier der Raum DE 
zu Urtheilsfprüchen mit Zweifel- und ntfcheidungsgründen ift, 
und ‚weil es felbft auch an der Rechtfertigung des Heilverfah. 
rens gegen den Tadel deffelben fehlt, die des Hn. Prof. Schmidt 
noch niche beygebracht hat; überdies würden- die Heraus eber 
der Bibliothek der neueften medicinifch - chirurgifchen Lödatur 
unfer Richteramt nicht für competent erkenner wollen, 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 


Loxven, b. Becket: A complete treatife on the ori- 
gin, theory, and cure of tle Lues venerea, and 
obfiructions in the urethra, ilfuflfated by a great 
variety of cures, being a courfe of 23 Lectures, 
rend in the year 1790 and 1791. by Jefe Foot, 


Surgeon. 1792. 675 S. Er 4- 


Fë einen Chirurgus fchreibt der VE doch in der That 
fo übel- nicht; vielleicht if er nur ein wenig Zu 
wortreich ; aber fo fehr man ihn auch in einem gewif- 
‘fen deut[chen Journale hat verächtlich machen wollen ; 
fo mufs Rec. doch geftehen, dafs er ihn mit Interefle 
’gelefen, und als einen Mann kennen gelernt hat, 
grolseErfahrung befitzet, fich freylich durch die vielen 
neuen Subtilitäten, und Künfteleyen bey der Luftfeu- 
‘che nicht irre machen läfst, und auch felbft auf grofse 
Entdeckuugen nicht Anfpruch machen kann, aber die 
&anze Materie fehr pünktlich und gründlich durchgehet. 
"Wenn er fo oft über Hunter ürtheilt, fo fcheint ihn ge- 
wifs nicht Neid oder Egennutz dazu zu bewegen, fon- 
dern, wie er felbft fagt, damit Ausländer nicht glau- 
ben, dafs Hunters Werk wie ein Catechismus in Eng- 
land gelte, woran alle glauben. Nirgends findet fich 
im Buche eine Spur, dafs der Vf. fich den Kranken, wie 
ihm in einer gelehrten Zeitung höchft unbillig vorge- 
worfen wird, zu geneigten Zufpruch empfiehlt. 


Das Werk befteht aus 23 Vorlefungen. 1) Die An- 
tiqwität der Seuche. Blofs nach Becket aus den philofo- 
phifchen Transactionen. 2) Aflruc’s Beantwortung jener 

' Meymmg. Beide in einem wörtlichen Auszuge, weil 
der Vf. lie für das wichtigfte über die Materie hält. Da 
diefe beiden Einfchiebfel allein 106 Seiten einnehmen, 
fo läfst fich die Dicke des Werks erklären. 3) Der Vf. 

“felbft bleibt bey der alten Meynung, dafs das Uebel mit 
Columbus Schiffsvolke nach Europa gekommen fey. 
Deutfche Lefer, welche mit reinern Quellen bekannt 
find, werden hier alfo keine Entdeckungen finden. Be- 
fchneidung habe unter den Juden eine medicinifche Ab- 

"Deche gehabt; aber die Luftfeuche, wenn fie ehedem 
fchon exiftirt hätte, fey fie doch nicht im Stande gewe- 
fen zu verhüten, eben fo wenig als fie es jetzt thue. 

Š Einzelne ähnliche Syinptonen, fo wie fie Becket: þe- 
fchreibt, möchten da gewefen feyn; aber aus einer an- 
dern Urfache; fonft würde die Verwüßtung dadurch er- 
fchrecklich geworden feyn, wenn fie fchon im hohen 
Alter bekannt gewefen wäre; die Seuche fey eben fo 

wieder aus Europa nach Otaheite gekommen. Die äl- 
teften Aerzte feyen mit dem Ausfatze bekannt gewelen, 
A. L. Z. 1793. Vierter Band. ` £ 


der 


aber bey der Erfcheinung der Luftfeuche in die gröfste 
Verlegenheit gerathen; ein Beweis, dafs fie neu gewe- 
fen. 4) Befchaffenheit und Wirkung des venerifehen Gifts, 
Das Chanker und Trippergift fey einerley. Warum die 
Trippermaterie bey einem und demfelben Subjecte aber 
keinen Chänker hervorbringe, das erkläret der Vf. nach- 
her. Der Tripper ftecke am längften von allen veneri- 
fchen Symptomen an. 5) Vom Tripper. Er fey eine 
vermehrte Abfonderung des Schleims, fo wie man es 
auch in der Nafe finde, wo der Schleim gleichfalls den 
Anftrich von Eiter annehme. - Eiter könne man an al- 
len Theilen annehmen, wo eine Zerftörung vorgegan- 
gen, nicht, wo eine färkere Abfonderung Datt findet 
(Aber woher weils man nun anders, dafs in innern 
Theilen eine folche Zerftörung vorgegangen als erft 
durch das Anfehen vom Abgange oder Auswurfe?) 
Wenn der Ausilufs plötzlich aufhöre, das fey der fchlim- 


fte Zuftand von Entzündung in derHarnröhre. ` Die Er 
"fcheinung des Trippers felbft hat der Vf. de ee 
nach der Natur befehrieben. 6) Gefchwulft der Hoden. 


Wie fie entftehe, fey fchwer auszumachen; fie fey un- 
abhängig vom Tripper, und es könne ein vas deferens 
eben fowehl vom venerifchen Gifte gereizet werden 
als die Harnröhre. Aus der guten Befchreibun fiehet 
man, dafs der Vf. Erfahrung hat. Tripper bey Frauens- 
perfonen. Augentripper. Der Vf. glaubt an keine Me- 
taftafe von der Harnröhre nach den Augen, fondern da 
venerifche Gift werde mit den Fingern dahin Bebrächt: 
fo fah er einen Kranken, der fich mit feinem ei Hen 
Urin die Augen zu wafchen pfiegte, und dies jisi P 
eine halbe Stunde nach dem Beyfchlafe that; er valok 
das Auge. Ueber Impotenz. Hunter, deffen Meynun- ` 
gen der Vf. oft beftreitet, hatte behauptet, die Get 
befleckung fey "weniger fchädlich als der Bevfch! f: 
dies fucht er hier zu widerlegen. 7) Rur deg Tri PA 
und feiner Zufälle. Er höre nicht von felbft auf na 
es fey irrig, dafs davon keine Seuche entftehen ko SS 
inzwifchen giebt er nachher S. 217. doch zu dafs, fa 
lange der Ausilufs fortdaure, - felten etwas relorbi si 
werde. Reinlichkeit und Piffen fey das erfte Morken. 
dige Mittel, nachher wiederholte Injectionen von bja Si 
Vitriol; die felbft den Tipper verhüten können Q eek: 
filber und Opium innerlich, obgleich durch ER Le 
gebigen Gebrauch des Queckfilbers die Entzündun D 3 
dauren könne, (wozu alfo überhaupt Oseckäih > 
warme Bäder, Aderläffe. ` Für Purganzen fey es b Ei ) 
lieber nichts zu geben; denn dabey ziehe fich das U pa 
in die Länge, und es fey auch Abforbtion zu befür > 
ten. Heilung der Hodengefchwulfl. Dabey follten Pix 
ganzen, Injectionen, und alles wegbleiben, was de e 
Ausflufs aus der Harnröhre hemmen könnte: denn wiak 
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diefer wiederkomme, dafs fey wichtiger als alle Arzney. 
Hörizontale Lage des Kranken, freye Ausdünflung. 8) ` 
Verfopfungen in dev Harnrühre: Kampf fey in derfel- 
ben nicht wohl möglich; verhinderte Ausdünftung aber 
hänge mit-Krankheiten der Harnröhre unglaublich zu- 
fammen. 9). Krankheiten der Biafe. ` Der Vf; bat gefe-" 
hen, dafs fie fich nicht ausdehnen laffe, und die Häute 
einen halben Zoll dick gewefen. Es fey oft fchwer zu 
beitinmen, ob die Urfache erft in der Proftata oder in 
der.Blafe liege; in der That find auch die Zeichen, wel- 
che der Vf. hier durch. Sondiren herausgebracht haben 
will, noch fehr träglich. _Wo er eine verdorbene Pro- 
fiata befürchtet, da ift er furchtfam mit (ueckfilber, 
well er erfahren habe , dafs. verftopfte Drüfen fich dar- 
auf vergröfsern. (}!) Ueberhaupt fcheint er eine Fiftul 
im Perinaeo.öfterer gefehen zu haben, oder zu glauben, 
ödafs die Krankheit der Proflata immer damit verbunden 
feyn müffe, welches des Rec. Erfahrung fehr wider- 
Spricht. : x0) Kur der Krankheiten der Harnröhre. Ge- 
fchichte der Bougies, gewils nicht ausführlieh genug. 
Die vom elaftiifchen Harze, welche er (?) eingeführt 
habe, feyen die vorzüglichften. ‚ıı) Fortferzung. Die 
Punctur über dem Schaambein will er der Fiurantifchen 
Methode vorziehen, und kommt wieder auf die Krank- 
heiten der Proflata ; wenn fie nach einem entzündlichen 
Zußtande: entltehen, fey Queckfilber nützlich ; aber nicht, 
wenn fchọn eine Zeit vorher eine Verhärtung oder Ver- 
diekung entlanden, fo wie die Kunft überhaupt bey 
feirrhöfen.Gefchwülften wenig vermöge. Eine Kerze 
fey. allzeit nöthig. 12) Merkwürdige 25 hicher gehöri- 
ge Fälle. 13) Vom Chanker, Den Charakter deffelben 
zu beitiimmen, verlafle er fich weniger auf fein Auge, 
als auf feinen Finger; denn dadurch entdecke er bald 
de charakteriftifche Härte. Dier wieder eine febr ge- 
naue Befchreibung,. _So lange diefe Härte nach der be- 
Ben Heilung des Gefchwürs da bleibe, fey alles nur täu- 
Scherd, ‚und eben fo lange auch noch Reforbtion zu:be- 
fürchten. Das venerifche Gift fey bey einem und dem- 
felben Subjecte wnfchädlich, (wenn es nemlich von ei- 
ner Stelle auf die andre gebracht wird,) und daher laffe 
fichs erklären, dafs in einem und demfelben Kranken 
feine Trippermaterie keinen Chanker hervorbringen kön- 
ne, und ‚fein Chanker auch keinen Tripper. (Aber 
warum denn die Trippermaterie ven einem andern auch 
keinen Chanker?) Daraus fey zugleich die Identität 
der beiden Materien erwiefen. (Wir laffen hier vor- 
fetzlich den in Deutfchland geführten Streit unberührt, 
fo wie wir auch andre Meynungen des Vf. blofs trocken, 
ohne Uriheil, anzeigen.) Er hat von folcher Materie 
auf. wuudgewefene Stellen bey demfelben Subjecte 
wiederholt eiigerieben , und nie die geringfte Wirkung 


daven erfahren. 3 A3 Chanker bey Frauensperfonen. Er ` 
fey feltner ‚als Tripper, wegen der Structur der ange- ` 


riffeuen Theile, Ein Mann, der den fchlimmiten Chan- 
Fer hat, branche ihn gar nicht von einer Hure geholt 


zu haben;. die auch einen fo fchlisnmen Chanker batte; ` 
fonders. dazu bedürfe'es nur eines geringen Ausfluffes. , 


Die Anfeckung fey, hier wie bey den Pocken. Von 
` dem Bubo. _ Ohne venerifche Urfache hat der Vf. nie die 
Jeiltendrüfe zur Eierung kommen fehen, und es dürfte 


` 
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wenigftens eine grofse Seltenheit feyn. (Die Möglich- 
keit kann jedoch Rec. aus feiner Erfahrung bezeugen.) 


An blofsen Confenfus glaubt der Vf. hier eben nicht. i 


324: 


Junge Leute feyn diefem Uebel mehr ausgefetzt, als: 


alte. 
Conflitütion der Körpers, 
können das Uebel andern mittheilen, felbit das Blut, 
wenn es einer Wunde beygebracht wird. Einwürfe 
gegen Hunters Theorie. 
eingefetzien Zahns wiederholt. 
Mandeln und Ausfchläge auf der Haut. 
wenerifchen Zufällen. 


cken, wenn gleich keine äufserliche fichtbare Spuren 


mehr da find. 19) Gefchichte der kiehey gehörende Mittety: 
befonders des Queckfilbers, die man aber deutfchen Le. 
t Der VE Jett: 
zu feinen Pillen immer Opium, ohne fich befoniders-über' 
die Kräfte deffelben‘, und feine Wirkungsart einzulaffen. 
In den Holztränken findet er nichts antivenerifches, (und: 
doch räth er fie nachher, Vorlel; 23.. fehr oft!) die: 


fern hier gewifs nicht wiederholen darf. 


Quantität des Queckfilbers zur Kur laffe fich nicht genau 
beftimmen, als durch Beobachtung und Erfahrung. 20) 
Von Anwendung des Queckfilbers. Ehe die Seuche durch 
daflelbe angegriffen werden könne, müffe erft eine Mer- 
curialkıankheit vorhergehen: ` Die Wirkung auf die 
Speicheldrüfen fey am meilten zu wünfchen, nicht nur 
bey der allgemeinen Aniteckung, fondern auch bey ei- 
nem fimplem Chanker; dabey werde es durchaus neth- 
wendie, den Kranken im Haufe zu lafen. Die war- 
men Bäder der franzöfifchen Aerzte feyen überllüfßsig,! 


wenn die die Wirkung des Queckfilbeis beförderm fol- 


len; denn fie thun gerade das Gegentheil, und ftüren 
den Drang. nach den Speicheldrüfen.. Frictionen bleiben 
die befe Art, Queckfilber beyzubringen.. at) Kur des 
Chankers. Topifche Mittel allein helfen da nicht; aber 
Charpie, in Weingeift getunkt, befürdere bey innern 


‚Mittein die Heilung. Härte dürfe durchaus nicht zurück 


‚bleiben. 22) Heilung der Baba, ‚Queckfilber könne hier 


„auch zu lange gegeben werden, und aus diefer Ursache 


fähe man oft die Schlimiten Zufälie; es fey immer bet. 
fer hier zu wenig as zu viel zu.geben: Die Verhärtun- 
gen. verlieren lich oft mit der Zeie, und blefs Flanelt thue 
hier Wunder. . 23) Von der Kur, wenn der ganze Körper 


‚leidet. Die alterirende Methode, da man nicht genug 
ı Quecklilber beybringet, oder dem Kranken erlanbt,aus- 


zugehen, fey febr mifslich. Lieber immer Erictionen, 
die ohne topifche Hülfe alles gut machen. ‚Befchreibung 
vieler eingewurzelter Uebel, aber nicht fo befriedigend 


„als in den vorigen Vorlefungen. . Ueberhaupt findet man 


von Complication der Seuche mit andern Uebeln kein 


„Wort, und von Mercurialfieber etc, auch zu wenig. 


Marsgurg, i'd. neuen akad. Buchh.: Syftematifche 
Lehre von denen (1. den) gebräuchlichflen einfachen 
und zufammengefetzten Arzney- Mitteln, zum Ge- 
brauch der Vorlefungen entworfen von Conrad 
Mönch, Heffen - Gaffelfchem Hofrathe, u. Le 
Zweyte vermehrte und verbefferte Ausgabe. 1792. 
‚4413: 8. (1-Rıhlr. 12 gr.) 5 EZ 
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Die bekannte Gefchichte des 
17) Gefchwüre an den ` 
R 18) Von andern: 
Die Seuche könne noch anfte-' 


15 und 16) Von der Wirkung der Seuche auf die: 
Alle Säfte folcher ‚Kranken: 
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` Diefe Auflage hat vor der Aeltern , die von einem an- 
dern Recenfenten in diefer Zeitung (Jahrgang . 1790. 
B. IV. S. 354) angezeigt. worden ift, einige. Vorzüge 
-voraus, die ihr wirklich fehr zar Empfehlung gerei- 
chen, ` Der Vf. hat nämlich nicht nur die Ocdnung, in 
‚welcher die befchriehehge Heilmittel auf einander. fol- 
gen, an verfchiedener Orten auf eine vortheilhalte Art 
geändert, (z, B. die wrintreibenden. und fpeichelausführen- 
den Mittel gleich’nach den Purgirenden angeführr, die 
reinigenden und verdünnenden Arzneyen, welche in der 
-erken Ausgabe eine Ciaffen ausmachten, unter andere 
Abfchnitte vertheilt,, die Brufmittel,in einer befondern 
„Abtheilung: befehrieben., u. f. w.), fondern auch einige 
` ‚minder. wirkfame Droguen (z. B, die rümifche Chamilte, 
‚die.Klettenwurzel, das Mutterkraut, u. f. w.) weggelal- 
fen; und.an deren Statt andere fowohl einfache, als zy- 
fammengefetzte Mittel, die fich fehr durch ihre. Heil- 
Kräfte auszeichnen (z, B. die Rinde der eifengrauen Ma- 
:gnolie, die bittern Mandeln, die Bergeinchone, die Rin- 
de der furinamifchen Geofjräe, die bittere Cardamine, die 
Rinden den Salweide und der weifsen und gelben Weide, 
das. thedenfche Wundwajfer, den flüfigen und, den mit 
Seife verfetzten Spiefsglasfchwefel, den Malzaufgufs, die 
faure Seife, u. d w.) eingefchaltet, und ihre Fiegen: 
chatten, fo wie auch ihre Aawenduag bey verfchiede- 
nen Krankbeiten und andere .den nützlichen Gebrauch 
derfelben betreffende Umftände mit Sorgfalt angegeben. 
Er bat ferner die Befchreibungen der einfachen Arz- 
Desen, die er aus der erftienÄnflage-in diefe übergetra- 
gen bar, an meirern Orten,(z. B. S. 77- 73. 140: 157- 
u.f w:) fehr verbeflert,..die Art und -Weife, wie diefe 
Mittel wider mancherley kränkliche Zufälle gebraucht 
werden können, richtiger, als ehedem gefchehen. war, 
beftimmt (m. f. S: 6.9.56. 59. 67- 83- E12. 140-156. u.f. w.) 
auch neuere Schriften hinzugefetzt, und einige ‚Fehler, 
die er’ehedein begangen, hatte, berichtigt,, {o dafs. diefe 
Auflage wirklich mit gröfserm Nutzen, als die Acltere, 
beym Vorträge der Arzneymittellehre zum Grunde, pe: 
legt werden kann. Die wenigen Mängel (wir haben, 
aufser einigen andern wirkfamen Mitteln, die Ignatius- 
bokne, die Columbowurzel, die Pichurimbohne und Rinde 
und das Kinogumini vermifst,) und andere, Fehler ‚die 
wir (z. B. S. 74. 101. 111. 140. 235 u. fe w.) in diefer 
verbeflerten Ausgabe bemerkt haben, gereichen ihr, 


dünkt uns, eben nicht febr zum Nachtheile, da Ge von , 


einer folchen Art find, dafs De von jedem Lehrer leicht 
ergänzt oder berichtigt werden können. 


‘Bern, b. Himburg: Abhandlung von den Krankhei- 

-ten der Schwangern, Gebahrenden, Wöchnerinnen und 

Säuglinge. Von Che: Bian Ludwig Murfinna, drit- 

ten Generalchirurgus, erßem Prof. der Chirurgie 

. bey dem Collegio medice - chirurg. Regimentswund- 

arzt bey dem von Möllendorfifchen Regiment, Ober- 

- chirurgus und erftem Geburtshelfer in der Charite, 

Erfier Theil‘ Zweyte vermehrte und verbejferte Auf- 
jage. 1792: 2789. 8- Zweyter Theil. 3198. $ 

Von einem Manne, der fich, wie Hr. M., fchon lan. 


ge mit der Entbindungskunft befchäftigt hat, und der 
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feit mehrern Jahren einer der gröfsteı Entbindungsan- 
ftalten in Deutfchland als eriter Geburtshelfer voriteht, 
mufs ch mit Recht fehr viel erwarten lafen, wenn er 
fein Werk über die Krankheiten der Schwangern, Ge- 


` bährenden und Wöchnerinnen, deffen erfte Ausgabe 


chen mit Beyfall aufgenommen wurde, bereichert mit 
den Refultaten aller Beobachtungen, die er'zu machen 
fo viele Gelegenheit hatte, herausgiebt. Vow r. Jan. 
1797 bis den ı. Jan. 1791 gebahren in der Charité zu 
Berlin 645 Weiber, und darunter 210 natürlich, 263° 
auch natürlich, aber langfamer. Unter den fchwereh 
und widernatürlichen Geburten waren 30 Kopfgeburten, 
die, wittelt der Zange bewirkt wurden, ı1 Zangenge- 
burten nach vorhergegangener Wendung, 8 derglei- 
chen mit widernatürlich geftaltetem Becken, 3 Enthit- 
nungen, 2 gewaltfame Entbiudungen, 5 natürliche Ent» 
bindungen todter Kinder, 28 unzeitige Geburten, Ap 
Queerlagen, 22 Zwillingsgeburten, und 8 fchwers 
Nachgeburtsoperationen. 118 Gebührende waren mit 
der Luftfeuche behaftet. Von 645 Müttern ftarben nach 
der ‚Geburt 21, von den ausgetragenen Kindern 36. 
Wirklich hat auch diefe zweyte Ausgäbe diefes für an- 
gehende Aerzte und Wundärzte febr nützlichen Buches 
wefentliche ‚Vorzüge, aber ‚freylich auch den Mangel 
der eriten Ausgabe, dafs die langen pathologifchen Ab- 
handlungen über die verfchiedenften Krankheiten der 
Schwangern, Gebährenden, Wöchnerinnen und Kinder 
fortlaufen ,. ohne dafs; man auf die Heilung hingewiefen 
wird, und.dafs man dann in den Kapiteln von der Hei- 
lung alles über die Kur diefer Krankheiten zufammenge- 
ftellt ndet. Der Lefer hat alfo oft die Mühe, den par 
thologifchen Theil, auf welchen der Vf. fich bezieht; 
‚nachzufchlagen, oder das Pathologifche bleibt ibn nicht 
-fo gegenwärtig, als es feyn follte. Bey diefet Trennung 
des Pathologifchen von dem Praktifchen hat diefes Buch. 
auch in,fofern verloren, dafs bey allen Wiederholungen 
pathologifcber Gegenftünde doch manche Fälle, bey de: 
pen die Behandlung von der gewöhnlichen abweicht, 
nicht fo genau beftimmt werden konnte, als wenn bey 
der pathologifchen Abhandlung über jede einzelne Krank- 
heit das Praktifche gleich mit beygefügt worden wäre, 
Höhere räfennirende Theorie findet man in diefem ganz 
zum Behuf des Praktikers gefchriebenen Werk nicht; 
Ein einzigesmal fcheint fich der Vf. vergeffen zu haben; 
wg er von der Art, wie der Mohnfaft wirkt, ausführ- 
lich fpricht, wo aber dem Rec. die Behauptung, dafs 
der Mohnfaft die Empfindungsfähigkeit fchwäche, die 
Reizbarkeit aber vermehre, unerweislich zu feyn dünkt, 
indem die offenbaren Phänomene beweifen, dafs das 
Opium auch die Reizbarkeit-vermindere, und, in grö- 
"Ten Gaben gegeben, fchuell 'errödte. Die-Erfcheinun- 
gen, aus weichen der VE auf die Vermehrung der Reiz-, 
barkeit von dem Mohnfaft zu fchliefsen berechtigt zu 
feyn glaubt, laffen fich fehr gut aus den Gefetzen des 
negativen Reizes erklären, Auch etliche andere'ziemlich 
"weitläuftige phy fiolögifch - pathölogifehe Erläuterungen 
würden , falls fie weggeblieben wären, den Werth des 
Buches nicht vermindert haben, z, B. die Entfcheidüng 
der Frage: ob die Weiber mehr Luft beym Beyfchlaf 
Ss 2, FE empfin-. 
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empfinden, als „die Männer; wo derVf., vielleicht ein- 
gedenk des Schickfals jenes alten Weifen, für letztere 
Stimmt. Desgleichen die weitläuftige Theorie der Be- 
fruchtung und des fruchtbaren Beyfchlafs. Aufser fol- 
ehen doch nur felten vorkommenden Erläuterungen find 
die pathologifchen Kapitel durchaus zweckmäfßsig aus- 
gearbeitet, und die therapeutifchen enthalten die ein- 
fachften und bewährteften Kurvorfchläge. Nur bey BL 
$. 76. wunderte fich Rec., dafs Hr. M. das Pyrmonter- 
water bey Indigeftionen der Schwangern, die von Un- 
‚reinigkeiten entitehen, vorfchlug, und dafs er B. Il. 
'$.303. wider dieSpulwürmer der Kinder, (Bandwürmer 
find nach feiner Verficherung bey Kindern nicht anzu- 
treffen) den Sabadillfaamen empfahl,“ freylich nur in 
‚fehr kleinen Gaben aber diefes Mittel fcheint Rec. durch- 
aus für ganz kleine Kinder zu reizend zu feyn. Auch 
wider das Wundwerden der Warze an den Brüften der 
Säugenden, eines der peinlichiten Uebel, giebt es bef- 
fere Mittel als die B. II. S. 190. vorgefchlagenen, und 
der Weingeift, das befte und wirkfamfte Mittel zur Ver- 
hütung diefes Uebels, ift nicht angeführt. Neu, und 
diefer Ausgabe eigen find die Beobachtungen von der 
Zurückbeugung der Gebärmutter, deren Heilung fehr 
£afslich gelehrt wird: Auch etliche Fälle, wa die Kin- 
der aufser der Gebärmutter, im Unterleibe lagen, und 
wo in einem Fall fich der Muttermund fo geöffnet hat- 
„te, dafs man zwey Finger hineinbringen konnte, alfo 
an einer wahren Schwangerfchaft gar nicht zweifelte, 
find richtig. Merkwürdig ift auch die fchreckliche Ge- 
fchichte, wo eine alte Frau einer Gefchwängerten da- 
durch einen Abortus erregte, dafs fie derfelben ein 
Schwitzmittel eingab, fie nackt an den glühend heifsen 
‚Ofen fetzte, und dann mit einem Eimer voll eiskaltem 
.Waffer unverfehends übergofs. Ueber den Gebrauch 
der Zimmettinctur Bey Blutflüffen aus der Gebärmutter 
ünden fich im erften Band fehr gute und auch nach Rec. 
Beobachtung, wahre Bemerkungen. Bey- activen Blut- 
fläffen ift diefes Mittel immer fchädlich: aber bey Blut- 
Nüffen von Atonie, und wenn die Entkräftung fehr 
hoch geftiegen it, ift es fehr nützlich, Der Vf. em- 
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pfiehlt die Zimmettinctur zur Erregung der Wehen 
und beweift durch angeführte Fälle, dafs fe in diefem 
1 Wieder das 
zu frühe Anlegen der Zange kommen Bd. 1. S. 252. 
wahre und wichtige Gründe vor, deren Beherzigung 

der gleich, wenn es mit der Ge. 
burt nicht recht fort will, zur Zange fchreiter, nicht 
genug empfohlen werden kann. 


Im H. Theil erklärt fich der Vf. ausführlich und 
gründlich für das Ausziehen der Nachgeburt, die man 
nur zurücklaffen foll, falls fie fehr fe angehängt, oder 
die Kindbetterin nicht daran leidet. In den Leichna- 
men folcher Kindbetterinnen, welche an denn Kindbet- 
terinnenfieber ftarben, hat er immer im Unterleib eine 
molkenartige Feuchtigkeit gefindeh „ welche fich auch 
bey der chemifchen Unterfuchung als Milch zeigte. 
(Rec. hätte gewünfcht, dafs der Vf. bey diefer fo wich- 
tigen und noch ftreitigen Materie die Verfuche felbft 
angeführt hätte.) Aber der wefentliche Charakter des 
Kindbetterinnenfiebers ift bey ihm anch Hinderung der 
Abfonderung der Milch und Abferzung derfelben auf ir- 
gend ein Eingeweide. Er hat überhaupt viele gute Be- 
obachtungen über die Milchverfetzungen eingefchalter, 
befonders über die, welche nahe an den Gelenken erfol- 
gen, die im Anfang fchwer zu entdecken und entzün- 
dungslos find, die in das Gelenk weit und 'tief eindrin- 
gen und eine fehnelle und grofse Oeffnung nothwendig 
erfodern. Merkwürdig find auch — fowohl deswegen 
weil die Wafferfucht fich fo felten heilen lät, wenn fie 
das Abzapfen einmal nothwendig gemacht hat, als auch 
weil man bisher auf den Gebrauch narkotifcher Mittel. 
bey der Heilung der Wafferfucht zu wenig Rückficht 
gronna hat, — die Bemerkungen des Vf. über den 

utzen der Belladonna wider die Wafferfucht. Er gab 
am Ende zehn Gran von dem Mittel auf einmal, und 
die Kranke genafs von ihrer Krankheit völlig, ob 
= fchon vorher das Wafer viermal abgezapft wor- 
en war, 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


"ARZWEYGELAHRTHEIT. Berlin, b, Matzdorff: Beobachtun- 
en über die medicinifche Elektricltät von Franz Lownäes. Aus 
em’Englifchen iberfetzt und mit Anmerkungen und Zufätzen 

vermehrt von JY. Davidfon. 1792. 3 B. 8. — Es ift nichts wei- 
ter, als ein trocknes Verzeichnifs von Namen der Krankheiten, 
wider welche die’Elektricität empfohlen worden ift, ohne die 
geringfte Beftimmung der nähern Verhältniffe und Umfände, 
unter denen fie angewendet wurde. Nur fehr felten findet man 
eine eigene Beobachtung des Vf., und nie ift diefe fo genau und 
befimmt vorgetragen, als es die Wichtigkeit des Gegenftandes 
födert. Der Ueberf. hat viele Zufätze aus andern Schriftitellern 
beygefügt, die aber fo unbeflimmt, als der Text felbft, find. 
Nachläfligkeiten im SOL und in Anführung der Schrifckeller fin- 
gen lich, häufig. 


Vermischte ScHeirten. Öhne Druckort: Geheime Pai". 
zeufchrift des Gräfen von Vergennes als ein Beweis der feinen 
Politik des ehemaligen Kabinets in Verlailles unter der Regie- 
rung des unglücklichen Königs Ludwigs des Sechszehnten, T '93 

Sg, mit 2 Kupfern und einer Tabelle. — Genaue Nachricht 
von dem Inhalt diefer Schrift haben unfre Lefer durch die An- 
kündigung derfelben in N. 113. des Intelligenzblatts der A. L. Z. 
d.J. erhalten. Die Erfindung diefes Mittels zu einer Correfpon- 
denz, von der der Ueberbringer niehrs leicht argwohnen konn. 
te, ift unftreitig (ehr witzig; aber fo fehr dies auch der Intrigue 
des franzößfchen Cabinets ähnlich Debt. wer verbürgt die Au. 
thenticität defelben? Die Verficherungen des ungenannten Her. 
ausgebers (chwerlich. 
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EN 


November 1793. 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 


Waien, b: Kurzbeck: Franz Schraud’s, Arztes zu Se- 
gedin in Ungarn, Beobachtungen ans der Arzney- 


kunde: 179%. XXVI u. 1178. 8. (8 gr.) 


De- V£. if fchon durch zwey ältere kleine Schriften 
als ein fcharffichtiger, aufınerkfamer Praktiker 
le befitzt, gern einen neuen 


bekannt, der viele Kenntni 
Ideen und Bemerkungen et- 


eignen Gang geht und feine K 
was verworren mit vielen -undeutfchen. Worten und 


Wendungen vorträgt: Dies Urtheil über feinen fchrift- 
ftellerifchen Charakter wird auch durch die vor uns lie- 
gende Schrift gerechtfertiget. In der Vorrede freut er 
fich der Neuheit und günftigen Aufnahme feiner Be- 
handlungsart der mit des Luflfeuche verbundenen Schar- 
bockes, und führt einen von ihm an den fel: Stoll ge- 
fchriebenen Brief an, zufolge deffen er den glücklichen 
Ausichlag feiner Heilmethode fchon im Anfang des 
17g7ten Jahrs vorausfah; nachdem er hierauf noch ei- 
nige Beobachtungen als Nachtrag zu einigen andern in 
feiner Abhandlung von der Verbindung der Luftfeuche 
mit dem Scharbock erzählt hat, giebt er uns noch eine 
lateinifch gefchriebene Beobachtung von dem Nutzen 
des äufserlich gebrauchten Arfeniks (zwey Quenten in 
einem Pfund weifsen Wein aufgelöft) in einem auflatz- 
artigen Ausfchlag. ` Die Schrift felbft theilt uns das Re- 
fultat feiner Bemühungen mit , die Kräfte der Arzeneyen 

enau zu beftiminen. Dies that er in 50 von ihm er- 
zählten Beobachtungen in Anfehung folgender Arzney- 
mittel. Ueber die Bitterfüsflengel, welche er in Dot. 
ger Extractsform giebt, führt er 5 Beobachtungen an, 
wodurch die Wirkfamkeit derfelben in langwierigen 
rheumatifchen Fällen dargeftellt werden foll. Bey ei- 
ner katarrhalifchen ‘Mafernepidemie zeigte fich der 
Brechwurzelaufgufs zur Auflöfung und Kochung des fei- 
nern (charfen Schleiins fehr dienftch, Bey einer Schar- 
lachfieberepidemie, fielen Kinder von fchwammigten, to- 
ftigem (2) Körperbau in die Wafferfucht aller Theile, 
und fchlanke'und magere in eine fchmerzhafte Glieder- 
fucht, befonders am Arm- und Kniegelenk, worauf 
Unbeweglichkeit diefer Gelenke erfolgte; diefe letztere 
Krankheit hob er allezeit durch den fortgefetzten Ge- 
brauch einer gemälsigten Brechweinfteinauflöfung in 
kleinen Gaben und in der Wafferfucht that ihm das Do- 
werfche Pulver die beften Dienfte. Das flüflıge Seifen- 
krautextract heilte einen anhaltenden wäfferichten Durch- 
falls von einer fchleimichten Verftopfung der einfaugen- 
den Lymphgefäffe , einen Fluxum coeliacum und einen 
ruhrartigen befonders nächtlichen Durchfall. Dabey be- 
merkt er, dafs ihm gegen Verftopfungen von entzün- 

A. L. Z. 1793. Vierter Band. - 


dungsartigem Schleim, oder wenn fich zu ehemaligen 

einfachen fchleimichten Anhäufungen die tonifche Ae, 
lage der felten Theile gefeliet, befonders das Queckfil- 
ber, gegen fchwarzgallichte Anhäufungen mit erhöhter 
Thätigkeit der Gefäfse, der auflösliche Weinftein und 
die Blättererde, und gegen einfache fchleimichte Anhäu- 
fung, und wenn fich zur fchwarzgallichten Anlage 
Schwäche und Unthätigkeit der Gefäfse gefellt, das 
Seifenkraut am zweckmäfsigften fcheine. Eine Beob- 
‚achtung foll die Wirkfamkeit des Eifenhutextracts ( von 
aconito cammar. oder napell.?) in Auflöfung der we- 
gen fcharbockartiger Anlage geronnenen Lymphe in den 
Gelenken und des Salmiaks zur Hebung fcharbockichter 
Anhäufungen des Unterieibs bezeugen. Auch wird die 
Heilfamkeit des Eifenhutextracts in der entzündungsar- 
tigen Gliederfucht durch drey Fälle bewiefen. Kleine 
Gaben des fchwarzen Nieswurzextracts haben fich in Ver- 
ftopfungen der Gebärmutter und in Goldaderübeln heil. 
fam gezeigt. Eine gefättigte Abkochung des Wohlver- 
leykrauts mit ftarkem Malzaufgufs kalt aufgefchlagen, hob 
ftarke Quetfchungen, die fchon mehrere Wochen alt 
waren. Kalter gefättigter Abfud von der Rinde der wei- 
Ssen Weide heilte, äufserlich aufgelegt, den kalten Brand 

Der äufserliche Gebrauch einer ätzenden Queckfilberauf- 
löfung that in einer fcrophulöfen Augenentzündun bal- 
dige und vortrefliche Diente. Ein Veitstanz Wale 
durch Zinkblumen geheilt. Gegen Scropheln rühmt ges 
Vf. folgende Pillen Rec. merc, ciner. gr. II. af. foetid, , 
VIII. pulu. cort. peruv. ferup. II. t. c. Syrupo aan 
mafa pilul. ;- diefe Maffe ward Anfangs in 2, keiiach 
in ı Tag genommen, Bey 2 Fällen vom fchwarzen 
Staar, welche von Verfetzungen einer Fiebermaterie 
entitanden waren, fand unfer Vf. den Stern aufseror- 
dentlich zufammengezogen; er heilte das Uebel durch 
Abführungen aus Doppelfalz und Kühlbalten des. Kopfs. 


'Gorsa, b. Ettinger: Anleitung zum vernünfti 
Gebrauch aller KEE ind Bader Kette 
lands, deren Beftandtheile bekannt find. Für Aerzte 
und Nichtärzte aufgefetzt von Fr. Chrifian Gottl 
Scheidemandel. — 1792. 46 und 460 5. g. (1 Rehlr.) 


Die Zwecke diefer Schrift, Nichtärzt 

dabey nicht des Beyftands eines Mücken Ara = 5 
dienen können, Anleitung zu Führung ihrer aa 
und Badecuren zu geben, und Aerzten, die im Bide: 
und Brunnenwefen unerfahren find, die in diefem Th 
der kunft erfoderliche Anweifung zu ertheilen, find = 
lerdings lobenswerth; aber die Ausführung derfelben 
möchte nach des Rec. Meynung mancherley Tadel gr) 
Bar feyn, Die Vereinigung beider Zwecke in einer 

t Schrift 
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Schrift veranlafst Unbeftimmtheit und Verwirrung im 
Vortrag und Misgriffe der Nichtärzte in den für fie nicht 
beflimmten Nachrichten und Lehren. Das I. Kap. 
(3. 1 — 86.) handelt von den Kennzeichen und Befand- 
theilen der Gefundbrumnen und Bäder Deutfchlands über- 
haupt. Dies Kap. zeigt einleuchtend, wie nöthig die 
Trennung des Unterrichts für Aerzte von der Anwei- 
fung für Nichtärzte fey; nur das wenigfte ift darin dem 
Nichtärzt angemeffen, und fehr vieles wird ihm nur 
dunkle, unbeftimmte oder ganz falfche Begriffe mitthei- 
len , weil ihm die zur Klarheit und Beftimmtheit erfo- 
derlichen Vorkenntniflen fremd find, und folche dunkle 
und unbeftimmte Begriffe find in jedem Fall gewifs dem 
‚ Nichtarzt mehr nachtheiligals nützlich. Der Brunnen- 
gaft braucht fich nicht ängftlich um die-Kenntnifs der 
Beftandtheile und der Menge deffelben in dem Gefund- 
heitswaffer zu bemühen; ihn foll nur die Erfahrung lei- 
ten, denn auch die vollkommenfte, chemifche Unter- 
fuchung eines Mineralwaffers giebt doch von der wah- 
ren inneren Mifchung deflelben einen fehr unvolikom- 
menen Begriff, und aus der Befchaffenheit und der Men- 
ge der Beitandtheile eines Waffers über deffen Kraft und 
Wirkungsart urtheilen zu wollen, ift der rechte Weg 
nicht, worauf man zur wahren Kenntnifs eines Mine- 
‚ralwaflers gelangt. Nur die Erfahrung kann über den 
‚wahren Werth deffelben ein Urtheil fprechen. Zeugen 
davon find das Waffer von Balaruc, das Sinnberger Waf- 
‚fer zu Brückenau, und vielleicht auch die Waffer zu Töp- 
¿litz und zu Wisbaden. Es ift höchft wahrfcheinlich, dafs 
in verfchiedenen Mineralwaflern noch‘ mehrere Gasar- 
ten befihdlich find, als unfere Chemie bis jetzt darin 
aufgefunden hat, und dafs die feften Beftandthejle an- 
‚ders in dem Wafler felbft mit einander vereinigt find, 
als fie durch die Reagentien dargeftellt werden; in der 
verichiedenen Vereinigung der.mancherley Gasarten un- 
ter fich und mit den in ihnen auflösbaren feften Beftand- 
theilen liegt wohl das Geheimnifs der Kraft und Wir- 
Xungsart der Mineralwafler, das bisher der Kunft noch 
unerforfchbar geblieben, und nur vermittelft der Erfah- 
xung für die Heilkunde genutzt wgrden kann. Die Prü- 
fungsart der Mineralwafler lehrt unfer Vf. mit Recht 
nach Lief: amb, ` Er fegt, dafs einige Mineralwaffer 
auch Lebensluft enthalten. ` Dem Rec. ift nur das ein- 
zige Schwalheimer bekant, worin fie nach Crell’ s Bey- 
trägeu B. I. ein Ungenennter gefunden haben will. 

. Kap. II. (S: g6— 110.) Clafification der. Gefundbrun- 
nen und Bäder Deutfchlands. Nach Cartheufer und vor- 
züglich nach Züchert, bis auf einige kleine Abänderun- 
‚gen, deren noch mehrere und wichtigere fattfinden 
werden, wenn ein gelehrter Chemiker diefe Claflıfica- 
tion nach den neuern Entdeckungen in der Chemie und 
den vollkommmeren Analysen verfchiedener diefer Waf- 
fer fichtet. Kap. IH. (S. rro—225.) Wirkungen der 
Mineralwaffer. Ein fehr wichtiges und vom Vf. mit vie- 
ler Sorgfalt bearbeitetes Kapitel. Er hat fich bemüht, 
de phyfifchen Wirkungen jeder Claffe mit Rückficht 
auf den befondern Zuftand des. gefunden und kranken 
Körpers anzugeben / auch die Krankheiten, gegen wel- 
che jedeClaffe nützlich feyn foll, nicht blos zu nennen, 
‚Sondern, wo es ihm nöthig fchien, auch noch die Na- 
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tur und mittelbar nähere Verfüche, zuelen auch die 
Periode der Krankheiten zu bezeichnen, in welcher fie 
zur Heilung diefer oder jener Bade-’oder Brunnencur' 
s verftiebt fich, dafs die Wirkungen 
gröfstentheils nach den angenommenen Beftandtheilen 
der Waffer berechnet find; richtiger und nützlicher 
wäre es wohl, wenn man diefe Wirkungen nach der 
Erfahrung beftimmen könnte, aber dazu ‘fehlen noch 
binreichende Data, weil es den Brunnenürzten noch 
nicht gefällig gewefen ift, uns die Tagebücher der Brun- 


nencuren mitzutheilen. Kap, IV, Gebrauch der Ge- 
fundbrunnen und Bäder. Ate, 1. (S. 225 — 242.) 


Vorbereitung zur Brunnen- und Badeeur. - Abfchn. JL 
(5.242 — 302.) Vom Trinken der Mineralwaffer, und was 
dabey zi beobachten ift. Abfchm. IH, (S. 302— 383.) 
Von den Bädern aus Alineralwaffer und deren Gebrauch. 
Unftreitig nebit den folgenden das nützlichfte Kapitel 
diefes Buchs, eigentlich zwar nur Nichtärzten angemef- 
fen: doch auch felbft für Brunnenärzte voll guter Win- 
ke und Gedanken, Ueber die Verbindung verfchiede- 
ner Mineralwaffer mit einander, z. B. eines Naterwaf- 
fers mit einem einfachen Stahlwaffer, wodurch diefes 
die den Leib verltopfende Eigenfchaft verlieren würde. 
Allerdings fcheist diefe Idee, etliche Mineralwafler zu- 
fammen zu mifchen, um dadurch ein Wafer zu erhat 
ten, das mehrere Kräfte befitzr, als jedes von denen ins- 
befondere, aus deren Vermifchung er bereitet ift, die 
Aufmerkfamkeit der Brunnenärzte wenigftens an fol- 
chen Brunnenorten za verdienen, wo mehrere Gefund- 
heitswaffer verfchiedener Art quellen, als in Pyrmont, 
Meinberg, Brückenau, an welchem Ort Weikard auch 
den Verfuch fchon mit Vortheil angeftellt hat. Das 
ängftliche Bemühen, bey an Luftfäure reichen Waffern 
fo viel als möglich von diefem Gas einzufchlucken, er- 
klärt unfer Vf. mit Recht für pedantifch. Rec. fimmt 
ihm vollkommen darin bey, dafs die Sitte, auch die 
kalten Mineralwaffer früh nüchtern zu trinken, vielen 
Perfonen übel bekomme und Hachtheilig fey; öfter, als 
man glaubt, iftes heilfam und zweckmäfsig, vorher eine 
Taffe Chacolate oder Caffee zu trinken; Rec. wählt lie- 
ber Caffee, weil diefer die periftaltifche Bewegung der 
Verdauungswerkzeuge vermehrt und den Magen min- 
der befchwert, als Chocolate. Eibem onanitifchen' 
Bauer mufste ein Glas Brantwein vor dem Trinken des 
Pyrmonter Waflers zugeftanden werden, fonft bekam 
er fehr heftigen Magenkrampf. Was der Vf. über die 
Wirkung und Kraft der lauen und kalten Bäder fagt, 
wird nun durch Marcard über die Natur und den Gebrauch 
der Bäder, den er bey Abfaff@pg deier Schrift freylich 
noch nicht nutzen konnte, (ehr abgeändert und besicht. 
get. Der Wunfch, dafs man in den Bädern Mafchinen 
anwenden möge, vermittelft welcher man fteife Glieder 
allmählig biegen und krummgezogene ausitrecken kön- 
ne, verdient-die Aufmerkfanıkeit der Badeärzte. Von’ 
kalten Bädern aus Mineralwaffern fagt unfer Vf. mit 
Kämpf vollkommen wahr: dafs fie nicht mebr wirken, 
als wenn fie aus gemeinem Wafler gemacht würden, 
es fey denn, dafs fie (viel) Eifen enthalten, wodurch 
(nach der Theorie) die Haut fefter gemacht werde; 
überdies vermöge felten Jemand die Kälte der Mineral- 
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wafer zu ertragen. Man könne bey örtlicher Schwä- 
che ‚eher etwas ausrichten, wenn man den leidenden 
Theil während der Zeit, vo der Kranke in einem Jauen 
Bad Drot, kalt bäher, als durch kalte Bähung aufser ei- 
nem lauen Rad, oder durch ganze kalte Bäder. Es fey 
Charlatanerie, die Curgäfte glauben zu machen: dies 
oder jenes Waffer fey ein Univerfelmittel, wenigitens 
fchade es niemals; es fey vielmehr Arztespflicht und 
Menfchlichkeit, das Waffer, fo wie in Töplitz (und auch 
in Brückenauw) gefchehe, für jeden Curgaft fo tauglich 
zu machen als möglich, und ihm die fehlenden Heil- 
kräfte entweder durch Beymifchung arzneylicher Sub- 
Danzen, oder anderer in der Nähe quellender Mineral. 
walfer mitzutheilen. Wahr ifts, die Gefundheitswaf- 
fer find ‘fo wenig als die Arzneymittel allgemein hülf- 
reich, und Vermifchung derfelben mit fchicklichen Arz- 
neyfubftanzen, z.B. Milch, Seife, Mittelfalzen, Lau- 
genfalzen, Eifeavitriel, Schwefelleber etc., oder mit 
andern-Mineraiwaffern, z. B. mit kochfalzigen Bitter- 
waflern , Schwefetwaffern etc. ift der Analogie des Arz- 
neygebrauchs völlig-ängemeffen, und folglich nicht blos 
erlaubt, fondern fogar kunftmäfsig; aber dies Verfahren 
mufs doch auch feine Gränzen haben, fonft möchte es 
in Quackfalberey und Betrug ausarten. So foll es ein 
Bad geben, wo der berühmte Badearzt die fehlende Men- 


ge des Badewaffers durch einen reichlichen Zufatz von 


gemeinem Wafler und Kochfaiz erfetzt, und feine Cur- 
gäfte immer überredet: fie badeten fich in dortigen na- 
türlichen ächten Badewaffer! - Rec. hält. es für Recht, 
dafs die Badeärzte fo wenig Geheimnilskrämmer feyn 
follen, als jeder ächte Arzt; jeder mache die Umftände 
wenn, und.die Art, wie er fein Badewafler verbefflert, 


öffentlich bekannt, damit Aerzte und Nichtärzte fein. 


Verfahren beurtheilen und kennen mögen; aber nie er- 
fetze er den Abgang des natürlichen Mineralwaffers 
durch Kürfiteley, denn dies it immer nichts mehr, als 
ein Krämerkniff, um die Kundleute nicht von der Rand 
zu weilen. Das Publicum verlangt und erwartet immer 
natürliches Mineralwaffer, die zweckmälsigen Zufätze zur 
Verbeflerung deffelben in diefem oder jenem Fall find 
Sache des Arztes; aber für natürliches, künftliches Mi- 
neralwafler zu geben, das den Eigenfchaften des.natür- 
lichen nicht vollig, fondern nur einigermafsen ent- 
fpricht, ift Treu und Glauben widrige Subftitution, die 
einen Brunnenort zuweilen zwar für einige Zeit von 
gewiffen Seiten Ruf verfchaffen kann, ihn aber, fobald 
diefe Subftitution bekannt wird, defto übler berüchtiget 
und um alles Zutrauen bringen wird. Ein folches Ver- 
fahren ift felbft dem Interefle des Landesherrn zuwider 
und kann nur als ökonomifcher Kunftgriff eines eigen- 
nürzigen Arztes angefehen werden. ` Man thue beffer, 
fögleich nach einem Jauen Bad unabgetrocknet ein er- 
wärmtes, von Flanell wie ein Schlafrock gemächtes, 
Hemd anzuziehen und fich dann zu Bette legen, weil 
man fich unter dem Abtrocknen leicht erkälten könne. 
Wannen haben allerdings ver Badebehältern Vorzug; 
auch follten für Venerifche (und andere anjteckende 
Kranke) eigne Badewannen oder Behälter beftimmt 
feyn. Vom trocknen Dunfibad, wie in Driburg und 
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Meinberg angelegt find, fagt unfer Vf. nichts, ob dies 
gleich in vielen Fällen wirkfamer und zweckmäfsiger 
ilt, als ein naffes. Kap. U. (S. 383.— 436.) Von der Le- 
bensordnung bey der Brunnen- und Badecur. Viel wah- 
res und gutes, aber noch lange nicht alles; hierüber 
follte ein fachkundiger Badearzt ein eignes Buch fchrei- 
ben.  Ueberhaupt ift die Medizinalpolizey an den mei- 
Ben Brunnenorten ein Unding, man caleulirt da auf al- 
les mehr-als auf dieGefundheit! Kap. VI. ($.436--455-) 
Von einigen Zufällen, die fich bey der Cur einjinden kon _ 
nen. Kap. VII. Von der Nachcur. Ueberhaupt betrach- 
tet enthält diefe Schrift viel nützliches und brauchba- 
res, und der Vf, verdient. wirklich Dank dafür; denn 
noch bis jetzt ift es das einzige Buch diefer Art, und es 
ift darin dem künftigen Vf. eines Unterrichts für Brun- ` 
nen- und Badegälte und einer Anleitung für Aerzte zur 
Beurtheilang der Gefundbrunuen und Bäder fehr viek 
vorgearbeitet. Es würde auch jetzt allgemeiner gelefen 
werden, ‘wenn der Vortrag reiner und lebendiger und 
der Druck und das Papier beffer und anlockender wäre, 


' PHILOSOPHIE. 
t 


WırzsunG: Verfuch, die havyten Urtheile über die Kan- 
tifche Phitofophie zw mildern. Durch Darbellung 
des Grundriifes derfelben ‘mit Kantifcher Terming- 
logie, ihrer Gefchichte, der verfänglichften Ein- 
würfe dagegen famt ihren (deren) Auflöfungen, 
und der vornehmen Lehrfütze derfelben ohne 
Kants Schulfprache. Von Jofeph Weber, der Phil. - 
Prof. an der Univ. zu Dillingen, 1793.-145 S: Kl. g. 


Als eine Art von Compendium zu ausführlichen Vor- 
lefungen könnte diefe kleine Schrift wehl brauchbar. 
feyn, und der Vf. hätte fie nicht blofs zunächft, fon- 
dern ganz allein für feine Zuhörer beftimmen follen. 
Aber er hat fie ausdrücklich dem -Publicum gewidmet, 
und di geltehen wir denn geradezu, dafs er feine, fehr 
lobenswerthe, Abficht, „dem Publicum eine treue Ueber- 
ficht über alle Hauptlehren der genannten Philofophie 
in ihrem Zufammenhange vorzulegen, um diejenigen, 
welche aus falfchen Berichten gegen‘ fie eingenommen 
find, von diefer übeln Meynung abzubringen, oder, 
wie er noch allgemeiner fagt, den Lefer, der diefe Phi- 
lofopbie in ihrer Quelle zu ftudieren weder Luft noch 
Mufse hat, in Stand zu fetzen, mit eignen Augen zu 
fehen, dafs fie fò fchädlich nicht fey, wie Manche glau- 
ben“ — nieht erreicht hat, Der erte Abfehnitt ent. 
hält einen zwar richtigen, aber ohne weitläuftige Er- 
klärung jedem Layen fehlechterdings unverfiändlichen, 
Grundrifs der Kantifchen Philofophie, welcher die Ab- 
ficht des Vf. um nichts befördert. Der zweyte begreift‘ 
ihre Gefchichte und Literatur: verhältnifsmäfsig nichts‘ 
mehr und nicht einmal fo viel, als die Vorlefungen von 
Will liefern. Wollte der Vf. keine vollländige Litera- 
tur geben, wie fein Und So Weiter anzeigt, fo hätte er 
wenigftens eine gute Auswahl treffen follen. Aber fein 
Verzeichnifs ift überaus dürftig und unzweckmäfsig: 
Belle: Abhandlung fur la realite etc. . hätte ganz ändern 

Tr- Wers 


933 
Werken von diefen Verfaffer felbft, weichen können; 
Petzolds Programma ift nicht halb fo wichtig, als die 
hier ganz vergelsnen Briefe an Kant, oder Braflbergers 
Commentar. Wir empfehlen Hn. W. das Repertorium 
der A. L. Z. S. gg., heifst es, Henike-( lies Ifeinike) 
habe das Schmidfche Wörterbuch befonders und mit 
Zufätzen herausgegeben. Die ebendafelbit gegebne Nach- 
richt von Reinholds Briefen könnte wohl vollitisdigen 
feya, da Hn. Webers Vorrede vom September-1792 da- 
tirt ift. “Auch wird das Mährchen von dem Schickfale 
des Verfaffers von Antiphädon wieder aufgewärmt, und 
der Einfall vom Juden Herz und Juden Mendelsfohn S. 
$7: ift ebenfalls nicht fonderlich. Die Auflöfung der 
Einwärfe im dritten Abfchnitte wird ficher keinen Geg- 
ner befriedigen. Auf den Einwurf, z. B. dafs die bis- 
herigen [peculat. Beweife für das Dafeyn Gottes a. f. w. 
beruhigend waren, antwortet er: f) fie warens nicht 
für den gemeinen Mann, weil er fie nicht verftand 
(Wahr!) ai nicht für die Gelehrten, wenn fie wiffen 
wollen. Heifst das, einen Einwurf auflöfen? Der letzte 
Abfchnitt: die vornehmften K. Lehrfätze ohne Kants 
Terminologie, welcher der wichtigfte feyn follte, be- 
friedigt am wenigften. Er ift nicht einmal chne K. Ter- 
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minologie; man lieft von Kategorien, ven möglicher 
Erfahrung ù. dgl., Wiederholungen, wie $. 131. neh- 
men obendrein den Raum weg, und der Vf, fagt, ehe 
man fichs verfieht: fo ift alfo Hume widerlegt, fo if 
der Scepticism zernichtet, fo fällt der Dogmatism! Das 
glaubt kein denkender Lefer fo gefchwind aufs Wort. 
— Ob übrigens Ausdrücke, wie. folgende: Kant zer- 
brach die Krücke der Syfteme, und errichtete ein neues 
Gebäude, welches die Gegner widerlegen follte: die 
Schüler‘ vor Misverfländnilfen einbalfamiven, fie hüpfch 
demonftriren lehren, und vielleicht fchon der ganze 
Titel des Buchs, dazu beytragen dürften, das harte Ur- 
theil gewifler Gegner "über die Sprach- und Gefchmacks- 
verderbung durch die Kantianer zu mildern, wollen wir 
nicht enticheiden. Wir haben auch andre Fehler be- 
merkt: Hyerogliphen, unter die Einwürfe veritehe ich 
u.a. Wie gefagt, die Abficht des VE At fehr gut, und 
fein Eifer für die Rechtfertigung der Kant. Phil. , zumal 
in feinen Verhältniffen, aller Achtung und Ermusterung 
werth. Wir verfprechen uns von ihm mit der Zeit rei. 
fera und für das philofopkifche Publicum wichtigere Sa- 
chen, als er, vielleicht durch äufsere Umfände über- 
eilt, diesmal geliefert hat. 


> 
- "JE 


ArzsevorLAurtmem. Pien, bh Hranfchansky: ZAbrifs 
einer Molken- und Badkuvanftalt für werfchiedene hartnäckige 
Krankheiten. Von Michael Raphael von Gellei, d. A. D, der 
Wiener med. Fakultät, einverleibten Mitglied, und Korrefp. der 
königl. Getellt der Aerzte zu Paris, Ohne Jahrzahl, 668. gr. 8 
Es iĝ ein guter Gedanke, in der Nachbarfchaft des volkreichen 
Wiens für Chronifchkranke eine Kuranftalt zu errichten, die fo- 
wohl ihnen, als auch der Kunft in mancher Rückficht vortheil- 
haft feyn könnte, Ob aber Hr. v. G. einer folchen Anfalt als 
Arzt vorftehen kana, worauf doch alles anköinmt, dies läfst fich 
aus dem hier gegebenen Abrils nicht mit Ja beantworten. Wie 
unrichtig und unbeftimmt feine Begriffe von der Lungenfucht 
find — von welcher hier doch vorzüglich die Rede ift, — und 
in welcher Sprache er fiesworträgt, davon mag folgendes als ei- 
ne kleine Probe dienen. ‚Noch ift aber nicht eutfchieden, fagt 
er S. 6., ob fie (die Lungenfucht), wann und bey was SC Ume 
finden fie ganz und gar nicht Heilbar fey. Viele Zeugniffe glaub- 
würdiger Aerzte, zergliederte Leichen jener Greife, die mit zer- 
freflenen ‚-fiftulöfen und verhärteten Lungentheilen ert im ho- 
hen Alter ftarben, einige Erfetzung der vereiterten Lungenftel- 
len, Heilung der Schlag- und Stichwunden etc. muntern unfere 
Bemühungen noch immer zur Hoffnung auf, ungeachtet uns im 
Gegentheil jene traurige Stimme gauz niederfchlägt, die am Rich- 
terftuhle der Erfahrung, und tiefer Einfichten einem jeden Lun- 
genfüchtigen den Stab bricht, ein Todesurtheil Spricht. — Trau- 
„rige Erfahrung, graufames Urtheil!! was wird aus dem Kran- 
ken werden, dem du jene Hoffnung raubit, mit der allein die 


-thum (??,) ablege; und der rechtichaffene Arzt 
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gütige Vorficht feine langen Leiden noch gelinder. däs 3 
dem Nutzen der Bewegung in der Pongehlüche‘ ee SEN 
„Ohne Bewegung geht der Körper zu Grunde, und’ohne die 
Jreye Luft zu fpalten, werden die Lungengefäfse nie elaftifch, 
das Eiter wird nicht verdünnt, aus den Gefehwüren nicht, aus- 
gefpült , die Wände der gereinigten Gefchwüre nicht zufammen- 
edrückt, und fo heilen die vereiterten Lungenttellen nie genug 
elt und dauerhaft zu, nie wird die Lunge wider die künftigen 
Recidiven hinlänglich geftärke. Scheint diefe meine Aeufserung 
in der Arzney. eine ketzerifche Behauptung zu feyn; fo ib hier 
der Ort nicht, fie zu behelligen, fie hat aber zum, Theil auch 
die Erfahrung einiger andern Lungenfuchtärzte für fich, und 
ift in täglichen Erfcheinungen, in der Vernunft und Praxis ge- 
gründet. Es ift Zeit, fage der Hr. Director’ des Thierfpitals 
Wolftein, wo er von der- Befchützung, der Wunden-vor der 
freyen Luft fpricht: es ift Zeit, dafs man diefen fehädlichen Ir- 
2 Salvadori fagt 
in feinem neuefteh Werke leider auch daffelbe, und darum 
konnte Hr. v. G. keinen fchlechtern Zeuken für fich anführen 
Die vorzügliche Kraft der Schafmolken, behauptet der Vf, S. 
28. komme'daher, dafs das Schaf feiner Conftitution zufolge in 
keine Entzündungskrankheiten zu verfalen, geneigt fey. Er be- 
ruft dich dabey abermals auf Hn. Pr. Wolßein. Lächeln mufs 
man, wenn man in den gelehrten Noten des Vf, lieft, dafs er 
den Verlagsort Yverdon zum Verfafler der Encyklopädie macht 
und, um ihm Gerechtigkeit wiederfahren zu laffen, ihn fogar 
einmal den erfahrnen Eucyklopädilten Herrn Yverdon nennt. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Stenoau, b. Franzen u. Großes Homiletifch - Rritifche 
‚Blätter für Candidaten des Predigtamts und ange- 
hende Prediger. Erftes Heft. 1791. 212 S. Zweytes 
Heft. 1792. 2188. 8. “ 


IF Angcht der Herausgeber diefer Blätter ift auf die 
, Bildung der Candidaten des Predigtamts und an- 
gehender Prediger zu geiltlichen Rednefn gerichtet. 
Diefe Abficht halten fie deswegen für wichtig und noth- 
wendig, weiljene zu wenige Gelegenheit haben , fich 
anf ihr künftiges Lehramt recht vorzubereiten. Als Ur- 
fache davon wird angeführt, dafs auf Akademien die 
praktifchen Uebungen zu felten, nicht treng und zweck- 
mäfsig genug, oft von Männern, die nur für den Ka- 
theder lebten und für die Kanzel kein Talent hätten, 
augeftellt würden, dafs überdies die Studentenjahre nicht 
dazu taugtem, für Candidaten aber keine dergleichen 
Anftalten vorhanden wären, _ Das erfte möchte wohl 
jetzt der Fall nicht mehr feyn, da auf den vornehniften 
Akademien homiletifch - praktifche Uebungen von Män- 
nern, die felbft Prediger waren oder es noch find, auf 
keine flüchtige Weife, fondern mit ftrenger Kritik, an- 
geltellt werden. Die akademifche Zeit ift- freylich zur 
völligen Ausbildung eines geiitlichen Redners nicht hin- 
reichend, aber doch die eigentliche Zeit, wo der Ais 
fang der'praktifchen Uebungen zu machen ift, da fie 
zugleich mit den Paftoralanweifungen verbunden wer- 
den... Ohne diefe Vorübungen wird es dem Candidaten, 


dem fchon einige Fertigkeit im Predigen nöthig it, bey ` 


fo manchen Hinderniffen, befonders durch Informationen, 
fchwer fallen,- fich zu einem guten Prediger zu bilden. 
An Predigerfeminarien fehlt es jetzt auch e ii 
der Herausgeber in der Note felbft bemerkt; und wo 
diefe nicht find, follten die Vebungen auf Akademien 
und die yon dem Vf. vorgefchlagenen Mittel defto mehr 
"benutzt werden. ` Demungeachtet müffen diefe Blätter, 
` "da Be zu diefer Abficht mit wirken , uns fehr willkom- 
men feyn. Sie enthalten theils Recenfionen , theils Ab- 
handlungen,- theils auch hiforifche Nachrichten aus 
` Correfpondenz und andern Quellen. Die Recenfionen 
find fehr ausführlich, fo dafs einzelne Predigten zuwei- 
Jen fehr umftändlich beurtheilt find, weiches von defto 
'gröfserm Nutzen ift, weil diefs Gelegenheit zu man- 
chen guten Reflexionen gegeben hat. Die Abhahdlun. 
` "gen find mit vielem Fleifs ausgearbeitet, und wenn man 
gleich nicht viel Neues darin findet, fo ift es doch im- 
mer von der Art, dafs es von vielen nicht fo gekannt 
und beherziget wird, als esfeyn follte, z. E. die Abh. 
im ten St. S. ı2ı. Von der Achtung, fm welcher ein 
A.L. Z. 1793. Vierter Band. 


angehender Prediger oder Candidat des Predigtamtsno%- 
wendig bey feinem Publicum ftehen mufs. Zuweiles 
fiöfst man auch auf manche fehr zu empfehlende Vör- 
fchläge, z. E. St. 1. 5.114: dafs bey jeder Gemeine ein 
Buch feyn follte, in welchem hiftorifche Tabellen von 
dem Zuftande, den Graden der Kultur und der Morali- 
tät derfelben (vornehmlich auch in Abficht auf einzelne 
Gemeindegliefer) enthalten wären; ein Vosfchlag, der 
fchon im patriotifchen Landprediger gefchehen it, von 
dem aber Rec. nicht weifs, ob er je ift befolgt worden. 
Die übrigen Abhandlungen enthalten Bemerkungen bey 
dem gegenwärtigen-Verbefferungswefen — der gemein- 
fchaftlichen Gottesverehrung, von der Herzlichkeit im 
Predigen, (wo die Materie nicht ganz erfchöpft ift,) 
über die Menge und Befchaffenheit unferer öffentlichen 
Gottesverehrungen. In den Auszügen aus Briefen fin- 
den {ich manche intereflante Nachrichten, z. E. $. 17% 
von der Verwirrung, welche die preuflifchen Religions- ` 
edicte auch bey demgemeinen Manne anrichten, fo dafs 
manche glauben, dafs eine neue Religion eingeführt 
werden folle, und deswegen fehr befergt find. ` Die 
Herausg. wollen fich übrigens blos’auf homiiletifche und 
liturgifche Materien einfchränken. Bey diefer Einrich- 
tung wird gewifs diefe Zeitfchrift, deren fleifsige Fort- 
fetzung fehr zu wünfchen ift, auch neben dem Journal 
für Prediger von vorzüglichem Nutzen fen, ` 


GorHA u. Harre; b. Gebauer: Der Geifliche, ‚oder 
compendiöfe Bibliothek alles Wiffenswürdigen über Re- 
ligion und populäre Theologie. Heft 1. 1793. 1048. 
g. Ladenpreifs 6 gr. gegen Pränumeration g Hefte 
ı Conventiousthaler. Ka 

` Diefe Schrift ift ein Theil der compendiöfen Biblia- 
thek der gemeinnützigfien Kenntniffe für alle Stände, 
welche aus 27 Abtheilungen beitehen und nach der An- 
kündigung des Herausgebers, Dn, R.'Andve zu Gotha, 
zur Abficht hat, zuförder& aus neuern Schriften von 
1788, an, Kurze, deutliche, bündige und voliftändige 
Auszüge zu liefern, um alle Arten von Kenntniffen da- 
durch defto fchneller zu verbreiten, fo dafs jede Wifen- 
fchaft ihre eigene Abtheilung in eigenen für fich be- 
ftehenden und fortlaufenden Heften bekommen Ga. 
Die Kiafhification der theologifchen Wiffenfchaften am 
Anfange diefes Hefts ift nach richtigen Grundfätzen'ge- 
macht worden. Aber der Titel: der Geiftliche hätte bi- 
De mit einem andern, z. E. der Religionsiehrer ver- 


‚taufcht werden follen, da die erte Benennung aus om. - 


richtigen Begriffen einer vorzüglichen Heiligkeit des 
Predigerftandes in den ältern Zeiten entftanden it. Der 
Plan des Hn. Herausgebers it unftreitig vortreflich 
und kann befonders dem Prediger von grofsem Nutzen, 
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‘feyn, der dadurch mit wenigen Koften fich mancher- 
ley Kenntniffe fammeln kann, die er fonft nie erlangen 
würde, weil er oft nicht im Stande ift, fich die dazu 
nöthigen Bücher anzufchaffen. Ueber die Ausführung 
des Plans kann man zwar jetzt noch nicht urtheilen, 
. bis man.durch mehrere Stücke in den Stand gefetzt ift, 
das Ganze zu überfeben; aber die gor uns liegende Pro- 
be läfst uns doch viel Gutes von der Fortfetzung hoffen, 
In dem gegenwärtigen Heft find folgende Materien aus- 
gezogen: ‚Ueber die Erlofung der Menfchen durch Je- 
fum, (aus der Salzmannifchen Schrift,); . Neuefte Ge- 
fchichte der Reformirten in der Unterpfalz; kirchliche 
Verfaflung im Herzogthum Wirtemberg; Nachricht von 


einigen Verfuchen, Proteftanten und Katholiken zu ver- _ 


einigen und Beurtheilung derfelben; über das preufh- 
fche Religionsediet vom oten Jul. gg, ; über Verbind- 
lichkeit und Nutzen fymbolifcher Bücher; vom Rechte 
der kirchlichen Gemeinden. Die Auszüge find fehr kern- 
haft, ohne dafs dadurch die Deutlichkeit leidet. ` Die 
Schriften, aus welchen fie gemacht worden, find nebit 
den Seitenzahlen überall angeführt. Aber in Abficht 
auf den ganzen Plan find dem Rec. noch einige Dunkel- 
“ heiten übrig geblieben, da es Hr. A. zweifelhaft gelaf- 
fen hat, ob auch gröfsere Werke oder nur kleinere 
Schriften, und auch folche ausgezogen werden follen, 
weiche ganze Willenfchaften, z. E. Dogmatik, Moral, 
Kirchengefchichte umfaflen. Das letzte möchte wohl 
nicht rachfam feyn, da ein jeder fich doch in den vor- 
züglichften Fächern billig ein Hauptbuch anfchaffen und 
fiadieren follte,. und Auszüge aus gröfßern Werken 
fcheinen den Plan zu weit umfaflend und faft unaus- 
führbar zu machen. Unter den ang&zeigten Materien 
findet Rec. auch Frbauungsbücher. Sollten aber nicht 
Auszüge aus denfelben zu trocken werden. und dadurch 
ihre eigentliche Kraft verlieren? Rec. zweifelt nicht, 
dafs Hr. A..diefen und andern Schwierigkeiten bey der 
weitern » Ausführung feines Plans abhelfen und folche 
immer zweckmälfiger machen werde _ : 
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"Xörrinoen, b: Dieterich: Predigten von oh. Benj. 
< Koppe, Königl. Grofsbr. Chart Braynfchw. Lüneb, 


erftem Hof- und Schlofs- Prediger und Conliftorial- . 


"Rath, Nach feinem Tode heransgegeben. Zweyte 
i Pmumlang, 1793. 496 8. 8- ES 
Bey diefer'zweyten und letzten Sammlung ven Pre- 

digten des Tel, Jonge ift man (nach der Verficherung 


des verdienftvollen Herausg, in der Vorrede) nach eben ` 
denfelben Regeln verfahren, deren Ichon in der Vorre- 


de des eren Theils gedacht worden; und beyde Samm- 
lungen mit einander vereinigt, enthajren nun ein ziem- 
lich voilländiges Denkmal der religiöfen Sinnesart und 
der wichtigften Ueberzeugungen des fel. Mannes. Das 
Publicum, .. auf welches er in feinen Predigren 
vorzüglich, Rücklicht „genommen zu haben fcheint, 
wird gewiis Erbauung genug in denfelben Coden, Auch 
gemeinen Lefern, die fich durch mannigfaltigere Lec- 
türe noch micht geübt haben, würden die meilten diefer 
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Predigten verfändlich feyn; denn die abzehandelten 
Materien find gemeiniglich populär genug. Aber die 
ungeheuer langen Perioden werden auch dem denken- 
den Lefer bisweilen befchwerlich feyn; dem Zuharver 
können fie noch weniger gefallen haben, z.B. S. 39% 
31. it eineeinzige, welche über zwey Seiten-einnimmt. 
Die auf diefen zwey Seiten gefagten Wahrheiten würde 
gewifs jeder vernünftige Bürger und Handwerksmann 
verflauden haben, wenn fie in einer fafsiichern Einklei- 
dung vorgetragen worden wären. So aber find fie fchwer- 
lich verftanden worden. Rec, erinnert: deis nicht aus 
Tadelfucht; er hält S aber für Pflicht, angehende Pre- 
diger auf die Fehler Mufterhafter Vorträge eben fo wohl, 
als auf ihre Vorzüge aufmerkfam zu machen. Der Volks- 
lehrer mufs fich wenigltens bemühen, allen allerley zu 
werden. In allen Predigten kann er es.nicht feyn ;aber 
doch gewilsin den meiften, wenn er dienöthigen Kennt- 
nife befitzt, und Uebung hat. Der chimärifche Ein- 
fall, die verfchiedenen Velksklaflen in diefer Rückficht 
abzufondern, , wird nimmermehr realifirt werden. Es 
ift aber auch. nicht nöthig, Denn der Prediger foll für 
die ihm bekannten Bedürfniffe aller Stände forgen; und 
er kann es auch, weun er es recht angreift. — Die 
Hauptfätze der in diefer zwoten Sammlung enthaltenen- 
Koppifchen Predigten anzuzeigen, würde überllüffig feyn, 

da fie ohnehin Lefer genug finden werden. Rec. feibk 

hat fie mit Vergnügen und Nutzen gelefen. Vorzüglich 

haben ihm gefallen: die  fechfle Predigt: Zwo amerfchüt- 
terliche Grundfaulen menfchlicher- Ruhe und Zufriedenheit: 
Gott und unfer eignes Herz; (Es ift dies die Abfchieds- 

predigt in der Univerfiitätskirche zu Göttingen 1784. 
gehalten,;) und die zwey letzten: Ueber das Uerden? 

des Chriftenthums um die Erleuchtung und Verediung der 

menfchlichen Vernunft. Die eine davon, nemlich. die 

24ite hielt der feel. Mann am Tage der erften Einfüh- 

rung des neuen Landes Catechismus: Sie war fein letz- 

tes Wort an feine Gemeine. 


° Easonr, b.Keyfer: Chrifliche Morgen- und Abendfey- 

er, ein Andachtsbuch für nachderikende Chriften 

nach Aen Bedürfniffen der Zeit auf alle Tage im 

Jahre, von Heinrich Matthias Auguft Cramer und 

` Heinrich Gottlieb Zevremner. Erfter Band, 1793- 
740 S. nebit 14 S. Ver, u. Inh. Med. g- 


Die erke Anlage zu diefen Betrachtungen ift vom Hr. 
Paft. Cramer gemacht worden, die Vollendung aber ba- 
ben wit Hr. Infp. Zerrenner zn danken, weil der erftere 
durch Kränklichkeit abgehalten wurde, feine Abficht aus- - 
zuführen. Wir haben zwar fchun fehr brauchbare Bü- 
cher diefer Art ån Sturms und Tiedens. Morgen- und 
Abenlandachten, aber Hr. Z. erinnert mit Recht, dafs 
dergleichen Andachtsbücher mehrere feyn müfsten, um 
durch die Abwechfelung der Betrachtungen das Nach- 
theilige zu vermeiden, dafs folche dem Lefer: nicht zu 
bekannt und zu mechanifch werden. Hr. Z. fühlte bey 
U bernehmung dieler Arbeit alle. die Schwierigkeiten, 
welche damit verbunden find, befonders in Rückficht 


auf fchwer zu überwiudende Einförmigkeit und nicht 


leicht zu bewerkitelligende Uebereiniiimmung der vor- 
a ge 
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- hängen, 


H 


getragenen Gedanken mit der jedesmaligen Gemüthsla- 
ge des Lefers; wozu man noch die Schwierigkeit fetzen 
kann, dafs jede Betrachtung kurz feyn und nicht mehr 
als ein Rlatt anfüllen darf. Alle diefe Schwierigkeiten 
haben die Vf, auf eine glückliche Weife zm überwinden 
gewufst, für Mannichfaltigkeit und allgemeines Interet 
Se der Materien geforgt und diefe in einen planen und 
fafslichen aber febr würdigen Schreibare und in einer 
gedrängten Kürze abgehandelt. - Der Ishalt der Berrach- 
tungen ift-mehrentheils moralifch; zuweilen find eini- 
ge Naturberrachtungen mit eingeftreut, und diefe fowohl 
als die über Glaubenslehren find immer auf der prakti- 
fchen Seite behandelt. Einige Beyfpiele davon find: 
Erinnerung an den Tod beynr Schlafengehen ; Anblick 
der Natur an einem Wintermergen; Ueber die Hinder- 
wie im Guten; (etwas zu kurz,) Wer Sünde thut, ler 
ift. der Sünde Knecht; Wozu lebe ich'hier ? Nörhige W erth- 
fchätzung unferer felbit; Es ift Saatzeir — in der Na- 
tur — und im Menfchenleben ; Freuden des wieder- 
kehrenden Frühlings; Die fchönen Blüthen; Gott er- 
bäi, alles mit! Weisheit und Güte; Veruuaft, das edel- 
fte Gefchenk Gottes. In der Paffionszeit iind lauter Be- 
trachtungen über die wichtigften Umftände des Leidens 
Jefu; die letzte Woche befchäftige: fich mit der-Lehre 
vom heiligen Abendmahl und von Ofern an find die 
Lehren von der Auferftebung. Jefu, der Unfterblichkeit 
der Seele und Auferftehung des Leibes ausführlich ab- 
gehandelt. Diefs har freylich die Unbequemlichkeig, 
dafs die Paffionszeit und die Fefttage nicht alle Jahre 


auf einerley Tage fallem; aber wer nicht mechanifch 


lieft-, wird leicht jedes Jahr die nöthige Aenderung ma- 
chen können. _ Aus ‚allen diefen Berrachtungen” leuch- 
ten manche helle Begriffe hervor, die aber mit Vorfich- 
tigkeit vorgetragen find, und was in Ablicht auf genaue- 
ze Befimmung zur Beflerung ‚nichts beyträgt, ift mit 
Recht gänzlich übergangen.‘ Nur felten  vermifste 
Ber. Beftimmtheit der Begriffe, z. B. S. 65: f. wo ge- 
zeigt wird: dafs Glückfeligkeit nicht in dem Befitz irdifcher 
Güter.befiehe, welche gemeiiiglich fehr ` unbeflimmt 
Glücksgüter genannt würden. Freylich kann der Befitz 
jener Güterallein und ohne Tugend keine wahre Glück- 
feligkeit ausmachen; aber fie ind doch unftreitig auch 
ein Theil der irdifchen Glückfeligkeit, und eigentliche 
Glüchsgüter, die von den Umitanden gröftentheils ab- 
Aber man fieht leicht, dafs der V£ Glück und 
Glückfeligkeit, wie es viele andere thun, mir einander 


ÀNZNEYCELANRTHETT, Ohne Angabe des Druckorts und 
der Jahrzahl, und ohne Tittelblatt (WVahricheinlich ien. 1791) 
Kurzgefafste Methode, alle Arten von Scheinbart dien wieder zu 
beleben, um der allergruufamften Nordthat lebendige (Lebendige) 
dn das Grab zulegen, vorzubeugen, Rekannt gemacht von weinen 
(m) reifenden Deutfchen, 47.5. or, 8. (ehr enge gedruckt, Der 
Herausgeber deet mz chen Schrift — Graf von Berchtold, 
bekannt durch den Vorlchlag, den er uber ebendenleiben Ge- 
genftand an die franzölllche Natiovalverfammlung gethan — hat 
auf feinen vielen Beien mehrere Beyfpiele von übereilver Be- 
erdigung: fcheinbarsodier Menfchen erfahren und“ zugleich „be- 
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verwechfelt habe. Die 'zingeftreuten Verfe, befonders ` 
aus neuern Kirchenliedern, find gut gewählt, und wer- 
den zur Verftärkung der Andacht nicht wenig beytra- 
gen. Ueberhaupt können wir diefes Andnchtsbuch al- 
len nachdenkenden Chriften, denen es eigentlich be- 
ftimmt ik, vorzüglich empfehlen, und fehen demzwey- 
ten Theil-mit Vergnügen entgegen, Möchte doch Hr, 
Z. nach Endigung diefes Buchs DK der gemeinen Klaf- 
fe von Chriften ein Andachtsbuch diefer Art um einen 
wohlfeilen Preis in die Hände liefern, da er nach der 
ihm er Gabe der Herablaflung dazu vorzüglich 
g 4 


fähig ifi! | 
Leirzie, b. Crufius: Predigten zur Belehrung rind 


Beruhigung für Leidende aus den Werken deutfcher 
` Kanzeiredner gefammlet von Gottlob Immanuel Pet- 
fee, Pahor Subftiturus in Glöfa , Hilbersdorf und 
Schlofs Chemnitz. Zweyter Band. 1793. 4485. 8- 
Nach dem Plan des Herausg. foll diefer Band Pre- 
digten von dem Verhalten unter dem Leiden, und folg- 
lich die zweyte Abtheilung des Ganzen enthalten, wei: 
che in zwey Abfchnitte zerfällt Die Predigten des er- 
ften Abfchnitts empfehlen überhaupt ein weifes Verhal- 
tën im Leiden, und: insbefondere Unterwerfung unter 
die Lee Regierung, Vertrauen auf Gott, Zufrie- 
denheit, Geduld, Standhaftigkeit, und laffen, zur Er- 
weckung eines tugendhaften Sinnes, die Vorzüge bemer- 
keh, die der Verehrer Gottes vor dem Sklaven des La- 
fters in Anfebung der Wiederwärtigkeiten hat. Im 
zweyten. Abfchmitt wird vor den Fehlern der Leidenden. 
gewarnt, z. B. vor Zaghaftigkeit, Vergeflenheit des 
genoflenen Guten, einfeitiger Benrtheiluug der Leiden, 
Selbftbetrug durch falfchen Troft; vor falfcher Schaam, 
übler Laune, ängftlichen Sorgen, Lebensüberdrufs. 
Der Herausg. itt auch diefem, in der Vorrede zum er- 
ften Band angegebenen, Plan ziemlich treu geblieben. 
Die Predigten find meiltentheils gut gewählt. Die, 
Männer, deren Werke er in dfefem ` Baud benutzt hat, 
find: Lohdius, Zollikofer, Sturm, J. A. Hermes , Fr. 
Conr. Lange, Richerz, Dr. W.A. Teller, Dr. D. $. Pott, 
Laoatey, Titimann und ‚Rofenmüller. Fine Predigt if 
aus den Predigten zur Beförderung des thätigen Chriften- 
han von einem, Schw izerifchen Gottesgelehrten, und 
eine andere aus dem Züllichauer Magazin für Prediger 
entlehnt. ET i ; ; 


KLEINE SCHRIFTEN: 


d ? 
merkt, dafs der gemeine Mann ` die bereits über den, Schein- 
tod vrfchienenen Werke, fich nicht äufchaffe, und det Reiche 
fici felber die Mühenicht gebe, De mit gehöriger Aufmerkfamkeit 
äurchzulefen. Er entfchtofs fich däher, aus den beften .der- 
felben einen Auszug zu veranltalten, und ihn wrentgeldlich 
muter feine, 7 andsleupe zu vertheilen. Pabey wünicht er, und, 
mit ihm gewifs jeder Menfchenfreund, dafs die Regierungen 
hi-durch einmal bewogen würderr, folche Anftalten zu treffen, 
die diefem fchrecklichen Webel fo kräftig ftenern, und die Bür- 
ger vor dem graufamften Tod Dchern möchten. Aus diefer Ur- 
fache vermifst hier Rec, ungern den fo leicht auszuführenden 

Uus Vor- 
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Vortekiig,- den Hr: Ràth Hufeland’kierüber bekannt gemacht bat, 
äls welcher- hier mohtomitsabgedrackt ift. : Der KE bemerkt 
fehr richtig „ fafs es bey den mejften Scheintedten nicbt fo wohl 
auf die Uxfache,; als auf die Erkenntnifs dès gegenwertigen Zu- 
ftandss der Zelten und flüfsigen Theile; der überfpaunten, tnter- 
druckten, oder gefchwächten Lebenskräfte: der Vollblütigkeit 
oder Blutlofigkeit u.: d. gl.ankömmt, und theilt daher die Schein- 
todien in vollblütige und.blutlefe ein. Diefe Binrhejlung iftgut, 
praktifch, weil fie den Hauptleitungsbegrift und den Unter- 
fchied der, anzuwendenden Mittel enthält, aber nurfürden Arzt 
brauchbar.  Aufser dem, dafs es iiberhaupt (chwer ift, allgemei- 
ne Begriffe auf, einzeliie: Fälle anzuwenden, weils es Rec. aus 
Erfalirüng daß.fich der gemeine: Mann ` nach folchen allgemein 
abgefafsten Vorfehriften, gar nicht -zu benehmen weiß. 
. Daher wäre es vielleicht nützlicher gewefen wenn der Hr. Gf. 
‚Berchtold ein fchon bekannt gutes Werk, ‚das "wir über diefen 
‚Gegenftand haben, lieber hätte neu auflegen und vertheilen laf- 
. fen. ` Der Vf. giebt die Zeichen an, durch welche man den Zu- 
and des Scheintodten erkennt; trägt dann alle. Belebungsmit- 
‚til, und ihren Gebrauch vor, und fügt nachher für jene Fälle, die 
‚etwa eine befondere Behandlung erfodern, auch befondere Re- 
geln bey, Alles aus den Schriften-eines Frank, Herz, Hensier, 
Hufy, Hufeland $ Thiery , Previnaire, Hawes, ‘Kite, u. a. m. 
*‘(Diefe Schrift, der wir viele Lefer wünfchen, .ift-zu Wien in 
er Riemerfträfse N. 900. bey Dn, von Kefstern k. k, Hofagen- 
ren ‚unentgeldlich zu haben.) ee RA 


ı Erpseschrerpwuno. Innfpruck, b. Wagner: Leitfaden zu 
- dem Kenntniffe (der Kenntnils) der gefürfteten Graffchaft Tyrol. 
‘Für die Zuhörer der (Vörlefungen des Verfaffers über die) po- 
„Litifchen VVilenfchaften , entworfen von Joh, Carl Hautkh, ord. 
ÖM. Lehrer ‚der Policey u. f. f. 1789. 1128: 8. Der Vf. diefes 
‚Cnech unter Kaifer JofephII. 'gefchriebenen) Lehrbuches han- 
delt in drey Abfehnitten 1) von dem Lande, feinen Gränzen, 
"feiner Befchaffenheit, Cultur und Eintheilung, 2) von dem 
` den Brwerbungswegen und Bildungsanftalten, 3) von der öffent- 
‚lichen Verwaltung der Provincialangelegenheiten. Man finder 
über alle diefe Gegenftände in diefen wenigen Bogen fehr viel 
"wefentliches;; fie reichen hin, dem Ausländer einen Begriff von 
dem Lande zu geben, wie es in den Zeiten Jofephs war und 
„regiert wurde; der VE giebt auch hin und wider patriotifche 
Winke, worunter Rec. nur den $.30, auszeichnen will, wie 
rathlam es wäre, dem Landmann über die Gegenftände der Cul- 
"tur gar keine. Vorfchrift-zu geben, weil er am beften weils, was 
hm- am vorcheilhafteften ilt; ein gewifs nicht neuer Gedanke, 
der aber wegen Zeit und.Ort, da und woer vorgebracht wor- 


‚den, dem Vf. zum Ruhm angerechnet zu werden verdient. S. 


apch RB 52, und viele andere- Stellen. Drey Divge hätte Rec. 
noch gewünfcht, nnd es wird Ho, H. leicht feyn, bey einer 
neuen Ausgabe, die das Buch verdient, diefe Wünfche zu er- 
füllen, Erëitch wäre, in dem ftaatsrechtlichen Theil zumal, ei- 
nige Nachweifung der Quellen oder der gedruckten weitern Aus- 
fuhrungen ein großer Dienff, nicht nur für den auswärtigen 
Pußliciften, fondern auch fur den inländifchen Gefchäftsmann, A 
einelfelche Schrift zum Handbuche dienen kann. -Sie würde hie- 
durch’kaum um einen halben Bogen erweitert werden. Zwey- 
tens- (und diefes iit, auch nach der’erften Beflimmung diefer 
Bogen, wichtig) ilt in einem Buch, woraus die Jugend ihre er- 
Gen Besrife fchöpfen foll, die pröfste Beftimmtheit 'nothig y 
diefe fehit-hin und wieder. Von den Gränzen auf der Seite ge- 
“gen Graubündten wird S. 9. gelagt, fie waren ungeachtei’der 
vorhandenen Verträge in verjehiedenen Gegenden fireitig. Sind fie 
es nóch,- warum'wird .gefagt: Sie waren es? Sind De es nicht 
mehr, fo hätte der Vertrag angeführt werden follen „ welcher 
allem Streit ein Ende gemacht hat. S. rı. wird unter den Vor- 
theilen. des‘ Gebürges angeführt, es diene flatt der künftlichen 


Pfetterableiter, und bald, darauf werden die vielen Gewitter. 


als ein. Nachtheil deffeiben gengunt. S. 8 und 21. die Stel- 
ken Ober dep Lago di Garde und über den Bodenfee. $. 16. bett 
es: Es if kein Widerjpisch, es if nur Mangsi an Localkemnt- 
nifs, wenn man hey überfiujfigen Zë aide dennoch Hotzmangel 
befürchtet. Rec. glaubt, mehrere-Lefer werden mit ihm diefes 
fo verftehen, Holzmangel werde nur von folchen befürchtet, 
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‚hätte demnach ganz anders gefafst werden follen, 


Volk, ` 


d Pe V z ; Ai z 
welchen die Localkenntsißs der Neffoureen de e, 
Nicht fo; der Hr. Vf. führt hierauf eine ga (og 
chen an, waram in der That Holzmangel bey allem Weberllufs 
an Wäldern doch wirklich eintreren könnte, Die obige Stelle 

f i Soit SA. 
f. der Artikel yon den Gerichtsherrn, wenigftens fü ws 
tige Lefer, geb nicht deutlich genug, theils Ce re ks 
felben fchwer finden, ohne Beweis zu glauben, dafs die Ge- 
richte der Herren überhaupt nur Veräufferungen feyn , welche 
die landesfürftliche Cammer in ihren Geldnöthen gemacht, Die- 
fes ift wenigftens nicht in der Analogieanderer Länder, wo derglei- 
chen Herrfchaftsgerichte häufig aus Zeiten dätiren, wo landes. 
fürftliche Cammern kaum SE S. auch S. 42 fi Wein 
man über dergleichen Punkte‘ mehr Auskunft von dein Ve 
wünfcht; fo ift es Beweis des Zutrauens in feine Fähigkeit, fe ` 
zu geben. Auch kann er nicht übel nehmen, dafs ein gröfseres 
Publicum, als das;von ihm auf dem Titel genannte, feine Schrift 
fich zuzngeignen geneigt ift. Uebrigens (und das wäre die dritte 
Bemerkung) würde die eben verlangte genauere Beltimmtheit 
wohl von felbft fich gefunden haben, wennesdem Hrn Prof, ge- 
fallen hätte, auf die Reinigkeit der Schreibart etwas niekie 
famer. zu feyn, (wie man es in einem Lehrbuch feyn follse); die 
Schwierigkeit fchein in der That öfter'in dem unbequemen Aus- 
druck, als in der Dunkelheit der Ideen, zu liegen. Aber 
fchon das Kenntnifs, welches mehrmals vorkömmt , und mèh- 
rere.undeutfche Wortfügungen, zeigen, dafs diefer Punkt ein wes 
nig vernachläfsiger worden; der Vf wütde in dem Fall wohl 
thun, feine Arbeiten vor dem Abdruck von einem hierinn ge- 
übtern Freunde kritifch durchfehen zu laffen, $.7. hätte pro- 
bus als Zunaime Herzog Leopolds (+ 1386.) nicht der fromme 
überfetzt werden follen; eher der, brave, die biedere, (wenig- 
ftens nicht nach dem Begriff , ‘den man itzt hiemit verbindet) 
ehrenfefte. Die 8.78. eitirten Privilegien des Bozener, Marktes 
find feither vollfländiger mit iden Stätuten gedruckt worden ` 
ee reg. Geen, Berg v per le libere fiere della citta di’ Bot. 

no; in Vienna 1793; — D A d 

taffe della beer ` 3 KE fepblehnenite ong 


Frermaunvser. Pien, gedr. b. B. J. Alberti Uab 
wahre maurerifche Wohlthätigkeit in Hinficht auf allgemeine ki 
einzelne VVohlfahrt. Eine Rede bey der glücklichen Zurückkunft 
Franz II. von feinen drey Krönungsfeften gehalten in der $. E. 


Loge zur gekr. Hoffn. im O, v. WY. am = 5792. von Bre 


J.A.S— t 36 8.8. Es ift den Fürften unmöglich , allgemeine 
und einzelne ‚Glückfeligkeit Cin ihfen Staaten) Sa EA er 
lange ihnen nicht die Hinderniffe derfelben weggeräumt werden; 
es fey alfo nöthig, dafs Dech zu.dem Ende edle Menfchen in eis 
nen felten Bund vereinigten, um den Türlten hierzu den Weg 
zu bahnen; und die Maurerey müfle, als ein folcher Bund, durch- 
die moralifohe Bildung der Menfchen zu diefem Zweck "beytra- 
gen helfen. Dies ut der eigentliche Gegenftänd, den der Vf hier 
ausführen wollte. Die Ausführung iltaber höchft .defultorifch und 
oberflächlich. Alles liegt im Nebeldunkler Vorttellungen. Zur Probe 
von derreduerifchen Aunft des Vf. mag folgende Stelle S, 19 die: 
nen. „Eier alfo mut: die Arbeit derjenigen anfangen , ‘dió dem © 
Menfchen wahres-dauerhaftes Glück zubereiten wollen. Die 
Trümmer der urfprüsglichen Güte des Menfchen _müffen aus dem 
Moder gezogen, forgfältig gefammelt, und mit maurerilcher Kun 
bearbeitet ‘werden ; und aus diefen Trümmern mufs ein neuer 
Tempel zum Himmel emporfteigen, in defen Hallen Fürften und ` 
Völker fich allein des wahren Glückes freuen können. O ihe 
edlen, mir vielleicht unbekannten Brüder, die ihr an dem Baue 
diefes Tempels auch nnr einige Hammerfchläge gethan habt, ‚oder 
noch thun werdetl vor Euch, vor Euch: beugt fich: mein-Genius, 
Ihr föhnt mich und jeden gutgeßinnten Maurer mit’ jenen müi- 
gen a aus, die nur von der Ferne zufehen wollen, ob 
einmahl unfer Tempelbau etwa ihrer bedürfte; iht nur Aber, 
zeugt Kei und allgemeine Menfchenliebe kein 
eerer » Vaterlandsliebe u d i i 
een Seifeahlafen iha nd Kosmopolitismus keine philo- 
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Tüsıncen, b. Heerbrandt: Beytröge zur chriftlichen 
Dogmatik und Moral, und zur Gefchichte .devfelben 
-von Joh. Friedr. Flatt, Prof. der Theol. und Su- 
perintend. der Stadt Tübingen. 1792. 152 S. $. 


(to. gr.) 


Jes it der Anfang einer Reihe von Abhandlungen, 
welche Hr. F. nach‘ und nach herauszugeben ge- 
denkt. Bey dem bekannten Scharffinn des Vf., und bey 
feiner gründlichen theologifchen Gelehrfamkeit läfst fich 
yon der Fortfetzung diefer Schrift manche nützliche Auf- 
klärung erwarten, und wir können daher nicht umhin, 
ihn dazu aufzumuntern. Die erfle Abtheilung, welche 
wir vor ups haben, enthält drey Abhandlungen. Zu- 
ert machy der Vf. Bemerkungen über den aus der Bibel, 
befonder. der Lehre und 
nen. Ueberzeugungsgrüund vom Dafeyn Gottes. Er ge- 
fteht zu, dafs es apodiktifche Beweife für das Dafeyn 
Gottes nicht gebe; allein da doch jede Beftätigung des 
moralifchen Glaubens an diefes Dafeyn vermittelit wahr- 
fcheinlicher Gründe erwünfcht fey, und bey den fo 
mannichfaltigen Unterfchieden und Bedürfniffen der Men- 
fchen wenigltens einen relativen Nutzen haben könne : 
fo hält er dafür, es fey gut, auch diejenigen Wahr- 
fcheinlichkeiten für die Exiftenz Gottes zu fammeln, 
welche die Schrift darbiete. 'Ohne fich indeflen auf eine 
vollftändige Erklärung derfelben einzulaflen, fucht er 
diefsmal blofs zu zeigen, fchon in der Zuverfickt, mit 
welcher Jefus, der doch unläugbar. der erhabenite Weife, 
und’der gröfste Menfch gewefen fey, das Dafeyn eines 
höchften Wefens gelehrt, und die Ueberzeugung von 
demfelben überall ausgedrückt und befolgt habe, liege 
ein folcher Beftätigungsgrund ; das Urtheil eines fo aus- 
gezeichneten Männes, der fogar nicht unzweydeutige 
Merkmale eines übermenfchlichen und höhern Ranges 
an fich habe, müffe nothwendig von grofsem Gewichte 
feyn. Aehnliche Probabilitäten leitet er aus den Wun- 
‚dern Jefu ab, von denen er glaubt, dafs man fie eben 
fo gut zu diefer Abficht brauchen könne, als diePhäno- 
mene zweckmäfsiger Natureinrichtungen in der Phyfiko- 
theologie. Er betrachtet endlich diefe Wunder noch in 
Verbindung mit der Lehre, welche Jefus vortrug , und 
„macht auf den Umftand aufmerkfam, dafs fie offenbar 
zur Empfehlung und Beftätigung einer Sittenlehre. ha- 
ben dienen follen, die nichts anders feyn könne, als 
der Wille eines höchft vollkommnen morälifchen We- 
fens, Darin find wir mit dem VE einverftanden, dafs 
‚nichts zu verfchmähen ift, was dem moralifchen Glau- 
ben an GottesDafeyn zu Hülfe kommen kann, und dafs 
A. L. Z. 1793. Vierter Band. 


efchichte Zich hergenomme- 


bey den an fich fchon mannichfaltigen , und durch dia 
verfchiedenen Grade der Cultur fich noch mehr. ändern- 
den, Bedürfniffen der Menfchen felbft fchwache Wahr- 
fcheinfichkeiten oft gute Dienfte thun ‚können. Aber 
eben fo febr find wir auch überzeugt, dafs die von ihm 
angegebenen Beftätigungsgründe für das Dafeyn Gottes, 
in der That nur folche fchwache- Probabilitäten find, Die 
Schrift führt bekanntlich nirgends einen Beweis für die- 
fesDafeyn, fondern fetzt den Glauben an daffelbe Ober. 
all voraus. Die Gründe, welche der Vf. deffen unge- `. 
achtet vom Urtheil Jefu über diefe Sache, und von dem 
Charakter deffelben entlehnt, laufen entweder auf ein 
blofses Vorurtheil des Anfehens hinaus, oder es wird 
dabey ftillfchweigend bereits angenommen, was erf zu 
erweifen war, dafs Jefus als der Gefandte eines höch- 
Den Wefens angefehen werden müffe. Ob {ich endlich 
die hiftorifchen Nachrichten von den Wundern Jefu zur 
Beftätigung der Exiftenz Gottes eben fo brauchen laffen, 
wie die teleologifchen Data bey dem fogenannten phys 
fikotheologifchen Beweife, daran zweifeln wir fehr, 
Denn zu gefchweigen, dafs die letztern etwas Bleiben- 
des, die gewöhnliche unabänderliche Ordnung der Na- 
tur bey allen ibren Producten und Veränderungen“ find, 
mithin zu einer feften Grundlage der darauf gebauten 
Schlüffe dienen können ; bey jenen hingegen gerade das 
Gegentheil fich zeigt, weil fie weder beftindige Fort- 
dauer, noch Regelmäfsigkeit haben: fo find die Data, 
welche der Phyfikotheolog für fich hat, noch überdiefs 7 
Facta, die fich fegleich verificiren laffen, und jedem 
vor Augen liegen; die Wunder Jefu hingegen entfernte 
Begebenheiten, die man blofs aus den Nachrichten der 
Evangeliften kennt, ünd denen man, weil die Glaub- 
würdigkeit diefer Nachrichten erft felbft wieder auf 
wahrfcheiolichen Gründen beruht, doch unmöglich ei- 
nerley Evidenz mit der unmittelbar anfchaulichen Schön- 
heit und Ordnung der Natur zugeftehen kann. Ineinem . 
Nachtrage zu diefem Auffatz werde einige Gedanken ge- 
prüft, welche der Vf. der Cenfur des_ohrifllichen prate- 
Rantifchen Lehrbegriffs über die Wunder überhaupt ge. 
äufsert hatte. Die zweyte Abhandlung ift ein Ber frag 
zur Beantwortung der Frage: in welchem Verhältnifs fehi» 
die Hoffnung der- künftigen- Glückfeligkeit , die Jefu Leh- 
re verheifst, zur Tugend? Sehr richtig wird bemerkt 
dafs man fich irre, wenn man glaube, Jefus habe das 
Princip der eignen Glückfeligkeit als den höchften Grund: 
fatz der Sittlichkeit äufgeftellt, da fichs doch aber auf 
der andern Seite nicht, läugnen läfst; dafs er die Hof- 
nung einer ewig dauernden Seligkeit mit feiner Sitten- 
lehre in die genauefte Verbindung gebracht hat: fo zeigt 
der Vf. ausführlich, und, nach unferm Gefühle, befrjedi. ` 
gend, dafsund wie die Hinficht auf diefe Seligkeit mit 
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dem 1 Wefen einer! reinen Tugend beftehen kön- 
ne. — Die letzte Abhandlung enthält Bemerkungen über 
Socins Philofophie und Theologie nach ihrem Verhältnifs 
zur praktifchen Vernunft, und giebt Winke, wie man 
die, Entitehung und den Werth des Socinianifchen 
Syftems von einer ganz andern Seite zu betrachten 
habe, als man beides zu betrachten gewohnt ift 
Durch entfcheidende Stellen, welche der Vf. aus den 
Schriften des Fauflus Socinus, und. des Johann Creil. 
beybringt, thut er dar, dafs die Idee von reiner Mora- 
tität, und von dem abfoluten Werthe der Tugend eine 
Grundidee war, von welcher diefe Männer ausgingen ; 

. dafs die Vernunft, nach welcher fie auch die theoreti- 
fchen Lehren der Religion beurtheilt wiffen wollten, 
vornehmlich die praktifche fey; und dafs fie folglich un- 
gemein geneigt feyn mußten, von den theoretifchen Leh- 
ren alles abzufondern, was ihrer Meynung nach keinen 
wioralifchen Nutzen haben konnte. Wir find freylich über- 
zeugt, und der Vf. merkt es felbit an, dafs fich die Ur- 
heber des Socinianifchen Lehrgebäudes das wichtige Prin- 
«ip, welches fie hiermit annahmen, noch lange nicht 
in dem Lichte, und mit alien den fruchtbaren Folgen 
gedacht haben, mit welchen es nun, nach den Erläute- 
zungen, welchedie kritifche Philofophie darüber gege- 
"ben hat, gebraucht und angewendet werden kann. Aber 
es ilt fehr der Mühe werth, dem Einfluffe weiter nach- 
zufpüren, welchen es deffen ungeachtet auf die Beftim- 
-mung ihrer theoretifchen Meynungen bereits gehabt 
hat, und der Vf. würde fich um die Gefchichte der Dog- 
sven ein wahres Verdienft erwerben, wenn er diefen Ge- 

 grenftand ausführlicher bearbeitete. Dann würde auch 
die räthfelhafte Erfcheinung begreiflicher werden, de 
man bey Darftellung des Socinianifchen Lehrgebäudes 
fo oft mit.Verwunderuag bemerklich gemacht hat, dafs 
eben die Männer, welche mit der Schrift auf das ge- 
waltfamfte umgingen, wenn von gewilfen ihnen vernunft- 
“widrig fcheinenden theoretifchen Lehren die Rede war, 
mit einer faft übertriebenen Strenge an denjenigen Aus- 
Sprüchen derfelben hängen, in welchen moralifche Vor- 
fchriften enthalten find, Ueberhaupt können wir den 
"Wunfch nicht unterdrücken, dafs doch irgend jemand 
fich entfchlieffen möchte, die eine fo-merkwürdige Par- 
they betreffenden Acten mit philofophifchem Geift, und 
wahrer Unpartheylichkeit noch einmal durchzufehen, 
and eine zufammenhängende Gefchichte derfelben dar- 
aus zu liefern; denn was Lamy, Bock, u, a, unter die- 
Zem Namen herausgegeben haben, ift theils fo unvoll- 
ftändig, theils fo.partheyilch, dafs es denfelben nicht 
verdient, 


FRANKFURT a. Mayn, b. Gebhard u. Köhler: Exregeti- 
fehe Beyträge zu den Schriften des neuen Bundes, 
vom Verfaffer der kurzen Erklärung dunkler Stellen, 
Wörter und Redensarten des N. T. Dritter Verfuch. 
1792 5:59 102. 8- ; ; 

Wir haben bey Anzeige der beyden: erten Verfuche 
äber die Zweckmäfsigkeit folcher Beyträge, und über 
den unbefangenen Verfchungsgeift und Scharffinn, we- 
‚mit der Vf folcke liefert, das:höthigegefagt.. Hier wol- 
kn wir alfo nur noch, einige Proben geben, um jenes 


ALLG. LITERATUR-ZEITUNG. 


348 


allgemeine Urtheil auch bey diefem dritten Verfuche zu 
begründen, wenn wir gleich nicht allenthalben der 
Meynung des Vf. beytreten können, Joh. 2, 1-1. 
Nach der gewöhnlichen Erklärung fupplirt man hinter 
een an euer, fchaffe alfo durch ein Wunder Wein her- 
‘bey. Was wufsteaber Maria von der Wunderkraft Jefu, 
da er noch keine Proben đayen abgelegthatte? Der Vf. 
fagt daher: „Mit den Worten ooy st eyariwotlte Maria 
ihrem Sohne einen Wink geben, dafser Dch mit feinen 
>Jüngern entfernen möchte. (Um deito wahrfcheinlicher, 
bemerken wir, da die Einkleidung von v. 1.2. vermu- 
then läfst, dafs Jefus blofs zufällig, weil er grade da- 
mals nach Kana kam, zur Hochzeit eingeladen wurde, 
und man bey der Zahl der Gäfte auf ihn und feine Jün- 
ger eigentlich nicht mit gerechnet hatte. Jefus antwor- 
tet ihr: liebe Mutter, (fo kann ur wohl fchwerlich 
überfetzt werden, — vielmehr verräth der Ausdruck ge- 
rechten Unwillen) was bekümmerft de dich‘, öurw Juss 
j wpa as, es ift noch nicht Zeit wegzugehen. un 
Tchwieg Maria ftill. - Inzwifchen wandte fich Jefus zu 
den Aufwärtern und fagte ihnen: fie möchten die da- 
felbit ftehenden Wafferkräge (Gier zum Behufe des 
»uapıauog , welche da lagen, fcheinen eher [chwere Det, 
nere Wafferbehältniffe gewefen zu feyn) mit Waffer an- 
füllen. v.7. Allein die Leute, die die Abficht diefes 
Auftrags nicht einfehen konnten, fahen ihn erftaunt an, 
und zögerten. Maria, welche wufste, dafs ihr Sohn 
nichts ohne hinlängliche Urfache befehlen würde, Sprach 
daher v, 5. zu ihnen: Aer — game ege, thut nur was er 
euch beäeblt.‘ Auf diefe Art follte alfo v. 5. eigentlich 
hinter v. 7. ftehen. Allein, auch ohne ein folches Hyiteron- 
proteron hier ohne Noth anzunehmen, kann des Vf. 
Erklärung von owov sx eyso: unter der Vorausfetzung 
beitehen, das Jefus v. 5. feiner Mutter fagte, dafs und 
wie er durch ein Wunder Wein herbeyfchaffen wolle, 
alfo nicht nöthig habe wegzugehen. Nun fagt Maria, 
welche wufste, dafs er die Diener zu diefem Wunder 
gebrauchen werde, diefen v. 5. vorläufig Befcheid, ihm 
auf den erften Wink ‚Folge zu leiften. -Dann folgt v.7. 
der Befehl Jefu an die Diener. felbf.— Toh. rn, 22. 
ehla no vu ode, Ort, 07% en aıryan roy Been, dwası 004 
6@eog. Dies, bemerkt der V£.,könne unmöglich heifsen : 
„auch jetzt (ungeachtet Lazarus fchon todt ift) "wird Gott 
dein Gebet (um Auferweckung deffeiben) erhören“ denn 
aus v.24. und 39. erhelle oitenbar, dafs hier Martha an 
kein Auferwecken dachte und denken konnte. Er nimmt 
daher an, dafs diefer V. verletzt fey, und hinter v.27. _ 

gehöre. „Ich weils, dafs du der Meffias bit; v.e7. 
eiis denn ich weils ja noy vuy bereits, dafs Gott dein 
Gebet erhört. v. 22.“ Allein aus v. 40. fieht man au- 
genfcheinlich , -dafs ihr Jefus einen Wink auf die vor- 
habende wundervolleAuferweckung gegeben haben muß. 
Sie konnte fie alfo ahnen. Mit den Worten v.24. eis 
Gr RVASNTETMI EV TY IESEL EY TO ETXAT NUERA Scheint 
es alfo, wollte fie Chriftum blofs nöthigen, fich näher 
zu erklären, was für eine Auferftehung er im Sinne 
habe. Und dafs Maria v. 39. als Jefus das Grab er- 
öffnet wiflen will, ihm ein vendet: er riecht fchon, ift 
aus der gewöhnlichen Erfcheinung zu erklären , dafs 
bey Erwartung grofset Dinge fich Zweifelfucht unfrer, 
nur 


1349 


'nur gar zu gern bemeiftert. : Alfo folgt aus beyden: Ver- 
fen keineswegs, dafs Martha nicht an Auferftehung ha- 
be denken können, : Folglich kann die-obige Erklärung 
“füglich beftehen, die überdem der Zufammenhang fehr 
begünfligt, und es bedarf der vorzefchlagenen. Verfe- 
tzung der Verfenicht, wozu überhaupt der Vf. zu fchnell 
feine Zuflucht zu nehmen pflegt; nicht zu gedenken 
der Härte, die darin liegt, «Aix za durch: denn be- 
reits zu:überferzen. Den 22tien v. aber, nach einem 
andern Vorfchlage des Vf. durch: du kannft uns nun 
Seelenruhe von Gott erbitten“ zu geben; dazu ift der 
Ausdruck zu allgemein. — Joh.ı2, II. roAAc di e: 
Tov ünnyov Twv I-ðxiwy nar emısevov siç roy Iysev. Ge- 
Wwöhnlich fupplirt man bey ýryyov:. nach Bethanien, um 
den Lazarus zu fehen, was der Zufammenhang auch 
‘Tehr begünftigt. Der Vf. aber möchte gegen lieber 
pleonaftifch nehmen, wie Cap. 35.6. Aber dafs nun in 
diefem Pleowasmus dea zen nær amısevov die Emphafis 
liegen foll: fie erkannten Jefum wirklich für Meflias“ 
it, wie e uns dünkt, eine Art von Wider- 
fprach. Auch begünftigt der Sprachgebrauch diefe 
Emphafis nicht. i ` 
-° Der Vf. folite, wenn er mehrere Verfucheüber eine 
und diefelbe Stelle liefert, in - Zukunft. mehr mit 
Gründen für den einen oder andern entfcheiden, und 
dann die Zulammengehörenden Bemerkungen nicht fo 
oft zerreiffen und in mehrere Beyträge vertheilen,, fon- 


dern lieber gleich im Ganzen geben, was zufammenge- 


hört. Der Lefer gewinnt offenbar dabey. 


SCHONE KUNSTE. _ 
Lorpon, b. Johnfon: Poems by Anna Laetitia Bar- 
bauld. A New Edition corrected. 1792. 152 S. gr. g- 
Ebendaf. Mifcellaneous Pieces,. in Profe, by Sohn 
Aikin, M. D. and Anna Letitia Barbauld. The 
Third Edition.: 1792. 2668. :gr- 8. £ 
Beyde Gefchwifter find den Kennern der englifchen 
fchönen Literatur fchon lange wegen ihres Talents und 
feinen Gefchmacks fchätzbar. Die Gedichte der Mrs. 
Barbauld zeichnen fich durch edles Gefühl und elegan- 
ten Ausdruck fehr vortheilhaft aus, und wurden zueri 
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fchon Ze L 1770. gefammelt;, in der gegenwärtigen 
‚Ausgabe. findet man fie aber verbeffert und; vermehrt. 
Eine fchöne poetifche Eifel an Ha. William Wilberfor- 
ce, bey Verwerfung der Bill zur Abfchaffung des Skla- 
venhandels, ift neu hinzugekommen. Sie hat treffliche 
Stellen, wohin befonders der Schlufs gehört, eine An- 
rede an die würdigen Britten, welche fich für jene Ab- 
fchaffung, wiewohl umfonft, bemühten ;- 


For you , whofe temper’d ardour long has borne 
Untired the labour, and unmoved the fcorn; 
In Virtues fafi be inferibed. gour fame, 
And uttered yours with Howard's- honowr d name, . 
Friends of the friendlefr — Huil, ye generous band? 
I hofe efforts yet arreft Heav'ns lifted hand ; 
Around whofe fleady brows, in ‚union ‚bright, 
The civil wreath, and Chriftians palm waite;s 
Your merit flands, no greater and no les, 
Without , or with the varnifh of fuccefs ; 
But feek no more tg break a Nation’s. fall, 
For ye have fav'd yourfelves — and that.is all- 
Succeeding times your firuggles, and their fates 

- With mingled Dame and triumph fhall relate, 
I hile faithful Hiftory, in. her various page, 
Marking the features of this motley age, 
To fhed a glory, and to fix a fiain, 
Tells how gen ftrove, and that you ftrove in véi, 


Die in den vermifchten profäifchen Schriften enthal- 
haltenen, und fchon aus den vorigen beiden Ausgaben 
rühmlich bekannten Auffätze find: über das Gebiete des 

>: Luftfpielss der Berg. der Wiffenfchaften,. ein ‚Traum ; 
über Romane, eine Nachahmung; Selama, eine Nach- 
ahmung Ofhian’s ; über den Unbefland unfrer Erwartyn- 
gen; der Kanal und der Bach, ein Apolog ;, über Klöfter 
und Hlönchsorden; über das Vergnügen, ‚welches. uns 
Sehreckliche Gegenflünde gewähren, nebit dem Fragment 
einer Erzählung ,. Siy Bertrand; über das Heldenge- 
dicht Gondibert ; von derjenigen Ayt des: Unglüchs , wel- 
che angenehme Gefühle erweckt, nebft einer Erzählung; 
und zuletzt, ein Verfuch über den Gefchmack beym reli- 
‚güöfen Verhalten, ` ` ? 


LANDKARTEN. 


Topographifch- öconomifeh und militürifche Karte des Herzog- 
thums: Mecklenburg - Schwerin und- des Fürftenth. Ratzeburg, 
durch F. W. C. Grafen von Schmettau, K. Pr. Oberten aufser 
Dienten; Sectio VI, XI, XII; HI, V, VII, VIII Nachträ- 
ge 1 Bl. Corrigenda. g S. A — Mit diefen heben Sectionen, 
die in obiger Ordnung zwar nicht nach der Ankündigung (im 
Intell. Di der 4. L. Z. 1792. N. 10. 8. g0.) aber dafur defto 
ununterbrochener, theils am Schlufle des vorigen, theils in der 
eriten Hälfte des jetzigen Jahres, ausgetheilet wurden, ilt nun 
das vorliegende prächtige Werk voliendet.. Die Meklenburgi- 
fchen Lande haben allerdings Urfache, fich zu dem Vorzuge ei- 
ner. fo volllländigen, als auchentifchen geographilchen Darftel- 
dung, vor fọ manchen andern Reichsprovinzen Glück zu wün- 
chen : und der Hr. Gr. v. S. hat fich durch diefe Arbeit um 
einen Theil der deutfchen Erdbefchreibung ein dauerhaftes Ver- 
dienkt, mit edler Uneigennützigkeit erworben. Nach einer, von 


ihm der Regierung zu Schwerin vorgelegten und von diefer et. 
fentlich Tin den Schwerinfehen Anzeiyen r793: N. eg." atteftir- 
ten Berechnung, beträgt fein Koflenaufwand für dieie Ünterneh- 
mung 6124, die Toraleinnahme aber uur 3972, folglich der 
Verluft 2252 Rhir. 

Die vor uns liegenden Blätter ind, bis auf S, VI. von der 
Meilterhand des Hn. Alberti in Wien; mehr darf, zu ihrer Em- 
pfehlung vòn Seite: der Kundit, nicht gefagt werden. Die erfte- 
re, von lir. C. F, Gwfch in Berlin, zeichnet: Deh, durch die 
Matvigkeit des Stichs und Dunkelheit der Schraffirung, um fo 
weniger zu.ihrem Vortheil.aus, da fie gerade die, ohmehin mit 
abwechfelnden Wielen, Fiüffen, Hölzungen und Brüchen über 
lzdenen niedrigen Gegenden von Biützow, Güftrow, Schwaan. . 
Lage und Tejerow' enthält, Die unmittelbar daran grenzende 
S. XI. hingegen liefert die einförmigere, daher vorzüglich rin 
liehere, Anlicht von-Krakow, Goldberg, Lübz, Plau und Mal. 
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chow; fo wie S, XHL.die-Städte und Aemter Waren, Penzlin,, 
Stayenhagen und Irenak, mit dem benachbarten Treptow und 
Neubrandenburg; S. IIT. Roftock, ‘Warnemünde, : Doberan, 
Pibnitz, Teflin;'S. V. Gnoien, Dargun, Neukalden, Malchin, 
mit einem Theile des Preufsifchen und Schwedifchen Pommerns ; 
8$: VII. Wismar, Neuklofter, Warin, Brüel, Tempzin , Sterh- 
‚berg, Grevismühlen; S. VIII. Rehna, Gadebufch und das Für- 
ftenthum Ratzeburg, mit Lübeck und den Holftein- Lauenbur- 
gifehen Grenzen, i 

Unter Urtheil von diefen Blättern it im allgemeinen dem 
vorigen (A. L. Z. 1783. N. 260a. 1791. N. 217.) gleich. Bey 
der genaueften Vollfländigkeit und. detaillirteften Darftellung un- 


aysbleibliche Ueberladung an der einen, mit unvermeidlichen . 


Lücken auf der andern Seite; ein, von menfchlichen, vollends 
in folchem Abftand der Zeit und des Orts (in einem Zwifchen- 
raum von Jahren, und:in 3 verfehiedenen Officinen ) durch 
fo mancherley Hände bearbeiteten Werken , faft unzertrennli- 
ches Loos! Doch find diefe Mängel, die zum Theil durch mitt- 
lerweilen entftäandene neue Anlagen oder ökonomifche Verände- 
rungen vermehrt waren, in Vergleichung mit den vorhergehen- 
den Lieferungen, dadurch beträchtlich vermindert : ‘daß der Hr, 
Graf die 4 letzten Seetionen ‚vor. ihrem Abdruck bey der Schwe- 
rinfchen Regierung. revidiren.und deren Correeturen noch in 
der Platte anbringen liefs. Die übrigen, von ebenderfelben ihm 
gleichfalls mitgetheilten Erinnerungen har er, auf einem befon- 
dern Bogen agelis, fo wie die überfehenen Oerter auf ei- 
gem eigenen Blatt, zur beliebigen Einfchaltung, in Kupfer ge- 
ftochen , unentgeldlich nachgeliefert. . 

Aufser diefen haben wir, bey der forgfältigften Nachfpü- 
rung keine fehlende Oerter entdecken kënnen, als erwa:einzel- 
ne Mühlen, ze B. die Hermannshayer Waflermühle, am'grofsen 
Tefliner See, Amt Rühn (S. VII), wo nur die. Windmühle zu 
fehen ift. »Bey dem adl. Gute Bleefe, Amt Gadebufch (S. VIII.) 
fehlt nur der Name. Hingegen ftehen 2 der nachzuträgenden 
Oerter (S. VII.) wirklich auf der Karte an ihrer gehörigen Stel- 
te; fo wie auch vor den Corrigendis, die aus der III, VII und 
VIII Sec. gröfstentheils auf der Karte felbft fchon ganz riehtig 
fich befinden. Nur von wnrichtigen Namen und Bezeichnungen, 
müffen wir folgende kleine Nachlefe liefern: Unrichtig ift: (S. 
HI.) Befel für.Belelin, Revershagen f. Rövershägen, Dannen- 
derff E Dänendorff, Sandkrug f, Landkrug , Amt Ribnitz ; Tivers- 
hagen f. Ewershagen ; Scaeblow f? Staebelow, A, Schwaan; Gus 
rom f. GöroWw ‚ı Bölkow f. Klein Bölkow, A: Bukow; -Plüfchow-f. 
Pütchow, A. Doberan;.(S. V.) Lurgenflorff E Jördenfterff, 


-Neu But E Neue Baute, A. Dargun; Miflorff f. Klein Miitorff, ` 


A. N.Kalden; Lütkeburg’f. Lühburg, Werbelow f. WVarbelow, 
A. Gnoien; CS, VII.) Gomkow f: Gramkow , A. Grevismühlen} 
"Wörthans E. Wahrholz‘, A. Schwein: Johannsdorff fe Johanns- 
iunt, A Mecklenburg ts S f 
iir Unriehtig bezeichnet ift: Tollow, A. Neuklofter, (S. VII.) 
mit Adt ; hingegen’ bey den Gütern Hohenfelde, Repplin, Amt 
kibnitz (S. 115.) Marienhof, Neuenhagen, Altfürkow, Schwar- 
zenhoff, A. Neukalden ;. Lübburg, Warbelow, Friedrichshoff, 
A, Gnbien; (SV)- fehlt die Bezeichnung Aal. -bey Heinrichs- 
hagen (S. IT. ) ‚fehlt die Bezeichnung St. Roftock; bey Purks- 
hoff (ebeudaf;) fehlt zeh. Geit; bey Pifede (S. Y.) und Viezer- 
hoff CS. XII.) St. Malchin, welches doch, 
‚beobachteten Unterfeheidung der Privatgüter von Domainen, 
‚nicht zu üiberfehen 'gewefen wäre. Bey Wolkow ( S.V,) fehl 
die Ueberfchrift: zum Amt Gneien. Bey Mölln. A. Stavenha- 
* ‚gen, (S. XIL) ift der Name Euehholz, für ein Feld- oder Holz. 
revier zu grofs gezeichhet und würde alfo irrig fur ein Gut gë- 
‚halten werden. , — Z . ` 
Unrichtig bezeichnet ift ferner (S. V.) die Landesgrenze 
zwifchen Meklenburg und Pr. Pommern beym Gummerowfchen 
See, der ganz von Meklenb. Gebiet atısgefchloffen ik, da doch 
fo bekanntlich, als unbeftritten , auch auf allen andern Landkar- 
ten (z.B. der 1764, auf 4 Bl. ‘ven der Akad, der Willenfch. 
zu Berlin herausgegebenen) der Lauf des Peenefluffes, mitten 
‘durch den See beide Territorien von einander feheidet: Zwifchen 
den Aemtern Warin und Neuklofter (S. WII.) hören die Zeichen 
der Landesgrenze an beiden Ufern des (Meklenbyrgifchen) Wa- 
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rinfchen Sees auf, fo dafs man nicht wiffen kann, zu welcher 
vof beiden Landshöheiten er gehöfet? Die Veberfchriften: auf 
"dier See haben -die Meklenb. Ortjchaften die Fifcherey,; und 
Streitors mit Parin fcheinen erftern ganz für Preufsifch , letze. 
tern halb. für Schwedifch zu erklären. Den nachtheiligen Ein- 
drücken diefer und etwaniger anderer Grenzunrichtigkeiten ift, 
auf Verlangen der Schwerinfchen Regieruug (S. VITI. ), durch 
die Erklärung vorgebaugt: „dafs felbive keinem Theile an feinem 
Rechte und Befitzitande zum Abbruch oder Nachtheil gereichen 
könne; “ doch mit dem etwas contraftirenden’Zufatz: „dafs bey 
„Formirung diefer Karte nur blofs Meklenburgfche Angaben, 
„Vermeflungenund Nachrichten gebraucht: find. 

So viel von den einzelnen Sectionen; nun noch etwas über 
das ganze’ Werk. Offenbar find die nun vollzähligen 16 Blätter 


« dazu beftimmt, nach dem Modell des, bey der eriten Aukündi- 


gung, ausgetheilten Tableau, zufammengefetzt zu werden; und 
unftreitig macht diefes geographifche Gemälde von 8% Fufs hoch 
und 13 breit einen grofsen Totaleindruck. Aber Bey der Zufam- 
meriferzung finden fich verichiedene Schwierigkeiten, die dem 
Gemälde einen Theil feiner Haltung nehmen. Dafs die Namen 
der Oerter, welche von zwey ‚Seetionen durchfchnitten werden, 
auf beiden, und alfo auch‘nach der Wiedervereinigung , zwey- 
mal unter einanderftehen, ft eine fehr erklärbare und allenfalls 
ünfchädliche Folge der gleichzeitigen Vertheilung der Arbeit un- 
ter drey Kupferftecher am zwey verfehiedenen Orten. Datz aber 
darüber keiner nach dem andern fich richten und feine Arbeit 
der fremden anpaflen konnte, fondern jeder in heterogener Ma, . 
nier und felb an ungleichem Format arbeitete, thut eine nach? 
theiligere Wirkung, -fo lobenswürdig auch dabey die Ablicht der 
fchnellern Förderung bey dem Herausgeber war. ‘(Man fehe’zs 
B. die, zwifchen der II, und V Section getheilten Wiefen und 
Terfmoore, die man Mühe hat, für- eben diefelbe Figur zu ere 
eg Alle diefe Diffonanzen und Hererogenitäten können 
jedoch dem Hn. Gr. v. S$. nicht zur Lat kommen, und werden 


e se? von ihm angekündigten Generalkarte leicht »vermieden 
werden, e " 
- Der Titel des Werks verfpricht weniger, als das t 

leiftet. Unter deng Hass ati Meklenb- Schwerin Ce "en 
diefes, fondern auch alles, was der Herzog von M. Schwerin. 
von. dem ‚Herzogth. Güftrow beltzt, nebit dem Fürflenth, Schwa 
Fin zu verftehen ; und auch die E. Schwedifche Herrfeh. Zäsinar 
At eben fo deutlich und vollitändig, wie die herzoglichen Lan- 
de ; dargeftellt. ; Kat neg BL Eat 
Daf übrigens ber diefer heutigen Eintheilung die neuere, 
und nicht die ältere, Geographie zum Grunde ge egt worden; 
darüber wird wohl niemand dem Herdusgeber einer topographi- 
fchen Karte, einen Vorwurf machen können; und: bedurfte’ alfo 
der Entichuldigung (corrigenda S. 8.) nicht, D Ch e 
Um (oewitehen auch diefen VVunfch ‚mancher Liebhaber 
nicht, unbefriedigt zu laflen folglich den hiftorifchen Nutzen 
mit dem fatiftifchen Gebrauch zu verbinden, wird der efile Hr. 
Unternehmer auf der Generalkarte von ganz Meklenburg die äl» 
tere Eintheilung (lHerzogth. Meklenburg, Fürftench. Wenden, 
Bifch. Schwerin, und Ratzeburg, Graffch. Schwerin, Herrfch, 
Roftock und Stargard) nach den zuverläfsiglfen gefchichtlichen 
Angaben : neben Ger jetzigen politifchen Eintheilung, diefe mit 


“illuminirten Farben, jene mit farbigten Linien, fo wie die Gren- ` 


zen der Aemter undDiftriete mit punctirten Linien, ohue Ab- 


bruch der Deurlichkeit, bezeichnen. ~ ` 
Ueberhaupt läfst- der bekannte-rühmliche Patriotismus- des 


“ Hn. Grafen für das Studium; der Erd- und Länderkunde fchon 


im voraus erwarten, dafs er diefer Karte, dere Gebrauch lich 
nicht blofs auf Meklenburg, fondern auch auf das größsere Publis 
cum eritrecken wird, den 'möglichft hohen Grad der Vollkom- 
‘'menheit verfchaffen werde. Um diefe noch zu erweitern , kön- 
ner wir den bisher nicht befriedieten- Wımfch nicht unserdrür- 
“cken: dat es dem Un. Grafen, gefallen möge, fowohl die Kirch. 
'dörfer von den eingepfarrten Ortfchaften, als die Hauptgüter 
und Höfe von Dörfern und Meyereyen, äuch die Poltitrafsen 
von blöfßsen Landwegen, durch verftändliche und anfchauliche 
Bezeichnungen, nach den neuften authentifchen Angaben, zu 
ünterfcheiden. - * i 
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ALLGEMEINE 


Donnerstags, den 21. November 1793. 


PHILOLOGIE. 


Harre, b. Gebauer: Titus Livius von Patavium vö- 
mifshe Gefchichte von Erbauung der Stadt an (foviel 
wirnoch davon haben) nach Drakenborchfcher Aus- 
gabe [nach Drackenborchs Ausgabe] aus dem Latei- 
nifchen überfetzt und mit Anmerkungen verfehn 
von Gotifried Grofse, Prediger zu Pechau und Ca- 
lenberg. Erfter Band, welcher die erite Pentade 
entbält, nebft zwey Karten. XXXII und 764 
S. Zweyter Band, welcher die zweyte Pentade ent- 
hält, mit einer Kupfertafel. XVI und 688 S. Drit- 
ter Band, welcher die fünfte Pentade enthält. 662 
5. Vierter Band, welcher die fechfie Pentade ent- 
hält. 638 S. 8. 1789 - 92. 

FrAnkrFurr a. M., b. Hermann: Des Titus Livius aus 

?: Padia rümifche Gefchichte, was davon auf unfere 

. Zeiten gekommen ift; überfetzt und mit erläutern- 
den Anmerkungen begleitet von $. P. Oftertag. 


auch unter dem allgemeinen Titel: 


Sammlung der neueften Ueberfetzungen der römifchen 
Profaiker mit erläuternden Anmerkungen. Zwölf- 
ter Theil. Eyfter Band. Livius römifche-Gefchichte. 


Erflev Band. (Literärifche Notiz eem T. Livius aus 
Jo. Albert Fabricius lateinifchen(r) von Ernefti ver- 
ımehrten(r) Bibliothek, nebft einem Regifter der 
Ausgaben des Livius aus der Zweybrücker. Aus- 
gabe.. 144 S.) 205 S. Zenter Band. 512 S. Dritter 
Band. 532 S. Vierter Band. 660 $, Fünfter Band. 


572 S. $. 1790 — 93- 


Ute allen römifchen Gefchichtfchreibern bietet viel- 
leicht keiner einem gewiffenhaften und gefchmack- 
vollen Ueberfetzer gröfsere Schwierigkeiten dar, als Li- 
vius. Ein bewundernswürdiger Reichthum des Aus- 
drucks, eine glücklicke Kürze und Gedrungenheit, -eine 
gefällige Rundung der Perioden, eine bezaubernde Ver- 
einigung der höchften Würde mit der gefälligften An- 
muth, diefes find die verzüglichften Eigenfchaften, wel- 
che man in allen Jahrhunderten an diefem Schriftfteller 
bewundert hat, “Mit ihnen verbindet fich die überall 
fichtbare Harmonie des Inhalts und Ausdrucks ;.die Gleich- 
förmigkeit des befeelenden Geiftes in allen Theilen des 
Werks; und eine gewiffe über das Ganze verbreitete 
Glätte, welche eben fo fehr das Werk des feiniten Ge- 
fchmacks als des unermüdlichften Fleifses ift- Diefe Be- 
fchaffenheit des Ausdrucks — den man einem breiten 
und reichen Strome vergleichen kann, der auch felbft 
"da, wo er fchneller fliefst, feine glatte Fläche nicht ver- 
A. L. Z. 1793. Vierter Band, ` 


liert — legt dem Ueberf.-des Livins wenn er fich über 
die Klafe gemeiner Handarbeiter erheben will, fchwer 
zu erfüllende Pflichten auf, Auch ihm darf die Form 
nicht minder wichtig als die Materie feyn. Diefelbe 
Sorgfalt, welche der Schriftfteller auf die Bearbeitung 
feines Ausdrucks gewendet hat, und vielleicht noch 
mehr als diefelbe, mufs er auf die Ausbildung. des fei- 
nigen wenden. Er mufs, von der Würde und Schön- 
heit feines Originals durchdrungen, die Worte nicht zu- 
zählen, fondern zuwägen. Er mufs.vor allen Dingen 
rein und richtig fchreiben. -Er mufs willen, was die 
deutfche Sprache verträgt, und wie weit fie im Staude 
ił, den künftlichen Bau der lateinifchen Perioden nach- 
zubilden. Er mufs endlich einen grofsen Reichthum 
von Ausdrücken, eine fcharfe Beurtheilungskraft, und 


' ein zartes Ohr für den Numerus, fowohl des hiforifchen 


als des oratorifchen Stils, befitzen. : 

Wir wollen indefs bey derBeurtheilung der beiden 
vor uns liegenden Ueberfetzungen diefes beredten Ge- 
fchichtfchreibers das Ideal eines Ueberfetzers, das nur 
dem firengen Richter vorfchweben darf, (obfchon der, 
welcher mit mehrern unverächtlichen Vorgängern wett- 
eifert, eine firenge Beurtheilung eben nicht verbitten 
kann) gerne aus den Augen verlieren, und unfre Kri- 
tik auf die billigen Foderungen der Treue und Reinig- 
keit. des Stils einfchränken; fo dafs wir, Dart die Re- 
mühungen eines vorzüglich feinen Gefchmacks zu fo- 
dern, fchon mit der Abwefenheit der Vergehungen ge- 
gen den Gefchmack zufrieden feyn wollen. 

Nach einer genauen Vergleichung diefer Ueberfe- 
tzungen würden wir uns in keiner geringen Verlegen- 
heit befinden, wenn wir durchaus beitimmen follten, 
welcher von beiden der Vorzug gebühre. Keine von 
beiden hat uns völlig Genüge gethan; jede hat ihre ei. 
genthümlichen Vorzüge und Fehler; und in einzelnen 
Stellen hat es bald deier, bald jener Verfafler.-beffer ge- 
troffen. Einen wahren Beruf zu diefer Arbeit fcheint 
wederder eine, noch der andere gehabt zu haben. Kei- 
ner von beiden hat fich den-Geift des Originals fo zu ei- 
gen gemacht, dafs man feine Arbeit mit einem Gefühle 


der Vortreflichkeit des überferzten Werkes lefen kann. 


Keiner von beiden fchreibt ganz rein, fliefsend und nu- 
merös; aber Hr. O. verftöfst öftrer gegen die Richtig- 


keit, Hr. G. öftrer gegen die Reinheit der Sprache; je- 


ner mehr aus Nachläfsigkeit, diefer mehr aus einer ge- 
wiffen Kakozelie. Hr. @. fcheint mehrern Fleifs aufge- 
boten, und ein lebhafteres Beftreben, etwas Gutes zu 
liefern, gefühlt zu haben; Hr. O. fcheint etwas füch- 
tig zu arbeiten, und darüber den Sinn des Schriftftel- 
lers bisweilen zu verfehlen : jener gefällt fich in einem 
abgeriffenen und neologifchen Stil; diefer fchleppt den 

Yy Gedan- 


355 
Gedanken öfters durch lange Perioden hindurch. Wenn 
saher der eine, aus Furcht vor lateinifchen Wendungen, 
die Perioden des Originals zu Häufig, und bisweilen unge- 
fchickt trennt, fo zieht der andre oft mehrere Sätze un- 
nützer Weile in Einen züfammen. Jener wird biswei- 
len undeut/ch, weil er die lateinifcheStellung-der Wor- 
te zu üngfilich flieht; diefer, weil er fich zu ängftlich 
an fein Original anfchmiegt, - Beide geben hin und wie- 
der der Sprache ihrer Schriftfteller einen gewiffen An- 
Reith des’ vertraulichen. Tons; def eine: durch die nach- 
laige Ueberhälfang der Partikeln , der andere durch 
triviote Wörter'und Redensartän. Zë e 


"Wir wollen zunächf die Richtigkeit diefer Paralle- 
ie durch die Vergleichung einiger Stellen darzúthun fe- 
chen, und hierauf dasjeni@e foigen lafen, was wir bey 

‚einer jeden diefer Veberletzungen insbefoudere zu be- 
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"zugehn. 


merken, gefunden habe, 


E Buch. VII. Kap. 

Ofertagijche Ueberfetzung. 
Herkules war nemlich, wie 
»man erzählt ,. nachdem er en 
«Geryon geichlrgen, mit deffen 
aufserordemt!ich fchönen Och- 
fen, dieer mit fich forteetrie- 
"ben, in diefe Gegend gekom. 
men, war mit ihnen über die 
Tiber refchwonmen „und liefs 
bey Erblickung.derfeiten Triff= 
tenran dem Ufer diefes Flufes, 
ar feine Heerden auf diefer Wei- 
“de fich erholen und ausruben, 
"mid legte Geh inzwilchen felbit 
«sieder, um auszuraften. ` Pier 
überfiel ihn nun , ‚nachdem, er 
lich mit Speife und Wein über- 
"den "hätte, ein tiefer Schlaf. 
"Intlöffen kem em verWerner 
stud; handfeiter -Hirte aus der 
‚Nachbarfchäft, Namens Kakus, 
der bey Gem Anblick. .diefes 
ohönen Virhes forleich Luft be- 
"kam, folches als eine gute Beu- 
to zw entweiiden. - Neil aber, 
wenn er dafleibe hätte vor Dech 
‘her in feine Höhle treiben wol- 
Jen, die Fufstapfen ihren Ei- 
‘genthümer leicht würden dahin 
gefiihrt haben, fò zog er die 
ëch ën fen Ochfen rückwärts an 
“den Schwänzen dahin -mit lich 
Fort.. Herkules , der bey dr 
eriten Morgenröthe erwachte, 
und hem WVeberzählen feiner 
4Teerde fand, dafs em Theil 
fehle, ging er nach der näch- 
Den Hohle,. ob cewa die-Sptren 
“dahin führten, Da aber alie 
Fuftapfen von derfelben hers 
"aus, und nirgends anders we- 
drin gingen, fo, ward” er da- 
durch irre gemacht, und be- 
Schloß in’ der Ungewifsheit, die- 
Sen fo gefährlichen. Ort mit 
‘einer Teerde zu verlafen.. 
Run aber fingen, da eraut 
brach, einige Kühe, weil fie die; 
baken vermilsten, ährer 


Grofse. 


Wie man erzäßlt, hat Herku- 
les, nachdem er den Geryon er- 
Tchlagen, jenes (chöne ihm ab- 
genommene, ‚Rindvieh ` durch 
diefe Gegenden getrieben, Er 
fchwaınm durch die Tiber, und 
die Kinder vor ihm her, und 
lagerre Gch am diefem Flufle in 
einer Brasreioben Gegend z wo 
er Ge.durch Ruhe und :ferte 
Weide erfriichen, fich felbit, 
müde von der Reie, erholen 
wollte, Kon -Speife und’ Yyein 
überladen,  überfiel ihn "der 
Schiaf. Ein benachbarter hand- 
felter Rirte diefer Gegend, Na- 
mens Gacus, dem das fchöne 
"Vieh ehr gefiel, wollte ihm 
diefe Bemtesentwenden. Trieb 
ers gerade in de Höhle bin- 
ein; fo mufsten die Spuren den 
„achfüchenden Belitzer dahin 
‚leiten. Und daher zoger die 

`. chose mb: der, Stück für Stück, 
am, Schwanze riickwärts zur 
Höhle hinein. Herkules, mit 
der eriten Morgenröthe er- 
wacht, mültrr die Heerde, 
merkt, dats frecht mehr voll- 
zölrlig it, und geht gleich auf 
die Höhle zu, um hier vielleicht 
die Spur’ zu finden; aber die 
Spuren gingen alle auswärts, 
und andre farid er nicht. Hier- 
über “betreten - und verlegen, 
begann er, das Nich as dıefer 
gefahrvallen Gegend wegzutrei- 

n, “kehrte aber wieder um, 
als einige feiner Kühe, aus Sehn- 
fucht nach den zurisckgebliebe. 
nen, wie gewöhnlich gefchieht, 
zu. brüllen anfingen, sund von 
den, in Ger Höhle verfperrten 
die Antwort erfcholl. “Als ihn 
Cacus auf die Höble zugehen 
dähe , wollte er Ahn mit Gewalt 
zurückhalten; aber er eraf ihn 

imit der Keule, und fireckte ihn 


oe 
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zu Boden, und vergeblich 
nahm er feine Zuflucht zur 
Treue der übrigen Hirten. 


Gewohnheit nach, an zu brül- todt 
len, und-die in der Höhle.ver- 
fchioffenen thaten ein Gleiches, 
welches den Herkules veran- 
lafste, nach der Höhle zurück- 
z Hirr widerfetZte fich 
ihin Kakus, rief die benachbar- 
ten Hirten zu Hülfe, ward aber 
vom Herkules mit der Keule 
erichlagen. e 


t 


Weder die eine, noch die andere Ueberfetzung die- 
fer Stelle it untadelhaft. Keine derfelben ift Sliefsend 
genug; die Oitertagilche ilt vorn herein fteif, die Gro- 
fsifche gegen das Ende holpericht, DerAusdruck ilt in 
keiner gewählt genug. Bey O. ift die erfte Pe’iode un- 
deutfch wegen ‚der unnürzen Ausweichung aus einem 
Tempus in das andre. Gefchlagen if für interemto falfch, 
asd aussaflen zu poetilch für procuhuiffe.. Grofse hat 
die lateinifchen Periode unnützer Weile in zwey ge- 
trennt.  Rindvieh ift unedel, unddas doppelte und macht 
den Satz fchleppend. Von Syeife und Wein überladen, 
berfiel ihn der Schlaf, : ift nicht nur gegen den Wohl- 
klang, fondern auch gegen die Grammaiik, welche das 
Participium mit dem Subject zu conftruiren befiehlt, 
Dagegen hätte fich Hr.O: des Flickwerts nun überheben 
konnen, Ein benachbarter Hirte,diefer Gegsıd ift eine 
Tautologie, die fich mit dem lateinifchen accola ejus lo- 
ci nicht rechtfertigen läfst,. Aber auch fal:kes ats eine 
gute Beute zu entwenden, (eam preedum avertere), it 
falfch, da nicht die’ Beute, welche Kakus.machen will, 
fondern die, welche Herkules gemacht batte, verlianden 
werden muß. Eben fo anrichtig ift es, wenn Hr. G. 
die-Redensart: exunium quemque pulcritudise., fo über- 
Setzt: de fohnen. Rinder, Stück für Stück. Mi des er- 
fien Morgenröthe ilt eine poetifche Art zu reden; wel- 
‚che ulifre Dichter den Lateinern aboelieben haben, and 
Billig nicht in die Profa verpflanzt werden fellte. Pev- 
Sperren für einfperrenift undeutfch. Wie kann vondem 
erlegten oder zu erlegenden Kakus gelagt werden, er 
habe feine Zuflucht zu der Freue der Hirten genommen? 
und warum hat- deier Satz gerade die letzte Stelie in 
deier Periode erhalten? Dafs Hr. ©: neqwidguam.über- 
gangen hat, it auch nicht Recht. — Wir verluchen es, 
von diefer Stelle eine eigne Ueberfetzung zu geber, in 
welcher wir uns bemüht haben, dem Stile des Livius 
und dem Genius unfrer Sprache getreuer zu“bleiben, oh- 
ne uns gerade einzubilden, das gelteckte Ziel wirklich 
erreicht zu haben. Wir würden alfo den Livius uage- 
fähr folgendermafsen erzählen laffen: i 


Herkúles, erzählt die Sage, kant nach Findleihung des Gery- 
‚on mit.einer Anzahl-wunderfehöner Kinder in -diefe Gegen- 
den, fchwamm-mit dieler Heerde, die er immer vor fch 
her trieb, über die Tiber, und_wählre fch auf einer gras- 
reichen \Yieie, um fein Vieh durch Ruhe und fertes Putter 
zu erquicken, auch felbft von der Reife ermüder, eine La- 
‚gertlatt. Hier fank er, von Speife und VW ein gelöttigt, im 
tiefen Schlaf; uad fo kam ein An diefer Gegend wohnen- ` 
der Hirie, Cacus genannt, im.flolzen Vertrau-» auf feine 
Leib«skrüfte, und von der Schönheit der Rinder gereizt, 
‚auf den. Gedanken, fich enee Theils-diefer Beute zu bemäch- 
sigen. © Nun fahrer wohl: eu, dafs wenn er die Ochfen vor 
dich her nach feiner Höhle: reiben wollte, ihr Bigenchümer 

nur 
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nur der Spur der Fußstapfen’ folgen dürfte, um fie auszufin- 
Bei: Tokan ihn ei Einfall, die fchönften Ochfen, el~ 


nen ‘nach dem andern, bey den Schwänzen in feine Höhle 


za ziehen, 


Mit Anbruch des Tages erwachte Herkules, 


und merkte beym Ueberzählen feiner, Heerde, dats ein Theil 


daran fehle, und nun ging er der nächften Höhle zu, um 
Spur etwa dorthin führte. “Indefk , 


zu erfahren, ob die 


da 


er alle Fufstapfen auswärts gekehrt, und doch nirgend an- 


derswohin Jaufen fah, 


wurde er betroffen und verlegen, und 


machte fchon Anftalt, aus diefer unfichern Gegend die Heer- 


de weirzutreiben. 


Jetzt fingen eine von den Rindern änsel- 


ner di.fen Thieren iatürliehen Sehnfncht nach den Zurück- 
bleibenden, an zu brüllen ; das Gebrüll wurde von den an- 
dern in der Höhle eiugelperrien erwiedert, und dies bewog 


den Herkules; wieder unzukehren. 
le losging, wollte ihm Cacüs den ` 
wehren; ällein ein tödtlicher Schlag mi 


Indem erauf die Höh- 
Eingang mit Gewalt ver 
t der Keule ftreckte 


ihn, indefs er umfenit die benachbarten Hirten um Hülfe 


rief, zu Boden. 


Bey folgender Ve 


releichung Wird wohl niemand 


Anftand nehmen, der Ueberfetzung des He, O. den 


Preils zuzuerkennen.. 


I. Be 29. K.. Oflertag. 


— Vielmehr herrfchte allent- 
halben eine traurige Stille; und 
in ftummer (fumme) Traurig- 
keit verfenkt,: wufste niemand, 
was er ztirucklaffen, und was 
er mir ech nehmenfollte; eil- 
her fragte bey diefer Unent- 
ichloßenheit den andern: was 
er. thüfi follte; ‚bald blieb man 
in den Thüren der Häufer De- 
hei, bald lief man wieder hins 
ein, 
einmal umzufehen. Dacend- 
lich die Keuter durch ihr Zü- 
zufen.in De drangen, die Stadt 
zu verlafen, und man fchon an 
dem äußeriten Ende derfelben 
die niedergeriffenen Häufer mit 
grofsen Krachen .einftürzen hör- 
te, und Qer aus der Ferne fich 

` herbeyziehende Staub gleich ei- 
ner Wolke alles bedeckte, fo 
nahm endlich jeder, da er nun 
‚einmal die Haus- und Vater- 
"Jandsgötter, . nebft der Woh- 
nung , ‚darinnen er war gebo- 
ren und erzogen worden, Ver- 
afen mufste, was ihm in der 
Gefchwindigkeit unter die Hän- 
Be kam, mit- fich fort. Jetzt 
ven die Strafsen- mit ‚ganzen 
Eeer YYanderer VE 
Jeder Blick des einen auf den 


andern verarfächte wechfelfeiti-- 


‚ges Mitleiden und Thränen.. 


um fich -darinnen nech 


Grofse.. 


— aber es herrfchte eine be- 
teübte Gäile und: eine ftumne 
Trauer, die fich aller Seelen 
dermafsen bemächtiste , -dafs De 
in der Anpft vergafßsen, ‚was lie 
zurückläfen, und was De mit- 
nehmen .dollten Es: nfehlte 
an Eritfchlielsung, und einer 
fragte imimer-den andern, ei- 
wige ftanden in der Thürs, an- 
dere 'liefen wie in der Irre in 
ihren Häufern herum, und be- 
Achen De zu nett noch eiñ- 
mal. Als lie aber die Reuter 
riefen, ‚And dringend.den Ab- 
zug geboten, dechon vom äu- 
fserften Ende der Sradı her das 
Krachen der zertrümmernden 
Häufer gehört wurde, una hier 
und. dert ein Staub «aufitiep, 
und wie eine anziehende wei 
ke alles erfülite, nalım jeder 
fchnel), was er fortbringenkonn- 
te, liefs Laren und Penaten 
und das Haus,  worinn er gebo- 
ren und-erzogen- war , zurück, 
und zog ab, — Schon fülre 
ein dichter Zug von Emiprun- 
ten, denen das Mitleid der Zu. 
fchauer neue Thränen ausprefs- 
te, die Sıralsesn, — 


Unter den mancherley Fehlern, welche den Stil des 
Hn. G. entftellen, welcher auch da, wo fich der Schrift- 
Zeller felbit überlaffen war, in der Vorrede und den An- 
merkungen äufserft lahm, bisweilen platt und niedrig 
‚erfcheint, ift keiner auffällender, und der Würde des 


Bivianifcher Stils unanfländiger, und der Gebrauch tri , 
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vialer Ausdrücke und die häufige Einmifchung fremder 
und oft nur in der gemeinen Sprachart gewöhnlicher 
Wörter. Welcher Lefer wird nicht anftofsen, wenn er 
lieft: wie lange wollt ihr mich noch umgaffen? (circum- 
Spectare) — einen windigen Mann. (vanum) — Hier mi- 
gen billig diejenigen aufhorchen (audire). — Dafs er 
nach jedem Volkslüftchen fchnappte; und wiederum: ‘fie 
fehnappten nech einem Freyheitsbäftchen. — Wenn man 
es wehrlos dem Feinde zum Gemetzel vorwirft (trucidan- 
dum.) Einige halten diefe Larentia für eine gemeine H u- 
ve. (vulgato corpore,) — Nachdem fich Aeneas und Lati- 
nus im Angefichte ihrer Heere mit einander ausgefönt 
hatten, heifst es: inter exercitus falntationem factam. 
Bey Hn. G.: Die Heere falutirten fich. ` Se braucht 
er fehr gern die eignen Ausdrücke des Originals, wenn 
fie fchon im- Deutfchen einen ganz andern Sinn geben. 
DI 35. Es entfland eine fehr heifse Ambition. In dem- 
felben Kapitel finden wir die Wörter: Obfervanz, In- 


‚fignien, Confpiration, und in dem vorhergehenden einen 
‚promsen lautern Rechtsfpruch. 


Las Er folt zunächft 
IR, und zwar auf eine ambitiöfe Art (ambitiofe), 
mach der Regierung geflvebt haben. — Sehr reich ift er 
an neuen felbit geprägten Wörtern, deren aber fchwerlich 
eines jemals Cours bekommen dürfte; z. B. $. 5. Die 
Menfchenvölker, gentes humanae. S. 13. Fine Irreife, er- 


vor. VI rg. Durch Gewohntfeyn, ufu. IN. 26 %Ein Feld 


bewirthfchaften, cotere. 11. 20. Die [chändliche Reichsbe- 
gierde, regni cupiditas. IM. 28. Eine Umwallung yum- 
wallen „eircumvallare u. a. m.’— Bisweilen braucht er 
gute und gewöhnliche Wörter in einem ungewöhnli- 
chen Sinn; z.B. 1. 10. Er warf ihr Heer, fundit: 1.11: 
Sextus largeinins befehligte aufdem Schloffe zu Rom. 
Das Verbum befehligen wird nie als ein Neutrum, im- 
‚mer ols en Tranftivum gebraucht, Th. L$. 1. Die 
Schreibkunfl, ars feribendi. S. 2. Die grofse Schaar der 
Schreiber, feriptorum. — Einen Conful, einen Dictator 
Schaffen, creare. — Endlich verftöfst er auch noch 
fonft, meiltens aus Liebe zum Ungewöhnlichen, gegen 
den Sprachgebrauch und die Regeln derSyntax. 4. 1. Er 
nige laffen den Latinus in einem Lreffen überwinden, Dar 
überwunden werden, victum Latinum. 1. 9. Dem Gotte, 
zu deffen feyerlichen Spielen fie evfchienen ivaren, 
Bier mu entweder das Zeitwort oder das Vorwort ve- 
ändert werden. 1. 10 Zr machte Beute von ihm: un- 
deurfch und unrichtig. Spoliat heifst hier: er nahm ihm 
die Waffen ab (e£evigge). V. L As'man nachgab, was 
fie erzwingen wollten. Man kann micht fagen : ‚etwas 
nachgeben. I. 71. Er lebte fein deen und achgigfles 
Se fat: er Doch in f. g3 J. L 10. Er war ein gro- 
Ier Mann von That, aber ein eben fo grofser Prakler fei- 
ner Thaten. Das fchöne ipfe cum factis dir magmifieus, tum 
Factorumofentetor aut minor, iit hier eben fo.undeutfch 
als unverfländlich überfetzt, Weit befer Hr. O.: Ro- 
mulus, der eben fo begierig war, grofse Thaten’zu ver- 
vichten, als den durch diefelben erhaltnen Ruhm dev Welt 
zu zeigen. VL vg, Es wird auch nicht fo wiete Mühe ma- 
‚chen, jemanden zu fetzen, welcher die Vater behevrfche, ı 
als es euch damals machte, als bn den Hervfchenden wet- 
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-che entgegenflelltet. Hl zt, Diefelben Tribunen find wie- 
der gewählt, Dart: Eswurden. wieder diefelben T..g._ Die- 
‘fer fehlerhaften Art zu reden bedient fich diefer Ueber- 
fetzer öfterer. II. aa. Die drey Gefandten, welche nach 
Athen gewefen waren. — Nicht felten fehlt er durch 
den Gebrauch der Inverfion am unrechten Ort, I. 7. 
Sohn des Jupiters, gegrüfst fey mir. VI. ıg. wird das 
Betragen des Senats als eine Urfache angegeben, wel- 
che den Muth des Manlius belebte. His Gm inflatus. 
Aufgeblafen und erbittert hierdurch. 
betrieben die Sache nicht fo angelegentlich , leutfelig und 
gütig wurden fie vom Tullus aufgenommen und bewirshet, 
und ganz gefellig [chmauften fie an der königl. Tafel, excepti 
'hofpitio ab Tullio blande ac benigne. - Selcher unnützer 
Abweichungen von der Anordnung der Begriffe in dem 


Original, befonders aber in der Trennung der Sätze, hat _ 


fich Hr. G. mehrere zu Schulden kommen laffen, wel- 


che bisweilen dem Sinne, woferne fie ihn auch nicht 


ganz entfteilen, doch eine falfche Richtung geben. Wir 
wollen auch hievon einige Beyfpiele anführen. I. 9. 
Das Schaufpiel beginnt, und Gedanken und Augen find 

anz dahin gerichtet. Aber abgeredetermafsen gefchieht 

zewalt. Nach einem gegebenen Zeichen vertheilt fich die 
rümifche Jugend , und hafcht nach den Mädchen. Hier 
Ap gar kein Gegenfatz vorhanden, der durch aber be- 
zeichnet werden könnte. Diefe Stelle it zugleich ein 
Beweis von dem unrichtigen Gefchmack des Ueberfe- 
teers, welcher durch die Zerftückelung der lateinifchen 
Periode die Rede zu beleben fucht, und fie dann wie- 
der durch die platteften' Ausdrücke entkräftet. 1. rr, 
Man fügt die Fabel hinzu: dafs die Sabiner gewöhnlich 
am linken Arm fehwere goldne Armbänder und grofse mit 
Gemmen (D) gezierte Ringe getragen hätten. Das Hoi 
chen habe fich die Sachen am linken Arme ausbedungen. 
Was hier. Livius von der Gewohnheit der Sabiner fagt, 
wird ganz gegen feine Meynung zur Fabel herabgewür- 
digt. L. fagt: Additur fabula (al. fabulne) , quod vul- 
go Sabini aureas armillas magni ponderis brachio tuevo, 
gemmatosque magna fpecie annulos habuerint, pepi 
. giffe eam etc. Auf diefe und ähnliche Art verfehlt 

Fir. G. oft den Sinn feines Originals, ohne dafs man ihn 
darum gerade befchuldigen könnte, daffelbe nicht ver- 
Banden zuhaben. Einige auffallende Vergehungen müf- 
fen wir doch berühren. I. r. Evander — ein ehrwürdi- 
ger Mann, weil er die bewundernswürdige Schreibkumft er- 


`. fand; die den damaligen in Künften noch-rohen Menfchen 


neu war. Wie kommt Evander zu der Ehre, der Erfin- 
der der Schreibekunit zu heifsen, (venerabilis vir miracu- 
io litteravum,) einer Kunft, die er aus Griechenland mit- 
gebracht hatte? Dies war hier um defto leichter zu fe- 
hen, da bey der Erklärung des Hn. G. dem Livius eine 
Abzefchmacktheit aufgebürdet wird. I. 10. Sie blieben 


al ZU NOVEMBER 1793. 


L 22. Die Albaner ` 


re 


bey ihrem Unmuth nicht zu Haufe > nec domi tantum in- 
dignationes continebant.” TH. 33. Die neue Obrigkeitmach- 
te einen fröhlichen, aber zu buxuriöfen Anfang, und 


"fehleunig gerieth die Sache in Verfall: Haben wohl diefe 


Worte einen vernünftigen Sinn? TLivius fagt: laeta 
enim principia magiftratus ejus nimis laxuriavere: eo ci- 
tius lapfa res el. Das Bild it von Pflanzen herge- 


nommen, welche gleich im Anfang zu fchnell' aaf- 
fchiefsen. 


(‚Der Bofchlufs folgt.) 


VOLKSSCHRIFTEN. 


Leipzig, b. Crufius: Conflants curiofe Lebenssefchich 
Ze und fonderbare Fatalitäten. ee SE 
befonders für Handwerksburfchen, von C. G. 
Ggs A Zweyter Theil. 1792. 22r S. in g. 
8 gr.) 


Diefer zweyte Theil enthält abermals recht fehr viel 
brauchbares und gemeinnütziges. Auch ift Rec. in die- 
fem Theil feltner auf die in der Recenfion über den er- 
{ten Theil (A. T.. Z. 1792. N. 49.) bemerkten Lieblingsfeh- 
ler des Vf. geitofsen. Nur bey der Anmerkung zu S. 155: 


„Das Strandrecht ift ein Recht, welches verfchiedene chri/f- 
liche Staaten, die noch am Meere liegen, haben, die verun. 
glückten Schiffezu berauben, und diejenigen, die fich ans 
Ufer retten, zu plündern. Ee pflegen daher, in folchen Ge 
"genden, die Herren Geiftlichen den lieben. Gote in ihren 
Kirchengebeten anzurufen, dafs er den Strand fegnen, oder 
dafs er recht viele Schiffe zerfchlagen, und ihnen die Cut 
zur Plünderung zuführen wolle“ etc, de 


hat der Vf. fich von feinem Hang, überall i 

moralifche Gebrechen Bufzunlden ‚sum Br > Fa 
reformiren zu können, wieder gar zu weit irre führen 
laffen.. Denn ganz gewifs wird in keiner chrifllichem 
Kirche mehr, weder an der Nord- noch an der Oltfee, 


‚fo gebetet, und es ift eine grofse Frage, ob nicht die 


ganze Behauptung, dafs jemals in einer chriftlichen Kir- 
che an den Seeküften fo gebetet worden, unter die a 
graphifch - ftatiftifchen Legenden gehört. — Wäre es 


-wahr, was S. 170 behauptet wird, dafs die Wanzen 


blofs im harzigten Holz, und alfo nur ia tannen und 
fichtenen Bettftellen, nicht aber in Bettitelien von Erlen 
etc. niteten, fo wäre dies freylich eine grofse Entde- 
ckung zu Verminderung einer an manchen Orten fehr 
grofsen Plage der Menfchbeit; allein Rec. hat diefe Ent- 
deckung in feiner Erfahrung wenigftens noch nicht be- 
ftätigt gefunden. 
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Freytags, den 22. November. 1798. 


PHILOLOGIE. 


HALLE, b. Gebauer; Titus Livius von Patavium rö- 
mifche Gefchichte etc. etc. 


FrankrurT 2. M. b. Hermann: Des Titus Livius aus 
Padua römifche Gefchichte ete. 


(Befchlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenfion.) 


W ir wenden uns nun zu der Ueberfetzung des Hn, Pro- 
feffor O. Auch hier ftofsen wir zunächft auf man- 
nichfaltige Vergehungen gegen die Richtigkeit der deut- 
fchen Sprache in einzelnen Formen und in der Verbin- 
dung der Wörter. Er fagt Gebeier it. Gebeten — bey 
dem Soldat(en). — I. 4. Dafs man nicht an fein rechtes 
Ufer kommen konnte, jufli amnis curfum. — lauft it. läufr. 
— zum Obrif ft. zum Oberfien. — Am häufigften fehlt 
er in dem Gebrauche und der Verbindung der Tempo- 
rum. 1.4. Diefer, der fich der Sage nach Fauflulus ge- 
nannt, Dart: nannte. Le, Fauflulus war E anfangs 
auf die Vermuthung gekommen, dafs diefe Kinder — von 
‚königlichen Gebbüt feyn mufsten, ft.: wären. ` Was man 
vermuthet, kann nicht ais nothwendig betrachtet wer- 
den. .I. Th. 189 S. ziehet Brutus den Dolch aus der 
Bruft und hielt ihn. — S. 323. Nun erft ward das Zei- 
chen gegeben, jetzt ergreifen fie die Waffen. S. 306. 
Hinter jenen Mauern find mein Haus, meine Hausgötter. 
S. 321. Nun ward befchloffen, dafs niemand mit dem 
Feind(e) fechten folle, und dafs jeder, der ohne Befehl 
dies thun würde, feindlich behandelt werden follte. — 
Oft fehlt er in dem Gebrauche des Fürworts; z. B. 1.5. 
Auf die Nachricht, dafs er (Remus) noch einen Zwillings- 
bruder habe, indem er (Numitor) ihr Alter in Betrachtung 
zog. XXI. r0. Sagunt, von defen Mauern das Bünd- 
nifs fie hätte entfernen follen, belagert jetzt eure Armee. 
(fie bezieht fich auf das erft folgende Subflantivum eure 
Armee.) Ebend. Defto anhaltender wird, wie ich glaube, 
wenn er einmal ausgebrochen, ihr Zorn Jun, II. 44. 
. Und zogen gegen die Vejenter zu Felde.. Zu diefer (quo 
undique) waren aus ganz Etrurien Hülfsvölker gefofsen, 
micht fowohl aus Freundfchaft für diefelbe. — Oft 
wird die Sprache dunkel und fteif, weil zu viele Sätze 
in einander eingefchaltet werden. I. 7. Bey dem Auf- 
lage der durch den vom Herkules unlaugbar began- 
genen Mord um diefen Fremdling verfammelten Hirten, 
L 59. Bey diefem vor der vom Königsfohm erlitte- 
nen Schindung fo keufchen Blute. XXIV. 16. Mit den 
dem von jedem in der Schlacht bewiefenen Muth gemäfsen 
Soldatengefchenken. — Indem er fein Original noch pe- 
riodifcher macht, als es an fich ift, und getrennte Sätze 
durch Partikeln verbindet, die jenem unbekannt find, 
A. L. Z. 1793. Vierter Band. 


verftöfst er bisweilen gegen den Genius der Sprache. T. 
4. Sie wagten fich jetzt nicht mehr blofs an wilde Thiere, 
Sondern fielen auch die mit Beute beladenen Räuber an, 
die fie plünderten, und den Raub unter die Hirten ver- 
theilten, ftatt: plünderten diefelben, und vertheilten den 
Raub unter die Hirten. I 5. Remus hingegen fiel ihnen 
in die Hände, den fie vor den König Amulius brachten, 
und zu gleicher Zeit ihre Klagen gegen beide Brüder vor- 
trugen, die hauptfächlich darinn beflunden, dafs fie etc. 
Welch’ ein Stil! Livius fagt: Remum cepiffe ; captum ve- 
gi Amulio tradidiffe, ultro accufantes. Crimini maxime 
dabant etc. XXIV. 3. Hier war ein dicht bewachfener, 
mit diehftämmigen Tannen umgebener heiliger Hayn, in 
deffen Mitte fich fchöne Trifften fanden, auf de- 
nen alle Arten von diefevr Göttin geheiligtem Vieh oh- 
me Hirten weidete, -und deffen verfchiedene Heey- 
den jede vor fich aus dem Haine gingen. — Endlich 
fehlt es diefer Arbeit in mehrern Stellen an derjeni- 
gen Richtigkeit und Genauigkeit, welche man von 
einem Ueberfetzer zu fodern berechtigt ift, der den Sina 
feines Originals vollftändig und verfländlich wiederge- 
ben will. Wenn z.B. beym Livius L et, Collatinus 
fagt: Id cuique fpectatiffimum fit, quod nec opinato viri 
adventu occurrerit oculis, fo kann diefes' nicht fo Gier. 
fetzt werden: Das mufs jedem der flärkfie Zug in dim- 
Jelben (dem Charakter feiner Frau) feyn, was bey diefer 
Ueberrafchung dem Manne zuer in die Augen fällt, oh- 
ne dem Schriftfteller etwas ganz andres, als er gefagt hat, 
und noch dazu etwas ziemlich abgefchmacktes unterzu- 
fchieben. Hr. G. fcheint uns den Sinn richtig getroffen 
zu haben: Seder bemerke vorzüglich, was ihm bey ihves 
Gemahls unerwarteter Ankunft zuerfl in die Augen falle 
— Ebendaf. Des Königs Schwiegertochter , welche Zen 
der Ankunft ihrer He era fich bey der Tafel und beyin 
Spiet (in convivio luxuque?) die Zeit verkürzten, Hire 
find die Worte: cum aequalibus ausgelalen. I. 58. er- 
griff fie mit der linken Eland an der Brujt, oppref's pe- 
ctore. 1. 59. Nun gab er (Brutus)den Collatin den Dalh: 
Lukrez und Valer (fo kürzt Hr. O. die Namen auf ins se. ` 
wöhnlich ab.) aber voll Erfiaunen — fchwuren ebenfalls. 
Wo hat hier das Original einen Gegenfatz? Warum find 
die Sätze fo getrennt, als bezögen fich die Worte volt Fr: 
ftaunens nur auf den Lucretius und Valerius, da fie 
{tich doch eben fo gutauf den Colfatinus beziehen müfs- 
ten. Die Livianifche Wortfügung hätte freylich bey- 
behalten, und etwa fo nachgebilder "werden kötet : 
Er gab hierauf dem Collatinus den Dolch; dann dem 
Lucretius und Valerius, die mit Staunen das Wunder 
der Veränderung in dem Geilte des Brutus betrachteten 
Sie legten den verlangten Eid ab.“ — Fbendaf. Jeder 
beherzte junge Mann, ferocifiunus quisque juvenum — adèn 
Zz bet, 
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“heifst? „dieKühnften ergriffen die Waffen zuerft.* Wei- 
ter unten drückt fich Brutus wie ein Bänkelfänger aus: 


Er fprach von der Gewaltthätigkeit und Unzucht des Ser: ` 


| tus Targuinius, von der abfcheulichen Nothzüchtigung 
der Luhvezie und-ihrer jammervollen Entleibung.-— Die 
Worte invocatigue ultores parentum Diü erläntern fich 


aus dem, was am Ende des Kapitels gefagt wird: invo- ` 


enntibusqus parentum furias vivis mulieribusque. Aber 
hier erklärt Hr O. die furias von den Manen der Ael- 
fern, 'und jenes überfetzt er unvollftändig flehte die gro- 
fen Gütter wm Rache an; da doch die Vorftellung‘ des 
Alterthums zum Grunde liegt, dafs Vergehungen an Ael- 
tern, “uud vorzüglich der Mord,.:( wie bier der Tullia 
èn ihrem Vater) von den Furien-beftraft: werden. JL 
40. fragt Veturia. ihren Sohn, den Coriolan: Ehe ich 
mich umarmen laffe; mufs ich vorher wiffen —. ob deine 
Alutter in diefem Lager eine Kriegsgefangene ift? captiva 
materne in caftris tuis fim, welches offenbar Ratt sirum 
captiva an mater gefetzt ift, (ob du mich als deine Mut- 
zer oder als eine Gefangene, bekandeln wilit.) Eben fo 
unrichtig überfetzt Hr: Gr.: und cb in deinem Lager dei- 
me lutter nicht eine Gefangene feyn wird, — Ebend. 
Roms Männer beneideten indefs die Lobeserhebungen der 
Matsonen nicht. - Welche Lobeserhebungen? laudes 
heifst hier offenbar das Verdienfl. — U. 44. Im vorigen 
jahr habe man über die tribunizifche Gewalt. den Sieg er- 
Jıulten, ‚aber ihre in jenem Falle erlittene Niederlage zeige 
durch dies Beyfpiel etc. Die Niederlage ift felbft das 
Beyfpiel. Victem tribuniciam poteflatem priore omg: in 
"prefentia ve ipfa; exemplo in perpetuum. — exemplo ift 
ier wohl die im vorigen Jahre gemachte Erfahrung. — 
Ebend. Zwar würden mehrere Tribunen zur Unterflätzung 
‚der Confuln bereit feyn. -Einer fey fchon wider alle ge- 
mug, et unum. Der Gegenfatz it hier nicht bemerkbar 
gemacht: aber auch fchon Einer etc.  Ebend. Anfangs 


habe es nur bey Werbungen Lärmen abgefetzt Q); jetzt- 


ber werde auch im Krieg den Feldkerrn nicht gehorcht. 


Ganz unrichtig: Primum in delectibus faevire falitos x eos-. 


dem in bello tamen ie ducibus. ` Der einige Zeilen 
weiter unten folgende Satz: Jetzt aber begleite der ge- 
wöhnliche Ungehorfam gegen die Obrigkeiten auch den Sol- 
daten ins Feld, (foll heifsen: den Soldaten auch in das 
Feld,) bätte doch den Ueberfetzer auf fein Verfehn auf- 
wech fam machen follen. XXI. 10. Einen Jüngling.der 
„einen Krieg nach dem andern anfüngt, um gleichfam 
des in ihm fchon brennende Feuer zu unterhalten, habt 
` ahy dennoch zur Armee gefchickt. Der Sarzum — zuun- 
terhatten , Tollte nicht von dem Zeitwort'anfängt, fon- 
“dern von gefchicht regiert werden. — Ebendaf. Jeizt 
fekon räckt Hannibal mit feiner Belagerungsmafchine vor 
Carihago; fchon jetzt erfchüttern feine Sturmböcke Car- 
thagos Mauern, Der Nachdruck liegt nicht auf dem Be- 
grii von der Zeit, fondern des Örts.« Durch die Anord- 
nung der Worte geht die ganze Energie der Stelle zu 
runde, und ihrSinn wird verfchoben. Hanno will fa- 
gen : indem Hannibal Sagunt belagert, ift es fo gut, als 
wennergeren Carthago anrückte: XXIV.ı3. finddieWor- 
te: dem bi moratny ausgelaffen. 15. Die.Römer wur- 
` den worzäglich'durch die zum Preis. der Freyheit, gefetzten 
" Köpfe aufgehalten. Was Soll man dabey denken, auch 
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wenn man die Stelle im Zufammenhang liet? Es foll 
heißen: — vorzüglich dadurch aufgehalten ‚daß ii- 
nen die Freyheit als Preis für die Köpfe der Feinde ver- 
fprochen ‚war. 


Es würde unnütz feyn, mehrere Beyfpiele anzuhäu- 
fen, um die Befchaffei.heit diefer d, See = 
charakterifiren. Esifnicht unfre Meynung, fie ganz her- 
abzufetzen ‚oder ihnen allen- Werth abzufprechen. Sie 
können, mit Vorlicht gebraucht, zu einem fortlaufenden 
Commentar dienen, und den Schülern in die Hände ge- 
geben werden, wenn diefe nur vorher hinlänglich auf 
die Fehler derfelben aufmerkfam gemarht worden find. 
Aber zu einer unterhaltenden Lectüre dürfre weder die 
eine noch die andre taugen. Doch müllen wir bemer- 
ken, dafs fich in beiden die letztern Bände beffer, als 
die erfern, lefen laffen. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Parıs, b, Brion; Buiffon, Defenne und l’Esclapart: 
Voyage dans les Departemens de la Francë. En- 
richi de tableaux Zengraphiques et d’estampes. 
Par les citoyens Ẹ. la Vall-e pour Ja partie du tex- 
te; Louis Brion pour la partie du delin; et Louis 
Brion, père, pour la partie geopraphiqgue. ziftes, 
zaltes und 23ftes Heft. 1792. 8. (Jedes left 2 bis 
2% Bogen ftark, koftet in Paris 50 Sous.) 

Man fehe die Anzeige von den eren 20 Heften 

fes Werks in No. 60. No. 107. und No. 229. der Ges 
Z. v. J. 1793. —, Der Inhalt diefer drey Hefte 18. wie 
die der vorkergehenden ; gröfstentheils hiftorifch. —— 


ar. Heft. Departement de ia Soine et de la Loire 
vordem ein Theil von Bourgogne. Diefes Strich Landes 
wird von dem Vf. wegen des merkwürdigen politifchen 
undreligiöfeı, Wechfels, den er in feiner Gefchichte zeigt, 
Vextrait: des fafles de la terre genannt. Die alte und 
neuere Gefchichte der uralten. Hauptitadt der Infubrier 
Bibracte, in der Folge Auguflodunum, zuletzt Autan ge- 
nannt, it hieraconcentrirt: Dies Departement ilt eins 
der reichften von Frankreich in Rücklicht feiner natür- 
lichen Producte; dagegen ilt der Kunftfleifs. feiner Re- 


- wohner nur gering. Die reiche Äbtey Cluny: Scharf- 


finnige. Bemerkungen über die Entftehung der Hierar- 
chie und der Mönchsorden. Einiges von der Gefchich- 
te der Druiden, welche, als Vorgänger der Benedictiner, 
die Wälder diefer Gegend bewohnten. „Les Druides 
egorgeoient les hommes en L’honneur de leur Dien, les 
pontifes vomains les firent egorger en Vhonneur de leuy. 
orgueil. — Einige Gefchichtszüge der graufamen- Ver- 
tilgung des Tempelherren - Ordens durch Philipp den 

Schönen, deren letzter Grofsmeitter Molay ia diefer Ge- 
gend geboren war. Bey Autun»fieht man viele grofse 
Ruinen von römifchen Tempein, Triumphbögen und 


- Amphitheatern. — Chalons: — - Maçon Hauptort des 


Departements. — Die dichterifche Sprache des Vf. er. 
laubt Dech auch in feiner-Profe nock immer jene excen” 
trifchen Freyheiten,, die wir (chon in den vorigen Hef 

1o oten 
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ten.arpemerkt haben, wie 2. B. S- 35. diefes Heftes: 
O princes? à bon droit nommés, pendant fi long temps, 
princos.du fang! quand Venfer eut vomi fur Je Terre 
bes trois fleaux, la guerre, la famine et la pefte, ål fe re 
pentit de n’avoir enfante que des femelles, et pour met- 
ire des m'es dans cette famille finiflre, it-veunit tous les 


efforts de Ja. puiffance — et accoucha. des princes. 


. 22, Heft. Departement de la Cöte d'or (war unlängft 
M einer deurfchen poliüfchen‘ Zeitung. durch Depart. 
der Goichäfle(!), überfetzt); vordem ein Theil von Bour- 
g0ogne, Urfprung und kurze Gefchichte der alten Bur- 
gunder. Ennitehung des Gottesurthel , befonders der 
fehänd'ichen Duelle unter diefem Valk. — Die in die- 
fem Departement ausgehobenen Truppen gehören zu 
den tapferiten Kriegern von der Armee der Neufran- 
ken. — Dijon, Hauptort. — Montbar, die Vaterftadt 
des grofsen Büffon, dem hier eine kurze, aber treffen- 
de, l.obrede gehalten wird. Zugleich ift das Departe- 


ment das Vaterland noch mehrerer berühmter Gelehrten, ` 


als Crebillen, Bofluer, Piron, Rameau und anderer. 


23. Heft. Departement de la haute Maine, vordem 
ein Theil von Champagne und Lothringen. Der Haupt- 
ort it Chaumont, — Langres, die Vaterftadt Diderets, 
aus deffen Leben hier einige Züge mitgetbeilt.find, — 
. Foinville — Hei, der Schauplarz der Graufamkeiten 

des Herzogs von Guife, — St. Disier. . * F 


Leipzig, b. Baumgärtner: Reife durch eimen Theil Spa- 
niens nebft der Gefchichte.des Grafen von 5, Von 
J deit Gotthelf Bawngärtuer. Mit Kupfern. 296 
: . . 8- SEN Krae Us © re 3 S Ba p- ` zé 
Der Vf, diefer Briefe. reite, wie er, zum gröfsten 
Ueberflufs, in der Vorrede fagt, nicht nur nicbt gehö- 
sig vorbereitet von Leipzig nach Spanien ; andern auch 
während der Reife hatte er nicht im mindeften die Ab- 
dicht, dereinft zur Befchreibung des T'heils von Spanien, 
durch den fein Weg ihn führte, öffentlich bekannt zu 
machen: auch war fein Aufenthalt in Spanien fehr kurz. 
Er fchrieb aber häufig an feinen Freund H. in Leipzig 
und der war barbarilch genug, bey der Zurückkunft 
‘des Vf, ihin alle feine Briefe mit den Worten wieder zu 
geben: „weon du mich Lekt. fo gieb fie mir gedruckt 
zurück.“ Hr.B, erfüllte den Wunfch und fo erhielt das 
Publikum dies Büchlein, das fo unfäglich elend gera- 
then ift, wie fat keines von allen, die in unferm Jahr- 
hundert über Spanien gefchrieben wurden; ein Buch 
fo voll von höchf einfeitigen, übertriebenen und fal 
fchen Nachrichten, dafs man zweifeln möchte, ob Hr. 
B. iiy fpamifchen Boden betreten habe; fo voll von der 
alltäglichiten, auf die kläglichfte Art mitgetheilten, Be- 
merkungen, dafs es fchlechterdings unmöglich ift, bis 
zum Schlufs kin Geh durchzuarbeiten. ; 


Sktan i 


In Tolofa S- 23. hat das Brod ganz die Form eines 
altmodifchen franzöfifchen, Chayeau bas. Huthes; man 
bedient fich blofs der Waffermühlen; vielleicht hat Don 
Quixote alle Windmühlen im Reiche zerfiört! S. 235. 
#tömmt der VE in eine Dorfkirche, äm die Leute i 
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voller Andacht und dies fchten ihm, als wenn die Kirs 
che mit lauter fehwarzen Zuckerhüthen befetzt wäre. 
Der Spanier fchauet hoch auf, $.32. wenn einFremdling: 
feine Frau küfst, fey es auch in aller Unfchuld ,wie.die. 
eigene Erfahrung unfern Reifenden lehrte, als er deer 
wahre Grazien aus langer Weile und zum Spafs zu küf 
fen begann. Deutfchland hat S. 50. wegen feines Leis 


newandhandels mit Spanien fo lange nichts zu befor». ` 


gen, als nicht die fpanifchen Wäfcherinnen bey den 
unfrigen in die Schulekommen. Auch fürchtete der YF. 
CS. eg) in die Klauen der Inquifition zu fallen, wenn 
man entdeckte, dafs er Lutheraner fey. Die Brücken 
über kleine und ganz vertrocknete Bäche, deren er fa 
viele traf, führten ihn auf die Vermurhung S. SCH dafs 
jene- Bäche in mancher Jahreszeit zu grolsen Strömen 
anfchwellen. Nach S. 66. kann man in Spanien 60 Mei- 
len reiten‘, ohne fich ermüdet zu fühlen, und wer das 
Courierreiten als Vergnügen 'geniefsen will, der, mufs 
fchlechterdings nach Spanien gehen, weil es in jedem 
andern Lande Fatigue und nicht Vergnügen ift; dazu- 
bezahlt man das Pferd für jede fpanifche Meile nur mit 
7 Realen. Auf dem Kirchthurm in Olmedo fitzt ein 
Storchneft. Siehe S. 73. Ebendafelbft fah S. 76. der Vf., 
wie funfzig Spanier von einem Schwarzen Schweine, 
mit verfchnittenen Ohren und mit einem Hinterbeine an 
eine Säule gebunden fich mit dem Gelchrey 'deffelben 
unterhalten liefsen, wobey fie felbft nur ‚wenig fpra- 
chen. ` Bey genauer Unterfuchung ergab es fich, dafs 
jenes Schwein ein Kirchenfchwein war, das heifst, 
ein Schwein, - das zum Beften der Kirche verhaft 
werden foire, Die nördlichen Spanier find. $ 74. 


` und 7g. wegen ikrer Ehrlichkeit berühmt, und diefe.. 


Tugend verfchwindet immer mehr und mehr, je më: 


her man den füdlichen Provinzen kömmt; dagegen 
gewinnen die Gefichtszüge der Spanierinnen mit dem 
Fortrücken nach den mittäglichen Provinzen. S. 13. be 
fchreib: Hr. B. die elendefi. Art von Wägen, die es in 
Europa geben kann und die man nur bey den ärmften 
Landleuten von Spanien trifft, welche fie vorzüglich 
zum Transportiren des Holzes gebrauchen und diefe 
Wagen find feiner Verficherung nach diejenigen, deren 
fich die Spanier in den Provinzen bedienen. S. 21. wird. 
ausführlich dargethan, dafs man neue Ideen bekommt, 
wenn man.neue Gegenftände fieht. Die gewöhnliche 
Tracht der Spanier find Socken, eine Art dicker Strüm- 
pfe; unter den Füfsen ein altes Tuch, Leinewand und 
dergleichen; und ganz falfch ifts, wenn man gleubt, 
der Bauer in Spanien trage feinen — Degen. In [run 
ginges dem Vf, fat noch ärger, wie dem Elifa; mit ent- 
ferzlichen Gefchrey wurden feine Maulthiere von einem 
Haufen Knaben gefteinigt; ein alter Spanier rührte da- 
bey die Trommel und fo entftand ein Lerm, dafs Hr. 
B. fal darauf gefchworen hätte; die Stadt werde mit 
Sturm eingenommen. 8.45. Geht man den armen Mann 
in Vittoria abermals, fo wie S. 71. in Valladolid in Ge- 
fahr, von Buben mifshandelt zu werden; vielleicht fa-- 
hen fie im prophetifchen Geifte, wie fdhwer Hr, B. Gch: 


an ihrem Vaterland und ihrer Nation verlfändigen wer: 


de. So vienur, und dies alles nur aus den erfien Bo- 
Zz2 gen 
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ren, von denen überdem noch ein bedeutender Theil 
mit Befchreibungen der Mittags- und Abendeffen, fo 
wie der Bratwürfte in Tolofa ausgefüllt it. Weder auf 
dem Titelblatt noch unter der Vorrede findet man das 
Jalgr der Erfcheinung des Buchs. 


VOLKSSCHRIFTEN. 


Srurreart, b: Mäntler: Liederbuch für Bürger und 
-Landleute für jedes Alter und jeden Stand. 1792: 

29 Bogen in $. 
‘ Die Abficht des Herausgebers ift löblich; auch find 
die vorzüglichften Lieder von Bürger, Claudius, Hölty 
ù. a. Dichtern, die dem Zweck angemeflen waren, von 
ihm gewählt, and hier gefammelt worden. Aber viele 
änonymifche Gedichte find auch fehr mittelmäfsig , und 
hätten wohl wegbleiben können. Des Herausgebers 
eigne Lieder zeugen nicht fehr von feinem Beruf zum 
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Volksdichter überhaupf. Das Lied an die Weisheit ift fehr 
trivial, auch nicht einmal ganz richtig deutfch. Der 
Reim: Wünfchen und Menfchen ikt fehr provinzial, und 
ganz verwerflich. Das Lied: Vergnügt feyn, fängt fo 

„Wer vergnügt will feyn und froh 

„Such es nicht beym Golde; 

„Denn es dient dies leere Stroh 

„Nur zum Sünden-Solde 


Das Lied eines wandernden Handwerkspurfchen und 
einer Magd, (von dem Heraunsg. unterzeichnet) haben 
uns noch am natärlichften und am wenigften anftöfsig 
gefchienen. Lieder für beftiimmte Handwerker findet 
man nicht in diefer Sammlung. Dergleichen fellten im- 
mer vorzüglich aufgefucht, und durch folche Sammlun- 
gen nach Möglichkeit verbreitet werden. Wir erfu- 
chen den Herausg., wenn er fein Unternehmen fortfetzt 
vor allen darauf Rückficht zu nehmen. d 


e E nm 


KLEINE 


Anzmeecezangnenmgrr, Unter der Auffchrift: In ElyGum: 
Spitalfeundale, oder getreue Schilderung des gegenwärtigen Zw 
ftandes des allgemeinen Wiener Krankenhaufes, nebit einer ka- 
vakteriftifchen Zeichnung der vier Spital- Oekonomen. 1 u. 2. Th. 
1793: 68 S. 8. — Wer fehen will, was für fchreckliches Unheil 
ünwiffende Aerzte, wenn fie zugletch ein böfes Herz haben, an» 
richten können, der lefe diefe kleine Schrift, die, fo viel Rec. 
bekaent, noch von niemand widerlegt, wohl aber von der Wie- 
ner Büchercenfur verboten ift. Und doch ift gewils nichts ge- 
fchickter ; ..Befchuldigungen diefer Art gründlich zu widerlegen, 
als ihre Öffentliche Bekanntmachung, Die Ehre der Perfonen, 
die hier genanne werden, wird deshalb nicht mehr er 
vum, als fie es fchon ift, aufser man nähme an, dafs es ihnen 
gleichgültig ift, was man aufserhalb der Stadt Wien von ihnen 
denkt. d Wiener Publicum ift gerade am beften im Stande, 
darüber zu urtheilen, und fein "Urtheil kann der Regierung zur 
Richtfehnur dienen, die nöthigen Maafsregeln darnach zu neh- 
imen. Einem Staat ilt es höchft nothwendig, die Meynung voil- 
kommen zu wiflen, in welcher feine Krankenanftalten bey den 
Bürgern kehen. Es ift nicht genug, dafs fie wirklich gut find, 
fondern fie müffen fchlechterdings auch einen guten Ruf haben, 
font find fie nur der Ort des Jammers und der Verzweiflung, 
wo ein unnürzes medicinifches Perfonale auf Kotten des Staats 
gefüttert wird. Ingeg@anwärtiger Schrift wird das Wiener Kran- 
kenhaus eine Mördergrube genannt, wo die Kranken vernachlä- 
feiert, gekränkt, verftümmelt, beftohlen und dem Staate un- 
gebeure ` Summen verfplittere werden. Und dazu fchweigt 
man? Dazu fehweigen fogar diejenigen, deren Ehre unmittelbar 
angegriffen wird? Es ift wahr, es giebt Befchuldigungen, zude- 
nen ein rechtfchaffener Mann mit Ehren fchweigen kaun; es 
giebt aber andere, zu denen, wenn gleich anonymifch gemacht, 
nur ein Nichtswürdiger fchweigen kann. 


gemöns Künste. London, b. Edwards: A Catalogue of 
one Hundred Imprefhons from Gems, engraved by Nathaniel Mar- 
chant. 1792 369. A — Dies Verzeichniß bezieht fich auf 
hundert in einem faubern Käftchen befindliche Abdrüceke von 
Gemmen, welche Hr. Marchant, meiltens während feines 16jäh- 


SCHRIFTEN. 


rigen Aufenthalts im Bom, nach antiken u. det 
werken verfertigt hat. Rec. hat Gier Ken ro Eichen Der 


N - ich; 
kann in diefer Art von Nachbildung nichts Se 


warten. Sie find ganz nach Lippertfcher Ar igt, in ei 
ähnlichen, aber, wie es Scheine, noch deg Pë Kg 
Tsen Maffe, und mit eimer Schärfe und Beftimmtheit, di sin? 
zu wünfchen ag A läfst, und dem Beobachter die lebt pia 
Achtung für den Ktnftlerund den ganz vorzuglichen Werth SÉ 
ner Kunft, abnöthigt, Einige diefer Abdrücke find von guder 
oder modernen Originalen unmittelbar genommen; die Ka 
aber find von berühmten Statuen, ‘Bülten, Basreliefs und Gemäl- 
den entlehnt. So findet man hier z. RB. Aen vatikanifchen Apoll 
die mediceifche Venus, den farnelifchen Herkules, den NA , 
den Hr, M. für einen Merkur hält, den Faun mit den Eed 
na m. Nach Basreliefs, einen Kaftor und Pollux, Faden, 
Pylades und Oreft, Iphigenie in Aulis, Demofthenes u. f. € 
Nach antiken Büften, eine Ilis5-Juno, Merkur Diomedes Ale- 
xander, Euripides, Perikles u, f. w., nach dem berühmten anti- 
ken Gemälde, die Aldrovandinifche Hochzeit, eine junge Braut 
mit der Pronuba, eine Fortuna nach Guide Reni Seen Engel 
nach Raphael. Unter den letztern Stücken diefer Sammlun E 
finden fich: das Bild des jetzigen Pabftes, deffen Original in ia 
vatikanifche Mufeum gekommen ift; das-Bild der jetztr ie S 
den ruflifchen Kaiferin, Tür den König von Pohlen ich, ine 
von Warfchau dazu überfchickten Originalgemälde gefch Nr 
der Tod des, Generals ‚Wolfe; und eine dem Aefkulap o ‚fer sde 
Britannia, für die Königin von England, bey der SE 
fung ihres Gemahls. Bey den Antikenhat der Künfller die Se 
te Sorgfalt angewandt, fo viel möglich, den eigenthümlic} 3 Sul 
und Charakter der Originale beyzubehalten. beträcht 


liehen Entdeckungen, welche während eg 


Rom gemacht wurden, und der feine Re 
gen Pabftes, der das vatikanifche Eee Sech, ler 
zuglichen Kunftwerken bereichert, fetzte Hn. M. in Ch: Si 
feine Sammlung = manchen fchönen Sübjectèn zü chen 


die bisher faft noch gar nicht : N 
den, und die Bildnifl aufser Italien warem Copirt wor- 


e verfchiedener grofser und berüh g 
ner des Alterthumas zu liefern, die Torsaslch eg kon 
deren Gefichtszüge bisher noch entweder = reg 
mangelhaft dargeltellt find, Sanz + oder 
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S. 244- d 


The vermifchten Abhandlungen, gröfstentheils phy- 
fikalifch - ökonomifchen Inhalts, zeigen einen ge- 
nauen und gründlichen Beobachter der Natur. Seine 
Schreibart ift Niefsend und voll Würde, und fein Herz 
voll Menfchenliebe, ` KS 
` Ueber Anflellung wmikrofkopifcher ` Beobachtungen. 
Den Rücken der Stubenfliegen fahe er voll einer Art 
Läufe, welche t000maPvergröfsert, fch in der Geftalt 
der Meerkrabben zeigten, mit rauchen Füfsen und fehr 
fcharfen Krallen. Die Salze zu beobachten, thut er ein 
Tröpfchen gefättigter Auflößung mit einer Fi ederfpitze auf 
ein klares Blättchen Taikftein , ftellt es in Schatten, 
und läfst fie.allmählig. von felbft anfchiefsen , ehe er fie 
beobachtet. (Es ift doch unrichtig, dafs der Zucker 
runde Kryfallen zeigen follte),. Man mufs den Effig an 
einem temperirten Orte aufbewahrt haben, wenn man 
"die Aelchen im Winter beobachten, will: , Ein eben fo 
kleines Tröpfchen von einem faulichten Aufgufle des 
Kobls, der Salbey oder der Mengelwurzel thut er, um 
die Infufonsthierchen zu beobachten auf ein Blättchen 
"fait fein. und wendet diefes-hernach um, dafsder Tro- 
- pfen zu hängen kömmt, um die arke Linfe fo-nahe.als 
möglich zu bringen, ohne fie zu benetzen. Nicht in al- 
tem Dachrinnenftaube finden fich die Kugelthiere. Ver- 
fertigung eines tragbaren Barometers zu Höhenmeffungen. 
Man mufs die Befchreibung felbft lefen. Die Verkürzung 
und Ausdehnung des Queckfilbers- in Kälte und Wärme 
zu berichtigen, bringt er ein kleines Thermometer an, 
deffen Skale er von 10° Reaum. an bis Siedepunkt auf- 
wärts in 60, den Raum von 10° Reaum. aber bis Ge- 
ftierpunkt wieder in 6o Theile herab eintheilt, fo dafs 
70°" Reaum. zu Null für beyde Abtheilungen wird. Statt 
-jeden Grades Minus diefes Thermometers fetzt er rs Li- 
nie zu dem Barometerftande und zieht eben foviel ab 
für jeden Grad Plus.des Thermometers. Aber.diefs 
bringt nach Rec, Meynung keine Wahrheit. Dean 1) 
verkürzt fich die Queckfilberfäule des Bargmeters vom 
Siede - bis zum Gefrierpunkt nicht um einen Zoll, 
Tondern um $ Zoll; 2) ift es nicht glaublich, dafs die 
Ausdehnung der Queckfjlberfäule über ep Reaum: eben 
fọ viel betrügey als die Verkürzung von ío” Reaum. 
bis Gefrierpunkt; 3) wiffen wir noch nicht , in. welcher 
Progreffion die Verkürzung und Ausdehnung des Queck- 
flbers in den verfchiednen Kälte- und Wärmegraden er- 
A, L. Z. 1793. Vierter Band, 


‚fer, welcher je nach feiner verfchiednen S 


1 


folgt; vièlmehe wiffen wir, dafs kein Thermometer- 
grad genau fo viel Ausdehnung oder Verkürzung des 
Quecklilbers als ein andrer bewirkt, fondern dafs diefes 
Gefetz der Natur noch ein Problem fey. — Hiebey 
wird des Nutzens der Logarithmen beym Kalkul diefer 
Höhenmeflungen erwähnt. Ein Hygrometer von der im- 


‚nern Zottenhaut eines Ochfendarms.. Es ikt um ein Drit- 


tel empfindlicher als das Sauffwrifche. - Die Verlängerun- 
gen eines fulslangen Stücks betragen gi Linie. Er mg- 
cerirt die zwey Linien breit (3, bis ro Zoll lang) gẹ- 
fchnoittene Striefen Zotteñhaut Tag und Nacht in einer 
Afchenlauge und fpannt fie fo auf, dafs alle Runzeln 


‚vergehen, bis zum Trocknen, befeftigt das ein Ende 


an das Untertheil eines 16 bis ıg Zol langen, 5 Zoll 
breiten, 6 Linien dicken Bretchens, das andre aber 
hängt er an einen in Oel gefottenen Zwirnfaden, wel- 
cher am Obertheile des Bretchens über eine kleine mef- 
fingene Rolle gezogen ift, die mittelft eines an ihr be- 
feftigren ‚Weifers die Grade der Ausdehnung und Ver- 
kürzufg an einer meflingenen Scheibe anzeigt. Den 
höchften Punkt der Trocknifs verfchafft er fich in einem 
kleinen, eine Zeitlang zu 50° geheizten,- und dann erf 
zugemachten Zimmer, ‚worin er den Hygrometer auf- 
hängt, und dä, wo er fich zu verkürzen aufhört den 
tiefiten Punkt anfetzt. (Unwandelbarsmag diefer Punkt 
wohl feyn, aber auch der äufferte Grad der Trocken- 
heit?) Ben Grad der höchiten Feuchtigkeit beitimmt 
er wie gewöhnlich. Die Eintheilung befteht. in den 
Sauflure[chen 100 Graden. “An diefem fehr empfehlens- 
werth, und höchft empfindlich fcheinenden Felichtig- 
keitmefler fällt dem Rec. der einzige Umftand auf, der 
es unrichtig machen kann, nämlich der einfache Wei- 
tel - 
fchieden wuchtet. Doch diefen Umftand a e 
Sauffuse gexügt. Der Zeiger darf nicht Eat zu leicht 
feyn, weil er das Sauffurefciie Gegengewicht erfparen 
foll. Am beiten wäre es daher, einen doppelten Zei- 
ger anzubringen, defen beyde gleichfchwere ` Ze 
me In einem rechten Winkel gegeneinander ftehen, und 
die Gradleiter nur den vierten Theil eines Zirkels grofs 
zu machen. Brief an Toaldo über die Deffung der Aus- 
dünftung wäferiger Flüfjigkeiten. Sie fteht in geradem 
Verhältniffe der Reigenden Wärmegfade und im umge- 
kehrten des Steigens des Barometers und des Hygrome- 
ters (zim Feuchtigkeitspunkte). Bey der chemifchen 
Abdampfung kann der Wind die Ausdünftung vermeh: 
ren, bey der meteorologifchen thut er nichts für fick 
‚Io lange er fich‘in Abficht des Feüchtigkeitgrades; e 
‘Wärme und Schwere der Luft gleich bleibt. Faß Aen. 
pelt foviel Wafler dünftet jährlich aus einem alerge. 
fäffe aus, alsin Regen wieder zurück kehrt, Das Meer: 


A a2 water 
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waffer dünftet aber lange nicht fo viel aus, als ein Ge 
Dis mit füfsem Wafler; er fand das Werhälktnifs bey- 
der wie 3-7. - Sein erfundnes Atmometar (oder At- 
midonzeter,) ift ziemlich deutlich befchrieben. ` Das 


‚von einer flachen Schale ven beftimmter Oberfläche 


im Freen verdunftende Water wird aus einer auf der 
einen Seite zugefchmolzenen, urigekehrten, mit Wafer 
angefüllten, Röhre erfetzt, in welcher dann die Abnah- 
me des Waffers eine fo empfindliche Skale bildet, dafs 
eine Linie Waffer, welche in der Schale verdunfe:, 
von 600 und mehr Linien in der Röhre angezeigt wird; 
-fo läfst fich die tägliche Verdunftung fehr gut beobachten. 
Ein Faulfieber im grofsen Spitale zu Vicenz (im Sommer 
1786) beobachtet. Es war ein grofser Grad Nervenfie- 
ber dabey, mit Unreinigkeiten der. eren. Wege, und 
Petechien, Striemen , u, f. W- 
gen den 22ften Tag ab. Von 228 ftarben 73; achte be- 
men Ablagerungen an der Ohrendrüfe und von diefen 


„Karben fechs (}. Das häufige Räuchern mit Efig half. 


michts gegen die heftige Anfteckung. : (Man. fcheint 
nicht hiareichenden Gebrauch vom Auslüften der Zim- 
mer gemacht zu haben), 


Weizenkörnern vor, welche zufammen a17 Aehren und 
10850 Körner getragen auf ungedüngtem Acker. Er 
focht den ungeheuern Ertrag in der völligen Trocknung 
and trocknen Aufbewähreng der Samen in ihrer Ein- 
weichung in Kalkwailer vor dem Sien, und dafs er die 
Körner ı3 Fufs von einander gefteckt. (Das zeitige Sien, 
den 5 Sept. in die ganz fein gemachte Erde und das Jä- 
ten im Frühlinge mag nicht weniger beygetragen haben). 

er Boden beftand aus 3 Sand, 3 Kalkerde, 3 Thon, 
Weber die Nachahmung diefes Verfuchs im Gsofsen. 
Auszug meteorologifcher Beobachtungen im Jahre 1786. 
Nach einem 45 jährigen Durchfchnitte der täglichen Ba- 
rometerhöhen zu Vicenza (28 Zoll, o Lin. g Punkte) 
liegt diefe Stadt ge Fufs 4 Zell über das Adriatifche 
Meer erhaben, ` Dies Werkzeug varürt dafelbf nur 1 
Zoll toś Linie. ` Ein 4% jähriger Durchfchnitt giebt 9? 
Grad Wärine für diefe Stadt. Brief an Caldani über die 
Behandlung des vom Vf. verbefferten Mikrofkops. In Erman- 
gelung der Abbildung, auf die er verweift, und bey un- 
derm Esemplare fehlt, läfst fich das wenigfie hievon 
‘verflelien. Das’anfcheinendel.och in den Blutkügelchen 
unter den ftärkitien Vergröfßserungen ift eine eptifche 
Täufchung, wie hier klärlich bewiefen wird. Allekleine, 


 ‚durchfcheinende, kugelförmige Körperchen fcheinen eine 


folche Oefnun& zu haben, weil fie wie Linfen die Licht- 
#rahlen in einem Mittelpunkte hinter fich zufammen- 
werfen. Mittel, fich vor den Mücken za fehützen. Eine 
‚Mücke legt wenigitens 250 Eyer auf einmal auf ftinken- 
des Waller; nach $, 4 Tage kommen eben fo viel Würm- 
chen daraus, welche fich in dem faulen Water aufhal- 
ten; und in 15 bis 20 Tagen in Mücken verwandelt 
find; fo können in einem einzigen Sommer bey völlig 
günftigen Umftänden 50,000 Millionen Mücken von Ei- 
ner Muttermücke entftehen. ‚Er fand, dafs die Efig- 
dämpfe das Mittel find, fie zu verjagen und zu tödten: 

uszug aus den m-teorologifchen Beebachtungen des Fah- 
reb 1757. Die Elektricität gehört unter die Triebfedefn, 
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Es lief gewöhnlich ge-, 


Ueber den Baw des Weizens. ` 
Er legt der Ackerbaugefellfchaft das'Gewächs ven drey ` 
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die Wafferdunft aufiöfende Kraft der Luft zır verftärken. 
Die fchnelle Veränderung des Hygremeters zum Feuch- 
ten oder Trockner ifk ein fak lichres Zeichen der Haken 
Veränderung der Witterung. Auch er fahe die Vegeta- 
tion derch künftliche Electricität verftärkt. . Wenig Tage 
nach einem Nordlichte entftebt fat immer ein ftarker 
Wind-von der entgegengefetzten Seite. Brief an Sauf- 
Jure , fein. Hygrometer gegen einige Einwürfe des letz- 
tern zu vertheidigen. Brief über den fernern Erfolg des 
Weizenfteckens flatt der Säens.. Auszug aus feinen-mete- 
reologijchen Beobachtungen des SJahres-17988. Von 2450 
Foden binnen vo Jahren im grofsen Spitale waren 1708% 
welche bey ftürmifchem Wetter und bey niedrigem Baro- 
meterftande, und nur 742, welche bey ftillerm, heiterm 
Wetter und hohen Baremeterftande itarben, , Brief an 
Stella, woher alles das Wafler komme, was die Pflan- 
zen zu ihrer Nahrung brauchen. Eine mir Erfahrungen 
angefüllte, lefenswerthe, Abhandlung, wo gleichwohl 
des durch das elektrifche Fluidum-aus brennharer und 
dephlogittifirter Luft wieder zufammengefetzten Waf- 
fers nicht Erwähnung gefchieht, 


IL. Theil. -Abh über die Nothwendigkeit, den Land- . 
mann in der Ackerbaukunfl zweunterrichten. Ein Mei- 
fterftück von Beredfamkeit und philofophifcher Mäfsi- 
gung der Rathfcbläge für diefen. auch in Deutfchland 
vernachläfsigte Unterricht der nützlichften Menfchen- 
klaffe. Ueberall leuchtet reife-Veberlegung und warme 
Menfchenliebe: hervor: : ‘Ueber den. Mehlthas , eine‘ ex 
‚krönte ‚Preifsabhandlung. ` Der Vf fchätzt den Schaden, 
davon blos in der Vicentinifchen Provinz auf. te 
Dugasi jährlich. ` Die Gewächfe find lebende Welfen, 
mit Ausdünftung begabt, vorzüglich an den Stellen, wel- 
che mit Plaum, zarter Wolle, und feinen Haaren bes 
deckt ind; in. diefen fahe.der Vf. durch Vergrölserung 
feine Tröpfchen bis an die Spitze Steigen, - welche da 
bald verfchwanden und fich erneuerten. Die mehr oder 
weniger Außöfungskraft befitzende Luft. nimmt mehr 
oder weniger davon in fich, Ein Quadratfufs atmosphä- 
sifcher Luft nimmt bey — 6° Reaumt. Ai: Gran; bey 
— :3°,.515 Gran; bey O, 51s Gran; bey 3° +, Gë 
Gran ; bey 6° +, 7,5 Gran; bey 9°. 975 Gran; bey 12°, 
Io Gran; bey 15°, Lite Gran, bey 18°» 13% Gran; 
bey 21°, 1475 Gran; bey 24°, 167% Gran, bey 27°, 
1815 Gran; bey 30°, 20:5 Gran; bey 33°, 23:% Gran 
Wafer nach feinen Beobachtungen in Aullöfung zu. fich.. 
Die Nebeldünfte, die man bläschenartige nennt, find in 
diefem Zuftande vermittelt der’Elcktrieität; der VE 
fetzte einen Conduktor denfelben aus und brachfe die 
ifolirte Mafchine in Bewegung; fogleich legten fichdie 
Dünfte in kleinen Tropfen an den Conduktor an und 
ringsumher entftand ein kleiner Regen. Der Meblthau‘ 
beiteht nicht aus kleinen Würmern, fondern in einer 
Krankheit der Pflanze, welche ven unterdrückter und 
verlerner Ausdünftung herrührt. Er fahe durch Ver- ` 
gröfserung an mehlthauigen Pflanzen die Ausdünftungs- 


"gefäfse verdorrt, undeingefchrumpft. Er nahm zwölf 


Gefäffe mit verfchiednen gefunden Pflanzen und zwölf 

andre mit folchen. gleicher Gattung, welche-vom Mehl- - 

thau mehr odex weniger verdorben waren, und Toca - 
z ; - : ‚die, 


r 


£ 
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De allefammt unter Glocken ‚ worein er ein Hygrometer 
und Thermömeter geftellt batte» iim’$onnenfcheine (die 
Gefäfse und die Erdoberfläche war genau verfchloflen, 
dafs nichts dayon ausdünften Konute), und fah,. dafs die 
gefunden Pflanzen nach 5 Stunden den Degrometer auf" 
den höchften Feuchtigkeitsgrad. gebracht hatten y von 48 
bis roo Grad; die kranken aber gaben bey gleichem 
ärmegrade in der Sonne wenige oder gar keine Spuren 
VOR ausdünftender: Wäfferigkeit. zu erkennen. Diefe 
(merkwürdigen) Verfuche wiederhohlte er mehrmahls 
mit-gleichem Erfolge (und fand dabey ebenfalls, dafs 
die Pflanzen mehr in der Sonne als im heifsen Schat- 
„ten, mehr in trockner als feuchter Luft, fonft aber um 
defto mehr.ausdüniten, je gröfser ibre Oberfläche durch 
die Menge Blätter u. f w. it; die einjährigen Pflanzen 
von tsocknerm Gewebe dünften mehr aus, als die faf- 
tigen, und die immergrüner).. Der Meblthau fteckt 
nicht an; ein langer Aufenthalt unter einer Menge fol- 


Cher Pflanzen aber fcheint dem Vf.eine widrige Einpfin- 


dung und eine Ermattung zugezogen zu haben. Der 
Mehlthau befäMt nicht nur (und ameriten) die zärtlichen 
Zweige und Blätter, fondern auch das Mark der Sten- 
geland Krollen und die Pulpe der Orangeriefrüchte, 
die davon faftlos, fehwammig und belzig (boll) wer- 
den, Es dünften, meint er, aus der heilsen,; vorzüg” 
lich. in Fäulnifs ftehenden Erde nicht nur wäfferige, 
fondern auch klebrige und andre Subftanzen aus; wenn 


nun bey heifser Witterung die Laft, welche die vielen 


wäflerigen und klebrichten Düufte aufgelöfst euthält, 
plötzlich kalt wird, fo Ichlagen fieh die Dütfte aus ihr 
nieder, legen fich auf die nahen Gewächfe an, und, 
wenn dann plötzlich"Sonnenfchein kommt, fo'troc 

fie an und überzieben fie mit einer Bedeckung, ch 


` welche die Ausdünftung gehemmt wird; kommt hiezu 


eine fchnelle Abwechfelung- von Kälte auf vergüngige 
Hitze, fo entfleht vorzüglich bey fchwächlichen Pflan- 
zen unausbleiblich jene Ausdünftungsverftopfeng und 
daher dje Steckung der. innern-Säfte, nämlich die-Ver- 
derbnifs, die man Mehlthau nennt. Um diefes Uebel 
zu verhindern, thue man alles, um die Gewächfe fo 
munter und kräftig, alsmöglich, aufwachfenzu machen, 
pfüge tief und fein. weiche den Saamen 24 Stunden in 
Afchenlauge, trockne, De ikw in hinlänglicher Entfer- 
nung von einander, 'und.jäte das Unkraut. So ge- 
plegte, gefunde Pflanzen konnte ermit aller Mühenicht 
zum Mehlthau bringen, wie er mit andern leicht thut 

Onnte, Man ziehe in fumpfigem: Boden Gräben; man 

è am meiften auf erhabne Gegenden. .. Das eben ent- 
ftandne Uebel heilt die Natur durch einen ftarken Wind, 
die klebrige Feuchtigkeit abfchüttelt und ahmt 
ihr nach dureh Schütteln der Bäume und durch Abftrei- 
fung des Getreides mit einer Schnure. ` Das Begiefsen 
mit Wafer würde aech kräftiger feyn. Ueber die Wein- 

hrung, eise Abh.,.die das Accefhr erhielt. Fabbroni’s 

eisfchrift macht Giele nicht überflüffig, wie man aus 
folgenden Zügen fieht, die der Vf. auf Verfuche ftützt. 
Er erhieir von 52 Unzen gährenden Mofte 620 K. Zoll 
Luft wovon 16 brennbare, das übrige fixe Luft war, 
von I, 500: Schwere gegen die atimesphärifche; aus 52 
Unzen dreyjährigen Weins von ähnlichem Mofe erhielt 
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er in der Defillation #86K. Zoll Luftfiure, Moff gieng 
im luftleeren Raume nicht in Gährung, auch nicht der 
mit Luftfäure eingefchloffene. . Die der Gührung dien- 
lichfte Wärme fey zwifchen zo bis 16 Grad. Auch er 
fand die Anwefenheit des Weinfteins zur Gährung un- 
entbehrlich; dafs aber mit wefentlicher Weinfteinfäure 
die Zuckerauflöfüng weniger gähren wollte, rührte wohl 
von einer Verunreinigung derfelben mit Vitriolfäure her, 
Die befte Mifchung zur Gährung fey auf jedes Pfund 
Wafer vier Unzen Zucker, .drey Quentchen Weinftein 
und 9 Unzen Mehl. ‚Bey der Gährung feige die Wärme. 
8, ro auch 14° über die Lufttemperatur. Flüligkeiten 
erhitzen fich nie apeh kR auni Er 
überzeugte fich, dafs die atmofphärifche Luft fechzig- 
mal mehr Elementarfeuer befitzt, als die Luftfäure, 
Indem die änfsere Luft, meint er, das Phlogifton der 
Gährungsmifchung aufnehme, fetze fie ihren Wärme- 
ftoff darinnab; ein Mot, welchen erbey 13° Luktwär- 
me in reiner Luft (aus frifchen Pflanzen. entwickelt) 
gähren liefs, fiieg im Gähren bis zu 32° » während glei- 
cher Matt in derfelben. Temperatur in atmofphärifcher 
Luft gobr und nur bis 18° fiieg. Der beite Boden zum 
Weinbau fey 4 Theile Kiefelerde, 3 Theile Kalkerde 
und r Theil Thon. Der bete Mob wiegt 1, 100. 
Statt alles Miftes, der nur fauern föhlechten Wein gebe, 
begiefse man a beften aile acht Jahre den Stock mit 
einer Afchenlauge mit Salpeter und Tauben- oder Hüner- 
mit angefchwängert. ‘Den Moft zu veredeln, lege man 
die Trauben auf Strohmatten an einem temperirten Ort, 
zwey Monate’ lang, preffe fie donn aus; und fetze foviel 
Zäcker zu, als genügt. . Die’Luftfäure in den Weinen 
ift ihr einziges und wirkfamftes Erhaltungsprincip, auch 
zum Verfahren aufser Landes, dasjenige, was ihm das 
erquickends Feuer auf der Zunge giebt. Den Schim- 
melgeruch der Fäffer nimmt heifses Walfer und lebendi- 
ger Kalk hinweg. ` i 

Es würde wahre Bereicherung der Phyfik Geen, 
wenn der edie Vf, uns mit mehrern feiner ausgefuchten 
Erfahrungen befchenkte. Ehrwürdiger kann ein Ordens- 
geiitlicher feine leeren Stunden nicht ausfüllen. l 


Barm, gedruckt bey Eruttwelk: : The Meditations of 
the Emperor Marcus Aurelius Antoninus; a new 
translation from the greek original, with. a life; 
notes ett. by R. Graves, A. M.Rector of Claverton, 
Somerfet etc. 1792. 377.5 g 


Der Werth diefes eben fo berühmten und felten 
gelefengn Werkes. eines tugendhaften Kaifers wird in 
der Vorrede zu diefer Ueberfetzung fehr richtig gefchätzt- 
Es enthält einë reiche Fülle'vernünftiger Bemerkungen, 
originaler Gedanken, tugendhafter Grundfätze; es ift 
der Aushauch' eines reinen Wohlwollens und einer’ auf- 
richtigen. Liebe der Menfchheit, mit einer unverbrüch- . 
lichen Achtung für die allgemeinen Rechte des Men- 
fchengefchlechtes verknüpft. Die Maximen, welche es 
enthält, find nicht die Träume eines Anachoreten, fon- _ 
dern die Bemerkungen eines Staatdmannes, eines Sol ` 
daten, eines fouverainen Fürften, in den fürmifchen 
Aufıritfen feines Lebens gefandinelt and bey wirklichen 

Asa z e- 
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Begebenheiten eingeeradet. Aber man mufs fie nicht 
auf einmal von einem Ende bis zum andern lefen wol- 
len: fondern fie, wie Montaigne fagt, in dem Fenfter 
‚feines Speifefaals Jiegen haben, um fich die Zeit auf 
eine nützliche Art zu vertreiben, ‚während man auf das 
Effen wartet. Die Engländer- befitzen ‘mehrere Ueber- 
fetzungen diefes Werks; eber Hr..Grave fand die ältern 
- nicht edel, die neuern nicht lesbar genug. Seineeigne 
Ueberfetzung lief fich fehr gut. . Sie hat eine gewiffe 
Runde, welche dasOriginal vergeffen macht: und eine 
Kiarheit, weiche dem Griginal felbk häufig abgeht: 
Sie ift, fo weit wir fie verglichen haben, treu, wena 
man einzelne Worte ausnimmt, deren Sinn nicht ganz 
ST zu feyn fcheint. Bey diefen rühmlichen Eigen- 
chaften vermifst man indefs, bey der Vergleichung mit 
dem Originale, jene reichhakige,- oft auch affectirte, 
Kürze, jene imponirende- fententiöfe Sprache, -welche 
~ der 'ftolzen Zaitchen Philofophie eigenthümlich war. 
Wir woilen einige Stellen zur Probe ausheben und ihnen 
eine deutfche Ueberfetzung beyfügen, in welcher man 
fich bemüht hat, den Ton des Originals getreuer nach- 
zubilden: 


HL: Buch. §.3 5.99. 


. but with their lives. 


A. L. Z. NOVEMBER 179% 


tothis vile body. For at prefent 
the foul, which is all intelligence 
opd a portion.of the divinity, is 
in fubjection to what is mere duf 
‚and putrefaction. t 


IV. Buch. §.3. S. 180. 


Iù what is it that provokes 


you? The malignity of man 
kind perhaps ; becaufe yon Jorget 
youy maxim, That ail rational 
beings were made for their muti» 
al comfort and thatıto bear 
with the infirmities of each o- 
ther is un important Port ju- 
fiice; and moreover that they 
you offend yon, do it through ig- 
norance, and therefore would 
not do it, if- the were betier 
informed, And how. manywretched 


-mortals have we feen: earried 


to their praves, and'now moul- 
dered into duft, amidfl their 
furious animofities, fifpicios and 
even hoftile attachs op each’ 
otkers perfons, which terminated 
AÄtruce then 
with_your vefentemert ! nor tors 
"ment yourjelf thus without a 
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den Geift, die Gottheit în din 
den Geboten feiner irdifchen,” 
modernden Hülle, $ 


Was reitzt deinen Uawi 

Die, Verde er 
chen? Erinnere dich des Grund- : 
fatzes, dafs, alle vernünftige 
Wefen, eines um. des andern 
willen gefchafen find; daß die 
Gedult ein Theil der Gerechtig- 
keit ift; dafs lie, due es zu” 
wiisen, fehlen; und dafs viele 
gellorben und zu Alche gewor- 
den, find, die in Groll , 'Mis 
trauen, Hafs, und thäclicher 
Teindfchaft mit ihren Mitmen- 


fchen lebten, ` B i i 
demnach ! — eruhige dich ` 


Bat to what are all thefe in. 
Rances applied? Why, . you 
haie gone a-board, yowu have 
fet Jail; performed your voyage ; 
difembark then and go on [hore, 
And if yon are deflined to ano- 
ther ftate of exiflence, you will 
find no place .deflitute of the care 
of Providence, Bus if all fenfa- 
tion is to ceafe, you will go lon- 


fen: kehrlt 


Aber wozu dies?— Du haft 
dich eingefchifft, du haft das 
Meer befahren; du bift ange- 
landet, Steigeaus. Wenn ein 


‚anderes Leben auf diefes folgt, 


fo ‚werden auch dert Götter 


Nichts zurück, wohlan, fo find 
deine Kämpfe mit Leiden und 
Wolluft;is itt dein Sklavendienft 


‘du aber in das. 


ger be to firuggle either againfl unter. diefem fchlechten Ges 
pain or Bleefure ; nor be a flave ' fälsvorbey! Dennjetzt gehorcht 


Perpofe ! 

Der Ueberfetzer hat dem Werke des M. Aurelius eine 
kurze, und ziemlich oberflächliche, Darkteliung des ftoi- 
fchen-Syitems, ‚als einen Leitfaden zur Erklärung der "` 
auf jeder Seise gebrauchten ftoifchen Ausdrücke, und 
eine l.ebensbefchreibung des Kaifers. vorausgefchickt. 
Digant dem Titel angezeigten, fparfamen Anmerkungen 
enthalten zum Theil kurze Erklärungen antiquarifcher 


‚und hifterifcher Umitände/, vornemlich aber Parallelitel- 


len aus dem Seneca und andern Stoikern. 


by 
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KLEINE SCHRIFTEN... -. , 


ÄARZNEYGELAHRTHEIT. Giefsen, b. Heyer: Bemerkungen 
uber dia Hirnwuth und über den Gebraych der kalten Bühungen 
des Kopfes in devfelben von D. Kart Hornflein, Amtsphyfikus zu 
Landftuhl. Zwöyte verbejlerte und vermehrte Auflage. 1792. 68 
Sg Seitdem Schmucker die kalten 'Umfchläge bey Verwun- 
dungen des Kopfes fo heilfam befunden hat, haben viele Aerzte 
daran.gedacht, diefelben auch ber andern Krankheiten des Kop- 
fes anzuwenden, und bekanntlich hat man fie befonders bey meh- 
tern Arten des Schlagflufles mit Erfolg gebraucht. Der Vf. die 
fes Buches, deflen erte Ausgabe Rec. nicht gefehen hat, em- 
pfiehlt diefe Umfchläge nun auch bey der Hirnwuth von Eud- 
zündung des Gehirns oder der Häute deflelben, verbürgt aber 
feine Rathfchläge nicht mit eigenen Beobachtungen und Erfah- 
zungen, fondern fucht Be duch fait bis,zum Uebermaafls gehäuf- 
te Zeugnifle anderer zu; beilärken.. Er fpricht nerft ausführ- 
lich von der Natur und Eintheilung der. Hirnwuth, und will 
höchftens nur, dafs man ein Entzündungsfieber mit. Localent- 
‘zundung des Gehirns oder der Häute deßelben Phrenitis nennen 
foll. Er meyat auch, man könne diefen Kränkheitstahmen wohl 


t Ý I 


gn entbehren; und um den köhern Grad der Raferey auszu- 
rücken, das delirium in acutum und longum cintheilen, (wobey 
aber Be, fich nicht denken kana, wie diefes nur möglich fey, ) 
Die Eintheilung der Delirien in Hinficht auf ihre Urfachen ilt 
ebenfalls fehlerhaft, und.wie wenig die Ideen des Vf. berich- 
tigt find, zeigt feine Behauptung, S.32. lieft das Blut , das 
durch Hitze flark ausgedehnt "ift, in grofser Mense nach dem 
Kopfe, fo kann es "nur fehr Jong fum wieder zurückjliefsen,, weil * 
„vielleicht die Lungen oder Eingeweide -des Uxterieibes verfiopft, 
entzündet,: oder branndigt find, fo entflehen dadurch leicht die 
heftigften Deliria.““ Die kalten Umfchläge empfiehlt der Vf. wi- 
der die Hirnwurh rur aus den bekanntes; allgemeinen Gründen, 
bemerkt aber nicht, dafs die Schmückerfche Methode blos. defs- 
wegegen bey Verletzungen des Kopfes fo heilfam it, weil die 
tonifche Kraft der Kälte die Afonie, welche nach heftigen Er- 
fchütterangen ‚enrfteht, "mächtig hebt, fo wie er auch die Zeit- 
punkte und Umftände, unter denen bey der phrenitis inflamma» 
toria kalte Umfchläge anzuwenden feyu möchten, nicht angiebt. 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 
ERGEBNIS Un 


Montags, den 25. 


November 1793: 


u Se ee EE En a Fa A 


SCHÖNE KÜNSTE. 
Szenen aus dem 


Dürkueım : Horatia and Viburnia. 
alten Rom. 1793. 1565- 8- 


V/V ersteneintich der erfte Verfuch eines jugendlichen 
Geiltes, welcher fich ohne Steuer und Compals 
den Wellen überläfst, und keinen Führer kennt, als den 
Sturm einer regellofen Phantafie. Der Inhalt diefer 
Scenen, welche eine Art von Trauerfpiel bilden, ift die 
bekannte Gefchichte der Horatier und Curiatier, von 
dem Vf. verändert, und befonders mit einigen Liebes- 
intriguen vermehrt. Horatia ift hier eine römifche Ama- 
zone, welche einen thätigen Antheil an der Schlacht 
pimmt, und drey Helme von ihrer Hand erfchlagner 
Albaner auf die Bühne bringt; mitten in der Schlacht 
aber durch den Anblick des Curiatius bezaubert und al- 
fer ihrer blutdürftigen Plane vergeffend gemacht wird. 
Viburnia ift eine Albanerin, Schwefter der Curiatier und 
Geliebte des Tullus Hoftilius. Um zu ihrem Belfitze zu 
gelangen , harte Tullus auf eine verrätherifche Art den 
Krieg zwifchen den Römern und Albanern angefponnen ; 
nimmt aber, einem der Viburnia, die wir nicht kennen, 
pegebnen Verfprechen zufolge » keinen perfönlichen An- 
theil an demfelben, fondera erwartet unthätig einen für 
die Albaner günfigen Ausgang. Auf diefe Grundlage 
hat der Vf. eine verwickelte Handlung gebaut, deren 
Triebfedern braufender Patriotifmus und empfindfame 
Romanenliebe find. Die Charaktere, die Leidenfchaf- 
ten, die Sprache alles it von einer entfchiedenen 
Unnatur; alles übertrieben und froftig ; manches kindifch, 
und den bekannteften Erfahrungen über das menfchli- 
che Herz zuwiderlaufend. An Beobachtung des Deco- 
rum und Coftum ift gar nicht zu denken. Die Mädchen 
fprechen wie Romanenheldinnen , bisweilen wie Bac- 
chantinnen. So fagt Horatia S. 25. „Wehl denn! ihr 
fellt ihn ausführen, den abfcheulichen Plan! Liebe, 
Liebe, wie fie Horatia empfindet, findet fie auch nur 
auf Augenblicke Erhörung » wiegt alles nachfolgenden 
Elendes Pein auf. — — Haben nur einmal diefe Armë 
parase Curiatius uinfchlungen; fchwebt es nur eiamal 
Aen E feinen Lippen, dafs er mein ift: Hekate! Plu: 
to'i et fchleudert mich immerhin in eure ewigen Flam- 
men! Fett halte ich in meiner Seele, auch gegen den 
Rürkfien Lethetrank, das Bild der Umarmung „und mit 
ihm fühle ich die Feuergluth nicht.“ Ein andermal fagt 
Ge zum Ancus: S. 45. „Ancus, Sclavin einer Leiden- 
fchaft , der du übermenfchlich erhaben gebieteft; fühle 
ich mich ein zertretener Wurm in deinem Anblicke ; — 
und lechze zu gleicher Zeit mit fchreyender Gier nach 
dem Geliebten, dem ich zur Zufammenkunft diefe Stun- 
A.L. Z. 1793. Vierter Band, 
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.blafen zur / 


de beftimmte.“ . Die Männer find ungeftäme Krieger, 
welche bisweilen in der Sprache der Irokefen von Fein- 
desfchädeln Sprechen, die fie erbeuten wollen; übrigens 
einer dem andern fo ziemlich gleich, den König ausge- 
nommen, der als ein mistrauifcher und feigherziger De- 
fpot gefchildert wird. Die Art, wie diefes gefchieht 
ift allein fchon hinreichend, die dramatifchen Talente 
unfers Dichters kenntlich zu machen. ` Tullus trifft den 
Ancus beym Horatius an. Er finder diefes bedenklich 
und Der ihm ohne alle Umftände: Wiffe, junger Unbe- 
fonnener, dafs ich dich fürchte! „Du fchmiedeft Plane,“ 
ferzt er hinzu, pein Streich foll dich unter ihren Trüm- 
mern berraben.“ (In der That, diels ift recht eigent- 
lich die Art, wie fich die mistrauifche Furcht eines T 3 
rannen zu äufsern pflegt.) Ancus ftellt fich ihm be 
diefer Drohung entgegen, und bittet um feinen Tod, 
um auf diefe Weife den König von grundlofer , fehim f- 
ficher Furcht, und Rom von einem werdenden. wech 
gu befreyen. Ber Senator Horatius, welcher bisher vor 
befremdeten Staunen ftummgelftanden hat, wendet fich 
jetzt wüthend zum Tullus, und droht ihm, wenn er 
Hand an den Ancus legen würde, Funken des Aufruhrs 
unter das Volk zu flreuen und mit Blitzfchnelle fie aufzu« 
b z Diefe kühnen Worte fetzen den 
Tullus in folches Schrecken, dafs er nur ängfllich feing 
Würde zu behaupten Sucht, und kleinmüthig antwortet ; 
„Fürchtet nichts, Freunde! fo kannte ich Euch beide noch 
nicht.* Nun ift fogleich alles wieder gut und Tuli 
entdeckt dem gefürchteten Ancus, warum er ihn fürchte ; 
Auch vergifst der Tyrann fein Mistrauen fo ganz dafs 
er dem Horatius entdeckt, er fey entfchloffen > den 
Krieg zu endigen, damit nicht irgend ein Zufall ees 
the, dafs er (der König) an dem Kriege vornemlich fchuld 
Jey. Diefe Mittheilung überrafcht den Horatius; er bit 
tet um eine Erklärung, und erfährt von dem offenher- 
zigen Tyrannen , der einmal in der Laune ift, alles s 
bekennen, wie er die albanifchen Gefandten betro ci 
und dadurch den Krieg entzündet habe, Nun Hice 
man, wie fich der princeps Senatus bey diefer Kate 
ckung benimmt: „Schrecklich! Entfetzlich, ruft er 
aus; zwey Völker betrogen, die Götter betrogen! Gö 
ter, bringt diefe That altein auf den Thäter! nicht dr, 2 
Rom! (im wildeften Feuer) Tullus! Tullust decke 
meinem Vater in Elyfium, dafs ich das an dir duld 5 
Aber ich fluche dem Vater, der mich Königsmord taz 
allen Umftänden verabfcheuen lehrte. O! ein ae j 
ter Betrüger, der des Schickfals Hónnergrimm auf dies 
Volk häuft, u. fı w.“ Noch weiter hin, nennt H ée 
tias den König ins Angeficht einen Schurken. Doch je 
brauchen keine Beyfpiele weiter zu häufen, u en 
Werth diefes Products Kenntlich zu machen, SC 
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Hasnov&r, b. Ritfchefi:" Mufaei de Hevone et Leandro ` 


<- easmem. Recognovit et adnotationibus Inffruxit Car. 
Frid. Heinrich. VLVIU u. 1748. 1798. gr. $- 
Der Vf. hat dem Specimen animadverfionwn in Mu- 
faci carmen Gött. 1792. 8- eine fd vollfländige und fo 


gelehrre Bearbeitung des Mufaeus nachfolgen-laffen, . 


auf welche ein Dichter von diefer Mittelmäfsigkeit kaum 
Anfprüch machen ‘durfte. "Wird gleich durch die An- 
licht einer folchen Behandlung der Wunfch erregt, dafs 
diefer Aufwand von Hetz, Belefenheit und Scharffinn 
einem wichtigern Gegenttand gewidmet feyn möchte, fo 
aufs man doch die Denkungsärt eines jungen Mannes 
Hebenswäürdig findes, der mit anttändiger Befcheiden- 
heit feine erften Kräfte nur an minder wichtigen Gen: 
itänden verfucht, und den Veteranen, wie es fich gebührt, 
größere und wichtigere Unternehmungen überläfst, 


In einer Einleitung, werden hiftorifche und "bert, 
fche. Bemerkungen über: den Verfaffer, fein Zeitalter, 
fein Gedicht und überhaupt über die Fabel der Hero und 
des Leander gemacht. Die höhere Kritik fetzt den VA 
des Gedichte aus innern Gründen.der Zeit nach eben fo 
Weit herunter, als die Aefthetik das Gedicht-feinem 
Werth dach weit herabfetzt. Auf genauere Zeitbeftim- 
mung ‚führen folgende Umflände. ` Die Handfchriften 
Dennen diefen Mufäus den Grammatiker. Achilles Taz 
tius fcheint das Gedicht vor Augen gehabt und an vie- 
Zen Stelen fat-wörtlich copirt zu haben. Jo. Tzetza ilt 

‚der ere, der von dem Gedicht Meldung thut und. ei- 
aice Vene daraus in-feine Chiliadem aufnimmt. „Alles, 
as. Deh wit einiger Wahrfcheinlichkeit folgern läfst, 
it, dafs das Gedicht. innerhalb..des. 2— 4ten Jahrh. ger 
fchtiehen feyn möge. . : Wir würden. diefes, dadurch zu 
heftätigen Suchen, dafs unfer,‚erotifeher Dichter, nach 
Stoff ond Einkleidung feines Gedichis,offenbar- ein Gei- 
flesverrändter der griechifchen Romanfchreiber,die-in 


diefe Periode fallen, Ht, und dafs namentlieh. die Idee, 
dafs fich die Liebfchaft der H. und des i. in einem Tem- ` 


pel und bey- einem, Götterfeft ent[ponzen , diefer.Gat- 
tüng von Dichtern vorzüglich geläulig war, Die Tugen- 
den und die Fehler des Gedichte bat der Vfamit Einficht 
und Wahrheit gefchildert,. `. Die Gelchichte der Fabel 
“wird aus den Schriftftellern erzählt und gezeigt, dafs 
han fie rückwärts nicht weiter bis zum Virgil hinauf 
verfolgen Könne, vb es gleich aus der Art, wie Virgil 
und nachher Ovid fie behandeln, fichtbar it, dafs es 


eine ältere berühmte: abel war. _ Ovid ift, aufser.dem , 


Mute, der einzige cuns bekannte Dichter, der .diefe 


Begebenheit. ausführlich behandelt hat: „dafs er ihr ia, 
den Heyoiden einen Platz anweift, fcheipt uns zu beweis 


fer, dals man diefe Gefchichte in das Heldenalter hin- 
auf rückte, wohin fie doch fchwerlich gehört. Das 
Abentheuerljche derfelben, vorzüglich das wiederholte 
Schwimmen des Leander über das Meer, weit auf ein 


fpäteres Zeitalter hin. Vielleicht lag, indefs eine tragi-- 


felie Begebenheit zum Grunde; Leander fuhr oft zu 
feiner Geliebten nach Seftos, herüber. 


das Fahrzeug. Leänders Leichnam ward en die Külto 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG. 


Einft fcheiterte: 
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"von Seftos getrieben und Hero farb aus Gram. Man 


zeigte noch zu Strabo’s Zeiten den alten Thurm der 
Hero. Ift es wahr, was einScholiaft des Statius erzählt, ` 
dafs der berühmte Apelles das Schickfal des Leander 


-durch den Pinfel verewigt habe: fo könnten wir viel- 


leicht, diefes Gemälde oder Copeien deffelben für Quel- 
len der Erzählungen der Erotiker halten, die ihre Ro- 
mane aus Gemälden gefchöpft zu haben felbt zum Theil 
vorgeben. Pi 


> Eine vollfländige kritifche Revifion konnte der VE, 
in.Ermanglung der ältern Ausgaben nicht anftellen.. -Für 
die Kritik dürfte vielleicht noch manche Ausbeute aus 
Handfchriften zu gewinnen feyn, Da man ehemals flei- 
fsig Gedichte der.Art gelefen und abgefchrieben bar, fo 
find noch mehrere Handfchriften , gröfstentheils andern 
Werken beygebunden, davon vorhanden. . So erinnern 
wir uns, einen Codex des Mufius vom J. 1464 aus der 
Madtiter Bibliothek in der Bibl, d. alt. Lit. Inedd. I. p. 5. 
angezeigt gefunden zu hahen. Indefs bat auch der Her- 
ausg. eine vor ihin noch’nicht, gebrauchte Handfchrift 
benutzt, welche in der Vorrede als fehr jung gefchil- 
dert, aber dennoch an innerm Werth den andern Hand- 
fchriften gleichgeachtet, ja an einigen Stellen, wo fie 
eigne. oder felır vorzügliche Lesarten.hat, den andern 
vorgezögen, wird. Vorzügliche Lesarten, die fie aber 
mit einigen andern gemein hat, fliehen v. 136. 162.206. 
340. Eine Merkwürdigkeit it es, dafs diefer Cod, an 
zwey Stellen Lesarten, "welche bisher nur ‚Conjectur 
neuerer Gelehrten wären, aufweift, wodurch die Ver- 
muthung entiteht, dafs diefe Handfchr. aus eijer ändern 
Quelle, als die übrigen, abgeleitet ift, V. 228. lafen 
alle Handfchriften : Bei gyuyiz rvoyov, welches vom 
Leänder, der mit Hülfe der ausgefteckten Leuchte nach 
Abydos zurückfchwimint, keinen Sinn giebt. _ Bergler 
verbeffeite aus Vermuthang : Aaa s Schrader nnd Hin- 
denburg Itimmten damit überein, und nun zeigt obige 
Handfchrift.diefeibe Lesart. V. 325. heifst es vom Lean- 
der, welcher auf feiner letzten Wafferreife dem Stumm 
unterlag: rodav dé ai weAusev ës, d h. nach dem Er 
Klärer: infvactüs eft ei pedum impetus i. vis L vigor. Die 
Ausleger ftiefsen bey dem Worte Zen? ap, up? d’O;ville 
vermuthete, zu Rövers und Schreders Zufriedenheit: 
moday 8027 3 weiches ebenfalls fchen in der GE 
"Debt, Am Bande detfelben fteht als:Variänte die ge- 
meine Lesart: yox@erzi Zen? UVeberhaupt enthält der 
Cod. noch an einigen Stellen andre Lesarten am Rande, 
die immer. mit den den Scholiaften gewöhnlichen For- 
mel der Varietät: aggies. angedeutet werden. 


~i Der Herausgeber verräth viel kritifches Talent: in 
der Beurtheilung’ der kesarten) fowohl, als in eignen, 
kritifchem Vermuthuugen: Allein er milsbraucht diefe 
glückliche Fertigkeit fo wenig ‚ dafs er nie ohne Noth; 
zur Conjecturalkritik feine Zuflucht nimmt, fondern 
felbft. viele, angefochtne Stellen durch: firenge gramma- 
tifche und phile/egifche Erklärung rettet« Diefe Art 
von Bemerkungen machen den gröfsten Theil des Com- 
mentars aus, der; ohne: bey: trivialen und als bekannt. 
vorauszufetzenden Bemerkungen zu verweilen, fich mit 
einer grolsen Ausführlichkeit über die Dichterfprache, 
? A den 
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. zu Sprechen. 
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den Sinn, die Fabel etc. verbreitet, und diefe mit ei- 
nem gewiflen gelehrten Luxus ausfechmückt. Man foll- 
te nicht glauben, dafs derHerausg. nach den Bemühun- 
gen fo vieler, gelehrten Männer, ` weiche Mufius oh- 
ne fein Verdienft und Würdigkeit zu Commentatoren er- 
halten hat, noch.fo viel Neues würde zu bemerken ge- 
funden haben. Doch Jehrt es der Augenfchein, und 
die von den ehmaligen Auslegern fo häufig vernachlä- 
fsigte Interpretarion macht es erklärlich, V. 32. unter- 
ftützt der Vf. finnreich Lefiugs Hypothele,. dafs der 
Thurm der Hero der Tempel der Venus, deren Prie- 
fterin De war, felbft gewefen, "und dafs die Göttin an 
der Külte ihren Tempel, vermurhlichlals eine Venus 
star inin oder woyrı@g, gehabt habe. ` Seliit in Mufäus 
Gedichte fcheint manche vom Vf. beuvtzte Srelle dafür 
Ivdeßs bleibt uns’ die ‚Sache wenigftens 
noch ungewifs, und da Mufäus nie den Thurm als 
Tempel der Venus nennt, fo möchten wir lieber glau- 
ben, dafs die Hero in der Nachbarfcbaft des Tempels 
der Venus auf jenem Thurat gewohnt habe; der viel- 
leicht die Sielle eines Leuchtthurms vertrat, und es 
gerade dadurch der Hero möglich machte, alle Abende 
de Leuchte, ohne Verdacht zù erregen, auszuhängen. 
Vielleicht wurde diel aber, wie ihre- eignen Klagen zu 
verrathen’fcheinen,,' von'ihren'harten Aeltern blos dar- 
um inieigen unzugänflichen Thurm'eingefchloffen, um, 
wie .Acrilius die Dänae, ihre Jugenflund Schönheit der 
Verführung-Zu entziehen. © Datz die .Priefterinnen Jung- 
frauen feyn mufsten,; "hätte:der Herausg: nicht fo allge- 
mein behaupten follen, da es in der ‘That viele verhei- 
räthete Priefterinnen Gab, und der Jungfrauenftand 


vielleicht am wenigften zum Dienfte der Venus. erfodert: 


wurde. Vergi: Muf. v. 1417—7. — Mufäus erzählt, 
die Einwohner von Theffalien, Cyprus etc. feyen zu 
der Adonisfeyer nach Seos gekommen. Auch auf dem 
Libanon, wo Venus nach Orpheus und Lucian verehrt 
würde, blieb’ Niemand zurück. V. 48. ei Asßzvou 
Sudsvros Ev) mrepbyeoni eegen, Rek.weifs nicht, war- 
um der Herausg. xopevew für va/ıy gefetzt glaubt, da 


der Dichter gewils an die häufigen Chortänze, welche 


žo Ehren der Venus angefiellt wurden, gedacht hat. 
Unrecht hat aber Barth, in, Ädverfasr. 7,21. wenn. er 
aus diefer Stelle, durch den vorhergehenden Vers ge- 
täufcht, beweifen gyill, die Venus habe weibliche Prie- 
Ber auf demLibaien gehabt. — V. 75. wird der Wett- 
reit der Schönheit-in Sparta richtig von einem wech- 
felfeitiren Wetteifer und Streben nach Schönheit, nicht 


von, feierlichen Spielen, erklärt. — V. 78. die Jünglin- 


ge, welche unerfättich am Anblick der fchönen Hero 
hängen ‚ rufen aus: ergo Luoynszs ROIO dx 
Eupou o Tumie. oDer: Erklärer überfetzt fehn richtig! an- 
tuendo defeffus fum. nec tamen omnis eam adfpiciendi cu- 
piditas expleta ef. Nur erklärt er icht beftimmt,'von 
was für einer Ermüdung die Rede fey; unfireidig. nur 
von einer Ermattung der Augen, die ununterbrochen 
auf einen Gegenfland geheftet find, Aehnlich drückt 
fich Uly ges beym Homer Od. 12, 232..aus: Yu wov-ob 
HOL OTTE géng TARTRIVOUTL THOG Zesoeudia ërem, E 

218. Der bey der Abenddämmerung kühner gewordne 
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Jüngling zieht die Hero beym Gewande in die Vertie- 
fung des Tempels. Der Herausg. will diefes, an fich 
"ziehen unterfchieden wiifen von der Bedeutung des Wor- 
tes, dn es ven woilüftigen Angriffen gebracht wird; da 
doch die Drohengen und Worte der Hero vu.12872". 
befonders’aber 126 nur zu deutlich Leanders gesait: 
me Angriffe durchfchimniern lafen. — Hero fagt unter 
andern v: 125. zu ihn: dw dun deiere. Soiarregug 
yalımicay. "Arosıreiv iteht hier offenbar für vermeiden, 
eine Bedeitung,  wozu'man bis jetzt zwar noch kein 
Beyfpiel aufgefunden hat, die aber vielleicht-der-fpätere, 
Dichter aus andern Bedeutungen des Wortes zufammen- 
fetzte., wie der Herausg, annihmt. ` Um»zu, zeigen; 
wie diefe ungewöhnliche Bedeutung entftanden, fey es 
uns erlaubt, die uns bekannten Bedeutungen des Wor-- 
tes aufzuzählen. : ’Arsırciy heifst 1) auslegen, gerade 
herausfagen, erzählen. 11.7, 416.. 9,909. Od. 1, 373 
16, 340. 2) abfagen, entfagen dem, was man befel- 
fen hat. Il. 3, 406. wo Ben d’ amdsıme uaheudous, Wes 
gen des folgenden Vs. nichts anderszu bedeuten fcheint 
als: entfage dem Wege zum Olymp, folglich, begieb ` 
dich deiner Olympifchen Ehre. Auch die Alten müffen 
diefen Sinn hier gefucht haben, weil die Arifarchi-, 
fchen Recenfionen lafen : A. Z' amseızs neheudou. 3) rer: 
fagen, abfchlàgen: H. 1, 515. 9, 671. .4) unterfagen, 
verbieten. «Od. 1,91. 5)'nach einer bey den Attikern 
vorkommenden Bedeutung, ermatten, -entkräftet feyn, 
deficere. Xenoph; H Gr. 3, 3.015. Hoer.;Paneg. 45- 
Leo anch dem fel- Morus diefe Bedeutung . fremd 
vorkam) vgl. Harpoer. 2. &irewreiv. ` Diele Bedeutung ift 
mit dem deutfchen Ausdruck ` .die-Kräfte verfagen mir , 
gleichbedeutend. In den angegebnien Bedeutungen liegt 
zwar nicht felbft der Begriff des Vermeidens oder Flie- 
hens: doch Konnte und durfte wohl ein Dichter die Be- 
deutungen n. 2. oder n. 5. fo weit ausdehnen, wie Mu- 
fäus hier thut. Wenn, nach Il. 3, 406. die Venus ih- 
ren Anfprüchen auf den Olymp. entfagt, fo vermeidet 
fie folglich, iha ferner zu betreten. Oder, wenn man 
lieber die Bedeutung von n. 5. hier als Anlafs zur Er- 
weiterung des vielfagenden Wortes brauchen will, fo 
konnte das von dém der Uebermacht' unterliegenden, ' 
folglich weichenden, Feinde gebrauchte Wort leicht auf 
' jede Art von Entweichung‘ oder Vermeidung ausgedehnt 
werden, — Das Trippeln auf deg Erde oder Scharren. 
mit dem'Fulse wird v. 162. nach. Mitfcherlichs Aneis 
tung Schr gut von einem Zeichen der Verlegenheit opd ` 
Schaam der Hero erklärt, — V. 213. 14, werden gelehrt ` 
erläutert und die Lesart gerechtfertigt, eben fo 225 ff. 
' Nor fcheint uns der von der jedesmaligen Trennung der 
"zwey Liebenden gebrauchte Ausdruck e, 227. fie ging 
su dem Ihurm; er zurück nach. Abydos, keiner.Schwie- 


` rigkeit unterworfen zu feyn, wenn man nur annimmt, 


dafs fie den Geliebten jedesmal bis an das Geftade be- 
gleitet, oder, wenn fie das nicht konnte, auf die Zin- ` 
ne oder das platte,Dach. ihrer Burg-heraustrat, um dem 
Scheidenden nachzufehen, fo dafs man allerdings fagen 
konnie.: fie gehe darauf in ihren Tharm zurück! Nach 
dem Mufäus v. 228. leuchtete dem Jüngling auch auf 
der Rückreife die ausgehängte Leuchte. Der Vf. macht 
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fich die Schwierigkeit, wie eine Leuchte, die nicht 
ver, fondern hinter ihm war, dem Zurückfchwimmen- 
den habe Dienfte leiten können. Allein, vorausgefetzt, 
dafs diefer-Vers mit feinen Nachbarn ächt ift, (welches 
doch Heyne, von dem hier und an einigen andern Stel- 
jen fehr fchätzbare Beyträge mitgetheilt werden, mit 
Wahrfcheinlichkeit bezweifelt) fo finden wir alles hier 
klar. Die Leuchte follte ihm auf dem Rückweg nur 
als ein leitender Stern dienen; wenn er etwa von der 
rechten Richtung nach Abydus abkäme, wollte er fich 
nach ihr umfehen, (warum follte man diefs im Schwim- 
men nicht können?) wie fich die Seefahrer nach den 
Geftirnen umfehen (vgl. v. 212 ff.), um fich zu orienti- 
ren. Die vom Herausg. angenommene Bedeutung des 
"Wortes roAönAxuros V. 236. von der ausgehängten Lam- 
pe für: multas lacrimas ciens in Beziehung auf den Un- 
tergang des Leander, welchen ihr Verlöfchen verur- 
fachte, feheint uns gar nicht in den Zufammenbang zu 
paffen: Leander fteht am Ufer und erwartet, fagt der 
D., die Botfchaft der Liebe und des Hymenäus; das 
Signal des Auxvos moAöxkavros. Hier läfst fich nur an 
etwas Fröhliches denken. Wir wagen es, die active Be- 
deutüng: multum flens geltend zu machen, und durch 
multum. olei flillans zu erklären. 
pheus Arg. 951. moAdeAavuror iyeigor E. multum liquorem 
f. refinam ftillantes. Eine Lampe, der es nie an Nah- 
rung und Oel gebricht, mufste für den Leander ein er- 
freulicher Gedanke feyn. — V. 255. vom Leander: 
auros däin EpÉTIG, energie, XUTOUQTOG vnüc- Diefes ent- 
fpricht Wort für Wort dem Ovid: Idem navigium, na- 
vita, vector erg, Hier cepirte wohl einer den andern, 
oder beide einen gemeinfchaftlichen ältern Dichter. Die 


A L. Z. NOVEMBER 1793. 


So ftehen beym Or- . 


584 


Einerleyheit des griech. und des Hat, Verfes wird zwar 
geftört, wenn man mit dem Herausg. erklärt aurdcrekan 
durch, qui ipfe fibi navis eft; aber, zu gefchweigen; 
dafs dies identifch mit sed, vyvs gefagt wäre, fe fcheiot 
auch der Sprachgebrauch vielmehr auf die Bedeutung 
zu führen: qui ipfe navem or£iksı, deducit, profequitur, 
ui rectoris perfonam agit, und fo ift es auch beym Soph. 

hiloct. sort, zu nehmen. Die dunkle Stelle 297—99. 
erhält durch Interpretation die erwünfchtefte Aufklä- 
rung. Der Sturm nöthigt den Steuermann, das hehe 
Meer zu verlaffen, und fein Schiff an der Küfte fchei- 
tern zu lafen, um fein Leben wenighens zu retten. 
rurroukuns ÔÈ fc. aiée, mavi vemis verberato, Ain via 
uekaıvav séileg fragendam dedit A8. deen in litore 
juxta Seftum Abydumve. — Witzig wird die tedbrin- 
gende Lampe 308. nicht mehr die Leuchte der Liebes- 
götter, fondern die Leuchte der Todesgöttinnen ge- 
nannt. Der Dichter bedient fich hier des Ausdrucks: 
Zei de Maien, wobey der Herausg. fcharflianig an den 
Brand (dxi0:) erinnert, den die Parcen der Althaea 
brachten. So lange er unverfehrt war, fo lange lebte 
Meleager; fo wie er vam Feuer verzehrt wurde, fchwand 
Meleagers Leben dahin. Mufäus wollte alfo wehl durch 
diefe feine Anfpielung fagen, dafs Leander nur fo lan- 
ge als das Licht der Lampe lebte, und mit dem Verlö- 
fchen deffelben felbft erlofch: — Nach v. 330. finden 
fich in 2 Codd. noch zwey Verfe, die einer Stelle im 
Text werth wären, wenn fie nur nach Heynens Vor- 
fchlag verbeffert und hinter v. 332. gefellt würden. 
Hero fchilt in diefen Verf., wie fie auch beym Ovid 
thut, auf den wilden Sturm, und aknet fchon Learn- 
ders Tod. 


KLEINE SCHRIFTEN 


Petworocıe. Gera, b. Rothe: Difputatio tertia de dia. 
lecto Alexandrina, auetore M. Friederieo Guilielmo Sturz, 
illußris Authenei Profefjore publico. 1793. 12 S. 4. — Der Vf. 
liefert hier zu der, im J: 1786 zu Leipzig erfchienenen Abhand- 
lung über die Alexandrinifch - griechifche Mundart, eine zweyte 
Nachlefe, da durch die, gleichfalls zu Gera, im J. 1788 erfchie- 
nene Difputatio altera, die Materie noch nicht erfchöpft war. 
— Die diesmaligen Unterfuchungen befchäftigen fich zuerft mit 
der Veränderung, die die Geftalt und Form der griechi. 
fehen Schviftzüge durch diefe Sprachrevolution muthmafs- 
lich erlitten haben, wo es dem Vf., der bey einem noch (ehr 
im Dunkel: liegenden Gegenltande nichts zu beflimmen wagt, 
nach $. 4. wahrfeheinlich vorkömmt, dafs die alten, ächten 
Schriftzüge, in dem mit fo vielen griechifchen Gelehrten pran- 
genden Alexandria, fich Jänger unverändert erhalten ha- 
ben möchten, als in den übrigen Theilen Aegyptens, namente 
Ich an dem Orte, ze die, von Schow 'bekanntgemachte charta 

orpiana gefunden ift. 3 
ki Der übrige Theil der Abhandlung betrifft die Veränderun- 
gen in Anfehung der Ausfprache und Rechtfchreibung, die un- 


ter verfchiedene Claffen gebracht, und nach der, bey den Grame 
matikern gewöhnlichen Doctrina de permutationeF ocalium und Con- 
forantium, befchrieben find. Eine, den Alexandrianern eigen- 
thümliche, epenthefis und prosthejis literarum ift S. ı und 12. 
aus der Septuaginta erwielen. 


Die Beyfpiele zu diefen Bemerkungen Ma theils aus des Vfs. 
eigenen Beobachtungen, theils aus den bekannten kritifchen und 
paläographifchen Anmerkungen des Hn. Schow über die Charta 
Borgiana, theils endlich aus Breitingers Prolegomenen zu der 
Ausgabe der Alexandrinifch -griechifehen UVeberferzung und aus 
eben deflelben Epiftola de antiquijimo Turicenjis bibliothecae grae- 
co Pfalmorum libro gezogen. ` ` 


Die weitern Unterfuchungen über die Form uud Biegung 
der Nominum, fo wie über die gefammte Wortfügung , die dies- 
mal nicht beendigt werden konnten, wird vermuthlich noch eine 
vierte Abhandlung ausführen, und dann vielleicht das Ganze in 
einem vermehrten Abdruck enfammen erfckeiten. 
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PHILOSOPHIE. 


Leirzic, b. Barth: Syftem der Platonifchen Philofo- 
phie, von M. Wilhelm Gottlieb Tennemann. Erfter 
Band. 1792. Einleit. sgg S. Vorrede, XXXIVS. 8: 


Sehr gern hätte Rec., um über diefes, feiner Mey- 
nung nach, wichtige Werk gehörig zu urtheilen, 
die noch folgenden Bände abgewartet. Indefs, da er 
nicht vorherfehen kann, wie bald er das Ganze vorfich 
haben därfte, begnügt er fich vor der Hand, theils über 
den Inhalt diefer- Einleitung feine Meynung zu fagen, 
-theils über einige mehr oder minder wichtige Stellen 
‘ darin befondere Anmerkungen zu machen. 
i So reichhaltig auch unfere Literatur an Werken 
über das Leben, die Schriften und Philofophemen_des 
unfterblichen Griechen ift, und fo ungerecht es feyn 
würde, die Verdienfte fo mancher ältern und neuern Ge 
fchichtferfcher in diefem Fache zu verkennen; fo darf 
man doch, ohne fich-einer Unbefcheidenheit fchuldig zu 
machen, behaupten, dafs zur Darftellung der Gefchich- 
te der Philofophie-des Plato, immer noch das Wichtig- 
dte zu leiften übrig war, nämlich: die Würdigung fei- 
-nes Syftems nach feften Principien der Vernunft; ein 
Unternehmen, das vor Erfcheinung der kritifchen Phi- 
lofophie nichtzu erwarten war. So wie fich jetzt, nach 
den Refultaten derfelben, mit Beftimmtheit angeben 
läfst, was eigentlich Philofophie ift, und die angeneh- 
me Hofnung von Zeit zu Zeit ftärker wird, dafs wir 
einft eine Philofophie haben werden, die fich auf all- 
gemeingeltende Grundfätze ftätzt; fo ift nun auch zu 
erwärten, dafs wir auf eben diefem Wege eine pragma- 
tifche Gefchichte der Philofophie erhalten, welche nicht 
"allein, wie gröfstentheils bisher gefchehen ift, mit exe- 
getifcher und kritifcher Sorgfalt, -Lebensumflände und 
Meynungen älterer Weltweifen referirt, fondern vor- 
nehmlich, fo weit diefes möglieh ift, die Verfuche und 
Fortfchritte des philofophirenden Geiftes im Zufammen- 
ange zeigt, und nach feften Principien darlegt, ‚wie der 
ampf der verfchiedenen Schulen gegen einander, der 
kühnfte Degmatismus fowohl, als der alles zerftörende 
Zweifelgeift, nothwendige Folgen der undilciplinirten 
Vernunft waren, ja wie felbft alle noch fo finnlos fchei- 
nenden Schwärmereyenfich aus dem Wefen des ‚menfchli- 
chen Vorftellungsvermögens ganz natürlich ableiten laf- 
fen. Werfen wir einen Blick auf die Gefchichte der 
Philofophie in ihrer bisherigen Geftalt, fo finden wir 
kein angenehmes Schaufpiel. Da erhebt fich ein feltfames 
Gewirr von Meynungen, Widerfprüchen, Träumen, Wọ- 
bey man fich auf den erften flüchtigen Anblick der Ver- 
wunderung nicht enthalten kann, wie doch dies alies 
A. L. Z. 1793. Vierter Band. 
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yon denkenden Köpfen fey ausgebrütet worden, usd 
wobey die Bequemlichkeit eines gewiffen Skepticifmus 
immerfort ihre Rechnung findet. Diefer Misklang der 
widerftreitendeften Meynungen wird fich, fo zu reden, 
in Einklang mit dem Vorftellungsvermögen des menfch- 
lichen Geiftes auflöfen, fo bald uns eine pragmatifche 
Gefchichte der Philofophie nach allgemeingeltenden 
Principien zu Theil werden wird. Ehe dies aber zur 
Befriedigung der Denker gefchehen kann, wird esim- 
mer feinen grofsen Nutzen haben, wenn Philofophen, 
ausgerüftet mit gründlicher Sprachgelehrfaimkeit und mit 
dem Geifte der hiftorifchen Kritik ‚vertraut, fortfahren, 
einzelne Theile der philofophifchen Gefchichte zu beat- 
beiten, und fie der Vollkommenheit fo nahe als mög- 
lich zu bringen. , Noch ift von vielen, bey dem unkri- 
tifchem Geifte, der in ihren Werken herrfcht, gar nicht 
einmal die gehörige Auswahl desjenigen getroffen wor- 
den, was eigentlich zur Gefchichte der Philofophie ge- 
hört. Bald hat man es bequem gefunden, blofse unzu- 
fammenhängende Auszüge aus den Schriften alter Wett- 
weifen zu liefern, fie mochten in Anfehung des Stoffs 
enthalten, was fie woliten, z. B. Narurlehre, Mathe- 
matik u. d. gl. Bald hat man Dinge hineingezogen , die 
die Eultur der Menfchheit im Allgemeinen betrafen, 
nicht die Fortfchritte der philofophirenden Vernunft; 
bald die Gränzen zu enge gezogen, und fich allein auf 
die Darftellung metaphyfifcher Ideen eingefchränkt. Be- 
lege hierzu enthalten felbft die neueften Werke diefer 
Art. Man Debt hieraus, dafs auch in diefer Rückficht 
noch Mancherley zu thun übrig if. — Hr. T. hatch 
durch gegenwärtige Arbeit, in fo weitRec, nach diefer 
fruchtbaren Einleitung, auf das Bebrige, was noch zu 
erwarten ift, fchliefsen darf, kein geringes Verdienft um 
die philofophifche Literatur erworben, dafs er diefen 
wichtigen Theil derfelben, die Philofophie des Plato, 
befonders zu bearbeiten angefangen hat. Aus der $e- 
fenswerthen Vorrede, welche diefem Theile vorangeht, 
fieht man, dafs er das Mangelhafte in den Arbeiten fei- 
ner Vorgänger fehr richtig eingefehen hat, und nach 
dem Plane, den er für die Seinige entworfen , läfst fich 
hoffen, dafs er fie in einem merklichen Grade übertref- 
fen werde. Dazu vereinigen fich in ihm Scharffinn, wie- 
derholtes Studium der Platonifchen Schriften , Sprach- 
kenntniffe, hiftorifche Kritik, und, wie es fcheint, auch 
die erforderliche Beiianntfchaft; mit den Grundfätzen und 
Refultaten der kritifchen Philefophie. „In Anfehung 
der Ordnung (erklärt er fich in der Vorrede S. XXV} 
in welcher die einzelnen Theile folgen follen, will ich 
nur fo viel fagen: die natürlichfte Ordnung fcheint mir 
die zu feyn, dafs ich mit der Dialektik anfange, darauf 
die Phyfiologie folgen laffe, und zuletzt mit feiner (Pla- 
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tos) prahtifchen Philofophie fchlieffe. An die Spitze wer- 
de, ich eine Abhandlung über die Begriffe des Plato von 
dem Vorflellungsvermügemftellen, durch welche ich mich 
bemühen werde, Auffchlufs über das ganze Syfiem zu 
geben. Am Ende fetze ich vielle.cht eine kritifche Prä- 
Jung dieler ganzen Philofophie hinzu. „DasıLetztere 
follte der Vf. nicht ungewifs ankündigen. Soll die phi- 
lofophifche -Gefibichte- weitere -Fortfchritte «machen; fo 
iit die Fodeınng einer kritifchen Prüfung der Philofo- 
nphemen unsachläfslich , webey fich von Geib verfteht, 
gals derjenige, der eine folche Arbeit unternimmt, zu- 
vor mit feiner eigenen Philofophie mufs in Richtigkeit 
gekommen feyn. „‚Diefes Werk, erklärt fich Hr. T. 
ferner, (8. XIV.) foll alles dasjenige, was Plato über 
` irgend einen Gegenitand der Philofopbie felbfl gedacht, 
rein und wollfländig erhalten, Die, Vollftiändigkeit er- 
“fodert, dafs keine Behauptung, die auf einem deutlich 
gedachten, oder dunkel geahndeten Grunde beruht, kein 
Satz, der ein Refultat feines Denkens war, er mag 
übrigens völligertwickelrund beftimmt Teen, oder nicht: 
kein Begriff, den er philofophifch. bearbeitete, oder, 
unentwickelt, zum Behufe feines Räfonnements brauch- 
te, überhaupt nichts vermifst werde, was zum Inhalte 
feiner Pbilofophie gehört.“ - Unfere Lefer fehen hieraus 
zur Genüge, zu welchen Erwartungen fie hiermit be- 
rechtige find, ; 


` Die vor uns liegende Einleitung befteht aus. drey 
Theilen, wovon die letztern wieder in befondere Ab- 
fchnitte zerfallen. Der ite enthält das Leben des Plato ; 
der 2te Betrachtungen über feine Schriften in Bezie- 

bung auf feine Philofopbie; der te allgemeine Betrach- 
sungen über feine Philofophie felbft. 


Aus den verfchiedenen Nachrichten der Alten von 
den Lebensumftänden des Philofophen ,, hat Hr. T. das 
Zuveriäffigfte mir'kritifcheım Rleilse selammlet und ge- 

- ordret, Insbefondere hat er Dech darauf eingelaflen, P's 
dreyfache Reife nach Sicilien und feinen Aufenthalt bey 
"dem Könige Dionys in das gehörige Licht zu fetzen. 
Ein berühmter nenerer Schrififteller ‘erklärt zwar eine 
folche Arbeit für unnütz, glaubt auch, dafs Dech nichts 
gewifles davon fagen laffe; allein, wenn-eine forgfälti- 
»gere Aufklärung jener Epoche in P’s Leben mehr Licht 
über feinen perfünlichen Charakter verbreitet, und ibn 
von mauchen harten Vorwürfen rettet, die ihm deshalb 
find gemacht worden, fo dürfte eine folche Arbeit nichts 
weniger, als unnütz feyn. Auchift'esfo f[chwer nicht, 
die Widerfprüche hierinn unter fich zu vereinigen, 
wenn man fich bauptlachlich an die Briefe des Plato 
felbft hält.  Freylich, wer fie, wie z. B. Hr. Meiners, 
als unächt verwirft, für den mufs diefer fichere Leitfa- 
den hierin wegfallen. ` Das fchätzbarftean diefer Lebens- 
befchreibung ift die Ehrenrettung des Plato gegen fo 
manche Beföhuldigungen, die feinem Charakter find ge- 
macht worden, Hr. T. verdientdeshalb von jedem wabr- 
heitsliebenden l.efer Dank; denn die Ehre verdienftvol- 
ler Männer ift felbit bey der fpäteften Nachwelt ein hei- 
liges Depofitum. Es bleibt für uns eine moralifche Ver- 
bindlichkeit, fie gegen Verläumdungen zu vertheidigen, 
and das um fo mehr, da der Schatten, welehen die Ver- 
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dienfte wahrhaft e ofser Männer auf ihre kleinere Ne- 
benbuhler werfen; immer eine Menge. Verläumder:ih- 
res fittlichen Charakters hervorbringt, Einige Anmer- 
kungen will Rec. über einige Sellen diefer Biographie 
hinzufügen. Gleich zu Anfange gedenkt Hr. T. der Sa-- 
ge, weiche in Athemumhergegangen feyn foll, dafs Pla- 
to dem Apollo, der die Periktione unter der Geftalt ei- 
nerSchlange umarmt, fein Dafeyn zu verdanken gehabt 
habe; desgleichen, dafs feinem Vater Arijlo im Trau- 
me geboten worden, fich fo Jange feines Weibes zu ent- 
halten, bis fie diefen Sohn würde gebohren haben. Hr. 
T. leitet den Urfprung jener Sage theils aus einem ge- 
wiflen Spiele der Einbildungskraft der Periktione ab, 
theils daher, dafs Plato und Apollo einen und denfelben 
Geburtstag hatten. Rec. gefteht, dafs ihm dieErklarung 
des Urfpriungs von jenem Mährchen, welches, der hifto- 
rifchen Genauigkeit unbefchadet, hätte wegbleiben 
können, nicht genug thut. Es fcheint vielmehr herr- 
fchender Aberglaube, von den früheiten Zeiten ber, ge- 
weien zu feyn, berühmten Männern eine übernarürli- 
che Abkunft zuzufchreiben. So hielten z. B. die Aegyp- 
Ger die Įfis und den Ofiris für Enkel der Sonne. Ariflo- 
menes, Alexander, Scipio der Africaner, Octavianus und 
eine Menge anderer berühmter Männer find, der Sage 
nach, Abkommlinge einer Gottheit. Solten dergleichen 
Dinge wirklich aus Träumen der Mutter zu erklären 
feyn ; fo hat: Lefjing (Laokoon S: 14.) die belte Erklä- | 
rung derfelben gegeben. 5. ro. heifst es: „Schon in 
feiner Jugend foll er (Plato) fo ernfthaft und gefetzt ge- 
wefen feyn ‚ dafsser nie unmäfsig war, oder, wieeini- 
ge fagten, nie in feinem. Leben’lachte.* Dazu werden 
Laertius opd Olympaodor als Gewährsmänner angeführt. 
An und'für- fob it diefer Umftand mnerheblich ; allein 
da Dech Hr, T.-einer‘vorzüglichen Genauigkeit befleifligt ; 
fo: wilb Rec. eine Erinnerung>dagegen machen. Olym- 
piuder jagt‘, wenn Ree. nicht fehr irrt, von der ganzen 
Sache Car nichts, und Laertius etwas ganz anders, när- 
lich: dafs Plato jederzeit die gröfste Anfländigkeit be- 
obachter — er war, was die Lateiner nennen, ein ho- 
‚mo verecundus — und nie übermäfsig gelacht habe, 
(votre underor ear et yero yrepayar!) — Was die 
rajm anlangt, deren der Philofoph: in feiner Jugend 
befchuldigt:wird, fo bar Hr. T., fo viel niöglch zu 
feyn fcheint, zu feiner: Vertheidigung gefagt. "Er zwei. 
felt unter andern, ob die erotifchen Gedichte, welche 
fich unter Poto e Namen in der gr. Authologie finden, 
ihn wirklich zum: Verfaffer haben dürften, weil er alle 
feine (Gedichte verbrannt, folglich auch dieie nicht wür- 
de verichont baben: Aberwie wenn fie vielleicht fchon 
in zu vielen Händen waren; als dais fie vertilgt werden 
konnien, wennBlato es gieich gern wollte? Lebrigens 
find fie auch des#erikleifchen Zeitalters nieht unwürdig. 
S. ao, wird mit vieler‘ Wahrfcheinlichkeit dargerhan, 
dafs Sokrates; mit Piatos Dialogen nicht unzufrieden ge- 
weien fey, wie man insgemein geglaubt habe ;'und die 
vorgegebene Feindfehaft zwifehen Xenophon und Pl. er. 
klart Hr. I. für nichts weiter, als eine fchriftftellerifche 
Eiterfucht zwifchen ihnen. Die Sache wird immer uñ- 
entfchieden bleiben. Es ift Ia auch ohnedem etwas ger 
wöhnliches,, dafs (chrififtellerifche Eiferfucht zwilchen 
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zwey jungen ehrgeitzigen"Genies nicht felten in-wahre 
Feindfchaft ausartet, Das Fragment von dem bekaun- 
‚ten Xenophontifchen Briefe an den Aefchines, deffen 
een EE Hr. T., wie Rec. glaubt, ohne hinlänglichen 
‘Grund bezweifelt, läfst, wenigftens von XenophonsSei- 
te, ‚auf kein Wohlwollen gegen feinen 'Nebenbuhler 
fchliefsen. S; 38- 39- wird aus vielen Stellen des Plato 
felbit bewiefen, dafs er in Aegypten insbefondere von 
den dafigen Prieftern, nicht viel Weisheit erlernt habe. 
Jedoch ilt Rec. fo viel wahrfcheinlich, dafs der Umgang 
mit den Hierophanten einigen Einflufs auf P’s Geift ge- 
habt, undetwas Feyerliches und Salbungsvolles, wel- 
ches mit der griechichen Nüchternheit etwas Dark con- 
traitirt, in ihm zurückgelaffen habe. — Alles das, was 
vom Vf, zur Widerlegung der Befchuldigungen gefagt 
wird, welche dem Philofophen ,. in -Abficht feines Auf, 
enthalts zu Syracus, find, gemacht worden, verdient 
ganz befonders ausgezeichnet zu werden. ` 
Jm Iten Abfchnittedes H 
Platonifchen Schriften unterfucht. Die Gränzen diefer 
Blätter geftatten nicht, alles delen zu. gedenken, was 
Rec. darin merkwürdig vorgekommen ilt; alfo, nur 
eins und das andere. Die Platonifchen Schriften, deren 
‚Aeehtheit bezweifelt worden, und die hier, mit guten 
Gründen, ihrem Verfaffer wieder, vindicirt werden, ind 
die Briefe, deriPhädon, die Erafli, der zweute Alei- 
` biades, der Hipparchus und der Anhang zu den Gefet- 
zen. Bey den Büchern von der Republik wird.-einleneh- 
tend.dargethan, dafs. Plato,den Stoff.dazu nicht aus den 
&yrıhoyınoız des Protagoras könne :gefchöpft haben, 
wie Arifloxenus und Phavorinus berichten. 
Hr..T..die dem Pl. angefchuldigten gelehrten Diebftäle 
unterfuchte,, fo war, dünkt uns, auch auf eine Stelle 
des Athenaus ( XI. 15) Rücklicht zu nehmen, in welcher 
Theopompus dem Plato vorwirft, dafs-einige feiner Di- 
' alogen aus den Unterredungen des Ari np, des Anti- 
fihenes und des Bryjo von Heraklea wären genemmen wor- 
den. Biejenigen, welche der unmafsgeblichen Mey- 
nung find: Plate habe bey feinen Gefetzen aus Moie 
Schriften compilirt, hat Hr. T. gar keiner Erwähnung 
‚gewürdigt, und das mit Recht; denn wer fo etwas be- 
-hauptet — man weils ja warum es gefchieht — mag 
- ert den Beweis dafür geben! 5.93-106. wird einefcharf- 
finnige Unterfuchung über den Famäus angeftellt, Das 
Refultat davon ift: dafs der Timäus des L.ocrenfers, wie 
wir ihn befitzen, nicht. das Werk des Pythagoräers felbit, 
fondern eines fpätern Schriftftellers. fex, der fich auch 
in diefer Schrift:nicht als Verfaffer,, fondern als Referen- 
Ten der Gedanken des Timäus, ankündige. It diefes, 
wie Hr, T. fcharffinnig genug erwiefen hat; fo folgt 
von felbft, dafs Plato den Stoff: zu. feinem Dialog: glei- 
ches Namens nicht hieraus kann entlehnt haben. Eine 
andere Frage ift: ob er den JL. bal: feines. Timäus nicht 
wenigftens zum Theil aus einer Pythagorifchen Schrift 
genommen habe. Hr. T. bejaht dies mit vielen alten 
Schrififtellern;. Rec, findet. aber nicht für nöthig, ‚auch 
nur diefes einzuräumen ; denn wenn Cicero (Fin. V. 29.) 
Recht bat, dafs DL to den Lokrier felbit gehört habe, 
fo konnte er deffen Ideen von der Welt nach feiner Ma- 
nier daritellen, ohne dazu eine Pythagoriiche Schrift vor 
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fich zu haben. Es läfst fich hieraus auch erklären: wa- 
rum er ihn als die Hauptperfon in dem Gefpräche auf- 
treten läfst. Hr. T. hat eine Menge treffender Bemer- 
kungen über die Verfchiedenheit der Sprache im Timäus 
des Dioto und in dem, dem Lokrier zugefchriebenen, 
'Werkchen beygebracht. Bey einigen jedoch ‚find-Rec. 
kleine Zweifel aufgeftofsen; z..B.das Wort 447 (S. 105.) 


-für Materie foll feiner Meynung nach neuer feyn als Pia- 


to, und wahrfcheinlich den Ariftoteles zum Erfinder ha- 
ben. Allein Sextus Empiricus (Hyp. Pyrrh. I. 33.) fagt 
doch fchon vom Protagoras: due: 6 avap, ryv uAyv peve- 
oa ven -Das Wort eroıxsıov foll Plato zuerfl in der 
Bedeutung eines Elements gebraucht haben. Wenn man 
aber bey dem Xenephon folgende Worte Heist: shes 
Sen dëËaeug ATO TNG Tee: OETEH ANO TUV 
croiyerwysy Io Debt man aus dem wo rep dafs damit 
auf die damals-fchon allgemein gangbare Bedeutung des 


Worts gro:%£s01 gezielt wird. 
(Der Befchlufsfolgt.) 


OEKONOMTE. 


Hanwnover,.b.Ritfcher: Zuverläfsige und in ganz 
Deutfchland brauehbare ‚geometrifche Tabellen (für 
Befitzer großer Landgüter, für Oekonomen und Ver- 
walter, auch überhaupt für alle diejenigen, wel- 
che oft Land zu meffen häben, und zwar Kunftver- 
ftändigen zur Bequemlichkeit, Unkundigenaber zur 
Richtfchnur seht deutlichem Unterricht für die, fo 
feiner bedürfen), von Adam Georg Lüdemann, 
Pachtamtinann zu Schreckhaufen im Hochttift Pa- 
derborn. 1792. Text nebii Tafeln zufammen 112 8.8. 


Bey den mehreften grofsen Landgütern Tex jetzt ge- 


-bräuchlich -dafs jährlich ein beträchtlicher Theil Lan- 


des zum Leinfaen, auch zu Kartoffeln und andern Gar- 
tenfrüchtgn ausgethan werde. Auch mülten bey man- 
ches Gütern die-Spanndienfte eine gewiffe Morgenzahl 
pflügen, und die Handdienfte ein gewifles von Gras 
oder Frucht abmähen, Zum Abftecken folcher Stücke - 
brauche man allemal einenLandmefler, dem man Diäten 
zahlen müffe, welche nach mehrern Jahren zu einer 
anfehnlichen Summe erwüchfen, die gewifs- jeder Oeko- 
nom zu erfparen fuchen werde, wenn er dergleichen 
feibft zu bewerkftelligen: im Stande.wäre. Hiezu follen 
nur die gegenwärtigen Tafeln dienen, welche zeigen, 
wie man die Länge eines abzufchneidenden ‚Stück Lan- 
des finden-könne, wenn der Inhalt deflelben gegeben, 
und die Breite gömeffen worden ift, alles nach Decimal- 
maafs, was überall in Deutichland'bey.den Feldmeflern 
eingeführt-fey. Ob es fich aber der-Mühe verlohut ha- 
be, dieferwezen eine Tabelle zu berechnen, laflen wir 
fehr dahin geftellt feyn, da ja leicht jeder Oekonom:fo 
viel wird dividiren können, dafs er aus eines Parallelo- 
gramms Inhalt und Breite, die Länge wird finden kön- 
nen. Verlieht er nicht foviel von der Divifion, fo wirds 
gewifs gar fchlecht' „im Haufe ftohn.“ — Die Tabellen 
gehen bis zu einem abzufchneidenden Stück von 240 
Quadratruthen, und die Breite deifelben ift dureh alle 
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einzelne Ruthen, Schuhe und Zolle, bis zu ro Ruthen 
durchgeführt: Ift ein Stück Landes nicht durchaus gleich 
breit, fo berechnet er die Länge für eine mittlere Brei- 
te, und erläutert es durch Beyfpiele. Vermuthlich fetzt 
der VE hiebey voraus, dafs man das ganze Stück 
auch nach feiner mittlern Breite alsdann abflecke, wenn 
er die Länge fo nimmt, wie fie fich durch Rechnung, 
oder aus den Tafeln ergiebt. Denn wenner blofs 
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die Länge abfteckt, fo wie fie fich darch die Divifion 
des Inhalts mit der mittlern Breite ergiebt, und als- 
dann die ungleichen Breiten dem Stücke läfst, fe wird 
er offenbar ganz was falfches abftecken, wie fich leicht 
aus der Theorie eiufehen läfst, es müfste denn die mitt- 
lere Breite nur fehr wenig von jeder der einzeln abwei- 
chen, fo dafs man den Fehler bey Seite fetzen durfte, 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


JAHRTHEIT. Brefslan u, Hirfchberg, bey Korn 
å a Balfours neues Syftem über die Jauien nal 
dem Intefiinalfieber und dem Sonnen- und Mignd Binnen © ie- 
iben, seht ihrer fichern und verbefferten Heilart. Aus dem Eng- 
f han überfetzt. Mit 2 Kupfertabellen. 1792. J12 SE Im 
Zei Kë Andet Rec. in diefem, neuen Werk, aufser etlichen un- 
Ven ren Hypothefen , nichts, was er nicht fchon in des Vf. er- 
Zei "Werk on the influence of the Moon in Fevers gefunden hat. 
ki nemlich, nach einer zahlreichen Menge von Erfahrungen, 
mi dr Seeküfte von Oftindien, als allgemein ‘wahr annehmen, 
ES die meiften nachlaffenden Fieber zur Zeit des Neumondes 
à des Vollmondes die Kranken zuerit befallen, dafs fich die 
` ër derfelben nach dem Lauf des Mondes richten, und dafs 
landete diejenigen Fieber, deren Exacerbattionen auf den 
Mittag fallen, zur Zeit des Neumonds anfangen, dann fich an 
Heftigkeit vermindern, fo wie fie fich dem Vollmonde nähern, 
in der Periode des. Vollmonds dagegen wieder flärker, aber in 
Zeit nach dem Vollmond fchwächer werden, oder fich gar 
or en, bis fie, wenn das Fieber von längerer Dauer ift, zur 
SC ei s Neumonds oder des Vellmonds wieder heftiger wer- 
Dat DNP Recidive erfcheinen. Er fehliefst aus diefem, dafs 
LECH å Mond am ftärkften in den von ihm fo genannten Mit- 
Sonne Etin (von 8% bis 34 Uhr) auf den Körper wirken, weil 
ee n Paroxysmen in diefe Perioden , befonders am Tage, 
er à dals zu den Zeiten des Neu-und Vollmonds (3% Ta- 
folenn nd eben fo viele ‘nach jedem Mondswechfel) der Ein- 
a Leier one und des Mondes am gröfsten fey. ‚Weil die 
ufs der den Zwifchenzeiten zwifchen den Mondsperioden fich 
en I h vermindern eder verlieren, fo fchreibt der Vf. die- 
er ht blos dem verminderten Einflufs der Sonne und 
Lei 2 in diefem Zeitpunkt zu, fondern einer andern heil- 
Ce DN des Fiebers, die er kritifche Reife deffelben 
Vie E RIRE nun auf diefe- Beobachtungen, welche andere 
TAAR Katzen Klimaten , 'befonders an Orten, die von der 
SR wäit entlegen find, nicht beftätigt, gefunden haben, und 
Ce Richtigkeit hren Grund wahrfcheinlich in dem bey der 
Se f dem Lande zurück gelaffenen Moraft hat, einen Theil 
er orie, und felbit der Kur der Inteftinalfieber. Alle 
ee vn die meiften Entzündungen in Indien find nach fei- 
N nerklingen nachlaffende Inteftinalfieber , und CA diefe 
Fieb “ich befenders durch den eigenen Geftank der Stu er 
BE dei en, fe.liegt nach feiner Meynung die BER un 
BT diefer ‚Fieber An dem faul gewordenen, Schleim, er rn 
fache Inf welchen.die Anfteckung, die zur Entftehung diefer Fie- 
ed erfoderlich ift, allemal wirkt. Seine Kurvorfchläge 
a ifo auch dahin. ab, dafs diefer faule Schleim zur 
A pr E ausgeführt und aufgelöft werde, von > 
Sé e liebften des Calomels bedient., Er bemerkt dabey,, ce 
da die kritifchen Ausleerungen nur 1 ‚den tee en 
a e dswechfel erfolgen, auch in diefen vorzüglich d en 
der N = Kurmethode eingefchlagen werden mufs. Becher S 
pen irer heile die Fieberrinde ficher, indem fie pi ED 
Së de Darmichleims hemme, und den Brand verhindere, 
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Schöne Künste; Zürch und Leipzig, 
Hirzel, über Diogg den Mahler, einen Zögling der Natur. 
1792. 568. 83. Nach einer kurzen Einleitung, welche von 
warmen Intereffe für Menfchenwerth und von feltener Offenheit 
des Charakters ihres Vf. zeugt, finden wir in diefen Bogen die 
Schilderung eines jungen Künfllers von angebornem Talent und 
reicher Ausbildung. Eswaren zwey Brüder, im dem armfeligen 
Dorf, Andermatt im Urfeler Thal geboren, beyde von ausge- 
zeichneten Anlagen zur Kunft. Die fich in den Schweizer Al- 
pen darftellenden, erhabenen und fchönen, Natur - Scenen waren 
auch für ihre Phantafie reiche Quellen. Schon im ten -Jahr 
äufserte fich ihr Kunftgefühl. Sie fchnitzelten Bilderchen von 
Heiligen u. d. gl. zeichneten ihre Kammeraden und andre Ge- 
genftände der Natur ihres Thals, bis ein Zufall ihnen Farben 
in die Hand brachte, um diefen Daritellungen noch mehr Lebenzu 
geben. Der eine Bruder gieng aber wieder zur Handthierung 
feines Vaters der Laudwirthfchaft über; Felix Maria Diogg hin- 

egen bildete fich, von dem Fürften von Diffentis unterltürzt, 
ür die Kunft. Er ging nach Befangon und nachher nach Italien 
und widmete (ich nun ganz der erstma Der Vf. 
verfolgt ihn von hier bis zurück in fein Vaterland, wo er 
nunmehr in Zürich mit vielem Glück fein erworbenes Talent 
anwendet: — Die Jugendgefchichte eines guten Künftlers kann 
für die Kunft und ihre Zöglinge von grofsem praktifchen Nutzen 
feyn, wenn der junge Mann nehmlich einem philofophifchen 
Schrifefteller (durch mündliche oder fchriftliche Mittheilungen) 
Stoff darreicht, der früheften und felbititändigen Entwicklung 
feines Talents bis zu deffen erftem Aufkeimen nachzüforfchen 
(wie das von unferm Vf. gefchehen ift) den allmählichen Fort- 
fchritten diefes Talents flufenweife, und der, einem guten 
Künftler fo nothweridigen, wilfen/chaftlichen Ausbildung zu fol- 
gen, die mannigfaltigen Abweichungen diefer Fortfchritte zur 
hökern Kunft und diejenigen Ereignife zu beobachten welche 
jene entweder verzögerten oder beförderten und den vollltändi=- 
gen Studien -Plan des Künftlers, mit feinen eignen, zur War- 
nung und zur Lehre, oft. höchlt wichtigen Erfahrungen welche 
er machte, ehe er zu der fich auszeichnenden Stufe der Voll- 
kommenkeit gelangte, mitzutheilen: == An philofophifchen Bio- 
graphien, nac diefera Plan eingerichtet, fehlt es uns zwar nicht, 
doch können wir folcher mehr oder weniger doch immer von 
einander verfchiedener praktifcher Erfahrungen nie zu viel be- 
kommen. — In der vor uns liegenden Skizze fehlt es an diefer 
ausgeführten Entwickelung, wozu diefer Künitler als Zögling 
der Natur und des Zufalls vielleicht nicht Stoff genug darbor; 
wie denn das der gewöhnliche Fall bey unfern heutigen Küntt- 
lern ift. Doch ift feine Wahl der Mutter, nach welchen er fich 
im Rom bildete, lobenswürdig, und giebt immer einige Winke 
für andere feines Gleichen. — Die in einem Brief des Vie, an- 
angehängten Beobachtungen über die Praktik diefes gefchickten 
Portraitmalers find unterrichtend, und das Lob, welches er dem 
Kunftgenie feines Freundes ertheilt, und dabey die einem Künft- 
ler erfoderlichen Eigenfchaften des Geiftes angiebt, fpricht für 
das ausgezeichnete Verdienft und für das edle Herz deffelben. 


b. Ziegler und Sohne ` 
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Mittwochs, den 27. November 1793- 


PHILOSOPHIE. 


" Leirzic, b. Barth: Suflem der Platonifchen Philofophie, 
von M. Wilhelm Gottlieb Tennemann etc. 
( Befehtufs der im vorigen Stück abgebrochenen RBecenfion. ) 


D: 2 Abfchnitt betrift die Zeitfolge der Pintonifchen 
Schriften, Es ift allemal eben fo angenehm, als 

lehrreich, wenn man aus der Zeitiolge der Schriften 
eines felbtdenkenden Kopfes dep Gang wahrnehmen 
kann, welchen sr bey feiner Ausbildung genommen hat. 
Dies würde bey dem Plato äufferit interreilant feya; wenn 
es mor möglich wäre, hierin zu völliger Gewifsheit zu 
gelangen. ` Hr. T. ift zu befcheiden, um diefe Schwie- 
rigkeit nicht einzugeftehen; indefshat er doch bey ver- 
fchiedenen Dialogen die Zeit ihrer Entftehung mit vie- 
ler Wahrfcheinlichkeit beftimmt. "Den Phädrus will, er, 
der jugendlich - dithyrambifchen Schreibart wegen, nicht 


für-eine der frühern Schriften P's gelten laffen, weil So-- 


krates eine Aegypfifche Fabel vom Gotte Theut darin er: 
zähle, + Daraus fchliefst er: Plato müffe damals fchon 
feine Reife nach Aegypten gemacht haben. Entfchei- 
dend ift:diefes Argument wohl nicht !— Im 3 Abfchnit- 


te geht der V£ zu Betrachtungen über P. Schriften über, . 


in fo fern fie für uns die Hauptquelle feiner Philofophie 
find. Die dialozifche Form foll mit Schuld daran feyn, 
datz bes dem Plato der Gang der Unterluchung zuwel- 
len etwas weitläuftig wird und den Leier von dem Haupt- 
gegenftande derfelben abführt ($.126). “Allein die Schuid 
liegt, dünkt uns, nicht fowohl an der Form, als andem 
Plato felbft.. Wo ift z.B. in einem Gefpräch von Hume 
irgend eine folche Abfchweifung? Wie geht hier nicht 
alles, -unwandelbaren Schritts, dem Hauptzweck ent- 

egen? ` Oder wo finden fich in den:Xenophonteifchen 
Lk Abfprünge? Debrizegs zeigt der Vf. fehr 
gut, dafs Plato befondere Urfachen hatte, fein Gedan- 
kenfyftem nicht in aller Klarheit. der Welt vor Augen zu 
legen; theils, weiles bedenklich in Ablicht feiner Sicher- 
heit wär ; theils,-weil die veine Wahrheit der Menge fo- 
gar gefährlich werden konnte; theils, weil nur wenig 
Menfchen De mit allen Gründen zu falfen fähig waren. 


($:129:) Man müffe daher, erinnert Hr. T., zwifchen - 


feiner 'exotevifchen und efoterifchen Pbilofophie' unter- 
(cheidens Der fernern Ausführung diefer nur hingewor- 
fenen Gedanken , welche,.in einem der folgenden Bände 
zu hoffen it, Debt Rec. mit vieler Erwartung entgegen. 
„.Waßrfcheinlich ‚“ Daer He, T.S trai, „harte Plato bey 
allen feinen Schriften Dech den: Zweck vorgefetzt, feine 
~ Zeitgenoflen für.das Erte nur auf Wahrheiten aufmerk- 
fam zu machen, ‚welche mit der Beifimmuug des Men- 
fchen überhaupt. zufammenhängen; ihren Verftand auf 
A. L. Z. 1793. Vierter Band. 


diefe allgemeinen und nothwendigen Kenntniffe zu rick- 
ten; die Befchaffenheit der bis dahin gewöhnlichen Vor- 
ftellungsarten und Maximen ins Licht zu fetzen; das 
Bedürfnifs richtiger Begriffe und fefterer Ueberzeugungen 
darzulegen; den Glauben an bisher feft geglaubte Tra- 
Jitionen und Wahrheiten! (Meynungen) nicht völlig zy 
erfchüttern, fondern nur wankend zu machen, und ihn 
an den Gerichtshof der Vernunft zu weifen; den Ver- 
ftand zu gewöhnen, anftatt auf Autoritäten zu bauen, 
nach Gründen zu forfchen.“ Diefem Urthejle Rimmt 
Rec. in der Hauptfache völlig bey. Die Bemerkungen, 
weiche der Vf. über die Dunkelheit der Sprache des Phi- 
iofopheh macht, (S. 144—151) find treffend, und zeigen 
von forgfältigem Studium der Schriften deffelben. Rec. 
wünfcht daher, dafs es ihm gefallen möchte, nach En- 
digung diefer Arbeit, noch ein befonderes Gboffarium 
über die fchwerften Ausdrücke des Plato auszuarbeiten ; 
er würde fich dadurch um viele Lefer deffelben fehr ver- 
dient machen. — Unter den Regeln, welche bey dem 
Gebrauche der Platonifchen Schriften beobachtet wer- 
den müffen (davon handelt der 4 Abfchnitt) verdienen 
folgende ausgezeichnet zuwerden. Esftlich: man mufs 
dem PI. zuweilen nachhelfen „weil ihm ein Begriff mit 
gewiffen Merkmalen vorfchwebte, den er entweder 
nicht vollkommen zergliedern, oder auch nicht befir 
genug mit Worten bezeichnen konnte.“ (S. 159.) Fem 
ner: „Wenn Behauptungen vorkommen, welche mit 
einander itreiten, fo müflen folgende Regeln beobachtet 
werden. Vor allen Zeie ift zu unterfcheider, ob 
beide Behauptungen zur Platonifchen Philofophie gehö- 
ren, oder ob der Phiiofoph einftweilen einen Satz an- 
nahm, oder dem Gegner zugeftand, um grundlofe Mey- 
nungen zu beftreiten.“ (S. 160) Wäre diefe Regel, wel- 
che Hr. Eberhard und mehrere fcharfinnige Männer 
fchon eingefchärft haben, immer genau befelgt worden, 
Io würde man nicht fo oft an Widerfprüchen, deren fich 
Pi. follte fchuldig’ gemacht haben, irre geworden feyn. 
Endlich ift es Regel einer richtigen Auslegung „die Pla- 
tonifche Philofophie (wofern diefs allezeit möglich ift $ 
fowohl dem Stoffe, als der Form nach, von ältern Phi- 
löfsphen abzufondern.“ (S. 163). 
Der III Theil diefer Einleitung, in welchem der Vf. 
allgemeine Betrachtungen über die Platonifche Philofo- 
phie vorträgt, ift ungemein reichhaltig an fcharfühni- 
gen Bemerkungen. Um diefe Recenfion nicht über die 
gehörigen Gränzen auszudehnen, wollen wir nur eins 
und das andere auszeichnen. Im ten’Abfchnitte, in 
welchem Hr. T. den Zuftand der Philofophie vor Plate 
darftelit, können wir folgendem Urtheile (S. 206) nich 
beyftimmen. „Es fehlte, heifst es, (vor Pl. Zeiten) au 
Veranlaflung und Auffoderungen, nach dem eigentlichen 
Ddd 3 Grun- 
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Grunde der Sittlichkeit’zu forfchen; und die Vernunft 
war zu diefen Unterfuchungen noch nicht genug vorbe- 
teiret und geübt.“ Diefes. ganze Räfonnement fcheint 
Toviel zu fagen: weil Plato evft anfing, über die wahren 
Gründe der Sittlichkeit zu pbilofophiren : fo müffen wir 


annehmen, datz es in den vorhergehenden Zeiten nicht 
Aber warum folte diefs nicht irgend: ` 


möglich war, 
einem fcharfünnigen. Kopfe felib vor Sokrates Zeiten 
möglich gewefen feyn? Das Intereffe für Moralität liegt 
wenigitens in der: Seele jedes Menfchen ! Und überhaupt 
hat. die flctige Reihe: von Fortfchritten, welche diephi 
lofopkirende Vernunft z, D. von Thales bis auf Plato, 
oder in neuerm Zeiten won Descartes. bis auf Kant foll 


gemacht haben „ fo dafs immer eine Periode die nächft- ` 


folgende nothwendiger Weife vorbereitet habe, Rec. nie 
recht einleuchteri wollen.  Jezuweilen reifst fiek, wider 
álles Vermathen, mitten aus dem Dunkel eine Liicht- 
mallelos; ein einziger Tiefdenker bewirkt Revolutionen 
im Reiche der Wiffen{chaften, diealles in Erkaunen fetzen ; 
and wer darf entfcheiden ; dafs eine folcheErfcheinung 
Sicht vagia wars- Wefera nicht diefe-sder jene be- 
ftimmtie Perioden. von Licht- und Finfternifs vorkerge- 
gaugen wären? $.364 entfcheidet Hr. T. mit Recht, 
dafs die Philofophie des Pilato dogmatifch fey, fo fehr 
er auch, in _verfchtedenen Dialogen, dem Skepticilimus 
geneigt zu feyn fcheine,; . „Sie ift es in dem-beffimmte- 


fien Sinne des Wortes, weil fie die Erkennbarkeit: der 


‘Dinge an fich, ohne vorgängige Kritik des Vernunftver- 
mögens in. dem metaphufifchen Gebrauche , annimmt opd 
behauptet. Lefenswertir ilt der letzte Abfehnitt über 
das Yerhältnifs diefer Philofophie zu den verhergehen- 
den Syltemen des Pythagoras, der Eleatiker-u,a. Plato 
wird, Was auch vom Hn. Tiedenen» einigermafsen ge- 
ichehen if, gegen. die Behaaptungen: derjenigen- ver- 
theidigt, die in feinen Schriften. nichts weiter als ein 
emie, ver(chiedener einander widerfprechender Syfte- 
me finden: wollen: Veberhaupt ergiebt fich aus diefer 
ganzen Einleitung, ‚dafs bey Plato Alles auf einen mo- 
‚salifchen Zweck hinauskomme ; dafs man auch die My» 
then aus keinem andern Gelichtspunkte anzufehen habe, 
Das Letztere ift.fchon von Mebrerg erinnert worden; 
tid hätten einige neuere Schriftfteller hierauf Acht ge- 
habt: fie würden nicht fo obenhin darüber abgefpro- 
chen, die Mythen für, Lückenbüfser des gründlichern 
Räfonnements angefehen oder wohl gar als Unfinn ver- 
fehrieen haben ! Noch eine Anmerkung über die Schreib- 
art des Vf.: Sie ift, im Ganzen genommien, correct und 
lliefsend, und der Ausdruck fehmiegt fich meiltentheils 
gehörig an den Gedanken gn, Nur der Vorrede müffen 
wir diefe Eigenfihaft in verfchiedenen Stellen abfpre- 
chen- Hierinn it; unferm Gefühle nach, der Ton zu 
feyerlich. Man bemerkt auch ein gewifles ängftliches 
Ringen nach ftarken und bildlichen Ausdrücken, Wo- 
durch hin und Wieder Fehler in dem Gebrauche der Tro- 
pen entltanden find. . Z. B. „Plato führte ein Gebäude 
auf, welches fich dorch feinen mehrbefaffenden Um- 
ang, feinen eigenthümlichen Hang durch’gröfsere Klar- 
dieit und Deutlichkeit ü. fe wa - Diefe Prädieate fcheinen 
40 einem Gebäude nicht wohl zu paffen. , S.V: „das Sy- 
Kein, welches aus dem Geifte des Plato hervorgequollen | 
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war.“ Einem fo fchätzbaren Schriftfteller, wie Hn. T., 
deffen Eifer, immer vol!kommner zu werden, unver- 
kennbar ift, wird es fehr leicht werden, auch folche 
kleine Fehler im Ausdrucke zu verbeffern, Die Fort- 


fetzung diefes -Werks erwarten wir in der That mit 
großem Verlangen. _ 


PAEDAGOGIK, 
Wun, b. Stahel: Beyträge zur Schulpädagogik, von 
Joh. Generfich, Prof, am proteft. G ch) ill. zu 
Käfsmark in Ungern. 1792. 235 5. gr. 8. 


‚Der Vf. hat feine gefammelten Kenntniffe-und Erfah- 
rungen im Erziehungswefen feinem Vaterlande für eine 
in Ungarn zu errwärtende neue Schulorganifation ge- 
widmet, und diefe Schrift mit beftändiger Hinficht auf 
fein Vaterland: #usgearbeitet, ebgleich die Grundfätze 
allgemein und bey jeder Sehulanitalt anwendbar find. 
Man bemerkt überali den denkenden, ;reübten und ge: 
dehrten Schulmann, der theils mit deu neuern Fort 
Schritten der Pädagogik ziemlich vertraut ift, theils ei 
nen Schatz eigner Erfahrungen gefammelt hat ‚und der 
vornemlich in Anfehung der praktifchen Erziehung ei- 
nen richtigen Blick und gefunde Urtheilskraft hat. So 
nützliche Wahrheiten und Bemerkungen diefe Schrift 
aber auch liefert: fo wünfchte man doch zuweilen, der 
Vf. möchte etwas tiefer in feinen Gegenftand eingedrun- 
gen, und: an der Stele mancher Abfchweifungen und 
‚declamstorifcher Stellen freygebiger mit fcharfen philo- 
fophifchen Räfonnements gewefen feyn. Hie und dain 
etwas pretiöfes im Vortrag; noch gefuchter find die Ue» 
berfchriften einiger Paragraphen, als 6.7. Wermuth und 
Honig im dem Becher des Lebens und $. 73. Licht und 
Wärme. “= 

Der Vf. handelt von der Erziehung überhaupt €, 
1—17., infonderheit aber vonder phyfifchen Erziehung 
15 —2i., von der intellectuellen 22— 72., und von 
der moralifchen74 — go. Wir geben diefe F wi der Ma- 
terien darum än, weil im Werke felbf die Ueberficht 
durch Mangel an ftrenger Ordnung und durch allerley 
Digreflionen erfchwert wird. Eim paar Beyfpiele wer- 
den deutlich mächen, dafs man hier kein vollkommen 
gegliedertes Gauzes zu fuchen hat. Nachdem der Vf, 
von dem Verdienfte der Erziehung, der Erziehungs- 
pflicht und Erziehungskunft gefprochen hat, Kommt er 
erft zur Erörterung der Frage: Was ift Erziekung? Er 
giebt den Umfang der Erziehung früher an, als diePrin- 
eipien, aus denen fich der Umfäng derfelben herleiten 
läfst, Nachdem er die pädagogifche Gefetzgebung fchon 
abgehandelt hat, wird ert die Nothwendigkeit der 
Schulgefetze dargethan. , 

Ueber die philofophifchen Grundbegriffe hätte der 
VE wohl umftändlicher und beftimmter fprechen follen, 
Wir vermiffen diele Eigenfchaften bey feinen, dem Bu- 
che zum Grunde liegenden Bemerkungen über das, was 
Erziehung fey und wie viel fie in fich begreife. „Er- 
ziehung ; fagt der Vf. §. 6., ift Entwickelung aller Thei- 
le des Menfchen. Sie ik Bildung des ganzen Menfchen.“ 
„Der Gegenftand der Erziehung ik, mach $. 11., der 

- ganze 
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ganze noch ungebildete Menfch, der durch- ihre Hülfe 
zu feiner Beitimmung reifen, oder zum nützlichen Bür- 
ger des Staats umgewandelt, werden foll.“ Ohne zu ge- 
denken, dafs der Ausdrnck umwendeln hier nicht ganz 
angemeflen ift, wird man durch den fo angegebnen Um- 
fang der Erziehung verleitet zu glauben, der Vf. wolle‘ 
den Menfchen blofs zu bürgerlichen Zwecken erzogen 
wien, welches doch mit allen feinen Ideen fowohl, als 
mit den ausdrücklichen Aeufserungen im $. 12., ftreitet, 
wo er den Erkenntnifsgrund dev Evziehungsgefetze fo 
“ angiebt: „Die Erziehung bildet den: Menfchen und den 
Bürger; daher das doppelte Erkefintnifsprineip der gan- 
zen Erziehung : 1) Folge den Gefetzen-der Natur. 2) 
Erziehe den Zögling zu einem nützlichen Mitglied der 
bürgerlichen Gelellfchaft.“ Die erfte Regel will nach 
dem Vf. fo viel fagen: Entwickle in dem Menfchen 
gleichmäfsig alle Anlagen feiner phyfifchen, intellecruel- 
len und meralifchen Natur, oder: Bilde den Menfchen 
zum Menfchen. Die andre befiehit, den Menfchen zum 
Bürger zu bilden, Was darunter zu verftehen fey, er- 
klärt: der-Vf. hier eben: fë wenig, als. er das Verhältnifs, 
diefer zweyten zur erften Regel angiebt. Es kommt 
hier nicht blofs darauf an, dafs zu der Ausbildung des 
Menfehen als eines vernünftigen und. morslifchen We- 
Zens noch manche andre untergeordnete und beliebige 
Zwecke des Landmanns, des Handwerkers, des Künft- 
lers, des Soldaten, des Gelehrten bey der bürgerlichen 
Erziehung. hinzugefügt: werden - müffer, fondern- die 
phyfifche, intellectuelle und fittliche Erziehung des 
Menfchen leidet. auch, dorch feine bürgerliche Betim- 
mung manche Modiäcationen und Einfchränkungen „ fo 
dafs auch jerier vom ME angenommene Grundfatz ,. dafs 
die Erziehung allfeirig feym und alle Kräfte und Vermö- 
des Geiftes und Körpers in gleichem Verhältniffe 
gusbilden müffe, zwar Grundfätz der Erziehung des 
Menfeher, als eines folchen; fern Kant, aber im bürger- 
lichen Leben eine unbedingte Anwendung durchaus 
nicht leidet. Diefe Einfchräukung feiner andern Zwe- 
cke läfst. fich nun der Menfch gern gefallen; ja er ift 
durch feine Vernunft verpflichtet, fich duch bürgerliche 
Brauchbarkeit zu erwerben, weil er auf keine andre 
Art als durch das Dafeym der bürgerlichen Gefellfchaft 
die höhern und durch Vernunft ihm aufgegebenen Zwe- 
cke fo gut erreichen kann. 
Der Vf- hat uns vorzüglich in der Änwendung der 
Grundfätze auf Schulen gefallen. Seine Ideen über Or- 
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ganifation der Schulen; über Gefetzgebung auf Schu- 
len , über Difeiplin, über Revifion der Schulwiffenfchaf- 
ten etc. find fo durchdacht und fo einfach und einleuch- 
tend, dafs. der Vf. zwar anf Widerfpruch im Einzelnen, 
aber im Ganzen gewifs auf Zuftimmung und Beyfall der 
Schulmänner rechnen darf. Noch einige kleine Erinne- 
rungen machen wir, nicht aus Tadelfucht, fondern aus 
Achtung für den Vf. eines nützlichen Buchs, der uns 
geneigt fcheint,; Erinnerungen anzunehmen und zu prü- 
fen. Bey der Vergleichung der Vortheile' und Naeh- 
theile der häuslichen und öffentlichen Erziehung ift der 
wichtige Umftand nicht in die Waagfchaale der Vortbeile’ 
der Hauserziehung gelegt worden, - dafs der fittliche 
Charakter überhaupt und infanderheit die liebenswür- 
digern, fanften, gefeligen Tugenden in einem guten 
häuslichen Cirkel weit mehr fich entwickeln als in emer 
guten öffentlichen Anftalt. Der Vf. giebt zu, dafs die 
Vortheile der öffentlichen und der Privaterziehung in 
kleinen Erziehimgsanftalten , die fich der Forın des-häus- 
lichen Eebens möglichft nähern, vielleicht ziemlich zu 
vereinigen feyn, und immer werden Änftalten deer 
Arr die bete Zuflucht für Familien bleiben, die ihren 
Kindern keine gute Erziebung bey fich geben können! 
Auf die gemifchte Arr der Erziehung, wo Kinder im 
väterlichen Haufe leben, aber die L.ectionen einer öf- 
fentlichen Schule befuchen‘, hat der Vf. keine Rückficht' 
genommen, Warum mag der VE $: 135, in den Unter: 
richtsptan der akademifchen Gymnafıen, welche noch bef- 
fer, als bisher gefchehen, den Vebergang von der Schule 
zur Univerfitäť bahnen follen, Pädagogik mit aufgenom- 
men haben? Etwa deswegen, weil oft.erwachsne 
Schüler und angehendeStudenten fchon felbft in diel.a- 

e kommen, lehren und erziehen zu müffen? Der Vf. 

ndet es S. 200. widerlinnig,das Geber der Jugend an Stun- 
den und Minuten zu feffela. In gewiflem Verftande bater 
fehr Recht. Doch it darinn nichts widerfinniges, dafs man 
gewille Zeiten der Andächt, der $elbftprüfung‘; der Erhe- 
bung des Geiftes und Herzens zu moralifchen Betrachtun- 
gen,welches wir im Allgemeinen unter dem Namen Gebet 
begreifen, widmet, und wir glauben, dafswenigftens die 
Sinnlichkeit der Jugend die Feftfetzung folcher heilfa- 
men Uebungen. auf befiimmte Zeiten nöthig macht, 
wenn ihr diefe nur nicht als läftiger Zwang aufgedrun- 
Een, fondern, wegen ihrer innern Wohlthätigkeit, em- 
pfohlen: werden. i 


KLEINE SCHRIFTEN. 


ÄRZNEYorLAHURTHEIT, Leipzig, b.Köhler: Orundrifs der 
medizinifchen. Polizey für den Soldarehfand. des re 
Krieg srechts ünd der gerichtlichen Thierarzneykünde. 1793- 858. 
$. Eine ftillfchweigende Compilation aus Frank, Siköra 
oder YYeber , und andern hieher gehörigen bekannten Schrift- 
Belleg, worin die militärifche Medizinalpolizey 345. das medizi- 
nifehe Kriegsrecht 13 S» (die gericht, Thierarzneyk. alfo 38S.) 
einnimmt: wahrhaftig einfolches zweck- und durchaus nutzlofes 


Fingerprodukt verdient eine laute Warnungsanzeige, damit ficit 
niemand durch den Tirel verleiten laffe, eg anzukaufen, weil 
ein guter Grundrifs einer Medizinalpolizey für den Kriegsftänd 
wirklicheine Schrift wäre, welche die Aufmerkfamkeit des Publi- 
kums verdiente. \Vas mag der dürftige‘ Stoppler wohl für ei- 
nen Begriff von der gerichtlichen Thierarzneykunde haben, 
dafs er feine inanderm Betracht fo magere Compilation noch mit 
erepta pegen Thierkrankheiten auffchwellt ? 
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Sradsswissesschärten. Berlin, b, Vieweg d.ä. : Dringer- 
„de Biste und Poyfelleng der Landieute, Ein Nachtrag zur er- 
item Bitte meines Bruders. 1792. 478. 8. Im J. 1791. erfchien 
eine kleine Schrift unter dem Titel: Dringende Bitte ünd For- 
fiellung der Jümtlichen Einwohner "Berlins an die beiden Herrn 
Stadtpräfidenten_Philippi und Eifenhart, der grofsen Theurung 
der Lebensmittel und dem günzlichen Verfall der Stadt, fo weit 
e5 Ihnen möglich Ap, vorzubeugen; in der Schulbuchhrapdlung zu 
Braunfchweig (zu Berlin war diefer Schrift — „wegen ihrer ge- 
nauenBeziehung auf den gemeinen Mann und des dadurch mög- 
licher Weife zu veranJaßenden Misbrauchs“ —' von der Cenfur 
das imprimatur verfagt worden) heraus; gegen welche 1792. ein 
‚Send/chreiben an den. Verfafser der dringenden Bitte etc. Berlin 
bey Franke zum Vorfcheinkam. In jener erlten Schrift. waren als 
ein Grund der zu hohen Truchtpreife, die gar zu vielen und 
zu grofser Domainen - Güter, mit angegeben worden, Der Vf. 
der hier vorliegenden dringenden Bitte , hebt diefen Punkt be- 
donders aus, und füh-t bey dieler Gelegenheit mehrere Gründe, 
an — dafs die Ayfklärung nicht Schuld an den Revolutionen 
und Unruhen fey : dafs es beffer feyn würde, Domainen Güter, 
Leibeigenfchaft und Frohndieufte, befonders aber die'Zwängs- 
verbindlichkeit der Bauern, ihre Kinder den Domainen Beamten 
za Dienkboten hingeben zu müflen , aufzuheben, Neues und 
Gef durchgedachtes trift man fun freylich in diefen Blättern 
sicht an, und bey der geringen Bogenzakl darf man auch nichts 
vollitändiges und ausführliches über fo wichtige und fo fehr be- 
Rrittene Gegenflände der Staatsklugheit und der Staatsverwyal- 
kung erwarten, 
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MEcHNOLOOTE. er Ta b. Creuz: Anweifung zum 
Brodbacken für Hauswirche und Hauswirchinnen in Städten und 
auf dem Land von J. C. Zitter, Schullehrer in Neu-Hsidensle- 
ben. 1792. 8. $.26. [Preis 4 Ggr.] Der Vf. erzülrlt in der Vor- 
rede, 143 er ehedem die Beckerprofeflion erlernt, und bis in 
Kein zoites- Jahir als Beckergefelle gewandert fey. Körperliche 
Schwächebrachte ihnzu dem Entfchlufs, dem Handwerk zu entfa- 
gen und lich Kenntnile eines Schullehrers zu erwerben. Im .J. 1780 
gelang es ihm wirklich, eir Schullehreramnt zu erhalten, undnun 
nimmt er von feinen ehemaligen Erfahrungen Anlafs, dem Publicum 
Bemerkungen ‚über Brodbäckerey vorzuträgen. -Die gefammelte 
Kenntnifle des VE. find fchätzbar und feine Belehrungen können 
Nutzen Difren, ` Vollfländig nd fie aber bey weitem nicht; und 
Bücklichtrauf die in klaffifchen ‚Schriften über diefe intereflante 
Gegenftände vorkommende Erörterungen ift gar nicht genom- 
men. Jm Ten Abfehnitt wird von der Bäckerey überhaupt und 
dem Werth (der Güte) des Brods überhaupt gehandelt. -Von 
Gefchmack u«d-Lockerheit des Brods.. Ueber- das Vorurtheil : 
das felbftgebackene Brod fey kräftiger , und halte:befler vor, als 
das; Bäckerbrod. Der Ite Abfchnitr trägt die Lehre von Zube- 
reitung des Teiges vor, und von ohngeführer Beltiimmung des 
Grades der Gährung. Folgen zu laugfamer, und zu [chneller 
Gährung.. Richtung. derfelben. bey Semmel. und :VVeizenteigen, 
verfchieden von der bey Brodteigen. Einmjfcihung von Salz in 
Semmel-und Brodteigen. Ueber die Urfache, warum das Brod 
verfchiedener Gattung in Berlin heller und gelber ausfehe, un 
eine mehr ;glasartige Rinde habe, als anderwärts. Ueber die 
Hitze der Oefen beym Backen überhaupt. Folgen von zu groiser 
Dichtigkeit und au grofser \Veichheit des Teigs ; alsdann wieder 
über flüchtige und Grundhitze der Oefen. (Hiebey geht der 


Vortrag des Vf. gar nicht in gehöriger Ordnung fort.) Ueber. 


die äufserlichen Anzeigen, wenn die Hitze-den- gehörigen Grad 
habe; über das fogenannte Verfchlagen laffen und T.öfchen der 
Oefen; über den Kunftausdruck : „Der Ofen färbt vu" — und 
die Structur des Stellheerds. Endlich über gutes Ausfehen, und 
Rifle im Backwerk. — Weniger reichhaltig iR der folgen- 
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de Lire  Abfchiiers über den Unterichied der Bäckerey in’Städ- 
ten und auf dem Land, ob er gleich ediche nicht alltägliche Be- 
merkungen und- empfehlenswerthe. Efinnerungen enthält. Der 
Ire Abfchnitt giebt Lehren, wie man fich beym Korn, wenn 
es zumal nicht von befster Arc ift, zu benehmen habe, um noch 
erträgliches Mehl zu erhalten. Von Mifchung der Mehle: Vori 
Vorficht -bex Behandlung des Sauerteigs. Unterfüchung der 
Reife des fogenannten Kleinen- oder Grundfauers; auch der ge- 
hörigen VWVärme und Kälte des zum Teig nöthigen Wafers. — — 
Hie unå da wäre woh! zu wünfchen, dafs die, Beftimmungen ge- 
nauer angegeben wären; aber im Ganzen enthält das Buch doch 
viele geprüfte Vorfchrifien und Racthichläge, 
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MATHEMATIK: Leipzig: Chyifian Frid! Ridiger, Próf. 
extraord, Philof. et Aftronomiae; pr. desfectu refractionisin ortum 
et occafim ftellurum, computando. 1792 4. Der Ur. Vf. giebt eine 
fcharfe, Formel, vermittelit deren fch dje Befchleuniguug des 
Aufgangs, oder Verfpätung des Untergangs eines Geftirns durch 

die Stralenbrechung berechnen läfst, und zeigt darauf durch 
Beyfpiele, dafs man in einen nicht unbeträchtlichen Fehler ver, 
fallen kann, wenn man, wiegemeiniglich gefchieher, jete He, 
fchleunigung oder Veripätupg für gleiche nördliche und füdliche 
Abweichungen , gleich fetzt Diefe Bemerkung ift fehr richtig, 
doch kann der fehler, dem man bey der gewöhnlichen Berech- 
nungsart ausgefetzt ifl nicht (0 grois werden, als es nach S. VI 
fcheiiren kann. Der Fehler rährt nemlich daher, dafs man ge- 
meinig)ich nach einer botzen Differentialformel rechnet, welche 
ohte da: Miitel von dem giebt, was man erhält, wenn man ` 
die Rechuung für nördliche und füdliche Abw. befouders, und 
fcharf führer. Tür die Polhöhe'60°; und die Abw, + 29°, wei- 
chen die beyden Rechnungen um beynahe 6 Min. Zeit von ein- ., 
ander ab; das Refultat der gewöhnlichen Rechnung, ‘würde von 
» den. beydew Refulcaren des Vf. zur um ungefehr;3 Min, abwei. 
chen, Um die P dule:geuauer, zu beftimmen, wo. die gewöhnliche 
Rechnung Dark abweicht, berechlete Rec. für die gefüchie 
Grösse eine complete Differentiaiformel, Sie ift folgende; es fey 
die Polhöhe.= é, die Abw. eines Sterns xÔ, fein balber Tage: 
bogen = T, -die gefuchte Beichieunigung oder Verfpätung — 
AT und die iorizontalvefr. I, r,- endlich fey zur Abkürzung 
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T aber wird durch die Formel Cof T T— tang ?. renz, e bes 
ftimmit.. Aus der Jetzen ei? erlieht man, das Cof T für 
gleiche nördl. und füd!, Abw. gleich , aber entgegengefetzt, alfo 
Si. T unter eben geg Umitänden vollig gleich, feyn wird. Ja- 
her bleibt y für + deinerley.. Dies erite Glied y aber ift die 
Diferentidformel, nach welcher gewöhnlich gerechnet wird. 
Im zweyten Gliede aber iit Cor. T, für nördliche Abw. pofitiv, 
für füdliche negativ.‘ Waher der Unterschied: der fcharfen Rech- 
nung. Dieler Unterfchied aber. wird, da y auf alle Fälle klein 
it, nur aisdann beträchtlich, wenn Cot T ziemlich groß ilt, air 
für Geftirne, die nur kurze Zeit über oder unter dem Herizont 
find , d. h. deren nördliche oder füdl. Abw. beynahe der Höhe 
des-Aequators gleich ut, ` In andern Fällett kann man ohne Be- 
denken nach der Differentialformelrechnen, zumal da bey Rech- 
nungen diefer Art, die Natur der Sachekeine {ehr fcharfe Rech- 
nung fodert. — "Mech zeigt der VF., wie man feine Formeln 
` bfauchen könne, um die Dauer der Dämmerung , desgleichen 
die Zeit, welche während des Auf- oder Untergehens der Sonne 
verfliefset, zu berechnen. ` \ z 
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Donnerstags, den 23. November 1793. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Lezie, b. Crufius: UDeberfetzung und Erklärung der 
gewähnlichen Epifteln und Evangelien an allen bey 
uns üblichen Sonn-und Feftagen, mit Benutzung 
und Anführung der vorzüglichften ältern , befon- 
ders neueren Bibelausleger ausgearbeitet, und u 
kurzen aus diefen Abfchnitten hergeleiteten prakti- 
Chen Sätzen begleitet von M, Traugott Auguft 
Seyffarth , defignirten Paftor in dem Städtchen Vi 
bigau, im Kurkreife. Eriter Heft. 1792. 172 5°78: 


Wi; haben zwar über die Perikopen fchon mehrere 
Werke, unter welchen vorzüglich die von Blofche 
und Lefs genannt zu werden verdienen ; aber jenes Hp 
ermüdend weitfchweifig, diefes forgt mehr für Erbau- 
ung als Interpretation, und erftreckt fich blots auf die 
Evangelien, wie denn überhaupt die Epifteln, als der 
fchwerere, und meiftens auch unfruchtbarere, Theil der 
Perikopen, fowohl in folchen Werken, als in vorzügli- 
chen Predigten, wenig bearbeitet find. Wenigftens 
fafste noch keiner der bisherigen Bearbeiter der Periko- 
pen den richtigen und vielamfaffenden Zweck, wie Hr. 
S. ins Auge: angehenden oder wirklichen Predigern 
ein Buch in die Hände zu geben, was bey ihren Betrach- 
tungen über alle Sonn und Fefttagsperikopen die Stelle 
eines Repertoriums vertreten könnte. | Hieran mufs den 
Predigern, die fich gewöhnlich nur einen kleinen Appa- 
rat exegetifcher Hülfsmittel anfchaffen können, bey den 
Perikopen, auf welche ihre exegetifchen Unterfuchun- 
gen fich bey vielen einfchränken , vorzüglich gelegen 
feyn. In deier Abficht geht nun der Vf. bey jeder Pe- 
rikope zunächft von der hiftorifchen Erklärung aus. Hier- 
auf folgt die Ueberfetzung der Perikope felbit, mit un- 
tergefetzten Anmerkungen , welche eine kurze Zufam- 
vente ung von Erklärungen der bewährteften; befen- 
ders neueren, E ak E E eg 
` ièdesmaligen Perjkope hergelei 
hep. ausge Ioa a e Materialien zu Kanzel- 
Art find in diefem erften Hefte 


iren. f diefe 
vorträgen. Auf die bis zum Fefte der 


die Perikopen vom Neujahrstage an, 
Reinigung Mariä bearbeitet. 

Im Ganzen gefällt uns diefer Plan recht wohl, nur 
dafs wir zu mehrerer Vollftändigkeit vor jeder: Periko- 
pe noch eine kurze Gefchichte des Sonn- oder Felttages 
erwartet hätten, wozu der Vf. aufser den bekannten 
Werken von Hofpiniez und Bingham, auch fchon in 
Schmidii hiftoria fefforum et dominicarum, und Hildebrand 
de diebus fett, Stoff genug gefunden haben würde. In 
der jedesmal vorausgefchickten hiftorifchen Erklärung 
weifs der Vf. fich febr glücklich in die jedesmaligen Um- 

A. L. Z. 1793. Vierter Band. ` 


ftände der Zeit, des Orts und der Perfonen zu verfe- 
tzen, und fo den Zufammenhang, aus welchem eine Pe- 
rikope oft mehr Licht erhält, als aus einzelnen Worter- 
klärungen, aufzufinden. — Die exegetifchen Anmer- 
kungen zeugen von Wahrheitsliebe, Freymütbigkeit, 
Belefenheit, ächtem Gefchmack, und eifernem Fieifse, 
aus einem fo grofsen Vorrathe von exegetifchen Schrif- 
ten das gefundefte auszuheben. Man föfst zwar felten 
auf neue und eigne Erläuterungen, aber die erwartet 
man auch nicht gerade in einem Werke diefer Art; auch 
vermifst man wohl manche beffere und gelchmackvol- 
lere, befonders in kleineren akademifchen Schriften ent- 
haltene, Erklärungen; aber wer vermag das ungeheure 
Gebiet der biblifchen Exegefe fo mit einem Blicke zu 
überfehen, dafs ihm gar nichts entgienge? Vielmehr 
finden wir gerade darinn deu Hauptmangel diefes Com- 
mentars, dafs der Vf. der abgeriffenen einzelnen Erklä- 
rungen zu viele, der eignen Beurtheilungen zu wenige 
giebt. Es mufs den Lefer oft ermüden und verwirren, 
fo viele Erklärungen (wie z. B. in Poli-fynopfis) hinter 
einander zu lefen, und die Gründe für oder wider diefe 
oder jene Erklärung zu vermiffen. Recht gut, dafs der 
VE dem eignen Urtheile feiner Lefer nicht vorgreifen, 
fondern fie vielmehr felbft. will prüfen und wählen taf- 
fen; aber dies wird ja durch Anführung jener Gründe 
eher befördert als gehemmt. Da, wọ- der Vf. feinen 
Commentar mit eignen Beurtheilungen untermifcht, und 
nicht blofs die Refultate der Erklärungen andrer liefert, 
wird die Erklärung viel anwendbarer und nützlicher. 
Er führt zwar da, wo er nicht felbft beweifet oder wi- 
derlegt, meiltens die Quellen an, aus welchen Beweife 
und Widerlegungen gefchöpft werden können; aber grö- 
fsere Werke kann fich der Prediger ihrer Koftbarkeit 
wegen oft nicht anfchaffen, und kleinere Schriften kom- 
men meiftens nicht genug in Umlauf: und fo geht bey 
diefer Manier die Hauptabficht des VE, ein Repertorium 
zu liefern, verloren. Ueberdem kann man manche Au- 
torität, die der Vf. anführe, unmöglich dafür gelten laf- 
fen; z. B. das exegetifche Handbuch. ` Auch hätte der 
Vf. wenigftens an einigen Beyfpielen zeigen follen, wie 
der Prediger diefe Anmerkungen zur Erklärung der Pe- 
rikope. auf der Kanzel benutzen müffe. Mancher Pre 
diger mag die einzelnen Werterklärungen recht gut in- 
ne haben, aber aus Unbekanntfchafe mit der Kunft, dot: 
nun gehörig mit dem Texte zu verweben, und fo ken Ss. 
letzteren in ein deutlickeres Lichtzu fetzen, wird er oft 
nichts weiter thun, als die hiftorifche Einleitung fammt 
der Ueberfetzung des VF. ablefen, und fo die Anmer- 
kungen des VE, feiner Abficht zuwider, ganz unbenutzt . 
Itten, — Die Ueberfetzung hält fich möglichft genau 
an den Text, jedoch nie auf Koften der Sprache und 
Eee der 
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der Deutlichkeit. _ Griechifche und hebräifche Idiotis- 
men find forgfältig vermieden, und durch eingefchobe- 
ne Sätze ift der Sinn und die Ideenreihe des Schriftfte!- 
lers noch bemerklicher gemacht. — Die praktifchen Sä- 
tze endlich, welche der Vf. jeder Perikope anhängt, find 
nicht allemal förmliche Themata; wie fie auf den Kan- 
zeln gehört werden, Tondern blofs praktifche Folgerun- 
gen, wovon die meiften mit individueller Auswahl, oft 
auch mit Abänderung des Ausdrucks, im-Selche Sätze 
umgeformt werden können. Weitläuftige Dispofitionen 
beyzufügen, hielt der Vf. eines denkenden Religionsleh- 
rers unwürdig, nicht zu gedenken, dafs durch die Be- 
mühungen andrer Schrififteller für dies minder ehren- 
volle Bedürfnifs fchon hinreichend geforgt it. Befon- 
ders find bey diefen praktifchen Sätzen einige Winke 
gegeben, wie man die individuellen Foderungen Jefu 
und feiner Apoftel, mit Weglaffung der Nebenumftän- 
de, zu allgemein anwendbaren Vorfchriften erweitern 
könne. Uebrigens find diefe Sätze bald fruchtbarer, 
bald unfruchtbarer, bald fafslich und leicht, bald fchwer- 
fie und in der Sprache des Sytems ausgedrückt, bald 
gezwungener, bald ungezwungener aus dem Texte ab- 
‚geleitet, wiewohl jenes meiftens Schuld der Armuth 
der Perikope felbft ift, 7 


Lezig, b. Jacobäer: Nenes homiletifches Magazin, 
oder Predigten über evangelifche und.andre Texte, 
` ` zur Beförderung der häuslichen Ändacht + von oh. 
Chriflian Seyffert; kön. Preufs. Confift-Rath, Neu- 
märk. Superint. Infpector und Oberprediger in Kü- 

. frin, 1792. 310 S. 8. 


Diefes Magazin it, wie der Titel fchon fagt, mehr 
zu einem häuslichen Andachtsbuche für Freunde der 
Religion, als zu einem Repertorium von Kanzelvorträ- 
gen für angehende Prediger und Caudidaten beftimmt, 
wiewohl der Vf. auch auf die letzte Claffe von Lefern 
in Zukunft befondre Rückficht nehmen, und Dispofitio- 


nen liefern will. Das vor uns liegende Stück hat zwey ` 


Aötheilungen. Die erfte enthält 12 Predigten an Sonn- 
und Fefttagen. Die zweyte, andre Predigten und Gele- 
renheitsreden; namentlich 3 afcetifche Vorträge über 
Abfchnitte aus der Leidensgefchichte Jefu, eine Finfüh- 
rungspredigt, eine Confirmationsrede, und 4 Ordina- 
tionsreden. 


Jm Allgemeinen gebührt dem Vf. das Lob einer gu- 
ten Auswahl von lauter praktifchen Hauptfätzen, undei- 
per texımäfsigen fafslichen Darfiellung derfelben, fo dafs 
er gewils bey vielen, befonders minder aufgeklärten, 
Lefern feines Zwecks nicht verfehlen wird. Kein The- 
ma aber hat den Reiz der Neuheit, und keine Abhand- 
lung giebt neue Auffchiüffe über irgend eine Religions- 
wahrheit. Einige Themata verfprechen zwar viel, lei- 
Ben aber nicht, was men erwartet. Die achte Predigt 
z. B. foli vom Geifle des Chriflenthumes handeln. Man 
wundert fich auf den erften Anblick, : was für eine reich- 
baltige Materie der Vf. in einer Predigt abzuhandeln 
unternimmt. Am Ende aber führt er den Geift des Chri- 
fienthums.auf 3 Hauptzüge im Charakter Jefu hinaus, 

»semlich: Liebe Gottes und freudiger Gehorfam gegen 


= 
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ihn, — inniges Wohlwolfen, und ein rafttofes Beftre- 
ben wohlzuthun, und — unerfchrockener Muth imLei- 
den und dem Tode gegenüber. — In den Exordien fagt 
der Vf. oft nichts weiter, als: weil davon oder davon im 
Texte die Rede fey, fo folle feine Predigt auch davon 
handein; vergl. die neunte Predigt. Kann eine folche 
Wendung Intereffe hervorbringen? Auch gerällt Rec, 
die, freylich vielen Predigern gewöhnliche; Manier gar 
nicht, anf das Exordium den Text, auf diefen wieder 
ein zweytes Exordium, was den Text erklärt, hierauf 
wieder eia Gebet, und dann endlich das Thema foigen 
zu laffen. Gefetzt, es würde nun auch durch das erfte 
Exordium ein noch fo lebhaftes Intereffe für das folgen- 
de Thema erregt, mufs dies nicht durch den dazwifchen 
geworfenen Text, die Texteserklärung und das Gebet, 
wieder verfchwinden? Lieber vom Tex:e, der bey der 
Abhandlung zum Grunde liegen foll, ausgegangen, die- 
fen im Exordio erklärt, hievon Gelegenheit hergenom- 
men, den Zuliörer in fein Intereffezu ziehen, und dann, 
wenn dies am höchiten gefpannt ift, das Thema felbft 
folgen laffen. So kann das Exordium feine Wirkung 
thun. — Bey der Dispofition fucht der Vf. mit Recht 
dem Texte nahe zu bleiben; aber darüber disponirt er 
entweder oft minder logicalifch richtig, eder trägt feine 
übrigens richtige Dispofition in die Textesworte hinein. 
So leitet er z. B. in der vierten Predigt, welche von der 
Verbindung der Religion mit unfern Berufsgefchäften 
bandelt, aus dem Umftande, dafs Petrus, auf Anrathen 
Chrifti das Nerz auswirft, die Regel her: man müfle in 
feige Berufsgefchäfte den Gedanken an Gott und feine 
Anordnung Heifsig einmifchen; und aus dem Worte 
Petri: Herr gehe von mir hinaus; ich bin ein fündiger 
Menfch, fogar die andre Regel: man müffe Gotte beym 
gefegneten Fortgange unfrer Arbeiten dankbar feyn. — 
Aber auch fonit it die Interpretation nicht immer die 
richtigfte. ` S. 29. finder z. B. der Vf. in Matth. 5, 22 ff. 
eine Auslegung des fünften Gebots, da die Stelle doch 
vielmehr eigne Zufätze Jefu zu diefem Gebote enthält, 
S. 130. werden die Worte: aipars eu MUER TAYTOTE zé 
Av spw xeipers, ven.chriftlicher Freude interpretirt, da 
fie doch blofs Abfehiedsformel find, indem der Ap. hier 
anfangs feinen Brief zu fchliefsen gedachte. In der Aus- 
führung der Sätze vermiffen wir nicht felten die nöthi- 
ge Ausführlichkeit und Orinung. Die erfte Predigt z, 
B. foll den vortheilhaften. Einflufs der Selbfterkenntnifs 
auf unfre und andre, Befferung darthun. Jenes wird in 
der einzigen Hinficht bewiefen, dafs wir durch Selbfter. 
kenntnifs erft auf unfre Fehler aufmerkfam werden, und 
dann folgt eine allgemeine Empfehlung der’Selbfiprü- 
fung, fammt einer Schilderung der dabey yorfallenden 
Febler. Drauf wird auch dies dargerhan, worauf der 
VE abermals auf Prüfung feiner feibft, als das befte Hülfs- 
mittel zur Selbiterkenntnifs, zurückkommt. Allein der 
Einflufs der Selbfterkenntnifs auf unfre eigne Beilerung 
Konnte in noch mehreren Hinfichten, namentlich auch 
in der, gezeigt werden: dafs Be uns ein weitläuftiges 
Feld zu mehreren Tugenden eröffnet, welche ohne ge- 
nane Bekanntfchaft mit fich felbft nicht denkbar find. 
Vow den Hülfsmitteln aber durfte hier gar nicht gehan- 
delt werden; denn das Thema verfpricht dergleichen 

nicht; 
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sicht; am wenigften mufste ein und daffelbe Hülfsmit- 
tel bey jedem Theile empfoblen werden. Ungleich bef- 
fer hätte der Vf, der Abhandlung diefer Hülfsmittel ei- 
nen befondern Theil angewiefen, und fie hier vollftän- 
diger abgehandelt, — Die Schreibart ift im Ganzen et- 
was fchleppend und weitfchweifig, auch vicht ganz rein 
von undeutfchen, unverftändlichen und hebraifirenden 
Ausdrücken, z. B: verunehren ftatt entehren , Lippenge- 
plerr ft. leere Worte, meshanifche Handlung ft. Gewohn- 
heitshandlung, Beter, H. ein Betender, Freunde in Chri- 

o, it. chriftlicheFreunde etc. — Am beften haben uns 
übrigens die Homilien über die Leidensgefchichte Jefu 
gefallen, in welchen der Vf. den Text dem Zufammen- 
hange gemäfs eintheilt, ihn gehörig erklärt, und jede 
Geiesenheit zu Einitreuung praktifcher Ermahnungen 
gelchickt benutzt. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


1) Parts. b Huet: Saint- Flour et $wfine ou hiftoire 
d'une jeune Frangaife du dix - huitieme fiecle; avec 
"un dialo/ue fur lecaractere moral des femmes. Par 
Mr. de F... Tom. I. 3gro$. Tom. Il. 283 5. in g. 


1792. KE 

2) Ebendaf., b. Girouard: Les trois nouvelles de Mr. 
Mercier, ancien Commis de la Marine. 1792. 92 
ge 


3)-Ebendaf., b. Didot: Hifoire du petit Jekan de Sain- 
tré et de la Dame des Belles- Coufines; extraite de 
ta vieille chronique de ce nem, par M. de Tyeffan. 
Edition ornée de figures en taille douce deflinees par 


M. Moreau le jeune. 1791. 248 5. 12. 


Nr. 1. Unter den neueften -franzöfifchen Romanen 
ficher einer der vorzüglichften ! Die Gefchichte Aöfst in 
ihrem Fortgang ein fanftes Interefle ein, ‚und führt, oh- 
ne zu ermüden, an das Ende. Die Charaktere der bei- 
den Hauptperfonen find mit geübter Hand entworfen, 
Manche Situation hat das Verdienft der Neuheit, und 
die eingemilchten Befchreibungen-von Naturfeenen find 
voll Leben und Wärme. Nur an einigen Orten dürfte 
man die Farben etwas grell aufgetragen,. und die Details, 
fo wie die Sprache der Leidenfchaft, nach franzölifcher 
Art, von zu üppiger Fülle finden. Der tragifche Aus- 
gang ift eben So unnatürlich als unerwartet. Der vor- 
ftehende Discuss über das Weib im natürlichen und ge-- 
Sellfchasftlichen Zuflande betrachtet, enthält mehrere fehr 
treffende Bemerkungen, aber auch viel halbwahre, über- 
triebene, paradoxe Behauptungen, zum Theil äufserft 
rächfelhaft ausgedrückt, und in der Parifer philofophi- 
Tehén Modefprache vorgetragen. Sichtbar hatte der VE 
aliein Paris, ` und auch hier wiederum nur die höhern 
Kafen der weiblichen Welt vor Augen, daher viele 
feiner, indieler Rückficht, wahren Sätze durch den alt 
gemeinen Ausdruck falfch werden; ein Fehler, den we- 
nig Schriftieller in diefer Materie. vermieden haben, 
Das Weib, behauptet der V£, fehe in den Gegenttänden 
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um fie her nur die-phyfifchem Beziehungen des Augen- 
blicks, die moralifchen undintellectuellen nurin fo weit, 
als fie ihr Gefchlecht beträfen. Nie betrüge fich ein 
Weib in dem, was ihm, als folchem, zuträglich fey. Im 
Häuslichen verfchmähe es entfernte und blofs fpeculative 
Vortheile, und befchäftige fich nur mit den Gegenwär- 
tigen, aus dem ein Gewinn entfpringt, den es wirklich . 
erblickt. Die Weiber, fo verfchieden auch fonft ihr 
Charakter feyn möchte, erregten lieber Begierden, als 
Liebe, weil fie wüfsten, dafs eine befriedigte Begierde. 
von neuem erwache, die einmal verfchwundene Liebe ` 
aber nie zurückkehre. Sie fähen an ihren Liebhaber. 
ftürmifche und ausfchliefsende Leidenfchaft nicht gern. 
Wären ihre Begierden befriedigt, fo fey ihnen fo viel 
Liebe nur zur Laft: Sie fürchteten den Mann, der fie 
fo ungeitüm liebe; fie,beforgten immer in feinen Au- 
gen zu finken, weil-fie fihen , dafs fie das nicht wären, 
wofür er fie-halte. Ueber die Kenfchheit ber der V£- 
fehr viel Wahres: „Les Zemmer, (die aus den höher 
„Ständen in Paris) ont reduit la pratique de la chaftet« 
„a un exterieur d’etiquette, au choix des certains: mots, A 
„‚quelques formules fociales, à ce gwon ne les furprenne 
„pas avec les hommes; à ne point fe vendre pour de l'ar- 
„gent, mais d fe donner pour des bijoux, des emplois, des 
„graces de la Cour. Eh, comment les femmes fereient- 
stier chaftes? Nos inflitutions fociales les portent à ne. 
»l étre pàs. Nous en avons fait une partie de ta fociete 
„generle, et ia nature ne les a deflinees qu’a ta fociete 
„particuliere des familles; elles fe melent de tout, concow- 
„reni a tout, entrent dans tout; et le bon fens nous dit, 
„qwelles doivent vivveignorees, folitaires, toijours occu- - 
„pees de leurs enfans, de leur maifon, de leur mori — 
Die Daritellung der Rechte des Mannes über die Frau 
wird den Vertheidigern der neumodifchen Weiberrech- 
te nicht gefallen. Der Zeitpunkt, in dem der Geif, der 
Charakter und die Sitten des weiblichen Gefchlechts in 
Frankreich am meiften mit den wahren Principien der 
Monarchieübereingeitimmt hätten, wären die Regierun- 
gen T.udwigs XII und Ludwigs XIV bis zn Ende des 
vorigen Jahrhunderts. Die Weiber verdankten ihre Tu- ` 
genden nur lich felbft, indefs die häfslichen Lafer, die 
einige von ihnen entitellten, eine Folge des gefellfchaft- 
lichen Lebens wären. Heftig eifert der Vf. gegen die 
fade Nationalgalanterie, die dem weiblichen Gefchlecht 
fo viel. gefchadet habe.. Man betrachte die Weiber iw 
Frankreich immer nur unter der Beziehung ihres Ge- ` 
fchlechts, und gebe fich das Anfehen, fie zu begehren, ` 
acuh dann, wenn man fich nicht das Geringfte aus ib- 
nen mache. ‘Selb Alter und Häfslichkeit wären nicht- 
minder Gegenitände diefer lächerlichen Galanterie, ats 
Schönheit und Jugend. Diefe ewige Lüge, diefe eitels 
Formeln, verdrehten ihnen die Kopfe. Jede halte -fich 
für den Gegenftand des Verlangens Aller, und verfäume 
fo ihre übrigen Pflichten.: Die Weiber hütheten fich, ` 
eine zu gute Idee von lich zuerwecken. a femme vent 
„bien. dp op Ja%croie fage; mais elle veut guon efpere 
„qwelle coffera de Titre, et geg ardent amour, des foins ` 
sajidus, de nombreux: fervices, fur tout un entier deveme- ` 
„ment peuvent aw jow ia Zocker et Ventroinsr malgre 
Esez > safes 


„es principes.“ Bey den Chriften fey die Ebe ein reli- 
giöfer Vertrag, den Nichts aufheben könne! 5. 89.: 
„D'après le veritable efprit de la religion chrétienne tout 
„homme libre, qui connoit une fille, fe marie reellement avec 
„elle; tant qwils vefent fidèles Dun A Pautre, ils font 
„epoux; dès qw'ils fe quittent ils font adulteres (in  Po- 
lygamie fey keine Sache des Calculs, aber wohl ergebe 
{ich die Rechtmäfsigkeit derfelben aus dem Naturrecht. 
Monogamie fetze eine Vollkommenheit der Staatsverfaf- 
fungen voraus, deren keine fähig fey, „La monogamie 
nejt fans contredit la loi fociale la plus favorable o ta po- 
„pulation: voita pourquoi elle ne fauroit fubfifter dans 
„tes etats defpotiques, et pourqwoi elle entraine de fi grands 
„abüs dans les Monarchies.“* In Paris herrfche der fchreck- 
liche Mifsbrauch, dafs viele Hausfrauen fica mit ihren 
gänzen Familien in Penfion gäben u. f. w. Obgleich 
diefe Abhandlung er 1792 gedruckt worden ift, fo war 

, fie doch fchon einige Jahre vor dem Ausbruch der Re- 
velution gefchrieben. ` Seitdem haben auch die Verhält- 
niffe des weiblichen Gefchlechts manche wefentliche 
Veränderung erlitten, 


Nr. 2. Nicht von dem berühmten Mercier : doch hat 
der V£. der hier angezeigten Erzählungen mehr als den 
Namen mit jenem gemein. Die Manier beider hat un- 
gemein viel ähnliches; fchöne Declamation, auf einen 
oft fehr unbedeutenden Grund aufgetragen. 1) Azoline, 
eine verbrauchte Erfindung in poetifcher Profa. „Ich 
„glich dem Wanderer, den der Blitz zu "Staub zer- 
„malmt;“ fagt ein Mädchen unter andern in der Erzäh- 
lung ihrer unglücklichen Liebe. 2) Les albigeoifes, ein 
artiges Gemälde nach der Natur; Scenen aus einer Rei 
fe durch Languedoc. 3) Laure et Gaubin ow la belle et 
Uepeg, ein Mährchen aus den Ritterzeiten in marotifchen 
Verfen, nicht ohne Laune. Die freylich nicht fehr mo- 
ralifche Nutzanwendung derfelben ift folgende: 


Jeunes beautes qu'une premiere faute 
Dans le desordre pent jetter, 

A vos galans tenez la dragee haute, 
Et faites la leur acheter — — — 
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Lorsque l'ennui de longtems vous defendrë 
A fatigué votre vertu, 
Il faut unir lè plaifir de vous- rèndre 
A honneur Fuvoir combattu, 


Angehängt ift ein Fragment eines grofsen Gedichts: Ef- 
foi fur La melancolie confideree, au Phyfique et au. Moral, 


Diefe Probe hat uns eben nicht lüftern nach dem Gan- 
zen gemacht. 


La terreur a cvifpd mes nerfs — — 
Semblable au rofeau de deferts 

Qui courbe fa tige tremblante 

Sous les coups du tyran des airy 

Mau tête faible et vacillante 

D'un bruiflement erdg euw 

Fefent la fecoufje brúlonte; 

Ceft le roulis majeftueux 

Du meteore. fulphureux -— 

Dans Fatmofphere #tincelante, 
Annoncant le courroux des Dieux 
D'un bout de Vn a lautre pôle! 


Was Hr. M. fich wohl unter einem Pole vorftellen mag? 


Tant demaux font - ils- enfantés 

D’une bile âcre et rejineufe, 

Dont les fucs noirs et condenfes 

Dans le foie aigris et filires, 
. Tournant en lymphe vendneufe À 
Fers le cerveau font voitures... 114 ge 


Ne, 3. Diefer kleine naive Roman, der ein fo inter- 
effantes Gemälde der Moffitten unter Karl VL in der letz- 
ten Hälfte des ı4ten Jehrhunderts ift, war des äufsern 
Schmuckes nicht unwerth, den er in diefer neuen Auf- 
lage fə reichlich erhalten hat. Mit Verwunderung las 
Rec., dafs die Wiener Cenfur diefes unfchuldige Büchel- 
chen in die Lifte der verbotenen Schriften einge- 
zeichnet habe. Man follte glauben, iu unfern Tagen 
könne nur ein düftrer Mönchskopf ein Ding diefer Art 
für fchädlich halten, und unter den Benn legen, 
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i Emperschnersuno. Leipzig, b. Baumgärtner : Friedrich 
Gottlob Leonhardi, ordentlicherin) Profeflor(s) der Oekono- 
mie, geographifche Unterhaltung für junge und erwachfene Per- 
Jonen, mit einer Reifekarte und 135 kleinen illuminirten Kar- 

en. 1793: 40: S. — Dies neue geegraphifche Spiel ift der Vor- 
lrede :zufolge von der Erfindung des Hn. Grafen Marcolini in 
Dresden, in deffen Familie es mit dem gröfsten Vortheile ge- 
braucht worden. ` Es hat vor den bisherigen Einfällen diefer 
Art wirklich Vorzüge, und wenn gleich uns die Erfahrung nicht 
belehrt: hat, ‚dafs man Kindern die Geographie zuweilen elt 
durch Spiele angenehm zu machen nöthig habe, fo ift doch nicht 
zu läusnen, was der Herausgeber in der Vorrede fagt, dafs, 
wenn es blofs auf Unterhaltung: abgefehen ift; diefe geographi- 
fche Unterhaltung ein weit angenehmergs und nütziicheres Ge- 


` fellfchaftsfpiel feyn 


SCHRIFTEN. 


werde, als dag fogenannte Ritterfpiel'u, a, 
dgl. Hr., L. hat übrigens die zu dem Spiele gehörige Reife- 
karte neu gezeichnet, und mit den übrigen Reiferouten ver- 
mehrt, auf den kleinen Karten Zeichen der Producte u, f. w. hin- 
zugefügt, und eine Befchreibung dazu gegeben. — Auf dem 
Titel fteht der Amtscharakter des Herausgebers ganz der Gram- 
matik zuwider im Nominativ, ftatt im Genitiv, Da dies meh- 
rere zu thu» anfangen, fo ift wohl einmal nicht überlüßig zu 
erinnern, dafs: „I G: Leonhardi, ordentlicher Profeflor der Qe- 
konomie geographifche Unterhaltung“ — nicht um ein Haar bef- 
fer if, als der vom fel. Buchhändler Hemmerde in Halle erfun. 
dene Titel: „Alexander Gottlieb Baumgarten, Profelor Philofe- 
phiae Jus natyrass“ 
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Freytags, den 29. Nevember. 1793: ` a ER FE 


NATURGESCHICHTE. 


Wermar, im Induftrie-Comptoir: General - Tabelle 
übey fäntliche jetzt bekannte Gebirgsarten nach Voigts 
praktifcher Gebirgskunde. 1792. in Real Fol. 


De berühmte Hr. Bergrath Voigt theilt hier die Ge- 
birgsarten in Claffen, Gefchlechter, Gattungen 

und Arten ab; er behält die gewöhnliche Abtheilung in 
“ vier Claffen, nemlich a) in uranfängliche, b) in flöz-, 
ec in vulkanifche, und di in aufgefchwemnmte Gebirgsar- 
ten bey. So allgemein diefe Eintheilung auch angenom- 
men wird, fo hält Rec. fie doch nicht für die befte, weil 
man bey den zwey erftern Claflen einen andern Einthei- 
lungsgrund, (nemlich das relative Alter der Gebirgsar- 
ten) als bey den zwey letztern annimmt; wo man auf 
die Entftehung der Gebirgsarten fieht; und weil das re- 
Jative Alter fowohl, als die Entftehungsart der Gebirgs- 
‚erten im Allgemeinen, felten eine ganz genaue Beftim- 
mung. zulaffen;. daher jene Eintheilung immer fchwan- 
kend bleiben wird. ` In der ıften Claffe führt Hr. V. ar 
Gofchlechter auf, unter welchen dem Rec. einige be- 
fonders auffallend waren, z.B. dieGrauwacke, die doch 
gewifs wegen der Verftenerungen und Pflanzenabdrü- 
cken, welche man zuweilen: in ihr findet, eher unter 
die flüz-, als unter die uranfängliche Gebirgsarten ge- 
fetzt werden mufs. Der nemliche Fall fcheint dem Rec. 
bey dem Trümmerporphyr zu feyn; diefer hat doch ge- 
wifs Kennzeichen genug an fich, dafs er fpäter, als die 
übrigen uranfänglichen Gebirgsarten, entitanden ift. Be- 
fremdend war es uns auch, den Trapp oder die Wacke und 
den Mandelftein unter den uranfänglichen Gebirgsarten zu 
-finden. Diefe hätten wir, nach des Vf. Grundfätzen, eher 
unter der gtenClaffe, nemlich den vulkanifchen Gebirgs- 
arten, gefucht. Dafs der Vf. den-Glimmerfchiefer und den 
Gefiellfiein als zwey befondere Gefchlechter aufführt, und 
von beiden doch einerley: Gemengtheile und einerley 


Textur angiebt, war uns um fo auffallender , da in al- 


len neuern mineralogifchen Schriften der ‚Glimmerchie- 
fer auch. unter der Kaes Geftellftein aufgeführt 
wird. . Ob der Flufsfpat mit Recht eine Stelle unter den 
uranfänglichen Gebirgsarten einnehme oder nicht, wol- 
len wir nicht entfcheiden, fondern nur die Mineralogen, 
auf diefen Gegenftand aufmerkfam zu fern, bitten. 
Die ate Claffe, welche die Flözgebirgsarten enthält, 
bringt der Vf. wiederum in zwey Abtheilungen : die 
Flözgebirgsarten von der ältern und die von der jüngern 
Formation. : So zweckmälsig gewifs diefe Abtheilung 
ift: fo find wir dennoch in Rückficht der Gebirgsarten, 
welche der Vf; unter jede diefer beiden Arten rechnet, 
nicht ganz mit ihm einverfanden, In der erkers fiehen 
ALS, 1793. Vierter Band. Sin 


die Sandflein Breccien, die Steinkohlen,. der Schieferthoh 
und der fogenannte rauhe Kalkftein. Der Schieferthon 
gehört gewifs in den meiften Fällen zu den neueften Flöz- 
gebirgsarten, und die Sandftein Breccien wenigitens ge- 
wifs nicht immer zu den ältern, In der zweyten Ab- 
theilung führt Hr. V. das vothe todte liegende, den bitu- 
minöfen Mergelfchiefer, den Zechflein, den ältern Gyps, 
(warum fetzt der Vf. diefen nicht in die erftere Abthei- 
lung?) den Stirkflein, den Flözfandflein, den jüngern 
Gyps (wie unterfcheidet fich diefer von dem ältern?) 
den Thon, den Flözkalk, den Gryphitenkalk (in wie- 
fern macht diefer ein befonderes Gejchlecht?) den Flöz- 
eifenflein, den Roogenflein, die Kreide, das Steinfalz, 
die fogenannte Rauchwacke (eine Art von poröfem Kalk- 
ftein, der fich nach desRec. Dafürhalten von dem dich- 
ten Kalkftein nicht fo fehr unterfcheider, dafs man ihn 
mit Recht als ein befonderes Gefchlecht, fondern höch- 
ftens als eine eigene Gattung aufführen kann ) die Ajche 
und endlich den Flufslaimen auf, 

Die gte Claffe enthält die vulkanifchen Gebirgsar- 
ten, worunter, nach des Vf, Grundfätzen, natürlich der 
Bafalt obenanfteht. Befonders ilt es uns vorgekommen, 
dafs Hr. V. hier keine Gattungen und Arten von feinen 
Gefchlechtern aufführt, da doch die vulkanifchen Pro- 
ducte fo äufserft mannichfaltig nach verfchiedenen Rück- 
fichten find. > 

Die Ate Claffe endlich enthält die aufgefchwemm- 
ten: Gebirgsarten, wohin der Vf. den Tufflein, das bitis- 
minöfe Holz, den Laimen (den wir.aber nicht von dem 
letztern Gefchlechte der ten Claffe, nemlich dem Fluß- 
laimen, zu unterfcheiden wiffen,) den Sand, den Tö- 
pferthon (bey diefem Foflil können wir auch den we- 
fentlichen Unterfchied nicht finden, welcher zwifchen 
ihm, und dem Thon, der unter den jüngern Flözge- 
birgsarten vorkommt, ftattfinden foll), und endlich Sei- 


„fengebirge. Es fcheint uns, dafs fich der Vf. bey der 


Aufzählung und Ordnung der Gefchlechter, welche er 
unter eine Clafle gebracht hat, mehr darnach gerichtet 
habe, wie die verfchiedenen Flözfchichten in den Thü- 
ringifchen und Heflifchen Flözgebirgen auf einander fol- 
en, als dap er auf ihre wefentliche Verfchiedenheit 

ückficht genommen hätte. Für die Gattungen, fcheint 
es, hat der Vf. keinen beftimmten Charakter 'auffinden 
können, weil er fie das einemal nach der Gröfse des 
Korns, das anderemal nach den Gemengtheilen, das 
drittemal nach der Art des Bruchs, der Farbe u. f. w; 
beftimmt; daher kommt es, dafs wir mehrere blofse Ai. 
änderungen, entweder als befondere Gefchlechter oder 
äls Arten aufgeführt finden; z. B. bey dem Granit, als 
dem erften Gefchlechte der erftern Claffe, find als Gat- 
hin HAr Em a) gemeiner Gramit. b) grobkörniger 


` Grame, 


DX 
Granit. c) feinkörniger Granit.“ Bey diefer letztern Gat- 
tung find allein folgende Arten angegeben: æ) mit wei- 
fsem, vothem, ‘oder grünem Feldfpat, 8) mit grasem, 
weifsem ‚oder fchwarzem Glimmer ,.y) mit zufälligen. Ge- 
mengtheilen, als Schörl, Granaten etc. Bey der vorletz- 


ten Gattung der vierten Claffe, dem Töpferthon, führt. 


der Vf. den weifsen, den rothen, den lichtgrauen und 
den dunkelgrauen "Topfertbon ais eigene Gattungen auf. 
Diefe-zwey Beyfpiele werden unfer fo eben gefälltes Ur- 
theil beflätigen., “Wir haben uns bey diefem erften Ver- 
‘fuch einer Tabelle über die Gebirgsarten etwas ausführ- 
licher geäulsert, als wir fonft bey ähnlichen Producten 
„zu thun gewohnt find, weil zu erwarten ift, dafs wir 


bald eine neue Auflage von diefer Tabelle fowohl, als- 


auch von des Vf. praktifchen Gebirgskunde erhalten, wer- 

‚den, und wir alfo hoffen, durch unfere Aeufserungen, 
»icht nur dem Vf., fondern auch dem Publicum einen 
nicht unangenehmen Dienft-erwiefen zu haben. 


Reng, b. Rottmann: Tabellarifche Ueberficht der 
mineralogifch - einfachen Foflilien zum Behuf feiner 
Vorlefungen herausgegeben von Dietrich Ludwig 
Kuflav Karften, der W. W. Dr., Kgl. Preufs. Berg- 
rath und Lehrer der Mineralogie bey dem Berg- 
werks- Eleven - Infitute in Berlin etc. Zweyte mit 
Zufätzen und Verbefferungen verfehene Auflage. 1792- 
11 Bog. fl. ` irg + 

Da wir die erfte Auflage in d A. L. Z. 1792. Nr. 25. 

-angezeigt haben, fo heben wir hier nur das Wefent- 
lichfte aus, wodurch fich diefe Ausgabe von der erftern 
‚upterfcheidet. Im Ganzen genommen hat der verdientt- 
volle Vf. die alte Einrichtung beybehalten , aber, ‘wie 
‚es fich nicht anders von ihm erwarten liefs, hie und 
da Verbefferungen angebracht, und befonders die neuern 


- Beobachtungen dm der Oryktognofie und in der minera- . 


-Jogifchen Chemie mit allein Fleifse'benutzt. Daher’be- 
‘fitzt diefe’Auflage wefentliche Vorzüge vor der erftern. 

Unter andern har Hr. K. auch, dem Wunfch des Ber, 
-gemäfs, - die Schriften nachgewiefen, aus welchen er 
-die Refultate der chemifchen Unterfuchung der Foflilien 
‚entlehnt hat. 


Unter dem Kiefelgefchlechte hat der Vf. den Rubin ` 


„von dem Spinell getrennt, und nach Rome de F Isles Be- 
„ebachtung, dem ächten orientalifchen Rubin und Saphir 
in einer Gattung als zwey-Arten aufgeführt; er hat es 
‚nemlich nach feiner Aeufserung nicht gewagt, diefe 
"Foflilien als blofse Abänderungen zu betrachten, wie 
doch Rec. ohne. Anftand gethan haben würde, da fich 
der wahre orientalifche Rubin, nach. feiner Meynung, 
Mots in Anfehung.der Farbe von dem Saphir unterfchei- 
‚det. So febhr indeffen Rec, diefe Veränderung, welche 
„der Vf, in dem Wernerifchen Syftem vorgenomuen hat, 
billiget; fo kann er dech den Wunfch nicht zurückhal- 
‘ten, dafs er auch bey andern Foffilien feiner Ueberzeu- 
„gung gefolgt wäre, und hie, und da Abänderungen in 
dem ‚Wernerifchen Syftem vorgenommen hatte; denn 
‘durch ‚die neuern chemifchen: Verfuche ‚und durch die 
„Fortfchritte, welche täglich in der Oryktognofie gemacht 
Werden, ift man überzeugt worden, dafs hie und da 
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in dem Wernerifchen Syfteme ein Fofi} nicht unter 
dem rechten Gefchlechte fteht, ünd dafs öfters blofse At- 
änderungen als eigene Arten, und mehrere Arten-wider- ' 
rechtlich als Gattungen aufgeführt worden find. Diefe 
Mängel in Ha. Werner’s Mineral, Dem können aber dem 
Verfaffer deffelbey nicht beygemeflen werden, weil er 
damals, als er fein Syftem entwarf, manchem Fol 
pur od interin, aus Mangel einer chemifchen-Usterfu- 
chung, feinen Platz anweifen konnte. 


Die Reihe der Gattungen hat der Vf. mit dem Stron- 
tianit und dem Tinkal vermehrt, Hiebey war es dem 
Rec, auffallend , dafs der Vf. den Strontianit zwar, auf 
Autorität anderer, als ein Pati. von einer eigenen Mi- 
fchung annimmt, allein, diefer nemlichen Autorität zu- 
wider, ihn doch nicht in einem eigenen Gefchlechte auf- 
führt, fondern als eine Gattung unter die Schwerarten 
fetzt, da er ja aus Lüftfäure und einer eigenen Grund- 
‚erde beftehen foll: i 


Die Reihe der Arten bat der Vf; mit dem rothen 
Schürt, dem blättrigen Stinkflein, dem Schiefrigen Fifen- 
glanz, dem blättrigen Gabnay und dem Auttermilcherze 
vermehrt. Nach Rec. Ueberzeugung aber kann die Ab- 
weichung eines aufsern Kennzeichens nicht berechtigen, 
ein Foi als eine eigene Art zu betrachten. Er zwei- 
felt daher einigermafsen , ob der blättrige Stinkflein, der 
‚fchiefrige Eifenglanz und der blättrige Galmay' mit Recht 
als eigene Arten in dem Mineralfyitem aufgeführt wet- 
den, und erwartet die von dem Vf. verfprochene'Be- 
"weife mit Verlangen. Die vorläufige Nachricht, wel- 
che er von dem wahren Buttermilcherze in der Vor- 
rede giebt, war uns fehr angenehm, und wir fehen der 
äufsern Beichreibung diefes Foffils, — das eine eigene 
Art von Hornerz feyn foll, — mit wahrer Sehnfucht 
‚entgegen. ` er 

Nach des VE Angabe -foll der Hr..Prof. Klaproth 
in diefem Buttermilcherze folgendes Mifchungsverhält- 
nifs gefunden haben: 

" 67 Theile Thonerde, 
24 


Silber und 
Salzläure. 


ae 

- 99. j 
Hiernach würde Rec. fchliefsen, dafs diefes fogenannte 
Buttermilcherz ein Gemenge von gediegenem Silber und 
Thon fey, und zwar um fo mehr, da ihm von dem be- 
rühmten Hn. Berghauptmann von Trebra verfichert wor- 
den, dafs das in ehemaligen Zeiten auf dem Harze ge- 


“brochene Buttermilcherz, ein feiner weifslicher Thon 


‚mit vielem einsemengtem gediegenem Silber gewefen 
fey; indellen.verfpricht der Vf. in einem eigenen Auf- 
fatze darzuthun, dafs diefes Erz als eine eigen» Art von 
Hornerz anzufehen, und der darin gefundene grofse An- 
theil von Thonerde nur innig damit gemengt und nicht 
eingemifcht fey. Hoffentlich wird der Vf. auch den Be- 
weis beybringen, dafs der fehr geringe Antheil von 


"Salzfäure ein wefentlicher und. kein zufalliger Beftand- 


theil diefes Erzes ift; welches indeffen dech wahrfchein- 


‘licher zu feyn fcheint, als dafs die fehr beträchtliche 


Menge von Thonerde nur zufällig feyn foll. 
GE ’ Wren 
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Winn, b. Stahel: Verfuch einer Lithotogie des Vefuvs 

vom Ritter Jofeph Gieönt. Aus dem Italienifchen 

- überfetzt und mit Anmerkungen begleitet, von 

Leopold v. Fichtel. 1793- 3925. kl. g. 

Bey der Seltenheit diefes Werkes in Deutfchland, def- 
fen Urfchrift zu feiner Zeit in der A. L. Z. 1792: I. B: 
S. 110. angezeigt worden, und bey den grofsen Vorzü- 
gen deffelben gegen frühere Schriften ähnlichen Inhalts; 
war es an und für fich ein recht gures Unternehmen, 
die Ideen und Beobachtungen des R. Giočsi durch eine 
deutfche Ueberfetzung bey uns mehr in Umlauf zu brin- 
gen... Schade nur, dafs diefes Gefchäft in’keine geüb- 
tere Hände gekommen it! Man ftöfst häufig auf Ita- 
-Hanifmen, auf ganz unverftändliche Perioden, und zu- 
weilen auch auf folche Anmerkungen, weiche deutlich 
beweifen, dafs der Ueberfetzer den Vf nicht überall 
hinlänglich verftand. Hier find einige Beyfpiele: S. I. 
Weit ‚feyen alfo jene von uns etc. (longi dingue da noi 
etc.) 9. 17. — jedoch zum Erfatz deffen, war er jedes- 
mal willfahrig, wem immbr auf Verlangen. diefelben mit- 
zutheilen (..x.. a chiüngue S.24. i. d. Anmerk. 
Die Infel des Vutkans (Ifolæ di Vulcano): Welche 
Unwiffenheit! S. 2g. Von Theil zu Theil (di parte in 
parte) für allmählig. S. 33. die Wijfenfchaft der Berge 
(Scienza delle montagne, alfo zu deutfch: Gebirgslehre.) 
$. 41. dafs die Unterfcheidungszeichen flandhaft find 
ee: coftamti; nemlich unveränderlich.) S. 44. 

ie kleben zuweilen an den urfprünglichen Felfen (fono 
aderenti d. i. nach unferer deutfchen mineralogifchen 
"Sprache: fie find angewachfen.) S. 64. „Die dichten La- 
„ven in einzelen Stücken kommen von dem erften Stoffe 
„der Explofionen, welche, da fie felbfl von den Wän- 
„den des Feuerheerdes losrifs, fie um den Krater warf 
„und verfchiedene mehr oder weniger divergirende Pa- 
„rabeln beichreiben machte (le fece deferivere): nach 
„Maafs der Wurfskraft, welche durch die Elakieität der 
„zufammengedrückten Luft erzengt wurde.‘ — Der. 

leichen Perioden find nicht felten und wären doch bey 
gehöriger Feile leicht zu vermeiden gewefen. 


Die Anmerkung zu S. 62. fchliefst mit einem ganz 
verkehrten Refiiltate; eben fo ift die Vermuthung, wel- 
che der Ucberf..S. 99. in der Anmerk. Ze ar wo- 


durch er Hn, G. in Rückficht des von ihm beygebtach- 
ten Unterfchiedes der Tuffe von den Lavabreccien com- 
entiren will, ganz unrichtig. Der Sinn des Vf. ift 
ganz klar, denn er fagt: Tuffe find nichts anders, als 
Breccien aus folchen gebrannten Materien, unter wel- 
chen fehr viel Bimsflein ift; die gewöhnlich fogenann- 
ten Lavahreccien beftehen aber aus.Bruchftücken von 
dichter und ‚fchwerer Lava, mit andern Arten gemengt. 
Des Ueberfetz. Anınerk. ift wörtlich folgende: 
„Der Vf. feheint hier vermurhlich fagen zu wollen: feine 
„vulkanifchen Breccien unterfcheideten “ Cunterfchieden ) 
„âch von andern dadurch, dafs fie nicht durch eine Zufam. 
~ „menfchlemmung abperupdeter Stiicke, fondern an Ort und 
3 Stelle aus eckigen Sticken zufammenrebacken feyent ” 
-Das ift ganz falfch ;- denn Ort.und Figur find hier blefs 
:Nebenfache, die-Materie.ift die Hauptfache, Ser 
Die meiften Anmerkungen find gegen die Neptuni- 
Ben gerichtet, vorzüglich mit Rücklicht auf des ältern 
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v. Fichtel’s (des Vaters vom Ueberf. ) Befchreibung der 
Karpath. Gebirge. Auch find fieben Winke für die Nep- 
tuniften, ` wegen der Vulkanität des Bafaltes, beyge- 
bracht. Dies ift recht, gut gemeynt; wenn es aber da- 
mit abgemacht feyn könnte, wollte Rec. wohl noch 
dreyinal Deben Winke aus Hn..G. Buche entlehnen: 
Hoffentlich giebt letzterer nun bald feine Beobachtun- 
gen über die Bafalte des Aetna heraus, deren er erwähnt 
und worüber in einer Anmerk. eine befondre Abhand- 
lung verfprochen wird. Hievon läfst fich bey fortgefetz- 
tem kritifchen Studium des Hn. o, @. viel Gutes erwar- 
ten. Doch bitten wir dann um eine before Ueberfetzung: 


Benn mn, b. Morino und Comp.: D. Marcus‘ Eliefer 
Bloch’s Naturgefchichte der ausländifchen Fifche. Mit 
fechs und dreifsig ausgemahlten Kupfern nach Ori- 
ginälen. ` Siebenter Theil. 1793. 1445. in Quart. 

Von diefem Bande, der den zehnten, der allgemeinen 

Naturgefchichre der Fifche des Hn. B. ausmacht, zeigen 
wir, da die Einrichtung des ganzen Werks längft be- 
kannt ift; blofs den Inhalt an. Von den 44 in demie!- 
ben befchriebenen Arten waren nur 17 bisher bekannt, 
welche wir, wie die folgenden, mit ihren lateinifchen 
Namen anführen, da die deutfchen des Vf. gewöhnlich 
unverfländlich feyn würden. Epinephelus Merra (Seba 
I. 1.27. E 7.), Gymnocephalus Schrätfer ( Pifca Schrät- 
Jer Linn), Scomber regalis ( Königsfifch Nieuh.), S. Sav- 
da (Pilamys Sarda Rondel.), S. aculeatus (Glaueus fe: 
cundas Rondel.), S; niger (Ceixupira Marcgr.), S. Du- 
etor (Gafterafeus Ductor Linn.), S. Carangus (Guara 
Terebra Marcgr.), S/@ladins (Guebucu Marcgr.), Eques 
americanus ( Poiffon rayé Duham.), Mullus maculatus 
(M. Jurmuletus B. Linn), M. barbatus L. Trigla cato 
phracta L., T. Lyra L., T. volitans L., T. carolina Lss 
T, lineata L. Die übrigeu find alle. neu, und folgende: 
Anthias bilineatus, A. jeposicus, A. orientalis, alle drey 
aus Japan; A. lineatus, A. maculatus, beide aus Ofin- 
dien. Epinephelus afer von der guineifchen Küfte, E. 
marginalis aus Ofindien‘, E, bruneus aus Norwegen, 
E. firiatus aus Jamaica, E. ruber aus Japan.  Gymnoee- 
phalus argenteussaus Oftindien, Scomber Jaliens, S. ruber, 
S. Plumieri, alle dre von den Antillen, S. Calcar; $. 


‘Chloris, S. crumenocephalus von der guineifehen Küfte. 


S. fafciatus, deren Auffenthalt unbekannt ift; S. Kleinii 
und 5. Rottleri von der malabarifchen Küfte: Frigte 
punctata von den Antillen; T. Pini, deren Auffenthalt 
unbekannt ift; Fohnius.Carutta und $. Aneus, beide 
von Tranquebar; Ophicephalus puhctatus und O, firia- 


“tus ebendaher ;-Lonchurus-bnrbatus aus Surinam. Fol- 


gende Gattungen mit ihren Kennzeichen: hat der Vf. zu- 
erf ‚angegeben : . Blödaugen,, Epinephelüs: der Kopf 
ganz fchuppig,, der Vorderkiemendeckel gezähnelt, der 
hintere mit Stacheln bewaffnet. ‚Kahlköpfe , Gymnoce- 
phalus: der Kopf fchuppenlos, der vordere Kiemende- 
ckel gezähnelt. Ritter, Eques: der Körper bandirt, 
mehrere Reihen Zähne in den Kinnladen. ` SFohnfifche, 
Johnius; der Kopf. ganz fchuppig, die Kiemendeckel 
ungezähnelt und unbewaffnet.. Scklangenkönfs, Ophi- 


‘cephalus; ungleichförmige Schuppen am flachen _Kopfe. , 


Lanzeitfchwänze, Losnchurus: die Schwanzflofle lanzett- 
Fff förmig, 


D 
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fürmie, die Bauchlleffen getrennt. ` Wir können uns 
Gi nicht enthalten, die Anwerkung zu machen , dafs 
weder diefe Kennzeichen ‘hinreichend find, Gattungen 
zu beftimmen, noch dafs irgend eine diefer Gattungen 
als eine neue nach denfelben angefehn werden könne. 
Mit Vergnügen bemerken wir aus der Vorrede, dafs der 
Vf. eine anfeknliche Anzahl von Fifchen , befonders aus 
Tranquebar von neuem erhalten habe, und durch thä- 
tige Beförderer vorzüglich den Hn. Grafen von Herz- 
berg in den Stand gefetzt werde, fein Werk fortzufe- 
tzen, und wie wir wünfchen, zu dem Grade der Volt 
ftändigkeit zu bringen, die derfelbe felbft zu erreichen 


wünfcht. 
KINDERSCHRIFTEN. 


NEISSENEELS, b. Severin: endfreuden. Aufs Jahr 
gr I. Band. Jan. b. en Aufl. 244 S. 
il. Band. Jul. b. Dec. 235 $. - Auf’s Jahr 1790. L. B. 
2345. ILB. 2445. Auf’s Jahr 179r. 1. B. 246 S. 

IL. B. 238 S. Auf’s Jahr 1792. I. B. 238S. in 8. 
Wir haben Menfchenfreuden, Chriftenfrenden u. de, 
waram follten wir nicht auch Jugendfreuden haben? 
Ob der Inhalt diefer Blätter durchaus der Jugend Freude 
emacht habe? das läfst Rec. an feinen Ort geftellt feyn 
erzählt fein Vifum repertum. Tobias Wahrmann, 
ehemals Conrector an einer Stadtfchule, legte Alters hal- 
ben fein Amt nieder und privatifirte auf dem Lande. Da 
befchäftigte er fich viel mit Kindern, und, weil feines 
Bruders Kinder ihn gewöhnlich den Onkel Tobi (warum 
en nicht Vetter? ift denn ein Onkel Etwas befleres 
a ein Vetter? Dafs doch ja die Kinder recht zeitig an 
die franzöfirenden Nachäffereyen gewöhnt werden!) zu 
ennen pflegten; fo nannten ihn in der Folge alle Kin- 
per feines Zirkels bey diefem Namen. Die lehrreichen 
Unterhaltungen , die dieKinder im Umgange mit diefem 
Tobias Wahrmann fanden, follen den Inhalt diefer pe- 
iodifchen Blätter ausmachen. Man findet alfo darinn, 
= im Weifs. Kinderfreunde , kleine Erzählungen, 
Se hanf iele, naturhiftorifche und 'technologifche Erklä- 
en e. Gefpräche über natürliche und fittliche Gegen- 
ba "Gedichtchen , befonders Fabeln, Lieder e Brie- 
pa Rechnungskunftitücke u. tw. ` Diefe Mannichfal- 
ickeit ift insgemein das gröfste Verdienft, wodurch {ich 
e leichen Sammlungen der kleinen Lefewelt zu em- 
Fehlen denken: und allerdings wird der jugendlichen 
` Einbildungskraft dadurch ein weiter Spielraum eröffnet. 


A.L. Z. NOVEMBER 1793. 


‘„Floffen am Bauche, Bauchfloffer. 


416 


Aber, wenn die Verfchiedenheit der Stücke allzu ab- 
ftechend wird, (wie fie es hier fat zu feyn fcheint) 
dann entfteht daraus der Nachtheil, dafs der Sammler 
keinen felten Gefichtspunkr-mehr hat; und, wenn man 
hier auf der einen Seite lieft: „Sey Rill, liebes Jacöb- 
„chen, ich bin dir auch recht gut! — Ich bin dir auch 
„gut, Trudchen!“ _ auf der andern: I) „Fifche mit 
I!) Fifche mit Piot. 
„fen an der Bruft. IIL) Fifche mit Floffen an der Kehle« 
u. f. w. auf der Dritten; „Euklides aus Megara lebte 
„über hundert Jahr eher als Euklides der Mathemati- 
„keri, — auf der Vierten: „Ein Adler hatte auf einer 
„Eiche fein Net,“ u. f. w. fo weils man in der That 
nicht, für welche Gattung von Lefern dieSchrift eigent- 
lich beftimmt ift. Stücke, wie das Anekdüschen aus der 
Kinderwelt, Dec. 1791, und: Wer nicht hören will, mufs 
fühlen etc. May 1792 find offenbar nur für kleine Kin- 
der; dagegen Kaifer Heinrich der IVte, May 1789 fchon 
fehr viel Kenntnifs von den Rechten und Verhältniffen 
der weltlichen und geiftlichen Macht, von dem damali- 
gen Zuftande des deutfchen Reichs, der Kirche und der 
europäifchen Staaten vorausfetzt. - ugend ift freylich 
ein fehr unbeftimmter Ausdruck , denn es giebt eine 
füufjährige und eine fünf und zwanzigjährige Jugend, 
und eben diefe Unbeilimmtheit gewährt den Herausge- 
bern das Recht, ‘allerley durch einander zu werfen: 
Stücke für Kinder und für Studenten, für junge Gelehrte 
und für junge Eheweiber. Daraus entfteht denn fo ein 
pädagogifches Ragout, das keinem Alter und keinem 
Stande recht geniefsbar ift. 3 
Das I. Stück des I. Bandes hebt zur Freude der Ju- 
gend mit einer Balgerey an zwifchen dem kleinen Hert- 
mann, eines Kaufmanns, und Jobfen, eines Schuma- 
chers Sohne, Erfterer fchiimpft den Jobfen Lumpenjun- 
ge und Schlägt aus. Jobfen fafst feinen Gegner bey den 
Haaren, wirft ihn zu Boden und will ihn eben recht - 
walken, als Onkel Tobi dazu kommt, den Schufterjun- 
gen in die Flucht jagt und die Haupt- und Staatsaction 
mit fchönen Moralen befchliefst. Indeffen findet man 
auch recht gute Stücke. Die meiften moralifchen Er- 
zählungen und Anekdoten können von Kindern mit Nu- 
tzen gelefen werden: die kleinen Biographien von Dä- 
val, Ivenk, Mofes Mendeisfohn, D. Dodd u. dgl. find 
interellanter für Erwachfene. Die anatomifchen Auf- 
fätze und pfychologifshen Abhandlungen find für Kin- 
der zu trocken und die Erwachfenen haben beffere 
Hülfsmittel. % 2 i 
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e Auuscsscanrren, Hannover, b. d. Gebrüdern Hahn: 
Die ec ME Gleichheit der Menfchen, und die Kerfckiedenheit 
dar Stände und des äufsern Glücks unter denfelben. Zum Beften 
äcr Abgebrannten in Rothem, 1793. 545. 8. — Ber Ze, 
zum Defien der Abgebrannten, dient den Verleger» einigermafsen 
zur Entfchuldigung , aber nicht zur Rechtfertigung; denn, ge- 
nau betrachtet, ift der Abdruck diefer beiden Predigten eine Art 
ven Nachdruck, der insbefondere bey diefer Gattung von Schrif- 
ten immer mehr Mode zu werden anfängt, indem man immer 


neue Titel zu Predigtlammlungen erfinat, um aur Gelegenheit 
zu haben, fchen gedruckte und von andern Buchhändlern ver. 
legte Predigten noch einmal zu drucken und zu verkaufen: Die 
egenwärtigen ind vom fel. Zollikofer (das billig nicht erf in 
E Vorrede, fondern gleich auf dem Titel hätte angezeigt wer. 
den follen); und ia dieler Rückficht bedürfen fie keiner weitern 
Empfehlung. Die getroffene Auswahl ift allerdings zweckmä- 
fsig; denn die abgehandelten Gegenftände verdienen befonders 
in unfern Zeiten reiflich erwogen zu werden. 
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Sonnabends, den 30: November 1793. 


PHALSIER 


Mantua, gedr. b. Pazzoni’s Erb.: De electrici ignis 
agtura Differtatio ab Jofepho Gardinio, philofo- 
phiae et med. doct, Dome Alba Pompeia reg. fcient. 
et literar. acad. Mantuanae exhibita 1788. ab eą- 
demque probata, 1792. 2368. A nebft ı Kupf. 


Wen auch feit der Mitte. des gegenwärtigen Jahr- 
hunderts diefer Gegenftand fchon fehr oft von den 
"Naturforfchern abgehandelt worden ift: fo ift deshalb 
eine neue Unterfuchung deffelben nicht überflüßig, weil 
unfre chemifchen und phyfifchen Kenntniffe jetzt viel 
weiter vorwärts gerückt find, als fie es damals waren, 
da die Gelehrten zur Auseinanderfetzung der Urfachen 
und der Natur der Elektricität’durch anfehnliche Preife 
von gelehrten Gefellfchaften aufgemuntert -wurden 
(1744: 1755). Die seuern Bemühungen der Phyliker, 
die Natur des Feuers aufzuklären, verbreiteten. einiges 
Ficht über das Weien der elektrifchen Materie, und 
die königl. Akademie der Wiffenfchaften zu Mantua fand 
daher diefem Zeitpunkte folgende Preisfrage augemef- 
fen: Alles das, was uns jetzt von der elektrifchen Mate- 
vie bekannt ift, vorausgefetzt, fragt fichs, ob wie 
dusch-phufifche und chemifche Verfuche die Natur des elek- 
trifchen Feuers beflimmt werden könne; aus welchen Ele- 
menten es zufammengefetzt fey, oder worinnen es wenig- 
ftens beftehe? Der Vf, diefer Abh., welche den Preis da- 
von trug, unterfucht im ı Th. ob Hoffnung, vorhan- 
den fey, aus dem, was bis jetzt von der Elektricität 
‚bekannt geworden ift, die Natur der elektrifchen Mate- 
de genau kennen zu lernen, Die elektrifche Materie be- 
firzt eine fo grofse Expanfivkraft, dafs fie, fobald fich 
die Capacität der Körper, werinn fie verbreitet ift, ver- 
"mindert, im Verhälmifs mit ihrer Menge und der Gröfse 
oder verminderten Capacität fichtbar wird, und in andre 
Körper, welcheeine gröfsere Capacität befitzen, überzu- 
gehen firebr. Diefes Gefetz, woraus alle Arten, die 
"Eleetricität rege zu machen, , erklärt werden können, 
“hat die elektrifche Materie mit dem Feuer gemein. 
Das reinfte elektrifche Feuer hat mit irgend einem an- 
dern Princip eine fehr nahe Verwandichaft, wodurch 
feiner Expanfivkraft Gränzen gefetzt werden. Vermöge 
diefer Verwandfchaft geht ein Theil jenes Princips, in- 
niet mit dem elektrifchen Feuer verbunden, aus dem 
Körper mit fort, defen Capacität vermindert worden 
it; die genaue Verbindung beider fcheint die Natur der 
Elektricität auszumachen, Alles Arten, Elektricitätzu 
erregen, I. Reiben 2. Wärme 3. rege elektrifche Mate- 
sie 4. durchs Feuer bewirkte Verdampfung ‚und 5. Ver- 
Sean? zweyer, Starkes. Aufbraufen verurfachender 


Z. 1793. Vierter Band.“ ` 


Körper, beweifen diefe Zufammenferzung der elekte!- 
fchen Materie aus dem reinften Elementarfeuer ` ubg 
‚dem-Phlogifton. Die elektr. M. ift alfo vom Küchen- 
feuer blofs darinn verfchieden, dafs fie die gröfßsefte 
Menge von Elementarfeuer (calorique) und: die kleinfte 
von Phlogifton , und zwar von einem reinern (weil der 
elektrifche Funken keinen Rauch und Rufs verurfacht) 
‚und ‚äufserft ausgedehnten, enthält. Der UVeberran 

des Phlogiftons in die Zufammenfetzung der el. M., së 
hellt unter, andern doraus, weil durchs Reiben eines 
elektrifchen Körpers an einem Metalle diefes letztere in 
eine Halbfäure (oxide) verwandelt wird, und Metalle ih 
diefem Zuftande zur Erregung der Elektricität untaue- 
lich find; weil diejenigen Metalle, welche ihr Phlo 2 
fon am leichteften fahren laffen (Zink und Queckfilber) 


die tauglichiten zum Amalgam find; weil die bey ei 
äufserft trocknen Nordwinde fchwach inkenide: Elekta 
firmafchine dadurch. verftärket werden kann, wenn die 


reibende Fläche etwas angefeuchtet wird. Vermòge des 


‚Phlogiltons erhält die el. M. die Eigenfchaft, an die 


Oberflächen der Körper angehäuft werden zu können‘: 
vermöge ebendeffelben bleibt die el. M. bloß an der 
Oberfläche hängen, ohne in die Maffe des Körpers ein- 
zudringen; vermöge ebendeflelben und feiner verfchie- 


‚denenBeweglichkeit und Verwandfchaft mit den Körpern 


welche elektrifirt werden, entfteht die Eiren diefe; 
Korper, bald + bald — Elektricität zu ke 
feidene Bänder, mit [chwarzen gerieben, werden + elek- 
trifch à weil die fchwarze Farbe verurfacht, dafs durchs 
Reiben eine gröfsere Verwandfchaft mit dem Säureitof, 
eine geringere mit dem Phlogifton hervorgebracht 
wird. es Die + EL, welche in einem Pfunde -Queckfilber 
angehäuft wird, vermindert deflelben Capacitit gegen 
die Feuermaterie um einige Zehntheile eines Thermo- 
metergrades; die — E. hingegen vermehrt diefe Capa- 
cität bis zu einem ganzen Grade. — Aus diefen beyden 
Beitandtheilen der el. M. erklärt der V£. die Frfcheinun. 
gen der Kleiftifchen Flafche, des Condenfators u. f. ww: 
Im zten Theile befimmt der VE die Natur der el. 
M. noch weiter durch verfchiedene fowohl phylifche, 
als chemifche Verfuche. - Der Geruch der el. M. "gleicht 
einer Säure. Der V£ empfindet diefen Geruch, wie 
fein Lehrer Beccaria , nicht allein in Zimmern, wo elek. 
trifirt worden ift, fondern auch vor Stürmen. und Soit 
fehr hohen Bergen. Eben diefe faure Natur zeigt der 
Gefchmacksfion, und wenn Perfonen dich wegen Zahn- 
fchmerzen mit Funken elektrifiren liefsen, fo hätten f 
in den Zähnen die nehmliche Empfindung, als wenn fie 
Vitrieigeift darauf gebracht hätten. Die Elekteicitär, in 
Form ‘eines Pinfels bey Augenentzündungen an das Age 
Sa „ erregt die nehmliche Empfindung , als wenn 
Tg das 


403 


des Auge mit verdünntem Eflig gebährwird. Die rothen 
brennenden Flecken; welcheel. Funken auf der Hautver- 
urfachen, vezfch winden wenn De mit verdünnten Salmlak- 
geifte beftrichen werden. Der faureGeruch der elM. ver- 
ichwindet, wenn mandiefelbe durch einen mit Salmiak- 


geifte befeuchteten Baumwollenbüfchel . gehen. Häfst.- 


Aetzendes flüchtiges Laugenfalz Kryftallifirt fich, wenn 
man viel elektr, Funken hindurch leiter ` Die Sonnen- 
wendentinktur und andre blaue Pflanzenfifte verändern 
eurch die Blektricität "ihre blaue Farbe in eine rothe. 
Aber bey Thieren, welche durch elektr. Erfchütterun- 
gen getödtet, worden Dud, zeigt fich keine’Spur von Säure, 
‚welches doch dann der Fall it, wenn diefe Thiere in 
‚fixer Luft und andern Duren Luftarten. erftickt find. 
‚(Der,Verfuch des Vf.,-wo Thiere unter Glocken mit al- 
kalifcher Luft gefteckt, opd dann doch durch elektri- 
fche Erfchütterungen getödtet warden,” beweifet nicht, 
‘dafs die el. Mat. keine Säure, und als folche nieht Schuld 
‚am Tode dietet Thiere Zoe, ` Denn auch’ ohne elektr. 
Erfchütterungen würden diefe Thiere durch die alkali- 
fche. Luft eritickt worden feyn.) Thiere, welche durch 
‚Rarke el. Funken afphyktifch gewörden Kind s geben fo- 
gleich Zeichen des Lebens von fich, wenn fieunter eine 
Glocke, wo Schwefelabgebrannt, oder welche mit fixer 
Luft gefüllt it; gebracht werden, ` Metailkalke werden 
durch elektrifche Funken wieder hergekellt. (Der Vf. 
bedjenre Deh unter ‘andern auch’ des Zinnobers, wel- 
hen liec. nicht gewählt haben würde). “Diefes die Rè- 
duction bewirkende Phlogiften kann nicht aus der at- 
inofphärifchen Lufr kommen, weit der Veifach in der 
dephlogiitilisten Luft poch weit befer gelingt. — Der 
VE hat beym Zitterrochen einen wirklichen, mit einem 
‚Geräufch.verbundenen, Funken beobachtet. — Tin Hund, 
welcher beftändig-' eine fehr itarke + E. zeigte, verlor 
‘diefelbe, als er caftrirt worden war, "und erhielt nar erft 
‚dann, wiewohl fehr mäfßsig, dikfetbe wieder, als feine 
"Wunde vollkommen geheilt ‘worden war. — Der Vf. 
bemerkte einftmals Abends, ats er zu Bette gehen wolt- 
te, und vorker in Gefelifchbaft feiner Freunde bey einem 
Kaminfeuer gefund und vergnügt gefeflen hatte, eine fo 
ftarke — Es, dafs das Tlekttometer ungefähr 2° weit 
von einander ging. Einige Minuten bernach fiel er in 
eine tiefe, Ohnmacht; als er von tiefer Dech völlig er. 
hobit hatte, fo bemerkte er eine mäfsige‘# E. Junge 
Perfonen zeigen, wenn fie gefünd find, +E. Bey 
fehwangern und menftruirter Frauensperfonen wird fie 
negativ und“ veränderlich. ` Diete freywillige Elekrrici- 
tät beobachtet im Zunehmen und Abnehmen eine gewil- 
fe Periode (welche ift diefz 21. ` Die beym Verdampfen, 
bey Gährnngen v. Le, erregte Elektricität ift fogrofsen 
Unregelmäfsigkeiten unterworfen, dafs der Vf. lange 
kein Dchres Gefetz ihres Ganges'auflindeh konnte. In- 
` deffen kat er-alle Umstände genau angegeben, welche 
vielleicht auf diefe Unregelmäfsigkeit einigen Einflufs 
haben können, Stark jverroftetes Eifen gab, glühend 
in Waffer geworfen, +E., hingegen, vom Rofte befreyt, 
und zu dem nehmlichen Verfach angewendet ; gewähr- 


‘te es — E  Verfchiedene Flüfligkeiten gaben beymVer- 


dampfen vetfchiedene Elektricitäten. Mittelft des ge- 
meinen Beuers und der Wärme entlieht immer einige 
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Elektricität; allein weil die dadurch zugleich erzeugten 
Dämpfe diefelbe ableiten, fo zeigt fich keine Spur van 
Elektricität, wennsdiefe Ableitung eben fo Dark ih, 
als die Erzeugung der elektr. Materie ; ift diefe letztere 
grüfser, als jene, fo bemerkt man +E. ift hingegen die 
erftere gröfser,»als diefe, fo ift E. fichtbar. Aus die- 
fem Umitande laffen fich die verfchiedenes Refultate er- 
klären, welche mehrere Naturforfcher bey Anftellung 
diefer Verfuche erhalten haben..— Die mit verfchiede- 
nen l.uftarten, wodurch‘ elektrifche Funken geleitet 
wurden, vorgenommenen Verfuche zeigen, dafs die 
elektr. Mat. ein. feines Phlogifton und aufserdem such 
'Elementarfeuer bey fich führe. — Die freywiliige thie- 
riche Elektricität wird auf die nehmliche Weife, wie 
‘die thierifche Wärme, erzeugt, erhalten, vermehrt, 
vermindert, verändert u. f. w. fo wie jene durch Bewe- 
gung, nach genofleneu Speifen ete, zunimmt, fo wächft 
"auch die thierifche Elektr, ; beyde. werden durch die 
Ausdünftung vermindert, und durch Leidenfchatten ver- 
ändert; beyde müffen alfo auf die nehmliche Weife im 
thierifchen Körper erzeugt werden. In Aufehung der 
' Eotftehung der thierifchen Wärme fieht der VE die Craw- 
fordifche Hypothefe als die einzige an, welche mit der 
Natur übereinkomime. . „Das elektr. Teuer wird mir dem 
„Elementarfeuer aus der Luft durch den Mecharifmis 
„des Odemholens abgefondert, und vip Theil diefes 
feu e wird durch die thierifchen Yerrichtungen und 


„wittellt der Mifchubg mit reinem, «im höchflea Grade 


„verlähnten Phlogilton in,elektrifches Feuer verwan- 
„Geltz; der Übrige Theil des Elemeutarfeuers erfcheint - 


„in Verbindung mit einem grübern Phlogifton unter der 


"„Geftält der empfindbaren Wärme, 


Im 3 Theile beweift der Vf. aus einer angeftellten 
Vergleichung zwiichen den Wirkungen des elektrifchen 
und des gemeinen Feuers in-verfchiedene Körper, dafs 

"feine Meynung von den Beftandiheilen der el. Mat. die 
"wahre fey. Zuerft beobachtete er, welche Wirkungen 
der fehr verftärkte elektrifche Funke auf ıhierifche Gier 
"tigkeiten, Schleim, Speichel, Blut ud Milch, um 
"auf fefte Theile, welche. Tosch), als harte, heivor- 
brachte; hernach unterwarf er dienehmlichen Feuch- 
"tigkeiten und feften Theile der Wirkung eines Ichzelfen 
Feuers, als des vom entzündeten Schiefspulver, vom 
Brennfpieget u. f. W. entitaudenen. in beiden Fällen et- 
folgten ‘zwar ähnliche Erfcheinungen, allein es blieb 
‘doch immer noch eine mierkliche Verfchiedenheit in An- 
“fchung der Gefchwindigkeit, mit welcher diefe Erfchei- 
"nungen fowohl Vom elektrifchen, als vom gemeinen 
"Feuer hervorgebracht wurden. Hieräuf betrachtet der 
Vis ger "weiche das elektrifche Feuer, und 
das Külhenfener AufdiePflanzen macht. Jeunes Sowohl, 
als dieles, befödert das Wachsthum. (Der YE, wel- 
cher über 'diefen Gegenfländ: de influxu electricitatis at- 
mofphaeyicae in vegetüntia eine Preifsfchrift ausgearbei- 
tet hat, welche 1784. von der kön. Akad. d Wif zu 
Turin gekrönt woördenift, widerlegt hier Ingenhoufse'ns 
Verfache, welche das Gegentheil beweifen follen, äufdie 


‚hehmliche Weile, "wie Rec. vor mehrern Jahren in der 


A. L Z gethän hat), Die Brandichäden und die rohen 
x fchmerz- 


E 
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ichmerzhaften Flecken, welche bey empfindlichen Per- 
Tonen durch ftarke elektrifche Funken verurfacht wer- 
den, laffen. fich durch. die nehmlichen Mittel heilen, 
Zahnfchmerzen weichen eben fo wohl auf einen elektri- 
Zcben Funken, als auf die Berührung des fehmerzhaf- 
ten Zahns mit einem glühenden Eifen. : Der ftumpfe 
Schmerz, welcher von einem ftarken erfchütternden 
Funken in den heilen, ‚welche er durchitrömt ,' verur- 
facht wird, weicht auf kleinere wiederhohlte Funken ; 


eben fo werden die Schmerzen in einem verbrannten 


"Theile allınählig durch ejne'behutrfame Anwendung des 
‚Feuers gehoben. Beyde Feuer werden durchs'Reiben 
und durch chemifche Procefle entwickelt: beide erhal 
ten durch Beymifchung verfchiedener Körper verfchie- 
dene Farben: das Licht fowohl des gemeinen, als des 
elektrifchen_Feuers läfst fich in die 7 Newtonifchen Far- 
ben auflöfen: beyde Feuer fchmelzen Metalle, entzün- 
den brennbare Subftanzen, verflüchtigen flüchtige Thei- 
le, befördern die Ausdünftung des Wafers, und andrer 


Feuchtigkeften, machen-den Zucker und ähnliche Salze 
-phofphorifch u. f. w. Beide Feuer durchdringen -Glas 
„und andre ifolirende Körper gleich fchwer: beide wer- 
den in verdünnter Luft und durch Dämpfe gleich leicht 
und fchnell zerftreut... Die Hitze macht aus ilolirendem 
“Körpern leitende, weil fie den Brennfloff und den Säu- 
“reftoff nebh der eigenthümlichen Wärme der Körper ent- 
wickelt und in Bewegung. fetzt, wodurch der elektr. 
"Materie allmählig ein Weg gebahnt, und eine neue Ver- 
wandfchaft hervorgebracht wird. ‚Beide Feuer dehnen 
metallifche Körper aus, und geben ibnen, wenn fie des 
Maägnetifmus fähig find, denfelben, oder zeritören ihn 
-auch in felchen ‚. welche ihn fchon befafsen: beide ent- 
"wickeln ;'je. nachdem De auf verfchiedene Weife ange- 
bracht werden,” den Brenn- und-Säureftoff, und ver- 
“wandeln bald Metalle in Kake, “bald: diefe in Metalle: 
‚beide endlich .fiseben. gleich Dark nach dem Gleichge- 
icht: ~ 
Eo de Theorie, nach ‚weicher die el. Mat. aus Eje- 
„mentarfeuer und einem fehr reinen und äufserft ver- 
"dünnten Phlogiften ‚befteht, it dem Vf. nicht ausfchlief- 
‚Send eigen, oder von ihm zverk erfunden, fondern de 
-ta Metherie bar im Grundefchen ‚die nehmliche Meynurg 
"in feinem Buche über die reine Luft vorgetragen. Denn 
“diefer glaubt, dafs die el. M. nichts anders fey, als die 
in grofse Bewegung gefetzte Wärmematerie, welche fich 
- mit einem Antheile reiner. Luft verbindet, um entzünd- 
liche Luft, oder das Srahlifche Phlogifton, bervorzu- 
' bringen. Der VE hat indeffen diefes yoraus, dafs er 
-diefe Theorie durch eine grofse Menge von Thatfachen 
-zu einen hohen Grad von Wahrfcheinlichkeit gebracht 
"bat, ` Nur iftzwbedauren , dafs feine Schreibart äufserft 
"barbarifch ift: denn alio principio adhaeret; aliam prin- 
cipium; imperceptibilem electrieitatem deprehendi pot- 
ef; fricatae: fuperficiei contingit; und ähnliche Schnit- 
zerey kommen häufig vor. Der VE entfchuldigt. fich 
zwar: in conferibenda differtatione rebus plus fiudui, 
is — Interim quoniam verfatur circa zer pn, 
cas, chymicas et alias miles obfervationes novas; ideo 
verba simus- Jatina erunt, quia epud latinos defunt ob 
ignorantiam gear Yerum nomine propria ei aptae vo- 
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ces, pare novn verba ereanda:funt: Diefe letztere Ent- 
fchuldigeng macht indeffen die fo häufigen Verftöfse ge- 
gen den lieben Prifeianus und die fo äufserft fehlerhafte 
Orthoögraphie z.B. anathomins fihacello, vefcica, penni- 
cillam, "antymanin , Aamnam, chyiftalling,. mycrofco- 
piim etc- Sicht gut. ` Die Namen der angeführten Schrift- 
ftelier find ganz verunftaltet: Prislejks oder auch Pryes- 
tejus ; Inghenoutz,. van der Murum, de Termejer u.a. m. 
Doch diefes möchte noch alles-hingeben, wenn nur fei- 
ne Gedankenfolge leichter, feine Perioden nicht fo 
fchwerfällig (es kommen Perioden von 2 Seiten vor), fei- 
ne Kenntnifs der Chemiker und Phyfiker nicht fo einge- 
fchränkt wäre, 

Uebrigens ift noch zu erinnern , dafs der Vf. in die- 
fer Abhandlung: ein Hiferofcopium elestricum befchrieben 
hat. Es befteht aus einem länglicht viereckigen Kif- 
chen, deffen Seitenwände aus Schwefelplatten beitehen. 
Durch die oberite Platte geht ein Körper von Schwefel, 
welcher einen metzlienen Stab zu ifoliren dient, worän 
‚die Merailpiättchen, wie beym Bennerfchen Elektrome- 
ter, hängen. ` Io der vordern Schwefelplatte befindet 
Dech, den Metaliplättchen gerade gegen über, ein Loch, 
worein eine convexe Glaslinfe-eingepafst it, und dem 
gegen über noch ein Loch; fo wie in jeder Seitenwand, 
angebracht, und mit Fenfterglas vermacht wird. - Die 
-Glaslinfe vergröfsert auch die kleinften, fon unmerk- 
lichen, Bewegungen der Metallpkittchben. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Leirag, in der Weidmann. Buchh.r ` Acht Predigten 
am jährlichen. dernte- Dankfefe unter mehr und wg- 
niger glücklichen Umfländen gehalten, nebit einigen 
dazu gehörigen Gebeten, von Johann Samuel Fef, 
Prediger zu Hayn und Kreudniz unweit Leipzig. 
1793. 2268. $. 
er Vf. behauptet in der Vorrede mit Recht, dafs es 


-bey der ein wenig zudringlichen und befchämenden Ffr- 


forge, womit man dem Prediger auf dem Lande mit 


-ganzen Magazinen von Materialien, Entwürfen und Pre- 


digten auf alle nur denkbare Gelegenheiten , befonders 
feit einigen Jahren ber zu Hülfe eilt, zu bewundern fey, 


-dafs man bis itzt noch fo wenigernfilichern Bedacht auf 


das Aerntefeft genommen babe. Undin der That itt dje- 
fe Lücke auffallend, wenn man bedenkt, wie viel Gutes 
fich an einem folchen Tage fagen Ittist, und wie fchwer 
es gleichwohl fir fo manche Prediger feyn mufs, den 
allgemeinen Stoff immer gehörig und zweckmäfsig zu 
bearbeiten. Hr. E. ber in: den vor uns liegenden Pre- 
digten diefem Mangel in fo weit abgeholfen, dafs er 
zeigt, wie lich der Prediger nach der Verfchiedenheit 


»derUmftände richten und diefelben fo oder anders zur 


Erwecküng guter Gefinnungen benutzen müffe ; und diefs 
bleibt bey einem Fefte, welches der Landmann bald mit 
fröhlichern,, bald mit traurigern Empfindungen feyert, 
die Hauptfache.. Wir zeigen deswegen den Inhalt an: 


D Was für eine edle-und gute Befchäfftigung es fey, 


Gott nach volibrachtes Aernte;zu loben. 2) Was wir 
thun müffen, um uns zu rechtem Danke für die glück- 
j ‚lich 
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lich vollbrachte Aernte zu erwecken, - 3) Die uns in 
Anfehung der dießsjährigen Aernte erwiefene Gnade Got- 
tes, (Nach dem firengen Winter von-gg8—89, fo wie 
nach andern Gefahren, und nach einer Aernte, die nicht 
zu den glücklichen gehörte.) 4) Wie Gott an unsge- 
dacht hat, und wie wir an ihn denken müffen. (Nach 

efahrvoller und fchädlicher Dürre, bey aufrührerifchen 

ewegungen in der Nähe, und nach vielfachen Hand- 
lungen der Wehlthätigkeit). 5) Dafs Gott es ift, dem 
wir die Aernte und unfre bisherige Ernährung zu dan- 
ken haben. 6)Die Freude der Aerntealsein Vorfchmack 
der künftigen Seligkeit. 7) Chriftliche Gefinnungen und 
Pflichten beym Befchlufs einer traurigen Aernte, (Nach 
vorangegangenem Wetterfchaden.) ` 8) Ermunterung 
zum Lobe Gottes für feine uns bisher erzeigte Hülfe. 
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(Nachdem im vorhergegangenem Jahre die Winterfrüch- 
te durch ein Schloffenwetter völlig zu Grunde gerichtet 
worden.) Die vorgetragenen Sachen find zweckmäfsig, 
und die Sprache it gröfstentheils populär, wie fie es für 
den Landmasn feyn mufs,. ohne ins Niedrige zu fallen. 
Ueber einzelne Ausdrücke will Ree. nicht kritteln, dá 
er fich gewöhnt hat, mehr auf das Ganze zu feken, un, 
wenn diefes feinen Beyfall’hat, allen Tadel zu vermei- 
den. Auch die angehängten Gebete find von der Art 
dafs fie einen Platz in unfern beffern Liturgien verdie. 
nen, ob fchon Rec. glaubt, dafs die vielen beflimmten 
Bitten, welche Gott bey folchen Gelegenheiten vorge- 
ragen werden, den Anthropomorphismus nähren, und 
die gewöhnlichen Vorurtheile des gemeinen Mannes 
die Kraft des Gebets betreffend, unterhalten. d 


EE 


KLEINE SCHRIFTEN. 


ARZNETOBLAHRTHEIT. London: A Letter to Mr. George 
Adams. on the fubject of medical etectrieity from Mr. John Birch, 
Surgeon. 1792. 578. 8. Der Vf. gab in J. 1779. Conjiderations 
on the efficacy of electrieity-in removing female obftructions, to 
which are annexed. cafes with remarks zu London heraus, wo- 
rin er- den Nutzen der Electricicät gegen die Verftopfung der 
"monatlichen Reinigung durch lieben Krankengefchichten bewiefs. 
Seit dıefer Zeit hat er diefes wirkfame Heilmittel in weit meh- 
rern Krankheiten angewendet, und nun giebt er inder vor- 
liegenden Schrift die Erfolge feiner Verfuche an. — Er bedient 
Dech blos des Strahlenpinfels, der Funken und Erfchütterungen. 
Bey einer 'krampfhaften Zufammenziehung der Beugemuskel der 
Finger wurde diefer Zufall durch das blofse Ausziehen der elek- 
{rifchen Materie mittelft einer Spitze gehoben; er kehrte aber 
Gleich mit aller Heftigkeit wieder znrück, als zur befchleuni- 

ung der Kur einige Funken und fchwache Erfehütterungen aus 
ia kranken Arm gezogen würden. Dievorige gelinde Elektri- 
lr- Methode hob nach 14 Tagen das Uebel ganz. Eben fo fand 
er böy“einer Lähmung ‚der untern Gliedmafsen, dafs er mehr 
durch die blofse Durchftrömung der elektrifchen Materie, als 
durch Funken und ziemlich verftärkte Erfchütterungen äusrich- 
ten könnte. Bey Ausfchlägen; bey äufserfter Kraftloögkeit ; bey 
angefehwollenen Nackendrüfen nach glücklich überftandener 
Einimpfung der Blattern; ‚bey einer dreytägigen Leibesver- 
ftopfung, welche die fchicklichiten Mittel nicht heben konnten, 
und wo, aufser den heftigften Schmerzen, und einem fchwa- 
chen und fchnellen Puls, fchon Erbrechen erfolgte; bey Ge- 
fehwülit und Schwäche im Knöchel und am Platıfufs nach ei- 
nem gichtifchen Anfalle that die durchftröhmende Elektrieität 


die vertrefdichften Dienite. Im letztern Falle bekam die 7ojäh- 


einem einzigen Male Electrifiren ihre monat- 
nach einem dreytägigen Fliefsen derfelben war 
Fufses verichwunden und das Gelenk erlang- 
- eh fe erzeigten lich 


rige Kranke nach 
liche Reinigung ; 
die Gefchwulft des d 
te feine Stärke wieder, — Elektrifche £ 
befonders bey Wechfelfiebern in d. J: 1780 und 1781. wirkfam, 
wò man wegen fo oft beobachterer Unwirkfamkeit der Peruviani- 
` Zchen Rinde den Gebrauch der rothen Fieberrinde, aufbrachte. 
Fs werden 6 Fälle angeführt, wo drey-und viertägige Fieber 
ohne weitere, Mittel, die Elektricität ausgenommen , gehoben 
würden. Der Froft dauerte nur einige Minuten, hernach fien- 
gen die Patienten zu fchwitzen an, und genafen, wenn diefer 
Verfuch- bey dem nwächften Fieberanfällen wiederhohlt wurde. 
Könnten die Patienten die Fieberrinde nicht vertragen. fondern 
brachen fie wieder von fich, fo verlor fich diefer Zufall, fobald 
als der elektrifche Strom, einige Minuten lang durch den 
Magen geleitet worden war. Eben diefe Behandlung hob para- 
lytiiche Zufälle bey vier Kranken. — Blektrifche Erfehütterun- 
gen heilten einen 2 riget Kinnbackenkrampf ibey einem 12 EC 
rigen. Knaben, deffen Unterkinnbackendrüfen ungemein aufge- 
fehwollen waren: eine diefer Drüfen Geng nach 14 Tagen In 


Eiterung: man entdeckte nachher einen Beinfrafs,. welcher 
wahrfcheinlich die krampfhafte Zufammenziehung der den Un. 
terkiefer hebenden Muikeln verurfacht hatte. — Käch ihrer 
Niederkunft klagte eine junge Frau über Erftarrung und Kälte, 
in ihren Schenkeln und Füllen und über ungemeine Schwäche 
und Schmerzen in den Knöcheln. Subald als einige Erfchütte- 
rungen durch die Knöchel, wo fich nach der Befchreibung der 
Kranken, ihre Hauptplage befand, geleitet worden waren, fo 
verichwand der Schmerz augenblicklich und eine beträchtliche 
Warme kehrte auf einige Stunden in den Unterfchen- 
kel zurück. Ber Wiederhohlung‘ der Erfchütterungen am 


folgenden Tage zog lich der Schmerz aus den Knöcheln in 
die Knie. 


Am dritten Ta ar fie i i 

Stande zu gehen: indelen fel ihr das Zen "der Fülte tie 
befchwerlich. . Es wurden daher täglich einige fenwache Erfchüt- 
terungen von den Händen zu den Fülfen ‚übers Kreutz geleitet, . 
wodurch in 14 Tagen das Zittern gehoben, und die natürliche 


"Stärke der kranken Theile wieder erhalten wurde, — . So hefti- 


ge Kopfichmerzen, dafs davon Verdunkelung des Gelichts, 
krampfhafte Bewegungen in den obern äufsern Gliedmafsen, 
Zittern und großse Beklemmung der Bruftentftanden, wurden 
durch eine einzige Erfchütterung, welche man von der Stir- 
höhle bis zum Scheitel hinleitete, wie durch Zauberer gehoben, 
Eine Frauensperfon hatte wegen oftmaliger Verrenkungen des 
Armgelenks eine folche Schwäche in diefem Theile und eine fe 
beträchtliche Gefchwulft in den benachbarten bekommen ; dafs 
fie keinen Gebrauch von der Hand zu machen im Stande war. 
Zehn Monate lang behandelte fie Elfe vergeblich mit Räuche- 
rungen, Pfüaftern und Bandagen, Ein ıgtägiges Elektriiren 
mittelft fehwacher Erfchütterungen ftellte fie vollig her. — Ge- 
gen weifse Gefchwülfte wurden elektrifche Erfchiitterungen mit 
dem auffallendeften guten Erfolge gebraucht. Eine fo grofse 
nach einer vernachläfsigten Kur einer hernia humoralis entftan- 
dene Verhärtung eines Hoden , dafsdie Entmannung als das ein- 
zige, noch übrige Hülfsmittel' angefehen; wurde, zertheilte fich 
nach drey Erfchütterungen aus einer »zwey Quart halten- 
den Flafche. Ver Vf. zieht bey jverhärteten Drüfen ftar- 
ke Erfchütterungen den fchwachen vor. -Eine fehr hef- 
tige Entzündung eines Hoden, welche in. Eiterung überzu- 
gehen drohte, wurde mittelf kleiner Erfchütterungen durch den 
leidenden Theil: gehoben. ‚‚Verfchiedene Fälle von fkirrhöfen 
Verhärtungen der Hoden wurden auf die nehmliche WVeife ge- 
heilt. Ein aufserordentlich 
über fein männliches Vermögen, welches der Vf. von einer geftör- 
ten Abfonderung.des Saamens herleitet. Nach eiuem monatlichen 
Gebrauche der elektrifchen Erfchütterungen verlor lich diefer Zu. 
fall ganz. Bey melancholifehen Perfonen ; bey Harnverhaltungen ; 
bey unwillkührlichem Abgange des Harns; bey Widerbelebang 
eines erhängten Mannes leifteten die nehmlichen Erfchütterur- 
gen die.beiten Dienfte: ` 


leidenfchaftlicher‘ Jäger verlor dar-- 
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Anm. Die erfte Ziffer zeigt die Numer, die zweyte die Seite an, 


A. 
LS reg. Societ. med. Havn. V. IIT. 


317, 313 
Aikin mifcell. Pieces in Profe. S 321, 349 
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lich um dafür befferes Papier zu erhalten, nicht änfehen, Exemplare anf fehr [chönes Pofipapis 
abdrucken. Diefe Exemplare aber koften jährlich Zwey Thafer mehr, als die gewölinlichen auf 
ordinäres Schreibpapier, (nemlich es mus dafür an uns Acht Thaler jährlich ohne die Speditions* 
gebühven vorausgezahlt werden.) Auch müffen die Exemplare jedesmal vor Anfang der Jahrs 
bey uns beftellt und endlich können fie nicht anders als monatlich brofchirt geliefert werden, 

weil bey den wöchentlichen Speditionen die Schönheit der Exemplare wegen der noch frifchen 
Druckerfarbe nicht erhalten werden könnte, auch die a mit den ar auf or 
dinärem Schreibpapier nicht zu vermeiden wäre, 

5. Es find uns oft Fälle vorgekommen, dafs man uns die aufein Exemplar der A. L. Z. za ihlan 
den Acht Thaler, Prönumerationsgelder hieker nach Jena unter unfver Addreffe zugefandt, und 
verlangt hat, die A. L. Z. dafür portofrey wöchentlich fpediren zu lafen, Allein dies müllen 
wir gänzlich verbitten, nicht als ob wir nicht jedem gern gefällig feyn wollten, fündern weil 
wir auf diefe Art vermöge der einmal bey den Zeitungs-Expecitionen feltgeferzten Einrichtung 
niemanden dienen können, Denn es kommen uns ja jene Acht Thaler nicht ganz zu, indem 
Zwey Thaler oder foviel fonft nach der von dem Abonenten mit dem, welcher iim unmitte)- 
bar abliefert, getroffenen Verabredung über die uns gebührenden Sechs Thaler bezahlt wird, 
den fpedirenden Poftämtern und Zeitungsexpeditionen zukommen. ` Jeder Abonent kann alfo, 
wenn er die Zeitung wöchentlich verlangt, nirgends anders als bey dem Poftamte feines Orts, 
oder der ihm nächftgelegenen Stadt pränumeriren, Von bieräus können wir die Spedition auf 
keine Weife einleiten, und find alfo genöthigt die von den Abonenten an uns unmittelbar ein 
gefandten Pröndmerstionsgelder an die Abfender zurück: zu (kichen, 


6. Wer die Allg. Lit. Zeitung monatlich brofchist verlangt, wendet lich an die ikm nächflgelegene 
Buchhandlung: und erhält fie für acht Taler jährlich, Es it aber zu bemerken, dafs wenn je- 
mand auch mit einer Buchhandlung in Rechnung Debt, er doch nieht verlangen kann, die Allg. 
Lit. Zeitung von derfelben auf Credit zu erhalten, fondera felche ebenfalls wie bey den Pefte 
ämtern fogleich bey der Beftellung bezahlen müffe, 

Wir hoffen daher; dafs uns künftig alle löbl, Poftamts Zeitungs- Expeditionen and Buche 
handlungen, bey nicht erfolgender terminlicher Zahlung mit der Entfohuldigung gänzlich ver- 
fchonen werden, als ob die Pränumerstion von den Abozenten nicht zu erhaltem wäre, Da, 
hingegen. bitten wir auch jeden unfrer geehrteften Abonenten, dafera er wirklich bey einer 
Buchhandlung oder Poltamte pränumerirt hätte, wenn ihm dena doch die Allg. Lit, Zeitung 
nicht ordentlich Tollte geliefert werden, fehlechterdings keine Entfchuldigung anzunehmen, 
als ob von uns die A. L. Z. nieht gie geliefert würde, vielmgbr folches directe an uns fo 
gleich zu melden, ` 


7. In Abficht der Defecte müffen wir Steen wiederkohlen, dafs wir alle diejenigen ; welche er. 
wa durch unfre Schuld entflanden wären, bey der Anzeige fogleich unentgeldlich erfetzen, 
Jeder unfrer Ho. Abonenten alfo, dem einzelne Stücke nicht geliefert werden, darf nur an die 
Bebörde, von welcher er die Zeitung erhält, einen Zettel mit den ihm fehlenden Nummern ab. 
geben, mit dem Erfuchen , folchen fogleich zurücklaufen zu laffen, 

Gehn aber einzelne Stücke in Lefegefellfchaften, oder fonft verlohren, fo if jede einzel- 
ne Nummer der A.L,Z mit Einem RR jedes Stück des Intelligenablattes mit Sechs Pfennigen» 


jedes 


3 


jedes ganze Monätsftück mit Sechzehn Grofchen öder einein Gulden Conventiohsgeld zu bezah- 
len. Unter diefer Bedingung verfagen wir Nieimänden die ihm fehlenden Stücke, und es ift 
blos eine Ausflucht der Undienftfertigkeit, wena manchen ‚Abonenten ift verlichert würden, 
fie wären von uns nicht zu erhalten. ` Sollte nun jemand dennoch die verlangten Defecte 

‚ Nicht erhalten können, fo erfuchen wir ihn an uns geradezu franco Zu fchreiben, die ihm 

fehlenden Nummern genau zu verzeichnen , auch den Betrag dafür gleich beyzulegen. 

97 Hauptfpeditionen haben wir bisher das kaiferliche Reichs- Pofamt zu Jenna, das fürfl. fächf. 
Poflemt dafelbft, die churfürfl. fach‘, Zeitungsexpedition zu Leipzig , das kailerl. Reichs Pop. 
amt zu Gotha, die herzogl. füchf. privilegirte Zeitungs - Expedition oder fej. Mevius Erben zu 
Gotha, das königl. preufs. Greng» Poflamt zu Halie, das Ariel, preufs. Hofpsflamt in Berlin, 

` die kaiferlichen Reichsoberpöfämter zu Nürnberg, Augsburg, Frankfurt dm Majn, Hamburg, 
Colin, “das kaif- Reichs Poftamt in Bremen, das kaif. Reichs Pofßamt zu Stuttgardt, das Fürfll. Samt- 
Pofl- Amt im Darmftädter-Hof zu Frankfurt am Mayn, Hr, Poftverwalter Albers in Hannover. 
Doch wendet jeder Abonent mit der Beftellung und Vorausbezahlung Tich an diefe Expedisionen 
nur mittelbar, durch das Pofiamt feines Wohnorts oder das ihm zunächfigelegene, 

` 9) Alten \deutfchen Buchhandlungen wird mit einem Rabatt von 25 Dro Cent vom Laden Preife a 
"sache Thaler, die Allgem, Lit. Zeitung frenco Leipzig von der.löbl. Cat Süchf. Zeitungs- 

Expedition dafelbft ‘monatlich brofchirt geliefert, und fie find dadurch eben£uls in Stand geferzt 

wies Jouraal für Acht Thaler innerhalb Deutfchland zu liefern. Die Churf. Sächf. Zeitungs- 
Expedition läfst die Exemplare an die Commiffionärs der Herren Buchbäudler in Leipzig, fo 
bald fie angekommen, abliefern. Und wer auf'diefem Wege die A. L. Z: erhält, leifter auch 

+. die’ Zahlung au die Chust  Sächf. Zeitungs - Expedition Steeg, ` 

30) Zu Erleichterung der Fracht für die fümtlichen Buchhandlüngen, welchen Frankfurt am Megu 

näher Hebt ais Tena, it die Honptiniederlage bey Un, Buchhändler Heymann in Frankfurt am 

Mayn gemacht worden. i : CH GE Eeer SE 

31) Für ganz, Frankreich und den Elfafs ba die löbl. Akademifeie Buchhandlung zu Ströfburg 
` die Haupt Commilfion übernommen. 

12) Für die ganze Schweiz die Steiner - Zieglerifche Buchhandlung zu Winterthur. 

33) Aus Hollähd und Gelderland kann man {ich an die Buchhändler Do, Hannesmann in Cleve; des.' 

gleichen an Hn. Friedrich Wenner in Dordrecht an Ho. Buchhändler Sülicher in Lingen und an 
Ho. Buchhändler Röder in, Wefel addreiliren, ` E 
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Di. Atgemzine Literatur - Zeitung, Zenn wöchentlich Techs Stücke dtme die Beylagen, Intelligent 
blätter und Regifter erfcheitien, 

Koftet wie bisher Acht Thaler Conventionsgtld, wobey die wichtigen Louisd’ors zu Fünf Thaler, die 
Ducaten zu zwey Rthlr. zo Grofchen, die wichtigen Carolins und alten Schildiouisd’ors zu 
Sechs Thaler Vier Grofchen, die neuen feit-1785 ausgeprägten Schildlawisd’ors zu Sechs Thaler 
die Laubthaler zu ı Bir, 12 gr., die Conventions - Thaler zu 3 Rthir. -8 gr. angenommen wera 
den. Für diefe Acht Thaler liefern die nächften löbl. Poftämter und Zeitungs-Expeditionen ins 
nerhalb Deütfchland die A. L. Z. wöchentlich peffrey; bey .gröfsrer Entfernung, oder ans 
dern etwa eintretenden befondetn Fällen, kann der Preis auch etwas höher kommen, wörü- 
ber denn mit dem löbl. Poftamte, bey welchem die Beftellung gemacht wird, billige Veberein- 

. künft zu treffen A8. . ` : 

zə Von der Vorausbezahlung können wir in Keinem Fälle abgehen; Sie it zur Aufrechthaltung 
" des Inftituts durchans nothwendig, wenn anders die löbl.’Poflämter und Zeitungsexpeditio- 
men, welche von uns unmittelbar die benöthigten Exemplare beziehen, die mit uns verabre- 
deten Zahlungstermine halten follen, Da wir uns lediglich mit diefen , nicht mit unfern ee: 
ebrteßen Abonenten unmittelbar, zu berechnen haben, Fo fetzen wir voraus, das jene cho 
Voraubbezahlung , es fey dann auf ihre eigene Gefahr gud Rifico, keine Exemplare zu fpediren 
‚anfangen‘, folglich allezeit in Stande feyn werden, in guter Ordäutig zu bleiben, da wir hin» 
gegenin jedem Falle ausgebliebener Zahlungen, uns ‚genöthiget febn, ‘die fernere Spedition der 
nicht verabredetermafsen berichtigten Exemplare zu fufpendiren. 
g Ungeachtet wir beym Anfange der AL, Z. und ih der eriten Ankündigung v. 7. 1784. nurfür 
Qie vor dem Eintrit des neuen Jahres wirklich beftellten Exemplare ‚Schreibpapier verfprachen, 


fo fahen wir ops doch bald in äftige Nöthwendigkeit verfeizt, die Verwirrung; Schseib- 
und Druckpapiers zu vermeiden, alle Exemplare One Unterfchied auf Stee ag 
zuiaffen. Ungeachtet iun der mit jedem Jahre notorifch geftiepene Preis des Schteibpapi 

zes, uns beynahe gezwüngen hätte,’ dlefen üufserlichen Vorzug wnfers Journals “üfzugeb = 

und De fernerhin, wie es mit allen deutfchen gelehrien Zeitungen ;gefchieht, auf Druck SE 
ebärucken zu Iaifen, fo haben wir jedoch bey der Beeiferung die A. L, Z. mitjedem Jahe A 
zu verbeffern, als in irgend einem Stücke fchlechter werden zu laffen, such für di eng 
das Schreibpapier beybehalten. ` 2 TAN 

4. Da es jedoch fchlechterdings unmöglichift für eben den Preis fo gutes Schreibpapieralsin deh bei. 
et RT 2 Kate i " a S 1 

Zepertten/Jabren zu liefern, fo laffen tyje ër oiche Anenensen, welche ein Ss ian mehr jähr" 
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ERBBESCHREIBUNG. 


Nürwsere s in der Bauer u. Mann. Buchh.. D. Chri- 
Roph Wilhelm Jacob Gatterer's Kurpfälz. wirkl. 
Bergraths, ordentl. öffent. Profeffors der Land- 
wirthfchaft, Forft-, Fabrik- und Handlungswiffen- 
fchaft auf der. Staatswirthfchafts -Hohenfchule zu 
Heidelberg, ‚mehrerer gelehrten Gefellfchaften Mit- 
glied. — Anleitung, den Harz und andere Bergwer- 
ke.mit Nutzen zu bereifen, Fünfter Theil. Ite Abth. 
1792. 1498. -Hte Abth. 1793. 2459- 8- 


auch unter dem Titel: 


D. Chriftoph Wilhelm Jacob Gatterer’s etc. etc. Befchrei- 
bung des Havzes, zweyter Theil. I—H. Abth. 


De Anfang der 1. Abth. diefes Bandes macht ein Ver- 
zeichvifs der Schriften, die der Vf. bey der Aus- 
arbeitung. des 1..Kap., ‚welches die Befchreibung der 
Stadt Olterode und der benachbarten Ortfcbaften ent- 
hält, benutzt bat, Auffallend war es uns, S. ıo. und 
S. 136. unter. den Foffilien der Stadt Ofterode und der 
Berzitadt Clausthal ‚auch den Violenftein mit aufgezählt 
zu finden, da doch der Vf, felbt im 2ten Theil diefes 
Werks S. ap, $. 9. fagt: „der Violenftein ilt nichts an- 
ders, als irgend ein Stein, der mit dem blutrotben 
oder hochgelben Violenftaubmoos (Biffus iolithus L. ) 
überzogen it, und daher den Violengeruch hat etc. SS, 
66 u, f. befchreibt der Vf. ziemlich genau .die Art und 
Weife, wie zu Olterode und zu Mühlhaufen die Golgas, 
Gulgas oder der gedruckte englifche oder türkifche Flanell 
verfertiget wird; eine.gewils jedem Teechnologen äu- 
fserft willkommene Nachricht, da man bisher noch 
keine ganz richtige Befchreibung von diefer Druckerey 
hatte, weil man fie als ein Geheimnifs behandelte. 
Dach ift dabey noch einiges unerörtert geblieben, z.B. 
wie und wann die Golgas aus der Preffe genommen und 
getrocknet werden? Da die Stücke nicht fogleich nach 
dem Färben, wo noch alle Farben nafs ind, und noch 
leicht in einander laufen, ohne befondere Handgriffe 
aus der Preffe genommen werden können. Da man 
diefe Nachricht von.der Golgasdruckerey nicht hier fu- 
chen wird: ‚fo follte der Vf. fie in fein technologifches 
Magazin aufnehmen und dabey noch über einige Hand- 
griffe gewünfchte Auskunft geben. S. 77. it ein fehr 
fchönes Reglement wegen Schau und Siegelung der 
Olteroder Camelotte und Lüftrings eingerückt. In der 
Nähe der Stadt Ofterode wird Bergbau auf Eifenitein 
getrieben, der auf der Axe nach Ueslar gebracht und 
dort zu Gute gemacht wird., — S. 97. wird das neue 
Kornmagazin zu Ofterode, eine der wohlthätigften und 
A. L. Z. 1793. Vierter Band. 


fchönften Anftalten auf demHarze, befchrieben , deffen 
Bau 26000 Rthlr. gekoftet hat. Ueberhaupt hat der Vf. - 
fowohl von der Stadt, als auch den in der Nähe derfel- 
ben liegenden Dörfern, Flecken und Höfen fehr genaue. 
Nachrichten mitgetheilt, und dabey fich eher dem Vor- 
wurf ausgefetzt unintereffante Dinge befchrieben zu ha- 
ben, gls zu kurz gewefen zu feyn. Nicht felten föfst. 
man auf Nachrichten, von denen es kaum zu begreifen 
it, wie fie der Vf. aufnehmen mochte. Folgende zwey 
Stellen, die uns zunächft auffallen, werden unfer Ur- 
theil hinreichend beflätigen. S. 114. fagt der VE in der 
Befchreibung des Bergflecken Lerbach’s: „Im ganzen. 
Flecken befindet fich nur ein Pferd, welches der Müller 
hauptfächlich dazu hält, um mit demfelben das Bier aus 
Oferode, woher fie daffelbe nehmen müffen (Wer? wahr. 
fcheinlich die Einwehner?) in die beiden hier befindli- 
chen Wirthshäufer oder Krüge zu holen. Diefe Wirthshäu- 
Ser eben an beiden Enden des Fleckens und find in Sehr 
armfeligen Umfländen.“ Ferner auf der nemlichen Seite: 
„Der Bader im Flecken ift zugleich Apotheker und Kra- 
mer des Orts, auch vertritt er bey den gemeinen Leuten, 
Sehr oft die Stelle des Arztes. Er handelt aufser mit an- 
dern Lebensmiiteln auch mit Zucker, Kaffe und Wein,t 
Da der Vf. einen fo fehr ausgedehnten Plan bey fei g 
Befchreibung des Harzes hat, fo bitten wir ihn im Ne 
men des ganzen Publicums, für das er fchreibt, diefas 
mit dergleichen höchft unbedeutenden Nachrichten z 
verfchoner: ‚ weil fie weder für den einheimifchen, noch 
weit weniger aber für den auswärtigen Lefer irgend ein 
Intereffe haben können, und fie überdiefs öfters kaum ` 
noch den andern Tag wahr find, E 


__ In dem 2ten Kapitel befchreibt der Vf, mit de - 
lichen Weitläuftigkeit die Bergftadt Chain un rückt 
bey der Befchreibung des Schützenhaufes die Claustha- 
ler Schützenordnung vom ro. May 1749 ein. Eben fa 
theilt er, ftatt eine ausführliche Nachricht von den Po- 
lizeyanftalten der Stadt zu geben, die Feuerordnune 
vom 7. May 1760 mit, die 32 Seiten einnimmt, und 
giebt nur ganz kurze Nachrichten von den Armenanftal. 
ten. So fehr Rec. den Werth der verfchiedenen Poli- 
zey- und anderer Ordnungen zu fchätzen weißs, fo fehr 
hätte er doch gewünfcht, diefe hier eingerückten wich- 
tigen Ordnungen an einem andern Orte zu lefen, weil 
De theils auf Unkoften anderer intereffanten Nachrich- 
ten hier fteben, andern Theils aber diefes Werk auf 
eine unzweckmäfsige Art vergrößern; denn wie ent- 
fernt wären wir noch von dem Schluffe diefer Befchrei- 
bung des Harzes, wenn es mit in der Plan des VE ge- 
hörte, alle den Harz betreffende Polizeygefetze und 
andere Verordnungen wörtlich hier abdrucken zu faffen. 
‘Hhh Gg Thea 
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Eden fo findet. es Rev, nicht ganz zu billigen, dafs der 
VE, dierAusbetitböger7 jr viele erhat zufammen brin- 
gen Können, hier fo'ausführlich mitgetheilt, und über 
die Hälfte diefes Bandes damit angefüllt hat. Er ver- 
kennt gewils den Werth folcher Nachrichten nicht; nur 
bätte er gewünfcht, dafs der Vf. bey denjenigen -Klet 
nern Gruben, welche kein fo grofses Intereife für das 
Pablicum haben, als die Caroline, Dorothea u. £. w, und 
die zum Theil fchon wieder ganz auflißig geworden 
find, fich kürzer gefafst, und fe nur berührt hätte. 
Der Gegenftand der zten Abth. ift ungleich wichti- 
ger und intereflänter als der Inhalt der erftern; auch 
bat fich der Vf. Kichtbar mehrere Mühe bey der Bear- 
beitung derfelben, als bey den vorhergshenden Bänden, 
gegeben. Er liefert hier die Fortfetzung der Befchrei- 
bung der Bergftadt Clausthal; und zwar der Clausthaler 
-Puchwerke, der Frankenfcharrner Hütte, der Clausthaler 
Münze und des zu Clausthal üblichen Kohlenbrennens. 
Den Anfang der Abtheilung macht eine kurze Ge- 
fehichte der Harzer Puchwerke überhaupt. Die trocke- 
nen Puchwerke follen zur Zeit Herzog Heinrichs des 
Jüngern ( 1568) von einem Bergprobirer, Namens 
Peter Philipp, erfunden worden feyn; anfänglich be- 
fanden, nach des Vf. Verficherung, diefe Puchwerke 
ois aus einem Stempel, den ein eigenes Rad trieb. 
Bald nach der Erfindung diefer Puchwerke foll Simon 
Krug und Nicol. Klärer die naffen Puchwerke vorge- 
fchlagen und eingeführt haben, die fich indeffen fchon 
1520 zu St. Joachimsthal in Böhmen, fanden. Ob nun 
die Puchwerke wirklich zuerit auf dem Harze, oder ir- 
gendwo anders erfunden wurden, darüber getraut fich 
Rec. nicht zu entfcheiden; doch bleibt fo viel gewifs, 
dafs die Harzer in Rückficht des Puch- und Wafchwe- 
fens viele Verdienfte haben, wenn gleich gegenwärtig 
die Aufbreitungsanftalten der Erze auf dem fächfifchen 
Erzgebirge und befonders in Ungarn, in einem befferu 
‚Zuitande ‚als auf dem Harze, find; fo rühren die gene 
ften und wichtigften Verbeiferungen des Puchwefens 
doch von einem Harzer, dem Puchwerks Ueberreiter, 
Hn, Hereld in Kremniz, her, deffen neuere Einrichtun- 
gen jeden .Sachverftändigen auf eine angenehme Art 
überrafchen, und die man auch.fchon hie und da aufser 
Ungarn nachgeahmt har. Die Clausthaler Puchwerke 
werden auf königl. Koften unterhalten, und die Gewerk- 
fchaften berereiten darin ihre Schliche um einen 'gewif- 
fen Puchzins auf, der von 3—6 ME für 66 Centner 
fteigt. Zur Erfparung des Gleichtes in den Puchwer- 
ken, werden zu Clausthal, fo wie die Tage abnehmen, 


die Uhren zurückgeltellt, fo dafs die Differenz in den 


kürzeften Tagen gegen zey Stunden beträgt. 
Der Vf. befchreibt die Frankenfcharrner Schmelz- 
hütte mit allen ihren Gebäuden und Oefen ganz genau, 
And geht alsdann die auf diefer Hütte vorfallenden Ar- 
beiten der Reihe aach" durch, In den zwey erften Ar- 
beiten, in der $Schlichlieferung und in dem Probiren der 
Erze, fcheint dem Rec. der Grund zu liegen, dafs man 
bey dem Abfchlufs der Harzer llättenrechnüngen immer 
einen beträchtlichen Vorfchufs an Metall erhält, den 
-man nach den Proben im Kleinen, wenn diefe richtig 
wären, nicht erhalten follte,. Rec. halt dafür, dafs bey 
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der Schmelzhütte gennat aen wird, bey weicher 
man etwas Weniger an Metallgehalt herausbringt, als 
bey jener. we man snehy Metall erhäts, als die Probe 
im! Kleinen angiebt. Der Grund, warum bey dem Har- 
zer Schmelzwefen gerade der letztere Fall eintritt, liegt 
theils- darin, ‚dafs: man nicht bey den verfchiedenen 
Schlichen eine beföndere Probe macht, um das Ge- 
wicht des darin enthaltenen Waffers zu beitimmen, fon- 
dern nur etwas Gewiffes von dem Gewichte des Schlichs 
abzieht, welches öfters mehr beträgt, als der wahre 
Gehalt an Waffer, andern Theils liegt auch der Grund 
in der Art, wie auf dem’Barze die Erze probi:r Wer- 
den; indem man fie nemlich mit Potafche anfiedet, wo- 
bey immer nochwesdigerweife eine Schwefelleber ent- 
Stehen und einen gröfsern 'oder geringern Antheil des 
Metal's auflofen mufs; daher gewifs fehr felten der 
wahre Metallgehalt von dem Probirer .angegeben. wer- 
den kann. Dem Rec. it zwar. wohl bekannt, dafs man 
auf dem Harze gewöhnlich glaubt, die Schwefelleber 
werde durch den hohen Grad der Hitze zerfört und un- 
fchädlich gemacht; allein ihm ift es wenigiteus nicht 
geglückt, den Bleygehalt der Erze auf diefe Art fo 
genau beftimmen zu können, wie auf die fonft gewöhn- 
liche Art. Sehr belehrend und deutlich befchreibt der 
Vf. die auf der Frankenfcharrner Hütte vorfallenden 
Schmelzarbeiten, Diefer Schmelzprocefs, der in allem 
Betracht fehr wichtig ift, leidet hier keinen Auszug und 
verdient von allen Metallurgen, die fich eine deutliche 


"Idee von dem Harzer Schmelzwefen machen wollen; 


ohne an Ort und Stelle felbft beobachten zu können, 
nachgelefen zu werden. Rec. hätte nur gewünfchs, 
dafs der Vf. feine Befchreibung in einzelnen Theilen 
noch etwas genauerabgefafst und dasGewicht und Maat 
imimer forgfältiger beftimmt bätte y denn fo erfährt z.B. 
der Eefer nicht, wie viel Stein-oder Leg auf eiten Röft 
kömmt, und wie viet Holz nöthig it, um eine gewilte, 
Quantität Stein zu röften; man kann daher keine pet 
naue Vergleichung zwifehen dem Harzer und einènt aus 
dern Schmelzwefen nach diefer Befchreibung aniltellen, 
8. 584. Be der Vf. Nachricht von den zwey unge: 
wöhnlich.grofsen Bleyöfen, die der veritörbene Berg: 
haüptmann, Hr. von Reden erbaut hat, die ‘aber fchon 
wieder, wie fchon zum voraus zu vermutlien war, in 
Abgang gekommen find. — Im sten Abfehnitte bei 
fchreibt der Vf. die Clausthaler Münze, von der er $ 
227. fagt: In der Münze zu Clausthal wurden bisher 
nur alle diejenigen Silber vermünzt, welche in den ein- 
feitigen Bergwerken gewonnen wurden; gegenwärtig 
aber, feitdem der Communion Oberharz mit zum einfei- 
tigen Harze gekommen ilt; werden hier auch alle Silber 


"ous den Bergwerken des ehemaligen Communion Ober- 


harzes mit vermünzt- Boch da diefe Abänderune erft 
in die allerneueften Zeiten fällt, fo folt bier die Cas, . 
tħaffer Münze fö befchnieben werden, wie fie noch vor 
einigen Jahren befchaffen war u.f. w. ` Diefer lerz- 
tere Umftand ift gewifs nicht zu billigen; dem wegtt 
man von einer Sache eine Befchreibung verlangt, fo 
liegt einem weit mehr daran, zu willen, wie fie ge: ` 
genwärtig ilt, als wie fie ehedeny war: weniefiäns darf‘ 
die 'Befchreibung des ehinaligen Zuftiandes einer Sache, 
f die 
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die Befchreibtung des gegenwärtigen Zuftandes nicht aus- 
‚fchliefsen, wie es hier der Fall it. Wenn daher die 
ftärkere Silberlieferung zu der Clausthaler. Münze zu 
‚Veränderungen und negen Einrichtungen in derfelben 
sAnlafs gegeben hat; fo follte der Vf. dies hier angeben, 
indem er eine Befchreibung und nicht eine Gefchichte 
der Clausthaler Münze zu liefern verfprach. S. 605. 
wird gelagt, dafs die ‚Geldplatten zu Clausthal mit ver- 
dünsten Scheideweffer (1) in kupfernen Siedefchalen weifs- 
gefotten werden.  Diefer Umftand kommt dem Rec. ei- 
‚nigermafsen zweifelhaft vor, In dem ten Abfchnitte 
befchreibt der Vf. vorzüglich das Verkohlen der Stucken 
‚oder Stumpen und die Grubenverkohlung;; ift aber hiebey 
‚Kürzer als bey andern, weniger interellanten Gegerftän- 
den Im Anhange theilt der V£. noch ungedruckte 
Briefe des Hn. von Leibnitz an Bernhard Ripking zu 
Clausthal mit, diefe würden aber eher in einem berg- 
männifchen Journale oder in einer andern periodifchen 
Schrift, ais hier, gefacht werden,- Es wäre auch nicht 
viel verloren, wenn man fie ungedruckt gelaflen hätte; 
ihr Inhalt betrifft vorzüglich einige Beobachtungen mit 
dem Barometer, um die verfchiedene Höhe in den Gru- 
ben zu beitimmen. Der ste Anhang enthält einige 
Rechnungsformulare, als: r) ein Formular zu einem 
-Anfchnitt oder einer Wöchenrechnung, 2) eiñe Retar- 
dationstabelle von den bezahlten Kuxen, 3) eine Zubufs- 
sbrechnung und 4) das Formular zu einer Silberabrech- 
“mungo Endlich find auch noch einige Zufätze und Ver- 
beiferungen zu dem V. Theil diefes Werks hier ange- 
hängt, von denen befonders die Nachrichten von den 
Verfuchen mit dem ungarifchen Röftofen und den kolof- 
falifchen hohen Ofen des Hun, v.-Iseden, der nun abge- 
brochen ikt, merkwürdig find. 
‚ein ziemlich vollftändiges Regifter über die wichtigften 
Gegenftinde der beiden Abtheilungen diefes Bandes... 


“x, Braunsenweıs, in d. Schulbuchh.: Lehrbuch der 
„Erdbefchreibung für den dritten und letzten Lehrgen 
von «Karl Dietrich Hüllmannı,- Doctor der Philof. 

> und Lehrer zu Klofter Berge b. ‚Magdeburg. I. Th. 
| Europa. ` Zur allgem. Schulencyklopädie gehör, 

1793. ohne die Vorrede, Stromtabelle und 7 Seiten 
Druckfehler anzeigen: mit Einfchluß des-Regilters. 
73088. (1 Rıhir. 16gr.) 

a. Leirzre, b. Breitkopf u. Comp.r Goh. Diedktyrich 
Hartmanns Kurzer Abrifs der neweflen Erdbefchrei- 
bung zum Gebrauch in Schulen. 1793.:314 9 $. mit 
dem Reg. (16 gr.) 

Die Zahl der bereits vortandenen vortreflichen Lehr- 
bücher der Geographie if durch diefe beiden Schriften 
ganz ohne Noth vermehrt. _ Rec. weils recht wohl, dafs 
eine ganz vollkommene und fehlerfreye Geographie ein 
unmögliches Werk ilt; aber bey der Menge guter und 
i braachbarer Hülfsmitte»darf man doch wenigftens mit 
Recht- fodern, dafs die Herausgeber geogr. Lehrbücher 
alle vorhandenen Hülfsmittel richtig benutzen und fie 
ihrer Beflimmung gemäfs bearbeiten, ` Die gewählten 
Nachrichten müillen 1) dem. beftimmten. Publico ange: 
weilen, 2) richtig und hinreichend feyn, 3) endlich für 
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die Fafsung der Lefer. in einer paffenden, aber nicht un- 
verftändlichen, Kürze vorgetragen werden. Alten die- 
fen-Pllichten haben die Vf. nicht Genüge geleitet / fo 
dafs die Lehrbücher der Dn. Gafpari und Fabri gewifs 
noch den Vorzug verdienen. 3 S 

Nr. L fell der Vorrede des Vf. zufolge ein Lehr- 
büch für junge Leute feyn, welche fchen die erter 
geographifchen Lehrgänge gemacht haben; es foll zwi- 
{chen zu grofser Ausführlichkeit und Dürftigkeit die 
Mitte halten ; es foll nicht durch Aufzählung einer Men- 
ge wenig bedeutender Oerter — (ganz richtig; nur 
wichtige, durch Natur- und Kunftproducte , eigent: m» 
liche Sitten fich auszeichnende Oerter gehören hierer; 
aber wie wenig findet man deren in diefem Lehrbueh:!} 
— und durch zu grofse Umftändlichkeit in Befchreibu.- 
gen die Aufmerkfamkeit zerfireuen; foli aber doci 
endlich viele nützliche und nöthige Notizen enthal- 
ten, und in gedrungener Kürze überfehbar machen. Al- 
lein die von S. 1— 18. gelieferten Sätze der aftronomilch- 
geographifchen Vorkenntnifle nebft dem nützlichen An- 
hange etc, von- $. 19 32. find als marhemät, Geogr- 
betrachtet (was fie doch hier vorfellen follen), weder 
hinreichend noch richtig und geordnet genug, fondern 
ein wahres Chaos, weiches man am allerwenigsiten iu 
einem geogr. Lehrbuche antreffen foire, das für den 
Befchluls des geographr Lekigangs- beitimmt ift. Man 


"fehe unter mehrern Belegen hiezu nur 8. 7 —32. Weit 


befer und zweckmäßiieer ift die mathem. Geographie 
aus Fabri, Bode und Walch zu erlernen , deren Scho, 
ten der Vr. nicht benutzt zu haben feheint. ‘Man be: 
komiat überhaupt gleich durch die Vorrede,ein fchlech- 
tes Vertrauen zu des Vf. Arbeit, wo’ er felbft von der: 
felben fagt: er habe noch fàit in jedem Lotte feines 
Mfepts., wovon die älteften fchon drittehalb Jahr alt 
feyn follen, Fehler entdeckt, die er zum Theil verbef- 
fert habe, zum Theil aber nebft dem noch zu entdecken- 
den Feblern, deren er felbft beträchtliche vermuthet, 
in dem herauszugebenden Lehrbuche für die Lehrer 
verbeffern wolle. Warum arbeitete er denn nicht lieber 
fogleich feine alten fehlerhaften Hefte um, da kein Buch 
fo wenig Fehler verträgt, als ein für die Jugend be- 
ftimmtes Lehrbuch ? Nicht beffer Debt es von.$ 32. ff. 
mit der abgehandelten Geographie und Gefchichte. aus. 
Beides ift fo fehlerhaft ausgefallen, dafs Rec. mehrere 
Bogen mit Verbefferungen anfüllen könnte. Zar rich- 
tigern Beurtheilung des Buches felbf und zugleich als 
Beweis von des Vf. Schreibart wollen wir folgende Stelle 
anführen! S. 33. „Europa. Kleinfter, in der alten Welt 
am fpäteften kultivirter Erdtheil; jetzt aber der befte 
in jedem Betracht. Einwohner von Japhet, Vom 35 
bis 71° N. B. und zwifchen dem 352 und 75° der Län- 
ge von Ferrof! — gröfste Länge gco und Breite 520 
deutfche Meilen. Zwifchen Alien, dem azowifchen 
Meere, der Strafse bey. Kaffa etc. 160 Million. Einwoh- 
ner 160000 Q Meilen. Religionen : 1) die ehriftliche, 
2) die muhamedanifche, 3) die jüdifehe. Vier Haupt- 
und Stammfpraehen; 3 Kaiferthümerz 18 Königreichez 
9{Republiken; 5 vorzügliche geiftliche Stasten: Kir- 
chenftaat, Maltheferftsat, Mainz, Trier, Cölln. (Würz- 
und Bamberg find unferer Weberzeugung nach 
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weit wbrzüglicher noch für dem Menfchenfreund und 
Geopraphen, als einige der genannten.) Gröfstentheils 
nördlich gemäfßsigte Zone. Viel ausländifche Prodücte 
einheimifch gemacht etc.“ S. 35. giebt er Deutfchland 
r2000 Q Meilen, aber nur 26 Million. Menfchen und 
300000 Soldaten!!! da er doch für ganz Europa S. 34, 
drey Millionen annimmt, auch in der weltlichen Staa- 
tentabelle S. 36. mehr verzeichnet, dagegen aber wie- 
der von mehrern Staaten, z. B. Sachfen, Anhalt etc. 
die Q. Meilen uurichtig angegeben hat. S. 47—50. hat 
der Vf. ein Namenverzeichrifs der Kaifer, das die Ge- 
fehichte vorftellen foll, abdrucken lafen, weil nach 
feiner Vorr. die @eichichte in Schulen zu univerfalbilto- 
rifch gelehrt würde! Wozu rechnet wohl der Vf. ein 
Namenverzeichnifs? Die unvollftändige Abhandlung 
von den Münzforten hätte der Vf. entweder aus Gerhard, 
Riccard etc. ergänzen oder ganz weglaffen follen, denn 
fo hat fie,keinen Nutzen. S. 56. hätte die Erneuerung 
des Jachfif. Heinrichsorden mit eben dem Rechte erwähnt 
werden fallen, als es beym brandenb. rothen Adleror- 
den gefchehen ilt. 8. 58 ff. ift die geogr. Abhandl. der 
brandenb. Lande bey dem guten Vorrathe von Hülfs- 
mitteln fehr mager ausgefallen und die S. 64. mitge- 
theilte geogr. Eintheilung der Kurfächf. Lande unrich- 
tig. Ueberhaupt hat der Vf., wie es doch Pflicht war, 
die neuen- Werke über Sachfen nicht benutzt. Ueberdies 
it die gewählte Methode bey Abhandlung der einzelnen 
Länder in einem Lehrbuche für den letzten Curfus nicht 
rweckmäfsig. OU Setzt er die fkeletirte Eintheilung des 
Landes hin; 2) einige Namen der Landesregenten ‚ und 
3) Städte und Oerter ohne alle Ordnung unter einander, 
fo dafs kein Schüler wiffen kann, in welcher Gegend des 
. Landes fie liegen. Auch fehlen viele merkwürdige Or- 
te, z. B.’im Brandenburgfchen: Oranienburg, Rüders- 
dorf, Hohenfinow, Niederfchönhaufen etc. in Sach- 
fen z.B. Reichenbach im Voigtl. Düben, Schwemfal, 
Ofchatz etc. - Bey den aufgeführten Orten find theils un- 
richtige Dinge angelührt, theils allgemein merk würdi- 
ge ausgelaffen. Den Beweis vöm eritern giebt die Be- 
fchreibung von Dresden, Königftein etc. und vom letz- 
tern Torgau, Zwickau, wo die Zucht-, Arbeits- und 
Waifenhäufer fehlen u. f. w. Was mag der Vf. wohl 
S. ==. unter den Meifsnifchen Gebi:gen verfteken ; doch 
wohl nicht die Weinberge bey Meifsen? Das Erzge- 
birge nennt er ja befonders! Ganz falfch fagt er von 
Kurfachfen : es erholt fich von Kriegen; es hats fich be- 
rejts bis auf einige einzelne Städte erholt, die ebenfalls 


———t 
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ManremAriK , Prag und Dresden, bh: Walther: Befchrei- 
bung der berühmten Uhr- und Kunftwerke am Altftädıer Rath» 
haure und auf der Königlichen Sternwarte zu Prag, herausgege- 
ben von Anton Strnadt. 1791. 568. A — Voran die Befchrei- 
bung des aufserordentlich künitlichen Uhrwerks auf dem Prager 
Altflädıer Ra:hhaufe, von welcher aber ‚hier kein Auszug einge- 
rückt werden kann, Die Kuuftwerke des’Obfervatorii beıreffen 
vorzüglich die von P. Joh. Klein ‘in d. J. 1751.und 2952 ‚aufgeftell- 
ten Planetarifchen Automaten. Sie werden nicht, wie mehrere 
dergleichen Werke, durch Haudanlegung‘, {ondern durch Feder- 
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nicht nur, fondern das ganze Buch ausgearbeitet. 
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bald aus ihren Schulden find, oder doch feyn könnten, 
wenn nicht andere Umflände obwalteten, Allein die 
Schulden des fiebenjährigen Krieges haben alle Städte 
und auch Leipzig bezahlt, das aber ohne weitere Aus- 
einanderfetzung. der Schuldenmafle, die Fortdauer der 
feit 1764 eingeführten Leihcaffe, welche Millionen ein- 
gebracht hat, befchloffen har ( wogegen aber die Kauf- 
mannfchaft höchften Orts eingekommen ift), und fie ar- 
geblich zur rückftändigen Bezahlung einer gegen. 14 
Tonnen Goldes betragenden preufsifchen Contribution 
von 1741 und 1745, anwenden will etc. Aehnliche 
Verirrungen trifft man faft auf allen Bogen an. 

Nr. II. ut ebenfalls fürSchulen beflimmt. Es gelten 
alfo hier diefelben Foderungen; wir müffen aber beken- 
nen, dafs Hr. H fie in feinem Abriffe, welcher nichts 
mehr und niehts weniger, als ein caftrirtes. Fabrifches 
Lehrbuch der Geographie if, auf keine Weife erfüllt 
hat. So fagter z. RB 20. unrichtig: der Boden des 
‚deutfchen Reiches fey eben, flach etc. ‘Und doch fetzt 
er felbft S. 38. ganz richtig Gebirge hin. S, 21. fehlen 
unter den deutfchen Produeten mehrere, z.B. Braunkoh- 
len, Kalk, Gyps; unter den Flüffen die Wefer etc.; un- 
ter den Seen der Chiemfee in Bayern ; der Dümsnerfee in 
Weftphalen. S. 23. darf nach der Reichstagsordnung 
unter den weltlichen Kurfürften nicht Brandenburg 
nach Böhmen ftehen. §. 26. follte auch der Flufs Mo» 
rawa genannt werden. Im ganzen Erzkerzogth. Oeiter- _ 
reich hat der Vf. blofs Wien, (deffen Volksmenge er ` 
um falt 50000 zu hoch angiebt) Schönbrunn, Laxen- 
burg, und, Belvedere genannt. Ift denn die Kenttnifs 
der Luftfchlöfler der Jugend nothwendiger und nützli- 
cher, als der Fabrik - "und Manufacturörter, z. B, Manners- 
dorf, Heimburg, Schwechat, Fahrafeld, Neuftadt a, d. 
Fifcha, Linz, Steyer,. Hallfiadt: etc. ` Im Herzogth. 
Würtemberg S: 34. fehlen Königsbronn u. a. merkwürdi- 
ge Orte mehr. Auf gleiche Art iit ganz Deutfchland 
Was 
foil man von dem Vf. denken, wenn er 1792 noch ein 
Königr. Frankreich mit der alten Gouvernementseinthei- 


‘lung befchreibt? Bey Rufsland und der Türkey ift nicht 


auf die letzten Friedensfchlülfe Rückficht genommen ! 
S. 199. giebt er Aegypten 8800 Q. Meilen und a bis 6 
Mill. Einwohner; die Seen hat er vergeflen; bey Nubien 
und Habefch find die Producte unvollkommen aufge- 
führt, und beym Kaffernlande fehlen die Gebirge; die 
Münztabelle hätte als unvollitändig füglich wegblei- 
ben ‚können. 


SCHRIFTEN. 


kraft in Bewegung gefetzt, und zeigen nach dem Tychonifchen 
und Copernikanifchen Syftem nicht nur den jedesmaligen Stand 
der Planeten, fondern aufserdem {ehr viele calendarifche Dinge, 
Ferner kurze Anzeigen von Kleins Geograph. und Eklipfenuhr; 
deffen Himmelsglobus ; der Pllügerichen Himmelfphäre und Erd. 
kugel von 6-Fufs Durchmelfer; von D Bonta’s (uadganten, und 
einem Habermelfchen Sextanten. Mit den ebendafelbit befindli- 
che Pflügerfchen parabolifchen Spiegeln ftellte Stepling Verfuche 
über das Reflexionsgefetz der Wärme ohne Licht an, deren Re- 
fultat mit denen die Pictet vor kurzem fand, übereinftimmten, 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Dienstags, den 3 December 1793. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


SrtocknoLm, b. Carlbohm: Förfok tit en Afhandling 
om Uplysmingen, til defs Befkaffenhet, Nytta och 
Nödwändighet för Samhallet, underftäldt Kongl. Ve- 
tenfkaps - Academien — af Nils von Rofenfein, 
Cantzli- Rad, Konungens Informator, R. N. O. En 
af de Aderton i Svenfka Academien. (Verfuch ei- 
ner Abhandlung .über die Aufklärung, ihre Be 
fchaffenheit, ihren Nutzen und ihre Nothwendig- 
keit für den Staat, der königl. Akademie der Wif- 
fenfch. vorgelegt — von N.v, Rofenflein, Kanz- 
leyrath, Informator des Königs, Ritter v. N. O., ei- 
ner der Achtzehner der fchwedifchen Akademie.) 


1793. 217 $, gr. 8. 


Hr Menge Schriftfteller, die fich in Deurfchland der 
Seit niger Zeit vonHöhern und Niedern mit Waf- 
fen allerley Art angegriffenen Aufklärung angenommen, 
haben hauptfächlich ihr Augenmerk auf ‚die Vorwürfe 
gerichtet, die man ibr in Anfehung der Theologie ge- 
macht hat, -Die franzöfifche Staatsveränderung,, deren 
Urfprung man den fogenannten Philofophen zufchrieb, 
gab Anlafs, fie auch von der politifchen Seite als höchft 
gefährlich zu fchildern.. Auch in Schweden fieng man 
an, der Aufklärung in Hinficht auf den Staat, Dinge 
zur Lait zu legen, woran fie an fich doch völlig un- 
fchuldig 19. Eine der beften und gründlichften Scheif 
ten zu ihrer Vertheidigung, von der auch fchon eine 
deutfche Ueberfetzuug angekündigt worden, ift die hier 
vor uns liegende, deren Vf. ein verdienter Sohn des be- 
rühmten fchwedifchen Arztes Rofen von Rofenftein ift, 
and hon mehrmalsdie Sache derWahrheit und gefunden 
Vernunft gegen Schwärmerey und andere Angriffe mit 
Muth und Stärke vertheidigt hat. Disfe erft neulich 
gedruckte Schrift deffelben hat zwar die äufsere Form 
einer vor der Akad. der Wiffenfch. gehaltene Rede, ift 
aber eigentlich eine ausführliche philofophifche Abhand- 
lung. Sie wird freylich , da fie bis auf die erften Grund- 
fätze und einfachften Wahrfeiten der Moral und Poli- 
-tik zurückgeht, bisweilen einigen etwas trocken fchei- 
nen; denn fie fucht nicht fowohl durch Declamatio- 
nen zu, überrafchen, als durch Beweife zu überzeu- 
gen. Aber Hr. v. R. hat-auch den trockenften Un- 
terfuchungen durch treffende Beyfpiele aus der Ge- 
fchichte und fcharffinnige Bemerkungen ein gewifles 
Leben gegeben. Mehr als einmal werden deutfche Le- 
fer Beftimmungen und Räckfichten vermiffen , welche 
ihnen aus deutfchen Schriften geläufig find, die aber Hr. 
o R, wohl nicht kannte,  Indeffen glauben wir ihnen 
durch einen treuen Auszug den heften Dienft zu thun, 
4.L. Z. 1793. Vierter Band, 


aus dem Zweck des Staats, 


da ihnen Erläuterungen und Berichtigungen , die ohne- 
bir hier zu viel Platz wegnehmen würden, ‚leicht felbft 
beylallen werden. _ Seine Abhandlung ift in zwey Ab- 
fchnitte getheilt; ein dritter Abfchnitt von den Mitteln, 
eine allgemeine Aufklärung zu bewirken, foll noch nach- 
kommen. ` Der ı Abf. handelt ven der Befchaffenheit 
der Aufklärung, und was darunter zu verftehen fey. 
Nach allgemeinen Betrachtungen über die erfte Enifle- 
kung unferer Begriffe von Wahrheit,- Unwahrheit und 
Irrthum, über die Gegenftände unferer Erkenntnifs, über 
Wiffenfchaften und deren Vorheile und Nachtheile, 
über Syfteme,; Methoden, Wirkung der Leidenfchaften 
auf unfere Kenntniffe und deren vornehmften Schick- 
fale, fodert der Vf. zur Aufklärdng nicht blofs Kennt- 
nife, nicht eigentlich Gelehrfamkeit, fondern wahre 

zu eines jeden Bedürfniffen und Endzweck hinreichende 
und auwendbare praktifche, Kenntniffe. Eine richtige 
Kenntoifs der Natur, die uns lehrt, fiche zu unferer 
Wohlfahrt und zu unferm Vergnügen recht anzuwen- 
den, eine genaue Menfchenkenntnifs, die uns Anlei- 
tung giebt, im .Umgange und in der Gefellfchaft glück- 
lich zu feyn, eine richtige Kenntoifs der Mittel. Den 
Staat und deffen einzelne Bürger glücklich zu machen 

ift alfo der vornehmfteGegenftand. Der wefentlichfteT'h eil 
der Aufklärung im weitern Verftande erftreckt fich aufalle 
Gegenftände des Wiffens im eingefchränktern, wie fie hier 
genommen wird, nur eigentlich aufdas, was jedem Men- 
fchen zu feinen Bedürfniflen und feinem Zweck zu wiffen 
nöthig ift. Man kann Kenntniffe haben, man kann ge- 
lehrt feyn, ohne aufgeklärt zu feyn, Zur Aufklärung 
gehört auch: das, was man weils, zu nutzen und an- 
zuwenden. Nur der Gelehrte if aufgeklärt, der das 

was wahr.ift, ftudirt; das, was recht ift, durchdacht 
hat, der durch Lefen und Denken das Joch der Vorur- 
theile abgeworfen, -und fich von dem, was allen Men- 
fchen zu willen am angelegenften ift, richtige Begriffe 
erworben hat. Und eine Nation ift nur dann aufge- 
klärt, in der alle die ihnen in ihrem Beruf nfitzliche und 
nöthige Kenntniffe haben, in der jeder feine Rechte und 
feine Pflichten kennt, undan dem gemeinfchaftlichen 
Wohl feiner Mitmenfchen und Mitbürger arbeitet, in 
der der politifche und jeder andere Charlatan, Phantaft, 
Schwärmer und Betrüger leicht entlarvt wird u. f. w. 


Da die Einwürfe, die man gepen eine allgeme; 
Aufklärung macht, Hauptfächlich von dem Stadler. 
den folche verurfachen könne, hergenommen werden. 
fo fucht Hr. v. R. nun im 2 Abf. den Nutzen und die 
Nothwendigkeit der Aufklärung im Staat mit allen mög- 
lichen Gründen zu beftärken. Er leitet beide Gent? 
der Beförderung der allge- 


Iii manea 


435 


meinen und Privat-Glückfeligkeit, her. Diefe kann, 
ohne perfönliche Freyheit und Sicherheit nicht befte- 
hen. Zur erftern gehört ein freyer Gebrauch unferer 
Kräfte, die zur Glückfeligkeit nothig find, und alfo auch 
unfers Verftandes, Aufklärung‘ deffelben ift alfo auch 
eines ünferer natürlichften und unveräufßserlichiten Rech- 
te: efetzgebungs - ünd Regierungskunft, Staatsklug- 
heit, Kriegskunft , Finanzwiffenfechaft find alles Dinge, 
die Erfahrung, Grundfätze und Schlüfle erfodern, und 
alfo.auf richtiger Aufklärung berahen. Der Einwurf, 
dafs Aufklärang unfere Bedürfniffe vermehre, und da- 
durch auch zugleich die Ungleichheit unter den Men- 
fchen befördere, wird beantwortet, unddabey kommen 
Sehr richtige Bemerkungen über die fpartanifche Regie- 
‚zungsform vór, die álles Eigenthumsrecht, als die Quet- 
le der Ungleichheit, Privatperfonen nahm, um es dem 
Staat allein zu übertragen. Hr. R. -zeigt ferner, 
dafs keine gute Staatsverfaflung ohne ausgebreitete, 
zeifgewordene und vollkommene Aufklärung erhal- 
ten werden könne, welches er aus der Natur der 
Sache, der Erfahrung und Gefchichte erweift. Um 
nun ferner den Nutzen der Aufklärung. aus ihrer Wir- 
kung duf den Staat Zu erweilen, werden die Trieb- 
federn mienfchlicher Handlungen entwickelt, und die 
Stärke, womit fie wirken, berechnet. Der erite Nu- 
tzen der Aufklärung für den Staat, in diefer Hinficht, ift, 
zu zeigen, was recht und gut 1: der zweyte, auch 
delen Ausübung zu befördern. Der erfte Schritt dazu 
ift der Sturz.des Irrchums ugd und die Umänderung der 
Denkungaart, Aufklärung zerftört Finfternifs und Irr- 
thur, ja fie hält felbft Leidenfchaften und Eigennutz 
im Zaum: Es giebt Leidenfchaften , die aus Unkunde 
und falfchen Begriffen herrühren. Aufklärung bewirkt 
eine gewiffe Zurückhaltung, die fchon ein Schritt zur 
Tugend ift, _ Gerechtigkeit und bürgerliche Tugend 
kann nicht ohne Aufklärung ftatt finden; nur fie kann 
der Privattugend ihr rechtes Maafs geben, und fie nütz- 
lich machen, Bey einer Nation ift es nicht genug, Tw 
gend; felbfi Eifer für das gemeine Befte, zu befitzen, 
wenn richtige Kenntnifs von dem fehlt, was das gemei- 
ne Belte ausmacht. Hier werden die Vorzüge unferer 
Zeit, was fie det Aufklärung zu danken hat, und was 
folche bisher geleitet hat, gefchildert, Aufklärung ift 
ferner der einzige ficherfte Grund des Gehorfams gegen 
die Gefetze. Sie kann fogar dem Regenten und den Un- 
terthanen die Hände binden, wenn das Gefetz keine Kraft 
mehr bar, Ein aufgeklärtes Zeitalter ftraft den L.alter. 
haften mit Verachtung und. Schande, den Narren und 
Charlatan mie Spott. Die Aufklärung har auf den Bär, 
We und deffen Beförderung den gröfsten Einflufs. 

nter Bürgerfiun verftehe der Vf. die Liebe einer Nation 
‚für ihr Vaterland, ihren Eifer für das allgemeine Befte, 
Ahre Ueberzeugung von ihren Pflichten, ihr Gefühl ih- 
rer Hoheit und ihrer Rechte, und ihre Wärme für das 

echt eines jeden Mitbürgers. Aufklärung ift das Band, 
das den Staat ünd deffen Mitglieder zufammenhält; fie 
befördert die Ruhe ini Staat; fie ift der ficherfte Grund 
der Aufopferungen, die der Staat von uns fodert, fie 
giebt Muth und Stärke u. f. w. Einige Einwürfe, die 
"man gewöhnlich macht, um:-dadusch zu zeigen, dafs 
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allgemeine Aufklärung dem Staat fchädlich werden kön- 
ne, werden in ihrer Blöfse dargeftellt: _ AHenthalben 
fpricht der Vf. in der ganzen Abhandlung mit anftändi- 
ger Wärme für Denk- und Druckfreyheit; und für Frey- 
heit und Menfchenrechte überhaupt; allein dabey ift er 
weit entfernt, gewaltfamen Revolutionen das Wort zu 
reden, vor denen er warnt. Die Aufklärung felbit räth 
er an, mit Behutfamkeit zu verbreiten, und verlangt, 
dafs die Beförderer derfelben fich als Augenärzte anfe- 
hen follen, die our mit Vorfich€ das Licht in die Au- 
gen derjenigen fallen laffen, denen fie folche geöffnet 
haben: Er will nicht alle Vorüurfheile mit einmal äus- 
gerottet wiffen; das moralifche Licht it nicht fo, wie 
das phyfifche, die fchnellefte unter allen Kräften u. f. w. 
Auch über die frauzöfifche Revolution urtheilt er mit 
gleicher philofophifcher Veorfiehtigkeit, Es it daher 
auch ganz falfch, wenn einige wohl gar fich eingebil- 
det haben, diefe Schrift eines fo vernünftigen und wohl- 
denkenden Mannes fey in Schweden verboten worden. 
Nicht fie felb&, fondern eine diefeibe empfehlende Re- 
cenfion, die fich aber dabey einiger fehr unbehutfamer 
Ausdrücke bediente (in Nr. 50. der Wochenfchrift Stock- 
holms Poflen), zog fich wegen letzterer dies Schickfal zu. 


Zu einer Probe des kraftvollen Ausdrucks des V£., 
fo viel’ fölcher aus einer Ueberfetzung beurtheile wer- 
den kann, will Rec; die Schilderung hieher fötzen, wo- 
mit Hr. v. R. feine Abhandlung fchliefst.’ Kenner der 
Gefchichte werden das Bild fehr bald erkennen. ` Bell. 
te,“ fagt er S. 219. stich in irgend einem Welttheil ein 
Volk finden, dem hartes Klima und Armuth die Frey- 
heit nothwendig macht: aber dem mehrere Urfachen es < 
fchwer machen, folche zu geniefsen und zu erhalten; 
follte diefes Volk von innen aller Vorficht, ailes Ver- 
trauens und äller Sicherheit der Freyheit bedürfen, von 
aufsen aber gegen mächtige Nachbaren aller Einfach- 


‚heit, Gefchwindigkeit, Einigkeit und Stärke einer fou- 


verainen Regierung nöthig haben; follte es, um fich 
nicht felbft unter einander aufzureiben, der Hand eines 
Einzigen ein ftarkes Gegengewicht anvertrauen müllen; 
follte bey allen diefen Bedürfniffen diefes Volk felche 
doch sicht einmal recht verftanden haben; follte man 
da geglaubt haben, die Freyheit könne ohne perfönli- 
che Sicherheit, bey aufserordentlich angeordneten Ge- 
richtsftühlen und unterdräckenden Grundfätzen befte- 
hen; follte man da im Lager über Freyheit, auf dem 
Markt über Kriegsdifciplin räfonnirem; follte man glau- 
ben, dem Ganzen fey geholfen, wennblofs gewiffe Mit- 
bürger verlören ; follten ich indem Charakter diefes Volks 
die wunderbarßen Widerfprüche finden, zu gleicher 
Zeit Begierde nach Ehre und ftiller Ruhe, Kühnheit 
und Muthlofgkeit, Tapferkeit und Wolluft, Ernft- 
'haftigkeit und thörichte Eitelkeit, Gerechtigkeitsliebe 
und Neid, Stolz und Nachahmungsfucht, Langfam- 
keit und Unbeftändigkeit; follte bey einer folchen’ 
Nation jede Unannehmlichkeit fchnell und allgemein 

efühlt werden ; follte dies Gefühl Mifsvergnügen, das 
Mihverenigen Begierde nach Veränderungen hervor- 
bringen ;-follten dort daher öfterer Staatsveränderungen 
als in irgend einem Lande vorgefallen feyn, und zwär 


S i folche, 
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folche, die ihrer Natur nach plötzlich und unüberlegt 
„waren, und von einem Aeufserften auf das andere über- 
gingen ; follte es, fage ich, auf unferm Erdboden ein 
folches Volk gehen: für welches auf der Welt wäre dann 
wohl eine richtige Aufklärung pa sie ern und 
wann follte ienörhiger feyn, als zu einer Zeit, wo un- 
richtige und unbeftimmte Begriffe durch verführerifche 
Exempel das Publicum leicht verleiten, und das Vater- 
land in Gefabr flürzen könnten ?'* 


KINDERSCHRIFTEN. 


SCHNEEBERG, in Arnolds. Buchh.: Vater Wormanns 
Briefwechfel mit feinen Kindern. 279 S- 8e 1792- 
(18 gr.) È 


Die Titelvignette ftellt einen rohen Stein vor; unter 
demfelben das Motto: „die Maffe ift unverbefferlich ! 
„aus ihr bildet der denkende Künftler einen Apoll, eine 
„Venus: und der Stümper? — haut Sautröge daraus!‘ 
-— Soll diefes etwa auf die Erziehung angewandt wer- 
den: fo (a eine ganz verunglückte Allegorie; denn 
die Bildung des Menfchen durch Erziehung, und die 
‚Bildung des Klotzes durch Hammer und Meifel haben 
‚doch in Wahrheit nichts weiter als den Namen mit ein- 
ander gefnein. 


Anftatt der Vorrede ein Brief an den Hn. Paftor S. 
in O, als den lieben Hn. Amtsbruder des Vf. Alsdann 
eine Charakteriftik meiner Kinder, wie fie nach und 
nach in 'diefen Briefen‘ € -© Es findrihrer 45 z 
Söhne von 16 und ı2, und 2 Tochter von 14 und ro 
Jahren, welche theils mit einander, theils mit dem Va- 
ter correfpondiren. Was Aeltern und Kinder an einan- 
der fchreiben, darein hat die Kritik nichts zu fprechen; 
aber wenn Familiencorrefpondenzen, die night wichti- 
ger find, als die’gegenwärtige, gedruckt werden; dann 
darf man wenigftens bedauern, dafs dadurch das Papier 
vertheuert wird. Freylich foll’s wohl eine Nachah- 
mung des Weifs. Briefw. der Familie des Kinderfreun- 
des feyn, daber auch die Räthfel sicht fehlen; aber fie 
hat weder in pfychelogifcher, noch in moralifcher, noch 
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in ähetifcher Hinlicht einiger Werth: Die Briefe mül 
fen auch fchon ziemlich alt feyn; denn die Mädchen 
tragen in Dresden noch Reifenröcke. j 


Vater Wormann fpricht von feiner Erziehung in 
„Ich habe dich,“ fchreibt er 
an feinen Wilhelm, den er im ızten Jahre auf die be- 
rühmte Fürftenfchule Pforte gebracht hat, „fowohl mit 
„der moralifchen als phyfikalifchen Welt bekannt ge- 
„macht: ich habe deinem Herzen Gefühle für alles Gro- 
„fse und Vollkommene beider Welten eingeflöfst; ich 
„habe deinen Leidenfchaften die gehörige Richtung ge- 
„geben, und ich wüfste nichts, was ich verfäumt hätte, 
„das dich nicht zum glücklichften Menfchen machen 
„könntel« — Auch Debt er die Früchte feiner voll- 
kommenen Erziehung; denn der Portenfer philofophirt 
und empfindelt in feinen Briefen wechfelsweife mit gro- 
fser Fertigkeit, macht Verfe, predigt auch fchon, wie 
S. 52.: „Selbft der grofse göttliche Lehrer Chriltus be- 
„dient fich oftınals einer Art Gefchichte* u. f w.,fchreibt. 
endlich, von feinem Vater aufgefodert, einen kleinen 
Roman: die Familie Waldeek, eine Erzählung für Kinder, 
8. 61 Æ. — „Da war neulich, * fchreibt die nafeweile 
Lotte an ihren Bruder ($,45.) sein Hr, Magifter bey 
„uns, der noch ganz warm aus der akädemifchen Kü- 
„che roch, und bey meinem Vater alles auskramte, was 
„er dafelbft eingehandelt hatte, Nichts lächerlicheres 
„war, als fein beftändiges Erklären etc; — und Ma- 
rie, ein zehenjähriges Mädchen, die, wie Vater W. felbft 
erzählt, noch mit der Pappe fpielt, fchreibt ($. 18.) vom 
einer Grotte, de ihr Onkel hat anlegen laffen: „Da 
„fürchtet’ ich albernes Ding hinein zu gehen, weil ich, 
„der Himmel weifs, was für Gottheiten darinnen ver- 
„muthete, mit denen mich Gefsner fo bekannt gemacht 
„hat!“ — Die Puppe — Gottheiten und — Gefsner t! 
Am Ende fchreiben Vater und Kinder einander fremde 
Liebesgefchichten, und den Befchlufs macht-eine klei- 
ne Abhandlung: Ueber Glückfeligkeit, Wilhelms Prob- 
fchrift, als er in des IHn. D. Seilers in Erlangen Inftitur 
der Moral und fchönen Wiffenfchaften aufgenommen 
ward; fo gut als ihrer alte Jahre mehrere Hundert ge- 
fchrieben werden und gleich im Manufcripte, ohne Ver: 


“luft für die Welt, in Maculatur übergehen. 


KLEINE SCHRIFTEN 


„ Gorresorzaunrueır. Marburg, in d. o, akad. Bucht, 
Die Einrichtung des Predigerfeminariums auf der Univerjität Mar- 
burg, befchrieben von ste Johann Carl Jufti, Prof. der 
Theol., Superintend, Confiftorialrach und Director des Prediger. 
feminariums. 1792. 285. 8. — Gewöhnlich erftrecken fich die 
fogenannten Predigtfeminarien auf Univerfitäten blofs auf Predi- 

en und Katechiliren. Hr. J. aber giebt diefer ihm in Mar. 
urg übertragenen Anftälc einen weiteren und gemeinnützigen 
Umfang. Weil die Verrichtung aller Predigergefchäfte eigent- 
lich eine Anwendung der fchriftmäßigen kehren der chrift- 


lichen Religion ift, fo geht er davon aus,“ die Seminariften 1) 
zur eigent Interpretation der Bibel anzuführen, und zwar mic 
Anwendung auf Volksunterricht und Paftoralgefchäfte. Diefe 
Anwendung, Der der Vf., wird in den gewöhnlichen" exegeti- 
fchen Vorlefungen nicht gemacht, uiid, fetzen wir hinzu, darf 
auch nicht gemacht werden, fobald die, Gott Lob! herrfchend 
gewordene grammatifche Interpretation in ihrer Lauterkeit er- 
halten werden foll. 2) Homiletifche Uebunger. Es werden Pre- 
digten ausgearbeitet, und nach Inhalt und Stil beurcheilt. Pre- 
igen pr vorzüglichften Kanzelredner werden durchgegangen, ` 
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entwickelt und beurtbeilt. Der Binförmigkeit im Predigen vor- 
zubeugen, werden Homilien der Kirchenväter nach dem Grund- 
texte erklärt, auf die homiletifche Kunft wird hingewiefen, es 
werden Ueberfetzungen davon, und einige homiletifche Auffä- 
tze gemacht; Texte werden aufgegeben, oder auch freyer Wahl 
überjaflen, Die Ausarbeitungen: werden nicht blofs vom Dire- 
<ıor, fondern auch von den Mitgliedern, beurtheilt. (Der Ein- 
wendung Hrfnapels, als werde der Stärkere hiebey den Schwä- 
cher fein Uebergewicht fühlen laffen, kann.nicht blofs der über- 
wiegende Nutzen entgegengeftellt, fondern auch durch ander- 
weite Vorkehrungen abgeholfen werden. Bee, der eine ähnli- 
che Privatgefellfchaft dirigirt, -fchickt die eingelieferte Predigt 
in einer Miflive an alle Mitglieder vorher, läfst fich von .diefen 
fchriftliche.Recenfionen liefern, benutzt diefe, wo fie treffend 
find, demnächft bey der Zufammenkunft, in feiner eignen Kri- 
tik, woraus der Vf. der Recenfion fodann von felbft auf Billi- 
gung dieferBemerkungen fchliefsen kann, widerlegt fie aber, wo 
$ fe unftatthaft find, jedoch ọhne_jemals den Recenfenten beym 
Namen: zu nennen.) Auch auf Declamation und Gefticulation 
wird Rückficht genommen, und die beiten Predigten werden öf- 
“fentlich gehalten. 3) Katechifiren. Hiebey wird er feine Semi- 
“nariften, befonders auf Alter, Fähigkeiten und künftige Beftim- 
-mung der Kinder Rücklicht nehmen laffen, und fie anleiten, nicht 
biofs auf den Verftand, fondern auch aufs Herz der Jugend, zu 
wirken. 4) Uebrige Predigergefchäfte. Ueber Paltoral-Vorfälie 
sus eigner und fremder Erfahrung wird mit den Seminariften 
geredet, und ihr Gutachten gefodert. Auch werden Cafualre- 
den ausgearbeitet. - Zu Gefprächen mit Kranken und Sterben- 
den wird Anleitung gegeben. — ‚Von Theorie über alle diefe 
Gegenftände erwähnt. der Vf. nichts. _ So wenig Rec. auch für 
weitläufige homiletifche und Paftoralanleitungen ift, die den Zu- 
hörer durch zu viele Regeln verwirren; fo hat er fich-doch aus 
Erfahrung von dem Nutzen einer kurzen theoretifchen Skizze 
der Hauptregeln für alle dergleichen Gefchäfte überzeugt. Die 
praktifchen eltern: bekommen dadurch eine Art von Haltung, 
und der Zuhörer it dann eherim Stande, dureh eigne oder frem- 
"` de Bemerkungen jene Skizze weiter auszuführen. — Uebrigens 
“theilt der Vf. die Theilnehmer an dem Inftiture in zwey Klaffen : 
‚in folehe, welche Ausarbeitungen liefern, und in folche, die noch 
keine liefern, aber an allen übrigen Uebungen des Juftituts als 
Zuhörer theilnehmen. In Marburg liegt alfo die Schuld an dem 
Studenten, ‚wenn er Ohne allen ‚homiletifchen Unterricht die Aka- 
demie verläßst; auf andern Univerütäten liegt fie oftan der be- 
“fchränkten Zahl’ derer, die in ein folches Infitut aufgenom- 
men werden. — Aus diefer kurzen Inhaltsanzeige werden un- 
fre Lefer von felbft einfehen, dafs aus diefen wenigen Blättern 
manches zur Verbeflerung ähnlicher Inftituie gefchöpft werden 
könne. 
Jena, in der akad. Buchh.: Ueber heutige und künftige Neo- 
‘ logie, von einem proteftantifchen Theologen. 1792.-92 Se 8. (6 
r.) — Der uns unbekannte Vf. eröffnet feine Unterfuchung mit 
einer genauen ege der fo mannichfaltigen und fchwan- 
kenden Bedeutungen ‚ welche die Worte Neolog und Neologie, 
Orthodox und Orthodoxie haben können, und bedient lich dabey 
fowohl grammatifcher ‚- als auch philefophifcher Gründe. Seine 
Erläuterungen (ind fecht eut, und der Aufmerkfamkeit aller de- 
rer werth, welche diefe Worte im Munde führen , ohne über 
ihren Sinn jemals nachgedacht zu haben. Er zeigt hierauf, wor- 


A 


in die jetzt fo oft mit Unrecht getadelte Neologie.beftehe, uud 


fache zu beweifen, dafs fie, wie er fich ausdrückt, nur ein Em- 
bryoneiney lüxkern fey. Er erwartet nemlich yon đer kritifchen 
Philofophie eine noch viel weiter gehende und heilfamere Rei- 
nigung des gewöhnlichen Lehrbegriffs, als bisher hat bewirkt 
werden können; und um von diefer Hoffnung eine beftimmtere 
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Vorftellüng zü- geben, entwirft er Ich die Grundzüge eines 
nach richtigen ‚Principien aus der Schrift abgeleiteten Syftems, 
aus welchen: denn alles weggelallen ilt, was dem Vf, nicht halte 
bar zu feyn fcheint. Das Neue, welches Er, nach S, 75. zu út- 
theilen , in diefem kurzen Entwurfe geäufsert zu haben meynt, 
und das bereits volikommner, als der bisherige neologifche Em- 
bryon feyn foll, können wir indeffen nicht finden; wir glauben 
‚das-alles fchon in mehresn Verfächen der Art angetroffen zu 
haben. Da der Vf. übrigens blofs Refultate faft ohnealle Be- 
weife'aufftellt: fo Jäfst fich über feine Behauptungen nach nicht 
gekörig urtheilen; dies kdun ert daun gefchehen, wean er, wie 
er in der Vorrede zu verflehen giebt, ein Compendium, nach 
feinen Grundfätzen bearbeitet, Herausgeben follte. Sollte er die- 
fen Entfchlufs noch wirklich ausführen: ‚fo verlangeu wir zwar 
keineswegs, dafs er feinem Unterfuchungsreift und feiner Fre, 
müthigkeit irgend eine unnöthige Grenze fetze; auf der andern 
Seite aber hoffen wic, er werde die Beweife des gewöhnlichen 
Syltems etwas befer, und mit mehr logicalifcher Genauigkeit 
beftreiten ‚als die S; 57. befindliche Probe erwarten lälsı; Es 
heilst wehl nichts mehr, als auf eine etwas unfchickliche Art 
fcherzen, -Wenn man dene Argument für die Gottheit 
Chrifti: wem göttliche Namen, Eigenfchaften, Werke mof. w. 
zukommen, der iit wahrer wefentlicher Gott, durch die Inftapz 
widerlegt, ‘weil-man mit diefem Obgrfatz darthun könne; De 
rodes der Groise fey ein Tuchs gewefen, 
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Gescnresre, Berlin u, Stralfund: Entwurf des Lebens und 
der Thaten Sr. Derchlaschten, des verewigten Hn. Herzogs Fer- 
dinand von Brannfchweig und Lüneburg ete. 1792. 6 Bog. in $8. 
~ Ein unbedeutendes, (einem Zweck gar nicht entfprechendes, 
Werkchen, das, wenn uns der 'darinn herrfchende Ton nicht 
trügt, von einem Prediger oder einem Hofofficiauten ‚aufgefetzt 
ift, dem irgend ein Officier die Brisänhegehauheisen mittheilte, 
oder der fie auch aus einem andern Buche ausfchrieb. Denn 
nach einer kurzen Angabe von des Herzogs Geburt tind erften 
Dienften unter der preufsifchen Armee, wo der König einen Her- 
zeg von Braunfchweig, und einen: Ferdinand, mit einer Gene- 
rallieutenants» Stelle beglückt, ift alles von der täten 5. an eine 
magere, arınfelig zufammengetregene Erzählung, des fiebenjähri- 
gen Krieg. Dem Vf. fchien’ die Materie fo wenig reichhaltig, 

afs er, um die wenigen Bogen auszufillen, die Manifefte bey 
der Einrückuug der Truppen in die feindlichen Länder noch 
einmal hat abdrucken lafen, Das von mehr als einer Seite für 
den Pfychologen äufsert merkwürdige Privatleben des Herzogs 
nach dem fiebenjährigen Kriege, ift auf 5 Seiten abgefertigt, und 
der Schlufs lautet gerade, wie der Schlufs einer Leichenpredigt. 


- Die beftändige Wiederholung der Ausdrücke: „unfer verewig- 


ter Ferdinand,“ ‚der Hochfelige, ‚der in Gott ruhende Her- - 
zog,“ macht die Lefung widrig. -Wie viele Wohlthaten diefer - 
edeldenkende und freygebige-Fürft um {ich verbreitet, ‚und auf 
wie mannichfaltige Art er die Thränen abgetroeknet, den Kum. 
mer gelindert, und den Bediürfniffen abgeholfen, wird durch 
mehr als ein Menfchenalter in dem braunfehweigifchen Lande 
in Andenken ‚bleiben. Aber es iftgleichwohlS. 92. leider nicht 
der Wahrheit gemäfs gefprochen: „dafs Ferdinand fich nicht 
auf eine leidenfchaftliche Weife der Menfchlichkeit Preis gege- 
ben hätte, (wir behalten den fonderbaren Ausdruck bey,) dafs 
alle Unternehmungen diefer Art erft wären reif überdacht wor- 
den, ehe zur Ausführung gefchritten wäre; 


und dafs 
alle dem ‚immer ein weiter ‚Oekonom geblieben fey,“ Bs Ber 


‘den Dech immer Menfchen, welche die Tugenden und die Feb. 


ler der Fürften mifsbrauchen, und bey einem fo unbefangen den- 
kerden Prinzen war diefes um fo viel leichter thunlich. ` er 
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Nr. ı) De 'abentheuerliche Gefchichtchen voH 
Sturm und Drang hat fich etwas weit von 
der Heerde verlaufen. Doch — vielleicht bat es der Vf. 
nur Io den Namen und Titeln feiner Perfonen verfehen. 
Die Sottifen, die er fie begehen und fagen läfst, wür- 
den im neueften Gefchmack feyn, wenn fie nur etwas 
ritter- und knappenmäfsigen Anftrich hätten, und unter 
die Schönheiten des Styls ein Dutzend veraltete. und 
platte Wörter eingeftreut wären. ` Sonft iftdieSchreibart 
des Vfs. modifch - toll genug. Gleich auf der zweyten 
Seite läfst er „die düftern Ideen,- die ihr umwölken, 
von einem romantifch traurigen ‘Anblick mit fanfterer 
#Wehmuth tüänchen.“ . Diefe Metapher gefällt ihm fo 
wohl, ‚dafs er fie S-o wiederholt, indem er feinen Ab- 
‘fcheu über „die mit Religion gleisnerifch getünchte Mas- 
yke bezeugt, die der fcheuslichfte aller Dämonen; Glau- 
re. L. Z, 1793, Vierter Band, 


2) 


„bensfanatismus, um den Drachenleib fchlägt, und on. 
„ter deffen eifernen Zepter die von Glaubenszwang ent- 
„Iprungene Dummheit die zum Glück beftimmt [cheinen- 
„den Bewohner Italiens niedertritt!“  Ebendaf. -macht 
„die Gegenwart eine fchlichte, von der Dinte eingefoge- 
„ner Vorurtheile gefchwärzte Zeichnung.“ ! S. i2- „ebnet 
„die Nothwendigkeit die hervorragenden Ecken wider- 
„Sprechender Eigenfchaften.“‘— Bilder des Abfcheus peit- 
fchen Blut in Schaum; ein Liebhaber dringt ‚mit: fei- 
nem Munde in den Pflaum eines Bufens u. Iw ` 


Der Vf. von Nr. 2. meint es fehr gut; die gute Ab- 
ficht aber ift auch das Befte an feinem Büchlein. Die 
ruhigen und glücklichen Bewohner eines Dörfchens wer- 
den von ein paar liederlichen Burfchen aufgehetzt, dem 
Beyfpiel der Franzöfen zu folgen. Sie verbreiten, aber 
ohne Erfolg, gedruckte Aufforderungen zur Empörung, 
‚dergleichen wirklich von Strasburg aus häufig in die be- 
nachbarten deutfchen Provinzen verfendet worden. W. 
Friedwald, der Sohn eines redlichen Amtmanns reift 
felbft nach Frankreich, um Alles mit Augen zu fehen, 
und nach feiner Zurückkunft macht er den Bauern ein 
Gemälde der Greuel, die ihm vorgekommen waren. 
Diet Schilderung ift wirklich in fo fern zweckmäfsig, 
als fie Eckel und Abfcheu erregt; allein wozu die plum- 
pen Uebertreibungen, da die ftrengfte Wahrheit lehhaf- 
te Farben genugliefern konnte? „Die abfcheuliche Lek- 
„re der franzöfifchen Philofophen geht dahin, die Seete 
„des Menfchen zur Hundefeele zu machen, allen Sin- 
„nen freyen Zügel zum Genufs der Wolluft aller Art zu 
„laffen —— zu dem Convent wurden die fchlechteften 
„Menfchen abfichtlich unter lauter Lärmen, Aufruhr, 
„Mord und Todfchlag gewählt — — Am sten Sept. 
„wurden verfchiedene Gefangene zwifchen zwey Breter 
„gepreist, und diefe dann ftückweis durchgefägt u. Ca 
Solche Darftellungen können nur auf Bauern wirken, 
und Bauern werden diefe Bogen fchwerlich in die Hän- 
de bekommen. Durch diefe Erzählung werden übri- 
gens, hier im Buche, felbft die Friedensflörer gerührt 
und bereuen ihre Unbefonnenheit. Die ganze Gemeinde 
befchliefst feyerlich „das Strasburger Blatt zu zerreißsen, 
„und die Fetzen auf den Mifthaufen zu werfen.“ 


Der Vf. von Nr. 3. verfichert: feine lieben deutfchen 
Landsleute hätten fchon mehrere feiner Arbeiten günftig 
aufgenommen, und immer dann am meien; wenn er 
hinter dem Schirm geblieben; — allein es hat ihm nicht 
beliebt, fich, oder diefe glücklichen Arbeiten, näher zu 
bezeichnen. Was dasSchickfal der gegenwärtigen feyn 
werde, getrauen wir uns nicht mit Zuverläfsigkeit zu 
beftimmen. Wie bekannt, haben auch Bücher ihre 
Schickfale und ofe fehr wunderbare, Was diefes aber 
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für ein Schickfal verdient? Ein glänzendes in keiner 
Rückficht. Der Plan des Romans zeichnet fich weder ’ 
im Guten noch im Böfen genugfam dus, dafsesder Mühe 
lohnte,; "hn Zu epitomiren und zu kfitifiren. Seinen 
Witz fcheint der Vf. ganz ii Erfindung bedeuteuder Na- 
men erfchöpft zu haben: Mag: Magenfaft j. Schulmei- 
fter Zeifelbär ; Kand. Zimmtmandel o. f. oz, Der Ausdruck 
ift oft fehr ungefchickt: „Jacobinens Auge vollte fchal- 
;„‚kifch unter der heitern Stirn ımhey etc.‘* Üebrigens ift 
der:Vortrag,; ‚fo lange den Vf, die Witzfucht nicht aui- 
wandelt, : eidlich: > 

in der Dedication von Nr. 4. herrfchttein ganz be- 
faniderer Ton von Galanterie: Der Yf: nennt feine Lie- 
be Zu feiner Dame, ihr ins Geficht, eine Schwachkeit; 
sine- Art von Leidenfchaft, die ilin zu einer andern Art 
von Schwacliheit, der Schriftftellerey, verleitet habe. 
Er Schliefst die Zueignung mit dem wärmflen Kufse — 
eine Freybeit, die in keiner öffentlichen Gefellfchaft, 
gefchweige vor einem ganzen Publikum gut angebracht 
it, Doch, woher wiffen. wir, dafs der Vf. ein- Publi- 
kum har, öder haben wird? Seinen Verdienften. we- 
nigftens gebübrt es nicht: Unter taufend Menfchen find 
vielleicht nicht zebu, in. deren Leben fich nicht Scenen und 
Begebenheiten finden follten, die den hier befchriebe- 
hen an Interefle zum mindeften gleich kämen; und wenn 
jene Menge nur einige Uebung im Ausdruck ihrer Ideen 
befäfse: fo würde fie ihre Fatä auch leicht eben fo gut 
#rzäblen können, als. bier von diefen beiden Freunden 
gefchehen it. Der Stylift zum Theiltrivial, zum Theil 
auf folgende Art gefchmückt: $. 14: „Die Talente ihres 
„Geiftes lagen unter dem Druck einer Menge angeerb- 
„ter: Vorurtheile fo tief begräben, dafs nur herkulifche 
„Arbeit fie aus dem Schutt und. Schlacken. hetvorlachen 
'„konnter* mf o, 8.15. „Diefs überzog meine ganze Ld- 
„ge mit einem traurigen Anftrich“ § 129. „Sich vön 
„tem losreiffen, mit deffen Herzen. das unfrige zufam- 
„wen verßochten wat": — „Ihr Blick! eure te aus 
„China ił wärlich nur Koth dagegen iz: — ` 


Der Vf. von Nr.'5. mag ein ganz poßsirlicher, Mann 
Teen, allein die Feder fcheint nicht unter fein gewöhn- 
liches Handwerkszeug zu gehören. ‚Die Erfindung und 
Ausführung diefes Romans mag ihm manchen Schweifs- 
tropfen gekoftet haben; fchäde nur, dafs der Lefer defs 
fo wenig Gewinn hat. So alltäglich die Vorfälle, ein- 
želn betrachtet , find, fo unwahrfcheinlich find fie durch 
die Art ihfer-Verbindung geworden, Als eine Probe.der 
Laune und des Witzes, die in diefem Buche herrfcht, 
fchreiben wir das letzte Kapitel ab, defen Kürze allen 
übrigen zu Wwünfchen wäre: + Drs 24 Kap. Geħab dich 
„wohl, Freund Lefer. Haft du ein Weit. fo grüfse fie 
uc mir; bat du keines, folafs es fen. 


Nr. 6. Hr. UI. verfichert , durch den fckönen Gedam- 
Ac fein Buch jn den Händen der Dame, der es zuge 
schrieben If, zu willen, beglückt zu feyn; fo dafs ihn 
de, Ur beil det Kunftrichter wenig këmmere, ` Gleich- 
wohl: veifpricht er; von feinen Richtern fchweigend den 
Ausfpruch 2a eiwätten, ob er ein zweytes Bändchen 
fulgen lafen dürfe, oder-nicht? allein, Rec, will wohl 
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wetter, He, A. wird dief einzig und allein von dem 
Ausfpruch feines Verlegers abhängen laffen, x) Die Vey- 
lobung vor der Geburt; einehöchft langweili e bis zum 
Eckel ausgefpennene, und mit witzigfeynfollenden und 
gelehirten Noten ausftaffirte Erzählung« Aengftlich be- 
forgt, der Lefer möchte ihn milsveriteken, glaubte Hr. 
W: fogat den Ausdruck: einen feine fürf Sinne verrücken, 
erklären zu müffen. Er berichtet mit gravitätifcher 
Miene, diels fey eine ganz gewöhnliche Redensart, und 
fünf Sinne bedeuteten fo viel, alsBefinnungskraft, Be- 
wufstfeyn! 2)’Eduard der Siedter, in Verfen. Ein kläg- 
liches Product S. 1311. 8 


Romantifche Mufe noch fchüchtern und jung, 

Noch hebft du dich wenig im: wankenden Schwung, 
Doch fpotte der Lefer der Wankenden nicht, Si 
Ders eisit vielleicht minder am Schwunge gebricht ù. f. w. 


Ne, 7. Au wek! mit diefer Ausrufung. beginnt der 
Vf die Erzählung‘ feiner Gefchichte, deren erfte Scene 
die Abreife des Helden nach der Univerfirät it: ` Vater 
und Schoetter eben 'weinerid-um.ihn. Letztere bittet 
den Poftillion, noch ein. pair Minuten zu verziehe:: 
„Der Teufel (rief der empfindfame Pferdebändiger , zals 
er das holde Mägdlein erblickte) der Teufel, däs waren 
„ein paar Augen! Ich glaube’ gar, Ze it mir eine Thrä- 
„ne auf meinen Kittel gefallen, . Ja, meiner Seel, nun 
„wärte, dp darfft nicht umkommen. (Er nahmein Stück 
„Brod Aus der Tafche, tütfchte fie auf und alses- ng 
Au weh] 244, Buhl g 


em, 
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Ne, 8 Die erften drey Bücher von Amalie and Bet- 
dorf waren fchon im deutjchen gemeinnützigen Magazin 
erfchienen, „Der Beyfall der Kunftrichter, Sagt Hro. 
in der Vorrede, „dasInteteffe, womit fie,ven vielen Le- 
„fern aus verfchiedenen Klaffen aufgenommen wurden, 
„haben mich ermuntert, das vierte Buch hinzuzufügen, 
„und das Ganze. nochmahls auf das forgfältigfte zu fei- 
„len.“ Und wirklich 18 .diefer Roman nicht nur unter 
den hier angezeigten ohne.allen Vergleich der befte, er 
verdient auch fonft in jedem Betracht unter die vorzüg- 
lichen in feiner Art gezählt zu werden. Eine nicht ge- 
meine Kenntnifs des menfchlichen: Herzens, befonders 
der veritecktern Falten des weiblichen Charakters; ein 
reiner moralifcher Zweck, dem jedoch das Poetifche der 
Compofition , ‚nieht mit Aengftlichkeit angepafst ift; die 
lebhafte und wahre Darlteilung gut angelegter Situatio- 
nen machen das Buch zu einer äußserit unterhaltenden, 
und befonders jungen weiblichen Perfonen fehr zu em- 
pfehlenden Lectüre. ‚Weniger! bekannt fcheint der VE 
mit den Sitten’ der fogenannten höhern Stände zu feyn, 
An:welchem:deutichen Hofe würde wohl in unfern Ta 
gen noch ein, bürgerliches Frauenzimmer der hohen ER, 
te eines Hofballs gewürdigt? Amaliens ee S 
durchaus vortrefflich gezeichnet, nur fiheint uns dech 
das Geftändnifs $.240.:etwas zu rafchı Die Erfindung 
an fich.i nicht neu ; : derfeibe Stoff ift-fchon- oft» aber 
felten, vielleicht’ nie fo glücklich behandelt. worden, 
Däs gröfste-Lob verdient des Vis. Sorgfalt-für den Styh, 
und vorzüglich für die Simplicität und Angemeffenheit 
des Ausdrucks;. ep A8 frey von gg e e 


445 
fehreibetey ‚des Declamirens— kurz, deier erfte Ver: 
Zoch berechtigt zu nicht geringen Erwartungen für die 
Zukunft. 

Nr. o Die Namen der Perfonen und Oerter, ein- 
zelne hiftorifihe Fhatfachen, nicht aber die Gefinnun- 
gen und die Sprache der Empfindung, die in diefem 
Buche herrfcht,. find. aus dem Zeitalter Alexanders» 
‚Meifsners declamirende Manier fcheint das Mufter, nach 
dem ch der Vf. gebildet hat; vorzüglich zeigt fich das 
in den rednerifchen und gefuchten Wendungen des Dia- 
jos, Dre Gefchichte felbitift verwickelt, vollgewöhn- 
licher Abentheuer, ohne eine Spur ven wahrem Interefle. 
„Halt ein, Araxes, ruft der verliebte Orondates aus, be- 
„rühre nicht weiter eine Saite meines Herzens, die 
„fürchterlich fünt, wenn fie in Schwingung gebracht 
„wird —— Wo möglich noch ungereimtepift die Schik 
derung, die der Vf. feinen Aftyages von den Liebhabern 
jener Zeit machen äis: „Was heifst denn wahrhaftig 
„lieben ? Ich-theile die Liebhaber gemeiniglich in zwey 
„Kläffen. Die eine fehmachtet, girrt, lächelt, winfelt, 
„phäntafirt bey Möondenfcheine! Ein holder Blick, ein 
„‚fanfter Händedruck ihrer Angebeteten ift ihralles, hebt 
„fie bis zum Sitz-der Götter, lafsıt De in Wonnefchwim- 
„men, feliges Entzücken dorch ihre Adern ftrömen. 
„Ein: vernachläfsigtes Antlitzen etc. eine Trennung von 
„einigen Tagen ftürzt fie von ihrer Höhe in die tieifte 
„Hölle herab. Jetzt fchwimmen fiein Thränzn, fühlen 
„Qualen der Hölle — — Be geht das Ding manchmal 
„Jahre lang fort, bis endlich ein Umftand der Sache 
‚Knall und Fail ein Ende macht oder der Spiritus von 
-„felbft’ verBiegr u. fm. — — mm Das ganze Buch gleicht 
Leiner Maskerade, wo die 'verkleideren Perfonen nicht 
Wis und Uebung genug befitzen, den angenommenen 
‚Charakter beyZubehalten, fondern jeden Augenblick in 
ikre gewöhnliche Art zu fprechen zurückfallen, 


-Veber die Ausgeburt eines anerkannten Schmierers 
r.10.)' wäre es auch an ein paar Woren fchon zu viel, 
Längft; glaubte man, habe Hr. Thilo den Gipfel-der 
Armfeeligkeit'erftiegen, aber mit jedenr-ueuen Bande 
zeigt er, wie ein Genie, feiner Art-felbft: die gefpannte 
fte Erwartung, und alle Begriffe von dem, was man 
fär möglich hält, zu übertreffen vermöge. 


Nr.ır. ift die fade Lebensgefchichte_ eines genie- 
füchtigen Pinfels und einer jungen Närrinn. ‘Ein band, 
fefter Baron heilt-fie ven ihrer Thorheit, ‚und den ver- 
zweifelten Corydon rettet die Hetzpeitiche von den Pi- 
dolen, die er: (chon geladen hatte, und macht ihn zu 
einem brauchbaren Menfchen, DieSatyre itt nicht ohne 
Wahrheit, aber ohne Geilt und Interefle. Der Spott 
über das Geniewefen unter diefer Form kommt um’zwölf 
und mehr Jahre zu far, Gibt es nicht lebende. Thors 
‚heiten genug ‘unter unfern Augen, dafs man nöthig 
hätte, die Schatten der abgeftorbenen aus ihren Gsä- 
bern zu bannen? Der Witz des VE it meikens ‚platt, 
und feine Laune erzwungen. „Das war ein gemach- 
„tes Fr —— Elon für ihn,“ — „Jeder fchmiedet fein 
;„Plängen.(chen) für die Zukunft, und täfst fich keine 
„Mühe verdriefsen, auf dem Ambos der Einbildungskraft 
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„täglich wohl hunderte ža TIchwieden.“ —: „Ein Mäd- 
„ehen entunfchulden!! — „Adolph uufste brav arbei- 
„ten, fo dafs ihm fo zufagen die Schwarte knachte — — 


Nr. 12. Auf Laune, Witz, Unterhaltung. durch 1a- 
tereffe und Imagination hut der Vf. felbit Verzicht; 
gleichwohl ift er überzeugt, dafs fein Buch mehr Nutzen 
verbreiten werde, als ein. grofser Theil unferer Roma- 
ne; (Wahricheinlich glaubte der Vf. dadurch weit mehr 
zu fagen, als er. wirklich gefagt hat) und dafs es man- 
cher Seele, die Herz und Gefühl hat, willkommen feyn 
werde; - Wenn diefe Seelen keinen Geif und Geöfchmack 
baben, fo wäre das wohl möglich, übrigens aber wird 
uns der Vf, erlauben, der Meynung zu feyn, dafs man 
fehr viel Herz und Gefühl befitzen, wnd doch einen uñ- 
überwindlichen Widerwillen gegen folche Kandidaten- 
predigten über Gottes Macht und Herrlichkeit, durch 
Gräschen und Würmchen illuftrirt; folche fromme aber 
fchlechte Reimlein,; wie fie in Anzahl auf diefe Bogen 
verltreut find, haben konnen, Wir heben nur ein paar 
Züge aus, $. 217- triampbirt ein Liebhaher, dafs das 
Gerücht ven der Entehrung feiner Schöneu Verläum- 
dung gewefen. „Wilhelminen hab- ich gefunden; und 
„denke’Freund, noch fo unfchuldig, noch-[o rein habe 
„ich De gefunden, als wenn Be erf aus dem Mutterleibe 
„gekommen wäre. zz Il Nach vielen ausgeftandnen Lei- 
den und Mühfeligkeiten und einer gewilfenhaften vier- 
zehnjährigen Amtsführung wird Pàftor Blumenbach auf 
einem Spatziergange mit feinem zwölfjährigen Söhnchen 
von einem -heftigen Gewitter überraicht, unter einem 
feurigen-Stofsgebete: — „Ichkann nicht beftehen, aber 
„du biit barmherzig und gnädig. Meine Seele fehnt fich 
„hinauf — hinauf zu dir, wünfcht bey Jefa Chrifto zu 
„Seyn* — vom Donner erfchlagen, und der Vf. wünfcht! 
dafs auch fein Tod fey,- wie der Tod diefes Gerechten! 


PHILOLOGIE: 


Wien, b. Wappler: Aramäifche oder Chaldäifche und 
Syrijche Sprachlehre für Anfänger von oh. Jahn. 
1793..134, 8. gr. 8: (16 gr.) 


: Die Zufammenftellung der Grammatik beider fo nah 
verwandten Dialecte gewährt dem Anfänger bey Erler- 
nung der orientalifchen Sprachen eben fo viel Erleich- 
tefung áls Unterhaltung. Davon waren die Lehrer die- 
fer Sprachen längt „überzeugt, und fchon vor. Schaaf, 
welchen Hr. $. als feinen: Vergängernennt, bat da- 
her Joh. Buxtorf in Grammaticae: Chaldaicae et Syriacae 
Libris IN. die Sprachlehre beider Mundarten verbunden, 
Aber wenn auch noch mehrere Werke der Art vorhan- 
den feyn: fallten.: fo würde -dedurch das gegenwärtige 
nicht-überflüßsig. Denn: diefs zeichnet fich nicht nun 
durch den Gebrauch der fyrifchen Buchftaben bey fyris 
hen Wär erg, fondern auch durch viele Bemerkungen 
der Neuern vor jenen aus. Auch die Methode, wel- 
cher He, SF folgt: hat giel Empfehlendes. _ Es fcheinr 
zwar etwas beiremdend, dafs vom Prönomine eher, als 
vom Nomine gehandelt wird, da das letztere in der Ur- 
fprache gewifs eher vorhanden war als daserltere, Allein 
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diefe Umkehrung der gewöhnlichen ‘Ordnung verfchafft 
dem Anfänger den Vortheil, dafs er fich im Kapitel vom 
Nomine von dem Statu affito des-Nominis fogleich ei- 
nen deutlichen Begriff machen kann, weil er mit den 
Aflixis felbft fchon bekannt ift. Die Idiotismen beider 
Mundarten verweift Hr. St. nicht in das letzte Kapitel, 
fondern vertheilt fie in alle Kapitel, wodurch er dem 
Lehrlinge in der That mehr Unterhaltung. verfchafft. 
Auch durch Vergleichung diefer alten Mundarten mit 
neuern Sprachen giebt er feinem Vortrage mehr Fafs- 
lichkeit. Z.B. den Statum emphaticum erläutert er, wie 
Michaelis, durch das dänifche Konungen, der König. 
Zwar führt er auch ein Beyfpiel aus unfrer Mutterfpra- 
che an, welches aber nicht ganz treffend ift. Denn 
wenn wir fagen : gieb es Cafpern: fo ift zwar n das Kenn- 
zeichen des Dativs, aber es vertritt nicht die Stelle des 
articuli definiti, wie das N bey dem ftatu emphatico, fon- 
dern die Stelle des articuli indefiniti. Doch hätten meh- 
rere dergleichen Erläuterungen angebracht werden kön- 
nen; z. B. bey der Lehre von Verwechfelung der Buch- 
ftaben konnte erinnert werden, dafs man auch im Platt- 
deutfchen f und z in t verwandelt und eten ftatt ellen, ro 
ftatt zu fagt. 
gen die Ausfprache der Chaldäer fo, wie die Ausfpra- 
che des Pöbels an verfchiednen Orten gegen die Spra- 
che der gebildetern Claffe. Denn. deier fpricht auch 
Voter und Vull, da jene Vater und Voll fagen. Auch 
aie lineola occultans, welche z. B. andeutet, dafs man 
im Syrifchen burth buth ausfprechen müffe, läfst fich 
dadurch erläutern, dafs der gemeine Mann an manchen 
Orten Mad oder Mod ftatt Magd fpricht. S. 57. giebt 
Hr. $. davon, dafs das Pronomen oci bisweilen bey 
dem. Statu emphatico die Stelle des Artikels vertritt, 
diefs als eine gegründete Urfache an, weil diejenigen 
Wörter, die bois in diefem Statu verkommen, fonft 
nur die Bedeutung der im Statu abfoluto tehenden Wör- 
ter haben würden. Die im Syrifchen pleonaftifch ge- 
fetzten Affixa könnte man durch einen in dem Munde 
des gemeinen Mannes gewöhnlichen Pleonasmus (z. B. 
Gottes fein Wort) erläutern. Mit Recht nimmt der Vf. 
die dritte Perfon des Praeteriti, als Stammwort, an, 
Rec. thut diefes auch, aber aus einem andern Grunde, 
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weil er glaubt, dafs'diefe Perfon “PB ein altes: Adje. 


etiv oder Participium fey. Wenigftens ift die Ente 
hung des Praeteriti sus einem Adjectivo oder Participio 


-bey den.lerbis sediae geminatee auch Io Aramäifchen 


noch fichtbar. . Denn von PP” heifst z. B. das Partici- 
pium praefentis Pr. das praeteritum aber pr Das Eu: 


turum hingegen ftammt von einem veralteten Infinitiv, 
oder Subitantiv, das noch als Imperativ vorkommt, of- 
fenbar ab. Denn “Pan kommt von “p5; ob aber 


diefes Subftantiv, oder jenes Adjectiv in der Urfprache 
eher vorhanden gewefen fey,ift eine andre Frage. Doch 
fcheint nicht diefelbe fchwer zu entfcheiden, weil jenes 
Adjectiv, welches man auch, wenn man fich das Subject 
dazu denkt, Subftantiv nennen kann, ein Concretum, 
diefes Subitantiv aber ein Abftractum ausdrückt. Mit 
Recht folgt Hr. 22. den Neuern, welche zu den Conju- 
gationen noch Schaphel, oder,. wie er es nennt, Scha- 
pfel, hinzufetzen. Aber Saphel, Taphel, Pauel, Paiel, 
Paral, Pali, Maphel, Ephal, Domat verdienten auch 
wenigftens genannt zit werden. Wer diefe kennt, wird 
mit Hn. $. nicht in Verfuchung gerathen, zu Zufam- 
menfetzungen zweyer Wörter feine Zuflucht zu neh- 


men, um folche Verba, wie 50,4, zu erklären. - Denn 
diefs ift nichts anders, als die Conjugation Pamal von 
pa befchimpfen. Die Verba medice Jod find Hn. F, 
nicht entgangen, ob fie gleich im Aramäifchen von den 
Verbis mediae Vau nicht. fo Sehr verfchieden find, wie 
im Arabifchen. Aber die Eigenheiten der verfchiede- 
nen chaldäifchen Dialecte, die doch Cellarius im vori- 
gen Jahrhunderte in feiner kleinen Grammatik angege- 
ben hat, wünfchte Rec. noch bemerkt zu fehn, damit 
der Anfänger das Hebräifchartige in den chaldäifchen 
Stellen des A. F. vom Reinchaldäifchen unterfcheiden 
lernte. Die Vorrede, in welcher von den eigentlichen 
Stammwörtern der orientalifchen Sprache und von der 
Entftehung der Verborum fehr gründlich und mit Rück- 
ficht auf die neuefien Bemerkungen Aurivillii und An- 
tons gehandelt wird, mufs jedem Kenner der orientali- 
fchen Sprachen willkommen een, SURN 


wi 


LANDKARTEN. 


Comitatus Sopronienfis, ungarıce Sopreny Varmegye et ger- 
manice Oedenburger Gefpanfchoft, ex optimis recentioribusque 
Obfervationibus ac hujusque partim incognitis Manuduetionibus 
defignatus per Jofeph. Mare. lib. bar. de Lichtenfterw, var. So- 
cietat, inclytar. Membrum 1793. dem Hn. Reichsgrafen Theodor 
v. Rathian zugeeignet. Diefes ift die erfteKarte von dem, vom 
Vf. angekündigten Atlas von Ungarn, Ein beygelegtes gedruck- 
tes Blat An lateinifcher Sprache giebt von den Hulfsmitteln zu 
derfelben Nachricht: Die Höhe der Karte ift mit Inbegriff des 
Bandes 174’), und die Länge 22" rheinl, von welcher Länge 
jedoch die Erklirung der Zeichen, deren über 60 find, etwas 
Aber den fiebenten Theil wegnimmt. Die Gröfse einer geograph. 
Meile it 13/% Stich und Schrift find deutlich, und mit Vers 
e x 


gnügen bemerkt man bey mehreren Orten den Namen in ungari- 
fcher, deutfcker und latein. Sprache beygefügt. Das Gebirge ift 
perfpectivifch angegeben, fo wie die Befchafenheit des Bodens 
theils durch die Zeichnung felbit, theils durch beygefügte Zei. 
chen angedeutet werden. Judeflea find einige beträchtliche Di- 
ftricte leer gelaflen; z.B. zwifchen der Leitha und Falka, wô- 
durch der Zweifel entftehet, ob hier etwas aufsen gelaffen wor- 
den, oder ob,dafelbit eine grofse wüfte Ebene vorhanden feys 
Vermutblich wird die vom Hn, Dr, tbe zu diefer Karte ges 
Ges EE welche Rec. noch nicht gefehen, 

ierüber mehr verbreiten, Di ift k ' di 
Karıe feißik aber Ai eur en, Diele Schrift kolter 4 gt. , die 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


HANNOVER, gedr- b, Schlütter: Hannöverifches Ma- 
gazin, worion kleine Abhandlungen, einzelne Ge- 
danken, Nachrichten, Vorfchläge und Erfahrungen, 
fo die Verbeflerung des Nahrungsflandes , die Land- 
und Stadtwirthfchaft, Handlung, Manufakturen und 
Künfte, die Phyfik, die Sittenlehre undangenehmen 

` Wiffenfchaften betreffen, gefammelt und aufbewah- 
rét find. . XXVI. Jahrgang v. Logg, :XXVH. 
Poen v. J.. 1789. XXVIII. Jahrgang v. J. 1790. 
eder Jahrg. 104 Bogen und 2 Bogen Regiker. 4. 
1789. 1790. 1791. 
Ebendaf.: Neues Hannoverifches Magazin, worian 
kleine Abhandlungen u. f w.. L. Skrze Veci: 
root, 104 Bogen u. 2 B. Reg. A 1792. 


Dies Büch entfpricht feinem Titel vollkommen: 
denn es enthält einen fo reichen Vorrath nützlicher 
Beyträre, dafs alle die auf dem Titel genannten wif- 
fenfchaftlichen Fächer aus diefem Magazine, wo nicht 
"mit neuen Entdeckungen, doch mit Meynungen, Vor- 
- ftellungsarten, hiftorifchen Erläuterungen , Bemerkun- 
gen, Vorfchlägen, literarifchen Notizen u. dgl. erwei- 
tert werden können. Der Werth diefer Sammlung if 
"auch fchon bekannt genug; fie bedarf alfo keiner wei- 
tern Empfehlung, fondern Rec. begnügt fich aus den 
‚vor ihm iiegenden vier Jahrgängen die vorzüglichften 
Artikel, mit Uebergehung der fortgefetzten und aus an- 
‚dern Sammlungen entiehnten Stücke, kurz anzuzeigen, 


Im XXVI. Jahrgange enthält St. 22. einen pädago- 
gifchen Porfchlag; nemlich, um die Kinder zur Streb- 
famkeit und zum Gewerbfleifse zu gewöhnen, follen 
die Aeltern ihnen die Produkte ihrer kindifchen Indu- 
ftrie bezahlen, und fich dagegen das, was fie den Kin 
dern reichen, von diefen wieder bezahlen laffen. Die 

ache hat das Anfehen einer Spielerey, ift aber übri- 
gens gar nicht jfo bedenklich, als De "9 den Einwen- 
dungen, die in einigen’ folgenden Stücken dagegen ge- 
macht werden, vorgeltellt wird. Dafs unkluge Anwen- 
. dung eines nützlichen Vorfchlags: febädliche Folgen ha- 
ben kann, ift fürwahr kein vernünftiger Grund, ihn für 
verwerllich zu erklären. . In diefen Einwendungen wie- 
derfährt den Verfaflern des bekannten Revifionswerks 
die Ehre, dafsanfie, gleichfam als an die höchfte pädago- 
gifche Inflanz, apellirt wird. Der Auffatz:' zur Beför- 
derung einer mehreren Cultur unferer Hutierfprache (St. 
50 — 52.) fcheint von einem Manne zu feyn, der nach 
richtigen Grundfätzen über die Sache urtheilt, und fich 
von der in diefem Fache fehr gewöhnlichen Affectation 
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entfernt. Eben fo beyfallswürdig find die Proben von 
der fovtfchreitenden Bereicherung der‘ deutfchen Sprache, 
(St. 90, 92, 96.,) deren Vf, das nützliche Gefchäft über- 
nommen hat, einige feit einem Vierteljahrhundert neu- 
erfundene oder doch in einer neuen Bedeutung gebrauch- 
te deutfche Wörter zu fammeln,. von denen viele im 
Adelungfchen Wörterbuche nicht ftehen. Alle find 
freylich nicht neu, die der Vf. dafür hält, z. B. Beydle- 
big (Amphibien) Fehlbitte, Tag- und Nachtfalter u.a. m. 
— Das 62fte Stück enthält eine Beantwortung der Fra- 
ge: Ifles vathfam, bey einem hohen Preife des Getraides 


-das Brandweinkrennen in einem Lande zu verbieten? wel- 


cher Schrift von der kön. Societät der Wiffenfch. zu Göt- 
tingen der Preis zuerkannt worden ift. ` Der VE (Hr. 
Reg. Rath. Gundlach in Caffel), gefteht die Zweckmä- 
fsigkeit eines folchen Verbots nur im äufserften Nothfall 
Sp. — Zur Erdbefchreibung werden einige recht in- 
tereffante Beyträge geliefert; z. B. Kurze Nachricht von 
Neu- Süd- Wallis und Bemerkungen über die Errichtung 
einer Colonie von, Verbrechern in der Botany- Bay (25) 
Etwas über Taurien von D. Guchenberger in St. Peters- 
burg (34— 36.) Befchreibung der bevähmten Salzberg- 
werke zu Wieliczka in Pohlen (59) nebit Ergänzung der- 
felben., (87) Befehreibung dev unweit dev Baumannshöhle 
vor kurzem entdeckten Bielfteinshöhle, fenft das Mehlloch 
genannt. (68). Auch die hin und wieder eingeftreu- 
ten Anekdoten befördern die Unterhaltung fehr; z. B. 
was von Buffon (55) von Swift (57) erzählet wird, 

Im XXVI. Jahrg. ift einer der erten und wichtig- 
ften Auflätze (2—6) eine Preisfchrift- über die von der 
kön. Societät der Wiffenfch. zu Göttingen vorgelegte 
Aufgabe: welche find die ficherflen, und nach der jetzigen ` 
Verfaffung der deutfchen Staaten die leichteflen und wohl- 
feilften Mittel, die Heerftrafsen wider Räubereyen und an- ' 
dere Gewaltthätigkeiten zu fichern? von Woldem. Friede. 
Gr. v. Schmettow. Luxus, Drock von Seiten der Re- 
gierung und Lotto hält der VE für die vornehmften Quel- 
len des Strafsenraubes; den fehlerhaften Schulunterricht 
aber und das herumziehende Gelindel für fehr fruchtba- 
re Beförderungsmittel. Alle Gegenmittel, die hier vor- 
gefchlagen werden, find nur in fo fern wirkfam, als die 
dazu verordneten Diener des Staats fie gewilfenhaft und 
zweckmäfsig anwenden: und dafs fie diefes thun, will 
der Vf. durch Belohnungen und Strafen bewirken. Sollte 
nicht der Philofoph und praktifche Menfchenkenner da- 
gegen eben fo viel einzuwenden haben, als gegen die 
Anwendung der fittlichen Mittel, die der Vf. darum, 
weil be eine Wunder thun, in den politifchen Roman 
verweifet? _Uebrigens enthält diefe Abhandlung viel 
treffende Bemerkungen, mit edler Freymüthigkeit vor- 

Lil ”. getra- 
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getragen. — Reizend und erwiunternd ift die Befchrei- 
bung der.Schule zu Rofsdorf bey Göttingen (25) nach ei- 
ner Beobachtung vom 4 Dec, 1788. Zwar gefchieht 
aufser der Induftrieanftalt hier auch nur das Gewöhnli- 
che; nberbeifer als gewöhnlich. Verwandt hiemit ift(g8s 


89.) Noch ein Wort‘ über Induftriefchulen. auf Veranlaf- ` 


fung eines Auffarzes im deutfchen Mufeum,, Sept. 1788! 
Ueber den Plan zur Verbeilerung der Schulen in den 
preufsifchen Staaten, worion gegen die Errichtung der 
dnduftriefchule.i mancherley Einwürfe gemacht werden. 
Ein Herr Dinglinger nimmt fich vor, jene Einwürfe zu 
.bean:worten; aber, wieRec, dünkt, verfteigen fich Eid- 
wender und Widerleger nicht über die Oberfläche ihres 
Gegenftandes. — Gründliche Nachrichten von dem Zu- 
Sande der Negerfkiaven in den holländifchen Colonien 
is. Amerika, ‚giebt (fe, E. C. Noltemeyer in Münder, der 
-länger als 16.Jahr auf den Plantagen in gedachten Colo- 
nien gewefen ift. Seiner Befchreibung nach ift die Be- 
handlung und das Schickfal diefer Sklaven weit beffer, 
als man hier gewöhnlich glaubt. — Ueber die Ausrot- 
tung der Blatter (36, 37.) vom Hn. Garnifonprediger 
Lindeman in Lüneburg. Eigentlich nichts neues, fon- 
dern nur Bekanntmachung und dringende Empfehlung 
der Vorfchläge in Betreff diefes Gegenftandes, welche 
der Prof, Sarcone in Neapel gethan hat, deffen Buch 
vom D. Lentin ius Deutfche überfetzt,dund 1783 in Göt- 
tingen b. Dietrich gedruckt worden ift. Das Uebel ift 
ichrecklich, und überfteigt alles, was man je von den 
Verwüftungen der Peft erfahren hat. In der einzigen 
Stadt London find in einer Zeit von 46 Jahren, über 
ea Kinder ag den Blattern geftorben. Die Möglich- 
eit der Ausrottung ift erwiefen 7 die Nationen fchreyen 
am Hülfe; aber noch find aller Ohren taub.. — Unter 
‚den biographifchen Stücken wird kein Deutfcher die 
‚kurze Lebensgefchichte' des Ritters Mengs (96) ohne In- 
‚tereffe lefen; aber wenigftens eben fo viel Unterhaltung 
gewährt Thomas Plater (38), feines Handwerks ein Sei- 
ler, ‚Lehrer der hebräifchen ‘Sprache und Gyminafiarcha 
zu Bafel, (+ 1592 im g4 Jahre f. Alters.) Zehn Jahre 
wor feinem Tode hat er auf Bitte feines Sohnes, Felix 
Plater, (eines der berühmteften und würdigfteu Aerzte 
feiner Zeit, ) feinen eigenen Lebenslauf aufgeletzt, der 
in einer wenig bekannten Sammlung, nemlich in den 
Mifeellaneis Tigurinis befindlich’ift. Aus diefer Lebens- 
befchreibung find hier einige Stellen ausgezogen, die 
uns unter andern auch einen Ziemlich klaren Begriff 
von dem damals gangbaren Bachanten - und Schützen- 
Wefen, d. i. von dem Leben der wandernden lateini- 
fchen Schüler, geben. — Vorzüglich reichhaltig ift dis- 
fer Jahrgang/an Beobachtungen und Nachrichten, die 
in. die Naturkunde einfchlagen; z. B. intereffante Be. 
merkungen über die irenge Kälte im Winter 173%, befon- 
ders :aber das Eindringen derfelben in den Erdboden 
und über ihre Wirkungen atif das Pflanzenreich. (9, 17, 
45, 76, 85.) Von der fo fehr nützlichen Runkelrübe, Dick- 
wurzej, Turnipsundihrem Anbau. (43.9;.) Ueber die Ar- 
ve, Cederächte, Siberifche ee Fan iA Ueber 
die Schmeifsfliege beobachtet Hr. Schnorr in Kopenha- 
gen (56), dafs De nicht fowohl Eyer, als vielmehr leben- 
dige Maden mit: völligen Köpfen und Augen, gebiert, 
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welche in dem Augenblicke, da fie aus dem Leibe der 
Mutter kommen, auch davon kriechen -und- Nahrung 
füchen. — Das Eutfichen der Bafaltfäuten will Hr. Prof 
Avnemann in London nicht, wie manche andere Natur. 
kündiger, einer plötzlichen Erkaltung, Tondern vielmehr 
einer Kryftallifation zufchreiben (60.), und beweifet es 
durch das Beyfpiel in einer Bleyfchmelzhütte, wo eine 
allmählich erkaltete grofse Bleymaife ag der Aufsenfeite 
‚eine ganz den Bafaltfäulen ähnliche Figur annahm. — 
Von der grofsen Fledermaus daif Madagascar und dem 
amerikanifchen Vampyr. (65.) Nichts neues, aufser der 
Meynüung, dafs diefe Thiere. ohne vorher eine Wunde 
zu machen, durch anhaltendes Sangen die Poros fo fehr 
erweitern, dafs endlich But herauskommt. — - Vom 
Schwaden oder Mannagrütze handele die Hn. Gutzeit 
und Köhne in: Achim. (32, 91-)-Er kann nicht zur reinen 
Cultur gebracht werden, fondern wächf nur unter añ- 
derem Grat, Verfuche, ihn allein zu bauen, find mißs- 
lungen; deng der Regen drückte ihn bald zu Boden, 


- Auch der XXVII. Jahrg. giebt viel Nützliches und 
Angenehmes ans der Naturgefchichte, - Wenn im 1ëten 
St. vom füfsen Kaftanienbaume gefagt wird: „Die Art, 
fo wir in deutfchea Ländern hin und. wieder in den Gär- 
ten finden, trägt nicht eine fo grofse Frucht oder Kafta- 
nie, als wie die italiänifchen Maronen find; obfchon 
die Bäume felbft, ‚auf welchen: in Italien Maronen und 
in Deutfchland Kaftanien wachfen, an Holz, Rinde, Blät- 
tern und Früchten einerley Geĝalt haben, mithin für 
Eine Art zu achten find; fo kann es Rec. aus eigener 
Erfahrung widerlegen. Er hat in einem Garten im 
Meifsnifchen zehen Jahre nach einander Früchte von der. 
gleichen Bäumen gefammelt und gegeflen, die ap Geftalt, 
Gröfse und Annehmlichkeit des Gefchmacks den italiä-- 
nifchen Maronen völlig gleich kamen, aber an Bau, be- 
fonders der äufseren ftachlichten Kapfeln, von den klei 
nern Kaitanien merklich unterfchieden waren. — Der 
fiegande Sommer wird von. Hn. 23. M. Bechfiein von den 
feinen Faden einer gewiflen Art Feld/pinnen (Aranea 
obtextrix,) hergeleitet, die gerade nur in den Monaten 
Oct. und Nov. ihr Gewebe verfertigen, weil fie erft um 
diefe Zeit zum Leben kommen. — Wenn alle in die, 
fem Mag. angegebene‘ Mittel zu Vertreibung und Ver- 
tilgung der Maulwürfe wirkfam find; fo if’s zu ver 
wundern, dafs noch ein‘ Gärtner oder Landwirth über 
den Schaden, den diefe Thiere thun, klagen kann, — 
Ein Auffatz ‚über den animalifchen Magnetismus (66, 67.) 
enthält Bemerkungen, die Hr. Domeyer im Saale der 
Societe magnetique in Strafsburg gemacht hat. Der Vf 
befchreibt verfchiedene Manipulationen, die in feiner 
Gegenwart vorgenommen wurden; am ausführlichften . 
diejenige,. die ein Küfer (Bötticher) Namens Waldt an 
einem vorgeblich taubgebornen Mädchen verrichtete. Er 
felbft nannte es mauchretizziren, woraus man fiehr, dafs 
bey Gefchäften diefer Art auf den Buchftaben wenig oder 
Nichts, auf den Geift Alles ankömmt. Die übrigeu Mag- 
netifeurs waren Buchdrucker, Krämer, Aporheker u. 
dgl. — Ueber das Verfüttern der Kinder (67.), ein Auf- 
fatz, der, mit mehreren Beyfpielen bereichert, in den 
Kalendern für's gemeine und vorsehme Volk ftehen 
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follte. — Was ein Ungenannter (76.) über das lange Le- 
-ben der Philofophen fagt, war dem Rec: nicht nur an 
fich.intereffant, fondern auch darum, weil er daraus die 
beiden Extreme des Gelehrten- Standes hat kennen ge- 
Jernit. „Alle recht alte Gelehrte, * heifst es $. 1205. 
` „vom erflen Theologen an bis zum unterflen Schullehrer, 
„find als Philofophen, wicht als blofse ‘Theologen etc, 
„alt geworden.“ — Etwas über Sprachrichtigkeit im Dent- 
fechen. (go) Der VE. klagt ganz erbärmlich über den häu- 
figen Gebrauch einiger ihm mifsfälligen Wörter, z. B. 
ifoliren, fich orientiren, Mamfel, Papa, Mama, Chirurg, 
Doctor. 3. f. w: In einigen Stücken mag der Vf. wohl 
Recht haben, wie auch der Hr. Conr. Fröbing (93 
bis 55.) in Rügung der in -Niederfachfen üblichen Feh- 
ler wider die deutfche Sprache ; ‘ob ihm gleich die nieder- 
fächfifchen Hausfrauen für das Multer weiblicher Sanft- 
muth, das er am: Schlaffe feiner Abhandlung in einem 
Gefpräche zweyer niederfächfifchen Ehegatten, 'aufge- 
ftellt hat, nicht fehr verbunden feyn werden. — Eins 
der vorzüglichften Stücke diefes Jahrgangs find die au- 
. thentifchen Nachrichten von dem Leben und den menfchen- 
freundlichen Bemühungen des John Howard. Sie ent- 


halten einige zwar unbedeutend fcheinende Anekdoten, , 


die aber Howards Gutmüthigkeit , den Grundzug feines 
Charakters, in helles Lichtftellen; z. B, da er als Jüng- 
ling von 17 Jahren feines verftorbenen Vaters Haus re- 
pariren liefs, befuchte er einen Tag um den andern die 
Arbeiter, undein alter 75jähriger Greis, der bey feinem 
Vater Gärtner gewefen war, erzählt noch jetzt gern, wie 
pünktlich fein junger Herr in der Zeit gewelen fey, und 
wie er immer-gerade zu der Zeit an der alten geilürzten 
Mauer zwifchen dem Garten und der Heerftraise fich 
ein nden'habe, wenn der Beckerkarren vorbey ge- 
fahren. Dann habe er ein Brod gekauft, es über die 
Mauer geworfen, und wenn erin den Garten gekom- 
men, Zu ihm gefegt : ‚Er möge nut zwifchen dem Kohl 
zufehen : da werde er etwas für feine Familie finden. 
Als ein junger reicher Mann von 27 Jahren heirathete 
er aus blofser Dankbarkeit eine Wittwe von 5r Jahren, 
and fchenkte das Vermögen, das fie zu ihm brachte, 
ihrer Schwefter. Da er in Paris die Baftille zu (eben 
wünfchte, aber wohl wufste, dafs eine fürmliche Nach 
fuchung um die Erlaubnifs dazu ihm nichts helfen wür- 
de; fo gieng er gerade auf das Thor derfelben zu, klo- 
pfie fach an, undgieng darauf unmittelbar weiter, durch 
die Wache, nach der Zugbrücke vór dem Eingange des 
Kaftells. Indem er aber diefe finftere Wohnung betrach- 
tete, trat ein Officier heraus, und nöthigte ihn zurück- 
zugehen. So:lange die Baltille-fteht (tand), war Ho- 
ward vielleicht der einzige, der diefen Ort zu verlaflen 
wider feinen Willen gezwungen werden mufste. Auf- 
fallend ift es, dafs gerade diejenigen Menfchen in Eng- 
land, die das ungereimteProjekt, ihm noch bey feinem 
Leben ein Monument zu errichten, mit dem gröfsten Ei- 
fer durchzufetzen fuchten, nach feinem “Tode die erften 
waren, welche fich es angelegen feyn Hefsen, in öffent- 
lichen über ihn erfchieuenen Schriften feinen moralifchen 
Charakter zu verläftern. — Das gölte Št. enthält einen 
Auifatz über die Spinnfluben auf den hanuöverfchen Dor- 


No. 334. NOVEMBER 1798. 


‘454 


fern, welche gegen Milzfüchtige, Frömmlinge urd man- 
che Landvolksaufklärer in Schutz genommen. werden, 
= Unter dem Titel: Was Erziehung thut ! giebt Hr. _ 
Wchrs Nachricht von einem 'Tigermännchen, das man 
auf dem oftindifchen Schiffe Pitt mit nach England brach- 
te, und čas in einem Alter von ı Jahre völlig zahm und 
fö geduidig, wie ein Schoofshündchen, war.— Den Schlufs 
diefes Jahrgangs machen die intereflanten Perfonalien 
des ehemaligen hannöverfchen Landgerichtafleflors und 
Landfyndicus, Albert Chriloph von Wüllen, Stifters der 
Calenbergifchen Brandverlicherungsanftalt, des hannö- 
verfchen Intelligenzcomtoirs , und füefes hannöverfchen 
Magazins. ; ; 


Mit dem J. 1791. bekommt das Magazin einen gp: 
dern T itel, um neuangehenden Sammlern etwas voll- 
ftändiges zu geben, bleibt aber übrigens in feiner inne- 
ren Einrichtung ganz unverändert. Auch vorhin ift mit 
dem Titel diefer Blätter Schon abgewechfelt worden. 
Zuerft hiefsen fie: Sammlung kleiner Ausführungen aus‘ 


‘verfchiedenen Wiifenfchaften , ader Geichrte Änzeigen. 


1750 - 1754. 4 Bände; 4. ferner: nützliche Samınlun- 
gen. 1755 — 1758. 4 Bde. A Hernach: Hannoverfche 
Beytrage zum Nutzen und Vergnügen. 1759 — 1762. 4 
Bde,4. Endlich: Hannöverfches Magazin. 1763 — 1790. 
incl. 28 Bde 4. Vom Anfange des Inttiruts bis zum Schluffe 
des Jahres 1790 macht alfo.die Sammlung dieler Blätter 
unter den angeführten verfchiedenen Titeln go Bände 
in 4. aus, jeden ungefähr rov Bogen Dark, nebit einem 
kleinen Bande Zugaben zu den Jahren 1752, 53 U. 54 
Diefer Nachricht unterfchreibt fich der Geh. Kanzley- 
Secretär F, A.Klockenbring als Redacteur. ` EE 
` Wenige Auszüge werden zeigen, dafs der Anfang 
diefes neuen Magazins dem älteren an innerem Werthe 
gleich ift. Das ro u. rıte Stück handelt von den Beguinen ; 
(fo viel als Betfchweitern.) Die Sekte verdankte ihren 
Urfprung dem europäifchen Männermangel zur Zeit der 
Kreuzzüge d und ward, weil fie den Bettelmönchen auf 
verfchiedene Weife in den Weg zu treten fchien, ein 
Opfer der heiligen *Inguifition im 14. Jahrhundert. — 
Gemeinnützige Warnung für “alle Stände., vom Hn. D. 
W. H. S. Bucholz in Weimar, Diefe Warnung betrifft 
die Gefahr von Seiten der fich felbit entzündenden Kör- 
per, als: gewärmte Roggenkleyen, gemahlener Zicho- 
rienkaffee, überhaupt geröftere Körper, als Mehl, Ger- 
ftengrütze, Malz; ferner die Wollkämmlinge, die bey 
dem Wollkämmen abgehen, andere öhlichte und fertige ` 
Körper. — Hr. D. Schäffer in Hannover handelt (15,), 
vom Trinken bey der Mahizeit, und rätt Perfonen, die 
fchwache Verdauungswerkzeuge haben, fich.des Trin- 
kens bey Tifche, wo möglich, ganz zu enthalten. Die - 
Suppe fchilt er ein elendes Küctenproduct, und erklärt 
den Genufs derfelben, befonders im Anfange der Mahl- 
zeit, für fchädlich, weil fie den kommenden Speifen 
die beften Verdauungsfäfte entzieht; allen Appetit ver: 
derbt, und den Magen erfchlafft. — Züge aus dem Le- 
ben Mulay Ismael, eines Marokkanifchen Kaifers im An- 
fange des jetzigen Jahrhunderts (22.), der nach Addifons 
ER und auf Berichte europäifcher Gefandten 
an 
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an deffen Hofe mehr unfchuldiges Menfchenblut vergof- 
fen hat, als Nero und Kaligula zufammengenommen; 
Dennoch hiefs er der Rechtgläubige, der Grofsmüthige, 
der Diener Gottes, und das von-Rechtswegen ; denn er 
hielt Muhammeds Gefetze Drang, und hinterliefs feinem 
Nachfolger ein Verzeichnifs von 75,009 Gebeten, die er 
gehalten hatte. — Merkwürdige Verfuche und Betrach- 
tungen über die durch Verpflanzung der Getreides bewirk- 
te Vermehrung des Ertrags, nebit beygefügten Berech- 
nungen, zum Beweis, dafs diefe Art des Getreidebaues 
im Grofsen nicht thunlich, nicht vortheilhaft vnd höchft 
unficher fey, vom Hn. Rath Wehrs: (54, 55.) — Befon- 
dre Umflände der letzten Krankheit und des Todes des 
Hn. v. Mirabeau, mit eingemifchten Betrachtungen über 
defen fittlichen Charakter. Ein Stück, das gewils je- 
derinann mit Intereffe lefen wtrd. Der V£. it Hr. Caba- 
nis, Mirabeau’s Arzt und Freund, in defen Armen er 
geftorben it. — Ueber den Schwamm und defen Vertil- 
gung aus den Wohnnngen. (59— 61.) Fäulnils des Hol- 
zes und verbreiteter Schwammfame find die produciren- 
den Urfachen diefes Uebels. Trockenheit, durch gute 
Baumaterialien und durch Auslüftuug befördert, ift das 
befte Mittel dagegen. — Vom Kornwurme, vom Brande 
im Kovne und dem fogenannten Mutterkovne. (73, 74-) 
Die Kornwürmer verderben nicht nur das Korn, fondera 
De bohren fich auch mit ihren Rüffeln durch Wände, 
dicke Balken und Breter, Sie kommen in die Stuben 
und Schlafkammern, kneipen und peinigen des Nachts 
ärger als die Wanzen. Ein fpecififches Mittel dagegen 
kennt man noch nicht, doch werden hier einige vor- 
gefchlagen. Ueber den Brand im Waizen und Gerfte, 
einige unerklärliche Erfcheinungen. Als eine der ge- 
wöhnulichften Urfachen von der Entftehung des Matter- 
korns wird der Stich des kleinen Laubkäfers oder Ju- 
niuskäfers angegeben; dafs es aber denen, die es effen, 
die Kriebelkrankheit zuziehe, wird aus Erfahrungen 
geläugnet. — Doch es ift genug, um bemerken zu laf- 
fen, dafs diefes Magazin auch aufser Hannover, jedem 


Freunde der auf dem Titel genannten wiffenfchaftlichen - 


Fächer Nutzen und Unterhaltung gewähren mufs. 
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KINDERSCHRIFTEN, 


Ben, b. Felifch: Kleine Bilder - Akademie für tefe- 
lufige und lernbegierige Söhne und Töchter. Mit 
32 Kupfertafeln. 
16 gr.) 

Den Plan zu diefem Werkchen hat der Verleger ent- 
worfen, und die Ausführung deflelben dem Vf. aufge- 
tragen, nicht, weil er ein Bedürfnifs der Jugend, auf fo 
eine Art belehret oder unterhalten zu werden; kannte; 
fondern weil fchon feit einigen Jahren bey ihm häufige 
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Nachfragen- nach einem Buche gefchahes, welches Kia- 
dern, die fchon Gefchmack für Lektüre gewonnen hät- 
ten, eine angenehme und lehrreiche Unterhaltung ge- 
währen könnte, und fich dem früheren Alter durch Ab- 
wechfelung des Inhalts und durch Kupfertafeln em- 
pföhle, - Beide Empfehlungsgründe trägt das Buch an 
fich; denn es enthält in fünf Abfchnitten: Vorftellun- 
gen aus dem menfchlichen Leben p Fabellehre älterer und 


„neuerer Völker; Bruchflücke aus der Gefchichte ; Bruchfiü- 


che aus der Natwrgefchichte; Moralifche Erzählungen, Fa- 
bein und Anekdoten; ein Aggregat von Bruchftücken, 
das gefchickter ift, eine Marktbude aufzuputzen, als ei- 
nen Stoff zur Uebung derGeifteskräfte abzugeben. Der 
Sammler erkennt felbit, dafs fein ganzes Verdienft nur 
in der Auswahl und Anordnung der Stäcke beftehen 
könne. Aber, fein wirkliches Verdienft in diefer Rück- 
fichtift fehr gering; denn wenn er nicht etwa der Mey- 
nung ift, dafs die lefeluftigen: Söhne und Töchter, für 
welche er diefe Akademie beitimmt hat, einige Stücke 
derfelben im gten und einige andere im zoken Lebens- 
jahre lefen follen; fo ift kaum abzhıfehen, wie er es ver- 
antworten will, dafs er Kinderfpiele und Prieftertrach- 
ten verfchiedener Religionspartheyen ; gute und fchlech- 
te Sitten der Kinder bey Tifche und — die vornehmiten : 
Götter der Griechen und Römer; anftändige Frauenzim- 
merbefchäftigungen und — die fibyllinifchen Bücher; 
Klugheit und Sorgfalt bey Erziehung der Kinder, (foll 
diefe auch für das frühere Alter?) und — die Kreuzzü- 
e; eine Befchreibung der Kühe und Schafe , nebft der 
achrichr, dafs aus der Milch diefer Thiere Butter und 
Käfe gemacht ‚wird, und — die chinefifche Gefchichte; 
dafs er diefes alles in ein und eben daffelbe Buch zu- 
femmengedrängt hat; aber vielleicht brachte das der 
Plan des Verlegers fo mit fich, Za 


` Es enthält auch 32 Kupfertafeln, auf welchen fpie- 
lende Kinder; Frauen, die fich mit der Wäfche befchäf- 
tigen; Hexen, die auf dem Belen nach dem Blocksber- 
gereiten, in Gefellfchaft des Teufels mit Schwanz, Pfer- 
defüfsen und Hörnern, verfteht fich; Seiltänzer und 
Tafchenfpieler; ein Auto da Fe und das Bairamfeft; 
auch ein Drache, ein Bafilisk, der Bandwurm und die 
Krönung eines römifchen Königs und dergl. alle gleich 
elend abgebildet find. Zu folchen Bildern pafst nichts 
herrlicher als Erklärungen, wie folgende: „Des Bafi- 
„lisk (S. 262.) foll aus einem Ey entfpringen, das ein 
„Hahn gelegt hat, und die Geftalt eines Hahns und ei- 
„ner Schlange haben.“ Ebend. „Das Chamäleon foll 
„feine Farbe nach Gutdünken immerfort verändern kön- 
„nen; dieskommtaberdaher, weiles eine dünne durch- 
„fichtige Haut hat, in der Och alle Farben der Gegenflän- 
„de Spiegeln. k 
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Arnueım, in Comm: der Montag und Weifs, Buchh..; 
Nachrichten von einer Reife in einige Provinzen der 
Niederlande und einen kleinen Theil Deutfchlandes. 
Von Hn. von Spaen dermaligen holländifchen Am- 
baifadeur in Liffabon. ‚Aus dem Franzöffchen 3793. 


2829. 8. 


Dis it blofs eine Fortfetzung und ein mit einem be- 
fondern Titel begleiterer gter Theil, der von ei- 
nem andern Recenfenten in No. 284. d. A. L. Z. y. 
1793 angezeigten Briefe über Holland, England und 
Spanien von demfelben Vf. » deren Inhalt beweifet, dafs 
man vielleicht ein ganz guter holländifcher Ambaffadeur 
in Liffabon, aber dabey ein gar mittelmäfsiger Reifebe- 
fchreiber feyn könne. — Ohne fich hier auf den von 
dem vorgelachten Rec. ftreng genug, aber Sehr richtig 
icharakterifirten Inhalt der erften beiden Theile diefer 
Reifebefchreibung einzulaffen , muffs Ber, diefer Fortfe- 
tzung feinerfeits aus Pflichtfchuldiger Billigkeit gefte- 
ben, dafs diefe Fortfetzung doch in einem etwas vor- 
theilhaftern Licht erfcheint,. als die erftern beiden 
Theile. Der alltäglichen ‚feichten und ynintereflan- 
ten Bemerkungen finden fich noch genug, der neuen 
und gründlichen geographifchen, ftatiftifehen und poli- 
fchen Beobachtungen find äufserft wenig, die Muhmen- 
gelchwätziekeit des Vf. über die unerheblichften Reife- 
avantüren ift noch immer fehr grofs, der Vortrag ift 
gröfstentheils noch immer fchleppend und herzlich er- 
müdend, und die Ueberfetzung abfcheulich. Doch aber 
trifft man in diefem Theil auf manche weniger triviale, 
wenn gleich von einem, fo eilig durch Länder und 
Städte fliegenden Reifenden gemachte, Bemerkung 
über das Local, die Gewerbe und den jetzigen Zu- 
Band derfelben die wenigitens lesbar, und hie und da, — 
wer follte das von dem VE der eriten beiden Theile er- 
Warten? — unterhaltend und belehrend find. Nach 
der ‘über die beiden erften Theile vorangegangenen 


fcharfen Beurtheilung glaubt es fich Rec. diefer Fortfe- wfinftre Anfehn der Häufer, 


tzung, welcher übrigens !ich nicht zum Vertheidiger 
des reifenden Herrn. Ambafladeurs aufwirft, doch Tei bit 
fchuldig zu feyn, durch einen kurzen Auszug derfelben 
fein Urtheil mit Beweifen zu belegen, wiewohl er das 
Detail derfelben, da es hier nur eine Anzeige gilt, den 
Lefern des Buches felbft überlaffen mufs. — Bey Her- 
zogenbufch, einem der erften Orte, woyun wir hier 
einige Nachrichten finden, theilt der Vf. inftructive Be- 
merkungen über landwirthfchaftliche Gegenttände mit, 
z. B. über Baumzucht und Viehfütterung, Die ehemals 


A. L, Z, 1793: Vierter Band, 
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Freytags, den 6. 


December. 1793: 


fo blühenden Tucbmanufacturen: zu Vofterwi d 
Vf. im äufserften Verfall. Der Oet wird ecke} 
teften Auflagen auszeichnend gedrückt, da diefe in dei 
angränzenden Territorien nur geringe find. ` Worten 
der Grund diefer fonderbaren Verfchiedenheit liegt Aë 
der Vf. — feiner Gewohnheit nach, da nur oberfläch- 
lich zu beurtheilen wo der .Gegenftand aufser feinem 
engen ‚Gefichtskreife liegt, — unberührt gelaffen.. Der 
Boden in diefer Gegend ift morafig und uncultivirt: 
aber die Ortfchaften erhalten fieh durch ihren Fabriken- 
Beifs. Der Landbau it ganz ‚vernachläfsigt; felbit das 
fchönfte Land liegt unbebauet.. Der Anblick diefes un- 
eultivirten Landes wird durch der flarken Aupfianzun 
von Birken noch trauriger. — Breda hat ein jächelüdes 
Anfehn, aber die Stadt felbt einen fehr befchränkten 
Handel; und if aufser 7 Bataillons Infanterie und ı Re 
giment Kavallerie nur wenig bevölkert. ‘Die Feltun ; 
werke find im guten Stande. Die Armuth der Epia 
zwifchen Breda und Antwerpen ift grofs und das Land 
öde. — Der erite Anblick der-letztern Stadt it wegen 
des grofsen und kühnen Charakters der Architektur Ki 
rerer Palläfte impofant. Der VE it fehr arman Bemer 
kungen über fo manche bedeutende Städte, wo er blofs 
kam, fah, und ging, z. B. über Antwerpen , wo er 
nur einen Abend blieb, weil er — fchon öfter da vi 
wefen. Man mufs eher über den — holländhfche: Ba. 
triotismus lächeln, als fich über- die Befehränktheit dek 
Vf. ärgern, wenn diefer bey der Abfahrt über die Sch ai 
de und bey dem Anblick des zum Handel fo glücklich 
gelegnen und durch den politifchen Druck der Hollän- 
der fo tiefgefallenen Antwerpens, (wir halten de eg 
triotifchgefinnten Verfaffer für fähig, hier nicht ftir ich 
verktanden feyn zu wollen) fagt: er fühle, dafs Fr 
ein Holländer feyn müffe, om das Schickfal einer h e 
mals fo blühenden und reichen Stadt — nicht z Ge i 
nen. — Zwifchen hier und Gent findet man herz 
in der Graffchaft Zütphen gut cultivirtes Land. In d ei 
Dörfern find viel Spitzen - Leinen- und Baumwoll e 
manufacturen. Der traurige Anblick von Gent, dar 
I die mit. Gra 
Gaffen und die Unreinlichkeit der ge ine 
Vf. einen Vorwand, fich hier nur einen halben Tag auf 
zuhalten. — Der Leinwand- und einigen Tranfitohan- 
del nach Oftende ilt das einzige Gewerbe diefer ehemals 
blühenden Stadt; — aber — ein Holländer weint auch 
darüber nicht. — Die Barke, welche von Gent nach 
Brügge führt, zeichnet fich durch Bequemlichkeit, Ele. 
ganz und gute Bewirthung der Reifenden aus, Das Ge 
SC So Sie = 2 Silber, und es giebt einen Mit- 
agstifch zu dreyerley Preifen, ügge i et 
"pe Brügge if gut wën 
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ünd hat viel neue Häufer. Die Stadt ift durch die noch 


überbliebnen Refte ihres ehemaligen feicheri Handels; * 
ziemlich belebt; aber täglich wird deier dugch neüe 


Auflagen noch mehr befchränkt; Fin Kaufmänn,; Na- 
mens Romberg ; welcher dem Minifter v. Belgiojofo biet, 
über triftige Vorftellungen machte ‚.erhielt von ihm die 
minifterielle abfertigende Antwort: per (v, B.) müffe 


als ein erfahfner Minifter wi/fen, wäs er zu thun habe- 


_ ünd fey überzeugt ; dafs Alle (!!) Kaufleute Schurken 
wären | (über den erfahrnen Minifter!) und alles ihrem 
Vortheil äufzüopfern füchten“ ( Ey, fo ftrenge pflegt 
mad doch fonft in eignen Angelegenheiten, von ändern 
nicht Zu ürtheilen!). — Des Vf. Bemerkungen über 

dicle- miniftetielle Verblendung find freymüthig genug 
ahd wahr; aber freylich — Aethiopein tavas! — We- 
niget wahř; wenn gleich eben fo freymüthig, eben fo 
derb, wenn gleich herzlich platt find des Vf. Aeüfse- 
fuigen bey Oftende über Jofephs Verfahren in den Nie: 
derlanden. ` Es ift doch aber recht populär von dem 
sornehinen Mann ; dafs er in diefer Sache die Paflagiere 
auf den öffentlichen Wägen; die Schiffsknechte und die 
Leute in den Wirthshäufern für fich reden läfsıt! denn 
auf ihr richtiges Urtheil ift das feinige über Jofephs Re- 
gierüngskunft gebauet: — Dünkiechens ängegebne Volks: 
žatil von 35006 Seelen findet auch fogar, der Vf. über- 
trieben, welcher doch fonft nicht äbgeneigt fcheint, blo- 
fsen Sagen ohne Unterfuchung zu glauben. Der Án- 
blick der Stadt ift wegen der Regelmäfsigkeit der Gaf 
fen ünd dei guten Bauart der Privät: und öffentlichen 
Gebäude ängenehm ünd einladend; Der fchone Hafen 
ward damals gereinigt und auch däs Baffin , mit deffen 
Ausfüllung von Seiten Fränkteichs noch allein die Mine 
zuf.träctätenmäfsigen Ausfüllühß des ganzen Hafens ge- 
macht worden: ward wieder vof dem hingewörfenen 
Schütt gereinigt und vergrößert. — Die Gegend von 

ont: Caffel ünd Bailteys it fchön und. früchtreich: 
Alle blüher durch feine Mänüufactüren ünd Fabriken 
“And gewährt einen lächelnden Anblick durch feine fchö- 
nen Gäffen:-(Damäls! ünd jetzt — ?) Einige treffende, 
wiewohl nicht neue; Bemerkungen über dés franzöfi: 
fche Militäir. — Die Gegend zwifchen Mons und Namur 
ift reizend ;. fehr bewohnt imd bebauet. — Einige ziem- 
lich-gute Localnachtiehten von Namur und von dem 
fchönen; hün 'demolirten Zeiten Schlofs. — Fährt auf 
Get Maas näch Huy opd Lüttich. Die Ufer des Fluffes 
ind febenswerth, fowohl Wäs die fchöne Natur derfel- 
bes, als was. die treflich® Cultur des Bodens betrifft. — 
Der Anblick der ärınfeligen, fchinützigen, häuslichen 


ünd ärbeitsiofen Volksclaffen der Lütticher mag widřig” 


itüng der Lütticher Steinköhlengruben ilt lefenswetth. 
pää und die Gegend umher: Veber das Schminken: der 
Damen hält det Vf. hier eine fchärfe Strafpredist. Schöne 
“Gegend zwifchen Spaa, Verviers und Arben, Etwas 
won det warmen Bädern zu Burfcheid. In Cjeve fchliefst 
der Vf: feine Briefe mit äberinäligen Entfchuldigüngen, 
die er ott genüg wiederholt, wegen ihrer Unerheblich- 


Fi feyn, ` Die ausführliche Nachricht von der Bear- 
$ 


keit, wegen der vielen ‚Worte ind der wenigen Sa- ` 


Chen ücdgl. 
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SrockHot.m, b. Nordftröm: Svea Rikes „Krigsmagts 
Anciennitets- och Rang - Rulla för Ze 1793. Uprat- 
i God pl Konungens Nädigfte Befallning af des Ge- 
neral ädjutants Expedition. (Anciennitäts- und 
Ranglifte der Königl. Schwedifchen Kriegsmacht 
füs das Jahr 1798 auf Königl. Befehl aufgefetzt von 
der Expedition der Königl. Generaladjutanten.) 
ta Bog. mp _ 

Wenn gleich diefe Ränglifte bey ihrer erften Erfchei- 
Dung noch fiicht völlig fo gut, "als die Preufsifchen, 
eingerichtet ift; fo lernt man doch daraus die fämmtli-- 
the fchwedifche Generalität und Admiralitäf, nebft den 
verfchiedenen Corps und Regimentern, nach ihrer Ord- 
müng und Rang, nebit aller dabey angeftellter. Officiere, 
pur nicht die Stärke der Mannfchaft felbft, kennen. 
Näch diefer Lifte gehören zum Generalftab zwey Feld- 
märfchälle (der Fürft. von Heflenftein und der Herzog 
von Oftgothland Prinz Fridrich Adolph) 6 Generals, 15 
Generallieuteniants und 14 Generalmajors, o Capitain- 
Lieutenänts bey den Leibfrabänten, 39 Generalädjutan- 
ten; i6 Flügeladjutanten, 21 Ober- und ro Stabsadju- 
tanteri des Königs! Darauf folgen die Regimentsofficier, 
als 63 Obriften, 94 Oberftlieutnänts und 337 Majors; 
und nun die fäinmtlichen Regimenter und Corps, als 
die König]. Leibtrabanten, der Leibtrabänten des Her- 
zogs von Südermannländ, der fchwedifchen L.eibgarde, 
der Leibhufaren, der Gothifchen Garde, des Leibregi> 
ments des Königs, der Leiberenadiers; des Artillerie- 
Regiments, der Königl. Fortification, und der Adelsfah- 
pe, dann die Lifte der Officiers von “5 CäVaNerie- ,. t 
Hüfaren- und 32 Infanterieregiinentern, mit den dazu 
gehörigen leichten Infanterie, Dragonein und Jägern. 
Auf eben die Art auch das Verzeichnifs der Öfliciers der 


Konte), Kriegsflotte. “Zum Generalfab gehören: der 


Grofsadmiral, Prinz Carl, der Generaladmiral Graf Eh- 
renfchwärd, der erte Admiral Graf Wrangel, 4 Vire 
ädmirals, 4 Contreadmirals, und 2 Contreadmirals von 


‚ der blauen Efcadre, 6 Generaladjutanten, 5 Überadju- 


tanten und 2 Stabsädjutanten des Königs bey der Flotte. 
Bey der Königi: Admirälität ftehen 14 Obriften, i4 
Oberftlieutenants; 35 Majors, 56 Capitains, 55 Lieut- 
hants ünd 108 Fähndrichs. Alle Officiers der Admira- 
lität haben gleichen Rang mit der Artillerie gleich nach 
den Leibregimentern. Die fögenannte Flotte der Armee 
hat: 3 Chefs d’Ffeadre, zo Oberftlieutnants, g Majdrs, 
ae Capitains u. Lo Die ganze Armee ift vertheilt in 
§ Divifionen, die Leibdivifion unter Prinz Cärl; die 
weftliche Divifion ünter Prinz Fridrich Adolph; die 
Schonifche unter General Platen; die Smoländifche un- 
ter Gen. Gr. Poffe, die weftgötbifche unter Gen. Lieut. 
Pauli; die nördliche unter Gen. Gr. Wachtmeifter: die 
Finnifche unter Gen. Bar. Klingfporr, und die Pommer- 
fchè unter dem Gen. Gouv. Gr. Rúuth. Die zu jeder 
Divifion gehörigen Regimenter und Corps find dabey as- 
geführt. Zuletzt auch noch die Königl. Kriegsakade- 
mie unter dem Gouverneur‘ G. Crönftedt, einem Adju- 
tanten; 3 Coinpagniechefs und 5 Compagnieöfficiers, 
worunter 3 Claffen Seecadetten, und 3 Claffen Land- 
cadetten Debhen, `. SC 
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London, b. Dilly: The Roman Hiflory, continued- 
from the fecond tentüry of the Chriftian äerd to 
the deftruction of the Greek Empire by the Turks, 
by J. Warburton: 1792: 237: 9. 12. (1 Rihi) 

Ais Fortferzung von Goldfchmiths Gefch. der Römer 

liefert Hr. W: diefes Compendium, unter beftändiger 
Leitung von Gibbons bekänntem Werke. Ergefteht es 
{elb ; und wirklich konnte ein Mann, deffen Sache eig: 
nes Studinm der Quellen nicht ift; keine beifere Wahl 
treffen. Aber ünglücklicher Weife fehlen ihm die nö: 
thigen Kenntniffe, welche ein tieffender, iehrreicher 
Auszug erfodert. Um nach dem Beyfpiele feines Vor 
gängers eine allgemeine Einleitung an die Spitze der Er- 
zählung zu Dellen, beginnt er mit dem aus Rouffeau 
entlehnten Gemeinplatz, dafs ängebohrne Würde und 
die tohen Tugenden des freyen Barbaren bey weitem 
dem falfchen Glauze vorzuziehen fey, welchen das Be- 
fireben des Sklaven, des Bürgers unter monarchifcher 
Regierung, fich eigen machen könne; und wendet dann 
feinen Satz, — man weils nicht eigentlich nach wel 
cher Schlüfsfolge, — auf die Römer an. Wahres und 
Falfches Debt einander immer zur Seite, und richtige 
Folge der Gedanken fucht man vergebens. Bald fliefset 
der Untergang des rom. Staats aus feiner zu grofsen Äus- 
dehnung, bald ans der Erbauung Konftantinopels und der 
‘daraus folgenden Entvölkerung Italiens. Wir lernen, 
dafs blofse Weichlichkeit den K. Dioclerian bewog, meh- 
tere Reichsgehülfen änzunehimen, und dafs von Ales: 
änder Severus än, innerhalb go Jahren, funfzig Caefars 


ernannt und ermordet wurden. Eine folche Einleitung‘. 


erweckt eben kein günftiges-Vorurtheil für die Darftel- 
Long der Begebenheiten felbft, ünd bald wird man über- 
 zeuzt, dafs der Vf. feinem Gegeritand nicht gewachfen 
if. Zunächft gehört das Buch für den Ünterficht der 
furend, aber nie wird fie eine richtige Verkettung der 
Gefchichte daraus erlernen: Mit flüchtigen Spiunge 
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eilt Hr. W, oft über wichtige Ereignifle weg, um bey 
einigen die Stärke feiner Beredfamkeit einleuchtender 
Zeigen Zu können, ünd verachtet das Kleinliche der hi, 
ftorifchen Genauigkeit, ,‚‚Die Perfer nehmen den Rö- 
mern unter Valerian, Cilicien, Syrien u. Silefia weg-“ 
Welche Provinz mag wohl dies feyn? Bey Gelegenh: it 
der ło Tyrannen und der Regierung Aurelians, wird 
Auch mit.keiner Sylbe die wichtige und für die Römer 
fo, nützliche Revolution in ‘Gallien durch Poitumus 
ünd Tetricus- angeführt, Der Caefar Julian lät fi“ 
deswegen zum Auguftus Ausfufen, weil er mit Leinen 
Legionen aus Gallien gegen die Parther wändern folltes: 
Julians Gegenwart foderte niemand; aber den befsten 
Theil feiner Truppen fuchte fan ihm zu entziehen. — 
S. 73. „Papit Gregor der achte war es, der den Kaifer 
Heinrich IV und aile Fürften ünter fich bringen. wol- 
te,“ — S. 94: „Damit Attila über den Rhein kom- 
men Konnte, fiufste der Hercynifche Wald fein Holz 
zur Schiffbrücke hergeben: Der nemliche Huniienfürft 
feyert fein Hochzeitfeft mit der -Prinzeffin Honoria! 
und {tirbtin der Brautnacht.“ ` DieLangoharden heifsen 
nie anders Als die Lombärden, und der Vf: weifs 


‘es beftimmt, dafs die langen Bärte ihnen die Ehre 


diefer Benennung verfchäften. S: i64. “Das Reich 
Yenien in Arabien war zu Mahomeds Zeiten eine Pro- 
vinz der Perfer. “S, 170.“ Die Sararazenen vollende- 
teten tit 5000 Mann die Eroberung von Spanien.“ 
Das Sündenregifter liefse fich noch fehr vermehren; 
ünd ein folcher Mann wirft fich zum Lehrer der Ge- 
fchichte auf) Dürfte doch in Deutfchland immer ein 
Werk von weit befferm Schrot und Korn äuf''den 
Druck und auf das fchöne Papier Aufprüch machen, - 
‚welches an diefem ‚Buche verfchwendet wurde! — 
Noch nmiüflen. wir bemerken, dafs der Vf. fich als einen - 
eifrigen Anhänger der franzöfhfchen Freyheit Zeigt, 
und die Entfernteften Geletsenheiten benutzt, um mit 
Wärme von ihr zu fprechen, i 


KLEINE SCHRIFTEN. 


-< AnskevokiAuntäeit, Leipzig, b. Cruus: Hifovia pas 
tholöpica fingularis cutis turpitudinis Jò: G. Reinhardi, Viri 
Le ammorum, Praefarus elt. Fi Lüdewigs, Prof, Liphenlis. Von 
HE SA bere Hauckränkheity o f w: 17 8. feluso2 
Rellen éi Diefet Reinhard wurde von gefunden, nicht ent« 

isch Matz Szeugt, die auch andre gefunde Kinder zur Welt 
gebracht hatten, Er-aber wurde mit den Auswüchlen, mit des 
nen fein Körper gleichfam befäet ift, geboren: nur waren lie iti 
der verhältnifsmäßigen Grö BE len 

e ig tölse zu dein Körper eines neügebornen 
Kindes. Jetzt variifen fie von der Grofe einer Etbfe bis zu der 
eines Tauberieyes ; find von verfchiedner Geftalt, gröfstentheils 
warzenförmig » hie und da eyrund, auch verfchiedentlich eckigt 
und wo äufsrer Druck auf fie wirkte, platt gedrückt, Auch fin« 


det man äufeinander iind aneinander gewachfene Auswuchfe oder 
Zwillingsgewächfe: Der gröfste am ganzen Körper, -ein Beutel. 
formiger Auswuchs; der in def fogenannten Herzgrube hängt, 
ilt von befondrei‘ Art 3 er erltreckt.fich feiner Länge, nach von 
dem Ende des dolchförmigen Fottfatzes des Bruftbeins bis bey- 
nahe an den Nabel., Er ift mit verfchiednen Gewächfen durch- 
webt, dieihm ein uitebenes Anfehen geben.. Die Farbe diefer 
verfchiedenen Auswüchfe ilt eröfstehtheils blasroth, und wie- 
der dunkler und endlich braunrorh; Be unterfcheiden fich [ehr 
deutlich von der bräunen und fchwarzgelben Haut feines übri- 
gens wenig glätten Körpers, der hier und da wie mit Sommer- 
fproffeni befetzt ilt; fie find ihrer fühlbaren Befchaffenheit näch 
weich opd Gchawammig, Auf der Mitte einiger, vorzüglich gröfs- 
WK: S 
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rer, Auswüchfe befindet fich eine kleine Oeffnung, woraus’ er. 
zuweilen einen länglichten (chwarzen Körper, der tiefer in der 
Haut einen dinnern weislichten D’orrfatz hat, ausdrücken kann, 
In den durch die erhabenen Gewächfe gebildeten Vertiefungen 
und zwilchen den Auswüchkfen kann fich nun der Schweis und 
Schmutz bequem anfanmeln, wodurch ein unangenehmer An- 
blick und Geruch entiteht. Diefe Gewächfe befinden’ fich weit 
häufiger auf dem Riekerad herunter, anf det der Brüft, 
am Halfe herum und In den Seiten bis zum Ende, des; Unterlei- 
bes. Auf dem Kopfe-hat er ein fehr großes Sewächs, welches 
falt mit einer Balggefchwulft übereinkömint, ` Auf den Armen 
und Beinen find weit weniger zu fehen; dagegem bemerkt man 
an den Schenkeln von hinten einige, durch” eine 'braungraue 
Farbe fich merklich unterfcheidende Flecken, die nicht erhaben 
find, von Schmutz entftanden find oder eine zweyre Krankheit 
ausmachen (das wäre denn doch leicht auszumilt ı gewefen) 
von Jahr. zu Jahr nehmen alle diefe Gewächfe zu, varzüglich 
der beutelförmige an der Bruft, der in feinen Knabenjahren 
kaum die Länge und Dicke’ eines Daumies gehabt haben foll, fich 
wahricheinlich aber durch das Anltemmen des Leilten gegen die 
Brult, ‚dafs das Schumacher Handwerk; das er trieb, nothwen- 
dig machte ‚fo verändert hat, . Was. feinen übrigen Körperbau 
betrifft, fo AE er von kleiner Statur (vielleicht dafs er im äú- 
fsern Contour mit einem Läppländer verglichen werden köun- 
te), unterfetzt, gtt einem dicken Kopf, etwas krummen Knieen, 
Starkeın Unterleibe und einer etwas höhern Schulter. Die Tar- 
be feiner Haut ift fchwarzgelb und fchmutzig. Das \Veifse in 
feinen Augen A. auch fchmutzig gelblich. Deg Augenftern ift 
braunroth mit gelb gemifcht,, fait feuerfarben und matt. Auch 
Buden lich auf den Augenliedern eben folche Auswüchfe, als 
auf dem übrigen Körper und fo oft die Krankheit Gch verfchlim- 
mert, fo wird fein Geficht gefehwächt. Die Nägel der groisen 
Zähen {nd auch gelb. Sein Haar ift Ichwarz und barflig, Alle 
Monate wird er an irgend einem Theil feines Körpers, gröfsten- 
theils an den mie Auswüchfen häufiger befetzten Stellen , vör- 


zuglich oft am beütelförmigen Gewächs mit einem Zucken, be-. 


folien, fodann- mit einer Näffe von dem Hervordringen einer 
jcharfen Lymphe. Ein dünner Schorf-und Abtrocknung folgen 
dann. Ofe lätst fich auch ein wahrer Eiter, aus den auf der 
Oberiliche des Beutelförmigen Gewächles befindlichen Ritzchen 
oder länglichten Oefnungen ausdrücken. Während des Ausäufles 
der Krankheitsmaterie fud flarker Froft, Ilitze und Mangel an 
Eisluft da. Mangel und Dürftigkeit drücken den elenden Men- 
fchen, der fein Handwerk aufgeben ınufste und begünfligen die 


Erzeizung Ichlechter Säfte. Diele periodifche Verfchlimmerung 


der Hautkrankheit, in der felbit oft neue. Geivächfe entilehen, ` 


{cheint ein natürliches Fontanell zu feyn, das den Körper von 
“verdorbnen Säften befreyet, Indeflen fcheint dennoch fein fie- 
berhafter Puls von einem fchleichenden Fieber herzurühren und 
die Farbe feines Gefichts und befonders feiner Augen läfst ver- 
mutheny. dafs feine Leber, fo wie vielleicht die meiften Binge- 
weide des Unterleibs in einem krankhaften Zuftand feyn dürf- 
ten. ‚In dem grofsen Beutelförmigen Gewächfe fühlt er bey ver- 
änderter Witterung grofse Veränderungen. Oft ift diefes Gewächs 
gegen die geringite Berühr äufserfi empfindlich, oft empfin- 
der es "matt fchwach den ltärkfcen Druck. Der Kranke, zu Mühl- 
berg bey Meilsen gebehren, hat fchon zum zweytenmahl geheu- 
zathet, auch ein ganz makellofes Kind erzeugt welches aber wie- 
der geftörben it. Er hat Dech nie an un A Getränke ge- 
Wa Ze Re grofse Krankheit gehabt, außer in feinen 
Jugend èli paarmal ein dreytägiges Fieber. Sein Harnab- 


gang if wis gewöhnlich, der Stullgang aber oft dünn. Abends 
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gegen a Uhr bat er zuweilem Backen i e 

Schweifse, die nicht fchwächen, aber Be e € 
lafen. Die gewöhnlichen Kinderkrankheiten , hat er zu Dee? 
Zeit gehabt. Würmer und Krütze haben za nicht verfchönt, 
wohl aber arthritifche Zufälle: und, Reißen, Den. Schnupfen 
u et zuweilen noch fehr heftig.. Die innere Befchaffenheit der 

wächfe kann nicht angegeben werden, weil er nie ein folche 

auffchneiden Joen wolle, ` Ge eeng 


Diefe-fonft fehr gut ‚beobachtete Kranken i i 
fe. F Kra gefchichte hat 
polies, Gebrechen, das die ganze Beurtheilungftört. Es u 
emerkt, in welcher Verbindung die Hauckrankheit mit denan 
dern kränklichen Rrfcheinungen fehe.. Sind die alle’ vier Wos 
cheli eintretenden Zufälle von einer Geburt an beobachtet wor- 
Lebens find fie eingetre- 


ten? Sind de Zeichen, die auf verdorbne Hingeweide vorzüg- 


die 


‚lich auf Fehler der Leber, deuten, immer da rewefen? Es ift 


zuletzt die Rede vom hektifchen Fieber i bis dä. 
hin fo etwas zu ahuden Gelegenheit rg See SE 
'anlafst. haben, doch nicht das Hautübel an lich ‚ das der Bier 
fter nur von.1742 bis 1793 feinem Leben und falt feirer Ge- 
fandheit ünbefchadet erirug? Da die Haut der einzige Schau- 
latz aller diefer fonderbaren Erfcheinungen iit, fò iit es auffa] 
end, dafs von dem Gefchäfte der Ausdünftung fo ‚gar nichts ee 
fagt wird. ` Wahricheinlich ift De geftört und.in Zufammenhang 
mit den monatlichen, Exacerbationen und den dünnen Stühlen, 
Wird fie durch die Lungen erfetzt? wie riecht der Athen? Die 
Catarrkalzufälle hätten ın der Rücklicht eine ausführliche Er- 
wägung er E E Umftände nicht aufgeklärt, fo 
erwartet Rec. von der Zergliedrung feines Kör in 
Tode nùr erft rechte Verwirrung, s 3 ar Kg SE da 
Der Fall ift merkwirdig. Hr. Prof: Endewie zeigt in det 
Vorrede, dafs er mit keinem andern ee i 
Auf fein Geheit hat ihn fein Freund und Schüler, Tilefiüs nach 
SCH éiren ën heit siebenz nach der Naturige- 
ı Kupfer: geftochen.. Aufser . Texte‘ id 
auch 4 Kupfertafoln FIR ED Viele Anl a E 
‚des Hn. 4. in der That Ehre machen und’ viel von ihm ver- 
fpreehen. N\Yir bedauern, dafs diefe Talente- an diefen Fall 
verichwendet wurden, der ohne das verltändlich gewefen wäre, 
wenigftens nicht einenfolchen Aufwand von Platteırerfoderthät- 
te. Aber wie müffen noch andere Befchwerden führen. In 
zwey. neben einander fortlaufenden Cölumnen ilt der. Inhalt 
deutfch ünd lateinifch ausgedruckt, ` Nicht genug, dals man 
alfo.den Text doppelt bezafflen muß. die Herren L. und T; 
haben auch ihre Käufer genöthige, dafelbe zweymahl zu lefen, 
weil der lateinifche und deutfche Text nicht bloß Ueberfetzung 
ilt, fondern der eine hin und wieder manches enthält, was im 
en fehlt, Ein Verfahren zu:dem wir kein Beyfpiel 


Es fey uns erlaubt, hier einen Wunfeh zu ä "Ei 
Gelehrter, der Kunftkenntniffe befitzt und eg Ss 
Arzneygelährtheit kennt , follte beftimmen, welche Krankheiten 
durch Zeichnung und. Gemählde Lichr erhalten könnten und es 
bedürfen. - Von felınen und gemeinen Fällen ganz abftrahirt, 
-ift die Frage, kann das Signum pathögnomonicum durch Worte 


- hinlänglich: bezeichnet werden und kann der Künftler aushel. 


feny wo diefe nicht zureichen? welcher Künttler? auf H 
Art am befsten ? In Delii confiliem deieomibus ee 
ticis Erlangen 1732. finder man nichts bebieäigonde, ` 
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Hamsvac, b. Hoffmann: Gok. Bernhard Bafedews 
Leben, Charakter und Schriften, unparteyifch der: 
gelteltt und beurtbeilt von Joh Chriflian Meier, 
Rect. d. Domfehule zu Verden. I Ihe. XLVIII u. 
4508. IL Theil. XVIu. 498 5.1792. $- 


Wenn man erft darüber einverftanden ift, dafs ün- 
verfälfchte nnd unverfchleyerte Wahrheit- das 
erte Gefetz des Biographen feyn müle; ‘dafs er für 
die Richtigkeit: der erzählten Thatfachen, und der 
daraus gezognen Refultate verantwortlich fey, und 
dafs er Gerechtigkeit, die jedem nur fo viel giebt, 
als ihm gebührt, ‘zum Canon feiner  Beurtheilung 
machen müffe: fo wird man fich weniger bey der 
unerbittlich ftrengen Kritik des Vf. über einen der 
berühinteflen und merkwürdigften Menfchen unfrer Zeit 
einpört fühlen, Vorausgefetzt, dafs der VE lauter rei- 
ne Wahrheit vorträgt, verausgefetzt, dafs Bafedow 
wirklich der Charlatan war, den das verblendete und 
getäufchte Pnblikum,, fo lange abgöttifch verehrte: fo 
nehmen wir wenig Anftofs daran, dafs ein folcher Cha- 


rakter entlarvt vod die mir ihm getriebene Äbgötterey ` 


zerktört wird. Die Wahrheit der hieraufgeltelten That 
fachen wird aber durch mehrere Gründe verbürgt. Ein- 
mal find die meiften fchon im grofsen Publikum oder 
wenizitens jin engern Ausfchuffe von B's. Bekannten 
hinlänelich beglaubigt: und dann fò haben auch die 


übrigen alle mögliche Merkmale der Wahrheit in fich 


felbft ünd enthalten durchaus Bafeduwilche Natur. Aber 
‚alles zugegeben , was wir mit gutem Gewillen zugeben 
Können, und, um unpärteyifch zu feyn, zugeben zu 
züffen glauben, dürfen wir doch einige, wie es-uns 
fcheint, gerechte Klagen über den Vf. nicht unterdrücken, 
Wenn der VE auch das, was er für wahr erkannte, 
rer und kübn fagte, fo erfoderte doch die Achtung für 
` B's. Talente, für feinen Unternehmungsgeilt, für das 
wirkliche Gute, was an ihm war, einen würdigern, 
etuitern und weniger wegwerfenden Ton der Behand- 
lung; ‚die Humanität' befahl eine zärtere und feinere 
‚Einkleidung, und felbt der gute Gefchmack eine Schil- 
. derung, in welche weniger [chreyende und grelle Far- 
ben aufgetragen waren. Aufser diefem Tadel; der vor- 
nehimlich gegen-die Form diefes Werks gerichtet it, 
fcheint uns auch der Vorwurf den Vf, zu treffen, dafs 
er mehr Talent bewiefen hat, die fchlechten und ver- 
werflicken Seiten des Bafedowifchen Charakters zu be: 
merken und auszumahlen, als die freylich fehr einzeln 
zerftreuten und verfteckteren Spuren reinerer und bef- 


ferer Geännungen aufzufuchen. Zwar verbennt der Y£, 


A. L. Z. 1793. Vierter Band. 


nicht, dafs 8. ein Mann von fehr glücklichen ,. ja felt 
nen, Geiitesgaben und vorzüglich ein febr fpeculiren- 
der Kopf war; er legt ihm auch zewille Tugenden, als, 
eine grofse Freymüthigkeit im Bus euntnife feiner Veber- 
zeugungen, bey u. d, g., aber der dürfrigen Erwähnung 
des etwarigen.Guren Debt eine in Erflaunen fetzende | 


` lange und mit vieler Ausführlichkeit abgehandelte Reihe 


von fehr fehlerhaften, ja zum Theil häfslicken und ènt- 
ehrenden Eigenfchaften gegen über, als da find: Jach- 
zorn, Spielfucht, Hang zur Trunkenheit, Unordnung, 
unverfchämte Unbefcheidenheit, Herrfchfucht, Laumnen, 
Kuhmfucht, Stolz, Wankehnuth, Feigheit; Veränder- 
lichkeit, Eigennutz, Tadelfucht, Aumalsungen, Prahe 
lerey, Sucht nach Originalität, -Projectirgeift. Die 
Auseinanderfetzung diefer Eigenfchaften nimmt falt die 
ganze Charakteriftik ein. 


` Der YÀ war eine Zeitlang B’s Gehülfe in Altonk, 
und er litt, wie alle Gehülfen, Gefellichafter und Se- 
cretäre B's gelitten haben, unendlich viel von den bö- 
fen Lannen diefes Mannes.: Schon damals: ‚fcheiat er 
den geheimen Vorfarz gefafst zu haben, B's Leben der- 
einft zu befchreiben, indem er während feines Aufent- 
halts in Altona und nachher in Hamburg mit dem gröfs- 
ten Fleifse Materialien dazu finımelte, welche er fowohl‘ 
durch eigne Beobachtung..als durch. B's nächite Anyer- 
wandte und Bekannte fehr ächt erhalten konnte, Man 
finder daher B’s Lebensfchickfale und Abentheuer bis za- 
feinem Abgang nach Defiau hier fehr umjtändlich- er- 
zäbit, und aus den lauterften Quellen gefchöpfit. . Allein, 
da der Vf. von Deffau zu weit entfernt lebte, fu.konnte 
die letzte merkwürdigfte Periode von Bas Leben , unge- 
achtet der angewendeten Bemühungen des Vf. fich dar- 
über zu belehren, nicht in daitelbe helle Licht geftellt,- 
und mit gleicher Vollftändigkeit abgehandelt werden. 
Hier würde noch immer nàch Meiers Werk ein Augen 
zeuge, der in genauer Verbindung mit B, gelebt und: 
ein fcharfer Beobachter wäre, Stoff Zu einem febr reich- 

haltigen und anziehenden Werk finden, welches über 
die eloterifche Gefchichte des neuern Erziehungswefens 

febr viel Licht verbreiten Könnte, Dafs fait alle die 

Männer, welche diefes zu thun, im Stande, wären, 
fchweigen, befremdet den Vf, Allein unter mehrere 

Urfachen, die fich dayon angeben lafen, bemerken wir 

in diefem Benehmen eine fehr achtungswehrte Discre- 

tion und Feinheit.des fittlichen Gefühls, den Mann nicht 
in feiner moralifchen Blófse darzuftellen, von dem niar 
am meien gedrückt worden ift. 


Das Werk zerfällt ing Abfchnitte. 1) Einige An- 
merkungen zu den Fragmenten über Balelows Leben 
und Charakter in der deutich. Mon. Schr. Dec. 1790- 

Non : EES: 


dÉ 
$.281ff., als eine vorläufige und vorbereitende Einlei- 
tung zu den Nachrichten von B’s Leben, Charakter und 


Schriften. _Diefem ift noch ein Anhang beygefügt, 


worinn verfchiedne gedruckte Zeugniffe über B, gefam- 
melt werden. 2) Be Leben in einer kurzen und zufam- 
menhängenden Erzähtung. 3) Meine gehabte Erfahrun- 
gen und angeftellie Beobachtungen über B’s Privatleben 
und feinen daraus herzuleitenden Charakter. 4) Alle von 
B. herausgegebene Schriften nach chronologifcher Ord- 
nung. 5) Beantwortung‘ einiger erwartlich aufzuwer- 
fenden Fragen und zu machenden Einwürfe über das 
Leben B’s ohne Schminke. Zu diefer kommen noch 
in einem Anhang ein paar poetifche-Grabfchriften auf 
jafedow. — Diefe Abtheilungen find wieder in viele 
kleine Abfchnitte getheilt worden, die mit Zahlen und 
Buchftaben bezeichnet find. Aber ungeachtet diefes An- 
fcheins. von fyftemarifcher Anordnung, welcher zur 
T.ectüre einer ere eben nicht fehr ein- 
ladet, läuft doch durch das ganze Werk ein fo- unge- 
bundner, weitfchweifiger, unbeftimmter, fich wieder- 
holender und bey jeder, noch fo entfernten, Veranlaf- 
fung (ch in Excurfen verlierender Vortrag fort, der- 
gleichen in.den neueften Zeiten, Dank fey es unfrer 
fchriftitellerifchen Cultur! eine wahre Seltenheit ift, 
Ein Mann mit den Talenten der Schreibart, die unferm 
Ve abgehen, würde durch einen gedrungnen, alle un- 
mitze Nebendinge wegfchneidenden, und in einer edlern 
Sprache abgefafsten Auszug in einem kleinen Bändchen 
diefe Eebensbefchreibung fehr unterhaltend und ge- 
meinnützig machen können! i 


-Hätte fich der Vf. die Mühe gegeben, die rte Abthei- 
Jung feines Buchs mit der zten u. 3ten oder der eigent- 
lichen Schilderung desB. Lebens und Charakters zu ver- 
weben: fo würde er mehr Einheit in fein Werk gebracht, 


manche unnütze und langweilige Wiederholung und ` 


felbft'den polemifchen Anftrich vermieden haben. . Wir 
mailen diefen,. fo wie den 4 u. 5 Abfchnitt vorüber- 
gehen, um noch einjge.Blicke auf das Leben und den 
Charakter Rs. im eten u. 3ten Abfehnitr werfen zu können. 
‘Bey dem Leben Bs liegen die Beyträge zur Lebensge- 
fchichte-Bs: Magdeb. 1791 zum Grunde, Der Vf. hebt 
mit einer Schilderung der Eltern De an, und facht vor- 
züglich die Meynung geltend zu machen, dafs die See- 
ienbefchaffenheit feiner Mutter, welche öftere Anwand- 
lungen von Wahnfinn hatte, und in einem heftigen Pa- 
ruxysmus von Raferey ftarb, fich auf den Sohn vererbt 
und in ihm den überfpannten Charakter gegründet habe. 
Den. Vater, einen Perückenmacher im Hamburg, fchil- 


dert er als einen berriebfamen, ordentlichen und recht. 


"fchaffenen Mann der wenig oder nichts mit feinem 
Sohne gemein gehabt habe. Wir wunderh uns, diefes 
Urtheil aus dem Munde eines Mannes zu hören, der 
den Vater B. perfönlich kannte; da die Stimmen mehre- 
rer Perfonen, welche ihm fo genau kannten, dahin 
übereinkommen‘, dafs der alte B. zwar allerdings ein 
rechtlicher, braver Bürger gewefen, der aber in fei- 
nem ganzen Weien etwas eignes, nicht gemeines, pa- 
radoxes und überfpanntes gehabt und einen gewillen 
Stolz und Selbitgefühl verrathen habe. Man erzählt fo- 
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gar verfchiedne merkwürdige Anekdoten von diefem 
Alten ` welche die nahe Geiftesverwandtfchaft deflel- 
ben mit dem Johann Bernhard hinlänglich beurkunden. 
Auch über B's frühefte Jugendgefchichte und über die 
in ihm aufkeimenden eriten Spuren eines grübelnden 
und feinen eignen Weg einfchlagenden Kopfes hätte der 
ı VE immer einige Anekdoten mehr anführen können, 
dergleichen auch uns verfchiedne bekannt worden find, 
Wir eilen über die länglt bekannten Begebenheiten fei- 
nes Lebens hinweg, die im stem Abfchnitt\mir auch 
hier fchon eingeftreuten Charakrerzügen und Beyfpielen 
aus B’s Privatleben erzählt. werden. Die are Abrbeilopz 
ift unftreitig der an intereflanten Beobachtungen und Er. 
zählungen reichfte und fruchtbarfte [heil des Werks, 
in welchem ein in der That einziger Mann feiner Art 
nach dem Leben abgefchildert wird. Diefe Daritellune 
' ift ein wahrer Gewinn für die Erfahrungsfeelenkunde! 
Die Eindrücke, welche diefes.Buch' macht oder zurück- 
läfst, mülfen fehr verfchiedenartig feyn. Durch man- 
nichfaltige auffallende Züge eines fehr excentrifchem 
Charakters ilt binlänglich für Unterhaltung geforgt, zur: 
Beluftigung können auch die häufigen paradoxen und 
e, Auftritte in B's Leben dienen; aber für den. 
auf Sittlichkeit im Menfchen achtenden Lefer mëtten. 
jene Eindrücke zuletzt durch einen gerechten Unwillen: 
und Abfcheu über einen.fo ausgearteten.und verdorbnen- 
` moralifchen Charakter , wie der gefchilderte feyn.muß-. 
te, weit überwogen; werden, Diefer Widerwille. lüfst 
fich nur dadurch einigermafsen vermindern, wenn men; 
mit dem Vf. zu der an fich freylich gewagt fcheinenden - 
Hypothefe feine Zuflucht nimmt, dafs an fo manchen 
an Wahnliun. angränzenden Handlungen B’s wirklich 
eine augenblickliche Verwirrung des Verftandes Schuld 
gehabt habe, unter welcher Vorausfetzung freylich alle 
Zurechrung aufgehoben würde. Seine häufigen An- 
wandlungen.von Melancholie find diefer Vermuthung 
"günftig. Um die widrigen Eindrücke dieies Carricatur- 
gemähldes zu fchwächen, bar der Vf. vielleicht nicht 
forgfam genug die Spuren aufgefucht, wo B’s beflere 
Seele einmal’zum-Vorfchein kommt; er hat deffen Ver. 
dienfte um theologifche, philufophifche und pädagogi- 
fche Aufklärung vielleicht zu niedrig angeichlagen, und’ 
den ia feinem Charakter hin und wieder anzutreffeuden . 
” Zügen von nicht ganz erftickrer Humanirät nicht genug 
Gerechtigkeit wiederfahren laffen. B. fcheint ven Na- 
tur zu den kalten Menfchen gehört zu haben, die fich 
mehr durch Veritand als durch Gefühl leiten laffen; und 
daher kam es vielleicht, dafs er fo wenig'Sinn für en- 
gere freundfchaftliche Verbindungen des ‚Herzens und 
-für häusliches Glück hatte. Durch feine Erziehung wur- 
de vielleicht noch mehr die Ausbildung und Verediung 
feines Herzeps und Willens verwahrloft, ` Seiu uurnhi- 
ger, lebhafrer Kopf ward mit einer Menge von Lieen 
bereichert; fein Herz blieb leer und kait. Er ward ein 
Entbufiaft, aber nicht des Herzens, fondern des Kopfes, . 
, der in. der Ausführung feiner Ideen: von dem, was er 
für gemeinnützig, gut und wahr hielt, feine einzige 
Glückfeligkeit fuchte und keineandre kannte. Er wirk-, 
te. immer.nach aufsen hin, ohne von {ich felbit auszu-- 
gehen oder zu {ich zurückzukehren ‚und bech mit cht 
feibit 
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felbft zu befchäftigen. Plane und Projecte zu machen, 
wurde ihm wohl zuletzt fo grofses Bedürfnifs, dafs er 
fich vielleicht nicht allezeit mehr deutlich des Zwecks 
bewufst war, und dafs er der Befriedigung diefes Trie- 
bes alles andre nachfetzte, zur Erreichung feiner Abficht 
jedes Mittel wählte. So viel feine Hausgenoffen und 
Freunde durch feine Sonderbarkeiten und durch feine 
L.aunen litten, fo geltehen fie doch, dafs er wieder in 
beffern Augenblicken ihnen mit Wohlwollen, Freund- 
Schaft und Offenheit entgegen kam; dafs er bisweilen 
feine Fehler erkannte und fein Unrecht eingeftand. Er 


vernachläßsigte übrigens feine Familie, an die er doch 


gewifs nicht durch zärtliche Gefüble geknüpft war, we- 
nigftens in fo fern nicht, dafser niehtaufdie Erziebung 
feiner Kinder Koften und cigne Mühe follte verwendet 
haben. Ja er ernäbrte die ganze zahlreiche Familie fei- 
ner Kinder und Rindeskinder. 

Erziehungswefen durch Schrift und That find nicht zu 
verkennen: 
keit des Publicaras anf diefe wichtige Angelegenheit ge- 
leitet und durch manche gelieferte Materialien den Grund 
zu einer vernünftigern theoretilchen Pädagogik fa wie 
zu einer gemeinnützigern praktifchen Erziehung gelegt 
zu haben. Wenn fein neuerungsluftiger und paradoxer 
Geiff auch manche unnülze,' zweckwidrige und über- 
fpannte Vorfchläge aufbrachte , oder andre wirklich hie 
und'da'durchfetzte, fo haben feine weiter fehenden und 
ruhiger präfenden Nachfolger die Willeufchaft längft 
duvon’befreyt und auch diefen Schaden zu heilen ge- 


Sucht. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. * 

HALBERSTABT, in Commiff. der Grofsfchen Erben: 
Goh. Gak. Ferbers ete. Nachrichten und Befchreibun- 
gen einiger chemifchen Fabriken nebit ZA ‚Chr Fa- 
bricius miseralogifchen und technolsgifchen Bemer- 
kungen auf einer Reife durch verfchzedene: Provinzen 
in England und Schottland mir Anmerkungen und 


Zufätzen von oh. Jak. Ferber, Mit Kupfern. 1793. 


1658. klg. 


Folgende Auffätze machen die Ite Abtheilung diefes' 


Büchelchens aus ` Bereitung des grünen Virriols in Erg- 
land; Deftiilaiion ‘der Vitrjolfäure aus grünen Vätriol; 
Verfertigung der Vitriolfäure aus dem Schwefel ; Subli- 
miren der Schwefelblumen; Deftillation des Scheide- 
waffers und Salzgeiftes zu Amfterdam; von den Euro- 
päifchen Salmiakfabriken; Rafäiniren des Borax zu Am- 

erdam; Bereitung des ätzenden Queckfilber- Sublimats 
dafelbft; Bereitung des verfüfsten Queckfilbers; Auf- 
löfung des Queckfilbers in Pflanzenläure; Verfertigung 
des rothen Queckiilber- Präcipitats zu Amfterdam; Ver- 
fertigung des Grünfpans zu Montpellier; von einigen 
Bleyzuckerfabriken; einige pharmacevtifche Arbeiten, 
wie fie in Holland im Grofsen geichehen; vom Raffini- 
ren des Kampfers zu Amiterdam; Fabrik von Lakmus 
bey Amfterdam; Bereitung der Pomaden zu Rom ` Be- 
reitungter Kupferdruckerfchwärze; Bereitung der rothen 
Schminke; englifche Manufaktur küoftlicher antiker 
Steine. — Nimmt man letzteres aus! fo findet Jich die 
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Seine Verdienfte um das. 


Ihm bleibt das Verdienft, die Aufmerkfam- 
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Bereitung der mehreften oben erwähnten Fabrikwaaren - 
in Demachy’s Laborant im Grofsen, desgleichen in dem 
vortreflichen Werke der Parifer Academie: Defeription 


` des arts et métiers etc. ausführlicher und vollftändiger; 


man mufs es alfo den Künftlern und Fabrikanten über- 
lafen, durch Verfuche zu prüfen: ob die in den Ferber- 
fchen Auffätzen fich hier und da findenden Abweichun- 
gen leichter und richtiger zum Ziele führen als jene, — 
Wer von dem letzteren Auffatze — wie der Fall ber 
dem Rec. war— eine intereffante technifche Befchrei- 
bung der Wedgewoodfchen Manufactur erwartet, findet fich 
auf eine unangenehme Weife geräufcht ; denn man lie~ 
fetnichts davon, als ein franzöfifches Verzeichnifs derjeni- 
gen Waaren, welche in der Londner Niederlage im Jahre 
1774 (D zu haben waren, mit einem ganz kurzen vor: 
ausgefchickten Raifonnement: über den Werth diefer 
künftlichen Antiken. — 


Die Ire Abtheilung, worinn des Hn. Fabrieius minera- 
logifche und technologifche Bemerkungen vorkommen, 
find Im Lanzen äufser# oberflächlich. Das Auge des 
Gelehrten und Künftlers vermifst'man faft gänzlich, und 
diefe Wendungen würde auch ein gewöhnlicher galan- 
ter Reifebefchreiber, der fich allenfalls an diefen und. 
jenem Orte, von einem unterrichteten Engländer , hifto- 
rifch hätte belehren laffen, haben aufzeichnen. kënnen, 
Ferbers Anmerkungen und Zufätze enthalten theils Nach- 
weifungen auf feine bekannte Oryktographie vor Derhät, 
hire; theils Bezeichnungen von englilchen oder fchotti- 
fchen Folien, die ihm bier oder da in Kabinetten.vor- 
kamen, theils endlich Nachrichten eines Hn. Kalmeter 
der fchriftliche Nachrichten über den Bergbau der Eng- 
länder dem verftorbnen Tillas fchickte- von welchen fie 
Hr. F. mitgetheilt. erhielt. Sie find mehrentheils von 
Ende des vorigen und Anfange des gegenwärtigen Jahr- 
hunderts. Die intereffanteften Anmerkungen betreffen 
tzchnifche metallurgifche Gegenfände; deren find aber ` 
wenige. — In mineralegifcher Hinficht würden fie oh- 
ne Zweifel befriedigender: ausgefallen feyn. wenn der 
feel. Ferber im letzten Jahrzehend feines -Lebens mit 
der Wilfenfchaft fortgegangen wäre, und fich nicht viel- 
mehr den Fortfchritten defleiben, aus einem unerklär- 
baren Eigenfinne, widerfetzt! hätte. Dann würde er ` 
manches zu berichtigen gefunden haben: z. B.S. 101» 
und öfter, die Verwechfelung des Wa fferbleyes wit Reifs« 
bley; welche in der That entweder von grofler Nach- 
läfligkeit oder Unwiflenheit zeigt.—. -` 


Wer der Herausgeber oder Redacteur diefes Werk- 
chens fey, wien wir nicht, denn Ferber delb war es 
wohl fchwerlich, da er fchon feit 2} Jahren tod ilt, 
Auch diefer hat fich eine groffen Unaufmerkfamkeit zw 
fchulden Können lalen; denn das Fragment einer Ge- 
fchichte des englifchen Bergbanes (ein wahres Fragment 
von dem vorhin erwähnten’ Kalmeter) ift wörtlich in, 
duplo abzedruckt; zuerft 8. 89.92. dann S. 93-96. Au 
gleiche Weife findet man das obgedachte Verzeichnifs 
der Wedgewoodwaren zu London ebenfalls und zwar 
gleich hinter einander, wörtlich in duplo abgedruckt; 
zuer mit kleinerer dann mit grüberer Schrift 
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Nırsnoesouicnte. Helmfädt, b, Tleckeifen: Ueber der 
Herren Werney und Karfen Reformen in der Mineralogie „ hebit 
Anmerkungen über die ältere und neuere Benennuug einiger 
Steinarten, von H. F. v. Veltheinm — 1793. 84 S. gr.8. Der 
Fr. Berghauptmann v. V. will in diefer Schrift vornemlich be+ 


weile geben, dafs die Methode und die Mittel nicht febr glück-, 


lich gewählt find, wodurch die Iin. VVerner und Karfien die 
mineralogifche Sprache, zugleich mit der Wiffenfchaft, vom 
Grund aus umzubilden, :itzt bemühet feyn follen. Zuerft ift 
CS. 7—18) die Rede von Hna. W. Theorie der Entfiehung: der 
Günge. Br. v.V. glaubt bey diefen; Mineralogen zu viel Egois- 
mus und Aumafsung zu finden und rügt fogar die Sonderbarkei- 
ten feiner Schreibart und Orthographie. Die Richtigkeit der 
Theorie felbft bezweifelt er, aus gebirgifchen Beobachtungen und 
chemifcher Analogie; es wäre denn, dafs Hr. W. ein ganz neues, 
übernatürliches er und ein eben fo neres ubernatürliches 

' Präcipitationsmittel angäbe, wodurch bewiefen würde, dafs alle 
bisher bekannte Verwandfchaftstafeln der Chemie durchaus un- 
richtig wären. Als ein Beyfpiel, wie Hr. W., ohne Gründe 
und Gegengründe abzuwägen, wider feine Gegner ftreite,, führt 
Hr, v. V. aus dem Bergm. Journal añ, dafs Hr. W. über die 
Mineralogen, welche behaupten, dafs Lava fich über Steinkoh- 
len ergielsen könne, ohne dafs folche verbrennen , nur mit viei 
len Selbfigefälligkeit ausrufe: „0 das find mir philofophifche Mi- 
neralogen! das find mir grizacha Beobachter!” und gleich- 
wohl fey indem eriten belten chemifchen Compendium zu fin- 
den, dafs Kohlen nur erglühen, nichts aber von ihren Eigen- 
fchaften verlieren ‚wenn ein damit angefüllter mit einen nicht 
zu lofen lutrirten Deckel verfehner Tiegel mitten in das heftigfte, 
anbaltendefte Feuer ‚Selb eines Porzellan Ofens, gebracht wird. 
Dies werde aber dem. Hn. VY. noch unglaublicher, noch unlo- 
ifcher vorkommen, als dafs eine Steinkohle nicht verbrenne, 
ie von einer muligen Schlacke überzogen wird. — 8. 2. fl 
heichäftigs fich Hr. v. V. mit. des Hn- Bergrachs, Karjten, 
Schrift: Ueber Hrn. VVerners Verbeflerungen. in; der Mineralo- 
gie — hier hat er feine Lebhaftigkeit und Laune, befonders in 

‚ Anfehung.der Pünktlichkeit der \Vernerifchen äuffern Kenn- 
zeichen der Mineralien, vollen Lauf gelaffen. Er hat z. B, we- 
gen des Kalten, nicht fonderlich Kalten , wenig Kalten, gar 
nicht Kalten; Vorfchläge gethan, wie zu Freyberg ein Normaj- 
Thermometer hierzu verfertigt. werden könne; dem aber auch 
ein Luftchermometer, und noch ein, befonderer Thermometer 
für de individuelle Temperatur eines jeden auswärtigen Minera- 
ZE ‚ beygefüge werden mülle. Eben fo wird zu genauer Be- 
immung , des halb- Harten,“ nicht ‚fonderlich Harten, vet- 
was Harten,. einianderer ‚Apparat umitändlich  vorgefchla- 
gen. — Was den Liebhaber der VWillenichaft mehr- inte- 
refren mufs, find die von dem. Hrn. v, V. theils gegen fei- 
ne Gegner gebrauchten, theils nur gelegentlich eingemifchten ar? 
chäologifchen und ktitifchen Bemerkungen über die richtige Be- 
deutung einiger älteren. und neuern Benennungen wverfchiede- 
ner Steinarten. ` Sie zielen befonders darauf ab, die Unhaltbar« 
‚keit der_mineralogifchen Wiedertäuferey, (wie Hr. v. V. Wie 
neue Namen Verbeflerungen in der Mineralogie nentt,) dar- 
zuftellen. So folle das fchwarze Lavaglas, was man bisher Jfs- 
ländifehen Achat nannte, Obfidian des Herra EI 'erner heifsen; 
da es allenfalls eher Caylus, oder Bergmann Obfidian, heifsen 
inüfse. Denn diefe beyde habeiı früher als Hr. WV. gezeigt, dafs 
diefe Benennung ftatt finde. , Des Plinius Objidian durfe hier K, 
‚auch nicht fagen, weil, nach Plinius, die ‚Alten mehrere Stein- 
arten Io. benannt haben. — Mer Syenit fey der Italiäner Grana- 
‚to rollo delle Guglie. Dean- die Pfeiler bey Syene find, nach 
. Pococke und Norden, ejn Granit, aus röchlichem Feldfpath, we- 
nig Quarz und wenig Hornblende zufammengefetzt. Dai đer- 


>» 


gleichen Granit Granit benannt werden mülfe, haben Cirio. 
philus Cirit, und andere fchon gefge Auch find die Gra- 
nitpfeiler bey Syene nichts anders; als Mahlfteiss oder Mahli 
zeichen, welche‘ die" Arbeiter in diefeu Steinbruch abfichtlieh 
fteben leisen. Man findet dafelbil tazar noch einen nicht ganz 
vollendeten Obelisk., Herr WW. lege allg der Benennung, Sye- 
nit, die von den äkeften Zeiten her nie feite Beilimmung Harz 
te, einen erweiterten Begriff unter, — Strabo (ah zwar die Pfei« 
ler zu Syene für Säulenbafale ans. er irr:e lich au dem völlig 
Schwarzen Usberzug, den diefe Steine durch die Witterung und 
Länge der Zeit erhalten hatten. : Auch Pococke fand fie fo — 
der Herr v. V. giebt hier eine Disrefion über den währen Bas 
falt der Alten, Cie von feiner forichenden Beleienheie zeurt 
Pafs die Alten wirklichen Bafalt verzsbeiat haben, davon habe 
der Augenfcheit den Hm, vs Vganz;ünerführt, wiere) nicht 
zu läugnen fey, dafs vieles, was bey deu alten, Kunftiwerken 
fur-Bafalt. ausgegeben werde, nur Chwarzer Granit, lydiicher 
Stein oder gar fchwerzer Marmor fey.. Vielleicht nenuten die 
Aegypter den Bafalt fethioprfchen Stein wegen der itzt-entfchie- 
denen Exiltenz vulkanifcher ‚Gebirge. in der Nachbarfchaft von 
Aethiopien. Den wahren Urfprung. des \Vortes Kamike, leiter 
Ur. e V. nach Feitkäta und -Bruas vun einem hebräifchen 
Worte ab, das fo viel als ein Gelundheits - Amule: bedeutet, — 
Die Herleitung des Nahmens, Mochha Stein (ein Dendrachat) 
von Moch, einen Säch&fchen Proviuzialausdruck für Koss, ilt 
artige CRec: gelteht, dielen Provinzialausdruck nie gehört zu 
haben.) Lyncur der Alten foll der rothgelbe durchlichtige Bern- 
Dein, Elektrum aber der blafsgelbe, undurchfichtige gewefen 
feyu, — Adamas Cyprius des Plinius fey unfer Sapphir. Die AL 
\ten haben unfern eigentlichen "Smaragd nie gekanut, und Hr- 
vr. MN. provocirt darauf, einen unftzeitig ächt antik -geichnitte, 
nen und wyahren Smaragd aufzuweifen. (Dem Rec. ilt kürzlich 
von einen fehr fachkundigen Tieitenden die Exiftenz dergleichen 
ächten alten Smaragde zugefichert worden. —)' Datz ein grotzer 
Theil’ der fchönilen noch vorhandenen antiken ` Oase und. 
Sardonyxe, nur Zufammenfetzungen find, glaubt der Hr. v. V. 
beweifen zu können. Doch verwirft er auch die Nachricht des 
:Ctelas und Plinius nicht, nach welcher diefe Steine auf hohen 
Bergen Indiens gefunden würden „welche wahricheinlich digje- 
nigen feyn möchten , die von Bombay aus durch Vifapour und 
Mylore an der Küfte hinunter laufen. — Endlich kehrt der Hr, 
v. V. wieder zu den Herren \W..und.K. und zu der mineralo- 
gifchen Sprach- Unwälzung zurück, deren Nachtheil er zu zei- 
gen bemühet ift und woraus. er zuleizt einige Refultate ziehet, 
die erden -Herren VK. und,K. bey ihren gelehrten Arbeiten zu 
beherzigen empfielte 


Die antiquarifchen Briefe, welche der Hr. V. auf den Ti. 
telblate und am Schlufle feiner Schrift allegirt, fcheinen ihn auf 
‚den Gedanken gebracht zu haben, als mülle man gegen Herrn 
VY. und feine Zöglinge eben fo verfahren, wie Leffug zu leinet 
Zeit gegen eine gewile Schule. . Ob der Fail udd die Behand. 
lung gleich fey; will Rec. fo. wenig unterfuchen, als er Àch in 
An der Hauptfache einige ‚Euntfcbeidung ‚anmafst, Eher wiler- 
fich gefallen lafen, unter diejenigen Rec. gezählt zu werden, die 
Cnach S. 79) fo fanftmüthig , (0 fromnı, fo zalım arbeiten, dafs 
das Publicum wenig daraus zum Trofte neben könne. Aber 
verfchweigen wiler doch nicht, daf wenn, nach dem angeführ- 
‘ten Lefiing „ der Kunftrichter abfchreckend gegen den Stiunper, 
höhnifch gegen den windigen Prahisr und gallenbitier gegen die 
Cabalenmacker feyn darf, bey dem allen weder Herr VY. noch 
Herr K. nach des Rec. Gefühl eine abfchreckende, höhniiche 

"oder gallenbittexe Kritik verdient zu kaben fcheinen. 
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s ARZNEYGELAHRTHEIT. 


Wien, b..Wappler: Vollfländige praktifche Abhand- 
lung von den Arzeneimitteln, mach deren Urfprun- 
Sp, Unterfcheidung, Güte, chymifchen Beftandtheilen, 
Verbindungs- und Wirkungsarten , und pharmaceu- 
fchen Zubereitungen; in Verbindung mit der Erhal- 
tungs- Vorbauungs ` und Heilungslehre nach phyfi- 
Chen und pathologifchen Gründen. Zum Gebrauche 
fir Aerzte und Nichtärzte bearbeitet von Fohann 
Chrifoph Hackel, D. d. Arzneyk. I Theil. 1793. 


5585. 8 


er Vorrede zufolge foll diefes Werk, womit der 
Vf. fich der gelehrten Welt ankündigt, ünd wo- 
sin er die wichtigften, von einander unzertrennbaren, 
Zweige der praktifchen Arzneykunde in ihrer Verbin- 
dung nach deutlichen Begriffen und richtigen Gründen 
vorzutragen verfpricht in 6 B. erfcheinen. Diaetetik, 
Prophylaxis , Therapie und materia medica follen die 
Theile feyn, durch deren Verbindung er ein vollftän- 
diges Lehrgebäude aufftellen will. — Diefer Ite Band 
becht aus 3 Abfchnitten. Der r ift der Therapie ge- 
widmet; und zerfällt in 2 Kap., davon das ıte die all- 
emeine Verbegriffe der Therapie, das 2te die eigent- 
fiche medicinifche Praxis abhandelt. Der Fleifs des Vf. 
alles hieher gehörige aus den beften Schriftftellern mit 
kritifcher Auswahl zufammenzutragen und in einen 
bündigen Auszug zu bringen,- ift nicht zu verkennen, 
Angehenden Aerzten, welchen es um gute Vorkennt- 
nifse in der Heilkunde zu thun ift, um nachher aus aka- 
demifchen Vorlefungen, aus Befuchen klinifcher An- 
ftalten, und aus dem ‚eigenen Studium gröfserer Wer- 
ke, defto mehrern Nutzen zu ziehen, verdient diefer 
Abfchnitt befonders empfohlen zu werden, — Wenn 
der Vf. den der Bleykolik ausgefetzten Perfonen auch 
die Stückgiefser und Glockengielser, beyzählt, weil fie 
dem Zihne, welches fie verarbeiten, Bley hinzufetzten, 
fo irrt er fich wohl. — Der 2 Abfchnirt: von den Vor- 
begriffen zur Arzneymittellehre, handelt im ı Kap: die 
chemifchen und pharmaceutifchen Kunitwörter, Ge- 
fäfse, Zubereitungen; undim 2 Kap. die Namen, wel- 
che den Arzneymitteln in Rückfichtibrer Kräfte zukom- 
men, ab. Das 3Kap. enthält: allgemeine Betrachtun- 
gen über die ‚Wirkfamkeit der Araneyfubftanzen, und 
über die Art, ihre Kräfte zu erkennen; und handelt von 
der Zeit, die verfchiedenen Pflänzentheile zu fammeln, 
und die Art, De aufzubewahren. Von den erklärten 
Künftwörtern hätten jedoch manche unnöthige wegfal- 
len können. Wozu Z. B. hier die Artikel; : Açidum pin- 
güe, Adeptus etc.? — Daf die Natur der Platina noch 
A. L. Z. 1793. Vierter Band, ` 
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nicht ganz bekannt fey, kann jetzt wohl nicht mehr 
behauptet werden. — Von den Qelem fagt der VC 
ganz richig: „Oele find eigentlich flüfsige, EHS 
für fich allein in Wafer wenig oder gar nicht auflößs- 
bare Körper, die bey dem Verbrennen einen Rufs ge- 
ben“: allein der Zufatz: „man Debt aber dafs diefe Er- 
Klärung nur für die fchmierigen Oele patt: ift falfch 
da jene allgemeine Definition allerdings auch die wen 
fentlichen Oele, fo wie die natürlichen mineralifchen 
begreift. Diefem Abfchnitt ift eine Tabelle der chemi. 
Geen Zeichen, und- deren Erklärung, beygefügt; Geif 
welcher jedoch die Glasgalle ohne Nachtheil hätte we 4 
bleiben können. — Unter den Flüffigkeiten, ijn 
das Gewicht von einem Maas gemeinen Waffers zu S 
Unzen beftimmt wird, foll ein Maas Weingeift 32 (eg 
nig 57, und Olivenöl go Unzen!! wiegen. — Sé e. 
wöhnlich es auch ift, das Gewicht eines Tropfens gleich 
einem Gran zu fchätzen, fo unrichtig iftes; nur 4 Gr; 
läfst fich im Durchfchnitt auf einen Tropfen der A 
wöhnlichften flüffigen Arzneymittel rechnen. Der Si j 
Abfchnitt enthält: Anleitung zur Verordnung der + d 
neymittel durch Recepte, und handelt im ı Kap wi 
Verfchreiben überhaupt, im zten von den innerlich 
und äufserlichen Mitteln. — Aufser einigen weni = 
Provincialismen , als Daukraft, Kaffeebechert iR die 
Schreibart des Hä ziemlich rein; nur bey den latei d 
od Wörtern if die Correctur verfäumt worden, > 
pi org gonfeils ft, concis. Canelae, auch Candellulae 


Im nächften der noch folgenden 5 Bänd 
nach des Vf. Verficherung, bereits fenig ae 
find, follen die nährenden Subftanzen und die Getränk 
und unter diefen befonders das gemeine Waffe: Een 
auch alle (?) Mineralwäffer, famt der Art, fie nach Ih“ 
ren Beftandtheilen zu unterfüchen, abgehandelt werden: 
Der gte B. fo] die nervenftärkenden bittern, balfamifche i 
Mittel, die Electricität, den Magnetismus; und der 2 
B. die zufammenziehenden, erweichenden, Een: 2 
den Mittel, ferner die Luftarten, enthalten. Im sten B. 
folten die verdünnenden , auflöfenden Subftanzen Ei 
Gifte, die fcharfen Subftauzen des Fhjerreiche, di 
Blatternfchärfe, die venerifche und fcorbutifche Schärfe, 
u. f w. ihren Platz finden; und der letzte Band wird 
dasjenige begreifen, was auf die Ausleerungen über- 
haupt Bezug hat. — Mit welchem Glück nun der VE 
diefen vielumfaffenden Plan ausführen werde, wird fich, 
nach Erfcheinung des Ganzen, ergeben. ; 


Eisenach, b. Wittekind: Hygea; eine heil ? 
e ET dem wetten Grfehlecht d Se 
oor- 


KE ? 
vorzüglich gewidmet. ıtes Stück, 608. 1793-8: 


(4 81.) 

Für @egenftände der Unterhalfüng oder gemeinfchaft- 
' Acher Unterfuchung find Zeitfehtiften ein fehr fchick- 
Hches Vehikel. Aber wo Unterricht unmittelbar und 
einzig beabfichtigt wird, oder die Refultate einer 
Wiifenfchaft zum. Gebrauch für das Leben hun mit 
getheilt werden follen,- hat die zerftückeinde und 
Mannichfaltigkeit- des Stoffs und der Behandlung erfo- 
'dernde Form nur Unbequemlichkeit. , Ueberdies ftimmt 
der. vorübergehende Gebrauch, der von Zeitfchriften 
‚gemacht wird, gar nicht, mit diefen Zwecken überein. 
;Wir würden alfo gegen diefe ‚Hygen .feyn, wenn ihr 
Herausg. auch weniger Flachheit, Mangel an Einlicht 
‘und Erfahrung verriethe, und fich richt durch fchrift- 
‚Ntellerifche Unfähigkeit auszeichnete. ~- Jährlich fotlen 
fechs Stücke von 4 — 6 Bogen. .erfcheinen und in 7 Ru- 
briken, die wir als bleibend nebft dem, was fie dies- 


‚mahl, befonders liefern, anführen werden, zerfallen. : 


‘So fetzen wir unfre Lefer im Stand, felbit urtheilen zu 
"konnen, I Allgemeine Naturgefchichte deg Menfchen. 
. Definition von Gefundheit, Die gewöhnliche, usnfrucht- 
‘bare und nur Mifsverfländnifse veranlaflende Einthei- 
‚ung von willkührlichen,_ natürlichen und F.ebensver- 
‚tichtungen. Die Aehnlichkeit und Unähnlichkeit zwi- 
"Then Menfchen und "hieren, Das Refultat it :- die 
“Bildung des menfchlichen und thierifchen ‘Körpers 
„verhält ‚fich, wie das -Bild des Meifers ` gegen die 
‘Kopie feines Schülers! 1 Naturge/chichte,des weiblichen 
‘Rürperbaues, ` Die in die Augen fallendeften Abweichun- 
gen des weiblichen Banes vom ‚männlichen. ` Sie-wer- 
den aber nicht aus Gefchlechtsbeftimmungen. erklärt. 
®Suchte der VE fich felbit zu unterrichten, fo. kënnte er 
‘aus der auch ins,Deutfche überferzten Inauguraldiff,.ei- 
“bes treflichen Anatomikers, des Dn, De, ‚Ackermanns in ` 
Mainz viel tief gefcl.öpftes und weiter aysgeführtes hier: 
über lerner. Die Bemerkung, dafs diefe-Abweichun- 
"gen ‚beynähe eben fo viele Änftöfse gegen Gig Verhält, 
‚nifse der Schönheir find, wie Winkelmann gezeigt bat, 
wäre hier. fchicklicher 'gewefen, als;dieläppifche und 
inanftändige Aeuflerung- in. der; Einleitung: es fey mir 
‚erlanbt, der Betrachtung des eniztickenden (!) -weiblichen 
Körperbaues, ‚bey deiten Anblick Schon manches: Fent 
chen und Stutzerchen verrächt worden «und .elektrifche 
Schläge empfunden, hier ein Plätzgen zu gönnen. II. 
‘Briefe an Galtinnen und Mütter über verfchiedne heilkum: 
"ige Gegenflände,. Der, rte Brief foll -enthalten:. eine 
Skitze der Urfachen wegen Exiftenz‘ fo vieler unglückli- 
„éhen Frauenzimmer. ` Was der Vf. hier fagt, ilt'noch 
Ichiefer und verwirrter.: Zwey andre Briefe find beffer 
lind handeln von univer, Vollblürigkeit immer fürchten- 
‚den und gegen fie arbeitenden, Aber Blutarmen und ner- 
venfchwachen ‚: Generation und von den mediein fchen. 
. Mordboutiguen, denen:auf Meflen und Jahrmärkten auch. 
vornehme Damen zuftrömen. IV. Bledieinifche Haushal- 
fungskunft ,. ‚nebfl Beyträgen zur. Verhütung tranriger 
` Vorfälle im Hauswefen.. Diesmal vom behutfamen Le, 
brauch zinnerner Tifch - und Küchengeräthe. V. Medici- 
nilch- hiftorifche Nachrichten und: Unterhaktungen ans der 
Polbergefchichte; . merkwürdige Spiele des :Natur, Ge 
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burts - und Schwangerfchoftsvorfälß. Die fchon bald 
vergefsnen Gefchichten von Grabams himmlifchen Bette 


. und von der Todesart der Erzbeizogin Fiifaßerh, aus 


allgemein bekannten Nachrichter. VI. Mifcellaneen. 
Ueber weibliche Völlerey. Aberglaube beem Gevat- 
terftehen, VII. Anekdoten. Ein Vademecumsgefchichte. 


-Zut Charakteriftick des Herausg. ferzen wir noch bieher, 


dafs er von finnlichen Kee fpsicht, die im Gehirn 
abgefondert werden, dals nach ihm das menfchliche 


Gehirn-das gröfste İt und der Blutumlauf vor Fäulnifs 
febützt!! 
P4AEDAGOGIK, 
„Zuıtraäuu.Lerrzıe, b. Schöps; Gutwills Spaziergänge 
mit feinem Wilhelm, für junge Lefer herausgegeben 
von Joh. Heinz, Gottlieb eufinger: 1792. 116 S. 
u. XX Vorrede.. ge ` ; 

Unter der Menge der Unterhaltungen, Spaziergänge, 
Briefwechfel ; Kinderfreunde, Lefebücher u. dgl. die den 
Recenfenten pädagogifcher Schriften vor die Augen kom- 
men, zeichnet fich diefes Büchlein fehr zu‘ feinem’ Vor- 
theile aus. Der Vf., (dermalen Hauslehrer bey dem 
Grofshändler ‘Hrn. Salomon zu Rumburg in: Behmen) 
zeigt fich in der Vorrede fo wie im ganzen Werke, als 
einen denkenden Kopf, der zum Erziehen und zum Schrei- 
benüber pädagogifcheGegenftände gleich viel Talenthat. 

Es ift ausgemachr(diefs:ift der kurze Inhalt der 
Vorrede), ‚dafs dieiMenfchen :blofse Anlagen zw. ihren 
Gemürhsvermögen mitauf.die Weltbringen deis tie- 
It Anlagen durch Eindrücke von aufsen erweckt und 
durch Uebung entwickelt werden müllen; und dafs für 


‘Jedes: diefer Vermögen durch dieGeletze der. Nätur eime, 


Zeit. beitimmt ifts',( welche die Kunft nicht: darf zu be- 
fehleunigen fuchen, ` fo lieb Hr der glückliche Erfors 
isrer Operarionenift) in welcher die Kinder anfangen, 
fich die hätte en Kräfte zuerwerben. ` Aber man feheint; 
inder ausübendeh Erziehung. hisher diefe. Wahrkeit eben 
fo wenig beheiziget zu habens- als man in pädagogi- 
feben Schriften Spuren dayon Godert, Nachdem. unter. 
VE Sch über die Anzahl! und-Natur der menfchlichen 
Gemüthskräite, -über die Art und Ordnung: ihrer. Ent», 
wickelung und Ausbildung dorch die beiten Erziehungs-; 
fchriften zu belehren vergebens gefucht hatte; fo beg- 
bachtere, er felbii und durch die Entdeckungen der new- 
ern Philofophie gelejtér ; erkannte er, dafs die drey Ge- , 
müihsvermugen „Sinnlichkeit, Vertand und Vernunft, , ' 
nicht zugleich, fundern ir der'von-der, Natur felbit an- 
gewiefenen Stufenfolge durch die Erziehung geübt und 
ausgebildet werden müfsen, Es zeigen fich afo'in den, 
Jahren ‚der Kindkeit»und Jugend drey Abichnitte , ta- 
deren Jeglichem der Erzieher andere Mafsregein zu meh- 
men hat.’ Der erite, die Peviode-derfich benden Sirt- 
liglheit y währen? welcher-das-Kind durchaus keine ei- 
gentlichen Kenntpiffe braucht, endigt fico mir-dem Jaba ` 
Nun’ tritt die Periode, 
des. Verflandes.ein,, iu welcher‘ däs Kind nach aden Ur, 
fachen, der Erfeheinungen ‘forfcht und rachahmt, um 
Erfahrungen zu: machen. = Diefe reicht bis zu den Jah- 


„zen der Pubertät, mit welcken fich dann der dritte Ab- 


‘fchnit 
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fchnitt, die Periode der.erwachenden Vernunft; anfängt. 
Bis hieher will der Vf. die Erlernung der Geographie 
und Gefchichte, der Mathematik und Phyfik, der Morat 
und Religion verfchoben willen. Für den Anhang die- 
fer dritten Periode beflimmt er auch die gegenwärtige 
Schrift welche jedoch richt zum Unterricht, ‚weder in 
der Moral, noch in der Religion, dienen foll; fonderh 
worinn Hr. H. nur ein Beyfpiel geben will wie man 
Kinder ohne Unterricht mit diefen Wahrheiten bekannt 
machen kann. Sehr richtig -fagt der Vf. „Die erfien 
„Uebungen dürfen noch kein Unterricht in der Moral 
ern, Das Kind bedarf nur richtig gewählter Thatfa- 
„chen und keiner Uriheile des Lelivers. Auch wird es 
„felbft von der Zeit an, da die Vernunft ihre 'Thätig- 
„keir äufsert, noch Jahre koften, ehe diefe Vernunft 
„ich aus der moralifchen Welt zu der Idee einer Welt- 
„regierung durch Gott und zu der Ausficht nach Uniterb- 
„lichkeit empor arbeitet.‘ o S > 
Der VE. meynt, dafs man feine Idee in der pädago- 
gifchen Welt für neu erkennen werde, wena man lie 
nicht mifsverfteht, Der Rec: glaubt fie nicht zu mifs- 
verfteben, kann fie aber nur in fọ fern für neu erken- 
Sen, als De vielleicht noch in keiner eigentlich päda- 
gogischen Schrift gerade nach Hn. H, Voritellungsart de- 
Get worden it. In der ausübenden Erziehung mufs 
die Beobachtung jener drey, wo nicht eben gerade ab- 
gefchüfttenen , doch merklich. verfchiedenen Perioden 
der Ausbildung freylich wohl [ehr felten feyn, da die 
verränftige Erziehung überkaupt Tehr felten ift- Jade. 
ferrfieut fith Rec. auf die weitere Ausführung derfelben, 
Die der Vi inächitens dem Publikum yörzulegen ver- 
pricht: = ee Eee Fate er en 
dë Häer find zeben Spaziergänge, aufiwelchen Gutwill 
feinem Willhelm Gefchichten erzählt, aus denen fich 
Letzterer die Begriffe von Recht uud Unsecht , Gut und 
Bös, Pflicht und Lsgend feibit, doch wöterAleitung des 
~ "Vaters, entwickeln doll. Die eriien Regrifle vos Un- 
, ferblichke und Goitieit find in einen Brie: eingekieider, 
den der im Wefängniffe fterbende Ammann von Liten: 


heim (das gutgewählte Sujet.der Tistelvignerte.) defen. 
Geschichte Gurwill erzählt, “feinen Kindern hinter- 


ist, 
` ` Biefe Einkieidung 78 nun ohne Zweifel febr zweck- 
mäfsig und felol der Vortrag itin gewitler Betrachtung 
Schön. 
me Gelegenheit ein Iedenklichkeit zs erkennen zù geben, 
gong er Schön durch mehrerg .Schriiten deier Art ver- 
anlafsı ward. Der grofe Haufe der Kinderichririfteller 
` hat für dergleichen Beinerkungen keinen. Sinn; aber ein 
Kopf, wie Hr. H. findet fie gewifs nicbt unerheb- 
ch, E gë? ër 
Gutwills Vortrag fcheint mit, der prälumtiven Stu- 
fe der Asbildupg, auf der man fich den Wilihelm den- 


ken mafs, iù keinem natürlichen Yerhältriffe zu eben. 


Die. Gefpräche haben doeh die Abficht, dem Willheim 
diè eriten moralifchen Begriffe und Grundfitze beyzu- 
blingen. Dicler Abiicht gemäfs muis man dich voriei- 
len, dafs Willhelms Kopf bis jetzt von moralifchen Be- 
griffen leer fey. Gleichwohl Ipricht Gurwilt mit ikm 
von Meufchenliebe und Unmenfchlichkeitr, vun Gerechiig- 
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. Gleichwohl giebt. diele Schrift dem Rec, beque- 
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keirund Güte, von Haxtlverzigkeit und Geitz, vor Unfchuld 
und Pflicht, von Gefetzen und Verbindlichkeit. Der Erzäh- 
ier fetzt diefe Begriffe in Wilihelms Verftande entweder 
fchon voraus, oder er Zerzz fie nicht voraus. Setzt erfie 
nicht voraus, fomüffen fie ihm erft erklärt uud erläntert 
werden.‘ Dann aber ift ein Vortrag fehr unbequem, bey 
dem man, um gewifle Begriffe und Gegenftände zu er- 
Hiutern Soiche Gegenftände gebraueht, die felbfterft wie- 
der der Erläuterung bedürfen... Setzt er fie aber voraus; 
fo kommt ja die Bemühung des Erziehers zu fpät; fo 
eigiebt fich, dafs Willhelm die Begriffe fchon hat, die 
jener ihm erft beybringen wills und diefs fcheint bey 
unferem Willhelımy wirklich des Fall zu feyn: wie könn- 
te er fonit urtheilen: (8.935) „Das find doch recht bü- 
„fe Leute gewefen; man häürte fie alle todtfchiefsen fol- 
„ten Io — und: (5.52) „Er ift ein böfser Kerl; aber 
„giebihm nur : dadurch wird er fchon gut werden und dich 
„nicht wieder beitehlen.“* — Kann manfo räfonnieren, olt- 
„ne pfychologifche und morzlifche'Verftellungen zu ha- 
„ben? Noch mehr! Gurwill Spricht in feinen Erzählun- ' 
gen. von England, Spanien, Guinea, Bolton, von Fürften,. 
Herzogen, Lords, Juftrzbeamten, Präfidenten, Miniftera 
und Räthen, von Kaufleuten, Wollfabrikanten, Wechfel;' 
Louis d’ or, Pf. Sterling, vonr$tudirenanf Univerfitäter, 
von Bedrückung der Juden, vom letzten Amerikänifchen 
Kriege, u. f. w. Da von allen diefen Dingen ohne bey- 
gefügte Erklärung gefprochen wird; fo mufs man an. ` 
nehmen ` daf: Guttwill fie bey feinem Willhelm als be- 
kannt vorausietzt. Zu gefchweigen nun, dafs derglei; 
chen Vorausfetzungen: mit den ziemliche ins Rindifche' 
fallenden Aeusferungen Willhelms fönderbar cönträftis' 
ren; lo gehört'auch zum Vesitehen folcher Sachen ein 
Grad der Weltkenatnifs und Ausbildung durch Beobach- 
tung und Lectüre, bey dem fich ohne Disproportion 
änzliehe meralifcheUnwilfenheit kaum denken äist, — 
(och ınehr! "Gutwäl fpricht mit feinem Willkelm oft 
in künftlich gebauzen, Sätzen ‚und Perioden z, B. S: 60. 
„es war eine natürliche Folge diefer Lebensart des Für- 
„iten, dafs die Regierung des Landes feinenRäthen und 
„Miniftern überlaifen blieb, und dafs das Glück feiner 
„Untertbanen von der Wahl abhing, die er in Anfehung: 
„feiner Minilter traf,“ Ferner S. 63. Die Sache kam — 
frey zu fprechen. Und ebendaf. „AHein der Präfident 
„war fchon zu oft genöthiget gewefen dem Fürften ge- 
„řade heraus zu fagen, dafs er verpflichtet wäre nach , 
„den Geferzen zu fprechen, als, dafs er eben durch die- 
„lien abermäligen Beweis von der knizfichtigen Guther-' 
„zigkeit.des Regenten in. Verlegenheit gerathen wäre 1 — 
Sollte nicht das Verftehendiefes "Tops. eine Verftaudes- 
thärigkeit vorausferzen, mit: der fich ein an moralifehen 
Begriffen leerer Kopf nicht vereinigen tibt "Rec; weils 
recht gut, wie fchwer es ifks: diefen Fehler (wenn es ein 
Fehlerift:)zu'vermeilen, und wie häufig er, felbft von den 
beier Jugemtlichriftfkellern „begangen wird. Wir wollen 
urunfern Zöglingen Vorftellifgen erwecken und fprechen 
mit ihnen als mit welıkundigen, Tprachfertigen, durch ` 
Umgang und Lectüre fekon ziemlich ausgebildeten Men- 
fechen: wir wollen Begriffe in einen ungebilderen Kopf 
bringen und drücken lie ia der Bücherfprache der gebil- 
deten Köpfe aus! — aber, best das nicht auf einer 
Ooo Seite 
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Seite hindern, was man auf her Andern befördern 

ill? 
will Verfchiedene andere den Vortrag und Ausdruck 
diefes Buches betreffende , aber minder wichtige A Be 
merkungen müffen übergaugen werden, Die Ausführ 
lichkeit, mit welcher diefe kleine Schrift angezeigt if, 
läfst fich ohnehin nur durch die Anfprüche entfchuldi- 
en die die Schrift fowohl als ihr talentvoller Vf. auf 
die Aufmerkfamkeit des pädagogifchen Publikums zu 
machen berechtiget ift,- 


ennen, in der Raw. Buchh. Bemerkungen für 
a a und für Freunde derfelben, von Johan- 
nes Büel. Lafset die Kindlein zu mir kommen Marc. 

3 -126 S. in 8. ar 
Der VE it Prediger und Schullehrer zugleich in He- 
mishofen bey Stein am Rhein und giebt diefe Schrift als 
ein Refulrat eigener Beobachtungen und Erfahrungen.» 


ie enthält in 130 $$ gute Regeln für Schullehrer, her-: 
ée ve SE über Aufklärung: endlich: Stel- 


Homanns fünf Hirtenbrüfen das Schuldrama be- 
et. — aus Knigge über den Umgang mit Men- 
fchen; — aus des Libanius Schutzrede für den Sokra- 
tes. Die praktifchen Maximen für Schullehrer find mei- 
ftens richtig und der Beherzigung werth , als $ 12- 

Willt du nicht getadelt, nicht fchief und ‚unvernünf- 
„tig beurtheilt werden; und magft du es nicht vertra- 
6 en, dafs man dich verkenne: fo werde janicht Schul- 
£ hrer. $ 47 Man lehre das Kind nur fo viel, als ihm 
"in feinem Stande (follte heifsen in feinem Alter: denn 


EE 
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„ein Kind gehört, als Kind, noch zu 


gar keinen Stande!) 
„anwendbar it. Alles, 


was darüber geht ift aus dein 
„Uebel und dient dazu, ihm feinen Kopf zu verdre- 
„hen. — §54. Beftimmt nnd richtig fragen ift keine 
„geringere kunft. als beftimmt und richtig antworten. 
„Die Erfte mufs der Lehrer verftehen, wenn er die Letz- 
„te feine Schüler lehren foll. Ich möchte beym Unter- 
„richte die Katechifirkunft die Kunft aller Künfte nen- 
„nen. — $. 117. Ein Schullehrer, wie er feyn foll, 
„mufs nothwendig in gewiflen Sinne einen Kleinigkeits- 
»„geift haben“ — Einige wenige möchten der Berichti- 
gung bedürfen, -Wenn es z.B, 6.79 heifst: „Man laffe 
„immerhin die Schüler wohlgewählte Pfalmenlieder und 
„Bibelfprüche lernen, auch wenn fie fehr wenig davon 
„verfiehen: das Gedächtnifs wird fo geübt u. f. w, fo 
kann Rec. unmöglich beyfiimmen, Die Erfahrung hat 
ihn zu gut gelehrt, wie traurig die Folgen folcher ver- 
ftandlofen Gedächtnifsübungen feyen. "Zwar fagt der 
Vf. „Der Kopf, der zum Denken gebohren worden, 
„wird fich nicht zum Nichtdenken gewöhnen laffen,“ — 
aber man fieht das Gegentheil alle Tage. Zum Denken 
find alle Menfchenköpfe gebohren; aber, die Meien 
laffen fich zum Nichtdenken gewöhnen. Unter den 
Stellen aus Homanns fünf Hirtenbriefen heifst die Dritte: 
„Der Unterricht in Schulen fcheiut recht dazu ausgefon- 
„nen zu feyn, um das Lernen zu vereiteln“ — wie tref- 
fend wahr! — Das Ganze verräch einen fleifsigen Be- 
obachter und guten Menfchenkenner. Ein Büchlein, 
wie diefes, follte die Haustafel aller Schulmeifter feya. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


orrAauerueır, Ohne Druekort: Urtel- in Unter- 
te gegen den Fürltl. Lippifchen Regierungs- und 
Kammer - Präfidenten von Hofmann mit den Entfcheidungsgrün- 
den und einer Erzählung ihres Anlaffes. 1792, 1028. 8., Hr, 
v. Hofmann war feit 1763. in Lippedetmoldiichen Dienften und 
hatte das Vertrauen, fowohl des vorigen Regenten, als des 
nachherigen Vormundes, Hrn. Grafen Ludwigs, und felbft des 
nunmehrigen Hrn. Fürften,, beftändig befeflen. Allein im J. 
1790. Deier, nebit,feinem Bruder, demAmtmann za Vahrenholz, 
R einmal in Ungnade, und-ward ohne Unterfuchung, auf eine 
fchimpfliche Art entlaffen. Beyde Brüder wendeten lich an das 
Rs. Kammergericht und erhieltenam 30 Oct. 1790- 
Bericht neb er Inhibition: 


. Fürlt um felbige Zeit Anfälle von Wahnlnn ge- 
e Bes Ee von feiner Maitrefle und deren Anhang viel- 


er i hen feines Oheims, _ \ 
fältig gemifsbraucht worden war, Auf Anfuchen feines ee ee 


gedachten Hn. Grafen Ludwigs, erkannte daher das Kammer- 


gericht eine vorläufige Prüfung feines Gemiüthszuftandes, und 


Si dem Grafen Ludwig,  proviforie, vorbehältlich der den 


ä zuftehenden Wahl, die Curatel überiragen. Die 
een. auch auf ihn. Allein Ken gie Bruder, 
Graf Wilhelm, machte Ausftellungen dagegen, und brachte da- 
bey, im Namen der Unterthanen, mancherleyj Befchwerden ge- 
gen den Prät v. Hofmann ap, Dieter bat, die Befchwerden 


~“ K. Gerichil. Decret, welches den Hrn. 


Schreiben um ' 
Immittelit aber zeigte es Deh, - 


, Ehrenerklärung ,. 


fich daraus die Fxiftenz eines völligen Wahnfinns’ergab: fo ~ 


x 


D 


von einer unpartheyifehen Commillion unterfuchen zu’ laeng 
und die Stände felbft hatten bey der Wahl diefer Unterfuchung" 
verlangt, und dabey die Bedingung gemacht, dafs die Wieder. `: 
i re Unterfuchung, aus- ` 


einlerzung deflelben., bis nach 
gefetzt bleiben möchte, Darauf erfolgte am 22 Jan. 1791. ein 
x > Grafen Ludwig als Ver- 
mund beilätigte, mit der Verordnung, Präf. v. Hofmann‘, der 
von den Ständen gemachten Bedingung ungeachtet, wieder ein- 


zufetzen ; die gegen ihn-vorgebrachten Belchwerden durch eine 


Commifion unterfuchen- zu laffen, und die Aeren an eine aus.‘ 


wärtige, nicht recufirte Uuiverhtät zu verfenden. 
gefchehen; die Acten find nach Jena verfchickt, und durch ein 
von dort. erfolgtes Urtheil, der Präf. v. Hofmann völlig abfol- 
viret, dem Anwalde dew Unterthanen aber eine Abbitte und’ 
wie auch eine Geldbufse von 20 Rthir., auf- 
erlegt, demnächit den angeblichen Landesdeputirten fechswächen- 


Dies ift num: 


des, zuerkanat, und diefe nebft den Erben des indels veritor. 
benen Grafen Wilhelms, in die Unterfuchungs- und Verfchickungs«. 
koften, jeder zur Hälfte‘; verurtheilt worden. Dies merkwür« 
dige Erkenntnißs , nebit den ausführlichen Zweifels-und Ent- 
fcheidungs- Gründen, macht itzt der Präf. v. Hofmann im Druck 
bekannt, und fügt derfelben eine Erzählung des Anlalles bey, 
welche ‘recht gut gefchrieben, und 
noch lebende Perlonen abgefafst ift; 


+ 


des Reinigungsei-; 


mit vieler Schonung gegen . 
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N rfe VE. diefer Preisfchrift zeigt fich auf jeder - 


Seite als einen,Mann von feinem und gebit- 
‚detem -Gefchmack ‚ und. verräch eine genaue‘ Bekannt: 
fchaft nicht alein mit den dramatifchen Meifterftücken 
der Griechen, -Römer und feiner Landsleute, ` fondern 
auch der Franzofen und Engländer, die er weit vorur- 
theilsfreyer beurtheilt, als die meiften Kunftrichter fei- 
ner Nation. Man fieht, dafs er feinen Gegenftand 
anhaltend und von mehrern Seiten mit Aufmerkfamkeit 
betrachtet haben mufs. Die Abhandiung zerfällt in 3 
Abfchnitte: ` Im ıften widerlegt der Vf. kurz und bündig 
die Vorurtheile derjenigen Kunftrichter, die das bürger- 
liche Trauerfpiel als ein Ungeheuer verfchreyen (diefs 
pflegte vorzüglich in Frankreich zu gefcheben) ; Arifto- 
“teles Poetik fey nicht’ das, wofür er fie felbft ausgiebt, 
nicht die wahre und vollftändige Metaphyfik der drama- 
tifchen Kunft, fondern nur des athenienfifchen Thea- 
ters, das er freylich ganz umfafst und auf das trefflich- 
fte analyfirt habe. Lange Jahrhunderte’ betete. man fei- 
ne Regeln nach, ahmte die griechifchen Dichter blind- 
lings nach, wiederhohlte taufendmahl diefelben es 
‚ Charaktere, die unfruchtbaren und für uns gan 
leichgültigen Greuelfcenen der griechifchen‘ Bühne v. 
£ w. Anftatt, dafs die Dichter neuerer Nationen auf 
die Bedürfniffe, die Neigungen und Eigenthünlichkei- 
ten ihrer Zeitgenoffen hätten Rückficht nehmen follen, 
führten fie Könige und Helden ein, deren Sprache von 
AL Z. 17930 Vierter Bang. 


den wenigften -verftanden ward. Man mas ooch fo 
vertraut mit den Meilterftücken eines Corneille, Voltgi- 
re etc: feyn, fo mufs man doch fühlen, dafs Stücke wie 
der Hausvater, Beverley „ der falfche Freund’ etc. gh- 
endlich Jebhafter interefiren und rühren, und Menfchen 
von unfern Verhältnifsen weit nützlicher und angemeffe- 


‚ner find.- Sehr gut ferzt der Vf. den moralifchen und 


politifchen Nutzen folcher Schaufpiele auseinander. 
Weit entfernt alfo, das bürgerliche Trauerfpiel als ein 
Ungeheuer zu verwerfen, müffe man daffelbe als eine 
neue Modification der Gattung aufnehmen, und dem 
kindifchen Vorurtheil entfagen , als ob die priechifchen 
Tragiker aHes. erfchöpft, und den: fpätern Dichtern 
nichts als das traurige Verdienft einer genauen Nachah- 
mung übrig ‚gelaffen hätten. Die Fehler, die man den 
meilten Werken diefer neuen‘ (rattung nicht ohne Grund 


‚zum Vorwurf mache, wären nicht in dem Wefen der 


Gattung felbft gegründet, Sondern Folgen der Ungefchick- 
lichkeit und des geringen Talents der Dichter. Im sten 


„Abfchnitt wägt der Vf., nach einer guten und fcharfen 


‚Definition der. drey Hauptgattungen des Drama, die 
wechfelfeitigen Vortheile und Nachtheile aller gegen 
einander ab, und zeigt worin jede der andern aach fe. 
‚hen müffe, und worin fie im Gegentheil den Vorzug 
‚verdiene. So viel gute und fcharflinnige Bemerkungen 
bier vorkommen, fo kann doch nicht geläugnet wer- 
den, ‚dafs deier ‚Abfchnitt weniger dem Urtheil eines 
Richters gleicht, der die Gründe und Gegengründe der 
Partheyen mit gleicher. Strenge und Unbefangenheit 
prüft y und feinen darauf gegründeten Ausfpruch kalt- 
blütig deducirt, als vielmehr einer gefchickten aber par- 
theyifchen Advokatenfchrift , die das, was'ihr Theil für 
fich hat, auf das gefchicktefte ins Licht fetzt, die Grün- 
de des Gegentheils aber dafür fo viel möglich fchwächt 
und das, was ibmnachtheiligift, heraushebt. So fucht 
der Vf- das bürgerl.; Trauxerfpiel auf alle Art und Weile 
vor dem. heroifchen «Tr. und der Comödie; fowohl ia 
Rüückficht der poetifchen Wirkung‘, als’ihrer heillamern 
moralifchen ‚und politifchen "Tendenz: hervorzuheben. 
Die Vorzüge, die er jenen beyden Gattungen einräumt, 
find theils unbedeutend und zufällig, theils bey weiter 
nicht genug ins Licht gefetzt ‚vielmehr abfichtlich ver- 
fchleyert. ‘Das, heroifche Trauerfpiel verdanke feine 
fchwache Wirkung überdiefs meift noch dem Pomp und 
der Action :“ Vado perfuafo daile mie proprie affervazios 
ni, che il capo d'opera di Razine D Atalia debba ai pye- 
Drei delle decorazioni e di cio; che Forma propriamente 
Spettacolo non piccola parte del fuo fuccefo. T pompofi 
abiti emblemi d'un gran Sacerdote, un fanciullo pofto fu 
un trono a cui brillano in volto la: placidezzu e (a gioja 
er innocenza; una furiofa Reina-alla tefa dä truppe, 
pp S che 


H 


Er 
vu. 


ebe dé toyo il barbaro comando di trucidarlo ; Leviti che 


gocorrano a defenderlo coll’ drii in mano, tmtto quefio ` 


effre un quadro , che accerefce el femmo Peloç»znte ener- 
gia del patetico etc. — — Im 3 Abt endlich Dellt der 
Vf. die diefer Gattung ausfchliefsend oder doch yorzüg- 


Ich eigenen Regeln zugleich mit denen, die. fie mir den”. 


übrigen Gattungen gemein het, auf, Hier zeigt der VA 
dafs er nicht eenz frey- von alten Vorurtheilen ift, in- 
dem er nicht nur die drey Einheiten mit mehr Eifer, 
als die Sache verdient, vertheidigt, fondern, was noch 
. fchlimmer ift, -diefe Einheiten in gleichen Rang fezi, 
— 9pd die Einheit des Orts für eben fo unverletzlich hält, 
‚„als die Einheit der. Kardiung. Unter die eigenthüml- 
‘schen Regeln des bürger). Trouerfpieis rechner der VE 
r) Die firengfteund genäuefte Beobachtung der Wahr- 
‚heit, indem hier alle Uebertreibungen, die das beroi- 
fche Trauerfpiel und das Luftipiel verfistteren, oner. 
Jaubt wären, de fie das Gefühl und die Schicklichkeit 
auf eine unerträgliche Árt beleidigtem. 2) Die hëchh 
Einfalt und Natürlichkeit des Bis, gleichweit von der 
Prachtdes Heroif. Tr. und dem familiären Ton des Lui- 
fpiels- entfernt. ` Als ein Mufter des unnstürlichen ‚Styls 
wird bier ` der Kaufmenn von London aufgeteilt, 
3). Mäfsigung im Moralifiren; wo gegen von feichten 
Köpfen am meiften gefündigt wird, die nicht aufhören 


‚können zu declemiten und zu predigen, und die ihre - 


Werke immer um fo. viel lehrreicher zu machen glau- 


„ben , je froltiger und: unwirkfamer fie -diefelben in der ` 
‚That machen: 4) Vermeidung: aller bäfßslichen , -ekel- — 


‚„ haften und empörenden Gegenflände und Situationen. 
5) Profaifcher Dialog. 3 


ui, Ra, It, obgleich der Titel nichts davon fagt, blofs 
sFin.never unveränderter Abdruck der erten Ausgabe,- 


„die in der A: L. Z 1790. N. 99. bereits angezeigt ift. 


N. $. Ueher eine frühere Samlung Gedichte von.dem- 
"felben Vf.*fehe man A. L. Z. 1792. N. 198. die gegen- 
"wärlige fcheint eine vollitändige Ausgabe feiner poeti- 

fchen Werke werden zu folien. 
“ mein fruchtbarer, und wie diefe falt ohne Ausnahme, 
ein-fich felbft fehr ungleicher Dichter. Biefer Band ent- 
hält 2 Bücher (Mon, ung jedes Buch deren zz, Kaum 
ein paar davon haben, und auch diefe nur ftellenweife, 
ächten Jyrifchen Schwung und Enthufiasmus. Sehr viele 
befitzen von der Ode wenig mehr, als ein.iyrifches 
Versmaas, und find wahre elegifche, didaktifche und 
 »fatyrifche Gedichte. Andere nähern fich dem leichten 
und [cherzhaftenanakreontifchen Liede. Die auffallend- 
" fen und wefentlichfien Fehler diefer fo genannten Oden 
find, Weitfchweitigkeit, Mattigkeit, ein Ueberflufs an 
Kleinlichen Bildern und mülsigen Details und faft gänz- 
kcher Mangel an Plan. Wie nah am Staube die Mufe 
des VS, oft .dabin fireicht, - davon nur Ein Beyfpiel: 
4Aus: der Ode auf den Morgen? ` 


Tutto & già in‘ moto ifcorre 

Giù per le'vie la plebe, ` 

Ghi fabbriche a inalzar, chi a franger giebe - 

Emro i giardini attürre, * 2 x 
„Eil fefurrar Rintende: E Gs 


A 
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Hr. de_C. ift ein unge-. 


a Kr 
; e 
Di chiappella i compagni, e`di chi vende. 
Lesbia. frattanto dorme, ` 
Corcar ld vide latba rugiadofa; 
E ovr fu wolle origlier quieta ripofa 
‚Le delicate forme, 
. Exco il fragore io fešto 
Der la gusta cittade 
Spanderfi, é delie profima contrade 
I! dinrno alimento 
Fra confuh clamori 
Retano efatti a noi, Ninfe e paßori ; 
Giù ogni porta fi fehinde, 
Si defan Parti, e i corpi dell feabro 
MMartel già fento; che pèrcuote il fabro 
Suila johunts incudè. 2 


Am glücklichften ift der V£, wenn er Empfindungen 
ausdrückt, z.B. die Ode an feine Töchter und die S. 82.; 
‚aber auch hier verdirbt er oft alles wieder durch die 
‚Einmifebung eines gefuchten,, froftigen Gleichnilfes etc. 
So kömmt $. 156. ineiner lebhaften und rührenden Re- 
fchreibung der Freude, die der Dichter, bey der Rück- 
kehr in fein Varerland, nach einer langen Trennung von 
demfelben und feiner Familie, in ihrer Umarmuög ëm- 


u 


pfand , folgende Strophe: 

GU -Nonipartono fi pronte` 
` P’elettriche faville Ze ; 
Dal metailice tunbo allor ske afronte. > S 

:-Corpoigli oppos altsi Hi fege feemo ` sá 
Vome per tes pupille s i T NÉE entre - 
A deiibor Veflrems.. ee 3 
Scambievole piacer torfer. nofter alme ete. etë 


Die hersifche Ode auf den Tod Giftavs IH. vonSchwe- 
den hat im Anfang einige guten Ströphen, aber mit je- 
der finte der Flug, und.die letzten And nichts als ge 
reimte kahile Profese Nichts gelingt jedoch dem Vf. We- 
niger als (ja'anterie: z. D. die kindifch Spielende Ode an 
Sylviens Arm: ~ 


Dei braceio, belle mani 

Oggetti de’ miej voti 

Poi di tutti i fuoi motì 

Fece il mio cur fovrani — =~ 
Or via non rieufate 

„L’umil vaflallo vaRrvo, 

A. wsi folemi proftro 

Belle membra adorate: 

Debbo per voi more ` t 
Di gioja fe volete, i 
Di dolor fe potets 

Gozer gei mia langnire: 
Sempre per soi marrò... 


S.ıgẸ fieht man, dafs der Vf. as der Provence ge: 
bürtigik. S. 188. fetzt er fich felbft die viel zu Rolze 
Grabefchtift: i >= 
i Cereò Amelio lontan famia, ed onori, 
ere in Tindo, e defo d’invidia lire, 
= E earen alfin d’allori 
‚Volle in patria morire, - 


. 


485 - Nee. 
Die zahlreichen Anmerkungen enthalten theils Erläute- 
Ausführung einiger krisifchen 
und äfthetifchen Materien.. Sichtbar find feine Urtheile 
oft aus Leidenfchaft oder Voruriheil entfprungen. Den 
Dichter Alfieri überhäufter mit den übertriebenften Lob- 
Sprüchen. Anis fey ein grofser Mann, eines der gröfsten 
Genies. diefes Jahrhunderts , nächit Shakfpeare der Fürft 
der Tragiker aller. Nationen und aller Zeiten u. f. wi 
Suz, Eine gefchickie Vertheidigung der franzühfeben 
SpracheundPoelie. Von 128 — 128. fehrgründliche Er- 
innerungen gegen Franceschi, den Apologeten Metaftatios . 
(5. ALZ. 1792. N. 192.).8. 151.. von Cefarotti; feine 
Ueberfetzung des Ofsian überfreffe das Original weit; 
gleichen Werth habe feine Dollmetfchung Homers. Er 
habe die Thade verbafsert u. E wW. 9.260. behauptet der 
V£. obgleich Italien in diefem Jahrkunderte keinen Pe- 
farch, Dante oder Taffo hervorgebracht habe, fo über- 
träfen doch die italiänifchen Dichter, die feit 100 Jah- 
ren gefchrietien, fo wohl in der Zahl als an Werthe 
die der vorigen Jahrhunderte bey weitem] 


rungen, theils zufallige 


Prac und Lerrzic, b. Albrecht u. C. Kleopatra, Kö- 
` ` wein von Aegypten.. Dramatifch bearbeitet von 
Albrecht. I Th. 1793. 287-58 — £ 
Wi m inder bit einiger Zeit beliebten Manier ` 
he der einen Seite die Grenzen der kiefchichte 
und des Romans, auf der andern die Grenzen der Er- 
Zählung und des Drama verwirrt; durch welche die Ge- 
tehichte.das edle Gepräge der Wahrheit, und die Poelie 
die Eigenfchaftseiner idealifirenden Kunit, wenigitens 
zum Theil, verliehrt ; welche endlich niemanden als dem 
Autor Vortheil bringt, in dem fie ihm hilit, den einge- 
fchrinktefen Stoff in einer langen Reite von Dialogen 
zu. vielen Bändensauszufpiphen: "Giebtes wohl ein àuf- 
fajlenderes Phänomen, als die Neigungen des Gefchmacks 
in Deutfchland ? und giebt es wohl ein Lend, wo mehr 
über das Wefen der Kant gedacht, und die Früchte die- 
fes Nachdenkens durch eine Zait unbegreifliche Nachbe- 
terey häufiger vernichtet werden? Jedermann weils, 
dafs nicht eine jede Begebenheit, noch weniger aber 
ganze Reihen von Begebenheiten, Jramatifch behan- 
delt werden können. Ereigniffe werden durch die er- 
zählende, Gefinnungen, durch die dramatitche Form am 
fchicklichiten zur Anfchauung gebracht. Daher haben >- 
die gröfsten Dichter alter und neuer Zeit, bey der Be- 
handlung einer fortlaufenden Gefchiebte, beyde Formen 
verbunden und jede zu dem ihr entfprecherden Zwecke 
beostzt. Durch diefe Verbindung haben fie die mora- 
lifchen Triebfedern der Handlungen aufzudecken ge- 
wufst, ohne den Gang der Begebenhritea aufzubalten, 
wenn diefe abfohrt wahrfcheinlich und einer umitändli- 
chen Entwickelang unbedürftig waren; fiehaben durch, 
diefelbe eine eben fo. unterhaltende als zweckniälsige 
Mannichfaltigkeit hervorgebracht, und die Erzählung 
befeelt, obne die wichtigen Vortheile derfelben aufzu- 
opfern. Unfern neuen Romanenfchreibern hat es an- 
ders beliebt. Sie dramatifiren was ihnen vor die Feder 
könjpmt und die gefunde Lefewelt lieft, was ihr in die 


Ki 
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Hände fällt. Um: die tödliche Langeweile zu. vertrei- 
ben, womit der gröfste Theil derfeiben belaitet ilt, be- 
darf es nur einer andern Art von Langeweile. Das neu- 
fte und neumodifche findet natürlicher Weife den meilten 
Beytall und diefenBeyfall betrachtet der Autor, als den un- 
trüglichen Ausfpruch des wahren und guten Gefchmacks. 


Die vor uns liegende dřamatifch bearbeitete Kleopa- ` 
feat nicht gerade das fchlechteite Product diefer Art; 
aber gleichwohl febit ihm noch viel, um, auch nur un- 
terhaltend zu feyn. Wir für unfre Perfon. können ver: 
fichern, dafs: uns die Begebenheiten der weltberühm- ` 
ten Kleopatra in der allgemeinen Weltgefchichte weit 
mehr unierhaiten’haben, als-in diefem neumodifchen Ro~ 
man; fo febr if das Intereile der Gefchichte. durch die 
fchleichende dialogifche Einkleidung zu Grunde gerich- 
tet: Diefer Band geht bis auf den Tod des jungen Pto- 
lemäus’und läfst was aifo noch eine zahlreiche Menge 
von Nachfolgern erwarten ‚ wenn das noch übrige Le- 
ben der Kleopatra“ mi gleicher Weitfchweiligkeit be- 
handelt werden foll: Diefe Weitfchweiligkeit entlpringt 
zum Theil aus einem gänzlichen Mangel: an Verhält- 
nifs in den bearbeiteten Begebenheiten. Die Ermor- 
dung des Pompejus, nebit den Berathfchlagungen und. 
Vorbereitungen, ift ganz unnützer Weife mit der gröfs- ` 
ten Umitändlichkeit abgehandelt, und vor die Augen des 
Lefers-gebracht, der fich mit der. Kenutnifs der Bewe- 
gungszründe diefer Handlung begnügt haben würde, 
Dagegen kofter die Daritelluig ‚der Mittel, deren fichi- 
Kleopatra bedient, den Cüfar zu gewinnen, dem Vf. 
nur eine einzige Scene. ~; “> 3 mi 
`| Einige Charaktere Bad dem VC gelungen, vorzüglich 
Pothiwus in einigen Scenen; auch, Gr aber at, 
le Perfonen haben den Fehier, fich Zelt zu fchjldern, 
und die geheimften Falten ihres Llerzens unverholen zu 
zeigen. ` Pothinus felbft, ein feiner Hofman, theilte 
dem Achillas , »feinem Mitvermund, das Geheimnifs 
mit, dafs er keine gröfsere Wolluft kenne, als Men- 
fchen za: beherrfcheu und nach feinem Willen zu len- 
Ken. So etwas jagt ein Hofmann nie; Auch feinem 
verträuteften Freunde nie. — Am meiften aber ilt die: 
fes der Fall bey der Kleopatri felbit,. deren Charakter 
am ichlechteiten gerathen, und am Dlachften gehalten 
it, Die eitle Kersfchfüchtige Königin it auch nicht im 
windelten bemüht, ihre Bitelkeit und Herrfchfucht zu ver- 
bergen, Sondern trägt feöffentlich zur Schan und fpricht 
von ihres Fehlern als den gieichgültigiten Dingen von 
der Welt. Nirgends if eine Sur der fchlauen Fein- 
heity mit;welcherehrgeitzige Weiber. ihrem Ziele zur 
fchleichen; noch der'Grazie, mit, welcher fchöne Wei- 
ber bezaubern und dieie.Kleopatra, wirklich zu bezau- 
bern gewohnt ‚wär, : Wiemuis man die Natur des weil» 
lichen Herzens verkennen, um eine kluge und vorlich» 
tige Frau erwas fagen zu lafsen, wie das folgende ift: 
(5. 135-) Du Schmeichlerin, wie weifst du doch in 
jedem neuen Augenblicke etwas vorzubringen, was 
meinem Ohre füfs klingt! Wie weist du jede Schwäche 
meiner Seele zu benstzen! Hoat it den Schmeich- 

Ppp2 lers 
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icht zu trauen , fie handeln eigennützig, und ihr 
Ich iA wwöhnlich der Zweck deffen » Was fie thun, 
Bey dir ift’s nicht fo, und du verbindeft mit der. Gabe 
dich einzufchmeicheln , eine unerfchütterliche Treue ge: 
gen mich und gegen meine Vortheile,,, = Nichts aber 
übertrifft den Mangel der Hatur und Delicateffe in der 
oben erwähnten Scene, in welcher Kleopatra den Cä- 
far für ihre Parthey und ihre. Perfon gewinnt, als die 
Eilfertigkeit, mit welcher der Vf. für ihre Vereinigung 
geforgt hat. - Cäfar ftürzt fich in das Netz, welches Kleo- 
atra nicht einmal aufzultellen nöthig hat. Ihreplum- 
pen Erklärungen: beraufchen ihn, wie einen unbärtigen 
Knaben; und De felbit fcheint keinen Plan in der Welt 
zu haben, als einen thätigen Beweifs feiner — Liebe ift 
nicht das Wort — zu bekommen. Das luftigite DI 
dafs De ihm gleich. im ‚Eingange fagt, fie komme ihn 
zu erobern; mein Herz ward verwundet, da ich von 
eurer Perfon, von euern körperlichen Vorzägen, von 
eurer Tapferkeit, die einem Weibe an dem Manne fo 
gefällt, von euerm nicht unverwundharen Herzen re- 
den hörte — und da — ach! da liebte ich euch.,, Cä- 
far it über die Ehre, von einer Königin geliebt: zu wer- 
den, wie billig, ganz aufser fich, ‚und ruft aus:“ Die 
Königin Aegyptens liebte.mich 2 .Liebte mich, ehe fie 
mich gefehen hatte, liebte mich, ehe fie wußte, Si 
ich nur etwas beiäize, was ihr liebenswürdig wäre? 
Und, Königin, folch einen Schat mufste Aegypten be- 
wahren? was ich in Rom nicht fand, was. A ien mich. 
vergebens fuchen liefs; (wohin Cäfar wahrfcheinlich 
nur darum einen Ritterzug ‚angeftellt „batte dän SR i 
zärtliche Schöne zu fuchen) was.das übrige Africa e 
nem .Schoofe ( 2) nicht erzeugen konnte; das mufste 
Aegypten mir fchenken ?. „AlsK'. fieht, dafs Cäfar fo 
leicht Feuer gefangen hat, fagt fie ihm ohne Umftände, 
dals, wenn er fie etwa heyrathen wollte, diefes an, ih. 
rer Seite nicht die mindelte Schwierigkeit haben würde, 
weil De feft entfchloffen. wäre , fich von Prolemäus ganz, 
los zu machen; und Cäfar, der fchen wiflen mag, wie 
er einen felchen Antrag zu nehmen hat, Inder, das holde 
liebreiche „Gefchöpf ein, an feinen Bufen kommen; 
uf. w- ; A 


; iel fich en die poetifche Bearbeitung ein- 
baies läft, ben fo viel und vielleicht noch mehr 
läfst fich gegen die Sprache erinnern, deren fich der Vf, 
bedient. Sie ift hauptfächlich in der erften Hälfte die- 
-fes Bandes gefacht jund eintönig. Ein gewiffer Pomp 
derfelben ZE gemeinften Gedanken aufhelfen, und 
dient eben dazu, ihre Unbedeutfawkeit in ihr volles 
Licht zu fetzen. Wenn die Vertraute (S. 42-) fagen 
will, dafs fie eingepackt habe, .heifst es: „Die Fülle 


Goldes, Silbers und Edelgefteine und der Talente man. 


che find beyfammen, Sie fnd verwahrt, dafs keiner 
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wien kann, welche Kofbarkeiten in den Behältniffen 
fich befinden, die fie verichliefsen „fo dafs man ein 
halbes Königreich erkaufen kënnte Folgende Stelle 
ift im höcbiten. Grade. platt und lächerlich, (8.68) 
»„Pompejus lebend if gefährlich, fo arm er jetzt auch 
zu uns. kümmt, und todte Leute. beifsen "nicht, . Ein 
wahres Wort, welches uns Jetzt aus aller Noth: helfen 
kann. Stehet Beide auf gegen mich, Achillas und Pothi- 
nus. Es wage einer es, mir hier zu widerfprechen, 
beweifend aber mir zu widerfprechen (dafs todte Leu- 
te nicht beifsen, veriteht fich } und ich will unrecht ha- 
ben.“ Bisweilen verfteigt fich die Rede bis zum Non- 
fens. S..34. fagt-Pathinus in einer Scene, wo uns der 
König von Aegypten auf einem Hügei ftehend gezeigt 
wird, indem er auf.der einen Seite die See, auf deran- 
dern einen grofsen Theil. feines Königreichs überfieht, 
zum-Prolemäus: „Dein (ift) die. Luft über dir, deren 
unerveichbare Bewohner Deine Waffen tod dir zu Füfsen 
legen (alfo doch erreichen) können., Ein untaugliches 
Mittel, den Stylzu heben, fcheint dem Vf. die Inverfion 
zu feyn, deren er Dch mit der gröfsten Willkühr be- 
dient; umden Numerus hervorzubringen, mifcht er bäu- 
fig ganze jambifche Verfe ein. $, 46. Nicht wundert 
mich des Königes Begehren II Der Herrfchaft Sucht i& 
würhend, wie ein Fıeber.|| Den Bruder aber mit der 
Schweiter fo || reden zu hören — den. väterlichen Wit: 
len umzuftofsen , ‚das|| ift’mir wie Traum. Und 
doch — es iĝ. ich wache ||, ut e Noch ein Bey- 
fpiel von undeutfchen Inverfionen.: (5..13.).. Ich war ent- 
fchlofsen, meine Vorftellungen deswegen an Auletbes 
(Auletes) bald zu machen, und zur Nachfolgerin eine 
öffentliche Ernennung zu erbitten. (22). Hierion förte 
mich der Tod des Königs, der plötzlich erfolgte, Da 
geheimnifsvoll man alle Unterhandiungen mir Pothinus 
wegen Piolemäi T'hronfolge gemacht, fo erfuhr jeh zg 
Spät, dafs er zur Hälfte Erbe fey, and nur als Mitre 
gentin ich mit angeführt.“ Aber diefs ift nicht die ein- 
zige Art von Sprachfehlern, die fich der VE zu Schuk 
den kommen läßt. Erit an fehlerhaften ‚Wortfügun- 
gen und falfchen Metaphern reich, z.B. für folche Vor- 
züge mufs man fich fürchten. — Deine Stufen gehen 
gut, wir wellen fie befolgen. — ‚Dann. wollen wir ge- 
meinfchaftlich an den Plänen arbeiten, die wir mit Pta- 
lemäns gehn wollen, u. a. m. — In der Vorrede gibt 
der V£, eine kurze Einleitung in die Gefchichte feiner 
Heldin, wo er ibr Geburtsjahr in das Jahr vor Chr. Geb- 
48. Setzt, da fie doch fchon im Jahr 49. zur Regierung 
kam. Der nächfte Vorgänger des Ptolemäus Auletes 
foll Alexander der Il, gewefen feyn. Aber man fehe 
Heyne's Anmerkungen zu Guthrie und Gray 1I. Th. 
917. S. Auchein Romanfchreiber mufs dergleichen wit 
fen, wenn er dem Gefchichtfchreiber ins Handwerk 
greifen will. 
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GESCHICHTE. 


b. Weitßein:: A Differtetion on the 


y RDAM, 
>. AMSTE Myjflevies. Obne Jahrzahl. 


Eleufinien and Bacchic 
1845. Er, 8 


De Schriften der Engländer über die Myfterien der 
Alten haben mehr zur Verdunklung als zur Auf- 
der. Ideen über diefelbigen beygetragen. Die 
welche hier angezeigt wird, macht keine Aus- 
nahme. Zwar kündigt der Vf. in einem auf dem Co. 
tharn einhergehenden Vorbericht nichts Geringeres als 
eine gründliche und überzeugende Darftellung der ge- 
heimen Lehre der Eleufinifchen und Bacchifchen My- 
fterien nach den ehrwürdigften Autoritäten der. erha- 
“benften Philofophie an, und er verlichert, diefe vor- 
'züglich aus Handfchriften, in deren Befitze nur fehr 
wenige find, entlehnt zu haben: all 
klärungen hier zu erwarten find, wird man fich leicht 
vorftellen, wenn man hört, dafs der Vf, vornehmlich 
aus der Philofephie und den Schriften der Neuplatoni- 
ker gefchöpft hat, ‚und dafs die von Ae gebrauchten 
handichriftlichen Werke in einigen noch ungedruckten 
Commentaren des Proklus und Olympiodorus über ein- 
zeine Dialogen:des Pilato beftehen! Dusch: diefe Schrijf- 
„ten.in-die heilige-Myftik eingeweiht. führt, er ‚feine li- 
‚beralen Lefer, wie ër De nennt,, zuerft zu den Eleufi- 
„nifchen Myferien; macht: fie anfangs mit.den.kleinen 
„Myiterien bekannt, und lehrt fie, unter andern auch 
„aus dem 


..hellung 
Schrift, 


ëten Buch der ‚Aeneide, dafs darin die Lehre 
von einem künftigen Zuftand der Belohnung und Be- 
ftrafung, und von den Mitteln, zu dem urfprünglichen 
Zuftand vom Fall zurückzukehren, fymbolifch vorge- 
tragen worden. Dann begleitet er ‚fie zu den grofsen 
Myiterien, in welchen die Glückfeligkeit einer Seele, 
- die von der materiellen Natur gereinigt und zu den 
Realitäten einer intellectuellen Anfchauung erhoben if, 
im Bilde durchgeftellt wurde. Hier wird die Fabel 
- wom Raube der Proferpina aus dem Claudian. benutzt, 
ihrer äfthetifchen Schönheit entkleidet und a fa Pro- 
clus myftificirt. Bey den Myiterien des Bacchus ver- 
- weilt der VE nicht fo lange: er legt die Orphifche Fa- 
bei zum Grunde, dafs Dionyfus von den Titanen zer- 
. riffen worden, und entwickelt daraus den Sinn, dafs 


fich der Verftand in die Materie verrheilt habe, und 


aus derfelber fich wieder in feine Quelle zurückziehe. 


Daß fich diels alles unbezweifelt fo verhalte, wie uns, 


` der Vf. fagt, wird aus vielen Zeueniffen der Neupla- 
toniker, 34 wohl gar des Piato, fo wie er darch das 
Organ feiner myftifchen Jünger fpricht, ` unwider- 


fprechlich dargethan; und wer das Unglück hat, wie 


A. L. 2.1793, Vierter Band, 


Warburton; dem Vf. mit abweichenden Meynungen 
in den Weg zu kommen, mufs der ‚allerfchnödelten 
Abfertigung gewärtig (eyn! Auch den Kritikern und 
Sprachgelebrten, die vom Geifte jener transfcendenten 
Philofophie kein Jota verilehen, wird das Urtheil’auf 


‚eine fo unbarmberzige Art»gefprochen, wie man’ es 


pur von einem frömmelnden Myitiker, der alles irdi- 
fche Wiffen verachtet, erwarten kann. Wenn ger 
Vf., wie er hoft, bald die übrigen noch exiftirenden 
(Neu) Platonifchen MSS., die er hüher als alle Sche- 
tze Indiens achtet, erhält, fo-verheilst er in der Zu- 


"Kunft ‘die Mittheilung ihrer Geheimniffe dem liberalen 


Lefer, unter welche Categotie er vermuthlich nur die- 
jenigen bringt, weiche, von der gröben Materie gerei- 


nigt, für diehimmlifche Weisheit Sinn und Empfäng- 
lichkeit haben. Uns, die wir als Profane noch im 


"Schlamme liegen, it das Verltändnifs nicht geöfner. 
allein, was für Auf- ` ~ 


‘Eine interellante Erfcheinung war uns der als Au- 
hang mitgetheilte Hymnus des Proklus an die Minerva, 
den der VE im brittifchen Mufeum, und zwar it ei- 
nem Volumen der Harlejanifchen Handfchriften,, Wel- 
ches einige Orphifche Hymnen mit den vier bereits 
durch den Fabricius bekannt geworduen Hymnen des 


Proklus und diefer fünften, wie der VE glaubt, hoch 


gänzlich unbekannten, enthält. Nun ift zwar diefer 


‚Hymnus an die Minerva zugleich mit einem fechiten. 


H. des Dreklus an die Hekate und den Janus bereits aus 
einem Madriter Cod, von Iriarte Codd. Graec. Bibh. 
reg. Madrit, Vol I p. gg. und von- Tychfen in`Bibt, 
d alt. Lit. St. r. Inedd, p. 47. abgedruckt, auch von 
Groddeck und Mitfckerlich Bibl. d. a. L St. 2. Inedd. 
p. 10. ff. erläutert worden: allein es it doch immer 
angenehm, fie noch aus einem zweyten Codex zu er- 
halten, und beyde mit einander vergleichen zu kön- 
pen, Da diefer Abdruck falt das einzige it, was den 
durch des VE Abhandlung über die Myfterien unbefrie- 
deren Leier anziehen und auch fär den Literator ei. 
nen Werth haben kann: fo fey es uns erlaubt, einige 
Augenblicke bey der Vergleickung des Mädriter und 
des Englifchen MS, zu verweilen. Beyde Händfchrif- 
ten haben das mit einander gemein, dafs die Hymnen 
des Proklus, ohne befondern Titel, fich unmittelbar an 
die Orphifchen anfchliefsen. - Die Englifche Handfchrift 
fchien wenigftens dem AC fo unleferlich und fo nach- 
läfsig. gefchrieben, dafs er Be nur mit grofser Mühe 
entziffern konnte, ‚und dennoch .drätthalb Verfe, die er 
weder lefen nuch verbeifern konnte, auslalfen mulste, 
Aber, aufser diefer Unvollkommenheit, fehlen diefer 
Abfchrift überhaupt eine grofse Anzahl Verfe, die fich 
in- der Spanifchen Handfchrift finden; fo dafs man bes — 
nahe auf den Verdacht kommen: könnte, dafs erf in 
Qgq l e fpi- 
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fpätern Zeiten und beym gottesdienftlichen Gebrauch 
noch manche Verfe eingefchaltet worden, die Proklus 
nicht feibft gefchtrieben. .Es käme darauf an, zu un- 
terfuchen, ob die englifche Handfchrift älter als die 
fehr'nene Spanifche if. Hier noch die Vergleichung 
beyder Handfchriften nach der Ordnung der Vert, 
V. 2. wie auch 2> wird die Lesart: csıoys durch den 
Engl. God, betätigt — V. 16. hat Cod, E. Zus Ur 
Ve 17. auues — V.:23. hat Cod. E DRTINVEIOK y wie 
"Tychf. emendiet, — V. 25. Cod: E. cvvouæ ess, — 
V. 34. E. MS. &urvevroy, wie Tychf. liet; auch V. 35. 
hat :diefer Cod. Zou — Man EMS. marßog ag, — 
V, Ar. ftehr Tychf. ‚Verbefferung aus in diefer 
Handfchrife. Offenbare Schreibfehler berühren wir 
nicht. -Folgende Verfe fehlen in der.erglifchen Hand- 
fcheift. Vog 6.9 10. zt die letzte Hälfte. 24. 26 — 
30. ineluf. 38: 39. 43 — 50: V. 51. 52. find in folgen- 
den Einen "zuiammengeichmolzen; KexAugı esu 
naj uor psihiogos ovas Geeieg, 


Der Vf. diefes Buchs erwähnt, in einer Anmer- 
kung zu §. 175. , feiner Ueberfetzung der Orphifchen 
Hymnen. Diels bringr.uns auf die Vermuthung, dafs 
‚der VE. diefer Schrift Th. Taylor feyn möchte, wel- 
cher 1787. zu London herausgab: The myfical. Initia- 
tions oy Hymns of Orpheus etc. dann die Commentaries 
„on. Proktus die Ueberf. von Plato's Phädrus u. f- w, (S. 
ALZ. 92. I. 277. 0.35. II. 61.) 


~ Lonvon, b. Strahan: The- Hiftory of Rome, from 
“ the Foundation of the city by Romulus, to the 
death of Marcus Antoninus. By the Author of 
the Hiftory of France. IE Vol. az gr. $. 
=* (6 Rthir: 2 gr.) R 


Zi ‚„Angenehmer Vortrag, &efchmack in der Auswahl 
‚ der Thatfachen und in der mehr oder weniger ausführ- 
‚lichen Behandlung deffelben, eignes Studium der Quel- 
len,- noch mehr aber der beften ‚neuern Schriftfteller, 


welche die rom. Gefchichte bearbeitet haben, vereini- 


Sen fich bey dem uns ‚unbekannten Vf. des gegenwär- 
‚tigen Buchs. Zwar fcheint er uns nicht durchgängig 
ien. wahren Gelichtspunkt getroffen oder die Beweg- 
‚gründe der Ereigniffe erfchöpft zu haben ; aber gröfs- 
tentheils ift dies doch der Fall; bey manchen Gegen- 
änden, über welche wir mit dem VE nicht gleich 
denken, kann die Sache von mehrern Seiten angefe- 
hen werden, und endlich.kann kein billigdenkender 
' fodern, dafs ein Werk von diefem Umfang ohne ailen 
„Tadel feyn, foli. Immer heifst es viel geleiftet, wenn 
„Maäuptereigniffe in richtiger Verkettung vorgetragen 
„Werden, ‚und wenn eine Arbeit, bey welcher gute 
k ‚Daritellung beynahe der Hauptzweck gewefen zu feyn 
- Scheint, ‚nicht Auswüchfe franzöfifcher Gefchwätzig- 
keit, att folider Kenntniffe, dem Lefer darbietet. 
x Freylich ftöfst man nicht felten auf ganze aus dem Li- 
..vius.etc. entlehnte Reden; aber fie ftehen nicht zum 
` Prunk, nicht zwecklos da, fondern mit genauer Hin: 
ficht aufıdas Bedürfnifs des Lefers, ‘der die verfchie- 
denen. Seiten ‚die kleinen mitwirkenden Urfachen grof- 


‚fer ‚Ereigniffe aus ihnen kennen lernt. Zweckwidrige, 
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. nicht aus eigener Wahl, 
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wenn gleich fchön klingende, Tiraden, die wohl öf- 
ters die Stelle gründlicher Unterinchung vertreten mëi. 
fen ‚. fielen dem Rec. nie auf, ob er gleich nach feinem 
Gefühl hie und da mehrere Gedrängtheit gewäünfcht 
hätte. Viele Erleichterung gab Fergufons Gefchichte 
der Arbeit.des VE: er ift ihr in den meiften Angaben 
beynahe buchftäblich ;gefolgt; aber die nicht minder 
fehöne Fortierzung durch die Periode der Kaifer liefert 
mit Gibbons Gefchichte bis zum Untergang des Byzan- 
tinifchen Reichs, eine allgemeine Ueberlicht des röm. 
Staats, von der Wiege deflelben bis zum Alter des 
hülflofen Greifes. Gibbons Werk lag als Meifterftück 
vor ihm , ap das er fich an zu fchliefsen, welchesser fo 
viel möglich zu erreichen fuchte. Erreicht hat er es 
wehl nicht; vieljähriges Studium eines geliebten Ge- 
genftandes macht diefen Mann zum Schöpfer einer Ar- 
beit, die bey manchen Unrichtigkeiten, bey vielen 
darauf gebauten Trugfchlüffen, durch weir überwie- 
gende Vorzüge und Volikommenheiten ein bleibendes 
Denkmal für die Nachwelt feyn wird; da hingegen 
unfer Vf., obgleich mit Kluger Auswahl, jede nenerè 
Stütze fucht, durch deren Leitung er feinen Pfad 
glücklich vollenden zu können glaubt. Aber er fchliefst 
{ich an ihnan, und überwiegt weit feinen Landsmann 
Goldfmith und auch jede deusfche ausführliche Behand- 
lung des nemlichen Gegenftandes. — Fehler unrichti- 
ger Entwickelung ftofsen indeifen doch dem aufmerk- 
famen Lefer auf. Im ’I Th. werden S. 343., die Kèr- 
thaginenfer mit zu fchwarzen Farben gefchildert. Der 
VE findet beynähe nichts gutes an ihnen; in feinen 
Augen find fie allein. die Urheber des erften ‘Punifchen 
Kriegs. Im I Th. läfst er den Hannibal S. 383. zueri 
über die Appenninen, und dann erft über den Rhoda- 
nus. gehen; doch eben die Appenninen vermuthlich 
biofs durch einen Schreibfehler ftatt der Pyrenaeen. 
Aber die Ereigniile in Italien bey "Hannibals “Einfall 
werden wirklich öfters zu oberflächlich behandelt. Der 
V£. gibt z. B. die Urfachen nicht an, warum der rom. 
Conful im Treffen bey Trebia feine Truppen ohne 
Frühftück, ohne Vorbereitung, -in das Feld führte; 
man ahnet nichts von Hannibals feinen Anftalten‘, der 
feinen Gegner beynahe dazu nöthigte. Eben fo fährt 
er leicht über das entfcheidende Treffen bey Cannae 
hin, in welchem die Anwendung der’ feinften Taktik 
allein über das Schickfal des Tages entfchied, ` Ueber- 
haupt ift Hannibals Gröfse bey weitem nicht in das ge- 
hörige Licht geftellt. Scipio fchlug den Hannibal; al- 
fo ift jener der vorzüglichere Maun; fo fchloflen idie 
Römer, und wir mit ihnen. Aber es mufsten ja wohl 
feine, in der Eile gefammelten, fchlecht difeiplinirten, 
Truppen gefchlagen werden, in einem Treffen, das er 
fondern ‘auf ausdrücklichen 
Befehl feiner Vateritadt lieferte. Wär es nicht ungleich 
gröfser, dich in einem fremden Lande, beynahe ohne 
alle Unterftützung von Kartharo aus, bis in das Geh: 
zehnte -Jahr zu erhalten, ‘nie eine entfcheidende 
Schlacht zu verlieren, und den Römern das Bekennt- 
nifs ‘des unvermeidlichen Untergangs abzudringen, 
wenn 'Asdrubals Truppen fich mit feinen gefchwächten 
Haufen vereinigen könnten? — Im HI Th. liefert e 

. er 


KG 
der VE, en Keesen? der Einkünfte des rüm, Staats 
Zeit der erften Kaifer, bertions 
ac ee Er fchätzt S. 97. die fämmtlichen 
Gefälle auf 50 Millionen Pf. Sterlinge. Aber wir ken- 
nen bey weitem nicht alle Hüffsquellen at ungeheu- 
‚ern Staats; und der Ertrag von vielen Provinzen wird 
sar nicht in Anfchlag gebracht, weil uns alle Angaben 
a Auch bey den Kriegen gegen die Deut- 
fchen zeigt der Vf. die nöthigen Kenntniffe nicht; die 
‚Niederlage des Varus wird unrichtig erzählt, und im- 
ner erfcheinen die einzelnen Haufen der Deutfchen als 
die vereinigte gegen die ròm. Macht wirkende. Maffe 
der Nation. — Als einen wichtigen Fehler darf man 
noch den Mangel aller Citate anfetzen; eine Ausnshme 
macht ünfer Peyne, der S. 128. als ein gelehrter aus- 

ländifcher Profeffor in einer Note angeführt wird, 


dazu fehlen. 


b, Jordan: Inflances of che Mutability of 
Ge from ancieut and modern hi ory 
and arranged, according to their chronological or- 

der, by A. Bicknell. 1792. 453 S. gr.g. (2 Rthlr.) 
Alles it der Veränderung unterworfen; ‚der raahe 
Sturm des Winters folgt auf die beiebende VVärme des 
‚Sommers; die ganze Obertläche unferer Kugel zeigt 
“inabänderlichen Hang zum Wechfel; nicht anders ver- 
"hält dichs mit dem Leben des Menfchen. Kein hoher 
"Grad von Beltändigkeit darf nie weder von feiner See- 
le, noch von feinem Korper, erwartet werden. i 
jich wandelt fich Glück in Unglück, und in diefem 
liest fchon wieder der Keim eines künftigen Vergnü- 
gens: Eine Auswahl der. auffallendften Inftanzen 
menfchlicher Veränderlichkeit, der kein Zeitalter , kein 
Klíma fich ‚entziehen konnte, müfste alfo, glaubt der 
VE unterrichtend für den denkenden Mann, und auch 
"für. den feyn, det blofs zu feinem Vergnügen liefer. 
Der Gedanke. UE glücklich, wenn gute Auswahl und 
treffende Bebandlupg ihn unterltützt! D. B. entlehnt 
die Gegenitände feiner Schilderungen theils aus der 
Bibel, theils aus der alten, theils aus der neuen Pro. 
fangefchichte , nach chronologifcher Ordnung. 1) Aus 
‚ der Bibel: Adam und Eva, Jofeph, Hiob, Ruth, Da- 
nid, Efther, Nebukadnezar. 2) Aus der alten Ge- 
fehichte, Croefus, Themiflokles, Caius Marius, Betifar, 
Mahomed. 3) Aus der negern, Cardinal Wolfey, Papit 
Sixtus V,- Oliver Cromwell, Richard Cromwell, Mas- 
aniello; lauter in der Gefchichte fehr bekannte, und 
durch unerwartete Glückswechfel ausgezeichnete Perfo- 
nen. — Wer nach den erftern Lebensbefchreibungen 
ein Urtheil über das Ganze füllen wollte, müfste fchlech- 
terdings diefes Buch in die Klaffe der biblifchen Hifto- 
rien ferzen, mit denen einft Hübner unfer Vaterland 
befchenkte. _ Adam wird aus rother Erde gebildet, 
weil dies Jungfern- oder reine Erde ift. — Gott prä- 
fentirte dem Adam alle Thiere, und gab ihnen die Na- 
men, welche fie noch führen. — Stille Aufmerkfam- 
keit und Mifsmuth zeigte fich in Adams Betragen, als 
er fich allein, ohne. weibliche. Gefellfchaft, gelchaffen 
fahe. Kaum bemerkt dies Gott, fo läfst er ihn ein- 
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nach Robertfons. und Gib-, 


Plütz-: 


454 


fchlafen etc. — Einft hatte fich Eva mit Pflegung der 
Blumen in einiger Entfernung vom Adam (die eritecünd 
Unglück bringende Trennung!) befchäftigt, de kam 
die Schlange erc, —' Die Schlange ward bey der Ge- 
fegenheit der Sprache beraubt, usd Gift wurde ihr un- 
ter die Zunge gelegt. — Nicht beffer, wird die Sache 
in der Gefchichte ’Jofephs und der fölgenden. Auch 
die Erzählungen aus der alten Gefchichte verrathen 
nichts weniger, als den Kenner. ` Meit find fie aus 
dem Piutarch, und ftellen viele Umftände fchief und 
fehlerhaft dar. Hievon mufs man jedoch Mahomeds Le 
ben aüsnehmen, welches vorzüglich aus Prideaux'ent- 
lehnt ift, und fo, wie die folgenden Erzählungen; 
durch einen lebhaften Vortrag fich auszeichnet. Neue 
ÄAufklärungen darf man zwar nirgends fuchen : aber 
man findet gröfstentheils gefchmackvolle Auswahl aus 
den Quellen, die der Vf; beym Anfang jeder Lebens- 
befchreibung angiebt, ohne Schwulft und ausfchweifen- 
de Floskeln. Nur zuweilen’ empört eine Stelle das Ge 
fühl des Lefers. Nachdem er z. B. Mahomeds Deben 
Himmel befchrieben hat, etiefchlüpft ihm im Religions- 
eifer der widrige Ausdruck: bravifimo Monfieur! Maka- 
med! Alfred: Leben erzählt Hr. B. mehr ais Lobred- 
ner. Neu ift vielleicht für manchen Lefer die Nach- 
richt, dafs bey der Einziehung der Klöfter in England 
die Gebeine der Angelfächfifchen Könige von Rich. Fos, 
dem Bifchof von «Winchefter, gefammelt , in bleyerne 
Kaften gelegt und mit den nöthigen Auffchriften ver- 
fehen worden find; dafs fie im Jahr 1642. durch die 
eifrige Parlamentsarmee zerftört, die Üeberbleibfel aber 
wieder zufammengefucht -und nach Oxford gebracht 
wurden, wo fie neben der Bodlejanifchen Bibliothek 
noch liegen. — Cardinal Wolfeys Leben ift nach Fidde 
gut vorgetragen. 
England nach Brüffet gereifet feyny eine Unterhand- 
lung mit Karl V, glücklich zu Stande gebracht und das 
Hoflager feines Königs wieder erreicht haben WI Die 
englifche Ueberferzung des leri gibr die freylich je > 
fehr reine Quelle zum Leben des Papits Sixtus V ` 

ift bekannt, dafs Sixtus feine zwey gefährlichften Fein- 
de, den König Heinrich IV. in Frankreich opd die Kö- 
nigin Elifabeth, unter allen Häuptern von Europa am 
meiften fchätzte, fo wie diefe den allerheiligfien Vater, 
Als man ihr einft zuredete, fich zu verheuratken, fag- 
te fie im Scherz: nie wähle ich mir einen Geimahl, 
aufser den Papft Sixtus. Bald erfuhr er den Scherz und 
erwiederte ihn: wären wir nur eine Nacht beyfam- 
men, ein Alexander müfste zur Welt kommen. — Oli- 
ver Cromwells Leben, aus der Gefchichte von England 
und Mark Noble entlehnt entwickelt bey weitem nicht 
hinlänglich die Urfachen der grofsen Begebenheiten, 
welche fein plötzliches Steigen bewirkten. Unbekannt 
war uns die Anekdote, dafs Cromwell noch ais Knabe, 
mit Carl I, der damals Herzog von York war. und auf 
einer Reife nach Scotland bey Cromwells Oheim Nacht- 
quartier hielt, fich entzweyte, mit ihm balgte, und 
ihin eine blutige Nafe fchlug. Masaniello, nichts 
neues, aber das Bekannte gut erzählt. ` ` piii 
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` Cosurs, b. Aht: G. P. Hönns Sachfen- Coburgifche 
Chronik etc. Berichtiget, vermehrt und fortgefetzt 
von Chrifian Friedrich Dotzaner, Diakonus zu Son- 


208 5. A 


Was Honn in den erften Capiteln von dem Namen’ 


Coburg und deflen Urfprung‘,- von den vormaligen Be- 
wohnern und Herren der coburgifchen Lande, von dem 
Urfprung der ‚Graffchaft Henneberg, (zu welcher Co- 
burg ehedem gehöret hat) und der Grafen ‘diefes Na- 
mens, fchreibet, .beruhet hekanntlich auf dreiften Hy- 
pothefen und blofsen Muthmafsungen, welche mit 
nichts erwiefen werden können. Es verlohnte fich.da- 
her nicht der Mühe, diefe ‚Capitel wieder abdrucken 
zu lafen.: Von den Berichtigungen des Hr. D. mag 
folgendes zur-Probe dienen, ;S. 3. fehreibt ‚er in der 
Anm. Weinreich leite das Wort Coburg von dem altfrän- 
kifchen Wort Coha, Cua oder Chova her; welches eiì- 
nen judicem pedaneum bedeute. S. 14. Not. *. fchrei- 
betert „Solche (Graffchaft) hiefs Henneberg, von dem 
Berg Hayn, worauf fie erbaxet, und davon der .dafelb- 
fiige fo genannte Fork Hayn, und das nahe römhildi- 
che Dorf Hayne auch ihren Namen haben.“ Strotz, 
führt. er Aus dem Honn eine lange Reihe ehemaliger 
‚Herzöge von Franken, Namens .Genewalt, Markmeyer, 
Warmund, Freyamann, Helmreich, Sune, u.f- w. an, 
welche vom Jahr 326%bis in das achte Jahrhundert fol- 


Jen. gelebet haben, ohne dafs er fich gegen die Exiftenz! 


»derfelben einigen Zweifel ‚beykommen läfst. ` Diet fa- 
“belhafte Reihe fränkifcher Herzoge kommt, wiebe- 
kannt, in dem Fahannes Trithemius de Origine Fran- 
on, vor, aus welchem fie Spangenberg und Hönn, aus 
Unwiffenheit, in ihre Chroniken aufgenommen haben. 
S. 18. hat Hr, D. das, was Hönn von (Graf Hermann H. 


`", «fon Henneberg berichtet, kürzer faffen wollen ; hat es 


aber dergeftalt verftümmelt; dafs ‚es nicht mehr zu ver- 
-ftehen , und nicht einmal daraus abzunehmen it,- dafs 
"Graf Poppo XIV. Graf Hermann des H. Sohn war. In 
‚den Capitein von den Grafen von Henneberg, und van 
dem Fürftentkum Coburg unter den Grafew: diefes Na- 
‚mens, Poppo XII. 
vieles aus des Hu. Commifsions - Rath Schultes diplo- 
matifchen Gefchichte von Henneberg zu berichtigen und 


"nachzutragen gewelen. Rec. kann nicht umhin, hey 
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-ven konnts Kennen lernen. 


Bermann U. o Ce -wäre auch ` 
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diefer Gelegenheit folgendes zu erinnern. In der dent- 
fchen Reichsgefchichte wird gelehrt, dafs mit dem 
Ausgang des eilften Jahrhunderts; und dem Anfang 
des zwölften, die Grafen angefangen haben, nach den 
Burgen oder Schlöffern, in welchen fie ihren Sitz hat- 
ten, fich zu fchreiben: dafs noch in den Urkunden des 
eilften Jahrhunderts die Grafen fich: N. comes, als z. 
B: Poppo comes, Gerardus comes, usterfchrieben ha- 
ben: in dem zwölften aber man zuerit die Untesfchrif- 
ten, der zweyten Art, z. E. comes Emicho de Smideburg, 
Ludovieus comes de Avenflein u. d. finde. ($. Pütters 
vollftändiges Handb. dev deutfch. Reichshäflorie. $. 69. VE) 


*7) In Hanfselimauns Beweifs der Lundeshoheit: des 
Haufses Hohenlohe von dem Interregno kommt. aber S. 
365. eine Urkunde vom Jahr 7037. vor, in.welcher ein 
Bobbo Comes de Hennenberg unter den Zeugen ftehet: 
welches ‚beweifet, dafs die (rafen bald nach dem An- 
fang des eilften Jahrhunderts, und nicht erft gegen Was 
Enderdefieiben, oder gar eritin dem Zyrölften, von ih- 
ren Sitzen fich zu fchreiben angefangen habens wie 
denn in der “Urkunde noch mehrere ‘Grafen, welche 
Sich fämtlich von ihren -Burgen und Sitzen fehreiben, 
als Zeugen. vorkommen. Der angeführte Bobbo oder 
Poppo 18 auch der erke (aus jetzt gedachter Urkunde) 
zuverläffg bekannte Graf von Henneberg; und it zu 
verwundern, dafs man ihn als folchen aus deng hoben- 
ichifcheil, nicht aber aus den hewnebergifchen ; Archi- 
Graf Gotibert,: der zweyte 


‚Graf won Ge welcher unter diefem Nämen (ei: 
naa Ee wi de ie ; eier? -in defsGefchichte erfchei- 
net, ift wieder ER nus den kennebergiichen s: four 


dern aus den füldilchen Archiven bekannt. worden. ss 
d We EE TR AAR EEE gaan, 

= Der gegenwärtige erke T'beil it übrigens gröfsten- 
Theils 'geographifchen und topographifchen Inhalts; 
und enthält zugleich die Gefchlechtsfolge der Landes- 
hersfchaften. des Fürftenthums Coburg: der herzögt- 
chen Häufer 5. Saalfeld -Coburg und Sachfen - Hiid- 
burghanfen.. Von dem herzoglicken Has S: Meinin- 
gen „und, deffen ' Gefchlechtsfolge faget der Vf. ‚nichts: 
welches zu. verwundern ‘ilt; da lerztgedachtes Haus 
Mittheilhaber des ‚Fürftenthums Coburg 29. ` Der fét- 
gende zweyte Theil fil die auf dem Titel veripröche- 
ne 5. Coburgilche Chronik ‚enthalten. j 


H 


< RLEINE. SCHRIFTEN. ` ei 


EnBAUUNGS SCHIETEN: ` Züllichae, “in der Frommann, 
Buchh.: Gefänge zum obe Gottes und zur Ermunterung des 
Menfchen bey einem Gange durch .diefe Zeit, gefammelt von 
‚einer Standesperfon.. 1792. 82 5. 8. Wozu diefe Sammlung 
‚dienen foll, kann Rec. nicht begreifen: dena erftlich findet 

‘mau bier nicht Lieder, fondern blos einzeiie Yerfe aus Tie- 
dern: und dann Delen die-Gefänge, ` woraus bier Bruchitücke 
eliefert werden, in den allermeilten neuen Gefangbüchern, fo 


„dafs man nicht weils, wem fieseigentlich zu gute kommen fol- ` 


“Jen. Veränderungen find häufig angebracht, aber für Verbef- 
ferungen kann Rec. fie nicht kalten, welches befonders-bey den 
SCH 


‚Gellertfchen Liedern der Tall if, deren ‚gewaltfame Date. 
mung‘ihm in.der Seele wehe thut. Auch ift die getroffene Ans. 
wahl nieht die befte, und wider die- Profodie ilt of gröblich 
gefündigt: beides mag der folgende Vers,‘ der einzige, den 
wir ausheben ‘wollen, beweifen, „Aus Schwachheit fallt du 
oft; ‚nur aufgeftanden! fd wirft du ‚vorlichtig,-und nicht zu 
fchandem: dein Gott hilft die die Laft. beftändig -traren , drum 
‚darfft du dieh.ja nicht fo fehr beklagen.‘ — Warum- endlich 
die Standesperfon auf dem Titel figutirt, ift ichwer za errathen, 
befonders wenn man annimmt, dafs der Sammler und der Her- 
ausgeber.eine und diefeibe Perfon.find. E 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Harete, in d. Waifenhaus- Buchh.: Zug, Hem, Nie- 
meyers, Ord. Prof. d: Then, populäre und prakti- 
fche Theologie, oder Materialien des chriflichen Voiks- 
untersichts. 1792. XVII und 486 5. (20 gr.) 


Auch unter dem. Titel: Bag 
Handb: ch für chrifttiche Religionslehrer. 1 Theil. 


Kehon 1786 gab-der Vf. bekanntlich einen Entwurf der 
wefentlichen Pflichten che Bicher Lehrer nach den ver- 
‚fchiedenen Theiten ilves Amts heraus. -Diefer erfchien 
17790 , vermehrt, und verbelfert, mit dem veränderten 
Titel: Homiletik, Paforalanweifung und Liturgik , oder 
Handbuch für chriftliche Religionslehrer , zweyter Theil; 
GA L. Z..1791- Non, 8-561 f.) und hier fchliefst 
nun die populäre und praktifche: Theologie-als des Hand- 
buchs..J. Theil fich an, foi- dafs, deier die Materialien 
des: chriftlichen Volksunterrichts, jener die Methodik 
zur Verarbeitung derfelben enthält. 

Billig. hätte man, von jeher darauf bedacht feyn fol- 
len, die Materialien des 'chriflichen Volksunteerichts 
zuvor auszufondern und zu fammeln, ehe man Anwei- 
fungen gab, wie diefelben verarbeitet werden follten. 
Aber fo natürlich dies auch gewefen wäre, fo ward doch 
auf jenes eritere Bedürfnifs wenig oder gar keine Rück- 
ficht genommen, Man fchrieb Homiletiken und Kate- 
chetiken, um zu lehren, wie der Prediger in Predigten 


‚und Katechifationen das Volk, und befonders die Jugend, 


unterrichten müffe; aber was er dem Volke und der Ju- 
gend vorzutragen , oder nicht vorzutragen habe, das 
liefs man unentfchieden, weil man vorausfetzte, dafs 
auch hier das ganze kirchliche Syftem der T'heologie, 
nur in einem etwas leichtern und fafslichern Tone, vor- 
zutragen fey; daher denn auch dies ganze Syftem, mit 
allen feinen fpitzfindigen Speculationen, felbft in die 
Lehrbücher für die Jugend überging. Spener u.a, prak- 
tifche Theologen klagten zwar fchon, wie auch Hr. N. 
nicht unbemerkt läfst, über den. Schaden der fyftem. 
Theologie im Unterrichte des Volks. Dafüraber wurden 
De verketzert, und fo blieb es, wiees war, oder, wo 
es auch nicht fa blieb, wo der Unterrichte des Volks 
nach und nach, durch Hülfe eines verbeflerten Ge- 
fchmacks, praktifcher und fruchtbarer wurde, da befafs- 
te nran fich. doch nicht damit, geradezu zu beftimmen, 
was eigentlich in diefelben gehöre, oder nicht. Selbit 
die neuern pyaktifchen Dogmatiker leilteten in diefem 
Stücke das nicht, was fie hätten leiften follen, indem 
fie zum Theil das ganze kirchliche Syftem der Theolo- 
gie nur in eine etwas fafslichere Sprache übertrugen, 
A. Es KA 1793: Vierter Band, 


alle aber aus diefem noch viel zu viel beybehielte i 
dafs-fie für eine wirkliche ee pr A. 
allgemeinen Volksunterrichte angefehen werden konn- 
ten. Es fehlte alfo bis jetzt durchaus an einem Ruche 
woraus angehende‘ und künftige Religionslehrer lenen 
konnten, was fie eigentlich als Religion, mit Vermei- 
dung nicht nur aller Syftemfprache, fondern auch aller 
fyftematifchen Speculation, und welches eben fo nöthig 
zu unterfcheiden if, wasfie, mit Uebergehungaller bloß ` 
localen ‚ nationellen und temporellen Unterweifuneen 
der Bibel, als allgemeine chriflliche Religion dem chrifili- 
chen Volke vorzutragen hätten. Rec. hat fich nicht we- 
nig gefreut, dies Bedürfnifs durch die vor ihm liegen- 
de Schrift befriediget zu fehen, zumal, da er das Ver. 
gnügen hat, fich mit dem würdigen Vf. derfelben auf 
einem Wege zu treffen, indem er fchon feit mehreren 
Jahren fich es zu einem Hauptgefchäfte bey der Bildun 
künttiger Prediger macht, das theologifche Syftem ge 
frer Kirche fo mit'ihnen zu bearbeiten, und lie zu ei 
ner folchen Beurtheilung deflelben anzuweifen dafs 
nicht nur das Wahre von dem Falfchen , fondern lk 
das Wefentliche von dem Aufserwefentlichen, das Spe- 
culative voa dem Praktifchen, die Lehre von det Ka 
art, und das allgemeine von: dem lecalen und tem or 1. \ 
len Chriftenthum abgefondert, und nur jenes +; di 7 
Kanzel und in die Katechifationen gebracht werde 7 
In der lefenswürdigen Vorrede giebt Hr. N STT 
den Gefichtspunkt an, den er bey der Ausarbeitung die- 
fes Werks vor Augen gehabt hat, und wonach es alfo 
beurtheilt ‚werden mufs. Es follte zunächft ein Lehr- 
buch für feine akademifchen Zuhörer, dann aber auch 
ein Lefebuch für andere angehende und künftige Re- 
ligionslehrer feyn ; und insbefondere dachte er fich fei. 
che Zub6rer oder Lefer, die durch Collegienhören ot 
eigenes Studiren einen beträchtlichen Vorrath von Ideen 
gefammelt, und mit vielen, (ven einander abweichen- 
den,) theologifchen Meynungen fich bekannt gemacht 
hätten, aber durch dies alles fich mehr verwirrt, als ei. 
gentlich belehrt fühlten, was fienun von der Religion 
halten, und was fie über Religion lehren follten,* Die- 
fen alfo wollte er in der wichtigen und nöthigen Un- 
„terfuchung, was eigentlich Religion fey, und was fie ak 
folche in den allgemeinen chriftlichen Velksunterricht 
zu bringen hätten, mit einer praktifchen Anleitung zu 
Hülfe kommen, um fie einerfeits vor der Aengfllichkeit 
in Rückficht des Vortrags gewiller Religionslehren und 
Gefchichten, über die doch von Zeit zu Zeit etwas ge- 
fagt werden mufste, andererfeitsaber vor der eiteln und 
kühnen Neuerungsfucht der Halbwiffer, und vornäm- 
lich vor der Gleichgültigkeit zu bewahren, mit welcher 
Lohndiener im Predigtamte bald das erfte bege vortra- 
Rrr ; Pa OIE is 
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‚gen, was ihnen einfällt, bald ftillfichweigend das über- 
gehen, worüber Gie,nie-nachgedaeht haben. 
Dem zufolge werden non in. einer Einleitung vor 
Tube die Begriffe: Volk, Volksunterricht ; chrifllicher 
Volksuntervricht; erklärt, um im Allgemeinen zu beflim- 
men, was in diefen geliöre oder nicht, ‚nämlich our das, 
was die Abüicht deffeiben, Menfchen durch Hilfe def 
Religion weifer, .beifer-und-glückfeliger zu- machen, ge- 
mäfs, oder, wie man es fonft auszudrücken pflegt, wäs 
erbaulich if; mit Ausfchliefsung nicht nur des blots Scien- 
tifilchen aus der gelehrten Theologie, fondern auch des 
.blofs L,ocalen und Temporellen in der Bibel felbit, Wo- 
‚bey alfo der Welkslehser eine weife Auswahl zu treffen 
‚bat. Hierauf gründer Deh denn der Begriff der popula- 
aen Theologie, die in einer Wiffenfchaft der Materialien 
„des chriftlichen Volksuntevrichts "beiteht, und fich alfo 
mit der Auswahl defens was eigentlich -erbaulich ift, 
aus dem Unifänge der fpeculativen Religienswiffen- 
Fchaft fowohl, als des oft localen und tempore len Re- 
Hrionsunterrichts der Bibel befchäftiger. Sie un. 
ter heidet- fich daher von der biblifchen‘ Theologie, 
welche in einer Sammlung der biblifchen Voritelun- 
‚gsarten von den Lehren und Grundfätzen der Religion 
di Reben follte; ais eine praktifche ‚Kritik, und nä- 
hert Ich mehr dem Begriffe der ‚katechetijchen Theo- 
‚tagte obgleich die gewöhnlichen Katechismen dem Be- 
„dürfniffe derfelben gar nicht, die beften aber ihm we- 
higftens nicht für die'Bildung: künftiger Religiönslehrer 
„abhelfen können. ` Da \diefe'populare und praktiiche 
»Thevlogie auf gewile Weife noch>eine neue Wien- 
„Schäftift, fo’ waren, wie Hr, N; im folgenden bemerkt, 
„Abie Grenzen bisher voch nicht genau genug betimi; 
‚wnd.die dahin veinfchlagenden Lebrbücher und andere 
„Schiiften von Füliner, Lefs, Griesbach , Schulz, ‚Düdev- 
. Jein ete. in Plan, Form und Zweck fo fehr verfchieden. 
Das gegenwärtige Lehrbuch derfelben Soll feinem: Plone 
„parh den ganzen Umfäng défen, was inoden chriitlichen 
eg gehört, alfo die allgemein verfidndii- 
‚chen and Allgemein anwendbaren chriftlichen Glaubens- 
‚ehren und Sitterlehren umfaflen, und feinem Zwecke 
‚nach nicht: für das Voik, Tondern für den Volkslehrer 
befimmt-feyn, folglich die Materialien für die Homile 
Rik fowohl als-Katechetik , auf gewiffe Weife auch für 
Alie Liturgik, diefert, und zwar 1) unabhängig vonder 
ee Folge der Batze im willenfebaitlichen Sy- 
‘item, -2)-mit müglichiter Vermeidung der Seiten - und 
delbit der Bibelfpräche, wo diefe im mindeiten dunkel 
deyn könnte; 21 wit eingeftreuien Anmerkungen über 
die Scheidung der geichrten thevlogifchen Religion, 
dier Sollte hinzugeferzt feyn: und über die Scheidung 
‚des Iocalea und teinporellen biblifchen Chriftenthums 
woh dem allgemeinen, ) atich wir Beurtheiluug der éin- 
gelührien gelehrten «und biblifchen). Terminologien , 4) 
init beftändiger Rëck fecht auf die bisherige Vermeidung 
wder Beybehältüng. des Gelehridogmatifchen im Vortra- 
der Religions 5) mit forgfäliiger Nachweifung des 
ufäinmenhänges zwilchen dem Theoretifchen und 
räktilchen der Religion, endlich 6) mit gehöriger-Aus- 
Wabi der pöpwtatiten Beweile für die-Lehren und Not. 
fehrikten derfelben. = Damit wären nun freylich.In- 
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halt und Abficht diefes Lehrbuchs genau genug angege- 
ben, auch die-Grenzlinien einer popularen und prakti- 
chen Theologie überhaupt befitumter, als bisher, ge- 
zeichnet. Aber über die Form der Bearbeitung derfel- 
ben in diefem Lehrbüche hat doch der VE fich noch 
nicht äh kä? erklärt, und io der That fcheint 
er darüber mit fich Zeit noch nicht einig genug gewe- 
-fen zu fen, ` Ee Lëtz Deh oemiich, -Anfers Bedünkens, 
eine dreyfache Behandlungsart diefer Wiffenfchaft für 
don künftigen Religionslehrer denken. ` Die erfle, wel- 
che wir die kritifche nennen möchten, (Theologia popu- 
liris critica z) beitände in einer folchen Beurteilung fo- 
wohl des in der Bibel, befonders im N. T. enthaltenen 
Reiigionsunterrichts, als auch des daraus nach und nach 
‚entftandenen kirchlichen Religionsfyftems, wodurch bey 
jenem das Locale und Temporelle von dem allgemein- 
gültigen und anwendbaren, und bey diefem das Specw 
lative von dem Praktifchen und Fruchtrbareis gefchieden 
ind abgefondert würde, fo dafs man den angehenden 
und künftigen Religiotisiehrer dadurch in Ständ fetzte, 
die allgemein praktifchen Refultate einer folchen Kritik, 
welche die populare Religion-ausmachen, felbit aufzu- 
linden und in Predigten und Katechifationen-überzutra- 
gen. Die zweyte, welche man die thetifche nennen könn- 
te, (Theologia popularis thetica,) Tetzte diefe Kritik des 
biblifehen Religionsunterrichis und des kirchlichen Re- 
‚ligionsfyfleins voraus, und lieferte nur in einer narürli- 
chen und guten Ordnung die pvaktifchen Refultate.der- 
felben ; ‘jedoch mit:beitandiger Rücklicht auf den Leh- 
ter, der diefe Materialien verarbeiten foll, wodurch 
Ach denn auch diefe thetifche populare. Theologie von 
Ser populeren Refigion,; vd ein Lehrbuch derfelben 
von einem Katechismus unterfcheiden würde, -Die drit- 
Ze endlich könnte die Aritifch- thetifche heifsen, (Theolo- 
‘gia popwlasis @itieo- thicties,) indem fie beide, jene Kri- 
tib und diefe Refaltäte, "mit einander vereinigte, und 
Pivar fo, dals entwederdie Kritik einer jeden Religions- 
jehre vordnginge, und-die praktifchen Refultere daraus 
gefolgert, “oder diefe in. natürlich verbundenen Sätzen 
ausseitelli, und die kritifchen Winke zu eigener Aus- 
mirelung derfelben in beygeferzten Anmerkungen ge- 
geben würden. -Hr. N, hat fich vornemlich an die detz- 
te Lehrart gehälten, indem’ er die Rritifchen Wiske met- 
fiens in den Noten zu fortlaufenden 58. giebt. ` Daze- 
ppo hat Rec. nichis, ob er gleich, nach feiner Artza den- 
ke, die Kritik lieber vorausgehen liefse, vm Gen jun- 
gen Theologen zum eigenen Auffinden der popularen 
-Refsltate anzuweifen; nur wünfchteer, dais der Vf. die- 
fe einmal gewählte-Merhode durehaus befo'gt hätte. So 
aber findet män in den fortlaufenden Së. bald thetifchen, 
bald Aritifchen Unterricht, bald beide unter einander ge- 
tbifcht, “wodurch jünge, im Denken noch angeübte,; Le- 
fer und Zuhörer leicht verwirrt, und die: Unfähigern 
unter ihnen wohl gar veraulafst werden können, det 
‚reinen bett der popu'aren Religion auch im ölienfli- 
chen Vortrage ifeend etwas von der Kritik derfelben 
‘Beyzuinifchen - Mäukann in der Tharnicht forgfaltigge. 
Aug feyn, die Refultetediefer Kritik, : das H. die reinen 
praktiichen Lekrfütze der Religion, künftigen Volks- 
dehrern ganz rein und nngemifcht beyzubringen, Res 
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fie eben fo rein, ohne alte künftliche und kritifche Ein- 
wifchungen, und vornemlich ohne alle kritifehe Anti- 
thefen, wozu mänche junge Lehrer ohnehin fehr ge- 
neigt find, in den Voiksunterricht übergehen.‘ Aus chen 
diefem Grunde hätte denn auch der thetifche Vortrag der 
` Religionslehren indem gegenwärtigen Lehrbuche, felbft 
im Ausdruck und in der Einkleidung etwas pöpularer 
feyn follen, als er it, Der Vf. entfchuldigt dies zwar 
in der Vorrede damit, dafs er für Lehrer und nicht für 
gemeine Chriften, fchreibe Aber werden nicht auch 
manche von jenen in feinem Buche viele dvavogræ fin- 
den? und werden diefe, welchen das lehrreiche Buch 
gernde am nöthigften wäre, es darum nicht vielleicht 
zur Seite legen? Den.Zukörern mag der Hr. Prof. es 
durch feinen mündlichen Vortrag leicht und angenehm 
genug wächen; aber dieLefer, für welche es doch auch 
beftimmt ift, — find diefe alle an die philofophifche Spra- 
ehe des Vf. fo ganz gewöhnt? und wenn fie es wären, 
‚wäre es dann nicht befier, fie in einer popularen Theo: 
logie, auch durch Mufter und Vorgang, davon zu ent- 
‚wöhnen, damit ja deis Sprache nicht etwardurch An- 
gewöühnung, oder gar durch gelliffentliche Nachahmung, 
auch un den Vortrag der popularen Religion übergehe ? 
Penn dazn ift-doeh die philofophifche Sprache eben fo 
untauglich, als die ehemalige theologifche. Indem Ari- 
tifchen Theile der popularen Theologie mag die gelehr- 
te Sprache herrfchen, weil diefer für den Lehrer als 
Gelehrten 197 out nicht in dem thetifchen, weil der letz: 
tere ihn -fichon näher zum ‚Volkslehrer bilden, und zur 
ptaktifchen Anwendung. der Religioaslehren im leichten 
und falslichen Veikstone anführen foll, folglich auch in 
diefer Hinficht eine Art von Mutter geben mufs. In 
"den kriszfoken Ber ngen aber hätte endlich noch Be- 
Jonders auf den zwiefachen Gebrauch der populären Re- 
ligiopslehren in Predigten und Kgtechifätionen. Rück- 
-fichi genommen werden fallen. Denn es ift ganz etwas 
Anders; eise. Wahrheit der Religion in einer Predigt, 
als in einer Katechismuslehre vorzutragen, nicht blufs 
‘in Aufehung des Formellen, welches in die Ilowiletik 
‚und Katechetik, fündern auch ‘im Anfehung des Mate- 
‚siellen, "weiches ‚hieher gehört: Im’katechetifchen Vor- 
trage hat man es mit der Jugend, im komiletjfchen mit 
Erwachfenen zuwthan. Dort mufs.alfonoch vieles weg- 
bleiben, was bier èn feinem rechten Orte ift, manche 
Ausführlichere Darftöllung und ins Einzelne gehende Be- 
rachtung der Lehren und Verfchriften der Religion, 
‚manche feinere Bemerkung über das Herz und Leben 
der Menfchen u. LE Auch find die Beweile für die 
Wahrheit in beiden Fallen nicht immer diefelben ; und 
wie verfchieden jù ihre Anwendung auf fo ungleiche 
Subjscte! Wer diefen Unterfchied nicht beobachtet, kann 
vielleicht ein guter Prediger, aber nie ein brauchbarer 
Katechet feym ` So viel zur allgemeinen Beurtheilung 
des vor ung liegenden Werks.- Was der Vf am Ende 
der Einleitung noch von der Nöthwendigkeit und Nürz- 
lichkeit einer popularen und praktifchen Theologie, be 
fonders in unfern Zeiten, wid zur Rechtfertigung det. 
felben gegen die Vorwürfe, die man ihm machen möchte, 
ber, verdient befonders von denen beherzigt zu wer- 
bé 
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A 
den, "weiche die nörhige Abfonderung des Praktifchien 
und '$Speculatiyen in der Religionswiifenfchaft fo gern 
verfchreyen, und fo leicht allerley Uebels davon wittera. 
(‚Der Befchiujs folgt.) 


SCHÖNE KÜNSTE. 


y) ERLANGEN, b, Palm: Geiftliche Drama nach biblifchen 
` Gefchichten bearbeitet, haupifächlich jungen Perfo- 
nen gewidmet, nebit einem Gedichte über die Em- 
plindfamkeit. Aus dem Engliichen der Hannah 
More, überferzt nach der fünften Auflage. 1792. 
y9 S- 8 ) E 
2) Zürıch, b. Orell u. Comp.: Wiltheim Tell, ein 
fchweizerifches Netionalfchaufpiel. Eine Preis- 
fchrift von Herrn am Bühl, Zur Aufführung durch 
die Zürcherfche Jugend am Bechtoldstage beftimmi 
‚1792. 84 S. gr. 8. 
8) Bertin, b. Franke: Graf von Santa Vecchia. Ein 
Gemälde der Schwärmereyen des achtzehnten Jabr- 
hunderts: in fünf Auizügen, von Max Roller. 177%: 
143 E, $ 
4) Orpernung, b. Stalling. Die' Mutter, oder fie 
kann nicht wählen. Ein Schaufpiel in einem Akt. 
1791. 605. $. 


Ne. 1. Die Verfafferin ift eine religiöfe Schwärme- 
tin, und peiteht felbft, dafs fie den moralifchen Unter: 
richt der Regelmäfsigkeit'der dramatifchen Compolition 
vorgezogen habe. ` Dies 'beftimmt den Gefichtspunkt, 
aus dem man diefe Srück® betrachten mufs,. die gleich- 
wohl nicht ganz ohne poetifchen Werth find. Die Rich: 
tigkeit. und Treue der Üeberfetzung können wir in Er- 
mängelung des Originals nicht beurtheilen; an fteifen, 
unedeln und undeurfehen Ausdrücken aber fehlt es nicht: 
»S. 15. Dazu war es alfo, get war es, dafsder gerech- 
„te Arm der Gottheit fein von Guden anserwähltes Volk 
„durch des frommen Jofephs Sorgfalt vom graufamen 
„Mangel rettete?" — S. 20. „Ihr allein kennt meine 
»Quanlen, niemand anders kann fie umfaflen. — 

34 „Du grofser Uniichtbarer! ich fegne dich, dafs du 
„das nachgebende menfihliche Herz weich fchuftt, und 
„dann fagteft: Menfchlichkeit werde zur Tugend! dafs 
„du die natürliche Neiguhg der Seele zum Erbarmen 
„ienkieft, und dann fagteit: diefes Erbarmen fey Pflicht! 
„Allgütige Macht, du machte, dafs die hühefte Entzü- 
„ckung eben fo auserlefen als vecht ift, erhobit fie über 
„die Vergriigungen der Sinne, machteft fie füßs, wie 
„die Freude, flandhaft wie die die Vernunft, und fark 
„wie den Naturtrieb:: — S. 83. „Goliath, Wo ift der 
„mächtige Krieger, der fich, unterfängt — — welche 
„Städte hat er in Afche gelegt, welcher Köpfe von Hel- 
„den, welcher Herzen vo. Königen, dieerinder Schlacht 
„tödtete, oder an feinen Altären durchbohrte, darf ep 
„Ach rühmen? Iit fein glänzendes Arfenal gedrängt vol 
„Lähzen, Schwerde und Harnifche befiegter Nationen, 
„die fein einziger Aym überwand?"* Klingt das nicht, 
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als wenn von einem Einhändigen die Rede wäre. AL 
lein es follte nicht-heifsen:. fein einziger, fondern: fein 
Arm allein befiegte. Site? z as 

Nr. 2. Diefes Schaufpiel ward durch den im Jahr 
1791 von den Auffehern der Zürcher Knabengefellfchaft 
aufgefetzten Preis veranlafst, den esauch vor vier an- 
dern Nebenbuhlern davon trug. "Die nähere Beftim- 
mung des Stücks macht auf Nachficht Anfpruch; als 
freyes Kunftwerk betrachtet, bietet es freylich zu man- 
cher Rüge und nur zu“ geringem Lobe Stoff dar. Wie 
reich it dasSüjer an grofsen- Scenen, und wie ganz an- 
ders würde unter den Händen eines Dichters von ‚wah- 
rem Talent die Behandlung ausgefallen feyn!. Hier ift 
fie äufserft mager und trocken, und nur das Nationalin- 


_ terefe konnte. bey der Vorftellung die Kraft erfetzen, 


deren Mangel fich an unbefangenen Zufchauern unaus- 
bleiblich durch Ungeduld oder Gähnen offenbaren mülste, 
Glaubte der Vf. vielleicht, ein fchweizerifches National- 
fchaufpiel würde nicht national genug feyn, wenn es 
ihm an Schweizerbarbarismen, Archaismea und Provin- 
zialismen fehlte? 

Nr: 3. Diefer Graf von Santa Vecchia ift eine Co- 
zie des berüchtigten Caglioltro, der es aber, in diefem 
Betracht, an Treue und, als freyer Compofition, an in- 
nerer Confiftenz und Wahrheit fehlt. Ein paar Scenen 
verrathen einige Anlage; das Ganze aber ift noch ein 
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fehr roher Veriuch, Dafs der VE " x 

fen Stoff wählte, war ein e EE Zei = 
feine Kräfte weit überitieg, und wodurch wer ap Ver- 
gleichungen auffodert, die unmöglich. zu feinem Vor- 
theil ausfallen können. Die Sprache des Stücks it nicht 
ganz frey von Ziererey: „Ein Blick, in dültre Schwer- 
zu getaucht IR das mein Fufs, der krampligt 
= joden zuckt“ u, f, w, — Max Roller ift, wie der 
VE. die Lefer felbft benachrichtigt, ein erdichteter Na- 


> S EN alfo die Affectation? Wozu überhaupt eig 
Nr. 4. Nach L'incertitude maternelle on Le choix ime 


pofible, das zum erftenma! au ; italien i 
Jan. 1790 zu Paris gegeben reg Elend 
fich unter der Vorrede Cordes nenut, fah es einigdm d. 
und, wie er verbchert, bey immer vollem Haufe fi > 
len. In Deutfchland möche dies kleine Stück nn 
noch fo vortreflich aufgeführt, fchwerlich eine ähnlie 
che Aufnahme finden. Die Idee At gar zu en 
und die Auflöfung oder vieimehr die Zerreifsun = 
Knotens mehr überrafchend als befriedigend. Wenn He 
G Mad. Schröder Deutfchlands erfie Künflerin nennt, 
S scheint SE Compliment doch etwas zu ftark = 
as Origina i i i 
ere g e in Verfen, und die Veberfetzung nicht 
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KLEINE SCHRIFTEN; mg ee 


Marnemarıe. Dresden (ohne Benenn. d, Verl.): Qua. 
dratur der Segmente des Cirkels, nach der Art des Hippokrates, 
von UF. Fr. Kunze, Paftor zu Dippoltswalde. Mit ı Kupfer, 
1792» 4. 47 S. mit einem Anhang. — Der Vf. erläutert zuerft 
die bekannte Methode des Hippokrates, ein fichelförmiges Stück 
eines Kreifes zu quadriren. ` Von S. 8. an beginnen feineeigenen 
Unterfuchungen. - . Er bildet ein Einmaleins, eder etwas dem 
ähnliches, “durch Vergleichung gewifler Stücke eines Flächen- 
raums, welchen der gte Theil einer Cirkel-Curve, und gerade 
Linien begrenzen. - Seine Bemühungen aber, eine befimmte Sum- 
me folcher Theile und andrer blofs durch gerade Linien einge- 
fchloffener Dreyecke und Trapezien zu finden, find völlig frucht- 
Jos, .-Hievon überzeugt fich jeder Mathematiker unverzüglich, 
wenn er lieft: 24 gleiche Dreyecke, deren jedes der ı6te Theil 
eines in eine Kreisfläche befchriebenen Yierecks ift, follen dem 
Betrag der Kreisfläche felbft gleichkommen. Die Unrichtigkeit 
diefes Refultats’ mühfamer Additionen von willkührlich zerfchnit- 
tenen Segmenten hätte der Vf. fehr bald einfehen können, wenn 
er fich blots die Wahrheit bekannt gemacht hätte, dafs ein Vier- 
eck, in einen Kreis befchrieben, defen Halbmefler 1 Zoll Lär 

enmaafs ift, eirie Fläche von 2 Quadratzellen habe; und dafs 

er 1ëte Theil hievon , 2g4imalgenommen, 3 Quadratzolle rein 
ausmache, die Fläche diefes Kreifes aber längit erwiefenerina- 
fsen etwas über 3,141... betrage. 
Der Vf. fcheint bey weiterm Nachdenken felbft eingefehen 
zu haben, dafs feine Angabe eine falfche Quaäratur enthalte; 
allein auch feine Verbeflerung, welche er weiter unten bey- 
bringt, ilt nichtum vieles richtiger. Ermeynt; 25 felcher Drey- 
ecke, und noch ;% dazugethan, dürften die Gröfse der Kreisfläche 


erreichen. Das machte aber, in Decimalen ausgedrückt, ofen- 


bar nur. 3, 125 + 0,012 aus; das ift: ` ä 
alfa ebenfalls nicht mit 3,141... ei ER 
5 Sn Gei) ien d eine Correctur 
eben fo wenig der Hazıptfoderung ein Genü ifte 
haupt ift leicht zu r EN dafs der vf, beym ees "eg 
feu Bogen diefer Diarribe noch nicht gewulst habe, wo er Be 
Ende der letzten hiņanskommen würde; und das letzte Blate 
verräth vollends deutlich genug, dafs der Vf. feine eigene Schaz. 
che am Ende gefühle habe, und nur nicht mit den gehörigen 
Ne en an fey, feine _ Verirrungen elb eu 
euchtën, Vie “empfehlen ihm in- k 
gegen das Urtheil der Kenner, age aa 
EnBAUUNOSSCHRIFTEN. Leipzig, b. Crufiüs: EES ` 
dent eigentlich Chriftum predigen d Eine en Gë Ces 
gehalten, von Johann Rudolph Gottlieb Beyer, 1792. 328 RK z 
Es gereicht der Gemeinde des Vf. zur wahren Ehre, dafs hie, 
laut der Vorrede, den Druck diefer Predigt verlangt ber; de S 
es ilt, wie Hr. B.. mit Recht glaubt, ein redender Beweis Ge? 
folch& Zuhörer Gefühl für Wahrheit haben, und das Gewich 
vernünftiger Gründe empfinden. ` In der That follte jeder P ` 
diger über diefen fo wichtigen Gegenftand fo oft als möglich 


vor, welche aber 


“fich erklären, da die Vorftellungen von dem, was ehriftlich und: 


re auf der Kanzel > oft fo-falfch un 
und da es noch immer fo viele giebt, de de 

lein um biblifche Werte zn thun it." Ir. B. Ee CH Ea 
Wahrheit getroffen, und die aufgeworfene Zus fi eg - — 
SE SE s ES Se Sy wenigen reuera Sefchehen konnte; “und 
wir wüßfchen, dafs er feine ht an RL Geer A 
ER ee ceche pielen Lefern er 
b Jam 


d verworren find, 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


A Fregtägs, dem 13 December. 179% 


KN 
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‚GOTTESGELAHRTHEIT. ` 
ge ` ‚in d. Waifenbaus- Buchh-: ug, Herm, Nie- 
ne, ord. Prof. d. Theol: Populäre und prakti- 

fehe Theölogie etc. - ZE? 


— € Befchlufs der im vorigen ‚Stück abgebrochenen ecenfon.) 


De Werk bb zerfällt in 7.Abfehnitte: — Der Tient- 
hält aligemeine Belehrungen über die Religion über- 
haupt und die chrifliche infonderheit. „Hier wird von der 
Religion'als einem:Bedürfnifle des.Menichen 5 dean von 
dem zwiefachen Wege, zur-Religionserkenntnifs zu ge- 
langen, durch ‚eigenes Nachdenken. und durch fremde 
Belehrung, ferner von der Gefchichte der-Religion vor 
und aufser dem Chriftenthume, dabey. von der Urge- 
Ghichte, der ‚mofeifchen-Religionsverfallung , und.dem 
Gaftande der Religion unter andera: Völkern und Natio- 


pénpendliċh von der chriftlichen Relieion.insbeiondere, 


dhren-Erkenntnifsquellen 4 vorneimlich dem N. Teiund 
demierhältniffe des A.T. gegen fies Ve gehandeit, 
"und be jeder Materie fehr.gut gezeigt, wä dävom ln 


"den! pepularen "Belieionepaterrtcht gehöre oder micht: 


Vermipt man-eine weitere-Auseinanderfetzung des 
5 uch rokkie diefem Abfchnitte, z.: D. eine 
‚Darftelung der emgeet? ‚und der chriftlichen befon- 
‚ders, als einer- Glückfeligkeitsichre, eine Empfehlung 
derfelben als der -Hauptfache des Menfchen , eine Beleh- 
gung, wie man fie dazu‘ machen könne ‚und müfle.etc, 
Wenn der VE A at. Dër „Auch das.eigene Nachden- 
ken: ift Erkenntnifsquelle. des Chriftenthams: fo ‚liege 
"darin einige Verwirrung der Begriffe; Vernunft undGe- 
brauch der Vernunft oder Nachdenken find nicht Quel- 
ten, fenderà Hülfsmittel und Werkzeuge det chrißli- 


chen Religionserkenntoifßs; die Quellen. find. die Bibel, - 


befonders das N. ge blofs dem Buchftaben , Zon. 

j Geike nach, 

\ cr EN dem Menfchen felb&, oder. Natur und 
Schrift; daraus ‚Schöpfet die Vernunft durch Hälfe des 
Nachdenkeus.: Vorzüglich lefenswürdig- find in diefem 
Abfchnitte die ES, von. dem Zuftande der Religion vor 
and außerdem Cheiftenthum , von der Prüfung der-Re 


Veien durch die Vernunft, und von dem rechten Ge, _ 


brauche der Bibel. — Je UH. Abfchn. geht Hr. N. zu dem 
Inhalte der Religion felbit über, und zwar. zunäch# zu 
den Belchrungen über Gott als Urheber und Regenten dev 
omt Ma viniëen vorlänfeen Betrachrungen»über das 
ira der. iBegriff von Got, als dem Urheber 
Fe. tim; welches auch die biblifche Vos- 
kellung vi Gott ity nnd gezeigt, wie air, be aher 
= Wahezreiflichkeit der Natur Gottes, dennoch zu einer 
> AL. Z. 1799. Vierter Band, 


‚gewiffen-Erkenntnißs von feinen Eigenfehaften gelangen ` 


"empfehlen laffen 


opd die Einrichtungen Gottes in 


H 


$ 


Können , welche denn bier. aus jenem Begriffe von Gott 
hergeleitet ‚und erklärt werden; dann folgt die Lehre 
von Gott als dem,Regenten der Welt, oder von der gött 
lichen Verfehung; den :Befchlufs ‚macht eine Abhand- 
lung von den auf diefe Erkenntniß Gottes gegründeten 
Gefinnungen gegen.ihn. : Wäre es aber nicht natürli- 


cher gewefen, die beiden Lehren von Gott als dem Uy- 


heber- und dem Regenten:.der Welt unmittelbar ‚mit ein- 


‚ander zu verbinden, und.dann aus beiden die Liehre 


von den göttlichen, Bigenfchaften herzuleiten, die denn 
anch den ‚leichteften und wirkfamften. Uebergang zur 
Empfehlung der chriftlichen'Gefinnungen gegen Gott ge- 
wacht haben würde? - Dafs.übrigens der V£ -die Lebre 
von diefen .Gefinnungen der Anleitung zur Erkenntnifs 
Gottes gleich beygefügt hats. wird jeder ‚billigen ‚(der 
ausErfahrung weils, wie weit.dringender Ach Denkbär- ' 
Keir, Liebe, Vertrauen uod Gehorfam gegen. Got in 
tiefer: Verbindung, :als-außer: derfelben in einer abge- 
fonderten'Moral, die im popularen Religiensunterrich- 
te, An Katechismen u. dei. gar nicht far haben -folite. 
Auch unteifchreibt Res. gerni; vias 
Hr Ni nach andern ‚gegen die (gewöhnliche Benennung 
diefe Gefinnungenrdurch Pflichten‘ gegen Gott j Pflichten 
des inwern Gottesdienfles etc, erinnert; nur kant er fick 
nicht "überzeugen ‚. dafs die natürlichen Aeufserungen 
derfelben, die man-fonft,. freylich unbequem, „Pflichten 
des äufserlichen Gottesdienftes nannte, (Gebet, gemein- 


‚fchaftliche Gottesverehrung, ‚ ehrerbietiger: Gebrauch 


des Namens Gottes, t.f. £.) davon getrennt- werden 
müfsten , well fie offenbar nicht blofs Uebungsmittet, 
wieder VE ott mehrern annimmt, ‚fordern auch Beweife 
und unzertrenuliche Fgigen unfrer Dankbarkeit , ‚Liebe, 
Ehrfureht\ete. gegen Gott God. -Die Aritifchen Bemer- 
kungen in. diefem Abfchnitte zur Scheidung des. Specula- 


‚tiven’und Praktifchen:in der Lehre,von Gott find über- 


aus wichtig, befonders die -über die verfchiedenen Be- 
weife für das Dafeya Gottes und’ die Brauchbarkeit des 
phyfikotheelogifchen allein im popularen ‚Untesrichte, 
über die anthrepomorphifchen und .anthropopatkifchen 
Vorftellungen von Gott und die Gränzen in Vermeidung 
und RBeybehaltung. derfelben, -über densrichtigen Vortrag 
der Lehre von der göttlichen.Gerechtigkeit und die Ver- ` 
einigung der Vernunft und- Bibel. in diefer J,ehre, über 
die Ausfchliefsung der Lehre von guten und böfen En- 
geln aus der popularen. Religion etc. ` Aber auch hier 
lernt der-künftige-Religionslehrer, wie im vorigen: Ab- 
fohnitte;’ oft mehr, was er sicht Jehren, als was: er el- 


‚gentlich tehrenıfol, indem ihm noch «nicht Anleitung 


genug zur praktiichen Auseinanderfetzung diefer opd 
‚jener Lehre gegeben wird. So bätte 2. B: die Lehre 
Sss von 
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von Gott als dem Schöpfer der Welt, die bis jetzt noch 
in allen katechetifchen Lehrbüchern fo äufserft dürftig 
vorgetragen ift, und daher auch in Catechifationen ge- 
wöhnlich fo vorgetragen wird, wohl etwas reichhalti- 
ger und fruchtbarer werden können, durch mehreres 
Hinweifen auf die noch immer fortdauernde Schöpfung, 
die uns mehr als die erfte eigentliche Schöpfung interel- 
firt, durch genauere Entwickelung der weifen und vor- 
treflichen Einrichtung der Dinge in der Welt, durch 
lebhaftere Daritellung des vielen Guten, das in derfel- 
ben, befonders für uns da ift, wobey denn aber auch 
Aer Uebel in der Welt zu erwähnen gewefen wäre, die 
ebenfalls Wohlthaten für den Menfchen werden müffen, 
und deren Beurtheilung, weil fie zu der urfprünglichen 
Einrichtung der Welt gehören, in der Lehre von der 


Schöpfung ihre rechte Stelle hat, da in der Lehre von. 


der Vorfehung und Regierung Gottes nur feine fortdau- 
ernde Aufficht über diefe Uebel, wie über das Gute in 
der Welt, in Betracht kömmt. So’ hätten auch die €. 
4. erwähnten Eigenfchaften Gottes mehr in ihrem Ver- 
reift gegen die Menfchen betrachtet werden "müffen. 
Denn eben dadurch wird die Voritellung der göttlichen 
. Eigenfchaften praktifch, wenn man nicht blofs fragt, 
was fie an fich ind, fondern was fie für uns find, und 
eben dadurch unterfcheidet fich hier die populare Reli- 
gion von der fpeculativen Theologie. Die Lehre von 
der Tvinität, welche im Syftem- den Artikel von Gott 
zu fchliefsen pflegt, übergeht Hr. N. hier gänzlich, und 
erwähnt derfelben nur beyläußg $. 240: bey der Tauf 
formel; ohne Zweifel, weil er wünfcht, dafs fie hier 
auch im popularen Vortrage der Religion übergangen; 
und nicht als eine befondere Lehre behandelt werden 
möge.  ladefs hätte duch dies wenigftens gelasert und 
mit Gründen unterftützt werden - müffen, ` Auch wäre 
wohl noch eine gewife Ausnahme hierbey zu machen, 
und zu zeigen gewelen, wie der Lehrer es anzufangen 
habe, wenn er fie nicht übergehen kann und darf, es 
fey der Subjecte oder der äufserlichen Umftände wegen. 
Die kivchliche Lehre von drey Perfonen im göttlichen 
Wefen gehört freylich nie in den popularen Unterricht, 
- und follte billig ganz daraus verbannt werden. Aber die 
biblifeheL,ehre von Vater, Sohn und Geift läfst Dech doch, 
wie der Vf. felbft bemerkt, ganz praktifeh machen, 
wenn man nämlich mit der Bibel lehrer, dafs Gott der 
Vater der ‚Menfchen fey, der feinen Sohn zum Beften 
der Menfchen in die Welt gefandt habe, und durch 
feinen Gei fie erleuchte und beffere, Freylich wäre es 
noch immer richtiger, diefe Lehre, auch‘ fo vorgetra- 
gen, nicht zu einer befondern Lehre zu machen, fon- 
dern das Nöthige daraus an den dazu fchicklichen Orten 
beyzubringen., Aber ift das Richtigere auch immer das 
Beffere, das was frommet? Mutz fich der Lehrer des 
Volks nicht in gewiffen Fällen zu den gangbaren Begrif- 
fen des Volks herablaffen, wie es Jefus that? und ge- 
hört es daun nicht zu der Lehrweisheit, die der würdi- 
pore empfiehlt und in diefem vortreflichen Buche 
elbft lehrt, dies fo zu thun, dafs weder die Wahrheit 
noch die Brauchbarkeit und Anwendbarkeit feines Un- 
terrichts darunter leide? 


ALLG. LITERATER- ZEITUNG 


508, 


Der folgende III. Abfchnitt enthält Belehrungen über 
den Menfchen nach. feiner Natur und Befimmung , und 
zwar folche Belehrungen, wie fie in eine Anleitung 
zum popularen Religionsunterrichte gehören; nicht die 
Erfindungen des Syfems von einem erften vollkomm- 
nen Zuftande und einem darauf plötzlich erfolgten tie- 
fen Verfalle der Menfchheit, die doch nur auf gewiffen 
mythologifchen Verftellungen von einem ehemaligen 
goldenen Zeitalter beruhen, dergleichen wir unter allen 
Völkern finden, und wodurch wir immer aus der wirk- 
lichen Welt in eine idealifche Welt verfetzt werden; 
fondern eine getreue Darftellung der Menfchen und der 
Menfchheit, wie fie wirklich find und immer gewefen 
find, auch in der Schrift felbt, wo keine mythologi- 
fchen Ideen einfliefsen, vorgeftellt werden, nach ihren 
Vorzügen , befonders den geiftigen, aber auch nach ih- 
ren Mängeln und Unvollkommenheiten, oder, wie es 
hier ausgedrückt ift, nach ihrer Würde und Beflimmung 
für diefe und für eine künftige Welt, und nach den Hin- 
derniffen der Vollkommenheit , wozu die menfchliche Na- 
tur beftimmt'ift; wobey die Lehre von dem moralifchen 
Verderben der Menfchen und von den innern und äu- 
fsern Urfachen deffelben vorkommt. ` Befonders wich- 
tig find in diefem Abfchnitte die Betrachtungen über die 
Freyheit der menfchlichen Seele und über die Fortdauer: 
derfelben nach dem Tode, dann über die Sinnlichkeit 
des Menfchen, als die innere Urfache des moralifchen‘ 
Verderbens, und vornemlich die ausführliche Abhänd- 
lung über die vielfachen äufserlichen Urfachen diefes 
Uebels. Schade, dafs der Vf: gerade in-diefern Theile, 
feines L,ehrbuchs, wo fo Vieles neu gefartilt, am wê 
nigiten fafslich für die Schwächern unter feinen Lefern " 
und Zuhörern zu werden fuchte! Auch die Anleitung 
zur popularen Behandiutig des mofaifchen Fragments. 
vom Falle der Menfchen S. 196. möchte wohl für man- 
che Lefer ooch nicht popular genug feyn. Uebrigens 
könnte man noch fragen, ob es nicht beffer gewelen 
wäre, die Betrachtungen über den Menfchen den Beleh+ 
rungen ven Gott (Abfchn. II.) vorangehen zu laffen; 
wie folches in einigen neuern katechetifchen Lehrbü- 
chern gefchehen ift, und manche neuere Lehrer es 
durchaus verlangen. Aber einmal wollte der Vf. in fei. 
nem Lehrbuche nicht gerade die Ordnung angeben, die 
in einem Lebrbuche für die Jugend zu beobachten wäre; 
und dann fcheint doch auch wirklich die eben erwähnte 
Anordnung der Materien nur in dem er/ten Unterrichte 
der Jugend nöthig und nützlich zu feyn, daher Rec. in 
jedem neuen Katechismus einen zwiefachen Leitfaden 
zum Religionsunterrichte wänfchen möchte, einen, der 
vom Menfchen und der Welt ausginge und fo zu Gott. 
führte, für die frühere Jugend, und einen andern für 
die durch jenen fchon gebildete Jugend, der da wieder 
angeknüpft würde, wo der erftere aufhörte, mit dem 
Unterrichte von Gott anhöbe, und nun die Welt und 
den Menfchen als Gottes weifes ynd gutes Werk betrach- 
ten lehrte. Die letztere Ideenreihe‘ war für Ho. N. 
Lehrbuch, das ohnehin nicht für die Jugend beftimme 
it, unftreitig die fchicklichfte, und fo leitet- hier der 
Unterricht über die Natur und Beftimmung der Menfchen 
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fehr gut zum — IV, Abfchn..von den Veranflaltungen 
Gottes, die. Menfchen zu ihrer Befimmung zu führen, 
und zwar I) von den allgemeinen Veranftaltungen hie- 
zu, durch die Einrichtung unfrer eigenen Natur, durch 
die uns umgebende Natur, (hier follte hinzugefetzt 
feyn: durch jugendliche Erziehung und gefelligen Um- 
gang) durch vorzüglich weife und thätige Männer, (wel- 
‚ches zuletzt ftehen follte, um den Uebergang auf Jefum 
zu machen) durch individuelle Schickfale, und durch 
die natürlichen Folgen des Guten und Böfen; 2) von den 
befondern Veranftaltungen zum Beften der Menfchen 
durch Chriftwn.. Dies Kap. ift nun fo vollfländig, gründ- 
lich und dabey fo leicht und fafslich abgehandelt wor- 
den, dafs faft nichts zu wünfchen übrig bleibt. Nach 
einigen Vorerinnerungenüber die ee zer Er- 
zählungen von Jefu, über das Dunklere und Hellere 
darin , und über die Lehrweisheit, befonders bey der 
Behandlung ihrer dunklern Seite im popularen Unter- 
richte, wird die Gefchichte feiner Geburt und ‘Jugend, 
feines öffentlichen Lebens, wobey von der Wahl feiner 
Schüler, von feiner Lehrart, feinem Charakter und fei- 
nen aufserordentlichen Thaten gehandelt wird, dann 
die-Gefchichte feiner Leiden und feines Todes, feiner 
Rückkehr insLeben und Entfernung von dem Erdboden, 
endlich der erten Gründung und Ausbreitung feiner Re- 
ligion in zufammenhängenden $$. fo dargeitellt, wie fie 
Materialien: zum Volksunterrichte geben kann, und mit 
keitifchen: Anmerkungen, begleitet, die theils zur Erläu- 
terung einzelner Thatfachen, theils zu Fingerzeigen 
über: die vorfichtige öffentliche Behandlung derfelben 
dienen, Hierber wird der Vf. uns nur noch folgende 
Fragen erlauben 1) Sollte: es’ wirklich in jedem Falle 
am.beften fern, ‚bey der Gefchichte derVerfuchung Chrifti 
die Art der Verfuchung unentfchieden zu laffen, Ce. 157.) 
und alfo über diefe Gefchichte gleichfam wegzufchlü- 
pfen; auch dann, wenn: in einem gemifchten Audito- 
rum die Aufgeklärtern gegen den buchftäblichen Sinn 
derfelben fchon -unüberwindliche Zweifel hegten? 2) 
Sollte der Volkslehrer in öffentlichen Vorträgen fich nie 
mit irgend einer Art von Beweifen für die Gefchichte der 
Wunder Jefu zu befaffen haben? Ce, 166.) auch nicht 
in: fofern, dafs er die Glaubwürdigkeit derfelben bey 
denkenden Zuhörern durch allgemeine Bemerkungen zu 
rechtfertigten fuchte?: 3) Sollte eine ähnliche Rechtfer- 
tigung nicht auch bey der Gefchichte der wundervollen 
- Schickfale Jefu, feiner Auferftehung und feiner Entfer- 
nung von der Erde, nöthig feyn, ($. 171.) die doch 
wenigftens ins Lächerliche: fallen, und die Erzähler, 
ohne welche wir von Jefu nichts wiffen, lächerlich und 
völlig creditlos machen würde, wenn fie ungegründet 
wäre? nicht zu gedenken, dafs dann, den Umftänden 
nach, wohl eine abfichtliche Erdichtung die einzige’ 
Quelle der Erzählung feyn müfste. Ueberhaupt wünfch- 
teu wir, der Vf. hätte über diefen Theil der Gefchichte 
Jefa, zur Belehrung und Befeftigung feiner Lefer und 
Zuhörer, fich etwas beftimniter erklärt. — Auf die Ge- 
fchichte folgt in einer sten Abth. die Lehre von den Ver- 
dienflen fu um dieMenfchheit: 7) um die Aufklärung 
derfelben, durch Reinigung und Läuterüng der Begriffe‘ 
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von Gott und Gottesverehruüg’und durch Berichtigung, 
der Begriffe von des Menfchen Pflicht und Beflimmung,. 
2) um die Ättliche. Verbefferung der Menfchen, fowohl 
durch feine vortrefliche Tugendlehre, wobey von dem. 
pöpularen Prineip, dem eigenthümlichen Geifte und den, 
andringenden Motiven derfelben. gehandelt. wird, als, 
auch durch fein hohes Tugendmulter, 3) um die Beru- 
higung derfelben, durch beruhigende Vorftellungen von: 
Gott und von der Zukunft, und durch die Zuficherung: 
der göttlichen Guade und der Vergebung der Sünden., 
Jedes diefer Verdientte Jefu wird, wie es immer gefche- 
hen follte, von einer zwiefachen Seite betrachtet, Gäm- 
lich zunächft in Beziehung auf feine Zeitgenoflen, und 
dann in Beziehung auf die Nachwelt und uns; daher 
man hier die,gewöhnliche Vermifchung fo verfchiede- ` 
ner Subjecte, die in der kirchlichen Dogmatik alles ver- 
wirrt hat, nicht findet. Auch wird bey jedem forgfäl- 
tig unterfchieden, wie die Bibel fich bald nationell und. 
temporell, bald in algemeinern Ausdrücken darüber er- 
klärt, welches denn, verbunden mit den lehrreichen, 
exegetifchen Vorerinnerungen: zu diefer Lehre $. 179 Æ.. 
einen fehr fchätzbaren Beytrag zur Hermeneutik des N. 
T. giebt, in der, wieHr.N. ($. 183. Nor. ı)) fehr rich-, 
tig bemerkt, ein Kapitel von der Entdeckung des Lac. - 
len, Nationellen und Temporellen in den Red - und Vor- 
ftellungsarten des N. T. noch fo gut als ganz fehlt, ‚ob-, 
gleich Semler, Teller und Nöffelt dazu. vorgearbeitet 
haben. _ Endlich ‚wird. auch der kirchlishe. Lehrbegriff: 
über diefe Verdienfte Jefu unpartheyifch geprüfet, am 
ausführlichften der über die.biblifch fogenannte Verfüh«. 
nung. Jelu, wobey das Speculative und Praktifche in 
deier Lehre fehr gut: von einander gefchieden wird;. 
nur, dafs es wieder an einer hinlänglichen Anleitun, 
fehlt, wie und auf welche Weife nun dies. Praktifch 5 
in dem popularen Religionsunterrichte, ohne Anftofs 
und mit gehöriger Herablaffung zu: gewiflen herrfchen- 
den Voiksbegriffen vorgeftellt werden müffe. — Eine 
fummarifche Befchreibung der Gröfse der Verdienfte 
Jefu di 227. macht den Uebergang zu der Lehre von 
der Gröfse und Würde feiner Perfon, die wohl nirgends 
fchicklicher hätte abgehandelt werden können, und auch 
im katechetifchen Unterrichte billig immer auf die vor- 
hergegangene Erzählung der Gefchichte und Darftellung 
der Verdienfte Jefu gegründet werden follte, Die bibli-. 
fche Vorftellung von Jefu, als dem Meffias, erklärt der 
Vf. mit Recht für nationell; er verweifet fie. alfo. 
mit der ganzen unfruchtbaren Lehre von den Merk- 
malen des Meflias aus dem allgemeinen chriitlichen Re- 
ligionsunterrichte; die übrigen weniger nationellen Be- 
nennungen und*Befchreibungen Jefa im N. T., theilt 
er in folche, die entweder feine perfönliche Würde oder 
die Würde feiner Beflimmung bezeichnen , und giebt den 
Rath, den fchon Melanchthon in einer voa ihm ange- 
führten merkwürdigen Stelle gab, bey den ungleichen.. 
und getheilten Meynungen über jene fich lieber an diefe, 
zu’halten,-und im popularen Unterrichte mehr zu zei- 
gen, was Jefus für uns, als was er an fich war. : Die Re-. 
fültate, die fich hieraus für die Behandlungsart diefer 
Lehre ergeben, $. 234. , find fehr belehrend, aber noch 
Sss 2 nicht- 


STE 


sicht gees os Licht gefteilt,, am dem Lehrer dies Wie 
echt einleuchtend zu machen. — Den.ganzen Abfechnitt 
‚ichliefst eine Befchreibung der Verdienite Jefu um die 
Stiftung einer Religionsgefellfchaft, oder, «wie man €s 
‚auch ausdrücken könnte, um die Erhaltung ‚und Fort- 
‚dauer feiner Religion, durch Anordnung :( wenigftens 
WVeranlaffung) eines fortdauernden' Lehramis, und der 
Taufe und des Abendmals. Sehr freymüthig erklärt fich 
Hr. N, über die Fortdaner der Taufe und die Anwen- 
‚dung derfeiben 
boren werden: 


. nothwendig, Tondern nur als zweckmäfsig und fehicklich 


. noch am meiften gefehlt. 


a 


betrachtet werden könne, Bo wenig aber auch irgend 
‚ein geltender Theologe vor ihm, unfers Willens, dies 
zu fagen gewagthat: fo wahr und richtig.ift es doch, 
dafs der Befehl fa über die Taufe out ‚auf die geht, 
die erf in fein Reich kommen, nicht die darin geboren 
werden würden, alfo auch in unfern Zeiten pur auf Pro- 
felyten angewandt werden kann. Eine andere Frage it 
#5 freylich, ob esinicht Wunfch und Abficht Jefu gewe- 
fen fey, dafs diefe Handlung zur Erhaltung feiner Reli- 
gion als einer politiven Religion (unter welchem Cha- 
zakter Be allein Volksreligion werden konnte) auch un- 
ter den-Chriften fortdauern möchte? Nur wollte und 
‚Könnte er, kein ausdrückliches Deler? darüber geben, 
weil er keine, neue Cerimonialreligion einführte , fòn- 
dern das Aeufserliche der Religion fo frey., als möglich, 
laffen wollte. Ein gleiches gilt denn aech von dem 
Abendmale, da wir über eine imimerirährende Fottdauer 


` deelen keinen Befehl fefw haben‘, 'uhddieıVorfebrift 


Fauli darüber: ı Cor. 11,26: febrtemporel ausgedrückt 
a:  Aber-fo.gewils nun auch derWVolksiehren Zelbb die, 
Sache von diefer Seite.betrachten-.mufs, um, dem Gei- 
Re des:Chriftenthums gemäts, aufdas Aeufserliche def- 
felten keinen übertriebenen Werth zu Jegen: fo bebut- 
fam mufs-er doch, bey der Vorftellung der Sache im 
Volksunterrichte feyn, worüber hier wobl noch einige 
Winke .nöthig gewelen wären. 3 

Im V, Abfehn. vonder chriftlichen Veitkommenheit, 
der aufser der Lebre.von der chriftlichen: Befferung und 
Tugend, auch eine kurze Entwickelung und Beurtbei- 
lòng der einzelnen Pflichten des.Chriften enthalten foll- 
te, it der Vefat zu kurz. ‚Denn die einzelnen Pflich- 
ten fetzt er Zus der Moral voraus, und begnägt fich, ei- 


nige allgemeine Regeln über die Behandlungsart morali- 


feher Gegenltände, überhaupt in dem ‚chriftlichen Volks- 
üntersichie zu geben. So fchön aber auch diefe Regeln 
find, fo zweifeln wir doch, dafs angehende und künf- 
tige Volkslehrer dadurch ‚allein zu der nürhigen Popula` 
ität, Präcifion und Abfonderung des L,öcalen und Tem- 
porellen im Vortrage nıoralicher Lebra ‚werden ‚ge: 
bracht werden.. Denn gerade hier wird in.unfern Zeiten 
Die Dogmatik it fchon fo 
ziemlich gereiiiget; dieMoral noch.am wenigiten. Man 
denke nur an die häufigen Verwechfelungen deffen, was 
Jefüs von feinen Jüngerh foderte, ‚mit dem, was man 
von allen Chriften fodern muls„ an die-Webertreikungen 
der Lehren von der Feindesliebe, von der Achtung.pder 


" Nichtacktung.des Irdifchen ; von der Gedolt opd Stand- 


bapigkeët im Leiden, der Freudigkeit im Tode etc, Hier 
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duch bey Bichen, die als.Chriften ge- 
dafs diefe nämlich auf keine Weife ais 


ec 
wären alfo Winke zur Beförderung ider Lschrweiihell 


gerade ‚am nöthigften gewefen. ` Findet man sicht das‘ 
Schwankende, Unbeftimmte und Fehlerhafte aller Art 


en in.den eigentlich moralifchen Predigten'am häu-: 


ghen? — Die Lehre von der .chriftlichen Be fferungy 


äls.die Granċilage der ganzen Moral, bat übrigens in die- 


fem Lehrbuche durch die forgfäktige Unterfcheidung der 
verfchiedenen Subjecie und-mannichfaltigen Modificatio- 
nen derfelben ‚6.262. 263: ungemein gewonnen. Der 


V£ bemerkt -febr richtig, dats fie,bald mehr in einer: 


Entwicklung ‚und Ausbildung deffen, was noch unentwi- 
ckelt, ungehildet und unvollkommen ift, »bald aber im 
einer wirklichen Umbildung und Grtmdveränderung def- 
fen, was mäfsgeftaltet war und feine.ganze innere Güte 
verloren hatte, beftehe, und dafs daher die Befferungs- 
methode nie in allen Stücken einfürmig feynkönne. Wenn 
er aber.dennoch behauptet, dafs fie in wefentlichen Thei- 


‚len gleichförmig bleibe: fo ift des ein Irthum, der auf 


die folgende,Entwickiung diefer wefentlichen Theile der 
Befferung einigen Einflufs gehabt hat, indem z. Bo § 
270. die Reue mit dazu gerechner wird, die doch durch= 
aus nur -bey der letztern ‚Art Aer ‚Befferung, nämlich 
der mioralifchen Umbildung , ftatt findet.‘ "Richtiger wä 
re es afo gewefen, diefe-Umbildung: deffen, was fchoz 
ausgeartet ift, von der moralifchen Ausbildung defens 
was. noch :unvollkommen ‚und unentwickelt ift, gänz- 
lich zu trennen, und :befonders zu zeigen, was jene God 
was diefe.erfodert, > Beköhrung, De betreffe' den Men? 
fchen im Ganzen eder in einzelnenRückfichten; (web, 
ches letztere. wohl immer: der Fall Seym möchte) it ganz 
etwas anders, als die beiländige immer. fortgehende Bits 
dung und Befferung ‚eines. morelifck guten 'Menfchenj 
und. die {tete durchgängige Beobachtung diefes Unter 
fckiedes in der Moral ift fo wichtig,.dafs darauf die Sans 
ze Reform :unfers theolagifchen- Moralfyfems beruhati 
Indefs mufs;Rec.hierbey auf das verweilen, was er über 
diefen Punkt anderswofA.1.Z.90: 11.861: bey der Anzeis 
ge der Döderleinfchen Mora] ) gefagt bat, vm die Grän- 
zen einer-.Kecenfion nicht noch weiter zu:überfchreitem; 


` Und ans eben dem ‚Grunde ‚mufs er-fich:auch begnügen; 


im VL Abfehn. ven den Folgen: des Sittiichguten und Sitt» 
lichböfen in: diefem ‚und jenem Leben nur die $. 259. von 
der Vergebung der Sünden, 301. von der Auferftehung 
und dem Weltgerichte,. und 3905. von der Dauer der 
Folgen des,Sittlichböfen, als die wichtigften auszu- 
zeichnen. — Den letzte VII. Abfchm. giebt noch eine 
kurze Önleitung zur Prüfung der Werthes und dev Anneh- 
menswürdigkeit der, Lehre Fefu, wo bey-dem Beweife für 
die Göttlichkeit diefer-Lehre aus: ikrem Inhalte’ und'aus 
ihren Wirkungen mit Recht der Vorzug eingeräumt wird. 

Datz übrigens- die Anzeige und Beurtheilung die- 
fes Lebrbushs fe ausführlich ‚geworden, mögen Le-: 


Se 


fer und Veraffer.der Wichtigkeit des Buchs felbft und . 


dem Vergnügen zufehreiben, womit Ree. daffelbe ftudirt 


bat, Sollten.einige von den darüber gemachten-Bemer-, 


kungen dem würdigen Vf. bey der-fchon angekündigten. 
neuen Auflage nutzbar fcheinen,. fo würde. die Abficht,) 
warum diefe Recenfion noch vor .derfeiben erfcheint, da 
wir fonf.bis zur sten Auflage. damit zu verziehen- ge- 
dachten, erreicht oe. ` 
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ALLGEMEINE LITERATUR -ZE 


Sonnabends; den 14 December 1793: 


RECHTSGELAHRTHEIT. 


Lezig, b. Heinfius: Corpus. turis metallici,. recen- 

` ` tiffim et ahtiguioris, Sammlung der nguelten und 

älteren Berggeletze. Herausgegeben von Thomas 

Wagner, Churf..Sächf. geheiinden Finanzrathe — 

1791. Fol. 1430 gefpaltene Seiten, XLS. Vorrede, 
ohne Dedication und Regifter. (5 Rthlr. 16gr.) 


U®: das Stu Zum des Bergrechis, feine Quellen.und 
ihre Verfchiedenheit hat fich Hr..v. W., in der Vor- 
rede zu der Schrift: Ueber die Chufächf. Bergwerksver- 
faffıng (Leipz. 1787. $.) fchon fo gründlich erklärt und 
fein literarifcher Reichthum in diefem Fache ift fchon als 
fo. bedeutend bekannt, dafs das gegenwärtige Werk das 
ünfi&fte Vorurtheil für ieh haben mufs. Ein befonderer 
Zutat hat die frühere Anzeige deffelben in der Å, L. Z. 
verfpätet; doch ift es wohl noch immer Pflicht gegen 
däs gelehrte Publicum, das Verdienftliche diefer Samm- 
Ing genau bekannt zu machen. 
G ier ` 
` Droe W. ift einem, gründlich befimmten Diane ge: 


nach welchem er alle Urkunden ausfchlofs, wel-. 


folgt, nach y de SEN ; 
Eine Form nach, keine Gefetze find, z.B. Urthels- 
fprüche, Gutachten, „Verträge etc. . Auch hat er nur 
allgemeine Gelerze , die den Inbegriff hergrechtlicher Be- 
fusniffe und Pflichten betreffen, gefammelt, mithin 
Ehe über einzelne Fälle ergangene Befehle.. Von öf- 
fentlichen Patenren, über Vorrechte und Befreyungen 
des Bergbaues, find die neueflen jedes Landes eingerückt 
worden; ältere ñar alsdann, wenn fie anfänglich die 


Stellen der Bergordnungen verfahen, oder wenn fie un-- 


zertrennlich zu einer Bergordnung gehörten. Von Poli- 
zeygefetzen, die eigentlich keine Rechte und Verbind- 
lichkeiten betreifen. find nur diejenigen nicht übergan- 
gen worden, die in andere Veroidnungen eingewebt 
waren; einige andere wurden als merkwürdige Bey- 


fpiele, wie man die <leutfche Bergfreyheit hier erwei-, 


terte, dort begränzte, aufgenommen. Gefetze über die 
Gewinnung anderer Folien, welche das Bergregal dem 
Eigenthum der Grundbelitzer nicht entzogen hat, wird 
man in diefer Sammlung auch nicht Suchen dürfen, fo 


wenig als die Handelsgefetze über Bergwerksprodukte;' 


denn -diefe Einrichtungen liegen aufser der.Gränze des 
Bergrechts und der Berggerichtsbarkeit. Nach Abzug 
diefer, ihrer Natur gemä's von einem Berggefetzbuch 
ausgefchloffenen, Stücke hat der Zweck der Gemein- 
nützigkeit den Hn. o W. bewogen, feine Sammlung 
auch in fich felbft noch mehr abzukürzei, Mancher 
würde ungern Geletze, die er fchon in andern Büchern 
befitzt, hier wieder gefunden haben, 

~ A. L. Z. 1793. Vierter Band. 


Das Studium der Bergrechte wurde bisher durch 
die Schwierigkeit, die Berggefeıze verfchiedener deut-- 
fcher Lande kennen zu lernen, bedrängr, moch mehr 
aber durch die«Schwierigkeit, diele Gefetze wirklich 
anzufchaffen. Der erftern Schwierigkeit fucht Hr. o W, 
durch ein mübfames Verzeichnifs aller Berggefetze,: die 
er entweder felbft kannte, oder in Schriften angeführt 
gefunden, (S. X—XL) zu begegnen. Er hat hiehey 
genau angezeigt, ob und wo diefe Gefetze gedruckt find; 
hier und da find auch literarifche Bemerkungen beyge- 
fügt. Die Auswahl aus diefem Verzeichnifs, für die 
Sammlung Telbit.traf vorzüglich die Berggefetze in Hand- 
fchriften und. in folchen einzelnen Abdrücken, die nicht 
@urch den Buchhandel zu erlangen, oder auch die in 
grofsen, koftbaren Werken, und in kleinen, .aufserdem 
ur Bergwefen nicht betreffenden Schriften, zeritreuer 
ind. ` ERR 
Sebr bekannte Bergwerksurkunden und Schriften. 
wurden nicht ‚wiederholt, um das Werk wicht ohue 
Nott zu’vertheuern. ` Von der Gefetzgebung des Item 
und folgenden Jahrhunderts ift nichts übergangen, ‚als 
wasin Deùceri Bergbuch und im Urfprung ind Ordnung 
‚der Bergwerke ete. Leipzi 1616.) welche beide Sammluti 
gen das Corpus iuris et fyf. ver. metall. oder Neueröff- 
netes Bergbuch (Frk£. 1698 )ebenfalls enthält, ingleichen 
was in Lori Sammlung des bayevifchen Bergrechts-(Müns 
chen, 1764.) fchon vorkommt. Unter den veralteten 
Berggefetzen find auch die zurückgeblieben, welche 


` won Sperges und Peithner von Lichtenfels in’ ihren be- 


kannten Bergwerksgefchichten geliefert haben. Dage- 
gen erfcheinen die alten Kuttenberger, Ungarifchen, Ty- 
rolifchen, Salzburger und Harzifchen Berggefetze hier 
zum erftenmal im Druck. Unter mehrern glejchformir- 
gen Gefetzen eines Landes find immer nur die neueften 
ausgehoben. $ 
Die Wiederholungen wörtlicher Uebereinftimmun- 
gen der Gefetze hat Hr. v. W. zu vermeiden und durch 
Nachweifungen zu erfparen gefucht, jedoch immer die 
kleinften Abweichungen bemerkt und genau angegeben.‘ 
Um den Zweck der Brauchbarkeit nicht zu verfehlen, 
ift die weder diplomatifch gewiffe, noch felbftitändige: 
oder an fich richtige alte Orthographie und Interpun- , 
ction weggeworfen worden; doch erfcheinen bis zur er- 
ften Hälfte des ı5ten Jahrhunderts die Urkunden in un-. 
veränderten Äbdrücken. i 


Diefe Grundfätze lind es, nach welchen auf eine in“ 
der Vorrede genau entwickelte Art, aus folgenden Län-: 
dern die Berggefetze geliefert worden;.nemlich Böhmi- + 
fche, Mährifche, Oeckerreichifche,. Steyermärkifche, 
Kärntner, Kraynifche, Tyrolifche, Ungarifche, Sie- 

tr ben- 
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benbürgifche, Bayerfche, Churpfälzifche, “Salzburgi 
fche, Marger. Brandenburgifche, Würtembergifche, 
Badenfche, Heffen: Cafleifche, Heffen-Darmflädtifche, 
Sayn- Wirtgenfteinifche, Pfalz- Zweybrückifche, Naf- 
fauifche, Kur- Eöllnifche, Kur - Trierifche, Jüälich- 
and Bergifche, Lüttichifche‘, Harzifche, Walkenriethi- 
fche, Stolbergifche, Magdeburgäifche, der Grattchaft 
Mansfeld magdeburg. Hoheit, der alten, Kur- und 
Neu-Märk, des Herzögihums Cleve, Fürftenth. Moeurs 
and Graffch, Mark, Schlefifche und -Glazifche, Herzog]. 
Sächfifche, Reuflifche und Schwarzburgifche Berggefetze. 


Bo febr es aller Erwartung entgegen if, dafs ge 
tade die Gefetze des Kurfächfifchen Bergbaues übergan- 
gen worden find: fo angenehm ift die Hefnung, die 
der Hr. ». IN. giebt, "eine befondere Sammlung der Kur- 
fächfifchen Berggeletze zu liefern, Dap fie in das gê- 
genwärtige Werk nur einzufchieben. Hiezu fey der 
Plan zu ungleich gewefen, den die Brauchbarkeit der 
Sammlung für Kurfächfifche Bergwerksinftantien und 
Offtcianten erfodert haben würde, — Hr. v. W. hat ein 
dreyfaches zweckmäfsiges Regilter beygefügt und felbft 
feine Zueignumgsfchrift. an. Se. Kurfürftl. Durch, zu 
Sachfen. ift unterrichtend, indem fie die grofsen Vor- 
ichsirte, welche die Bergwerkswiffenfchaft durch die 
ausnehmende Unterftützung der Landesherrfchaft in 
‚Kurfachfen gemacht baben, unpartheyifch darfellt. 


 Nürxeene: Anmerkungen über die fogenannte wahre 
"` Giefchichts-Erzählung der, in dem, nach‘ Abflerben 
o Herzog Georg des Reichen, is Bolern entftandenen 
Kriege, von der Reichsitadt Nürnberg ufurpirten 
"Fu Oberpfälzifchen Städte demter, uydlärkteete. 1792. 
"erbei e A lee Ee 
`~. Im J 1791 nahm dasKurhäus Pfalzbayern die inder 
Oberpfalz gelegenen Ortfchaften, welche die R$t. Nürn- 
Perg, bey Vollziehung der Acht gegen den Pfalzgrafen 
Ruprecht, on. 1504 für aufgewendete Kriegskoften 
Zurückbehalten, uud feitdem ununterbrochen befeffen 
hatte, von henem fehr lebhaft in Anfpruch, und weckte 
dadurch den feit 1587 bey dem Reichskammergericht 
darüber änhängigen Pröcels wieder auf, welcher feit 
1ör4 ganz liegen geblieben war, Diefs gab Gelegen- 
Weit za wechfelfeitigen Deriuetionen. Noch 1791 ër- 
fehien von Seiten der Stade Nürnberg eine Brofchüre an- 
ter dein Pitek: Urkundlühe Bemerkungen über die mene 
Ben Beidegungen des Deech), Kurhaufes Pfalxbayern, die 
. Zuvückforderung einiger Reichsfliadt Nürnbergifchev Aen- 
ter betreffend: Darauf folgte vom Gegentheil die ober- 
wähnte Wahre Gefshichts- Erzählung ete., welche nun- 
mehr der ungenannte Schrififteller mit Anmerkungen be- 
gleitet. Hierbey.if die Gefchichts- Erzählung völlig ab- 
gedruckt, und jedem Paragraphen derfelben die dazu 
gehörige Anmerkung mntergefetzt. Das Haus Pfalz- 
bayern gründet feine Vindicationsklage darauf: ,,a) dafs 
„die Achtserklärung, nach den Reichsgefetzen und Her- 
„kommen, ner den Geächteten, nicht aber feine Agna- 
„ten treffe, mithin dabey die Einziehung folcher Güter, 
‚auf welche den Agnaten ein unftreitiges Erbfolgsrecht 
‚ „gebühre, nicht Datt finden könne; b) dafs die Greiti- 
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Zi 
„gen Ortfchaften  Beftandtheile' der Pfalzbayerifchen 
„Lande wären, welche nach dem Vertrag von Pavia und 
„nach fpäseren Hausverträgen, ja felbft nach der goilde- 
„nen Bulle, nicht hätten veräufsert werden dürfen 5 
„c) dafs Kaifer Maximilian I. bey diefer Achtserklärung, 
„zwar anfangs nach den Gefetzen, nachher aber will- 
„kührlich verfahren‘, die Stadt Nürnberg dabey blofs 
„auf unrechtmäfsige Eroberungen ausgegangen fey, und 
„ten Krieg noch nach dem kKötlnifchen Spruch Vol 1506 
„Widerrechtlich fortgefetzt. habe ; d) dafs- insbefondere 
„die drey Aemter Herfpruck, Reichenegg und Lauf, 
„nicht dem geächteten Ruprecht, fondern dem Herzog 
„Georg von Bayern zuftändig gewefen, und alfo am 
„wenigiften hätten eingezogen werden konsen; e) dafs 
„endlich die Stadt Nürnberg, wenn wan ihr auch die 
„verlangten 250000 fl. Kriegskoften, nicht weniger 
»150000.l. für angeblich- befehädigte Familien pailiren 
„laffen wollte, doch durch einen mehr als drittehaib- 
„hundert Jahre in mala fide gehabten Genufs fo anfehré 
„licher Aemter, nicht nur längh bezahlt, fondern auch 
„einen Veberichufs von mehreren Millionen herausz« 
„geben verbunden Tex — Die Stadt Nürnberg be- 
hauptet dagegen ad aet bi: „Die ihr abgetretenen Lär- 
„deroyen feyen weder Kur- noch Stammgüter , fondern 
„meiftens kön. bohmifche Pfandfchaften gewefen, und 
„fie'habe folche daher dem böhmifehen Lehnhof aufge- 
„tragen, ad c) Sie habe 150% den Krieg nur vertheidi- 
„gungsweife fortgefetzt.. ‘Die Verhandlungen. über die 
»Befriedigung der Executionsftände feyen’ zw Coitniz, 
Anf einem Reichstage'gefchehen, und) daher nicht’ zu 
„vermuthen , dafs Kaifer Maximilian I: bey der ihrer- 
„theilten Uebergabs- und Beftätitungsurkunde, nach 
„Willkühr verfahren; fondera; vielmehr, "dafs er die 
„verfammelten Stände:debey zu Rathe gezogen habe, 
„Der von Rurfürt Ludwig und Pfalzgraf Friedrich Ae zt. 
„mit der Stadt Nürnberg eingegangene Vergleich, wo- 
„durch einige Orte zurückgegeben uni. die übrigen, ge- 
„gen eine Summe von 33,000 Rthir. an die Stadt Nürn- 
„berg auf immer überlaifen worden, habe den vorher 
„erlangten Belitz noch mehr befeftiget. ad d) Die Orte 
„Herfpruck, Reichenegg und Lauf, waren von dem 
„mit Nürnberg in Bündnifs geffandenen Herzog Albrechr 
„im J.1504 ù. 1505, undzwardiebeiden erften jeder für 
„10,000. befonders abgetreten worden, welches auch 
„lerzog Wolfgang in Abficht des Städtleins Herfpruck 
„genehmiget habe. ade) Sie habe daher vollgültige 
„Verträge und eine vielfache Verjährung für fich. Selb 
„der jetzige Herr Kurfürft von Pfalzbayern habe den 
„nürnbergifchen Befitzfiand durch bäufge Facta Aner- 
„kannt. Mehrere Reichsftände, welche an jenem Krie- 
„ge Theil genommen, und ftatt der Executionsköften 
„Lündereyen erhalten hätten, befinden fich mit der Stad 


„Nürnberg in gleichem Fall und müfsten. mirihr gemein- 


„‚fchaftiiche Sache macken.“ ` Diefs find die haupıfäch- 
lichften Gründe, welche beide Theile anführen, und 
die in gegenwärtiger Schrift. fehr umfländlich erörtert 
werden. Nürnberg hat aufser den bemerkten Verträge 
eine doppelte -febr lange Verjährungszeit"esftlich von 
1522 bis 1597, und dann von 1614 bis 1760 für &chz 
und es wird darauf ankommen, ob die von Bayer» 

J behaup- 
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behauptete Unveräufserfichkeit und sala fides erwiefen 
fey? — Jeder deutfche Pablieift Debt übrigens der, viel- 
leicht nicht fehr entfernten, Enifcheidung diefes wich- 


tigen Rechiftreits begierig entgegen. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


LeirzıG , in der Weidmann, Buchh. : Vorübungen zur 
Akademie für Fünglinge. Heraus;egeben von G. F. 
Palm und G. W. Beneken. 1 Band. 328 S- H Band, 


SA O ATIB Eet: 
Diefs it die Fortfetzung des vor einigen Jahren er- 
fchienegen wiflenfchaftlicken Magazins für Fünglinge, 
Der Zweck bleibt derfelbe: den fudierenden Jünglin- 
gen vor ihrem Eintritt in die akadeınifchen Lehrfale den 
Umfang, die Verbindung, den Nutzen der Wiffenfehaf- 
ten in kurzen Umriffen vorzuzeichnen. Man darf alfo 
von einer Sehrift diefer Art keine newen Aufklätungen 
und Erweiterungen der Wiffenfchaften, fondern allein 
kurze, bündige und fefsliche Därftellungen und Erläu- 
terungen der erften wiffenfchaftlichen Begriffe, mit.je- 
desmaliger Hivficht auf den Genius und: das Bedürfnifs 
des Zeitaiters, erwarten. Da man in zweckmäfsig efn- 
‘gerichteten Schulsnftalten in den oberften Klafen eney- 
klopädifche Lectionen zu halter pflegt, fo könnte ein 
gutiangelegres und durchgeführtes Werk diefer Art. der 
sfügend: zum 'weitern Nachlefen und zu einer ausführ- 
"sichern Belehrung, ais je in den eingefchränktern Un- 
ızerrichtsftunden ‚gegeben! werden kaun, treffliche Dien- 
fte deiten: Nur feheiatiesiunsy «dafs ein Werk diefer 
Art, wóvnithievon-eiremn einzigen: Manne , doch jn 
inem Geit und nach. einem gemeinfchaftlich-von ällen 
Mitärbeitern angenommenen Plane, auch in der Haupt- 
‚Sache: nach’ gleichen Grundfätzen- ausgearheitet- werden 
müfste. Bey aller Achtung, die wir für den edien 
Zweck der Herausgeber und für (hr verdienitvolles Be- 
fireben ,: fich der Erreichung defeiber immer ınehr zu 
nähern p begen, bleibt aus doch der Wunfch an hie übrig, 
dafs in der Folge noch mehr für Einheit in den Grind- 
fitzen-und füs-Verhältniß-in dem Maafse und der Wähl 
der abzuhandelnden Gegenftände geforgr werden müge ! 


Die einzelnen Auffätze find von verfchiednem 
Werth. Man wird aber wenigen nachfagen können, 
dals fie ‚ganz unzweckmäfsig'wären; ven zniehrern kann 
man fagen, dafs fie fich- vortkeilbaft auszeichnen. Wir 
wollen die Auflätze,. welche den Inhalt beider Bände 
ausmachen, in Claffen geordnet angeben. 

4 Phitofogifehe Abhandlungen: Entwurf einer Gefchich- 
te der häuslichen, veligiofen und politifchen Verfaflung 
Griechenlands und befonders Athens inzwey gutgefchrieb- 
zen Auffätzen Br. N.r.u. B. z N. 2., bey welchen 
die neueften Aufklärungen benutzt worden find. Was 
Eau man fich aber bey folgenden Worten 1,10 denken: 
„Abdera, Welche von Wieland, dem Liebliag der Mu- 
fen, das [chönfle. Elogium erhalten har" Ueber die 
Dauer der athenienfifehen Archontenwürde fchwankt der 
V£-fofehr, dafs junge Lefer leicht irre werden konnen, 


%; 38 läfst er nach Codrus Tode die Archonten auf Zeit- , 
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sis 


lebens gewählt werden. 2, 25 redet er von dem.an- 
fünglich zehn- nachher. aber einjährigen Archonten; 
und erft 2, 33 giebt. er genau und richtig an, dafs an. 
fangs die Würde der Archonten Lebenslang, nachher 
ıo. Jahre, Zuletzt ein Jahr gedauert habe. Druckfeh- 
ter, wie folgende, : müfsten in einewSchrift für die Ju- 
gend gewiffenhafter vertilgt werden: Tiryos für Tiryas; 
Tyrachium fàr Dyreachism. Bey der Veberficht der breg- 
graphie Griechenlands hätten die nevera Namen der 
Oerter fleifsiger beygefügt werden follen. — BIL Na 
Kurze Darftellung des Flors der Wiffenfchuften in Athen. 
Ein zu trockner und: zu dürftiger Auszug aus der Cultur- 
gefchichte von Athen, a!sdafs er den Jüngling anziehen 
könnte. -> B. i N.3 Gefchichte der Cimbern und Tenta- 
nen; ein lebhaft und unterhaltend gefchriebner Ant, 
faize — B. F. N. 9. Ueber die Begierde nach Vorzügen. 
Eine Glöffe zu Gervens Ueberf. des Cic. von’ den Pflichten 
1; 4: Ueber das -Ciceronifehe: cupiditas principatwse. 
welches Garve durch Ehrbegierde, Trieb nach Verzug 
und Herrfchaft ausgedrückt hatte. ‘Der VE ift mir der 
Erklärung diefes Begriffs in Garvens Anm. einveritau- 
den; aber er findet das Wort Herrfchaft nicht palend. 
Er verfucht es dagegen, Citero’s Ausdruck dereh Ze, 
gierde nach Vorzügew zu überferzen, und den Sian def- 
felben philofophifch zu entwickeln. Zich 
Hiforifche Claffe. Aufser den über die alte Gefchich- 
te fchon angeführten Abhh. gehört hieher B. IT. N. a 
Gefchichte der Regierung, Karis I von England und;Oh- 
‚vier, Kromweils. „Einer der, zwestmäfsigiten, Auffätze, 
am, durch eine lebendige Darltellung der Greuel bärger- 
Jicher-Unruhemeinen:tiefen „ bleibenden Eindruck bey 
der Jugend ou machen, ` Solche: Thatfachen,. rein und 
ohne merkliche Beziehung auf einen gewiflen Effect 
dargeitellr, wirken mehr als Räfonnement und als Ent- 
wickleng von GrurdfitZen, wenn fie auch im unver 
dächtigen Tone der Unterfuchung abgefafst H": e 
Theoretifche Philofophie, 8.1 Mo Ueber den Nutzen 
tnd den Laang der Plitofophie. Die Philofophie wird 
darin nicht fowehl in ihrer felbftitändigen Würde, als 
viehnehr als Magd der theologifchen , jartlifchen, me- 


` dicinifehen nnd philologifchen Wiffenfehaften dargeftellt. 


N. 8, Pragmatifche,Ueberficht: der menfchlichen Erkennt- 
nilshräfte zur Eörleitung Yin das Studium der Logik. 
Diefg kurze Veberficht der Logik enthält, bey vielem, Gu- 
ten, weiches deutlich. und faßslich vorgeträgen wirds 
auch hin und wieder etwas Unbeltimnites, Deberfläfsi- 
ges und gar nicht zum Zweck Gehöriges. Sunderbar ift 
S:,223 die Eintheilang der einzelnen Dinge, von wel 
chen wir Anfchauungen haben, in Individuen und Er- 
‚fekeinungen. Die Urtheile theilt er der Relation nach 
$:236f. ein in Einfache d: h: eategorifche-und in Zufam- 
mengrfetzte, theils capulätive, worunter er wirkliche 
zufarımengefetzte categotiiche verftehr (als Frankreich 
und: Nordamerika find frey), theils Unzertrennliche, 
weiche wieder vornehmlich in kopothetifehe und disjen- 
ctive zerfallen! Weiche Verwirrung der Begriffe hersfcht: 
im folgenden Worten S. 239, die er ugmittelbar-hinter 
gie Tel des formalen Unterfehieds der Urtheile fetz s 
„Gewöhnlicher ik feit ‚einiger Zeit ‚folgende Einthei- 

Urs l ; lung: 


sig 


iung. ai analytilche Urtheile b) fynthetifche Urthei- 
le etc: Der Vf. eilt zuletzt fo febr, dafs er S- 253 der 
Eintheilung der Beweife in directe und apodiktifche, und 


indirecte, apagegifche gedenkt ‚ohne diefe Terminolo:. 


gie im Geringiten zu erklären. | Die Serzer.fcheinen fich 
die Freyheit genommen zu ‚haben, faft immer upodyk- 
tifch dem Apodiktiichen unterzufchieben. — B+ IL Na. 
wird eis guter Anfang" einer Deberficht der Hawptfätze 
dev Kantifchen Kritik der veinen Vernunft gemacht, auf 
welchen eine Reihe von Auffätzen über diefen Gegen- 
ftand folgen follen. s s 


j Praktifche Prilofophie. B.E N. ro Einige Grundfätze , 


zur Vorbereitung auf eine weife und gemeinwützige Le- 
bensfährung. Nach diefem "Titel erwartete man von 
einem Auflatze, der hon wegen feiner Kürze- beem 
Allgemeinen ftehen bleiben mufste, oder blots rhapfo- 
difche Ideen: über .fpeciellere Gegenftinde hinwerfen 
konnte, keine fo ins Einzelne gehende Bemerkungen, 
als über das Studium der Philofophie, Moral, Natur- 
und Völkerrecht, etc, deren Nutzen ohnehin fehon in 
andern Auffätzen beitimmter angegeben war, als es hier 
bey einer blofsen Andeutung gefchehen konnte. Der 
V£.-berührt $.293 das Duell; aber wir fürchten, eine 
fo allgemeine, abfprechende Declamation fruchtet nichts: 
Ein eigner Auflatz von einem denkenden Kopf, -diefem 
Gegenitaud gewidmet, würde diefem Buche fehr ange: 
meien und den Uandidaten der Akademie erfprieslich 
feyn. Nim entwickelt allerhand praktifcke Ideen aus 
aéh Deiphifchen Sprüch: "Erkenne dich febft. N. 12. 
w B.H. N. 4. enthalten mancherley heilfame Vorfchrif- 
ten unter der Auffchrift;  Aphorismensoder Fragmente 
zuin Denken. und ‚Handeln für. Jünglinge. BU Ma 
Geifiescultär ‚mit; ihrer Einwirkung auf Freude und Le- 
bensginufs in einem leichten, angenehm durchgeführ- 
ten, Dialog. Etwasftark ift doch 5 71 die Behauptung: 
der.lebhatte, noch nicht durch das Studium der Antike 
‚gebildete, Jünglingsgeift werde dem join ein moder- 
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nes Stück vorziehen, käme es auch aus den Hä 
gefchmacklofejten Profeffioniflen. BIT. N.g. oan Be 
ruf fich dem Studieren und dem gelehrten Stande zu wid- 
men? und N. 10: Wider die Spielfucht auf Akademien rech- 
nen wir zu den beiten Auflätzen des Buches, 


Mathematik. : B.I. N. 2. Ueber den Nutzen der Ma- 
thematik als Einleitung zu einer künftigen Ueberficht der 
gefammten mathematifchen Wißenfchaften. Der VE 
fcheint uns zu wer auszuholen, und nur bey dem for- 
malen Nutzen der Mathematik und ihrem Einfluffe auf. 
andre Wiffenfchaften itehen zu bleiben. 


Pryfik. B:I. N.6. Ueber die Natur der Erdbeben und 
der feuerfpehenden Berge, in befondrer Rückfieht auf den 
Aetna, grofsentheils aus Bartels Briefen über Calabrien 
und Sicilien ausgezogen. 


Botanik. B.I. N.5. Das Studium der Pfanzenkunde, 
aus Rouffeau’s Gefichtspunkte und- nach Rouffeaws Bey- 
Jpiel betrachtet. Man lernt R. fo ganz daraus kennen, 
als den Mann, der fich fo gern einer mülsigen Gefchäf- 
tigkeit und einem gefchäftigen .Mülsiggang überliefs, 
Aber feine regellofe Art, Botanik zu ftudieren, darf 
doch nicht als Mufter vorgeftellt werden: ob es gleich 
rübmlich it, wie er, die Pflanzen fo uneigennützig aufs; 
zuluchen und zu lieben. 0- ` SECH 

Rechtswiffenfchaft, B. i Nog: u: B: H-N. g. Uebers 
ficht der Rechtswiffenfchaft.. Der trockne und tabellari- 
fche Vortrag-in dem ‚witfenfchaftlichen Theile dieter- 
Auffätze. ‚möchte eher abfchrecken als anlocken. “Das 
Ste Kap, oder kurze Gefchichte der im:-Deutfchland’ get. 
tenden Rechte fängt. von einer-Sefchichte der Geferzgei" 
bungen bey den Ifraeliten, Griechen, Römerm'etc;" 
alfo ab ovo, an, Nach BIL 5.308: follen die Fehmge:' 
EHER durch Karl den Grofsen  begünfigt worden 
eyn. EEN 

Den Befchlufs des 1 und den Anfang des II Bandes 
machen ein paar Gedichte, - ` 


KLEINE SCHRIFTEN 


TVırrnansescmecute. Helmßädt, b. Tleckeifen: Ueber 
Konrad Arnold Schnid’s und Carl Chriflidn Gärtner’s Verdienfte, 
befonders um die deutfche Literatur. _ Eine öffentliche Vorlefung 
zur (bey der) Stiftungsfeier der Herzogl. deutfchen Gefellfchaft zu 
Helmftädt am .20 Junius 1792-von Theodor Roofe, der Arzneyk. 
Bet, und der h. d. G. Mitgliede, 1792. 448. 8. Die Namen von 
Schmid und Gürtner werden unter den Namen der Patriarchen 
des deutfchen Gefehmacks jederzeit mit Dar: kbarkeit und Ach- 
tung genannt werden, indem man nie vergefen wird, dafs fie 
und ihre Freunde es waren, die mit einem lebhaften Enthußas- 
mus für die deutfche Literatur, durch ihre Verbindung,. ihre ge- 
genfeitige Belehrung und Aufmunterung, und znm Theil auch 
durch ihre Schriften, dem Gefchmack der Deutfchen eine andre 
Richtung gaben und die eriten reinen Strahlen deilelben über dem 
Horizonte unfers Vaterlands aufgehen liefsen. Der Vf. dieler 
Schrift gibt ein Rüchtiges-Gemälde von dem moralifchen.Charak- 
ter diefer Männer, theilt einige biographifche Nachrichteg mit, 


-Alufs beitanden, den tie auf ihre Freunde und 


und würdigt ihre literarifchen Verdienfte durch Aufzä i 
kürze Beurtheilung ihrer Schriften, Etwas ee 
fchon aus den Gedichten und Schriften ihrer Freunde von Ce e 
Charakter bekanat wäre, erfährt man hier nieht; auch ift de 
ganze Zeichnung ziemlich flach.. Es -wiirde eine geiibtere Ha P 
dazu gehören, das, was der Titel verfpricht,  Schmids nd 
Gärtners Verdienfte um die deutfche Literatur, zu fehilderr 
da diefe Verdienite weniger in ihren Schriften, als in dem Si 
Das; worüber man hier das mee erwartete, de 
ihre Lehrmethode, findet man nur Aüichtie,berührr Kaesch Ki 
VE diefer Schrift mehrere Jahre hindurch ihr Schüler war, Der. 
kalte Enthufiafmus, der in diefem Auffatze 'herrfcht, fo wie Eu 
allzueft wiederholten Verücherungen des Vfs., daß er dem u e 
ternommenen Gefchäfte nicht gewachfen fey, tragen. nicht De? 
bey, die Lecture feiner Vorlefung anziehend zu machen, 
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` Ei 
Montags, den re December 1793. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


3 N 
` pLeırzıs, b,Böhme: Sagen der Ritterzeiten. 1792. 
1889. 8 
an Ebendaf,, b. Weygand: Philippe von «Geldern, 
oder Gefchichte Selims, des Sohns Amurat. 1792. 
Zwey Theile. 416 u. 552 9. $- 

3) Hamsure, b.: Hoffmann: Die Töchter Kroks, 
Büheims. Fürflinnen. Eine Gefchichte des achten 
Jahrhunderts. Zwey Theile. 1792. 316. u.246 S. 8: 

A0 Wırrenseas , b. Kühne: Erzählungen aus der Ur- 
welt. Erker Band. 1792. 220 8.8: j 
Drsspen u. LerpziG, b. Richter: Agnes von Si- 
zilien. Ein Gemälde aus den Ritterzeiten. 1792. 
336.5. 8- S 

6) Lezie, b. Vols u. Leo: Schreckensfcenen aus den 
` Ribterzeiten. 1790. 364 S. 8. 

7) Deespen, b. Gerlach: Friedrich Pfalzgraf von 

Sachfen, genannt der Nachgeborne oder das Kolben- 
ericht, Eine wahre Gefchichte aus dem eilften 

K teg 1792. 151 S~ 8. (8. gr-I 
8) Braunschweis, b. Schröder: Der Bargfriede. 

Eine Rittergefchichte aus den ıgten und 14. Jahr- 

hunderte, Zwey Theile. 1792. 246. und'222 S. $. 

"(a Rthlr. ger? ; ; 

9) Lerrzic, b. Beygang: Kleine Romane für Freunde 
vaterländifcher Sagen, herausgegeben vom Vf. der 

romantifchen Gemälde. 1792. 2489. 8. 


Es macht dem Gefchmack der deutfchen Nation eben 
keine Ehre, dafs fich von den Revolutionen auf 
dem Gebiete ihrer fchönen Literatur fo wenig befriedi- 


ai 


gende Gründe angeben laffen, und dafs der Zufall da- 


bey eine grofse und faft die Hauptrolle fpielt. Wie lié- 
fse fich z. B. wohl aus der politifchen und fittlichen Ge- 
fchichte unfrer Tage der allgemeine und dauernde Bey- 
fall erklären, den die Rittergedichte, die Ritterfchau- 
Tpiele, die hiftorifchen Staats- und Heldenromane, und 
alles, was aus der Finfternifs des Mittelalters berftammt, 
gefunden haben? Diefe Erfcheinung ift einzig die Fol- 
ge des Ueberdruffes an der vorletzten Mode, und eini- 
‚ger nicht ganz. fchlechten Mufter jn der neuen, und die 
. neue Mode ‚wird nun wieder fo allgemein und ausfchlie- 
fsend nachgeahmt — die letztern Meflen haben kaum 
ein paar Romane geliefert, die Charaktere und Sitten 
unferer Zeit fehildern — bis fie gleichfalls Ekel und 
Langeweile erregt, und von einer andera verdrängt 
A L. Z. 1793. Vierter Band. 


wird. "Warum diefe Zwittergefchöpfe von Roman- 
‘Gefchichte bey den Fabrikanten j Ae eied fo tkn 
wurden, begreift fich endlich wohl. Die hiftorifche 
“Grundlage überhob De der Mühe der Erfindung, die fie 
fchon zuvor fich fehr zu erleichtern ‚gelernt hatten 
ganz; auch die dialogifche Form mufste bald die herr. 
fchende werden, denn wie viel leichter und bequemer 
läfst es fich ‚[chwatzen als erzählen? — allein, wie auch 
das Publikum diefen eben fo leicht zu bereitenden;- als 
fchwer zu verdauenden Gerichten Gefchmack abgewin- 
nen konnte, das bleibt felbft bey der bekannten Gut- 
müthigkeit ünd Genügfamkeit unierer Lefewelt immer 
noch ein Räthfel. Die alten Kaifer, Könige, Fürften . 
und Ritter, die ert nur auf dem Theater,;aber auch 
da fchon zu lange gefpukt hatten, wären vielleicht 
doch endlich abgetreren, hätte nicht ein Ungenannter 
den Einfall bekommen, ‚ein Duzeid hiftorifchen Bere 
benheiten und Legenden zu vollwichtisen Romanen 
auszufpinnen. Amalgunde, Tekla von Thurn etc. ga- 
ben den Saamen zu einer neuen Gattung poetifchen Un- 
Kkrauts, das wir jetztin den Steppen des deutfchen Roma- 
nengebietes wuchern feben. Eine genaue und ausführ- 
liche Zergliederung und Befchreibung verdienen diefe 
ephemeren Produkte nicht. So-wie man fie in Dutzen- 
den zu Markte bringt, fo wägen wir fie auch in Du- 
tzenden auf der kritiichen Wage. Ges 


Gleich Nr. 1.ift eime Erzeugnifs des platte 
finnes. Unter den fechs Auffätzen ilt eg SE 
tiger, als der andere. Die Kinder der Liebe. Eine jun- 
ge Rittersfrau läfst fich, in ihres Mannes Abwefenheit, 
verleiten „nach den runden Waden des Burgpfaffen zu 
„Ichfeien — und weil fie fie nun, je länger fie fie beguck- 
„te, deko fchöner fand, und da fie fie nun fo fchön 
„fand. Ich ais ein. Weib in ihrer Lage, in den Befitzer 
„diefer fchönen runden Waden etc. verlieben mufste, 
un. Fier? Ge auch!!‘“ Die Wette; das erirän- 
ichfte, aber auch — nach Treffan. j ine o. ` 
L w. Bänkeliäugerex: ` `. EE 7 
"Oftmals fing ein dumpfes Heulen 

In der Nacht aus Zfchäpels Gruft, 
Fledermäufe, Käuze, Eulen _ 

Saufsten drüber in der Luft. 

Grofe Teusrkrallen neckten 

Hier den fremden Wanderer, 

Moulfchellirten dann und fchreckten 

Wadend ihn im Sumpf umher u, £ w. 


Litegarde von Haubingen und Albertider Lautenfchfä 
Die Sprache der Empfindung und Lage A E 
afiatiichen Banife it Natur und fchöne Natur gegen 


Uuu diefe 


4 
zu 


523 


diefe hier. „Nur eisen Wunfch fühl ich (fapt ein Graf 
zu feiner fpröden Schöne) nur an deinem Bufen winkt 
Freude mir, (Mit Wolluß) o Litegarde kühl dies Feuer 
in ‚deiner Umarmun 2 Liteg. Suchet Quellen in der 
Sandwülte, ibr fucht fie umfonft, Mein Herz At tod 
u. f£ w. Der Graf remonftrirt, aber die Schöne fällt 
ihm ins Wort. „Haltet ein, Graf, fprecht fie nicht aus 
„die Seufzer, fie find Hobnlieder eures Stolzes und mir 
»— ein leerer Nachhall einer minuten lange tönenden Lei- 
„denfchaft; kaum bricht fich jener an der Erhörung Fel- 
‚fen, fo verftummt diefe auf ewig u. fe w.“ — Das 
Mädchen kömmt endlich an den rechtea Mann, und 
diefe frohe Begebenheit weils der Erzähler nicht anders 
zu celebriren, als durch einen Sprung über den Gipfel 
des Nonfens. „Könnt ich die Feder in das Entzücken 
himmlifcher Geifler tauchen, fie würde umfonft es wagen, 
ihre Wonnetrunkenheit zu fchildern. Sprachlos lagen 
fie fich inArmen, Mund an Mund gefchmolzen, konnte 
kein Lüftchen zwifchen ihren Küffen hindurchfchläpfen u. 
Sw.“ — Prüfung der Franengeduld. Nach einem be- 
kannten Fabliau, aber ohne Angabe der Quelle, Thekla 
und Elfride, ein Heldengedicht! „dem Mufäus nachge- 
amodelt‘ oder richtiger „nachgeRümpert\" In Hexa- 
metern: gA 
Janer | Bergthurm wo [eint = — 
Je WE Ké 
¿Leer waren | Baierns | Burgen — — 
Theklas Körper war gleich den Rofendyen,.denn Sanfte 
Rörh’ umwalke die Hau — — 


- ‚Nr. 2. Wahrfcheinlich von dem frachtbaren, dem 
unerfchöpflichen VE der Amalgunde u. f. w. wehigftens 
it es ganz feine Manier, ganz der etwas modernifirte 
"Ton der alten Helden und Staatsactionen; ein magerer 
hiftorifcher mit Legenden und eignen dürftigen Erfin- 
dungen vermifchter Stoff, in einem mattherzigen Vor- 
trag, ausgewäffert. An Einheit, verbundnes_Intereffe, 
Zeite Charaktere ift nicht zu denken. ` Die Hauptperfon 


tritt erft-fpät im erken Bande auf. Alles wird in Einem’ 


Ton erzählt, Nebendinge, wie Hauptfachen. Die Com- 
pofitionen des Vf. gleichen den alten gewebten Tapeten, 
auf denen eine ungeheure Anzahl Figuren und Gegen: 
ftände neben und über einander angebracht find, wo 
weder Vorder- noch Hintergrund zu unterfcheiden ift; 
wo man weder Perfpektiv noch Haltung beobachtet 
findet. Vor feinen Nachahmern zeichnet er fich durch 
nichts, als durch etwas natürlichere; correctere Spra- 
che, nicht durch Schönheiten, aber durch Vermeidung 


ihrer groben und lächerlichen Fehler, ihres Bombaftes 
u. dgl. aus. Z 


Nr, 3. Das Produkt eines düftern Kopfs , aus ftaubi- 
gen Mönchslegenden und ähnlichen Quellen ohne ver- 
nünftigenZweck und Plan zufammengetragen, und auf 
einehöchft verworrene Weife in dem gefchmacklofeften 
Chronikenfiil vorgetragen. > Es ift unmöglich‘, lange in 
diefem ewigen Einerley von Hexen, weifen Frauen, 
und. puter der rohen Gefelifehaft mit den barbarifchen 
Namen, Katfcha, Tetka, Krok, Czech, Wiadike etc. 
lange auszuhalten. ` Bey jeder Gelegenheit fecht der Vf, 
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diefes elenden Gemengfels den Wunderglauben zu näh- 
ren. Freylich kann er bios Leuten feiner Art gefähr- 
lich werden; &ber dies ift nun deko fchlimmer; denn ` 
der Leute feiner Art giebt es viel. Eine folche Aeufse- 
rung wollen wir doch als Probe des Stils und der Gei- 
kesarmuth des Vfs, mittheilen (I. Th. S. 4.): „Wenn 
„wir in der Wiffenfchaft der Zukunft fo weit zurück- 
„kommen, fo liegt es hauptfächlich mit an uns, weil 
„wir den kleinften Schritt, den wir oft von ungefähr 
„darin thun, gleich zuräckwerfen, als wichtig ihn an- 
„erkennen, und auch nicht.einen Gedanken daran wen- 
„den, ihn einmal näher zu unterfuchen. Die wenigen 
„unter uns, die es ja thun, dienen zum 'Gefpötte der 
„übrigen, und das fchreckt:auch wieder. von denen die 
„meilten ab, und die fich ja nicht abfchrecken laffen, 
„behalten Geheimniffe vor fich, die ihnen Vergnügen 
„und Ruhe verfchaffen, und theilen fie aus dem Grun- 
„de nicht mit, weil fie fehen, dafs fie keinen Nutzen 
„damit ftiften, weil unfer Zeitalter einmal die Idee der 
„Freygeifterey, mit vorgezogenem körperlichen Genufse 
„verbunden; zu unfern Lieblingsideen gemacht hat u. f. w. 


A 

Nr.4. Gewöhnlich find es die fchlechteften Striben- 
ten, die fich die defpotifchfte Gewalt über die Sprache 
anmafsen, und ohne Fug und Recht, Wörter in einer 
Bedeutung brauchen, die fie nie gehabt haben, und nie 
haben werden noch können.‘ So foll das Wort Urwelt 
hier fo viel als Ritterwelt, ‚Mittelalter ausdrücken; 
oder. wäre vielleicht diefer Titel-gar aus Verfeben vor 
diefes Buch gekommen? Doch hieran liegt am Ende 
fo wenig als an diefer ganzen Sammlung von Erzählun- 
gen felbft, die platte Nachahmungen der Weberfchen 
Sagen find. Wollüftige, geizige Pfaffen, treulofe Wei- 
ber, treue Waffenbrüder,, ehrgeizige Ritter — in die: 
fem ekelhaft einförmigen Kreis dreht fich alles herum. 
Die Würze des Stils find Archaismen: müuchlings , be- 
namfen, Schragen, gehabig etc. Allegorien und Bilder- 
fpiele A la Mufaeus, die aber unter folchen plumpen 
Händen immer zu Krüppeln und Ungeheuern werden; 
z. B. S. ir. „Schon large war auf Hn. Diedrichs Burg 
„das Blümlein Eheglückfeligkeit von einem- neidifchen 
„Sturmwind in den Staub geworfen worden. ; ..Schnee-. 
„weils ringelte fich, fein Greifenhaar über feine Stirn, 
„in die der Pflug des Kummers fo manche Farche, gezo- 
„gen hatte u. f. w.“ Ban. „Wir lebten in Fried und 
„Einigkeit, und kein Sturm zerknickte die Staude Ehe- 
„glückfeligheit. Sie ftaud fet eingewurzelt in unfreHer- 
„zen, dafs alle Welt eitel Freud’ und Luft daran ‚hatte, 
„Arm in Arm trugen wir geduldiglich die Leiden, die 
„uns überzogen, und leerte das gute Weib immer DR 
„den gröfsten Theil des Kelchs der Bicterkeit, und liefs 
„meine Lippen fchier kaum damit benetzen u. f. w. 


` ` Mee, Der Vf, der fich unter der Vorrede St, A. 
Rothe nennt, fpricht den Kunftrichtern Hohn , aber auf 
eine Art, die mehr feine Feigheit als feinen Muth ver- 
täth. Nicht Helden, fondern Memmen, fuchen den Feind 
durch Prählen und Gefchrey in eine der,ihrigen ähnli- ` 
che Furcht zu verfetzen. Hr. R. verlichert, er lefe 
keine Retenlionen mehr, Jeitdem,die Recenfionen gröfs- 
tentheils 
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tentheils von Uumündigen gefchrieben würden, d. h. 
(diefe literärifche Armefünderfloskel in gemeines Deutfch 
_ënfgelöft ) feitdem irgend eines von Hn. Rothes Geiftes- 
kindern von Recenfentem gegeiffelt worden. Die hier 
angezeigte Gefchichte wimmelt von den gröbften Yn- 
wahrfcheinlichkeiten, und ift eine Gallerie von Meuchel- 
morden, Entführungen, Buhlereyen und Schandihaten 
aller Art. Die Charaktere find durchaus überladeg ; die 
guten Perfonen Engel oder Pinfel, die böfen Teufel; 
Arnuiph, eine der Hauptperfonen, ein hundertfacher 
Teufel... Gleichwohl ift Hr. R. von der wirklichen Exi- 
Fenoz ähnlicher Perfonen fo überzeugt, dafs er fich dar- 
über folgendergeftalt Yernehmen Jäfst, - „Diejenigen, 
„die mir den Vorwurf machen, dafs ich die Farben zu 
„dick aufgetragen, werden mir vergeben, wenn ic 
„ihnen frey fage, dafs fie die Welt nicht Rennen.“ Sehr 
gern vergiebt Rec. dem Hu. R. diefe freye Aeufserung, 
die aus feinem Munde nicht von der geringften Confe- 
quenz ift, Sein Stil ift im ganzen erträglich, wenn man 
einzelne verwelkte Blümchen and Meteoren des Aus- 
drucks überfieht: z. B. „Mathilde ftand auf dem Schei- 
„dewege, der zwifchen Seyn, und Nichtfeyn hinläuft.“* 


Nr. 6. Greuel und Bubenftücke hat der Vf. genug 
auf einander gehäuft, die aber nicht, was er beabfich- 
tigte, Furcht und Schrecken, fondern Ekel und Lan- 
geweile erwecken. In diefen acht, Erzählungen ift nir- 
gend eine Spur von Natur, Talent oder Gefchmack. 
Wie weit diefer Schriftfteller die poteflatem audendi mis- 
braucht, davon nur Ein Beyfpiel aus der fünften Scene. 
Ritter Marquard von Storna hat in der Bewerbung om 
Kunigundens Hand feinem‘ Nebenbuhler Albert weichen 
müffen, Ein Plan zur Rache fcheitert und wird entdeckt. 
Albert erklärtMarqnarden bey einem öffentlichen Turnier 
für einen ehrlofen Meuchelmörder. Dies entflammt 
feine Rach{ucht,, und er-fchmiedet mit feinem Burgpfaf- 
fen Auguflin einen neuen Plan zu feines Gegners Ver- 
derben. Auguftin will einen Einfiedler, den Albert 
und feine Gattinn oft befuchen, zwingen „ ihnen gifti- 
ge Kräuter vorzufetzen, und da diefer fich weigert, fo 
erfchlägt ihn der Pfaffe, doch entdeckt bebe noch vor 
feinem Tode, dafs diefer Gemordete Auguftins Vater 
if. Diefe Entdeckung läfst den Mörder vollkommen 
kalt, er lockt durch einen andern Böfewicht (Urban) 
die Liebenden in die Hütte des Ermordeten, bringt ih- 
nen da das Gift bey, und nachdem die Wirkung defel- 

ben fchon alle Hülfe unmöglich gemacht hat, fo er- 
fcheint er mit Marquard, und beide weiden fich an den 
"Qualen der Unglücklichen. Diefe abfcheuliche Scene 
fchliefst fich. mit folgendem noch abfcheulichern Dialog . 


‚Marquard, Das war luftig anzufchauen! Das war Balfam 
auf mein Herz! Urban, Auguftin fordert, was ihr wollt! 
Es foll euch werden (er umarmt und kütst fie). 

Auguftin. Urban, du GI mein Lehrer (eyn. Bey allen 
Teufeln! ich bin erftaunt, als ich in jenem holen Baume dich 
behorchte! Sey mein Bruder, mein Freund! Bald wilk ich 
deiner würdig werden, 


Urban. Du bifts fchon, lieber Auguftin! haft du nicht dei- 
nen Vater ermordet? SE 
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Aug. ( ftolz) Ja, das hab’ ich! 

Urban. . So bift du kein gemeiner Mörder = aß 
küffen. — (fie umarmen fich von newem.) 

Marg. Nehmt mich auf in euern Bundf Um. noch mehr 
Schaden anzurichten, fey von nun an mein Reichthum unter 
uns gemein. Kommt nach Storna zurück! Wir wollen auf 
neue Bosheiten finnen! ? Sur 

Urban und Auguft. ` Bea! Brav! (Sie gehen mit ver" 
fchränkten Armen nach der Burg!) ; $ 


Nr o Der Vf. verfichert, fich genau an die hifto- 
rifche Wahrheit gehalten und nie ohne Noth etwas ge: 
ändert zu haben. Rec. hat weder Zeit noch Luft, diefe 
fo höcht gleichgültige Sache genau zu prüfen. Die De- 
tails- können indefs doch nur von des VE Erfindung‘. 
feyn, und diefer machen fie fürwahr fo wenig Ehre, 
als der Vorträg und Ton feinem Gefchmack. 8.9. 
„Das Ritterthum ift, wie viele andere in Deutfchland 
„nachgeäffte Dummheiten, mit allen feinem Unfinne und: 
„Lächerlichkeiten franzöffchen Urfprungs.“ — 8. 9e 
„Wir glauben den hochadlichen Windbeuteleyen in bür-' 
„gerlicher Einfalt.“ — S. 37. „Beringer kam wie in 
„Oele gefotten gelaufen,“ — S. 36. „Damals nannten 
„die Damen den, der mit wollüftiger Lüfternheit jetzt‘ 
„ein lofer Mann genannt wird, einen Schweinigel,“ — 
S. 38. „Jetzt brüftet der Eheherr (der Vf. fpricht, wohl. 
‚„zumerken, in eigner Perfon), ftolz auf den Bub. 
„ten feiner Frau (Buhlen mag ich jhn nicht heifsen, es. 
‚„hiefse die Sprache ehtweiher) fich mit den Hörnern, 
„die ihm Angefichts des Volks zn feiner eigenen Freude 
„wachfen,, weil mit ihnen in gleichem Verbältniffe der 
„Brurninquell feiner Finanzen fteigt, und weil er dadurch ` 
„in den Stand gefetzt wird, Teine eignen Sünden zu be- 
„zahlen, welches unmöglich feyn würde, erwürbe nicht 
„das Weib mit Hurerey, was der Eheherr an Huren 
„verfchwendet u, f. w.“ E 


dich ` 


Nr. 8. Sicher das Produkt eines jungen Menfchen, 
in deffen Geifte Gefchmack und Beurtheilungskraft noch 
im Keime liegen. Abentheuerlicher läfst fich nicht leicht 
etwas denken als diefe Compofition, wo .OfRäns Ton 
und Sprache mit einer deutfchen Rittergefchichte des 
14. Jahrhunderts verbunden find. Celtifche Namen fo~ 
gar hat der Vf feinen Rittern und Fräulein gegeben, 
S. 4. Morna gleichet dem Schnee der Gefilde, ihr Haupt- 
baar dem Nebel, wenn er um Klippen &eringelt im 
Strahle des Abends glänzt, Dem glatten glänzenden 
von Brano fich hebenden Marmorfteinen gleichet ihr 
Daten: es-gleichen ihre Arme den weifsen Säulen im 
Saale des mächtigen Fingal u. f. w. — Nach S. 5. fällt 


‚die Epoche .diefer Gefchichte in die Zeit „wo es noch 


nicht: Sitte in Deutfchland war, dafs die Weiber aus- 
Sehweiften.“ Nur feitdem der Frangos uns befachte, floh 
eine Tugend fort, noch Eine und dann wieder Eine t 
f. w. — Dagegen fchilt der VE $. 7. unfere Vorfahren, 
„verwovrene Köpfe“ weil fie den Conjunctiv fo felten 
brauchten, dafs er nun unfern meiften Zeitwörtern faft 
anz fehlt. — Wenn in diefem Buche ein Ritter fein 
eben erzählt, fo gefchieht es in dichyrambifcher Oden- 
Sprache, ja der VE treibt den Uufina fo weit, dafs er 
Uuu2 in 
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in Erzählungen, die der Natur der ‚Sache «nach: nicht 
gen mindeiten Schmuck zuliefsen, ganze Stellen aus ly- 
silchen Dichtern z. B. aus Kresfchmann , einmifcht ::S. 
.13- 33. „»Vor-einigen Tagen stitt ich ‚des Nachts im Wal- 
„de beyımSternenichimmer. Ich horchte, was die Eulen 
„fangen, und ahmt' ihren kläglichen Laut nach. In 
„den hohenWipfelnbrauften.dieGeifter Hiftiger Nacht. (2) 
„Da strömt’ es mir kalt'von dem Scheitel, da pochte mir 
„das Herz mit Gewalt. ` Es fläubt’ ein rafcher Wind mir 
„in das Haar, weine Sinne ‚Axeiflen. -Und fehe, ein 
„unwiderftehlicher Schlaf überfiel mich ; ich fchlief ein 
„um Walde, wo kein tonvoller Vogel niflet, wo kein Bar- 
„de noch Jeine Harf in die Schatten trug. Der Wald, 
„wo ich ventfchlief, AR voll. brütender Schauer u. f. W. 
(wörtlich aus einem Gedichte Kreifchmanns an Denis!) 
-2 Th. S. 222. „Die Quelle, die ich bey dieferGefchich- 
„te benutzt habe, verliegt hier noch nicht. Sollte ge- 
- „genwärtige Kleinigkeit keine frofige Aufnahme finden, 
„follte die Stimme des Publikums oder die noch ‚weit 
„zuverläfsigere Stimme der Kritik.“ — — Bemühen 
Sie fich nicht, Hr, X. Y. oder wie Sie heifsen mögen. 
Die Kritik achtet ihrer fchaalen Complimente fo wenig, 
als der vornehmen Miene.der Rothe CL oben) und ihres 
Gleichen. Den Beyfall derfelben können Sie fich nur 
dadurch erwerben „dafs fie diefe Probe gewifs die letz- 


te feyn laffen.“ 

Nr. 9. Drey kleine Erzählungen, von denen zwey 
im mọdifchen Rittertone find. Der unter dem angenom- 
` menen Namen Filidor als Dichter nicht unyortheilhaft 
bekannte Vf. ftarb, wie wir. vom Herausgeber erfahren, 
bevor er die letzte Hand an diefelben legen konnte. 
Diefs (chützt fie vor der Kritik, die aber auch fchwerlich 
Urfach gefunden haben dürfte, viel Gutes oder viel Bö- 
es von ihnen zu fagen, 
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Jichem Menfchenblute erzeugt feyn dürfen. 
‚darfs dieKririk mit diefem Vf, wohl nicht fo genau neh- 
‚men: denn, er, fagt in der Vorrede S.7 u, 8. „Se wie 


„und ‚Schonung ‚angedeihen laffen werden.“ 
‚das Publicum 


KINDERSCHRIFTEN. 


‘Hatte, im Waifenbaufe: Neue Unterhaltungen für 
Kinder und Kinderfreunde. 1792-134 8..8. 


‚Hier giebt’s Erzählungen von arligen- und unartigen 
Rindern, ‚Vermahnungsreden, Bibelfprüche, Lieder, 
Anekdoten, Gehete, Denkfprüche, naturbiftorifche Be- 
fchreibungen, Räthfel, Predigten, ‚Charaden , Senten- 
zen, z. B. „Kein Menfch ift ganz- eut oder ganz böfe, 
„Neckigt wie Tyger wohl, ‚doch nicht fchwarz, wie 
„Mohren, auch ‚nicht weifs wie Schnee, nicht engei- 
„rein“ katechetifche ‚Gefpräche z, B. über Gewifsher, 
Glaubwürdigkeit, Zweifel und Glaube, worin die Kin- 
‚der auf jede vom treuen Seelforger vorgelegte Frage fo 
fchulgerecht antworten, als wenn fie eine Logik aus- 
wendig gelernt hätten, ‚Veberhaupt ift die Sprache der 


Kinder fo.altklug, fo frömmelnd und das Ganze mit Bi- 
‚belfprüchen, Stolsleufzern u. dgl. fo häufig.durchwebt, 
‚dafs die Kinder, für. welche diefe Unterhaltungen wirk- 


lich unterhaltend feyn follen, wohl nicht aus gewöhn- 
Indeffen 


„ich denn auch zu fachverfländisgen und billigdenken- 
„den Künfirichtern, denen diefe Bogen irgendswo ein- 
„mal. vorkommen ‚möchten, das gute Vertrauen habe, 
„dafs fie mir fowohl in Hinficht. meiner Abfichten als 
„auch dermaligen-fehr traurigen Lage gütige N 

nun 
arimherzig genug, um feine Unterhal- 
tungen zu Kaufen, fo darf ihm auch der Rec. fein Mit- 


‚leiden nicht verfagen. 


H 


+ 


GescutcHre: Frankfurt und Leipzig {ohne Angabe der 

‚ Verlagshandlung)? ZFichtiger Beytrag zur Gefchichte des zwey- 
` teu und folgenden Septembers und der neneften franzöfifchen Bevo- 
istion. Mit einemKupfer. Olterinefle 1793. 116 S. 8. Wichtig 
wird diefer Beytrag genannt, weil er Stücke enthält, ‘welche 
authentifch (ind und manche geheime Triebfedern der Begeben- 


heiten aufdecken. Er beftehr aus der bekannten Gefchichte der. 


achtunddreyfsigltündigen Todesangft des Herrn von Saint-Me£urd, 
aus Anekdoten, aus Reden von Pethion, Carra, Chabot, die 
man ‚fchon aus andern Zeitfchriften kennt. Es wird angemerkt, 
dafs jene Anekdoten gröfstentheils aus dem Almanach des honnd- 
tes gens gezogen find, und alfo, da diefer Almanach ein arifto- 
kratifches Produet fey; keinen blinden: Glauben verdienen , fon- 
dern mir Vorlicht, gelefen "werden: müflen: Die ‚Schwierigkeit, 
fich ganz ächte, von allem Parteygeift gereinigte Materialien zu 
der Gefchichte jener Tage zu verfchaffen , und die Verücherung, 
die der ungenänute Herausgeber von ‚mehrern damals in Paris 
gewelenen Perfanen erhielt, daß die erwähnten Anehdoten als 


nn 
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wahr ‚erzählt worden — vermochten ihn, fie’ mit-einiger Aus- 
wahl und verfehiedenen ihm mitgetheilten Verbeflerungen und 
Vermehrungen „in die gegenwärtige Sammlung aufzunehmen, 
Da, wie er bemerkt, fo manche unächte, offenbar leidenfchaft- 
liche, Gerüchte von den greuelvollen Aufrritten jener Tage aus- 
geftreuet find: fo hält er es für Pflicht, dasjenige, was die Ge. 
fchichte als Stoff brauchen kann; ap einer Zeit zu fanimeln,, wo 
fo viele Mittel, die Thatfachen zu prüfen , vorhanden find. Aus 
diefem Gefichtspunkte hat man alfo den Aufang einer Sammlung 
zu betrachten, die dem künftigen Gefehichtichreiber nurzbar 
werden kann, weil fie ihm Nachrichten, zum Theil auch Acten- 
ftücke, die er einzeln und zerftreut zufammen fuchen müfste, 
näher zufammenrückte, Gegen die Verdeutfchung der hier ge- 
lieferten Stücke-ifst Deh keine bedeutende Erinnerung. machen. 


Das Titelkupfer it die erfchütternde Scene, welche Saint- 
. Méard die leizte Krile feiner. Todesangit neunte 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 


Rostock u. Leirzıs, b. Koppe: Verfuch einer Ein- 
leitung in das Mecklenburgifche Staatsrecht, von D. 
Eman. Friedr. Hagemeifter. 1793. ı Alph. 2 B. gr.8- 
gr Rthlr.) 


De die Kenntnifs der innern und äufsern Verhält- 
niffe einzelner deurfchen Territorien für die ganze 
deutfche Staats - Rechtsgelehrfiamkeit von wefentlichem 
Nutzen fey, ift längft ausgemacht, und die Erfahrung 
hat dies durch theilnehmendes Interefle der europäifchen 
Mächte an den Angelegenheiten kleinerer Staaten hin- 
länglich beftätiget. Mecklenburg befonders hat fo man- 
cherley Eigenthümlichkeiten, wodurch fich diefes Land. 
theils wegen der früheren Landeshoheit in den urfprüng- 
lich Wendifchen Staaten, theils wegen der häufigen in- 
nern Streitigkeiten, von andern Provinzen Deut/chlands 
unter[cheidet, und die es in diefem Jahrhundert fo oft, 
(wie noch neuerlich bey den Leopoldinifchen Wahl- 
cap. Handlungen,) zum Gegenitande der öffentlichen 
Aufinerkfamkeit machten, und man hätte daher fchon 
längft eine richtige Staatsrechts - Theorie davon erwar- 
ten follen. Allein wie auf der einen Seite, durch Un- 
terfuchung und wechfelfeitige Austaufchung der refpe- 
etiven Refultate, die Wahrheit gewinnt: fo leicht wer- 
den auf der andern Seite durch diefe Frietionen die Ge- 
fichtspunkte entftellt, und mit polemifchem Dunft um- 
hüllt, fo dafs ein unbewaffnetes Auge, vollends be 
nicht hinlänglich inftruirten Acten, Mühe hat, Licht 
yon Finfternils abzufondern. Je weniger, bey fo ge- 
theiltem Interefle, von inländifchen Staatsrechtsgelehrten 
eine, von Partheylichkeit und Zwang gleich freye Dar- 
ftellung zu vermuthen war; defto eher konnte ein mit 
fo vielen Hülfsmitteln ausgerülteter benachbarter Schrift- 
fteller, wie Hr. H. (Privatdocent in Greifswald, fchon 
vorhin aus der A. L. Z. 1791. No. roo. S. 73. bekannt,) 
den Verfuch wagen, jene Erwartung zu befriedigen, 
Man mufs ihm die Gerechtigkeit widerfahren laffen, 
dafs er, aller unverkennbaren localen Schwierigkeiten 
ungeachtet, mit bewundernswäürdiger Belefenheit eine 
Menge heterogener, zum Theil ganz individueller, Ma- 
terialien aufmerkfam benutzt hat, wobey er befonders 
die Mittheilungen und Nachweifungen des landftändi- 
fchen Syndicus, Hn. Hofr. Manzel in Roftock, rühmt. 
Inzwifchen ift es hiebey um fo viel menfchlicher, irre 
geleitet zu werden, da über Mecklenb. Staatsangelegen- 
heiten ungleich mehr auf Betrieb und Koften der Land- 
fände als auf herzoglicher Seite gefchrieben ift, 

Noch gewöhnlicher verfallen Particularfchriftfteller 
in den Fehler derEinfeitigkeit: oder des Egoismus, wenn 

A. L. Z. 1793. Vierter Band, 


fie ihren Gegenftand, wie hier Hr. H. fein Mecklenb. ` 
Staatsrecht, mit einem Vorurtheil der Erwartung aus- 
zeichnender Befonderheiten, und mit einem Hafchen 
nach Paradoxien, unter einen ifolirten Gelichtspunkt 
ftellen, wodurch nie ein harınonifches Ganze herausge- 
bracht wird. Hr. H. würde fich und feinen Lefern man- 
ches ermüdende Detail, und viele unzufammenhängen- 
de Zweydeutigkeiten erfpart haben, wenn er allenthal- 
ben deutliche Begriffe und richtige Principien in fort- 
laufender Parallele mit der Analogie des gemeinen deut- 
fchen Staatsrechts als bekannte Regel vorausgefetzt hätte. 
Denn diefes ift in Mecklenb. durch ein mehr als 6oojäh- 
riges gemeinfamcs Band feft genug gegründet, wenn 
gleich individuelle Localumftände, z. R. das höhere 
Alter der Landesheheit und das Grundeigenthum des 
regierenden Haufes über ein, durch die fächfifche Ero- 
berung entvölkertes, darauf erft von den Regenten zum 
Theil unter fremde Coloniften lehnsweife ausgetheiltes, 
zum Theil mit geiftlichen Stiftungen und weltlichen Com- 
munen angefülltes, zum Theil aber noch bis jetzt in 
unmittelbarem Genufs beybehaltenes, Land ihre auszeich- 
nenden Einflüffe auf die Rechte und Verbindlichkeiten 
der L.andesherren und ihrer Ritterfchaft, Prälaten, Städ- 
te und Domainen immer behalten haben. 


Unter den Quellen des meklenb. St.Rechts ($.3.) ik 
der, im Landesvergleich $. 518. aufgehobene Schwe- 
riufche Vergl. vom 16 Jul. 1701 mit den ebendafelbft 


‚ausdrücklich beflätigten Refolutionib. ad gravamina ver- 


wechfelt. Hingegen vermiffet man ($. 4.) die gleich- 
falls im L. Vergl. $. 67. beftätigten Angelegenheiten der 
Städte, mit den darauf ertheilten H. Refolutionen, 1748. 
4-, auch die Ordnung für die H. Steuerpolizey - und, 
Rädtifche Kammerey- Commifion, 1763. fol: 


Erfier Theil: Landfiastsvecht; ı B. allgemeiner Theil; 
ı Abfchn. Kenntnifs des Territoriums, hätte fich mit 
geringen Einfchaltungen auf die Fürftenthümer Schwe- 
rin und Ratzeburg erweitern laffen, deren StaatsR. doch 
wohl keinen eignen Schriftfteller finden wird. DieEin- 
theilung Mecklenburgs in die Herzogthümer Schwerin 
und Güftrow ift nicht blofs in mancher Rückficht merk- 
würdig (S. 23, 54.) , fondern gerade die einzige, geogra- 
phifch und politifch gültige und auf alle Verhältniffe 
des Landes anwendbare; fie gehet mit der in die dre 
Kreife infoferne gleichen Schritt, dafs der jetzige Stre 
litzifche Antheil des Herzogthums Gäftrow den targar- 
difchen, der Schwerinifche hingegen den Wendenfchen, 
fo wie das ganze Herzogth. Schwerin den Mecklenbur- 
gifchen Kreis ausmacht. Diefe, Kreiseintheilung ift aber 
nur allein im landftändifchen Sprachgebrauch üblich. * 
Die Stadt Roftock mit dem roftocker Diltrickt, die drey 
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Klofterämter, gewiffe flädtifche Kämmerey- und geift- 

liche Oekonomie - Güter gehören, als vormalige Gemein- 

» Jehaftsörter, zu keinem der beiden Herzogthümer, oder 

der deer Kreife, wohl aber zum ganzen Herzogthum 
Mecklenburg Schwerinfchen Antheils. 

2. Abfchn. Kenntnifs der Perfonen. ` Der Stämm- 
vater des reg. Hautes ($. 28.) if niemals ein fo genann- 
ter König der Obotriten Pribislav, PI1g1, (nicht 1178) 
gewefen. - Die Union der Landftäride 1523 (S: 37.) hat 
nie die Abficht gehabt, den Herzogen die Landesthei- 

‘lung zu wehren; das fagen nicht allein’ die Pacifcenten 
gleich im Eingange, fondern haben es auch bald nach- 
her 1534 auf Befragen authentifch' bezeuget (Zuverlä- 
i Ssige Ausführung des Rechts der Convention 1748, 9 Berl) 
` Die Unionsacte von 1733, die Hr. H. nicht kennt, ift 
„mit der landesherrlichen Caffation von 1749, gedruckt 
„in wahrhaft. Erzählung defen, was feit angetretener L, 
"Regierung H. Chrifiian Ludewigs ete. fich zugeträgen, 
89,90 Bel, Ein Vorzugsrecht des eingebornen und 
‚recipirten Adels wird (S, 47.) als einfeitige Hypothefe 


‚angegeben: „in facto wird es indeffen meift wirklich, 


„fo gehalten, als wenn ein folches Indigenatrecht vor- 
i „handen wäre, ‘woraus aber freylich für die Rechtmä- 
 fsigkeit felbft nichts gefolgert, oder auch nür ein ru- 
;mhiger Befitz daraus abgeleitet werden kann.“ Da die 
‚„Tandftandfchaft in Mecklenburg micht auf Perfonen 
‚haftet, fondern ($. 27.) auf dem Befitz ritterfchaft- 
‚„ licher Güter ohne Unterfchied, fo wie die ftädtifche 
„auf dem Rathscollegium jeder Stadt, fo ift die Einthei- 
lung in landftändifche, und nicht landitändifehe' Perfo- 
nem (S. 59.), eben fo unbequem und unzutreffend, als 
‚ die der letzteren in Schriftfaffen, Amtsfaffen und Hin- 
‚terfalfen ;. die beiden letzteren machen nebit den Bür. 
„gern. und Einwohnern in den Städten, in Rücklicht auf 
~ den Staat, nur Eine Klaße aus, die den Amts-,Guts `» 
„oder Stadtgerichten unterworfen, und. den, in.eriter la- 
fianz unter den Obergerichten ftehenden  Eximirten ent- 
gegengefetzt.ift. ez 
3. Abfchn. Kesaigifz der-Landes-.Hoheit. DieL. 
Hoheit: it in M.-von der in-andern deutfchen Staaten 
‚zwar dem Urfprunge nach, (§. 7: N. 15.43, N-44, 77..) aber 


nicht dem Begriff und Umfange nach, verfchieden.. Die. 


höchfte obrigkeitliche Gewalt der wendifchen Dynaiten, 
nit allen nach dem allremeinen-Siaatsrecht darin lie- 
genden Regierungs- (Majeftäts) Rechten, befand, der 
Geltbichte zufolge, lange-vörtier, ehe das Lehnsfyfiem 
von ihnen eingeführt, Klöfter und Städte von ihnen ge- 
Täter waren, mithin. che es Vafallen, Prälaten und Städ- 
te gab, alfo auch ehe Verträge, gefchriebene oder un- 
gefchriebene Gefetze der obrigkeitliöhen Gewalt pofi- 
tive Schranken fetzten. Die Theorie des gemeinen na- 
türlichen, fo wie (fejt der Verbindung mit dem Reiche) 
des deutfchen Territoriaiftaatsrechts if, und bleibr alfo die 
"Regel, und hat im Zweifel, wie anderwärts, die Prä- 
Suration- für fich; hingegen gehören die Befehräskungen 
einzelner Hoheitsrechte durch Grimdgeferze und Ana- 
logie zur Ausnahme, und müffen als T'hatfachen recht- 
lich erwiefen werden; fie hätten folglich nicht von Hn. 
=H. (§. 41,77. N. 1.) mit dem wefentlichen Begriff der 
Landesboheit vermifcht werden, und den Lefer unge- 
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_ wis" laffen müffen , wem die von dem Vf. überran- 


genen Hoheitsrechte, (z. B. das Recht, Indulte, Voll- 
jährigkeits-, Prodigalitäts-, nnd Rechtserkfärungen zu 
ertheilen) An M. zuftehen? Dafs förmliche Sufpenfion, 
ja-Abfetzung is M. ein Zwangsmittel wider den Mifs- 
brauch der LH. fêy CS 66.), verräch eiñe unverzeihli- 
che Usbekanntfchaft mit den kaiferl. Wahlcapitulario- 
nen (feit Karl VII.) Art. 1.9.4. DieAbficht der(5.43.) 
angeführten zwey Schriften von der Stimmfähigkeit 
fürftlicher Bedienten auf Landtagen ift gerade umge- 
kehrt angegeben ; die erfte von Rudlof ift für, die zwey- 
te von Toddel ik gegen ihre Zulaflung. Comvorations- 
und Deputations - Tage ($. 68.) find nicht einerley, je- 
ne find Particular - Landtage "eines Taandesherrn in fei- 
nem Antheil, dergleichen noch den 30. Octbr. 1748 zu 
Schwerin gehalten wurde, (Frank A. u. N. Mech), XIX 
B. 4 Cap.) Auch conventus fingulorum, Landesconven- ` 
te, die von den Ländftänden felbft, mit 1,fürftl. Vorwif- 
Ten (LV.,$. 202.) veranftaltet werden, find unrichtig 
hiermir vermifcht. 
II. Buch; Einzelne landesheheitliche Rechte etc. -L > 


‘Kap. allgemeine Hoheitsrechte, einrichtende (gefetzge- 


bende), auffehende, vollitreckende Gewalt. ` Das lan- 
desfürftliche Fus flatuendi, dem der LV. $. 197. durch 
die Vernehmung landitändifcher Erinnerungen in gleich- 
gültigen Sachen nichts vergeben haben will, ilt nicht 
das „Recht, Gefetze im eigentlichen Sinne zu geben," 
($: 78; N. L.), welches hier eine überflüfsige Verwah- 
rung feyn würde, fondern eben fo viel äls das billigmä- 
Ssige Arbitrium, welches die hier ficht!ich zum Meals- ` 
Tab angenommene kaifer]. Refolution ad gravamina vom ` 
19. 19. Oct: 1724 ad X. „in denen Fällen, welche nur 
„eine Vernehmung erfodern, dem Ho. Herzoge votbe- 
„halten feyn‘* läfst; Fufliff. decif. Imp. inc. ect p. 420.) 
„Bier in diefeın Fall ift alfo die Einwilligung der Es - 
„de felbft keinesweges erfoderlich“ (S. rıı.) „Dafs nach 
„eingegangenem ftändifchem Bedenken, die LConfütu- 
„tion vor deren Abdruck ini Entwurf noch wieder dem 
„engeren Ausfchufs mitzZutheilen wären, it wenigfterns 
„nirgends grundgefetzlich beilimmt.“ (e 79, 3.) Was 
domeftica find, worinn die R. und L: das Recht haben ` 
fol, allerhand Dispoftionen zu treffen, ($.’112.) hätte 


näher erklärt und nachgewiefen, alemäl’auch der ta- 


türlichen Befchränkungen diefes Rechts jeder Commu- 
ne, (z.B. des juris fingulosum,) gedacht werden müf- 
fen. Die Beftaltung der Stadtmagitiräte ($. rı3.Jifinor 
in fehr wenigep’Städten ein Recht der untergeoräneten 
Obrigkeit; "in den mehrften werden fie von dem Langes- 
herrn willkührlich beftellet; und das Gefüch der Städte 
um die freye Wahlserechtigkeit ihrer Ratbselieder, ward 
in ` den Angelegenheiten der Städte 1748 ad grav: 44 
von der L Herrichaft nicht beiwilliger, € 

2. Kap. Befordere Hoheitsrechte.. 1. Tit LH. fm Ji 
flirwefen.. DerLändesherr it, wie im ganzen deurichen 
Staatsrechte, fü auch hier, (wo richt eit kaiferliche ` 
Coneeflion vorausgehen durfte.) fong omnis juwisdietionts, 


"das zeigt fich per inductionen falt bey allen Lais Brerg 


deen die höhere Patrimontat- Gerichtsharkeit' erft durch 
befondere landesfürftl. Vergleichungen oder Veräufserun- 


‚gen fucceflive beygelegt ilt: (Rudloffs M. Gefeli. H. Th. 
; j $ Si a s% Gw e SN Se 
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S. 155, 379, 700, 937 ff.) Von Städten hat noch jetzt 
nur aliein Roftock, feit dem Albertinifchen Privilegium, 
(1358.) die ganze Civil: und Criminaljurisdietion. In 
allen andern Städten behielt und übt fie.der Landesherr 
durch feine  Stadwvögte (Advocatos) oder Stadtrichter 
(Hecklenb. Stawutskalender 1793. Fh: $.,67.)aus. Auiser 
einen an jedem Ort’ befonders abgemellenen gröfseren 
oder kleineren Antheil©an den gerichtlichen Bruchge- 
fällen, haben die Städte,’ der Regel-nach, Keine andre 


Gerichtsbarkeit, als die Patrimonialjurisdicrion auf ih-, 


"ren Feldern und Grundfücken, vonder Landesherrfchaft, 
theils in ihren Tundationsbtiefen, theils durch fpätere 
Kauf- ‚Pfand: . oder Gnadenbriefe erlialten,.deren Gren- 
zen hie und da derch Jurisdictions ‚Regulative oder Be- 
firziland näher Beftimmt find, alfo erit eriviefen werden 
mülfen, Wenigitens baten die Städte noch in den æn- 
gelegenheiten d St. 1748. N- ar, feib „um Ueberlaf- 
„fung der fürfllichen Niedergerichtsjurisdictien,‘““ die.ih- 
nen aber 'abgefchlagen wurde. Hr. H. kehrt GG. 119) 
“das Verhältniß gerade um, und macht die eigenthüm- 
"liche Jarisdiction der-Gutsbeiitzer und Städte, gegen al- 
-1e Theorie und Gefchichte,. zur Regel; dem Landes- 
beren läfst er in erlter Inftenz, aufser einer Concurrenz 
feiner Richter in’ den Städten, die doch noch erft be- 
‘fonidre Vereinbarung: vorausfetzen foll, keine andere 
“Jurisdiction “als mm am Hofe, auf den Domänen und 
„in Anfehung derjenigen (nicht angegebenen ) Sachen, 
‘pCommunen und Perlonen, über die fich erftere nicht 
„eritrecken,* -£ulglich. nur als Ausnahme!!! Vielleicht 
"hate er in dem 423. $. des LV., wo der Riiter- und 
Tandfehafe;bey-der ihnen verkehenen auch — zufle- 
-henden Jurisdiction und erften Inftanz“ ungeftörte Sicher- 
-heit verheifsen wird, diefe ausdrücklich befchränkenden 
Relafa überfehen? Was für Sachen und Perfonen im Lan- 
de in höherer Inftanz reichsummittelbar feyn Sollen? iit 
-fehwer zu begreifen. ` Eben fo hätte_($. 85.) näher be- 
ftinnmt werden müflen, -was ‚unter „bedensenden Verän- 
“derungen in Anfehung der beiden H. Schwerinifchen fo- 
genannten Juftizkanzleyen, die nicht ekne Zuziehung 
- der Ständesvorgerommen werden können,“ zu verlie- 
hen feyn foll, Die ganz einfache Claflitication des LV. 
-$. 192— 195. erfchöpfet alle gele:zliche Veränderungen 
bey den Juitizcollegien, fie mögen blofs die herrfchaft- 
tichen Räthe und: Bediente, oder zugleich die Ritter- 
und ‚Landfchaft verbinden follen,- vod knüpfet jene an 
<Jandesfürftiiche Willkühr ,. diefe an landfändilche Ge- 
“nehmiguug. oder blefse Berathung,._ Auch die Verhält- 
nife des Hof- und Landgerichts ($. 86 ff.) find in ei- 
nen ganz fchiefen Gelichtspunkt. geiteller, Seit obiger 
-neueren grundgefstzlichen Befiimmung  unterfcheidet 
-fich daffelbe, in fo ferae defen Mitglieder, Subalternen, 
. Procürstoren, Advocaten und Notarien allein vom Her- 
zoge zu Schwerin befteilet werden, und in deien allei- 
‘nigen Pflichten fiehen, d.i. mit Ausnalime des einzigen 
Strelitzifchen Affejfors, weier ip feinen, Perfünal- noch 
Otäsialverhältniffen gegen den T’andesherrn, von delien 
übrigen Juitizbedisnten, und felbft über die beiden 
landlländifchen Pıäfenraten darf ch die- Beitallung 
ihrer Präfentanten (NGOrdaung I Th. r Tin §. 2.) 
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nicht weiter, als auf das Mole Jahrgeld, erftrecken.- 
Die firelitzifche- Beyfitzerfielle it, wie die vormalige 
bifchöllich - fchwerinifche, eine gar nicht ungewöhnli- 
che Staatsfervitut zum Beiten minder mächtiger Fürften, 
denen die alleinige Unterhaltung eines Appellationsge- 
richts zu keitbar wird, und erhält ihre "abgemeflene 
Grenzbeitimmung aus den angezogenen Hausverträgen. 
Ueberhaupt fcheint dem Vf. das gewöhnliche Verhält- 
nifs der meiiten, deutichen Hofgerichte zu den Kanz- 
leyen, fo wie deren Parallele mit dem R.Kammergerich- 
te und dem R.Hofrach (W. A. Rudloff o, d Achnlichkeit 
der deutfchen Hofgerichte mit dem K. und R.Kammerge- 
richte, Bützow 1769. 4.) nicht bekannt oder erinnerlich 
gewefen zu feyn; fonft würde auch das hofgerichtliche 
Analogon der gelerzgebenden Gewalt in Juftizfachen, 
(vermitrelit der gemeinen Befcheide,) nicht unberührt ge- 
blieben feyn. Eine noch auffallendere Unbekänntfchaft 
mit der Theorie der gemeinen deuifchen Juftizverfaf- 
fung verräth Hr. H., wenn er die voliftreckende Gewalt 
im Juitizwefen ($. go.) nicht für ein ausfchliefsliches 
Hoheitsrecht erkenuen,  fondern die den landesfürftli- 
chen Reg. und Juftizchllegien ($. 4:0. des LV.) vorbe- 
haltene unmittelbare Vorladung. der Untergerichtsbehö- 
rigen nur als Ausnahme von der Regel der Patrimonial- 
gerichisbarkeit gelten laffen will! Kerr 

2. lit, LH. im Criminalwefen. Zur Vollfireckung 
peinlicher Strafen ift die landesfürltliche Beftätigung ($. 
96.) doch wohl unumgänglich, wenn das Begnadigungs- 
recht ($. 94.)anwendbar feyn Soll, befonders dann, wenn 
auf öffentliche Arbeiten, (Zuchthaus und Feftungsbau,) 
die allein auf herrfchaftliche Koften unterhalten wer: 
den, erkannt ilt, oder wenn die Strafe in einer Landes- 
verweifung beltehet! Dem mit‘der Criminalgerichtsbar- 
keit verknüpften „Rechte, einen eignen Scharfrichter 
au halten und zu beitellen ,* widerfpricht offenbar der 
LV. $.344 Bey der Verfolgung und Auslieferung flüch- 
tiger Verbrecher ($. 97.) iit nicht bemerkt: dafs die Ma- 
giltraie den Gehraueh ihrer Stadrdiener und Gefängniffe 
den fürltl. Siadrrichtern unentgeldlich hergeben müflen, 
(Fol. Ordn. Tit. v. d. Nächeile, $. 7..) und dafs. alle 
niecklenb. fchwerin- u, ftrelitzifche Gerichte die wech- 
felfeitigen Requititionen in Criminalfällen unentgeldlich 
SEET verbunden find. (M. St.Kal. 1793 IL. Th. 

220: Cl 

3: Tit. LH. im Polizeywefen. Die Definition vom Do- 
lizeyweien ($. 08:): „der Inbegriff deffen, was fich dar- 
„auf bezieht, dafs alles dasjenige aus dem Wege. ge- 
„räumt werde, was irgend Veranlaffung zu einem Ug- 
„bel für die Unterthanen im Staate felöl viebt oder ge- 
„ben kann, in fo ferne durch die Juftizyflege fowehl in 
„Civil- als Crimizalfächen dies nicht hon gefchieht,* 
liefert Keine vortheilbafte Proben von Deutlichkeit der Be- 
griffe und Praciliön des Ausdrucks, Der bekannte Un- 
terfchied zwiichen miederer (unterobrigkeitlicher) und 
höherer (Landes...) Polizey bezeichnet es hon, was Hr. 
H. Will, wenn er fehr unbettimmt fagt: „Die Polizey- 
„gewalt iteht zwar eigentlich nuy dem Landesherrn zu; 
„indeffen nehmen doch auch andre, namentlich die Ma- 
„giitrate in den Städten, einigermafsen Theil daran. 

Xxx Eben 


-535 


Eben fo würde ihm eine richtige Abfonderung zwifchen 
Polizeyverfügung und Polizeyverwaltuäg, (oder, was 
. einerley it, zwifcheu Polizey - und Juitizfachen,) die 
unbefriedigende Erklärung erfpart haben. „Die Aus- 
„übung jener Gewalt ift in M, manchen (2) Modificatio- 
smen unterworfen, vollkommene landesftändifche Con- 
„currenz dabey aber ift, aufser in fo weit gefetzgeben- 
„de Macht damit einfchlägt, nirgends begründet.“ Von 
der landesfürftlichen Direction des landftädtifchen Poli- 
zeywefens f. Ordnung für die H. Polizey Commiffion vom 
o. Febr. 1763. $- 29. Eine vormalige Gefährlichkeit 
der Mnoficanten, Schornfteinfeger, Schweinfchneider 
und Abdecker für. die innere Sicherheit (S. 144.) ift es 
wohl nicht, was diefe Leute zu einem befoniern Ge- 
genftand der: landesherrl. Polizey in M. gemacht bat, 
Mar die beforglichen Mifsbräuche von ihrer eigenmäch- 
tigen Anfetzung in überhäufter Anzahl unterwarien ih- 
re ausfchliefsliche. Auftellung der höchften Polizeyauf- 
ficht, und bildeten diefes Regal zum Monopol für die 
Zeit, Kammer, wobey es der LV. $. 444. gelaffen hat. 
Eben fo wenig liegt bey dem Sfudenfchutze (S. 146.) et: 
ne Polizeyveranftaltung zur Vermehrung der Untertha- 
nen, fondern bekanntlich ein nutzbares Regale, zum 
Grunde. Die Aenderung und Beflerung der öffentlichen 
Landwege, welche (S. 147.) auf Landtägen abgehan- 
delt werden muffs, führt der LVergl. a. a. O. nur auf 
den Gefichtspunkt von Zoll-, Damm -, und Wegegel- 
dern zurück, Die Befferung der gewöhnlichen Wege 
und Heerftrafsen ift ($. 379. deflelben) füritlichen We- 
ge-Commilfarien und landitändifchen Beputirten über- 
Tifen, Aus der (5. 148. angeführten ) „landftändifchen 
einhelligen Entfchliefsung (vom 20, Nov, 1790.) die 
Schiffbarmachung der Elde durch thätige Mitwirkung 
zu befördern, fchliefst Hr. H. (a particulari ad univer- 
` ale!) dafs „bey Schiffbarmachung der Ströme, (die er 
felbft S. 245. für ein Eigenthum der Landesherrichaft je- 
des Territoriums erklärt) nicht anders, als mit landitän- 
difcher Beywirkung verfahren werden kann,“ jene 
Mitwirkung bezog lich nur auf eine Koftenbewilligung 
‘zur vorlänfigen Unterfuchung, und diefe, wie jene, Kat 
feit dem Ländtagsfchlufs vom 16. Nov. 1791. aufgehört, 
wie die neuern Schriften über diefes Navigationspro- 
ject (St.Kal. 1793. II. Th. S. 217.) nachweifen. Die 
drey letzteren Polizeyanftalten clafliticirt Hr. A. ($. 101:) 
fehr unlogifch unter die, welche fich auf keinen der obi- 
gen Gegenftände (Sicherheit, Lebens Notkdurft etc.) be- 
wn $ LH. im Kriegswefen. „IA von einem aus- 
‚wärtigen Feinde eine wirkliche Gefahr zu befürchten, 
„fo kann von der Landesherrfchaft ein allgemeiner Be- 
„fehl zur Vertheidigung des Landes ergehen, und fo 
„entfteht ein Aufgebot: vermöge deffen müffen fodann 
‚von der Ritterfchaft die Rofsdienfte geleiftet, von den 
„Städten die beftimmte Mannfchaft mit Zubehör geitel- 
„let, und ven den Hinterfaffen die erfoderlichen Dienfte 
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s— — geleiffet werden.“ ($: TIo) „Leibeigene der 
„Ru. L. dürfen nicht anderg, als-in nuthwendieen Ret- 
„tungsfällen, angeworben'werden; — daher dann eine 
„ordentliche Landmilig nur aus den Jandesherrlichen 
„Leibeigenen errichtet werden kann, in fo ferne nicht 
„etwa gezeiger werden könnte, ‘dafs die fchuldige Lan- 
„desfolge nicht geleiftet werden könne, ohne dafs auch 
„die dazu zu ftellenden Perfcnen voa Zeit zu Zeit ge- 
„übt, und in gehörige Ordnung gefetzt werden.“ — 
„Eben dies würde -unter gehörigen Umitäinden, felbf 
„auch auf die Mufterung der  Rofsdienfte "anwendbar 
„feyn.“ GG rt Der Mangel landftändifcher Bewir- 
kung ($. 112.) fliefst fchon aus dem 193..$. des LV. 


( Der Befchlufs folgt. ) 


ARZNEYIGELAHRTHEIT. 


Sr. Peterseung: OLUBHKA NBKAPCTBAMPE. Bb 
Lantkmme mep6yprb. 1790. 4. (Apotheker Ta- 
xe; anbey: Apotheker- Ordnung, Hebammen - Ord- 
nung, Taxe für Aerzte, Wundärzte, Hebammen. 
Zweyte Ausgabe. 1790. 151 S. 

Dietz Verordnung verdient in Rückficht ihrer vorzüg- 
lichen Vollftändigkeit und Genauigkeit als Mutter in 
Deutfchland bekannt zu feyn. Nicht nur der Preis je 
des Arzneymittels, fondern auch jede pharmaceutifche 
Arbeit ift fehr genau beflimmt. Zum Grunde ift die ` 
Pharmacopoeia Rofica gelegt; doch find auch die Preife 
von manchen Arzneymittein anderer Pharmacopoen bey- 
gelügr;. von jedem neuen Arzneymittel mufs der Apo- 
theker dem reichsmedicinifchen Collegio Bericht abitat- 
ten, welches fich dann den Preis zu beftimmen vorbe- 
hält. In der Apsrhekerordnung it manches, was man 
leider noch in Deutfchland zur Nachahinung empfehlen 
mufs; z. B. dafs der Apotheker keinen Wein und Brant- 
wein fchenken fell; auch die Hebammenordnung ent- 
hält fehr viel Gutes. Die Preife find im Ganzen höher 
geletzt, als in deutfchen Taxen. Wo nicht zur Nach- 
ahmung, (ob dies gleich in fo manchen dentfchen Städ- 
ten höchft nöthig wäre, wo man den Arzt bey dem jetzt 
gewils weniger als halb wahren Sprichwort: Dat Ga- 
lenus opes, darben läfst,); doch zur Vergleichung wol- 
len wir einige Proben hier anführen: der Arzt erhält 
für einen Befuch in der Stadt (von wenig bemittelten 
Perfonen) mit Receptfchreiben ı Rubel, ohne Recept 50 
Kop.; für einen Befuch in der Voritadt 2 Rubel, für 
ein mündliches oder fchriftliches Confilium 5 Rubel. Der 
Wundarzt erhält für ähnliche Bemühungen die Hälfte, 
Die Hebamme für eine natürliche Entbindung und neun- 
tägige Befuche 5 Rubel. Der Accoucheur für feine ge- 
leifteten Dienfte bey einer fchweren Geburt 5 Rubel, 
das letztere wird jeniala in Verbältnifsfehr wenig 
fcheinen, man mufs fich aber erinnern, dals in Rufsland 


fehr viele Accoucheurs befolder find, 
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Mittwochs, deng, December 1793. 


‚RECHTSGELAHRTHEIT. 


"Rosrock u. Leivzıs, b. Koppe: Verfuch einer Einlei- 
tung in das Meklenburgifche Staatsrecht etc. 
(Befchlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Hiecenfion.) 


SE Race im Cameralwefen. Dafs leibei- 

gene Handwerker ritter - und ländfchaft- 
licher Güter nicht blofs von Herz. Schwerinifcher Seite 
für fteuerpflichtig gehalten werden (S. 167.), zeigt felbit 
dasim Anfangabgedruckte Contributions- Edict (S. 366.) 
Der Erben Modus ($.-172) it bey der Contribution der 
Landftände gar nicht mehr, fondern blofs bey gemein- 
fchaftlichen Anlagen in Uebung (St. Kal. 1793. II. Th. 
S; 152.). Zur Direction -des landftädtifchen Steuerwe- 
feris ($. 178. 180:) ift die H. Steuercomm ien nieder- 
gefetzt.: (Ordn. für diefelbe vom z. Febr. 1763. $. 1.) Die 
ftädtifehe Steuer und die ritterfchaftliche Nebeniteuer 
(Steuer nach.der Norm) wird nicht anders, als in dem 
1765. 'wiederhergeftellten fchweren M. Schwerinifchen 
Münzfufs angenommen (Wolfs Repertor. S. 544 ff.) „Tre- 
„ten Umftände ein, welche ganz aufserordentliche Ver- 
„wendungen zum Beften und Wohl des ganzen Landes 
„nothwendig oder nützlich machen, fo kann fich von 
„Aufbringung diefer Ausgaben weder die Landesherr- 
„fchaft in Anfehung ihrer Domänen, noch die Ritter- 
„fchaft oder die Landfchaft (Städte) entzieben, fondern 
„nach gefchehener gemeinfamen Bewilligung , ‚hat jeder 
„von ihnen feinen Antheil, mit einem Drittheil des Gan- 
„zen, zu erlegen.“ ($..205.) Nach eben diefem Maafs- 
tab werden auch jetzt die Koten zur Redimirung des 
Reichscontingents aufgebracht. Die Strelitzifche Quote 
wegen Stargard ift, wie ı zu 7, angenommen. Das 
Subcollectationsrecht der Gutsbefitzer (S. 178, 214.) ift 
durch den LV. $. 44. aufgehoben, auch vorher nur pen: 
dente lite ein dawider 1700 erlaffenes landesfürftliches 
Edict vom Kaifer caflıret. -(Decif. Imper: Meci. p. 63.) 
Die allgemeine Aufficht und Direction ‚über das land- 
ftädtifche Kimmereywelfen hat die H. Steuer- und Käm- 
merey-Commilhon(Ordn. für diefelbe. vom 2. Febr. 1763. 
Sai Das Eifealrecht ift; nach unfers Vf, fchon bekann- 
ten Definitionsgabe ($. 154.) das Recht, „eine ‚gewife 
„beflimmte Art von zufälligen Einhebungen zu beziehen, 
„nebft dem Inbegriff der Reehtsvorzüge, weche den lan- 
„desherrlichen Kammern und Kaffen bey verfchiedenen 
„Gelegenheiten zukommen,“ „Nicht überhaupt, ($. 231.) 
nur mit benachbarten. Staaten. (LN. e, 353.) iftıdie-Lan- 
desherrfchaft gehalten, wegen Aufhebung des Abfchof- 
fes, eine Vereinbarung zu-verfuchen. Zoll - Poft-'und 
Münz- Regal ($. 158 — 162.). Be dem Jagd- Regal 
kommt (S. 243.) „alles hauptfächlich darauf an: ob und 

" 4.L;2. 1793. Virker Band, 


„wie weit jemand die Jagd- Gerechtigkeit entweder ger, 
„liehen erhalten, oder über rechtsverjährte Zeit recht: 
„tmälsig hergehracht, und noch itzt in Befitz hat.“ (Der 
Staatskalender II. Th. S. gg f. zählet daher auch ooch 
über go ritterfchaftliche Hauptgüter, wo die hohe Jagd 
dem Landesherrn refervirt ift) Eigenes Forf- Regal, 
nach welchem Privatwaldungen nicht [chon vermöge 
des Eigenthumsrechts den Grundbefitzern zukämen, ift 
im M. StaatsR. ganz unbekannt ($. 165:) „Diele. Ab- 
„wefenheit eines befondern Forftregals hindert indeffen 
„das Eintreten der Forflhoheit nicht.“ (S. 245.) Von 
den Hinterfaffen der R. u. L.:vermöge der Landeshoheit 
Dienfte fodern zu dürfen, dazu finden fich (nach $. 251.) 
gegenwärtig, der Regel nach, gar keine Rechtsgründe; 
diefes fchliefst Hr. H. (a particulari ad univerfale!) aug 
der Befchränkung ihrer militärifchen Dienfleitungen im 
LV. §. 313, 331. Den Städten it wenigftens die Bë- 
freyung von Kriegesfuhren ausdrücklich abgefchlagen, 
und nur die Verbindlichkeit dazu befchränkt, in den 
Angelegenheiten der St. 1748. N. 10. 


6. Tit. Landeshoheit bey dem Religionswejfen. Rich- 
tig werden (S. 253.) Iandechorsliche und fogenannte bi- 
fchöfliche Rechte von einander abgefondert; letztere 
aber, wie auch das efondre Auflichtsrecht in Bel, Sa- 
chen, was dem Landesherrn, vermöge der Jogenannten 
bifchöflichen Gewalt in M. zuftehet, Jus fupremae in- 
Jpectionis in ecelefiaficis, (S. 263.) eben fo unbefriedi- 
gend blofs relativ erklärt, wie wir es fchon von Hn. H, 
gewohnt find. Einrichtung der fogenannten Superinten- 
denturen und Kirchenkreife: „fo wenig die zur Haupt- 
„norm diefer Einrichtung dienende fogenannte Superin- 
„tendenten - Ordnung einftimmig (foll heifsen einfei- 
„tig) von derLandesherrfchaft umgeändert werden kann: 
„fo wenig kann es auch diefe, auf felbige gegründete, 
„Verfaffung.* (S.264.) Die Aenderung der Sup.- Ordn., 
fo wie der Confiftorial- und der Kirchenordn. (S. 284.) 
auch der Liturgie ($. 275.) beruht auf denfelben einfa- 
chen Grundfätzen, wie jede andre Gefetzgebung in Kir- 
chenfachen (LV. $. 195, 483, 484.) ; hingegen die Ein- 
theilung der Rirchenkreife und der Superintendenten- 
gefchäfte hängt, der neuern Praxis zufolge, (Siggelkows 
Handb. d. M. Kirchen- und Paftoral- Rechts S. 103.).fo 
wie die Beftellung und Inftruirung jedes andern herr- 
fchaftlichen Bedienten , (EV. §. 193.) lediglich von der 
Willkühr des Landesherrn ab. — Beyläufig bemerken 
wir hier den übertriebenen Gebrauch des Beyworts fo: 
genannt bey allgemein recipirten Appellativwörtern: 
z. B. fogenannte Landzölle-, Elbzölle-, Pofthorn- , Doft. 
Ordnung ($. 233, 239.) — Die Beflimmungen und Wir- 
kungen des landesherrlichen Reformationsrechts (S. 269 

Yyy 7 u. E 


a-f} find in M, keine andre, als die in andern prote- 
‚Stantifchen Ländern nach dem gemeinen deutfchen Kir- 
chen- Staatsrecht bekannten und gewöhnlichen. Hin- 
egen das Recht. „Landeseinwehner, welche von der 
„bandesreligion abtreten, zur Auswanderung zu nöthi- 
„gen,“ möchten wir nicht mitHn. F> ($. 177.) dem Len- 
desfürften einräumen, ift aber auch in keinem der ange- 
zogeneil Gefetze begründet. Nur die Einwohner bey 
„den Lehrfätzen der evangel. lutkerifchen Kirche-ruhig 
„zu lafen, und fie dabey zu.fchützen, ift die Landes 
„herrichaft eben: fo berechtiget, als ausdrücklich ver: 
„pflichtet;“ ($..273.). und eben hierian liegt der ge- 
fetzliche Begriff einer Landesreligion, ($..75.) der von 
jenem uachriflichen Expulfionsrechte weit. entfernt ift 
„Nicht aber, (fügt Hr. H. fehr'richtig.hinzu,). können die 
„Gemeinden felbfl..genöthigr werden, gerade ‚bey den 
„alten, bisher. etwa gemein üblichen, Erklärungen und 
„Lehrmeynungen zu bleiben; — — noch können die 
„Lehrer, bois wegen ‚Abweichungen von dergleichen 
„ältern’ Lehrmeynungen und Erklärungen, zur Verant- 
wortung: gezogen, cder gär abgefetzt werden, fo lan- 
„ge die Gemeinden mit dem Vortrag diefer Lehrer zu- 
„frieden. find, und keine gemeinfchädlichen Grundfütze 
„gelehrt werde? or Eben fo richtig ift das Recht des 
Landeskerrn, neue Lehrbücher und Katechismen zu ver- 
änftalten, (wohin. auch Gefangbücher , als gemeinfchaft- 
liche Erbauungsformel», geliören, J. mit der eignen Be- 
Kugnifs jeder Gemeinde, fache oder andre bey lich ein- 
‚zuführen, . in ächt proteltäutifche Verbindung gefetzi; 
and bhienit ftimmt auch, fo viel den öffentlichen Kir- 
‚chengefang betrifft, die M. Kirchenordn. (Tit. von Cere- 
ec? Was foniten etc. §. Und wallen hiemit etc, u. $. 
eben diefen Pfälmen etc.) fehr.weislich überein. Die 
Stadt Roffock hat Sch (M. Erbvertr. $. 59. ) alter ‘Fheit- 
wehmüng an dem landfürftlichen Sure liturgico in def 
fen weitefien Umfange begeben, ohne an den, von Ha. 


H. ($.276.) dabey untergelegten, Vorbehalt zu denken. 


Datz in der Liturgie, such bey Einführing neuer De: 
fangbücher, in beiden M. Landantheilen eine Gleichför- 
migkeit von der Landesherrfchaft beobachtet werden fol, 
E 275.) it weder im Hamb. Vortrage, noch weniger 
nder K.O. begründet. Die Beitellung (Initituirung) 
der Prediger (S. 277.) kann in M. mit dem Patronat- 
Recht nie in.Collifion kommen, fondern it unbeftritten ein 
ausfchliefsiiches. Episcopalrecht des Landesherrn (Re 
Saz, 1621. Art. ai, und fetzet allemal kanonifche Pro- 
ston, folglich bey Patronatpfarren gefetzmäfsige Prä- 
Tentation, Wahl und Vocation (Reverf. Art. ZIL LP. $. 
474 Ti voraus. In den Städten Schwerinfchen Antheils 
ilt das Kirchenpatronat, (nach dem Staatskalender‘) faft 
durchgehends herzoglich; in Gefolge deffelben werden 
dafelbit auch die Schullehrer (S. 278.) der Regel nach, 
von der Landesherrfchaft, nicht von den Magiftraten, 
beitellet. Das landesfürftliche Jus infpectionis Jaceularis 
circa facra, (wovon $. 181. fehr oberflächlich handelt,) 
erftrecktfich inM., wie in andern proteftantifchen Staa- 
ten, vermöge des Reformationsrechts, über die Erwer- 
bunt‘, Verwaltung, Verwendung, auch evenruale Ein- 
wiehung der geiftlichen Güter; doch follen in M. die fä- 
sWlarfürten Stifter. und Klöftergüter gefetzlich nicht er. 
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540 er 
ders als zu geiltlichen Bedürfniffen, namentlich zar Ho, 
terfützüng hülfsbedürftiget Kirchen‘, Vangewaadt wer 
den. CH. OSTR von Unterhaltung und Schutz der Pa- 

. foren.) ` Die Berufung an die Reichsgerichte in geiftli- 
chen Sachen (pur in dem Fall, wenn die Landflände 

^ wider die K.O. und Kandgefetze befchweret worden, 
(LV. $. 391.) erlaubt, nicht wie Hr. H. (S. 283.) wilt 
kütirlich fubftituirt, wein R. und L. fich in Rirchenfa- 
chen von derOberhersfchaft befchweret achten: Auch 
nicht die geiltliche Gerichtsbarkeit gröfstentheils (S. 
284.) nur allein. die erfte Cognition in Ekefachen, ift im 
den Domänen den. Beamten, fo wie den Patrimonial- 
und für. Stadtgerichten, mit der Verpflichtung über- 
tragen, die infruirten Arten dort an das Confifiorium, 
hier an ein weltliches Landgericht, zum Spruch Ben, 
fenden.. '(Siggeikow $. 234 — 245:) j 

HI. Buch: von Verfolgung der wirklich. oder ver- 
meyntlich gekränkien Rechte, in Beziehung auf, das Land.. 
ftaatsrecht. Bey den aufsergerichtlichen Appellationen 
(S. 294.) fehlt die Reichsgefetzliche Befchränkung : wenn 
der L.Herr tamquam judex und nicht tamquam pars ver- 
fahren hat. (R. A. 1594. §.95:) Unter den verfäfungs- 
mäfsigen. Hülfsmittela gegen landesfürfiliche Kränkun- 
gen (S. 295.) ift mit der Klage und Appellation, die Auf, 
Foderung des Kreishülfe in.gleichen Rang geftellt, da Be 
doch. nur eine mittelbare Wirkung jener eigentlichen 
Rechtsmittel feyn kann, auch. der angezogene LV. 6. 
526. ein REN caefareum dabey ausdrücklich vor- 
ausfetzt,. Die Beitimmung des Gerichtsftandes bey Vey- 
brechen des Raths und der Gemeinde zu Roftock (S. 287 
297.) gehört überall nicht unter die Rubrik von Verfok 
gung gekräukter Rechte, fondern ift eine unnöthige Wie- 
derholung des 95. $. von der Gerichispflege in Crimi- 
nalfachen. rn : S 

Zweyter ‚Theil: Mecklenb. Reichsflaatsrecht, „Ue- 
„berhaupt verfteht.es fich, dafs hierunter blefs dieje- 
„nigen.. Folgen und Wirkungen der Reichsverbindung- 
„Mecklenburgs dargeftellt. werden, bey denen etwa eins 
„und das andre befondere eintritt, da dasübrige aus dem 
„allgemeinen. deutfchen Staatsrecht bekannt ift. Hieraus 
„erklärt fich denn die fonft vielleicht auffallende Kürze 
„diefes oten Theils.“ (S. 299.) Hätte Hr. H. diefes rich? 
tigen Maafsitabes früher fich erinnert, fo würde fein 
Land - Staatsrecht weit über die Hälfte verjüngt feyn! 
Mär eben dem Rechte aber, wie. hier Reichslehns- 
verhältniffe.angebracht find, hätte auch (§. 76.) die ein- 
heimifche Lehnsverbindung zwifchen dem Ländesherrn 
und der Ritterfchaft, bey der faft allgemeinen Lehnbar- 
keit ihrer Güter (CS. ot, 46) um fo mehr einen Platz 
verdient, da fie einen wefentlichen Theil der yormali- 
gen reichsgerichtlichen Erkenntniffe und des nachheri- 
gen Landvergteichs ausmachen. Das, bey Gelegenheit 
des itzigen Staatskrieges, bekanutgewordene Meckl. 
Contingent zum Reichsheer, nach dem Repartitionsfufs 
von 168r, beträgt, nach Abzug der Herrfchaft Wismar, 
in’tripio: 464% zu Fufs, und 5313 zu Pferde, wovon 
Strelitz Z trägt i : 

Dritter 1 heil Heckl. nachbarliches und auswärtiges 

‚Stautsreckt, Eine preufsifche, von Hamburg nach. Stet- 

tin 


SE 
tin gehende Poft Kann, nach einer eignen darüber ge- 
tsofenen V ereinbarung,- dorch AM. ‚Strelitzifche geführt 
werden; wogegen der ftrelitzifchen Kammer die Poft- 
einkünfte zwifchen Fürftenberg und Zehdenick , Fried- 
land und Anklam zugelichert find.“ (S. ass) Der Ab- 
fchofs it auch- zwifehen M: Schwerin und Kurbraun- 
fchweig, wechfelfeitig aufgehoben Cu, Ditmars M. Staats- 
kanzley IV. Sri - Wegen des freyen Burchgauges. der 
M. Schwerin - und Güftrowfchen fahrenden Polten von 
pd nach Hamburg ilt 1793 eine erneuerte Convention 
mit Kurbraunfchweig gefchloffen. (Staatskal. 1793. N: 
G.21$.).. Unter den Druckfchriften über den vormali- 
gen:fchwedifchon Zeil zu. Warnemünde ($. 212.) febir: 
Gefchichttiche Ueberficht der bisherigen Herganges in Am 
Sihung des Warnemünder Zoller, (Schwerin 1787.) 16u. 
205. fol. Die fogenannte Herrfchaft Wilch (Zufätze) 
wird zum Mkl. Schwerinifchen Territorium gerechnet 
(Staatshel. 1793. II. Th. S: 5g.), und ift eigentlich nur 
a TEE -Gut. (Fabri Handbuch der Geögraphie 

', Aufl: S. vor? { - 

` Wir find eigener dafs Hr. H. unfre Erinnerun- 
gen bey einer zweyten Auflage beitens benutzew, und 
fein Buch dadärch, wie auch durch defea Säuberung 
von den vielen, bey weitem nicht vollftändig angezeig- 
ten, \entftellenden Druckfehler, defto' brauchbarer ma- 


chen wird. Da dafielbe nicht allein aufserkalb Meck- 


lenburg von Dilettanten‘ für den äufserften Rubepunks 
ihrer Kenntnifsnehmunz gehalten werden dürfte, fon- 
dern auch in Roftock,. wie Rec. aus dem neueften Le: 
etionenverzeichniffe fiehet, därüber Vorlefungen gehal- 
ten- werden; fo hielten wir zu. diefer ausführlichen Be- 


urtheilung uns verpflichtet, ` 
MATHEMATIK. 


` Baestäu u: Hinscntere, D Kom d. 8: Anfangs: 
vünde der Stöchyometrie M. h. Stöcheiometrie), oder 
det ben H ehymifcher Elemente, von SJ- B. Richter. 


1. Theil, welcher die reine Stöchypmetrie enthält. - 


" us 236 o 42 S Vorrede ù: Inhältsanz. = 

` Unter diefem neuen Kunftwort verfieht’ der Vf. eine 
Wiifenfchaft, die fich mit Abmeflung der Verhältnilfe 
befchäftiger, in welchen die chymifchen Elemente ge- 
gen einander ftehen, und hat dabey die löbliche Abficht: 
die Mathematik mehr, als bisher gefchehen ift, mit der 
Chymie zu.verbinden. Da auch.diefe Wilfenfchaft noch» 
wendig ihre'eigenen Lehrfätze haben mois: fo werden 
in:dem erften Abfchnitt (bis S» 86.) die nöthigften Erklä- 
zungen," Erfährüngen, Grond: und Lehrfätze‘ voraus- 
gefchickt, fo wie der ote Abfchuitt (S. 87’ 120.) dass 
jenige aus: der allgemeine Rechnungswilienfchaft eit- 
hält, was hier zu: wiflen erfoderlich ilt: Nun beginnt 
der Anfang der Stöcheiometrie felbf, insbefohdre mit 


Lehrfätzen über eiafäche und doppelte Verwandfchaft- 


nebft. der Zahl ihrer möglichen Fale, deren 4 angege- 
ben find; Die Aufftellung derfelben kann alsein Beweis 
des Scharflinns ihres Erfinders gelten. Indeflen möchte 
doch zu folchen Fortichritten: in der theoretifehen Chy- 
mie der Weg zu weit'ieyu, da hier Dinge in,Beirach- 
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tung kommen mößen, die wir noch zu wenig kengen, 
als dafs fich ihr wechfelfeitiges Verhalten gegen elnan 
der, felbff nur durch einen Ausdruck auf dem’ Papier; 
follte vorfiellig machen laffen.” §. 79. giebt Begriffe von, 
fpecififcher, reiner und gemifchter Schwere‘, aus'wel- 
chen abermals Formeln für die Verhältniffe hergeleitet 
werden, in welchen Matten und fpeciffche Schweren. 
der Beftandtheite in Auflöfungen unter einander eben, 
Hiebey werden aber die aus der Formel $. 144. 'herge: 
leiteten Sätze anders ausfallen müflen, da Bier dasxfich. 
felbft gleich gefetzt wurde. 


Von jenen Fundamentalformeln wird die Anwen- 


dung auf die Theorie der Deftillation und Sublimation 
gemacht, Hierauffolzen. Lehrfärze zu Beftimmung def 
wahren Matten im Wafer aufgelöfter Materien, Be: 
griffe von Normalfchwere, Maflen, Reihen, Aufgaben 
von Auflöfungen, neutralen: Verbindungen u. L we Dag 
Ganze it übrigens fehr fafslich und deutlich vorgetra* 
gen, fo, dafs auch nach der Abficht des Vf. jeder Chy- 
mit, der nur etwas von Buchftabenrechnung verfteht, 
den Gang der Rechnung fehr leicht befolgen kann. 
Zırtau u. Lee, "bh Schöps: Befchreibung und 
ı Gefchichte.der neuften und vorzüglichften Infrumen- 
te und Kunflwerke für Liebhaber und Künftler ‘in 
Rückficht ihrer mechanifchen Anwendung‘ nebft 
denen dahin .einfchlagenden Hülfswiffenfchoften., 
herausgegeben von ZS. G. Geifsler. 1792. 116 Sog 
mit 4 Kupfert. EN E 7 AA 
Mit eben dem Beyfall, den: die von Hn, G. bereits 
herausgegebenen Nachrichten von mathematifchen und 
aftronomifchen Initrumenten bey Gelehrten: und Künf- 
lern verdient haben,. wird auch diefe kurze Abhandlung 
aufgenommen werden. Man findet hier abermals eine 
Zufammenftellüng einiger von Hn. Ramsden erfundener 
Inftrumente, \worunter defen Aequatorial-Inftrument, 
fein Dynameometer, Diftanzenmefler ü. tragbarer Niveau 
gehören.: Insbefondere aber verdient Hn. Schmidts Vör- 
ichlag, katadiopterifche Teelefkope mit gläfernen Spie- 
geln ftatt der nretallenen zu verfertigen, die gröfsre Auf 
merkfamkeit der Künftler. Er wälilt nemlich-ejnen glä- 
fernen. concav - convexen Spiegel, der auf der convexen 
Seite belegt Af, und ftellt zwifchen die Vereinigüngs- 
weite feiner Strahlen ein auf beiden Seiten hohlgefchlif- 
fenes Glas, welches die verfchiedene Brauchbarkeit der 
Spiegelftrahlen haben fell, indem er daffelbe in einen 
Punkt auf der Axe vereinigt Da’ man nun gläferne 
Spiegel weit wohlfeiler, als metallene,: verfchafen kan 
jene auch von längerer Dauer als diefe find , fo-ift Hi 
Schm: Vorfchlag.die möglichft befte Ausführung zën, 
fchen. . Aufserdemäft für diesmal noch die Befchreibung 
von Adams verbeflerten univerfalen Tampenmikrofko, 
und am Schluffe eine Uebetfetzung von de Lade Hygro- 
metrie beygefügt. Das übrige diefes nützlichen Bänd» 


‘chens hat der Vf, feinem Freunde, Hn. Praffe, gewidmet, 


Es enthält. die Befchreibung, von deffen neu erfundener 
Mandel, verbeflerter Goldwage , Inftrument, Feilen’ zu. 
hauen, Ränderirrädchen zu verfertigen, Drehbank mit 
Hohldecken und Schraubenzeug für rechte und linke 
Schrauben, nebit defen Vorfchlag zu einem mulikali- 


fchen.:Chronometer:. 
Yyy 2 XLE- 


543 


ALS DECEMBER 17932. 


344 


S .«RLEINE.SCHRIFTEN. 


ERDBESCHREIBUNG. Verlin, b. Maurer: Briefe über Dan 
zig. 1794. 7 Bog. 8. — Eine botze Inhaltsanzeige diefer Brie- 
fe foll diesmal den Rec. der Mühe überheben, fein Urtheil.dar- 
über zu fällen.. Nach des ungenannten Vf. Abficht find: fie nicht 
für Danzigs Einwohner, fondern für Lefer, dienie an diefem 
Orte gewefen find, und doch mit der Lage und ehemaligen Ver- 
falfuug deflelben bekannt werden möchten, gefchrieben. Ueber- 
dies lags in. feinem Plane, durch die Bekanntmachung diefer 
Nachrichten, fowohl die blinde Anhänglichkeit, der Danziger an 
ihre alte Regierungsform zu [chwächen,, als auch denen , welche 
zu der neuen Staatsverfajlung mitwirken follen, nach feinen gerin- 
gen Einfichten einige PV'inke zu geben, wie und wo fie eigent- 

ich verbejjern ‚können. 


.... Diefer Briefe ind dreyzehn. T. Br.: Vertrefliche phyGfche 
Lage der Stadt! Ueber diefe haben alle mit den fchöniten Ge- 
venden Europens fchoun vertraute Reifende nur Eine Stimme. — 

icht zum langen, fondern zum fogenannten legen oder neuen 
Thor geht man auf den hier angezeigten mit Wiefen umgebenen 
Weg hinaus. 2. Br. Befchreibung der Stadt Danzig. Sie hatte ehe- 
dem 80,008 Einwohner, und hat jetzt kaum. noch 30,000! 
Die eigentliche Stadt wird hier in fünf Theile getheilt; aber lie 
hat nur vier, die Niedeyftadt macht keinen befondern Theil aus. 
Die Rechtftadt-ift mit aus dem Grunde die vorzüglichfte , weil 
hier das Rathhaus fteht ; als ob die Altftadt' kein Rathhaus hät- 
te! Die Altftadt foll auch einen eignen Rath haben. - Schon 
Curike Bejchreibung Danzigs S- 84. würde dem Vf. do Ge- 
gentheil gelehrt ‘haben. 3. Br. Oeffentliche Armenanftalten, Bis 
auf einige Kleinigkeiten wahr und richtig. Aberdeftomehr con- 
wwaflirt die Fortfetzung diefer Materien im sten Briefe damit, 
wo.der Vf. den Armenhäulern auf Koften der Hofpitäler auf- 
helfen will, die er höchft fchädliche und fchändliche Infitute 
nennt, weil in .diefelben Leute für Geld aufgenommen werden. 
‚Wie folgt das? Es-können in denfelben Leute von geringem, 
zur Beftreitung ihrer täglichen Bedürfniffe nicht hinreichen- 
„dem, Vermögen, die in Ermangelung anderweitiger Erwerbsmit- 
‘tel ihr kleines Capital in kurzer Zeit verzehren , und dann dem 
Staate zur Laft fallen müfsten, fich mit demfelben eine jährliche 
Revenüe von $ bis 9 Pro Cent, und freye Wohnung für ihre 
‚ganze übrige Lebenszeit Dechen, Auch hat man mehrere Bey- 
fpiete von Perfonen, die, wenn Be dem Staate nicht länger zu 
dienen. vermochten, umfonf: und unentgeldlich bey ihnen einen 
Zufluchtsort fanden, an welchem De ihre übrigen Tage nicht 
blofs in Ruhe, fondern auch für ihren Unterhalt unbekümmert 
zubringen konnten, Möchte nur der Vf; dem Elifabeths - und 
heil. Leichnamshofpital die Summen nachweifen, welche zu dem 
worgeblichen Fonds von 300,000 Rthlr. für jedes fehlen! 5.Br- 
Mildthätigkeit der Danziger, (wo der Vf. auf einen Auffatz im 
4. St. des Jourals von und für Deut/chland, 1792. S. 318 U. £ 
hätte zurückweifen können,) ein Hauptzug in-ihrem Charakter. 
Wider. die Vorfchläge über eine zweckmäfsigere Vertheilung 
der Stipendien - und Wittwengelder dürfte wohl mehr, als Bine 
gegründete Einwendung gemacht werden, wenn fie auch leich- 
ter zu realiiren wären, als fie es wirklich find. ` Auf die Fami- 
Yienftiftungen paffen fie ohnehin gar nicht, Im 6. uud 7. Br. 
tritt der Schulreformator auf. Das akademifche Gymnafium hat 
feinen Beyfall gar nicht, und die lateinifchen Schulen will er 
bis auf Eine eingehen lafen. Mit den neu errichteten deutfchen 
Volksfchulen iit er mehr zufrieden. 8. Br. Nationalcharakter, 
Das ere de Meier deffelben ilt, feiner Meynung nach, Frey- 
heitsfinn und damit verbundene Vorliebe für die republikanifche 
Regierungsform, die aber, — weil der Briefiteller gewöhnlich 
den -Danzigern‘ mit der andern Hand nimmt, was er ihnen mit 
der einen giebt — nicht fowohl auf Grundfätzen , als vielmehr 


auf einer aus Geburt und Erziehung entfpringenden Neigung 


€ 
4 


ches ihr Einfufs. auf das Volk 


zur Unabhändigkeit fich gründen. Hiezu kommt ; 
fchiedene und hervorltechende Anhänglichkeit ex Se Dee ER 
S. 53. bis zum allgemeinen VFiderfpruch, jeder Neuerung fich in 
den Weg fellt, keine Verbejjerung zuläfst, und die geringfie Aene 
derung in den unbedeutendjten Kleinigkeiten äufserft erfchwert — 
aber fich doch mit den kurz vorher, S. 19. und 49 vom KG 
gerühmten neuen, feit wenigen Jehren erft exillirenden Anftal- 
ten des Armeninftituts” und der deutfchen Schulen fekr wohl 
vertrug. „Daher rührts auch, dafs die Danziger in der Cultur 
nach einem vom Vf. nicht mitgetheilten: Maafsftabe, wenigfens 
50 Jahre ii gegen andre Staaten zurück find, Und daraus 
wird's dann auch am Ende erklärbar, wie ein fo kleines unbe: 
deutendes Volk, defen Jurisdiction Dech ouach $. 100 ungefähr 
über do Quadratmeilen eritreckte, einen fo grofsen und mächti 

gen Monarchen, als der König von Preufsen ilt, (ich mehr den 

20 Jahre hindurch mit der gröfsten Hartnäckigkeit widerfetz ` 
konnte. -Beyläufig wird hierüber das beym Truppeneinmarfch- 


"in De E EN Manifeft commentirt, ‘und Moes, 


fieur Gursier, det [ich kurz zuvor dafelbft im. Gren ? 

nito aufgehalten hatte, mit (einem unfichtbaren er ae 
für Preufsen- äyfserft gefährlicher Mann-gefehildert. «Aller politi, 
{chen Fehler ungeachtet, find die Ddaziger ubrigens ganz brav, 
gutmüthige, wohlthätige, und mit ihrem Schickfale zufriedene 
Menfchen, unter denen fich’s recht gut leben Jäfst, -und deren 
gefellfchaftlicher Tøn (obgleich' De, wie ee 8. 45, bie, um win 
halbes Jahrhundert, iu der Cultur zurückgeblieben find, ) im Gan- 
zen fehr angenehm ilt. Zu diefem Charakter und Ton hat die 
Geiftlichkeit in Danzig viel beygetragen, ‚wie der Vf. am Schluf- 
fe. des Briefe verlichert, um fich dadurch den Webergang zum 
neunten und längften feiner Briefe zu bahnen, in ‚welchem die 
Prediger, wie gewöhnlich,. durch gute und böfe Gerüchte geben 
müflen, Sie fallen immer ooch in grofsem Anfehen Stehen, wel. 
nz unwider i i 
Hätten fie nicht.mit ihren, Dro Bet Bel zer Ge 
itungen die Ruhe in Danzig erhalte, fo wäre die Unzufrieden- 
heit mit der bedrückten Lage'der Stadt lange fchon laut ausge: 
brachen, Und doch haben die Herren eben nicht Urfache, deg 
alten Verfaflung, um ihres eignen Vortheils willen,” das Wort 
zu reden; weil es nicht leicht ‚einen Ort in der Welt geben 
foll, wo die Stadtprediger elender, als hier, befoldet würde 
Der iu diefer Rücklicht billig denkende Vf. will ihnen daher 
mit dem Vorfchlage einer anftändigen Befoldung gleich im An- 
fange "det neuen Staatseinrichtung unter die Arme greifen. Da- 
für aber bürdet er auch Anekdoten, die zum ‘Nachtheil efes 
oder des andern Individuums gereichen, dem ganzen gelfllichen 
Minikerium in. Danzig auf, lobt auf Koften deffelben den letzten 
Senjor, D. Heller, überhäuft im Namen des Publicums dies Col- 
legium mit. Vorwürfen über deflen Orthodoxie und gar zu Aren 
ge Auflicht auf die Candidaten, und führe manche andre Be- 
fchwerden gegen daflelbe, die Rec, durchaus mit dem vielen 
glaubwürdigen Guten nicht reimen kann, ‘welches er (ich von 
einer feit vielen Jahren unter den Danziger Predigern herrfchen 
den Verträglichkeit und Friedensliebe hat erzählen laffen Ya 
Br. Ueber. republikanifche Regierungsform überhaupt, und die 
Danziger Regierung und Polizey infonderheit. Dafs der Rath 
ehedem nur aus 14 Rathmännern beftanden, ift eben fo unrich- 
tig, als dafs er in Staatsangelegenheiten blofs den Vortrag an 
die nachfitzenden Ordnungen der Stadt gemacht habe, rr 12 
Br. Handel und Handelsgeift. Den Kaufleuten werden bien be, 
leidigende Vorwürfe gemacht, und unmoralifche Handlungen 
einzelner Perfonen der ganzen Kaufmaunfchaft, wie im edel 
gehenden dem Predigerftande aufgebürdet. . Die ganze Brief. 
fammlung wird endlich mit einer Nachricht vom Danziger Ter 
ritorium und der Bewohner deffeiben. befchloffon, x 
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Die Labyrinthe 
Zwey Bände. 


4) 


Nr. r. Setönbeiten und Fehler find in diefem Romane 

d fo gleich gemifcht, dafs es nicht leicht wird, 
zu 'beftimmen, welche von beiden die andern überwie- 
‘gen. Es fehlt der Handlung ganz an Einheit und fefter 
Verbindung ihrer Theile und Epifoden, die äufserft 
nachläfsig an einander gereiht und theils fo niedrig find, 
dafs fie einem nur etwas gebildeten Gefchmack unmög- 
lich gefallen können; theils ift fo fehr wider alle Wahr- 
fcheinlichkeit verftofsen, dafs fie auch nicht für den er- 
ften Augenblick zu täufchen vermögen. Die Charaktere 
find nicht durchaus confiftent; die Perfonen vergeffen 
fich zu oft, und erwecken entweder durch ein Ueber- 
maals von Eigenheiten, oder durch allzuhäufiges Wie- 


A. L. Z. 1793, Vierter Band, 


derhohlen angewöhnter Redensarten u. d..g. (was auch 
für manchen deutfchen Schaufpieldichter falt die einzige 
Quelle von Witz ift) Ueberdrufs und Langeweile. Die- 
fe und äbnliche Mängel werden nun aber durch viele 
vorzügliche Eigenfchaften vergütet. Dahin gehören ei- 
nige vortrefflich gezeichnete Charaktere, eine grofse 
Mannichfaltigkeit von. Begebenheiten, ein lebhafter 
Vortrag, mehrere rührende und komifche Scenen, mit 
Kraft und Laune ausgeführt. W. Penfon it ein Mann 
von allzu feinem Gefühl und zu reizbarer Delicateffe, 
der fich eben dadurch eine Menge Leiden und Unan- 
nehmlichkeiten zuzieht, die Menfchen von gröberm Ner- 
venbau, oder wenn man will, von ftärkerın Geilt und 
Charakter nicht kennen. Seine Seele ift ganz Zärtlich- 
keit, der reinften Liebe und Freundfchaft fähig, fein 
Schickfal aber und ein unbefiegbarer Hang zur Grübe- 
ley hindern ihn, fo glücklich und thätig zu feyn, als 
er verdiente und vermöchte, -Er iĝ einer von den Män- 
nern, die im Gedränge der Welt überfehen werden, 
weil die genauefte und anhaltendfte Beobachtung erfo- 
dert wird, ihren Werth richtig zu fchätzen. Die eix- 
geftceuten Bemerkungen über Sitten, Religien, Moral 
find meiftens wahr und treffend, und über das Ganze 
ift, mit Ausnahme einiger komifchen Auftritte, ein An- 
Dich von Ernft und Feyerlichkeit verbreitet. Manche 
mit der Haupthandlung faft gar nicht verbundene Epifo- 
de, und die eingewebten, nur mittelmäfsigen, Gedichte 
würde bey einer neuen Auflage niemand vermiffen. 

Nr. 2.u.3. Ein ziemlich treues und lebhaftes Gemäl- 
de der Sitten in den höhern Ständen. Der Gang der Ge- 
fchichte entfpricht in fo fern ganz dem Titel, dafs erein 
wahres Labyrinth durch einander geflochtener Intriguen 
und Epifoden zeigt, worinn aber die Regeln der Wahr« 
fcheinlichkeit oft auf das gewaltfamfe verletzt find 
Was läfst fich abentheuerlicher denken, als die "An, 
wie die Heldian der Gefchichte nach fchon gefchloffener. 
Verbindung mit dem Mann, dem fie gezwungen ib 
Hand gab, von demfelben befreyt und endlich in die 
Arme ihres Geliebten gebracht wird, der nach manche y 
ley Ungemach in Algier feinen Vater, und mit ihm Ge 
unermefsliches Vermögen, eine Pairfchaft, kurz OR 
als die Befriedigung feiner kühnften Wünfche findet? 
Einzelne Situationen find der Vf. gelungen , die Charak. 
tere aber höchft gemein, und der Briefĝyl ift, mit weni. 
ges Ausnahmen, faft ganz verfehlt. — An der Ueber. 
fetzung ift viel zu tadeln, und wenig zu rühmen FR 
fcheint mit der gröfsten Flüchtigkeit hingeworfen 5 
feyn.  „Vergnügungspartien— Vergnügun gsangele zu 
„heiten!“ — Die leichteften Stellen find bisweilen Em 
verfehlt, und durch die Donat heit oder gedank Sex 
We Ueberfetzers zu Galimathias geworden - En 
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Wir find feit unferer Zurück- 
kunftfehr vergnügt In Groe ge- 
wefen,, dis Ihre Nachharn$. VY, 
und L.J. bey uns find; eine 
Kleinigkeit kann oft ein Land- 
guth lebhaft machen, und ich 
glaube, ich bin die einzige von 
der Gefellfchaft, die unempfind- 
tich dabey ift. 

Urd doch, was kann mir ihre 
Theilnahme helfen? Mufs Sie 
nicht gewärtigen, Sir J. anzu- 
nehmen? 

Die Tochter ift eine fehr arti- 
ge Figur und befitzt liebenswür- 
dige Sitten, axsgenommen (ger: - 
de das Gegentheil: vhret) das 
voreilige Vorluxtfeyn, das uns 
"beiden fo oftıan dem jetzigen 
ünverheyracheten' Damenge- 
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He have beenwery'gayat the 
Grove-ever fince my rein, as 
your neiphbours.S. PF. and L. 
J. are fiil amıngf us,’ and a 
little niaiter ferves to enliven a 
eonztry village. Iihink, I om 
the oniy fiupid being ol the par- 
iy. 


Yet what fignifies her regard 
to me? sloes not fhe prepare to 
receive the addrejjesof Sir J—? 


His daughter is an elegant fi- 
gure, and has amiable manners 
withsut that forward imperti- 
nenee that has fo jregsentiy dis- 
gufled ns both in ony pref-ntre- 
ce of young #nmarried ladies. 


y 


fehlecht misfiel, 


„Bift du bereits als Soldat eingekleidet? „Are you habi- 
tel à ie militaire yet?" — Ew, Ladyfchaft — „Er er- 
innerte fie an eine Perfon, die jetzt fich auf dem Bufen 
der Tiefe (des Meers) befinden mufste.* An object, 
who muft be onthe bofom of the deep — — 

Nr. 4.u.'5. Diefer Roman nimmt eine der erften 
Stellen in derjenigen Klaffe ein, deren Zweck nicht 
treue Schilderung von Sitten und Charaktern aus unfern 
Tagen, fondern einzig Usterbaltung und Befchäfti- 
gung der Phantafie durch for:.derbare Abentheuer und 
überrafchende Vorfälle ift. Die Vf. it Meifterinn in der 
Kunft, die Neugier der Lefer auf das höehfte zu fpan- 
nen, und fie bis zur Entwickelung in einer beftändigen 
und faft ängftlichen Ungewifsheit über den Ausgang zu 
erhalten. Man folgt der Heldinn der Gefchichte mit der 
'gröfsten T'heilnahme und Erwartung bis an das Ende 
ihrer Laufbahn. Schwerlich wird jemand das Buch auf 
'mehrere Tage bey Seite legen, eh er es geendigt hat, 
aber fchwerlich wird es auch jemand zum zweytenmale 
lefen. So wie das finnreichfte Räthfel, fobald man die 
Aufiöfung weits, allen Reiz verliert, fo verfchwindet 
‚auch alles Intereffe, das Romane diefer Art einflöfsen, 
fo bald man einmal die Auföfung des verwickelten Kno- 
“tens kennt. Das Unwahrfcheinliche und Unnatürliche, 
das man bey der erften Lectüre entweder ganz überfah, 
oder doch weiterhin und durch die Entwickelung auf- 
‚gelöft und gehoben zu finden hoffte, vernichtet bey der 
2weyten alle Täufchung und fo mit auch das fehwäche- 
ire Vergnügen, das einzelne gut behandelte Situationen 
‘und lebhafte: Schilderungen gewähren könnten. Die 
Perfoiten der Gefchichte interefliren ungleich weniger 
durch ihren Charakter, ihre Gefionungen, als durch 
“Ihre fonderbaren Schickfale; und mit der endlichen Ent- 
fcheidung derfelben verfchwindet auch gröfstentheils die 
Theilnahme an ihnen felbit. Ein paar müflige Stuaden 
angenehm zuszufüllen, find Romane diefer Art vortreff- 
‘ich, das ift aber auch ihre höchfte und faft einzige Be- 
Mimamung. Zu einer genauern Kenntnifs des menfch- 
Bchen Herzens und zur moralifchen Bildung deffelben 
‘tragen fie nur wenig bey. — Die Ueberfetzung (Nr. 5) 
ÄR Aufserft Aüchtig und nachläfsig gemacht, und ttellen- 
weile faft ganz unverßändlich. „In einem folchen Zu- 
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ftande liels fie dem Druck ihres Unglücks fregen Raum, 
und fafs oltmahls ganze Stunden bewegungslos u (wn 
„Meise Gedanken tragen mich in die Zeit u. f. wm — 
Sagt man im Deutfchen: den Thurm hinuntergehen? 
Nachläfsigkeiten aller Art: „er fland fill, als fie aber 
fill ward“ — — Nach einem tiefen Seufzer ward fie 
itille; er fchlug den Vorhang auf, und fäh fie im t.efen 
Sehlumimer liegen — Zur Stunde des Schlafengehens 
verfügte fie fich in ihr Schlafzimmer.“ - „Der Donner 
grunzte zwifchen den Alpen und die. durkeln Dünfte, 
die fchwer an ihren Seiten hinrollten, erhöhten ihre 
fchauderliche Erhabenheit;* Im Original: Lie thun- 
der murmured among the Alps, and the dark vapours 
that volled heavily atong their fides heightened their dread- 
fut fublimity — — 


Man fieht wohl, dafs der Autor von Nr 6. ein 
Frauenzimmer und zwar ein für ihrGefchlecht fehr ein- 
genemmenes Frauenzimmer 18. Die. weiblichen: Cha- 
raktere deilelben find Perfonen mit allen Gaben und Tu- 
genden geichmückt, die Männer hingegen obne Aus- 
nahme unbedeutende leere Gefchöpfe, die nicht viel 
mehr können, als die Vortreffllichkeiten ihrer Gattinnem 
und Geliebten anftaunen und bewundern. Beffer hätte 
die Vf. daher ihr Buch: Schule für Ehemänner genannt. 
Weder die Anlage noch Ausführung der Gefchichte hat 
einigen Reiz der Neuheit, die Vf. ahmt oft und mit un- 
ter fehr fklavifch nach. Man vergleiche ihre wahnfin- 
nige Italienerinn Habelle mit.der berühmten Epifode der 
Clementine im Grändifon! DieV£. eiert fehr gegen die 
rage of fentiment, die bey'uns zum Glück verfchwun- 
den it, inEngiand.aber mehr als je ihren Unfug in Ru- 
manen, Schaufpielen, Reifebefchreibungen etcs- treibt: 
doch ift fie felbft nicht frey von dem Fehler, den De an 
andern fò bitter rügt. Auch fe fiel oft mit unwaliren 
oder doch übertriebenen Einpfindungen; auch Feit zu 
verfchwenderilch- mit moralifchen Betrachtungen, die 
gut gemeynt find, aber bey jungen Lefern zur Verwir- 
rung der Begriffe und Erweckung falfcher Vorftellungen 
von Tugend und Pflicht führen müifen. Nur Kin Bey- 
fpiell Armuth und Unglück haben, wie ale Uebel in 
der Welt ihr Gutes, und find zu einer vollkommnen mo- 
ralifchen Ausbildung faft unentbehrlich : einganzglück- 
licher Menfch wird felten einen ‘hohen Grad von Mora- 
lität befitzen,; allein von der andern Seite find fie eben 
fo oft der Sittlichkeit höchit nachtbeilig, und esift wah- 
re ftoifche Donquixoterie, der Armuth und dem Unglück 
unbedingte Lobreden zu halten, oder ‘wohl gar, wie 
die Vf. (1 Th. S.60.) thut, denjenigen,- die fie fürchten 
und zu: meiden fuchen, Vorwürfe zu machen. Liegt 
die Furcht vor diefen Uebeln nicht in der menfehlichen 


“Natur? Freylich ift, wie die Vf, fagt, das Unglück der 


Probierftein der Freundfchaft; allein welcher vernünft- 
ge Menfch wird nicht vor dem Gedanken zitiern ,„: der 
Gnade auch feiner beten Freunde überlaflen zu feyn? 


Nr. 7. Blofs um den warnenden und lehrreichen 
Vorfall, der den Hauptgegenftand des Buchs ausmacht. 


` defto gewiffer in die Hände derLefer zu bringen, denen 
“er beionders wichtig feyn mufs, wählte der Vf. dieForm 


eines Romans. An dem Gange der Begebenheiten, ja 
j feloit 
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felhft an den Namen der Hauptperfonen und: Oerter ift 
nichts geändert. Sie fchildern dietraurigen undin ihrem 
Ausgang wirklich gräfslichen Folgen der übereilten Ver- 
bindung zweyer unmündigen Perfonen zu Greatna Green 


in Schottland, wohin, wie bekannt, junge Leute, die - 


keine Erlaubnifs ihrer Eltern cder Vormünder zum Hey- 
rathen vorzeigen können, laufen. (Daher die Redens- 
‚ art: a Trip to Scotland) Sollie man glauben, dafs in 
einem cultivirten Lande folches Unwefen geduldet wer- 
den könne, und dafs wirklich noch bis diefen Tag in 
Greatna Green ein Grohfchmidt, neben feinem Hand- 
werk, das Gefchäfte treibt, folche flüchtige Paare zu 
copuliren, wodurch eine Menge unfchuldiger Mädchen 
auf das fchänillichite hintergangen, uud Blend und Kum- 
mer in unzählige Familien gebracht werden? — Der 
-poetifche Werth des Buchs iftäufserlt gering, Die Cha- 
raktere find nach der Natur, aber es if gemeine Natur, 
und der Stil ift bald trivial, bald gefucht und auf eine 
köchft gefchmacklofe Weife mit Metaphern und Alje- 
gorien überladen. Z.B. T.I. $.14. „I foand my mind 
velieved — Hope lighted up ber facved fires, and facri- 
ficed on the altar of Confidence to the gemus of 
Profperity. and Religion that had long langutfhed 
in my difiracted bofom, now bar H forth from her impri- 
fonment under malevolent fiends and the fetters of de- 
Spondeney — —" Etwas ftark ift es'auch , dafs der Vf. 
die farkaftifche Stelle in Burkes Reflections (p. 315). 
„E hope abrilgmenes of the excellent fermons of Voltaire, 
Diderot, d'Alembert, and Helvetius, on the immortality 
of ihe fout, "on a particular fiiperintending Providence, 
and a future late of rewards and punifkinents, are fent 
down to the foldiers along with their civic ooch: für 
baaren Ernft nimmt und die erbauliche Glofie hinzufügt: 
„If Such difcourfes were difiributed in yarifhes, where 
the minifiry is negligently performed, they might perhaps, 
attach the minds of the vulgar, with fubjects they had ne- 
mey heard of from their infancy t — Das gewils! ` 


Nr. g- Bey der Anzeige der Ueberfetzung, (A. L, 
Z. 3798. Nr. 225.) die den eriten Band von dem Roma. 
menmagazin des veritorbenen Moritz ausmacht, haben 
wir zugleich ein paar Worte über den Charakter und 
Werth des Originals gefagt, vod auf eine ausführliche- 
re Beurtheilung bat. dieie geringfügige Arbeit keine An 


fprüche, 


3) Benzin, in der akad. Kunfth.: Die Duncias des 
ahrhunderts; oder der Kampf des Lichtes und der 
f Ein heroifch - komifches Gedicht in 


. 


infternifs. 


zwölf Gefängen. 1793. XIV u. 2155. 8. 


ai Laang, b. Kummer: Gedichte des Herrn Staats- 
yaths von Derfcehawin. Aus dem Ruflıfchen überfetzt 
‚von A. v. Kotzebue. 1793. 1035. 8- 


Nürnzens, b. Feifsecker: Blüm hen aus englifchen 
Gärten, ein Gefchenk für Deutfchlands Eltern und 
Kinder von Heinrich Meyer. 1798. 248 & 8- 


Nr. ı. So viel umfaffend, dem Titel nach, der Plan 
diefes komifchen Gedichts zu feyn fcheins, fo eng ifer 
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gleichwohl in der That, und man begreift nicht, wie 
die Schilderung der Narrheiten einer. Herde religiöfer 
Fanatiker, die fich der Einführung eines neuen Gefang- 
buches widerfetzen, zu dem Namen einer Duncias des 
Jahrhunderts kömmt? Die nicht fehr kunftreiche,. noch 
hervorfteckende, Fiction des Vfs, (der, wie wir Aus 
der Vorrede fehen, ein fchen verlterbener Landpredi- 
ger it) gründet dich auf die bekannten Unruhen und 
Streitigkeiten, die durch die Verfertigung und Heraus- 
gabe des neuen Berliner Gefangbuchs veranlafst wur- 
den. Der Schatten des heil. Bruno, der ein/t unter dem 
Schwert der heidnifchen Preuflen, die erzum Chriften- 
thum bekehren wolke, gefallen war, zürnte nochüber 
die Nachkommen feiner Mörder, und erwartete längft 


eine Gelegenheit zur Rache. Endlich glaubte er fie ge- 


funden zu haben. Mit Hülfe der Göttinn Schwärmerey 
führte er fein Unternehmen aus. Er gab dem Berliner 
Conäftorium den Gedanken, ein neues Gefangbuch ein- 
zuführen ein, und wiegelte dann eine Menge düftrer 
Schwärmer gegen diefe Neuerung auf,  Diefeziehen un- 
ter der Anführung einiger unruhigen Köpfe, und aufge- 
muntert von einigen orthodoxen Geiltlichen, nach Berlin, 
dem "vermeintlichen Univefen zu fteuern. -Hier aber 
werden fie fogleich von einer, Schaar profaner Hufaren 
aus einander gefprenzt, und die ftolzen Plane der 
Schwärmer mit Schimpf und Schande in der Geburt er: 
ftickt. Das Gedicht hat einige gute komifche und faty- 
rifche Züge, ‘im Ganzen aber ift die Ausführung our 
mittelmäfsig, der Ausdruck matt und profaifch, und die 
Verfilieation rauh und ehne den mindeften Wehlklang. 
Zur Probe fetzen wir den Anfang des 12tenGefangsiher ; 


Voll haer Freude zog das heilge Heer f 
Nua grade nach Berlin, dem ftolzen Sitz 
Der Ketzerey: fie trugen Thor und Wall 
Der-Königsfladt,, wie dorten Simfon einft 
Des kleinen Gazas grofses Heckenthor 
Schon in Gedanken auf der Schulter fort. 
Dich felbit, o Eriedrich, führete ihr Stols 
An Liebesteilen der Orthodoxie ` 
Gefangen, und ihr götslicher Prophet 
Jacobus Jofua Stifelius 
Ward von dir weislich zum -Hofprediger 
Nach Sansfouci berufen, und De felbit 
Betbrüder und Betfchweltern deines Raths m= es wei 
So zogen. De durch Stadt und Dorf daher. 
Wem De begegnen ‚;mufs des porilifchen 
Gefangbuchs Heiligkeit erkennen, oder 
Das heilge Heer prägt fie mit Hark’ und Stock 
Ihm in den Schädel ein — — — — 
Durch Gielsdorf führte fie ihr Weg- Hier. lebri 
Die Bauern von der Kanzel hoch herab 
Ein wilder Philofoph, ein Romanift 
Von Aufklärer, der feine Tackel, die 
Er dir, o Wahrheit! fchwingt, nein! fchwingen will 
Den Leuten in die Augen wirft, dafs fie 
Darob erblinden, Hum’fche Zweifel und 
Determinismus, Fatalismus, lernt’ 
Der Säer und der Pilüger: und der Krug 
GE pe: Dorfs ertönt von Schlägerey 
D 


Ca 


Der Philofophen und der Gläubigen, 

Die, wider feines Paftors weile Lehr, - 3 

Dem andern auf den harten Rücken bläun. 

Er aber, er, der fiolze Philöfoph 

Freut fich des hohen Rukmes, das Täol 

Von-einer neuen Sect zu feyn, und weit 

Und breit durch Red’ und Schrift zu herrichen. Stolz 
; Sieht er auf eùcl herab, ihr Spaldinge, 
5 ‘Ihr Teller, Semler und Jerüfalem. 

In Schnüpfchen nur brennt eures Ruhmes Licht? 

Der feine ftrahlt, der kellen Sonne gleich u. Le. 


Nr. 2. Hr. v. Derfchawin (von Geburt ein tatarifcher 
Murfa oder Edelmany) it, wie Hr. v. Kotzebue ver- 
fichert: „der sufsifche Klopflock.“ ` Soll- diefe Bezeich- 
nung fich blofs auf Schwierigkeiten der Sprache und 
Dunkelheit des Ausdrucks beziehen: fo’ kann De viel- 
leicht paffend feyn, wenigftens ift Rec., der das Origi- 
nal nicht kennt, aufser Stande, diefs näher zu unter- 
fuchen; allein, wenn Hr. w: K. wirklich fo treu über- 
fetzt hat, als er gêthan:zu:haben behauptet, fa läfst fich, 
in allen übrigen Punkten, nicht leicht etwas unähn- 
licheres denken, als diefe beiden Dichter. Die Poefien 
des Rufen :mögen von Seiten des Mechanifchen, im 
Ausdruck, der Verfification etc. -ikre grolsen Verdienfte 
haben, diefs it denn aber auch ficher ihr gröfstes Ver- 
dienft. Von der Gedankenfülle, von dem hohen Iyri- 
‚[chen Schwung, der tiefen Empfindfamkeit Klopftocks 
ift keine Spur in diefen Gedichten. Einzelne kühne und 
glückliche Bilder findet man wohl, aber auch nichtEin 
Stück, das: einen wahren Plan hat, oder ein fchönes 
Ganze ausmacht. In wenigen Strephen verlteigt fich 
der Dichter, über das Grofse und Erhabene, in die un- 
fruchtbaren Regionen des Schwaiftes, und finkt dann 
wieder zum Platten und Gemeinen herab. Das befte 
Stück it unftreitig die Lobode auf die jetzigeKaiferinn, 
Felizens Bild überichrieben, die einzige, die Hr. v. K. 
in gereimte Verfeüberfetzt hat, und die auch fchon nach 
einem befondern Abdruck in der A.L.Z. beurtheilt ift. 
Zu allen übrigen Stücken hat der Ueberfetzer ein freyes 
reimlofes jambifches Sylbenmaafs gewählt. Der(Gelang 
der Ruffen nach der Einnahme ven Ismail hat einige 
fchöne Verte, aber das Ganze ift in ächt tatarifchem Geift 
gellichtet , und höchft empörend für feines Meufchen- 
gefühl. Man verzeihrt Dichtern kleine Abweichungen 
von der Wahrheit, aber nicht, wenigftens follte man 
ihnen nicht fo grobe Unwahrheiten verzeihen, als unfer 
VE fich hier zu Schulden kommen läfst. — 8.65: 


Wo ift ein Volk auf ‚diefer Erde, 
Das’fo viel Kraft in Gch vereint? 
Das hilflos; überall bedrängt, 
Dennoch das Joch von feinem Nacken fcnüttelt ? 
Das Lorberkränze fich ertrorzt? 
od die, vor deren Blick einft Welten zisterten, 
' In feine Fefleln fchmiedet? 
Nur deine Tapferkeit, ;o Ruffe, 
Ward folcher rafen Thaten Schöpfer, » 


op A. Lë, DECEMBER 179: 


% 33: 


Den Mond verdunkelt nur dein Adler, 
Nur du verbreiteft neue Siege, 

Und fiegend huldigft du der Grofsmuth, 
Der Pole, Türke, Perfer, Preufle, 
Chineler, Schwede möge es bezeugen. 
Gelaffen blickteft du auf jene Mauerus, 
Eroberungen gabft du wieder; 

Dort Aufruhr ftillend, dort den Frieden bringend, 
So bt du weniger ihr Ueberwinder, 
WVohlthäter -mehr und Freund, 

Nahmft nur’ dein Eigenthum zurück u.f. We 


H 
Das Gedicht an Calliepe, veranlafst durch die Ankunft 
der Prinzefsinn von Baden in Petersburg hat glückliche 
Stellen, ‘fo wie fich der Vf. überhaupt in den niedera 
Regionen der Poefie beffer ausnimmt, als ‚wenn er de 
fchwachen Fittige zur Sonne erheben will. Nichts kang 


dürftiiger feyn, als diefes rufifchen Klopflocks Ode an 
Gott, 9.74: > 


O,-du. im Umfang unendlich, 
«In lebenden \Vefen lebendig, 

Und Ewig im Laufe der Zeiten, 

‚Geftaltlos in dreyen Geftalten 

Der Gottheit, Allgegenwart, Einzig, 

Ein Geit ohne Raum, -ohne Urfprung, 

Ven Sterblichen nimmer ergründet, 

Der durch fich und mir Gch erfüllet, 

‚Umfafler, erfchafet, bewahret 

Die Welteu — wir nennen ihn -— Gott u, Ce, 


Nr. 3. Eine Sammlung kleiner, gröfstenthei , 
ralifcher Erzählungen, die man der e we e 
in die Hände geben kann, die aber wegen des fteifen 
langweiligen Vortrags ihr wenig Unterhaltung verfchaf. 
fen werden. Die Quellen, aus denen Hr. M, fchöpfte, 
hat er nicht näher angegeben; wahrfcheinlich find es 
englifche Magazine etc. Die Ueberfetzung könnte und foll- 
te um vieles beffer feyn. S. 16. „Frau Wilfon lachte 
„über die Grillen ihres Gemahis, wie fie zu fprechew 
„pflegte, und: flellte ihn als einen foichen dar,- der zu 
„Anfang des letzten Jahrhunderts geboren fey: ` Sind 


{olehe Undeutfchheiten in Kinderfchriften nicht noch 


‚weit firenger zu rügen, als font wo? S. g3. Hr, J. trat 
„hinein, und fand einen Mann auf ein Bette fich hintet- 
„nen etc.“ — S. 199. „die Natur fcheint in einigen Ar- 
„ten der niederern Klaffe von lebenden Gefchöpfen einen 
„fulchen Grad von Naturtrieb gegeben zu haben, der 
„die menfchliche Vernunft zuweilen erröthen macht 
„Sollten niederere Gefchöpfe blofs aus Naturtrieben in 
„der Erziehung ihrer fchwachen Nachkommenfchaft 
„mehr Sorgfalt und Klugkeitzeigen, als der Doze Menfch 
„mit all feiner herrfcherifchen und aufgeblafenen Erha- 
„benheit der menfchlichen Vernunft er. Mit Gefchen- 
ken darf man es freylich fo genau nicht nehmen; sllein 
von dem, der nach der neuelten Mode feine Gefchenke 
für baaves Geld verkauft, kann man billie fodern, dafs 
er, wie jeder andere Yerkäyfer, gute Waare liefere, 
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II. 258 S. 1793- 8- > 
D: I. Theil diefer Schrift 


gegenwärtig aber neu 
A. L. Z. No. 104- Vè 1791. 


iftifchon 1789 erfchienen, 
aufgelegt worden. In der 
hat man gegen den Stil des 
Vf. mehreres mit Grund erinnert. Die häufigen Ver- 
ftofse gegen den Sprachgebrauch, gegen die Regeln des 
Syntax, der Conftruction und der Grammatik überhaupt ; 
mehrere dunkle, fchwerfällige und kaum verftändliche 
Stellen, hätten allein fchon viele Abänderungen noth- 
wendig gemacht. Es finden fich aber zugleich in die- 
fem I. Theil erhebliche hiitorifche Fehler und Unrich- 
tigkeiten, welche in der 2ten Auflage nicht hätten un- 
verbeffert bleiben follen. Rec. will zur Probe nur fol- 
gende anführen. Nicht nach der Schlacht bey Kollin 
(S. 45.), fondern nach der bey Hochkirch, erhielt der 
Feldmarfchall Daun den geweyhten Degen vom Pabfte; 
nicht erk oach der Schlacht bey Kollin, fondern fchon 
fünf Monate vorher wurde der Reichs- Exeeutionskrieg 
` gegen den König von Preufsen befchloffen. Nach 3.50. 
foll 1757 die vereinigte Reichs- und franzö"fche Armee, 
als fie bey der Saale-angekommen, zweifelhaft gewefen 
feyn, ob die auf Magdeburg , oder auf Leipzig losgehen 
foile? Der Vf. giebt folches: unde (a ripis Salae ) jun- 
ctae Gallo. adventabant comitiales legiones, dubia 
aggreffione, Parthenopolim adirent Lipfiamve. Nach 
S. 52. hat lich die Armee des Prinzen Soubife nach ih- 
rer Niederlage bey Rofsbach zu der Armee. des Herzogs 
von Richelieu zurückgezogen. — S. 55. fagt der VE, 
dafs Friedrich II: die Graffchaft Glaz erft in dem zwey- 
ten, mitdem Haufe Oefterreich gefchloflenen, (Dresdner) 
Frieden abgetreten worden fey. Nach S. 73. foll der 
König im Frühjahr 1758 ein Corps Truppen abgefchickt 
haben , um Franken zu verheeren. Dergleichen Auf- 
träge hatte General Driefen, welcher auf diefem Zug. be- 
fehligte, nicht. ` Es ift auch weder ein Dorf noch. eine 
Stadt in-Franken von den Preufsen verheert oder geplün- 
dert worden. Auf derfelben Seite wird gemeldet, dafs 
der König r758 nach der Eroberungder Feftung Schweid- 
nitz mit der Armee in Böhmen eingebrochen fey- ` Der 
König gieng aber bekanntlich nicht nach Böhmen, fon- 
dern durch Oberfchlefien nach Mähren ‚;um die Stadt 
Ollmütz zu belagern, S..79. fchreibt der Vf. bey d. J: 
1758 fogar, dafs König Friedrich in die Acht erklärt 
worden fey. Es ift bekannt, dafs diefe Athtserklärung 
AL Z, 1793. Vierter Band, ` 


Freytags, den a0. December. 1793. 


wegen des Schluffes des evangelifchen Religionstheils 
vom 29. Nov. 1758 nicht durchgefetzt werden konnte, 
auch nachher auf fich beruhete, S. 177. drückt fich 
der Vf. über den Unfall des Königs bey Maxen fo re 
Luit iterum temeritatis poenas pingui fifusvex gen Ce 
(ingenio) Dauni. ` Daun war ein Mann von Talenten 
Kenntniffen und grofser Erfahrung. Kein ingenium pin- 
gue, kein Dummkopf. In dem Treffen bey Maxen fol- 
len die Preufsen an die Ufer der Elbe feyn getrieben 
worden. Nach S. 133, hat Prinz Heinrich 1760 den Ruf- 
fen. bey Grofs- Glogau den Uebergang über die Oder 
verwehrt. Wer die Gefchichte diefes Feldzugs kennt, 
der weifs, dafs die Rufen damals gar nicht in die Ge- 
gend von Glogau kamen, und an den Uebergang über 
die Oder in diefer Gegend nicht denken konnten. 

Der Ite Theil begreift die Gefchichte der Jahre 
1763 — 1778. Nach vorausgefchickren kurzen Bemer- 
kungen über die damaligen Verfaffungen der europäl- 
fchen Staaten und ihre Regenten, redet der Vf.vondem 
Tod des Königs Auguft III von Polen; von der Wahl 
des neuen polnifchen Königs; von der Veranlaffung 
der in diefem Reich enrftandenen Unruhen; von der 
Barifchen ` Conföderation und den Türken; von der 
bekannten Theilung eines Theils der Republik Polen; 
vom Krieg zwifchen der Krone Grofsbritannien und ih- 
ren Colonien; von dem zwifchen Oefterreich und Preu- 
fsen nach dem Tod des Kurfürften Maximilian Jofeph. 
von Bayern ausgebrochnen Kriege, und vielen andern 
merkwürdigen Begebenheiten diefes Zeitraums, _ Der 
Ausdruck ift demjenigen, welcher in dem erften Theile 
herrfcht, ganz gleich. Auch hier ftöfst man auf Stel- 
len, in welchen entweder Sachen oder Worte fchwer 
oder gar nicht zu verftehen find. So fchreibt der VF. S. 2 
Congefferant fpolia validiores gentium Germani et Gall 
qualem cunque injuriam armato ab ‘hofti itli, hi conferenda 
Ripe novifimam dominorum lubidinem perpefi. Was foll 
das für Raub, für Beute feyn, welche die Deutfchen 
und Franzofen im fiebenjührigen Kriege gehäuft haben ? 
Auch müfste für flipe, tributo kehen. Aufderfelben Seite 
lieft man von dem König Ludwig XV: Studebat Au- 
Rriae, cui e muliebri commendatione publicas curas 
crediderat Ruffo averfus, (fol damit gefagt werden 
dafsder König dem Erzhaus Oefterreich ergeben gewefen 
fey? oder, dafs er demfelben dieSorgen de Regierung über- 
tragen habe? das erftre können die unterftrichnen Wor- 
te nicht bedeuten; das zweyte wird niemand behau- 
pten wollen,) pacis patiens propter necefitatem extre- 
mom adeo, ut in fumtum nuptiarum vegü nepotis fo- 
eer Sabuudus pecunias commödaret. Es wäre mehreres 
bey der Stelle zu erinnern; Rec. will aber bier nur die- 
EE » dafs der König von Sardinien und Her- 
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des Dauphins Schwiegervater war. Nach S: 22: folt 
Tofkana nach dem Tod Kaifer Franz. I vermöge des 
Friedens (zu Hubertsburg) an den zweyten Prinzen des 


Kaifets, dem nachmaligem Kaifer Leopold II, gefallen 


feyn. Davon fteht aber kein Wort in dem Friedensin- 
firument. Es- it auch hier nicht der Ort, das zu erzäh- 


len, was in deier Angelegenheit bey den Conferenzen.. 
S. go Tiet man von dem preufsi-. 


vorgekommen ift. 
fchen Dienft unter andern; . non equefiris annwbi 
fpes, nifi ob audax-in.hoftem facinus: Unter dem annii- 
ere will Hr. v. Sch! ohne Zweifel eine Rittmei- 
fterftelle oder eine -Schwadron,veritanden wiffen. — Zu- 
verläflig waren bey der: preufsifchen Armes‘ viele Schwa- 
dronen-Inhaber, welche keine Gelegenheit gehabt ha- 
ben, fich durch kühne T’haten gegen den Feind hervor- 
zuthun. S. gr. wird von dem König gefagt: Id bond 
‚Spectabat princeps fagacifimus intra oppida finesque pa- 
zum cultos incobisve hand- freqwentes fpar- 
gendo cohibendoque ‚prawefidiarios, quo coblata 
vivendi tatione commercia fwecederent, portoris au- 
gefcant, vigeatgque rer communesi : Jeder, der die Dis- 
location der kön. Preußsifchen Armee kennt, weils, dafs 
fich die Sache nicht fo verhält. Auf folche Art hätte 
der König die meiften Trappen in die neuerworbene Pro- 
vinz Weltpreufsen legen müffen; we verhältnifsmäfsig 
gerade die,wenigiten ihre Quartiere,haben. In Schle- 
ien, welches unter allen preufsifchen- Provinzem die 

röfste Anzahl von Bewohnern enthält, -find, nach Ver 

iältnifs feiner. Gröfse, die Standquartiere der meilten 
'preußifchen Truppen. _ Berlin, Brefslau und fo viele 
andere preufsifche Städte find fehr bevölkert pund zu- 
gleich Dark mit Trupper belegt, — Die Nachricht, 
welche Hr. v. Sch. von dem, nach dem Tod des Kur- 
fürften von Bayern Max. Jofeph entftandenen bairifchen 
Erbfolge - Streit S: 238 M. liefert, ift fo mangel- und feh- 
Yerhaft, dafs fich niemand daraus einen Begriff von der 
Sache wird machen können.“ Er fchreibt:n Infpicere — 
juvat, quae pro ornanda caufa Auflriz attulit. Obierat 
anno 1294. Bavariae dux Ludovicus I. (Eswarl.adwigll 
mit deri Zunamen der Strenge, ) inter binos filios: patri 
monium partitus.. (Der Vater hat feine Länder nicht un- 
ter feine Söhne vertheilt; fondern die Söhne haben fch 
lange nach des Vaters Tode, im J. 1310,/in des letztern 
hinterlaffene Lande getheilt.) ‚Sortiti Palatinatum pri- 


mogenitus, Bavarium natu minor, conflituerant lege, ° 


‚qua. cavebatur neutro (neutri) licitum foret, vendere, per- 
mutare in alium transferre vel partem terrarum, quo fe 
Kiew integra fuccefio mameat. (Der Vertrag von 
avia, von welchem hier geredet wird, ift nicht zwi- 

` chen Kaifer Ludwig von Baiern. und feinem Bruder 
Pfalzgraf Rudolph, fondera ztvifchen jenem und Rù- 
dölphs Söhnen und Eukel gefchloffen worden.) Quae 
Carfarum et Germaniciimperü confenfu corröborata. (Nur 
. die Kurfürften hatten ihre Willebriefe dazu gegeben), in 
“perpetuum evaluit Monaflerienfi pace haud temerata, ‘licet 
dransláta in juniorem Bavarum feptemviralis dignitas vi- 
vidas, ut plerumque inter confanguineos offenfas conci- 
taffet. Cefferatnihilo fecius inferior Bavaria inda- 
minium cognatae flirpis; (was ball mit dem nihilo feciws 
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gefagt feyn? Es wäre hier noch mehreres zu erinnern, 
wenn der Raum es ezlaubte,) quae anno 1425, ubi libe- 
vis maribus defecerat,- Sigismundus Caefar — allebora- 
vit, quo genero Alberto Aufiriaca materna origine 
conjuncatiffimo (Herz. Albr. von Oefterreich war des 


- Jetztern Herzogs von Baier Straubingen Schwefter- 


Sohn. Auf diefe Verwandtfchaft gründete H. Albrecht 
feine .Anfprüche auf die Straubingifche Verlaflenfchaft. 
Die Worte des Vf. lafen fich nicht anders, als dergeftalt 
verftehen, dafs H. Albrecht des Kaifer Sigismund Schwe- 
fter-Sohn gewefen fey A pars illa Bavariae adfcriberetur : 
:coepto defiftere conctus, imminntamgue, (foll haud minutam 
-heifsen;) provinciam finsero haeredi relinguere. Hoc tamen 
"argumento nitebantur pofßulata Fofephi; diploma quod 
wocant) inveftiendi latum anno 1426 'jactanter profefh. 
Es hätte hier wenigftens gelagt werden müflen, dafs 
deier Lehnbrief dem Herzog Albrecht vom Kaifer Si- 
gismund über das Niederland zu Baiern, oder viel- 
"mehr, über fein, des H A., Recht an Niederbaiern er- 
theilt-worden ift.) — Tüendi fallacem caufam fedulus 
Aufiviacus adhuc fúbfidium juris petebat e Matthiae Cae- 
faris promulgato anno 1614 quo fpreto jure Palatini, ex- 
tincta Bavari fobole mafcula , Bavaria inferior Auftriaco 
tribwebatur. Rec. hat die bey Gelegenheit diefes Erb- 
folgeftreits bekannt gemachten vielen Staatsfchriften, 
aber niemals etwas von diefer Urkunde des Kaifer Ma- 
thias gelefen, und nirgends gefunden, dafs man fich in 
den Öfterreichifchen Staatsfchriften darauf berafen hätte, 
Man kann fich leicht voritellen, was fie für Bewegun- 
gen und Wideriprüche der Häüfer Pfalz und Baiern 
würde verurfacht haben, wenn fie wirklich exiftirte. 
Es ilt bey dem Schriftwechfel über diefe bairifche Erb- 
folge keine andere Urkunde des Kaifer Mathias von 1614 
vorgekommen, als diejenige, in welcher dem Erzhaus 
Oefterreich die Anwartfchaft auf die Mindelheimifche 
Reichslehne 'ertheilet wird. S. 241. erzählt der VE, dafs 
der Wiener Hof dem König von Preufsen erklärt babe, 
dafs er die Vereinigung der Brandenburgifchen Fürften- 
tbümer mit der Primogenitur wolle ’gefchehen laffen, 
wenn der König fich der öfterreichifchen Erwerbung von 
Niederbaiern nicht weiter widerfetzen würde; und fetzt 
hinzu: Quod mente, qua Poloniam veges difcerpferant, 
oblatum fecus evenit, quippe majora explorando Fri- 
derici avaritiam fpolia nec ea largiri intererat, quae ex- 
tra pacta competere fibi rebatur. Der Ausdruck if 
dunkelund fchweriällig. Der Sinn foll aber diefer feyn, 
dafs das Erzhaus Oefterreich, um die Erwerbung von 
Niederbaiern durchzufetzen, dem Geiz des Königs durch 
Anerbietung wichtigerer Vortheile, als die Fürftenthü- 


mer Bayreuth und Anfpach waren, auf die Probe hätte 
Dellen müffen. 


. Artensuns, b, Richter: Gefchichte der.europäifchen 
Kriege des achtzehnten Jahrhunderts, von M. 


Ernft 
Auguft Sürget Erker Theil. 1793. 470 S. 8- 


‘` Der Vf. hat diefes Buch für folche Lefer beftimmt, 
welche zu ihrem Zeitvertreib lieber ein unterrichtendes 
Gefchichtbuch, als einen Roman in. die Hände nehmen... 
Wenn er auch, fagt er in der Vorrede, auf andre Eigen- 
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fchaften eines guten Gefchichifehreibers Verzicht then 
müfste, fo Jol doch Treue und: Wahrheitsliebe ihm nicht 
"abgefprochen werden. ` Diefe Verlicherung findet er bil- 
tig um fo'nöthiger, da et, um Raum, und dem Lefer 
Geld, zu erfpaven, die Citaten weggelaffen, und nur am 
Ende ein Verzeichnifs der gebrauchten Quellen gere- 
ben. Ueber diefes letztere hat Rec, vor kurzem bey 
Anlafs des zten Bandes von Hn. Stöver’s Buch über wi- 
fer Jahrhundert feine Meynung zu erkennen gegeben. 
Dies und einige Mängel der Schreibart (wovon unten) 
abgerechnet, geiteht er, dafs diefes Buch zu den we- 
nigen gehört, worinn’ er mehr und die er beffer gefun- 
den, als die Vorrede verfpricht. ` Ee ift nicht blofs für 
Leute, die ihre Zeit nicht beffer zu 'tödten wiffen, fon- 
dern für den beten und edellten Theil des Publicums 
eine recht Sehr unterhaltende‘ und‘ unterrichtende' Le- 
ctüre. Neue Entdeckungen find nicht in feinem Plan; 
aber der InHalt einer Menge weitläufiiger Memoiren und 
vergeffener Zeitfchriften oder bändereicher Compilatioö- 
nen it auf die intereffantefte Manier geordnet opd der: 
gefellt. Dieter erfte Band enthält in XH Bücher de 
Gefchichte des Kriegs über die fpanifche Thronfölge bis 
auf dieSchlacht bey Blenheim; der zte fol diefen Krieg 
vollenden; es At dem Rec. Git teid, dafs Hr. S. den 
fchon fo-oft und gut befchriebenem nordifchen Krieg als- 
dann vornehmen folt? freylich gehört er in den Plan, 
aber man wird auf andere noch nicht fo populär be- 
fchriebene begieriger feyn. 

Was ein Hauptverdienft diefes Werks macht, ift 
die Aufmerkfamkeit des VE auf die moralifchen Trieb- 
federn, welche in dem Charakter der handelnden’ Perfo- 
nen.liegen. DBiefes ift der wahre Weg zu dem Herzen 
des Leiers, der, den die Alten gebraucht, und wodurch 
die Schriften, fò lang die Menfchheit exiftirt, einen un- 
vergänglichen Werth behairen. Das aber if auch, was 
von vielen, font gründiichem Werken, zumal über die 
deutfche Gefchichte, wegfcheucht; einige fiad für den 
Publiciften, einige‘ für den Canoniiten, einige für den 

: Taktiker lehrreich;; für'den Menfchen’ werden fie es fo 
lange nicht feyn. als die Häupter der Nation, in Erman- 
gelung jeder genauern Schilderung ihrer individuellen 
Sitten und Gemüthsart,. weiter nicht anders bekannt 
find, als wieNamen, die fo und fo viele Jahre im Staats- 
kalender figurirt, und übrigens unter eine grofse Men- 
ge Expeüitionen gefchrieben worden Dad, deren Wir- 
kung meit lange erlofchen ift. Wie kann die Gefchich- 
reene Schule der Menfchenkenntnifs und Moral werden, 
fo lange die Hauptperfonen gar nicht oder im Schmeich- 
lertone und etikettenmäfsig gefchildert werden! Züge 
finden fich genug, wenn gleich in kleinen Schriften im 
Winkel der'Archive verfteckt, oder hin und wieder nur 
durch die Sage erhalten. Sie müflen gefammelt ver- 
den; denn alles gehört zufammen, um einen Charakter 
richtig zu fchildern. Dos: Abendmahl, weiches Marl- 
borough vor dem Sieg bey Höchftädr empfieng (S. 443:), 
ift nicht weniger intereflant zur Gefchichte diefes Tags, 
als irgend ein Punkt feiner militärifchen Anordnung; 
und des Duc de Vendome griechifche I.iebfchaften ($. 
248.) gehärge fe gut als feine andern Sonderbarkeiten 
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in die Zeichnung feines originellen Eharakters. Hr. S. 
hat nur felten einen Zug weggelaffen, der zur vollitän- 
digen Kenntnis eines berühmten Mannes oder eines 
damaligen Hofs oder der verfchiedenen Nationen dienen 
möchte. ` ie? 

Ee zeigt aufserdem ein gefundes Urtheil y das von 
älten and nebem überfpannten Vorfiellungen gleich weit 
entfernt tt. Ein Beyfpiet:; So verächtlich er von dem; 
erniedrigenden‘ Aberglauben der fpanilchen Könige re- 


‘det, fo wenig er den (man möchte faft fagen, durch Er- 


fahrungen $. 366: ff. 'entfchukligten} Wunderglauben 
Leopolds gelten läfst;.fe wenig hält er es nach neuerer 
Weife- unter dem Charakter Wilhelms und Eugens, dafs 


jener gegen alle Secten tolerant und aller Menfchen 


Freund, aber von ganzein Herzen fromm ($. 153-), die- 
fer nie bigott, aber der Religion ergeben ($. to) be- 
merkt, dafs Ludwig XIV intoleranter,; Leopold gewif- 
fenhafter (S: 144.) gewefen; wie rührend Naffau - Saar- 


"brück-($. 197. ), wie chriftlich heldenmüthig Ano (oe 


go ihre letzen Gefühle ausgedrückt. Die Contrafte 
‘des Glück wechfelsiftellt er nicht rednerifch zufammen ; 
fie erhellen aus der Erzählung, befonders wenn man 
das Ende des: Jahrhunderts mit. feinem Anfang ver- 
gleicht (S. ga: die Schilderung der Gröfse Ludwigs !), 
Er it auch kein folcher laudator temporis acti, dafs er 
die Unmenfchlichkeiten verheelte, die fich jene Gene- 
ration eben fo fürchterlich als irgend eine zu Schulden 
kommen liefs (S. 134. 173. von Ludwigs Heeren; $. 
348. von den baierifchen ; S: 354 u, 382- von den ies: 
tern u. LE TAGI i 

Am meiften hätte Hr: $. äuf einige Verbeflerun- 
gen der im Ganzen recht guten Schreibart zu fehen. Die 
Namen Gallien und Albion ($: 1. 5.) lafen in einer Hi- 
ftorie des XVIIE Jahrh. affectirt.: Einige fremde Wörter 
(Elestorat 8.145, PläneS. 365., oder gar Säkel für Jahr- 
hundert S. ror.) hat er ohne Noth und Nutzen aufge- . 
nommen; dagegen einige fchon eingeführte mit andern 
verwechfelt, welches fchwerlich Beyfalt finden dürfte: 
(5.20. Gehör für Audienz: Füfser$, 361. und font, für 
Infanterie oder Fufsvolk; Granadenwerfer für Grena- 
diers; Blutflürzungen für blutige Kriege u. a.) In Na- 
men fehlt hin und wieder, doch felten, die Genauig- 
keit: nicht über die norifchen Alpen, fondern über die 
rhätifchen gieng S. 114. Eugen; es ift ungewöhnlich, 
das untere Zrch Cölln, $: 162. fchlechtweg Nieder- 
kölln zu nennen ; die vier Waldftädte am Rhein $. 342. 
werden nicht Bergfädte genannt; noch ‚weniger die 
Bergleute in Tirol Graubündner (S. 350 ff.), die zwar ein 
Theil des alten Rhätiens bewohnen, aber einen gänz 
befondern Staat ausmachen; S. 361. ift anftatt Marfig- 
lix Marfigli, fo wie 462. Zurlauben für Sürlauben, und 
Humieres für Hümiers zu lefen. Der Ausdruck S. 394: 


. von Mofes, der einen Durchgang durch Waffer zaubert, 
-ift nach jeder Denkungsart falfch. S. 430. kommen Brit- 


ten und Engländer vor. ` Die Schlacht von S. Quentia 
S. 468. ift nicht 1551, fondern 1557 vorgefallen. 

 . Endlich würde es den Lefern angenehm erg, anftate 
des unnützen, oben ən jeder Seite fortlaufenden, Titels 
Gefchichte des fpanijchen Ihronfolgekriegs den befonderm 
hang 2 : Iuhäle 


£ 
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Inhalt jedes Blattes rubricirtzu finden; es ift überhaupt 
eine Gedächtnifsbilfe, und- der nicht gelehrte. Lefer 
lernt fo die Schlachten nennen, und fafst den Zufam- 
merhang eher. - 


Hang, b. Hendel: Kurzer Abrifs einer‘Gefchichte des 
Ritterwefens und des deutfchen Adels, benebft Nach- 
richt von den vorhandenen Ritterorden. Herausge- 
geben von F. W. 1793: 284 S. in g8: (16 gr.) 

Der Jahrzahl ungeachtet, ift diefe Schrift älter als der 
Anfang der A. L. Z., und gehört wirklich kaum in den 
Kreis der neueften Literatur. Da König Friedrich von 
Schweden der letztverflorbene genannt’ wird CS. 275.) 
fo follte man fie vor 1771 verfafst glauben; da jedoch 
S. 255. auch Johann (hier Philipp) Wilbelm (ft. 1716) 
der vorige Kurfürft vonder Pfalz genannt wird, fofcheint 
es der Vf. mit folchen Beywörtern überhaupt nicht ge- 
nau zu nehmen. Wir begnügen uns alfo, aus S. 270. 
zu fchliefsen, dafs fie vor dem Tod Friedrichs des Gro- 
fen gelchrieben worden, welcher dort ‚ausdrücklich 
der jetzt vegierende heifst. Ob der Vf, und Herausge- 
ber einer und derfelbe, ob das Buch felbft zum. erften- 
mal gedruckt, oder nur mit einem neuen Titelblatt ver- 
fehen it, diefes — nec fcire fas eft omnia — At dem Rec. 
unbekannt. Uebrigens ift fein Inhalt folgender: eine 
Einleitung von den Quellen der Rittergefchichte S. ı bis 
Tt: von dem alten Ritterwefen felbft (eine Schilderung 
der Gebräuche: vieles Lob der Ritterfchaft) $: 11-54; 
von der Rüftung 55 — 74; vom Turnier 735 — 96; all 
gemeine Gefchichte des heutigen Adels 97 — tor: def- 
felben Waffen und Wapen 102; Abrifs der Heraldik 
104; Titel bey hohen und niedern Adel 148; Adels- 
briefe 153; Stammbäume und Stammtafeln 155; Ah- 
nenprobe 162; Voerrechte des Adels ( perfönliche wer- 
den 30 oder 39, reelle rt aufgezäblt,) 169; wie der 
Adel erworben und verloren wird 193; endlich die Or- 
densgefchichte, d. i., alphabetifches Verzeichnifs der 
vornehmften Orden, Epochen ihres Urfprungs und De: 
fchreibung ihrer unterfcheidenden Zeichen S. 207 bis 
zu Ende. 
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Dafs der Vf. oder Herausgeber auf die unfinnige 
Revolution von Frankreich (Vorr.) keine Rückficht ge- 
nommen, zumal da er vorausfieht, dafs am Ende dach al- 
les wider in feinen vorigen Zufland zurückkehren dürfte 


— diefe Gerechtigkeit muls man ihm widerfahren laf- 


fen. Wie hätte er fenft fein Buch fo erfcheinen laffen! 

Diefes enthält über die oberwähnten Punkte das 
gewöhnlich vorkommende. Go gar genau mufs man 
es nicht nehmen.. Wenn der Vf. S. at, meldet, dafs die 
alten Ritter gegen die gefangenen meift grofsmüthig wa- 
ven, und ihnen die Freyheit wieder fchenkten, fo müch- 
ten fich in der Hiftorie-und in den Gewölbern ihrer 


-donjons felbft Ausnahmen finden,- durch die fein meift 
. gewaltig eingefchränkt würde, 2 


Und wenn er zur Ver- 
derbnifs der fpätern Zeiten, wo das Ritterwefen in Ca- 
dence kam ( fein Ausdruck S.-95.), rechnet, dafs viele 
Ritter CS. 52.) nicht: einmal mehr lefen könnten; fo möch- 
te man fragen: wenn die Zeit war, wo die meiften le- 
fen konnten. Eben fo wenig mufs man fich daran fto- 
fen, -wenn Pabft Paulus III ein Zeitgenoffe Pipins CG. 
33) wird, und Clemens IX (it. 1669) 1688 einen einen 
Orden beftätiget(S. 231. -Es follte.1668 hheifsen.) Solche 
Neuigkeiten, wie z. B- die Errichtung einer bairifchen 
Zunge des Maltheferordens, darf man hier auch nicht 
fuchen. Endlich wird man kein Mufter der Schreibart 
hier finden; es wird S. 55. von einem ungebildeten 
Jüngling als einem Hans Dumrian'gefprochen , „witzig, 
wie zu Hübners Zeit, wird. ein Mifthaufen 5. A8. thea- 
trum honoris gallinaeei genannt... Indefien giebt das Bü- 
cheichen dem Zufchauer der Menge ritterlicher Aben- 


‚theuer, ‘diein diefem Quinquennium auf mancher Schau- 


bühne ihr Wefen treiben, doch einen Begriff von ge- 
wiffen Sachen und Ausdrücken, welchen er aus den we- 
nigften .diefer unbändigen Stücke felbft faffen könnte. 
Dabey lernt. der gemeine Lefer (Junker nicht ausge” 
nommen,) auch etwas davon, was der Adel, für und 
wider den fo viele ohne Kenatnifs declamiren, eigent- 
lich‘ feyn Sollte, "und in gewifer Rücklicht noch. ift. 
Und fo mag das unfchuldige Büchelchen immer einigen 
Nutzen haben, 


Dé 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Scröne Künste. Braunfchweis, geftochen b. Richard: 
Mlarcia dell Sacrifizio. Duetto et Aria nel’ Opera Olimpiade di 
Giov. Feder. Reichardt. Ohne Jahrzal og Q. fol. — Der kräf- 
tige Marfch, mit welchem diefe keine Sammlung begint, geht 
aus C moil, und ift eigentlich für 2 Orchefter gefchrieben. In 
dem vor uns liegenden Klavierauszuge — denn nur ein gröfsten- 
theils in 3. Reihen gebrachter Auszug ift es — geht daher natür- 
licher Weile bey diefem Marfche befonders vieles verloren; in- 
defs bringt er doch felbft anf dem Klaviere, mit gehörig ab- 
wechfelnder Stärke und Schwäche vorgetragen, allerdings eini- 
ge Wirkung hervor. Der harte Dreyklang. C im ger Tacte ift 
etwas fchneidend , und das as im roten Tacte fahen wir, einer 
alten bekannten Regel gemäfs, ungern verdoppelt. : Nach dem 
Mariche folgt ein kurzes, aber ausdruckrolles, ‘Recitativ, und 


hierauf das treffliche Duett: Va, ch’io non moro etc. aus B dur. 
Angenehm überrafchend war esuns, dafs Megade im eren Tacte 
mit dem Thema, nicht in’ der Tonica oder Dominante, fondern 
in C moll, eintritt. - Der -Gefang in diefem Duette ift rührend 
und den Worten angemeflen. . Auch imitiren-fich die beiden 
Singfiimmen mehrmals, -mithin fchrieb Hr. H. nicht blofs eine 
zweyfiimmige Arie, fondern ein wirkliches Duert. — Die fii- 
fse, höchft wirkungsvolle, Arie: Cara fon tun cofi etc, ‚macht 
den Befchlufs. ` S. 8. wird freylich die Begleitung etwas lang- 
weilig; allein nicht zunächft für den Klavierfpieler, ‚fondern fur 
die Singftimme ift die Arie componirt. — In den, übrigens 
recht faubern und deutlichen, Stich haben fich auf einigen Sei- 
ten doch mehrere kleine Fehler eiugefchlichen. 
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2. Kl. (Urfprüngliche kalkartige Steine. — Producte di 
kalkartigen Steine). d Ze 

ER a Dichter und blättriger Gips. 

4 a. Mu/chelmarmor. b, Mlarmer. e Breccien. E 
fteine und kalkartige Zufammerhäufungen). et 

5. Kl. a Kalkfteine von 2ter Formation, b. Alabafter. o, Kalk. 
path. à. Prrifpath,. (Soll.Brauntpath (eyn). 

IV. Ordn. (Producte von Pflanzen und Thieren). 

1. Kl. PA nzenerde, e, Garten- 8 Frucht- y. Sumpf -Frde. 

(Gemengte Subítanzen von undurchüchtigen und breanbas 


Se Erdharzen). 
3. Kl. a, Torf. b. Steinkohle. (Fefte oder füflige, d 
tige oder halbdurchfichtige ere, Maffen), REN 


- NATURGESCHICHTE; 


Masrrıc#t, b. Roux u, C.: Traité ou defcription 
~> abregee et methodique des minevaux. — Par le Prin- 
ce de Gallitzin etc. 1792. 244 S. 4 
Ds Eigenthümliche diefes literarifchen Productes 
(ent hauptfächlich in der fyftematifchen Folge der 
Mineralien, welche wir nnfern Lefern daher mittheilen 
müffen, Die allgemeinfte Abtheilung nennt der Fürk 
ù. G. Ordnung, und deren find rge Das Uebrige ergibt 


fich aus nachitehendem vollftändig- ` 


L Ordnung. Quarz. (Producte des Ur Quarzes). ` 

1. Klaffe. Granit. (Prod. des U, Q. mit metallifchen Mate- 
rien). - 

2. Zä, Jafpis und Porphir. (Producte von Quarz im Gra- 

nit). 
‚Klaffe. a. Fettquarz. b. Blütterguarz. e. Gehuckter Quarz. 
d. Körniger Quarz, e. Hyacinth von Compofiella, L Berg- 
kruftall. g, dmethuft, h. Juuchtopas. i. Chryfolith, k. Aqua- 
maurin. (Producte des Urgranits). ~ 

4. Klafle, a. Granit dey zten Formation, b. Gneifs. c, Spath- 

"2 fehiefer [darunter hauptfächlich Hornblendefchiefer]. d. Rei- 
3 „er Sandftein. e, Reiner Thon, f. Petuntfe. g Diamant- 
fpath. (Producte des Feldípaths im Granit). ' 

5. Klaffe, a. Kryfallifirter Feldfpath. bh Adularia. ‚c. Labre 
dor. [Nach Buffon hier pierre de Ruffie genannt}, d. Luchs- 

‚Saphir, e- Katzenauge, f, Opal. 6 Avanturin. (Prod, 
des Schöris im Granit.) 

6. Kl. a. Kryft- Schörl. b, Tourmalin. e Granat, d. Hya- 
cinth. es Kreuzftein. f. Kyanit. g, Schmaragd. h. Beril. 
i. Peridot. k, Schwärzliches Katzenange. L Brafilianifcher 
Topas und Rubin. m. Sächfifcher Topas. n, Brafilianifcher 
Saphir. (Prod. des Glimmers im Granit)- i 

7 Kl. Talk. (Prod. und Zufammenhäufungen des Glimmers 
und Falk). è 

8. Kl. a. Nephrite b. Serpentin. C: Topffein. d. VYafferbiey 
und Beifsbley, e. Speekjtein. f. Brianconer Kreide, g. Ami. 
anth und Arbeit, h. Bergkork. i, Bergleder. k, Chlorit. 
(Prod. des Jafpis und Porphri). $ : 

9, Kl. a. Porphir 2ter Formation, b: Jafpis 2ter Formation, 
e Hornflein. (Ungeftaltete quarzige Tropfiteine), 

10, Kl. a. Agath. b. Sarder. c, Karneol, d. Prafem. e, Kal- 
cedon. f, Kacholongs g. Onyx. h, PPeltauge. i, Aegypti- 
feher Kiefel. k, Pouddingftein. 

IL Ordnung. Metallifshe Stoffe in ihrem natürlichen 
Zuftande. 

1. Klafle. a, Gold. b. Silber. c. Kupfer. 

2 Kl. (Halbmetalle). a. Gediegen Queckfilber. b. Wifsmuth, 

3 Kl. (Immer in Körnern und mit Eifen verbunden) Platina, 

4 Kl. (Im Zuftande der Verkalkung) a. Bley. b. Zinn. 

5 Le AC æ, Magnet. B. Schmirgel. y. Magnetifcher Eifen- 

and. 

I. Ordnung. (Kalkartige Subflanzen — Von Schaal- 
thieren und andern Seekörpern. Durch Waffer 
erzeugt — Producte diefer Seekörper.) 

L Kl. Kreide, ` 

A. L. Z, 1793. Vierter Bund, 


2 ei GE - m... ren dimbra, d. Naphta. 

`e Erdöl f. Asphalt. g. Erdpech. (Phosphoresci 
brennliche Producte der Sumpferde) Nr eine 

4. Kl. a. Schwerfpath. b. Schwefelkiefs. 
ei Ada ZE Materien - 

5 a. Diomant b. Orientalifcher Edelftein. c. Spi 
Ballas. d. Zirkon. ; d tank 

V. Ordn. (Producte der Luftfäure mit quarzigen Ma- 
terien. 

1. Kl. a Fitriolifche Sähren und Salze, b. Alaunflein. 

ESCH Säure mit Ohierifchen und em SE 
zen). 

2. Kl. Alkalien. a. Mineralifches b. Vegetabilifches Laugen 
Gë AT en Säure mit kalkartigen Materien und al. 

3. Kl. a. Steinfalz, b. Seefalz. (Prod. diefer Salze mit alka. 
mineralifchen und vegetabilifchen 

4. Kl. a- Maserfalpeter. b. Arfenik. (Prod. diefer Sä i 
denfeiben Subflanzen, wenn De mit etelliliken Theilen 
ee we o 

5. Kl. a. Tinkal, b. Sedativfalz. (Sublimirte Prod, i 
Phlogifton gemifchten El, Water adi 

6. Kl. Natürlicher Schwefel. (Prod. derfelben Säure mit Mi. 
neralalkali). 

7. Kl. Glauberfalz. (Prod. derfelben mit Bittererde). 

8. Kl. Epfomfalz. (Prod. der Vitriol- Salpeter- und Salz. 
fiure mit Jüchtigem Alkali), 

9. Kl, Ammoniak. 

VI. Ordn. (Gemengte Materien, oder quavzigte 
mir kalkavtigen gemengt). 

t. Kl, a. Unreiner Sandjtein. b. Schleifftein. e, etzftein. 

2. Kl. Thonfchiefer. (Thonige Zulammenhäufungen). 

3. Kl. a. Unreiner Thon. b, Mergel, e Schwarze Kreide. d. 
Welkerde. e, Bol. (Mehr kiefelartige als thonartige Sub- 
ftanzen). 

4 El. a. Zeolith. b. Lafurfein, 

5. Kl. Flufsfpath. 

6. Kl. Mühlftein. [Nemlich Rheinifcher]. 

7. Kl. Feuerftein, s 

VII, Ordn. (Zufammenhäufungen und metalli- 

fche auch halbmetallifche Erze im Zuflande der 
Zufammenhäufung und Vererzung). 
1. Kl. Gold. nl se, 
2. Kl. Vererztes- a. Silber, b. Kupfer, c. Di is 
a arate Haaa 7 BEEN 
Bbbb Ki. 


c, Mineralifchey 


563 


A. EL a. Zinnober. b. PVismuth. ë: Zink (æ. Blende. 8. Gel- 
` mep d: Spiefsglanzi e, Braunfteins fs Kobolt: b Nickel: 
© $ Uranium. m N 

VI, Ordn, Subflanzen die durch ünterirrdifches Fees 

‚Gefehmelzt Bnd: eg r 

1. Kl.-a. Laven. b, Bafalt; e Probirftein: d. Vayiclite f. 

Bimmsftein. (Erden; durch vulkanifches Teuer gebrannt): 
VER Tripel: b: Pechftein, (Abgänge vulkanifcher Mate- 
` 3. Kl. 4, Pouszolanerde. b. Trafs, 4, 

56 abentheuerlich nun diefes Syftemi auch ift; fo 
viele auffallende Fehler dafinn, gegen die Grundfätze 
der Chemie fowohl als der Logik enthalten find; fo 
würde man diefe duch gerne überfehen, da Syfteme 
ohnehin ou sis blofse Hülfsiittel- fir dës Gedächtaifs zu 
betrachten finds wenn pur däs Werk übrigens‘, der 
duech den Titel gefpannten Erwartung; und dem Zwecke 

eines folchen Buches; ertfpräche; “Allein man wird ver: 
gebenis richtige Beftimmungen und-äufsere Befchreibun- 
geu der EEN zu finden hoffen; in der Regel ftöfst 
inan.nufrauf.oberflächliche Angaben: Dafsder Vf. viele 
Belefenheit habe; Zeigen Zum Theil fchon die.bey den 
Gattungen angeführten Synonymen ; vörzöglich aber die, 
zuweilen mehrere Seiten langen, Noten; Demunge: 
‚achtet:fchmeckt Alles zu fehr nach Büffon’sZeiteiı, und 
man müfs glauben, dafs der Hr. Vf: viele Stellen neuer 
Sehriften' nichr veritänden; bier und da auch wohl eim- 
zeln fremde Federn äufgelteckt hat‘ Nar dadurch wird 
es erklärbar, warum einzelne Dinge fehr richtig vorge- 
tragen, aber inconfequent mit andern verbunden, und 
im Allgemeinen, Ap den gewöhnlichen miineralogifchen 
Mifchmafch vergraben find, der den Lefer in Uùgewifs- 
heit läfst, ob der Vf. feine oryktugüoitifchen Beftim: 
mutigen aus geognoftifchen Principien, dder geögnofti- 
The Beobachtungen durch oryktognoftifche Grundfätze 
befätigen wills „Bald it der Gelichispunkt der eine, 
bald der andere; bald gar der .öksnomifche; von dem 
man Ausgehn mufs. Ueberhaupt vermilst'man die Fackel 
der Kritik ungemein bey diefem Buche, daher es Anfin- 
gern: gar nicht zu-empfehlen ift, Uebrigens verkeunen 
wir die gute Abficht nicht, welche der bejahrte Hr VÈ 
bey Herausgabe diefes Werkes gehabt haben mag. ` Er 
würde ës auch-ohue Zweifel felbft für zu unvollkommhen 
gehalten bäben, wenn er Dicht zu der Klalfe von Diet- 
tanten gehörte, de eg elen weit in einer Witenfchaft 
bringen können ` theils weil fie in ihrer Jugend Keien 
gründlichen Unterricht. zu, bekommen. pflegen, theils 
weil ihr höherer Stand leider die Wahrheit von ihnen 
entfernt: Io lem gewöhntich die De umgebenden Perfo- 
ven — und felbft Gelehrte! — Worte der Bewünderung 
von fich ftrömen lalen, wenn jene eine nur mirtelmäf- 
fig leidliche Aeuflerung, über einen oder den anderen 
wiffenfchaltlichei Gegenftand an den Tag bringen. 


Wrex, b. Kurzbeck: Verfuch einer vollfländigen Con- 

‚ chylienkenntnifs nach Linnes.Syftem. ` Herausgege- 

ben von Carl Schreibers: 1 Band. -von den Schnecken, 
‚4465. Il Band von den ‚Mufcheln,. 4168. 1798: 8. 

Man erinnert’ fch bey. der Durchficht diefer Schrift 

„febr bald an das Werk des Möilsigiien Conchyliologen, 
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der vielleicht jemals gewefen ift, an Schröters Einlei« 
tüng in die Conchylienkenntnifs nach Einne. Der VE 
leugnet diefs auch nicht ab; er hat jenes Werk zum. 
Grunde gelegt; und es gleichfam in einen Auszug ge- 
bracht; wobey er gleichwohl Sammlungen benutzt, 
nd die Kenäzeichen, nach der Natur verglichen hat. 
Er hat alfo mit Schröter das gemein, dafs er die neuen 
Arten, die Linn& nicht karste, untdie fpäter emdeck- 
ten, in die Linneifche Ordnung brachte; auch ilt feine 
Schrift in fo fern zum Gebrauch begitiemer, als die Schrö- 
terifche, .dafs fie einen geringern Umfang’ har, und die 
Theile leichter zu überfehen find, Aber defir fallen 
auch Schröters Kritiken, die oft fo belehrend find, wer. 
Der II Theil it ganz nach Gmelins Ördaune in der sen 
Ausgabe des Naturfyftems; nicht fo der eritere, den 
der Vf, früher ausgearbeitet hatte, fo dafs er nur die 
Trivialnämen aus Gmelin hinzuferzen Konte, Fehlerin 
der Gmelinfchen Ausgabe hat er auch angezeigt. Nach 
Schröter hat fich der Vf. alfo um die Conchylienfreunde, ` 
die fich gröfsere Werke. nicht anfchaffen, und das Sy- 
itema Näturae nicht lefen können, verdient gemacht, 
indem et (nen die ganze Ueherficht der jetzigen Con- 
chylienkenntnifs vorlegte. Er hat gethan, do viel er 
nach den bisherigen Begriffen thun konnte und wenn 
man bedenkt; dafs vielleicht neun Zehätheile von Con- 
chyliesfammlern ihre Cabinette Zu nichts haben, als 
zum Spielen, oder zum Grofsthun: fo iftes immer Ver- 
dient, ihrem Vergnügen eine vernünftiger Richtung 
zu geben, Ob aber felbit’die befte Art, nach welcher 

‚man hier Verfabten ift, ‘die Höhefn und norhwendigen 
Foderungen des Kenners, ja fogar die billigen des An- 
fängers befriedige, darüber läfst, fich‘ mehr. fprechen. 
Rec: will es bey diefer Gelegenheit han, da es; ohne 
den Zweck zu verfehlen, duch 'gefägt ünd beherzigt 
werden imufs. Von dem höhern Syftem der Organifa- 
tion; welches. die innere Bildung der Thiere maden 
Conchylich mit den Schaalen felbit: verbindet s foll gar 
Dicht die Rede feyn, dë es zu den Prommen Wünfchen 
gehört, für die ei neuer Swammerdam’gebören werden 
mufs. "Wir Können nur bey deñ Syftematifch angeleg- 
ten Schaalen aus der See; dem gewöhnlichen Gegen- 
ftandeder Sammler, verweilen," Die-wiffenfchaftlichen 
Afdıdhungen, wie wir fie bis jetzt haben, erbauen we- 
der den’Aufänger, noch den Kenudr, das Martinifche 
Werk a en Aggregar; und die Linneifche Anordaung 
ein unvujikommnes, ofr unnätürliches, Syitem.; Die 
Menge neuer Conchylien nach Linné aufzußtellens iR 

` daffelbe “Unternehmen, als wenn man die Arten der 
Bandwürmer, der Sphärien, der Blätterfchwämnse u, f. 
wi, die uns neuerlich bekannt wurden, unter die von 
ihm angeführten bringen wollte, ` Wl maa fiefondern, 
fo entfteht ‚ein neues Aggregat, was feine Grundlage 
verdeckt. Aus einem blofsen Aggregat von Arten fin- 

‚det (ich der Anfänger nicht, felbit der Kenner wird er- 
müdert, und für natürliche Aufttellung für- den. letztern 
ift vollends gar nicht geforgt. Linné würde etwas Vor- 
treffliches geleiltet haben, wenn er mehr Arten, und 
diefe mit mehr Muffe hätte fehen können. SO aber ba- 
ben wir wohl Materialien, aber kein Yollkommnes Sy- 
ftem, weder für Gattungen, noch Arten. Es fehltuns 

an 
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an Dependenz und Beftimmtheit der Begriffe, da die 


Kritik fie noch viel zu oberflächlich und einfeitig be- 
leuchtet hat, Bey den Arten erfreut man fich noch we- 
niger der Wohlthat des Syflems; mån inufs funfzig pr: 
fen, um eine zu befimmen, wenn man fich nicht em- 
pirifch durch bloße Bilder helfen will: Und das ift nicht 
fein. Ueborgem wird die Kenntuifs der Arten dadurch 
erfchwert, dafs man felbftgefehenes, genau befiimmtes, 
fchlecht abgebildetes und leicht beichriebnes in eine Rei- 
he ftellt, da man doch nur'das-erftere dls reinen Ge- 
winn.darlegen, das übrige aber zu erwanigem Gebrauch 
in einer Gerümpelkanımer abfondern follte. Rec: beruft 
Gch auf die Ausführung der Gattungen Serpula und Nanu- 
tilus, Gm nur ein Beyfpiel zu geben; die Anordnung 
und Charakterillik gereicht. dem. au Dependenz der Be- 
grife gewohnten Kenner gewifs nicht zum Vergnügen j 
und was Jul ert der Anfänger dabey thun? 


b. Crofiusi Andreae Sohannis Retzii Phil. 
Reg. Acad. Lundenf. Hittoriae- natur. et 
oeconotm. Profi ere, — Fafcicubus obfervationum:bo- 
tanicarum Sexius, cum figuris aeneis eb Fr Gr Küs 
nig deferiptiones Epidendrorum in India orientali 
factae. 679: Fol. 3 Tafeln. 1791 Ba! 
in der Vortede -zü diefem. letzten Hefte bötanifcher 
Beobachtungen erinnert Hr. Ras dafs er noch vielmehr, 
getrocknete Planzen, vom feel. König befitze, dafs he 
fich aber in keinem brauchbaren Zuftande befänden, 
“Auch erklärt er lich. über einige neue in diefem Hefte 
angezeigte, und den Namen agach. Yarin dere Galtuneshe 
j ünigs Bemerkung, dafs die Inflorescenz viel in 
Bahn EE entfcheide, bat er 3 
neue in diefet Ordnüng feftgefetzt, deren Wahrheit und 
Richtigkeit er denen überläfst , die die frifchen Pflanzen 
unterfuchen können i, Heritiera / inllosescentia panicu> 
Loun 1. corollae limbus duplex, exterior fubtrilidus; nes 
etarium diphyllum vel bildum; capfula trilocularis, ca= 
tiacea, inflata, Jubglobofa; (H, Allugbas, AllughasL. 
Flor. zey): 448.) nectanüis diphyllis, capfulis fublpon- 
giolis, foliisintegertimis. Tab. L) aufser diefer noch 3 
Arten, die fehon im,gten Heft unter dem Namen Lan- 
guas befcbtieben wurden. ` Die 2te Gattung ilt: Horn- 
fledtin; inflorescentia, fpica ftrobiliformis, apice hians, 
fübacaulisz calyx bifidus;. corollae. tubus longus, fili- 
formis, limbus duplex, extetior tripartitüs; nectarium 
tubulofum ; capfula trilocularis, oblonga (zwey Arten 
als Amomum Scyphiferum und Leonurus von König a, 
a; O. befchrieben); die $te Gattung: _Hellenia; inilo- 
rescentia fpica firobiliformis, ovata, fcapp elongato, fo- 
liofo; infidens ; calyx trifidus; corołbe limbas -interior 
cucullato campanulatus, dorfo fiffus; nectarium pilum; 
capfula trilocwiaris,; oblonga; coronatä (Bankfen Ipecio- 
fa König): Die Gärtnera des VE. die er vordem Smis 
ihia nannte, ift das Pongati Rheede Hort. Malab, A X; 
GET Pongatium Jaf. doch eigner ihm Retzius ein ger- 
men fuperum, Zulte ein femi fuperum zu. DieSchrebeyra 
Retzii it vielleicht Waelmedya Flop. zeyl. 429. und Ichon 
aus Schrebers Generibus plantaram bekannt. ` Hoims- 
kioldia (eine bengalifche Pllanze, zu Ehren des däniichen 
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Schwammbefchreibers genannt) gehört zu den Dydyna- 
miis angiofpermis, fchlielst fich nahe an die Gattüng 
Tanaccium an, unterfcheidet fich durch die Krone, kann 
aber wegen Ungewifsheit der Frucht nicht genau be- 
flimmt werden. Es wäre fehr zu wünfchen, dafs, bey 
der Menge von Gattungen, ein jeder, der eine neue 
aufitellen wollte, auch die Gründe anzeigen möchte, 
warum er fie, unter den ihm oder bis jetzt bekann- 
ten, für neu hält. Cymbachne, ‚glaubt der VE, fey 
von der Rottboellia allerdings verfchieden, doch dürfte 
die frifche Planze erit vollkommne Gewifsheit geben. 
Aufser diefen neuen, Gattungen findet man noch zahl. 
reiche Bemerkungen über verfchiedne Arten von Vero- 
nica, Piper, Scirpus, Cyperus, Küllingia, Agroflis, 
Diilium, Panicum campanula, Ribes, Elaeodendrum, 
Celofeu, Heracleum, Sambucus (laciniata fey eine blofse 
Varietät); Tamarix, Allium, Fritillaria, Scilla, Cri- 
num, Laurus; Sarifraga, Sedum, Phytolacca, (heptan- 
drà mit 6 abgefonderten Beeren, viel zärter, als andre 
Arten). Cookia, Euphorbia, _Frageria, Lagerfrömia, 
Thalictrum, Ranunculus , Rudlia, Sefamum, Cardami- 
ne, Alyffam, Geranium , Indigofera (linifolia T.I. olim 
Hedyfarum L.), Trifolium, Vicia, Polygala, Aeichy- 
nimene, Hievaceum , Cineraria, Menifpermum, Urtico, 
Satis, Celtis, Pihani, Afptenium, Adianthum, He- 
mionitis, Ptoris, Polypodium, Acvofiichum, Trickoma- 
nes und Fucus. Der von König befchriebnen Arten von 
Epidendrum find 24. Sie wurden dem Vf von Hrn. v. 
Schreber zur Einrückung mitgetheilt, g 


Ben 9, b, Oehmigke dijet Die deutfchen Giftpflan- 
` zen zus Verhütung der tragifchen Vorfälle in. den 
Haushaltungen nach ihren botanifchen Kennzeichen 
ind Heilmitteln, nebit dem Giftrepertorium der ge- 
farmten Natur und ihren Heilmitieln, von Joh. Sam. 
Halle, Profeffor, mit $ näch der Natur ausgemal- 

ten Kupfera, H Theil. 1795.-7 Bos, 8. 


Der I/Theil diefes Werkchens erfchien bereits 1794. 
(Berlin, b. Pauli. $ Bogen m. 16 illum. K.). Vielleicht 
lich bewufst, «dafs wir bereits von gründlichern Ken- 
tern der Gewächfe und ihrer Wirkungen auf den thie- ` 
fifchen Körper, Verzeichniffe von Giftpflanzen in Hän- 
den hatten, beltimmte Hr. H. diefe feine Arbeit haupt- 
fächlich für Köche und Köchinnen, und verlängte von 
ihnen, dafs fie fogar. die Küchenthüren, mit feinen, 
angeblich nach der Natur ausgemahlten, Pflanzen aus- 
zieren follten, um fich ihre Geftalten defto fefter einzu- 
prägen; und nicht etwa aus Unwifferheit zu vergiften. 
Wir müflen uns faft wundern, dafs der I Theil keinem 
feiner Recenfenten gefallen wollte, da doch in der That 
die Textbogen dergleichen Leuten und die Abbildungen 
nebit ihrer, Ausmalerey den Küchenthüren ziemlich an- 
gemeilen find. — Der II Theil iit eigentlich nur ein 
Beytrag zu dem erften. Hier hat er auf den g Plätten 
noch die Paris quadrıfolia, Strychnos nux vomica , Del- 
phinium fiaphifagria, Lobelia fiphilitica, Cucumis Co- 
loeyntins, Momordica. Elatercum, Anemone ‚pratenfis 
und Gratio'a offieinalis in Abbildungen liefern wollen, 
Wie bier, befonders Strychnos, nux vomica, Lobelia 

Bbbb 2 fiphit. 
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fiphil. Cucur. Coloc, zu den deutfchen Giftpflanzen kom- 
men, fehen wir nicht ein. Das befte vom Ganzen find 
die in diefem Theil erzählten mannichfaltigen Verfuche 
mit dem Producten der Deftillation vom Empetrum ni- 
grum und der Kirfchlorbeer (Prunus Laurocerafus ). 
Wäre es aber nicht viel beffer, der deutfche gemeine 
Mana wüfste überhaupt von allen den Dingen, wodurch 
er andern heimsückifch fchaden kann, überhaupt gar 
nichts? Dafs fichs aber jemand in unfern Deutfchland 
einfallen laffen follte, die Wiefen Anemone, das Got- 
tesgnadenkraut, die Wolfsmilcharten, die Blätter des 
Bilfenkrautes, des Stechapfels u. dgl. m,, als ein Nah- 
rungswittel zu gebrauchen, läfst fich nicht verrauthen. 
Zum Befchlufßs findet man nech ein Repertorium der 
Gifte und Gegengifte in gefpaltenen Columnen aus allen 
drey Reichen der Natur und ein Regifter über das gan- 
ze Werkchen. 


Resensgurg , in der Montag - u. Weiffifchen Buchh.: 
’ Schranks Bayerifche Flora zum bequemen Gebrauche 
als Tafchenbuch, in tabellarifihe Form gebracht, 

mit einigen Verbefferungen. 1793. 22 Bog. gr. 8. 


. Nicht Hr. Prof, Schrank, wie er fich auch fe!bft er- 
klärt hat, fondern ein Ungenannter hat das Verlangen 
- derjenigen befriedigen wollen, die deffen Flora von 
Bayern in tabellarifcher Ordnung zu fehen gewünfcht 
Gite folien, Diefe tabellarifche Ordnung betrifft aber 
hier lediglich ihre Gattungen unter den von dem ungen, 
Herausg. abgeänderten Claffen des Hrn. S., als worinn, 
allem Anfehen nach, hauptfächlich feine Verbefferungen 
beftehen follen. Bekanntlich hatte Ar. S. die drey vor- 
letzten Linneifchen Claffen, dem Beyfpiel anderer zu- 
folge, untergefteckt. Sein Verbeflerer hingegen bringt 
Linnes XIIte Cl. zu deffen XIllten, die XIVte zur IVten, 
die XVte zur VIten; die XVIte und XVIlte, desglei- 
chen die XXIte u, XXIIte werden vereinigt. 'Mithin 
kommen bey ihm nur fechzehn Claffen heraus. Was 
dergleichen jetzt fo fehr beliebte Neuerungen, zumal 
Syftemneuerungen, vollends in folchen Händen, end- 
lich in diefer Wiffenfchaft anfichten werden, fehen 
ächte und partheylofe Botaniker yon felbft ein. Bey 


den Arten jener Flora ift die fyftematifche Ordnung in _ 


alphabetifche verwandelt, und alles, was Hr. S. fo wohl 
bedächtig als mühfam in diefer feiner deutfchen Flora, 
vornehmlich zum Beften der QeKonomen beygefügt hat- 
te, weggelaffen worden. Wenn aber diefer Ungenann- 


te Hn, S. verbeffern wollte, warum verbeflerte er nicht ` 
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die unverzeihliche Menge von groben Fehlern, die er 


in der That wider aile Gebühr, und aus Mansel einer 
hinreichenden Bekanntfchaft mit den Geescht: der tor 
ten Claffe begieng, derjenigen Pflanzen nehmtich 
diefe Herren im Deutfchen durch den Zufarz: ni 
deutlichen Blöthentheilen unterfcheiden ? 


PHILOLOGIE, 


Lem6o, in der Meyer. Buchh,: Wörterbuch über des 
Cornelius Nepos: - Zum Nutzen der Anfänger here 
ausgegeben von A. Chr. Meineke. 1792: 156 SAB: 
Nepos ift durchaus kein Buch für Ruaben, welche 
das Latein zu lernen anfangen. Gleichwohl wird noch 
auf vielen Schulen der Anfang des l.ateinlernens mir 
dem lieben Nepos gemacht. „Darum — meynt der Vf, 
in der Vorrede zu feiner Ausgabe des C.N: — „ift dem 
„Knaben ein Wörterbuch nöthig, da ifim beym Anfan- 
„ge des Lateinlernens pewöhnlich noch der Ankauf eines 
„gröfsern Lexicons verfagt wird und er auch in ein fol- 
„ches fch noch richt gehörig finden kann.“ — Wenn 
das Lefen des Nepos mit Anfängern in der Sprache ein 
fchädlieber Mifsbrauch it, wie kann unfer Vf. vorge: 
ben, dafs die Unterfützung und Beförderung diefes 
Mifsbrauchs du:ch fein Wörterbuch zum Nutzen der 
Anfänger gereichen folle? Diefe Arbeit bringt ihm ge: 
rade nicbt mehr Verdienft, als wenn er ein Receptbuck 
für Pfufcher in der Arzneykunft gefchrieben hätte, Die 
Bedeutungen der Wörter find aus dem gröfseren Schel- 
lerfchen Wörterhuche zufammengetragen, in welchem 
Gefchmick? das mögen einige Proben zeigen, - Impe- 
ratoria forma, ein Air. wie das Air eines Commandeurs, 
Ephori hiefsen in Lacedämon dwjenigen Perfonen, die die 
höchfte Gewolt hatten. Ihrer wären fünf und elbft Köni- 
ge mufsten fich vor ihnen verantworten. — Patres Con- 
fcripti war ein Ehrentitel der Senatoren in Rom. Otium, 
die Muffe, der Zufland, wenn jemand nicht befchäfftiget 
if. Mehrere Wörter, die im Nepos vorkommen, feh- 
len in diefem Wortregifter. Z.B. pecrare, egregius, 
aliquot, ibi, fobrius, fcortum, ullus, u. as m. Dafs 
Praedicare im allgemeinen Vorher fagen heifse, betet 
unfer Vf, Hn. Schellern nach. Bey dem Worte Quigfco 
fehlt die Bedeutung für XVII, 5. bey Sequor für XV, 6. 
bey Confequor für XVI, 2. Bey Utor ftehen nur drey 
Bedeutungen, nemlich: 1) Gebrauchen, 2) Temporibus 
vti, fich in die Zeit fchicken. ai Haben, für XXV, i 
Dagegen die Bedeutung diefes Worts für XV, 5 fehlt. 
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KLEINE SCHRIFTEN 


Errenanorschichrze. Helmfädt, in der akad. Buchdrucke- 
rey: Oratio qua memoriam — Joannis Chrifliani Vfernsdorfi — 
a. d. VIII. Cal. Sept.-1794. defuncti, ipfis Calendis in Aede aca- 
demica orationi funebri commendavit Frid. Aug. Wideburg, Phi- 
lof. P, P.O. etc. 22 S. 4- Mit Vergnügen wird man diefe Rede 
zum Andenken des fel. Hofr. u, Prof. WYernsdorf lefen, da De die 


vornehmften Lebensumftände diefes Mannes, der fi eh, 

lich durch feine Bearbeitung der kleinen ei en d 
bleibendes Andenken geftiftet hat, und eine treue Schil- 

derung feines literarifchen und moralifchen Charakters enthält, 

Der Rede ift ein vollitändiges Verzeichnifs feiner (gröfsseatheils 

kleinen) Schriften in 7@ Artikeln beygefügt, Bere! / 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 
WE 
l Montags, den 23. December 179% . 


SCHÖNE KÜNSTE... 


1) Wien, b. Alberti: Der Baccataureus won Salaman- 
ca oder die Abentheuer des Don Cherubin de la Ronda. 
Von le Sage. I. Theil, 1792. 1495. 8. (12 er.) 


2) Ebendaf.: Die Harpyen von Madrit oder die Poft- 
kutfche. Aus dem Spanifchen des VE der Donna 


Rufına. #791. 1745. 8. (12 Er.) 


Arrona u. Leirzig, b: Kave: uliette oder gehei- 
me Gefchiehte eines Frauenziminers von Gefühl und 
Weltkenntnifs. Nach dem Franzäf. I. Band. 2775 
II. Band. 9805. 1791. 8. G Rthir. 12 gr.) 


Lentz u. Lezig, b. Siegert: Zeluko oder 
Schilderungen der menfchlichen Natur mit Rückficht 
auf Denkort und Sitten verfchiedener Länder gezeich- 

- wei von Hn. Joh, Moore, Verf. des Abriffes des ge- 
fellfch. Lebens und der Siften in Frankreich, der 


Schweiz, Deutfchland u.f. w. A.d. Engl. IL Theile. 
1791. 594 u. 6365. 8- (3 Rthlr.) 
5) DRESDEN u- Lerrzie, b. Richter: Merciers 'philofo- 
phifche Träume und Vifionen nach der neueflen Pa- 
yifer Ausgabe verdeuticht. II. Bände. 275 u. 255 $. 

1791. $. (1 Rthlr. 8 gr.) 

Durszure a. Rh., b. Helwing; Almevia Belmore, 
eine Novelle in Briefen. Gefchrieben von einem 

Frauenzimmer. A. d. Engl. überfetzt, 1792. 2315. 

8. (14 gr.) 

m) Leiezis , b. Reinicke: Gefchichte Thomas Weftens 

von G. Brewer Esq. A.d. Engl. überf, I. Theil. 
1792. 208 S. 8- 
Neuwıen u. LEIPZIG, b. Gehra; Die indianifche 
Strohhätte, aus dem Franzöf. des Hn. v. St. Pierre 
überf. und mit einigen Anmerkungen herausgege- 
ben von Schröder. 1791. 1449. 8. (8 81.) 


9) Breng, D. Maurer: Manon Lefcaut. Ein Sitten- 
gemälde von Prevot, 1792. 254 Sg (29 gr.) 


10) Bert, b. Maurer: Gonzalve von Cordova oder 
die Wiedeveroberung von Granada. Aus dem Franz. 
des Hn. v. Florian überfetzt von Samuel Baur. Er- 
fter Theil. 1793. 2765. 8. 


z1) Ebendaf.: Neue Taufend und Eine Nacht. Mähr- 
chen aus dem Arabifchen ins Franzöfifche überfetzt 
und herausgegeben von den Herren Chavis und Ca- 
zotte. Verdeutfchet von C. A. W, IV. Band. 1792. 


e 25. 8- > 
A. Pre AN Vierter Banh 


3) 


6) 


van BresLAu u. Lee, b.. Meyer: Auswahl der 
lehvreichften Erzählungen des Hn. Arnaud. Ein Le- 
febuch für junge Leute. Neu überfetzt. III. Theile. 
1792. 4785. 8- 2: 


WE verbinden hier, zur nöthigen Schonung des 
Raumes, die Anzeige mehrerer Ueberfetzungen, 
die uns weder, als folche, noch in Rückficht auf ihre 
Originale eine ausführliche Beurtheilung zu verdienen 
fchienen. — Nr. 1) und 2) gehören zu der Sammlung, 
die unter dem Titel angenehme Bibliothek oder komifche 
Lectüre in Wien herauskommt, und ven welcher die 
erften 6 Bändchen A. Li Z. 1792 N. go, angezeigt find. 
Der Baccalaureus it einer von le Sage's bekanntesten 
und beften Romanen, der auch fchon mehrmals ver- 
deutfcht werden. Wir haben keine .diefer Ueberfetzun- 
gen bey der Hand, allein die gegenwärtige würde ohne- 
hin die Mühe der Vergleichung nicht lohnen. Sie it 
äufserft fehlecht. Gleich die erfte Periode kann zum Be- 
weife dienen: „Ich habe mein Leben D. Roberten d. L 
„R. zu danken, der aus der Gegend von Malaga geborem 
„war, und fich in der Provinz Leon fefshaft aachten — 
„Nicht nur, dafs er der unanftändigften Worte fich gegen 
mich gebraucht“ u. f. w. Im'vorhinein (voraus). — Die 
Harpyen find ein mittelmäfsiger fpaniicher Roman von 
der niedrigkomifchen Gattung; ein ungrbauliches Ge- 
mälde der Gaunereyen von ein paar Mädriter Buhlfchwe. 
ftern! Die Ueberfetzung ift mit der vorigen von glei- 
chem Gehalt. S. 5. „Wie manche niedere Abkunft ilt 
in Madrit umgekauft worden, und hat für altes, adeli- 
ches Geblüt gegolten!“ S. 6. „Wo war ein Feit, dem 
wir nicht beygewohnt hatten? Wir hatten alles im Ue- 
geb und ade er, wenn fich die Hexe nicht 
arrheiten in den Kopf gefetzt hätte u. L w. ` 
in ein Pilgerkleid — > 
N. 3. Ein ganz unterhaltender Roman. Aus Man- 
gel der Urfchrift können wir nicht beftimmen , wie viel 
oder wie wenig der Zufatz auf dem Titel: Nach dem 
Franz. fagen will, und ob etwas mehr als Namen und 
Orte mit deutfchen verwechfelt find. Die ganze Ma- 
nier; Details, Sentiments, Reflexionen — alles ift 
durchaus franzöfifch. ` Die Ueberfetzung ift keine der 
fchlechteften, aber doch ziemlich ungelenk.. Provin- 
zialismen, unrichtige Formen (frug, entfiund, beede, 
zween) und fchleppende Hülfswörter find häufig. Durch 
den öftern Gebrauch des Conjunctiv, und des Accufa- 
tiv mit dem Infinitiv erhält der Vortrag im Deutfchen 
immer eine Reife Miene: z. B. 2. Th. S..281. „Was die 
„Toilette anlange, fo Schiene der Graf trotz feines Zorns 
„zu bedauern, dafs ich fie nicht mitgenommen hätte, 
Cccc „und 
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„und habe geäufsert, es thäte ihm leid, dafs ich ihn 
„nicht beffer beurtheile, auch habe er fich dem Verkauf 
„meiner Mobilien żur Erfetzung des Geldes durchaus 
„widerfetzt, und gefägt, dafs, da man mir fie nicht 
„nachfchieken könne, er fie mir wolle aufheben laffen 
„u. Lem Wieleicht wäre das zu ändern gewefen ! 


N. 4. Der Vf. des corpulenten Zeluko ift der durch 
unterhaltende Reifebemerkungen über Frankreich, 
Drutfchland, -Iralien. und: die Schweiz bekannte Dr. 
Moore, “Als Romanlichter fteht er um viele Siufen tie- 
fer, An "Welt- und Menfchenkenntnifs fehlt es ihm 
freylich nicht, aber defto mehr.an puetifcher Erfindungs- 
gäbe und Daritellung; jeder einzelne Umitand ift.zu 
fiehtbar und gewalfam auf woralifche Wirkung bezo- 
gen u. L w. Die Ueberfetzung gehört unter die Fabri- 
kenarbeit. Der Sinn it zwar meiftens nothdürfig ge- 
troffen, übrigens aber folgt der Verdeutfcher dem Ori- 
ginal To ängftlich Schritt für Schritt, dafs er fich nicht 
einmal übermälshz lange Perioden, die der yerfchiedene 
Genius unfere Sprache durchaus nicht mit Leichtigkeit 
und Geichmeidigkeit nachbilden kann, zu theilen ge- 
traut, Wena werden doch toire Veberfetzer von Schrif- 
ten für die Unterhaltung aufhören, ihre Urfchriften 


fo ‚öngitlich und Krechtifch ‚treu wiederzugeben, als: 


wären es hiftorifche Documente, oder Sammiungen von 
Recspten?“ Wenn’ werden fie nicht mehr blos deutfche 
Worte 'zufämmenfetzen, fondern fich Mühe geben, wirk- 
lich" destfch za fchreiben?' Nicht Vergsügen, fondern 


Ekel erweckt die Leerüre eines Buchs, in dem es vom. 
verfehraubten, uugelenken Perjoden, wie’die navhlte-. 


henden find; wimmelt: r. Th. S. rg. Die Rede ift von 
einer veralterten Schönen, die von nichts als ihren ehe- 
maligen Siegen fpricht: „„ZurBehanptüng ihrerArfprüche 


„war indeffen nichts mehr übrig, als etwa: die einzige Ba 


„trachtung, dafs, da fie weder Vermögen, noch irgend 
„einige -Hebenswürdige Eigenfchaft befafs, es unmög- 
„lich war, fich eine Verheurathung zu erklären, durch 
„die fie Rang und Yermögen erhalten hatte, als durch 
„die Vorausfetzung, dafs Be zu jener Zeit wirklich fchön 
` „gewefen Teen müffe.“ 2. Th. 3. 38. „Indem Zeluko 


„der entfcheitenden Antwort auf den vom ihm gemach: 


„ten Antrag entgegen fahe, wurde ein junges Fräulein 
„zu Palerwo, durch den plötzlichen Tod ihres Bruders, 
„zu einer fehr reichen Erbin ` denn wenn gleich ihr Va- 
„ter noch lebte, und ihre Mutter erft vierzig Jabr alt 
„war: fo war doch, da diefe fchon viele Jahre her nicht- 
„mehr in Wochen gelegen hatte, die hüchite Wahr- 
„ficHeinlichkeit verhanden, dafs die’ Tochter dereinft 
„Erbin von dem fämmtlichen Vermögen ihres. Vaters 
„werden würde.‘ 


Von N, 5- it han eine andere, in Leipzig’ her- 
ausgekommene Ueberfetzüung in N. 253. der A: B. Zi 
1792 angezeigt. Das Verhältnifs der gegenwärtigen: 
zu jener können ein paar kleine Proben beftumen. 
Die erfte fey gleich der Anfang des erften Stücks: 


Drefsdner Ueber]. 
Der traurige Maat des Schü- 
ve verkündigte bereks die 


Leipziger Ueberf.. ` — 
Schon verkündigte der mau- 
"ige Decemiber die Annäherung 


bringen.fol}, 


ALLE. LITERATUR-ZEITUNG. 


nahe Ankunft des eisgrauen 
Winters ; die Facke] des: Him- 
mels verbreitete nur noch einen 
fchwachen blaffen Schein, und 
der.kurze Tag floh fchnell vor 
der langedaurenden fchwarzen 
Nacht. Verfchwunden waren 
die blumizen Wiefen, das fchar- 
tigte Gehölz, und-der fanft 
murmelnde Bach; der kalte 
‘phlegmatifche Greis, der auf 
Stürmen thront, und feine Schei- 
tel mit Eis und Schneepllocken 
bekränzt; jagte den hiniterben- 
den Herbit eiligft var Gch ber. 
Alles eilte nach der Stadt, nach 
diefem Schauplasz des Taumels, 
wo alle Leidenfchaften in ewi- 
gem Kampf begriffen find, und 
mit ihrem unreineu Hauch die 
Luft, die man arhmet, zu veř- 
giften fcheinen. Ungerne, rete- 


voll ver es ich die fchöne, länd= » 


liche Gegend, wo mir fechs Mo- 
nate wie ein, einziger [chöner 
„Tag verfehwunden-waren, ` ` 


Dritte Vifion. 


Ich liefere hier einen tfeuen, 
der Wahrheit gemäfsen Bericht, 
und rechne dennoch wenig anf 


den Glauben derer, die es (ihn), 


lefen werden, Men glaube oder 
glaube nicht, ich.bin nicht ge- 


richten; und komme. ohneşweis 
teres zùr Sache. Ich hatte einit 
einen: Freund; ein. Kleinod, 
welches die moien Menfehen 


für unfchärzbar halter, and vg. 


wenige Gch zu erwerben verfte- 
hen... Erewidichäft id en edler 
„Stamm, der An keinem fchlech- 
ten Erdreich gedeiht, und je- 


den Tar neue Sorgtalr und Pie," 


wenn er Früchte 
Vernachläfsigung 
und fchlechre Behandlung ver- 
trocknen 
zween Menfehen, die fich nicht 
fehätzen, werden fchwerlich je 
einander lieben u L ws" 


ge födert, 


` fonnen, ein Inäuifitionsgericht‘ & 
geen die Ungläubigen'zu er, 


ine beften - Säfte: - 
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des Winters mit dem Tannen- 
kranz«, Dief'ackel des Himmels 
verbreitete nur maren Schim- 
mer, und die Jäneite Nackt 
folgte fchne dem Tage, Dahin 
war, der Reiz der Jachenden 
Ebnen, Qer fchatrigen VVäld- 
chen, der ftillen Bäche. Der 
froflige, Alte, der, bedeckt von 
Eis und Reif, auf den Stürmen 
daher fährt. verjagte den fter- 
benden Herbil, Es war Zeir, 
nach der Stadt, der geräufch“ 
vollen Stadt, zurück zu kehren, 
wo alle Leidenfchaften gähren, 
und mit ihrem unreinen Hauch 
die Luft; die man dä ahmet, 
zu verpeften fcheinen. Mit \Vi- 
derwillen verlies ich die reizen- 
den Fluren, wo fechs Monden 
wie Ein-fchöner Tag verfloflen 
waren, A 


Dritte Erfcheinung. 

Ich fchreibe einen fehr treuen 
Bericht nieder: gleichwohl ver- 
fpreche ich mir. wenig. Glauben 
von meiwen efern. Map mir: 
da glauben, wer wilk, ich wer- 
de gegen die Zweifler und Un- 
ge keine Tugtihtion) an- 

elin 2: Zur Sache: g #5 

Ich -haste,einen Freund, , Jen; 

ermenn nennt einen Freund 
ein unfchätzbares Gut, das fich 
nur. Aufserlt wenige Perfonen‘ 
zu. erwerben wiflen. Die Freund- 
fchaft it ein Baum, uer in 
fchlechtem Boden nicht Wurzel 
fehlägt: Tugenden müffen ihn 
nähren, wenn er gute Früchte 
tragen fol. Das Lafter trock- 
net ihn gewöhnlich aus. 'Zwey 
Merfchen, die fich nicht fchä- 
tzen, werden es fekwerlich je 
dahin Bringen, fich zu lieben 
uw 


H ifte englifcher Alltagsroman und die Ueber- 


fetzung ganz fo fchlecht, als er fie verdiente — yell- 
kommen.im Gefchmack des faubern Holzfchnittes,, ‚mit 
dem der Verleger feine Waare zu zieren geglaubt haben 
mufs. Hier lieft man von „dem Unterpfarrey eines Pre- 
difers (Vicät ie Von einem Beyfpiel von Menfchenliebe 
„to gros, fo edel,'dafs'ein Geizha's.es kaum wird an- 
 „Hören:kännen, (ohne fein engesHerz fich ausdehnen zu 
„fühlen!* von „gemeinen Charakteren, die fammt ei- 
nem-ewizen Zirkel-ven Karten die Vergnügungen eines 
Haufes ausmachen“ — von einem. betüubenden Feuer, 


. das die Seele verzehrt; von Angh und Sorge, die mit 


einer Lage virpaart'findz, yon der Befchaffenheit (Confti, . 
tution) eines Körpers, die die ihn betroffene Erichütte- 
rung nicht aushalten kann u, a ee ns 


nt I 


o 


373 = ‘No. 349. DE 
N. 7. ift nicht ohne Witz und Laune gefchrieben, 
die nur bisweilen etwas cariraturmäßsig und gezwungen 
wird. Auch die Usherferzung ilt nicht ohne Geilt ge- 
macht; nur hätten billig Anfpielungen, wie z, B. die 
auf Ale Londner Schaufpieler Lewis, Henderfon, M. 
Farren ee, ranz hiaweezftallen oder mit ähnlichen dêut- 
fehen bertaufche werden follen.  Ungelengfam, nen- 
sinfchne Röcke, die eingefchlagne Beine u. f w. find hof- 
fentlich Diuckfebler. Ganz undeutfche Wendungen 
aber find folgende: „W. war ganz allein, ohne einen: 
„Freund, der ihn getröflet, ohne ein Buch, das ihn un- 
„terhalten hätte,“ — „Wahrend der beften Unterhaltung 
„erhob fich der Wind etc“ > 


MN p -Auch diefe kleine, philofophifche Erzählung 
des fonderbaren, aber originellen und talentvellen St. 
Pierre trägt ganz das (Tepräge feines Geiftes, und ver- 
einigt in gleichem Maafse die Vorzüge und Mängel feis 
ner frühern Arbeiten. Den Werth derfelben beftimmt 
Hr. Schröder in der Vorrede ziemlich richtig; die her- 
vorftechendite Stelle derfe'ben ift wirklich die Erzählung 
der Schickfale des unglücklichen indianifchen: Ketzers, 
ein fchönes Gemälde yo)! rührender Züge; und ein über- 
zeugender Beweis des Satzes, dafs der Mentch, fobald 
nur feineLageiihn nicht mehr an die Vorurtheile feiner 
Zeitgenoffen kettet,'und dieHinderniffe binweggeräumt 
find, die der .Eigennutz gewöhnlich zwifchen feinem 
Herzen und der Erkenntaifs des Beffera aufthürmt, fehr 
jeicht durch fchliehten Menickonreritand den Weg zur 
Wahrheit und Dugend Doden kann, ` Die Ueberferzung 
hat ihr Verdienit; doch féhlt ihr viel von der Lebbaf- 
tigkeit und Anmuth des Originals., Die Noten würde 
man Hao. S. gern gefchenkt haben. Er. vergifst oder 
fieht nicht, dafs der Vf. zu den Schriftitellern gehört, die 
fehr frey, und nur zu frey mit. der Dprache umgehen, und 
fie gleichfam ihren Ideen anmodeln — er nimmt ‘immer 
jedes Wort in der ‚gerueiniten Bedeutung; und legt demt 
nach fein logifches Winkelmaafs hart an die Behauptun- 
gen feines Autors — Was Wunder, wenn fich nicht ab 
les fchicken und fügen will? ac 


Von der Gefchichte der Manon Lefcaut (1. 9.) hat» 
te Hr. HR. Schulz in Mietau in feiner Schrift über Paris 
eine neue Ueberfetzung !verfprochen, gab. diefen. Ges 
danken aber auf, als er erfuhr, dafs fchon lange vor- 
her ein anderer-Scheiftfteller. (der NC der Fefwiten und 
des Sjahann von Procida) an diefelbe Arbeit Schon wirk- 
lich Hand gelegt und das erite Buch"beynahe geendigt 
habe: . Diefe Gefälligkeit bat ous wahricheivzlich eine 
vortrelliche Ueberfetzung entzogen, wofür die des Hn, 
H. (die..hier angezeigte) fchwerlich ein voiler Erfatz 
feyn dürfte: So viel Lab fie auch im Ganzen verdient, 
fo hat fie doch nicht ganz die Ungezwungenheit und den 
freyen Gang eines Originals, der dem Vortrag des Hn. 
S,, auch in Ueberfetzungen, faft niemais zu mangeln 


x 


pflegt , 

Die franzöfifche Urfehrift von N. re hat ein ande- 
rer Rec. A. L. Z. 1792. N. 205. beurtheilt.. Die Ueba- 
fetzung iit treu and lesbar, doch mit unter etwas Dot 
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und trifft nicht mmer den richtigen Ausdruck. ` $. 115. 
„Mahometh zog die fchönen Künfte an feinen von Dich- 
tern, Philofophen und Afironomen glänzenden Hof.“ 
Florian fagt: que les poötes, les ph. La vendirenb célè- 
bre, und diefs ift in jeder Rückficht richtiger und fchick- 
licher. Florian: Alphonfe le fage, dont nous avons les 
tables alfonfines, appela pres de Imi: des favants Arabes 
pour l'aider à les vediger.“ Dies giebt Hr. B: ziemlich 
undeutfch: „A. d: W.; von dem wir die fogenannten 
„alphonfifchen aftronomifchen Tabellen haben, berief 
„arabifche Gelehrte zu fich, um ihn in ihrer Abfaffung 
„zu anterflützen. — „Les colonnes placées deux d deux, 
„et quelque feis trois d trois» (eine zweyfache und drey- 
„fache Säulenreihe) font minces et d'un goút bizarre.“ 
Die Ueberfetzung diefer Worte ift dunkel und unge- 
{chmeidig, die -Säulen fteben zweyfach, zuweilen 
auch dreyfach nebeneinander, find dünne und von einem 
fonderbaren Gefchmacke.“ It Waffergarbe (S. 120.) 
wirklich ein Kunftwort für gerbe? S. 122. „Was man 
„noch immey am Generalif zu bewundern nicht aufhören 
„kann, das ift feine mahterifche Lage u. fwa Ein 
unerträglicher Gallicismus! Für Harmonie des Styls 
und poetifchen Ausdruck hat Hr. B. eben nicht das fein- 
Be Gefühl: Man vergleiche our den Anfang des L B. ` 


> Ihr, keufche-Nymphen, die 
ihr eure langen Haarlocken in 
des Guadalquivirs klaren Fiu- 
then bader; ihr, die ihr — von 
Pomeranzenbäumen befchattet 
 — auf dem immer grünen Ra- 
fen won Andalulien Stets 
neu hervorfprofleude Blumen 
-pllückt: kommt und begeiftert 
mich herte, lehrt mich die Hel 
den eurer Ufer beingen. Schi, 
dert mir wieder die blutigen 
Kämpfe, die einft unter Grana- 
das Mauern gefchahen, und Gon- 
zalvo's Siege und feine Liebe 
und fein Ungemach. 
igt wieder, wie es'zulerzr Ifa- 
bellens Muth und Ferdinands 
Klugheit gelang, ‘Spanien von 
der verjährten fremden Herr. 
fchaft zu befreyen, und wie die 
bürgerliche -Zwietracht den Une 
tergang des mimnriichen- Volks 
bereitete, Aber belebt auch 
eure Erzählungen mit jener ed- 
len und rührenden Anmurh, mit 
jener fruchtbaren Einbildüngs- 
kraft, die in eurem glücklichen 
Vaterlande-einheimifch ift; ver- 
bergt die ere Stirn der Wahr- 
heit unter den Blumerkränzen, 
die eure Schlafe ‚ umwinden; 
aber , indem ihr zürtlichen See- 
leu die Freuden und Leiden be- 
fchreibt , die einft die Liebe er- 
Föhr, Dn erinnert zugleich. alle 
Könige der Erde, dafs die ein- 
ziven Stürzeh ihres Thrones 
Tugend und Gerechtigkeit find 
uf. w. ; 


Cecc3: 


Verkün-- 


‘Chaftes nymphes y vous quë 
baignez tes trejles de vos longs 
cheveut, dans les eaux limpides 
du Gnadalguivir; vons -qui Jows 
Tombrage des orängers. ceuillez 
les fleurs renaijfantes für les verds 
gazons d’ Andaloufie ; venez m’in- 
foire? aujourdhui, venez map- 
prendre A célèbrer le héros de 
vos vivagese . Retyacez- moi Ter 
Janglans combats livres fous les 
muys de Grenade; les victoires de 
Gonzalve, fes amours et fes mat 
heurs. Redites comme le douras 
ge d’Ifabelle et, la prudence de 
Ferdinand. delivrerent enjin TE» 
Jpagne de Jes anciens afurpateurss 
comme les difcordes civiles prä 
parerent les ruines des Maures: 
Animez furtout vos. récits de cette 
grace noble. et touchante, de cet- 
te imag nation féconde,» dont zo- 
tre heureux pays cf la parr ; 
cachez ie front auflere de ta Ka 
vité fous les guirlandes qui, Con, 
ronnent vostes; maisen par- 
last aux atmes tendres de peinesy 
de piaijirs_ quelles ont éprouvés, 


iyappeilez:à tous des rois du mot- 


de que les feuls foutiens de leur. 
trône font la äuftiee et fa. vertu‘ 
ete, 


Noch 
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Noch mehr haben die eingewebten fchönen Romäanzen 
in Hn. Bs. Profa verloren. — — e 

N. ır. Von deier äufserft mittelmäfsigen Arbeit 
darf die Fortfetzung nur mit drey Worten angezeigt 
werden. Die Ueberfetzung diefer Mährchen in der 
Blauen Bibliothek könnte freylich um vieles beffer, die 
vorliegende aber nicht leicht matter, fchleppender und 
holpricher feyn, = ka 

N. ra Dafs man nicht müde werden will, die fchaa- 
len und langweiligen Producte diefes Arnaud zu ver- 
deutfchen! Man hat fie fchon vollliändis, man hat fie 
fchon öfter einzeln überfetzt,. und on Kommt einer, 
und giebt eine Auswahl, die aber aufs Gerathewohl 
gemacht ift, und keinesweges nur die beffern Stücke 
enthält. Zu einer Moralin Beyfpielen, wozu der Ue- 
berf. fie gebraucht haben will, befitzt unfre eigne Lite- 
ratur fchon einen weit zweckmäfsigern : Vorrath. Die 
Ueberfetzung ift äufserft ftümperhaft, und felbft nicht 
von groben Sprachfehlern rein. „O mein Herr, was 
konnte Ihnen zu folchen Gefinnungen bringen Zo — 
nE küfst feinem Befchützer die Hände, vergiefst gefühl- 
„volle Thränen und benetzt fie (die Thränen? ) mit 
„feinen Thränen u. f. w.“ — „Die Garderobe des Geiz- 
„halfes beftand aus-einem alten Kleide, dafs er feit uy- 
„alten Zeiten getragen hatte!!“ „Wir können ihm nun 
„allzumal im Grabe (ins Grab) folgen. « — 


PHILOLOGIE 


ALTONA, b. Raven: Sexti Julii Frontini de aquaedu- 
ctibus urbis Romae commentarius adfperfis Joann. 
Poleni aliorumque notis una cum fuis editus a 
Georg. Chriftian, Adler, Paft. primar. Altonano etc, 
1792. 202$, 8, ` 

Hr. A., ein in wichtigen Aemtern ftehender Gottes- 

gelehrter, hat fchon durch verfchiedne antiquarifche 
Schriften bewiefen, dafs er auch andre, aufser dem 
‘Kreife feines Berufs liegende, Wiffenfchaften fchätze 
und mit Erfolg bearbeite. Die neue Ausgabe des Fron- 
tin vermehrt die Verdienfte, welche er fich bereits um 
das röm. Alterthum erworben hat. Dies kleine Buch 
eines an Einficht und Gewiffenhaftigkeit gleich exem- 
plarifchen Gefchäftmannes enthält vollftändige Nachrich- 
ten über die Gefchichte, die Einrichtung. und die Befor- 
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gung der röm. Wafferleitungen, dief bewundernswär- 
digen Werke der auf das unmittelbar Nützliche verwen- 
deten Kunft, von denen man wohl mit Frontin 2 ssru- 
fen darf: Tot aguarım tam multis neceffariis molibus 
Pyramides videlicet otiofas compares, AUÉ contra inertia, 
Sed fama celebrata; opera Graecorum? Je mehr Schwie- 
rigkeiten aber mit der Erklärung diefer Schrift verbun- 
den find, _defto_verdienftlicher ił eine neue Bearbei- 
tung.. Den fehr verdorbnen Text hat der Herausgeber 
an vielen Stellen, vornemlich nach dem Corradinus d 
Allio, verbeffert, deffen vortrefliche kritifche Anmer- 
kungen beygefügt worden find. Die aus Handfchriften 
oder wenigitens nach Anleituug derfelben gemachten 
Ergänzungen der Lücken und andre Verbeilerungen 
verdienten an noch viel mehreren Stellen (z. Bn oa, 
p: "744. und n; 118 etc.) ohne: alles Bedenken in den 
Text aufgenommen zu werden. Die Anmerkungen der 
andern Herausgeber, des Polenus, Keuchen. und Obfo- 
päus find excerpirt worden. Mit Recht giebt er den 
Erläuterungen des Polenus den Vorzug, und erklärt die 
Noten des Keuchenius für unbedeutend, macht daher 
auch von ihnen eben nicht häufigen Gebrauch, Wenn 
er aber S. 5. not. 8. verlichert, er fehe nicht, worauf 
fich Keuchens Behauptun gründe, dafs die Auffeher der 
Wafferleitungen keine N agiftratsperfonen, fondern quafi 
magiftyatus gewelen: fo mufs er es überfehen haben, 
dafs K. fich auf den Frontin felbit beruft, welcher von 
dem Curator und deffen Gehülfen n, 99. fagt: infignia 
eis, quafi magiftratibus, concefa. Als eine nicht unbe- 
trächtliche Zugabe find die eignen Erläuterungen des 
Herzusg. zu betrachten, welche ohne allen Aufwand 
von Gelehrfamkeit, gemeiniglich mit wenigen, aber 
bedeutenden, Worten und Umgchzeibungen, den Sinn 
des F. entwickeln, und welche mit der aus des VE 
Werk über Rom bekannten Sachkenntnifs die yon ver- 
fchiednen Auslegern überfehehen oder fchlecht aufge- 
löften mathematifchen und architektonifchen Schwierig- 
keiten heben. Zu einer deutlichern und anfchaulichern 
Ueberficht diefes ganzen Bauwefens führen aufserdena 
noch einige beygefügte Tabellen und Grundriffe. n. 76, 
fcheint uns des Herausg. Erklärung von Corruptelae et- 
was gezwungen zu feyn. Vielleicht deutete Frontin 
damit die Häufer an, bi corrumpuntur mubieres. Vgl; 
n, 91. fin. mit Polenus Anmerkung, 
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Ges&uscnrr. Danzig und Thorn: Ludwig XV. letzter Kö- 
nig der Franken. Eine biographifche Skizze (;) mit feinem wohl- 
getroffenen Portrait (worunter noch-einmal: letzter König der 
Franzofen). 1793. -48 S. 8. (5 gr.) sl Bahrdt, du fo oft Mis- 
„kanter, und noch öfterer unfchuldig Verfchriener, möchten doch 
„andere, die deine Sätze als unwahre, irrige und falfche ver- 
„höhnen, nur immer fo wahr und richtig denken wie du, Von 
„welchem Scharfinn zeigt zum Beyfpiel die Bemerkung: was 
»Heil begründen Jollte, begründete Unheil, in deiner fo wichtigen 
„letzten Schrift, die mit deinem Tode du befiegelteft. Erwogen, 
„geprüft, fo genau unterfucht, wie möglich, ha „ich deinen Satz, 
„und immer mehr und mehr. eingelehn,, wie wichtig und wahr 
„diels deine Bemerkung ift.“ So beginnt — follte man’s den. 


SCHRIFTEN. € 


ken! — eine Skizze einer Biographie Ludwigs XVI, mit einer 
langen Apoftrophe an einen Mann, defen Schatten erftaunen 
mus, gerade wegen einer fo unbedeutenden Sentenz aufgerufen 
zu werden. Es folgen hierauf Reflexionen ‚und Declamationen, 
in Profa und in Werfen, aus eigenen und aus fremden Fonds, 
Zum Befchlufs wird die fichere Vermuthung geäufsert, auf der 
Stelle, wo Ludwigs Blut unfchuldig vergoflen worden, werde 
ihm die Nachwelt ein Denkmal fetzen, und an diefes die folgen- 
de oder eine ähnliche Infchrife fchreiben: 
` . Wifst, Menfchen,, dafs der Menfchheit Plage 
Den König wie diè Bettler drückt; 
Und beide bis zum letzten Tage 
Gefühl der Unfchuld zur beglückt 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Dienstags, den 24. December 1793. 


:GOTTESGELAHRTHEIT. 


Görrinsen, b. Ruprecht: Joh. Dav. Michaelis Obfer- 
vationes philelogieae et criticae in Jeremiae Vaticinia 
et Threnos. Edidit: multisque animadverfionibus 
auxit Joh. Fr. Schleusner, Philof. et Theol. D. huius- 
que Prof. P. Ordinarius Göttingenfis. 1793- 4425: 4 


Av nach den vielen in Michaelis Schriften zerftreu- 
å ten, in den Supplementen zum hebr, Lexicon aber 
theils gefammelten, theils neu aufgeltellten Verfuchen 
zur Erklärung einzelner biblifcher Stellen mufs dennoch 
unfehlbar in den Collegienheften diefes an exegetifchem 
Witz fo reichen; von fo vielen Kenntnifflen dabey un- 
terfützten, vieljährigen akademifchen Lehrers für den 
Kenner, welcher auszuwählen verfteht, nech eine fchö- 
ne Nachlefe für die Bibelauslegung zu halten feyn. Wa 
M. auch nicht eine wahre exegetifche Hülfe gab, da 
war doch fein Beftreben zu helfen, meift eine fichere 
Indication, dafs hier Hülfe nöthig fey. Und auch da- 
durch ift der Schrifterklärung oft fchon vieles genützt, 
wenn man nur fürs erfte einfieht, wo man itzt würklich 
noch Dienfte leiten müffe. Rec. hatte deswegen bey 
fich felbft nach M. Tod oft den Wunfch, dafs ein Sach- 
kundiger alle feine Collegienhefte forgfältig fichten und 
das Eigenthümliche, noch nicht in andern feiner Schrif- 
ten angegebene, ausheben möchte. Auch diefs dachten 


wir uns als ein mögliches und febr fchätzbares Verdienft, _ 


das man bey einer folchen Nachlefe fich machen könn- 
te, hinzu: dafs nach der Keihe der Stellen auf andere 
Schriften von Michaelis, in welchen beyläufig biblifche 
Stellen von ihm nach eigener Art erkläret find, alfo 
auf feine orientalifche Bibliothek, Mofaifches Recht, 
Commentationen etc, verwiefen, und dadurch alfo die 
Nachlefe zugleich zu einem faft unentbehrlichen Reper- 
torium des ganzen Schatzes von Erklärungsverfuchen, 
die der unermüdete Forfcher ausgedacht hatte, gemacht 
werden könnte und follte, Eine vollftändige Herausga- 
be wünfchte damals Rec. nicht, da bey Collegienheften, 
die meift doch nur. als Hülfsmittel für das Bedächtaifs 
des Lehrers niedergefchrieben werden und alfo das, 
woran man fith gewifs zu erinnern vorausfetzt, oft ge- 
rade die wefentlichften und eigenthümlichften Gedanken 
nicht enthalten, fehr viele Lücken nicht berührter und 
doch Erklärung bedürfender Stellen unvermeidlich und 
durchaus zu erwarten find. Diefer Bedenklichkeit aber 
if bey diefer Herausgabe von Michaelis philol. Anmer- 
kungen über Jeremias durch die fchätzbaren Zufätze 
von Hn. D. Schleusner auf eine für das Publicum- vor- 
theilhafte Weife abgeholfen. Diefer feilige Herausg. 
hat nehmlich nicht nur. die hinterlaffenen Anmerkungen 
A. L, Z. 1793. Vierter Bund, 


des Verftorbenen redigirt, den Ausdruck und andere 
Verfehen verbeffert, das, was in den Supplementis ad 
Lex. hebr. ausgeführt it, weggelaffen, fondern auch 
hey vielen Stellen, wo M, wenig oder gar nichts ange- 
merkt hatte, feine eigenen Beobachtungen, mit einem. 
S bezeichnet, hinzugethan, fo dafs die Fälle, wo man 
bey fehweren Stellen umfonft bey Michaelis Rath ge- 
fucht haben würde, durch feine Zufätze fehr vermin- 
dert find, Dafs er mit Sorgfalt und literarifcher Gewif- 
fenhaftigkeit ven deni Eigenthum des Verftorbenen fa 
viel, als möglich war, uns erhalten habe, wird nie- 
mand bezweifeln. Nur durch diefes Zutrauen aber kann 
man auch darüber beruhigt feyn, dafs „quae nondum 
„abfoluta et ad edendum parata erant% nach der Vorrede 
weggelaffen worden find, Zum Herausgeben war doch 
wohl überhaupt der Commentar noch nicht ven M. ops, 
gearbeitet. Manches, wodurch Nachdenken geweckt 
und ein bedeutender Wink gegeben feyn möchte, konn- 
te alfo vielleicht gerade deswegen nur unyollftändig hin- 
geworfen feyn, weil die Stelle defto fchwieriger war, 
und M. fich einen möglichen Gedanken fchnell für eine 
nachfolgende Unterfuchung erhalten wollte. Derglei- 
chen gute Keime wird aber gewifs Hr..Schl., wenn fie nur 
irgend zu erhalten waren, felbft in ihrer Unvollftändig- 
keit nicht zur Vergelfenheit- verdammt haben ! Jeremias | 
wurde zurProbe von einer folchen Aufbewahrung der 
Commentarien des Verltorbuen fehr gut gewählt, da ge- 
rade über deffen Schriftrefte noch fo wenig in der exe- 
getifchen Welt, feit ihrer glücklicheren Epoche, er- 
fchienen it, Aufser Michaelis deutfcher Ueberfetzung 
mit Anmerkungen über die beiden Ueberrefte des:Pro- 
pheten und aufser den Schleusnerifchen und einigen we- 
nigen andern Anmerkungen über die Threnos fällt: we» 
nigftens dem Rec. nichts brauchbares in diefer Art bey;. 
das wenige gute, welches Blayney hat, hätte hier, ohne 
dafs das Volumen um einen Bogen ftärker worden wä 
re, ganz excerpirt werden können. Der Herausg. gibt 
hie und da Erklärungsverfuche von demfelben an. Rec, 
wünfcht fehr, dafs über einige andere feltener oder mit 
minderm Glück bisher bearbeitete Schriften des A. T. 
(über Ezechiel, Daniel, die kl. Propheten) der Commen- 


~ tar des Verftorbenen, auf ähnliche Art vervollftändigt, 


herausgegeben, über die übrigen altte i 
Bücher aber, das Eigenthümliche und TE 
druckte aus den Heften deffeiben mit Sachkunde auf die 
fchon oben befchriebene Weife excerpirt werden möch- 
te, Ueber Ezechiel z. B. und die kleinen Propheten 
könnte leicht auch, was bey Newcome gut it, mit 
einem befondern Zeichen eingerückt werden. Dadurch 
würde faft alles, was man wenigftens über Ezechiel bis 
jetzt nutzen kano, in Eines gelsinmelt feyo, Datz man 
Dddd bier 
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hier bey Jeremias gar nichts, was zu einer Einleitung 
in djefs Prophetenbuch uhd die Threnen gehörte, gar- 
nichts von M. eigenihümlichen Ideen über den Charak= 
ter und Gelichtspunkt des Propheten-und über die Orko- 
nomie feines fchriftlichen Nachlaffes, über das Verhält- 


nifs der alten Verfionen bey demfeibeinete, aus den Pa- 


pieren des Verftorbenen aufbewahrt finder, it uns be: 
fremdend. Warees auch vielleicht in einem andern Co'- 


lecraneenheft deflelben über Einleitung ins:A.T.; fo, 


würde doch, da wohl keine ganze Einleitung ins A. T. 
“aus H Hin.terlaflenichaft zu erwarten dit, hier und bey 
Commeitärien über andere Bücher, wenn folche heraus» 
kommen, auch felbft bey den Excerpten, die Rec. zu 
machen vorfchlug, am beflen zugleich gegeben werden 
können, Aus der Nortede der Eichhornifchen Einlei« 
tung it es wenigftens bekannt, dafs Michaelis über die- 
fe Materie» manches Kiventhümliche zu haben. glaube 
te, — Die Schleusverifchen Zufätze geben , aufsef man- 
cher eigenen Erklärung, eine reiche Ausbeute von De: 
lefeuheit in den philolegifchen Schriften der Schultenfi- 
bien Schule, aus: welchen, wegen der Seltenheit meh- 
rerer von ihnen, ausnäblende Auszüge um fo angeneh- 
per id, Schr fleißig tind die alten Ueberfetzungen 
‚verglichen und theils felbi erläutert, theils zu Eriäu- 
terungen des Textes angewandt. Nicht felten if auch 
einem weniger gelefenen Interpreten — denn auch in die- 
fer Lectüre wird die Menge von einer gewiffen Mode 
beherrfcht und. mancher brave Mann deswegen vom 
"modifchen Schwätzer zurückgedrängt — die vertiente 
Ehre gefchehen,. dafs ein guter Gedanke von ihm an 
der rechten Stelleausgehoben und ins Licht geftellt wird, 


"Leipzig, b. Barth! Gefchichte der Song - und Fefita- 
"7 geder Chriflen, nach ihrem Urfprung und Benen-; 
nungen, dèn on felbigen üblichen Gebräuchen amd 
Veingeriffenen’ Mifsbraschen, nebfl andern hieher ge: 
körigen Dingen und kurzen Lebensbejehreibungen'der 
Apoflel, in alphabetifcher Ordnung zur.Belehrung 

für Studierte und Unftudierte bearbeitet von Gottfr. 
Benjam. Eifenfchmid, Cätecher an der St. Salvator- 

kirche zu Gera. 1793. 280 8. 8. 


Die Einrichtung und den Werth diefer Schrift wird 
jedermann kennen, wean Rec, einen Arükel derfelhen‘ 
im Auszug vorlegr. Es fey der erite, der Artikel Aë: 
vent! „Advent, fagt tir E, it ein lateinifches Wott 
das Ankunft oder Zukunft bedeutet. Das N, T. fpricht 
von mehr als einer Art der Ankunft und Zukunft Chri- 
fi; ‚wegen .diefen (?)„-insbelondere aber wegen der An- 
kusft.Chrifti jns Fleifch beftiamre man in frühern Zei- 
ten 3:0der, 4 Wochen vor dem GeburtsfeR Chrifti zur 
Vorbereitung darauf und delswegen nashte man die in 
diefelbe fallende Sonntage Adventsfannrage. ` Datz die 

` Anerdonng der Adveniszeit von dem Apoftel,Petrus her- 
rühre, At Schwerlich zu erweilenund wird nimmermehr be- 
wielen werden Liggen e De wurde walrfcheinlicher erft 
nm das J. Chrilti 490 gemacht. Die Feyerder Advents- 
zeit wurde von den erften Chriften (den Chrilten im Sten 
Jahrhundert alio?) ımit-geiftlichen Betrachtungen, Öfte- 
rer Haltung des Abeadmahls und andern religiöfen Hand- 


ALLG. LITERATUR. ZEITUNG. 


580 


lungen zugebracht (die Feyes zugehracht?): daher dann 
auch fehon im Gren Jährhundent auf -der-Synode zu Le- 
rida “alle öffentliche Lulibarkeiten,. Mulik ere. daran 
unterfagt würden, wie deis zum Theil roch in den 
mehreiten chriftlichen Ländern üblich iit, worinnen aber 
‚chriltliche Obrigkeiten, beionders was die Hochzeiten 
anlanget, eine Aenderung treffen könıren und zum Theil 
auch hier ind da Gm Weimarifchen und Eifenachifchen 
z. B.) unbefchadzt der frommen Andacht getroffen ha- 
ben. In der morgenländifihen Kirche enthielt man fich 
während diefer Zeit der Fieifch- und Mi'chfpeifen, aber 
eigentliche Falten wurden wiehr anfettellt,. Die vier 
Adventsfonntage haben ihren Urfprunk in einer erwas 
unvollftindigen und nicht ganz biblifchen Eintheilung 
der ZukunftCheifi a. ins Fleifch bh insHerz e zum To- 
de der. Chriften d. zum Gerichte, _(Diefs hätte mit 
dem obenangeführten verbunden werden follen). In 
der griechifchen Kirche fangu fich die Adventszeit alle- 
mal den 14. Novemb, an, -Nicht nur im Deutfehland, 
fondern auch in andern Ländern läfst manadas Kirchen: 
jahr mit dem erften Adventslonntage beginnen; man 
hat bey diefer Beftimmung auf‘ den Lebensantang Jefus 
als Menfchen, Rücklicht genommen, ` Nun iit: diefer 
füglich erft auf den 25 Decemb. zu fötzen; allein; da 
das fromme Alterthum eine Zubereitung. von 3, Sonnra- 
gen auf das Geburisfeft Jefu für nöthig hielt; 0 ordre: 
te man den Anrang des Kirchenjahrs auf den eriien: Ad- 
ventfonntag. - In Eaglen legte man den Anfang des 
Kirchenjahrs -auf das Feit der Verkündigung: Maria, 
Uns gegenwärtigllebenden Ohriften vais dieAnerdnung 
unferer chriftlichen Verfahren heilig bieiien, ` An. dies 
fen Tagen follen und müllen wir immer — ic Auf 
diefe Art find oun aile Artike) eingerichtefund/bearbei- 
tet. Der VE. war zufrieden imitadi, was erriusfeinen 
Büchern: fand und ftellie est zufammens-e.inach deiner, 
Manier. Unter den Gebräuchemwund.dbhfsbrauchen, wen 
von der Tirel fpricht , 'veritehr'er z HB. die in vielen Gey 
genden gewöhnliche Sitte des fogenannten Frifchegrür, 
peitfchens am Unfchuidigen Kindertzge, den in’ andern» 
eingeführten 7odtenzug amSonnrag Lätare und.die feyer- 
liche Auffarch’des fogetannten Martinsmannesızußchwe- 
rin an Martini} "unter dienweite Rubrik: andere hie- 
ber gehörige Dinge” ziehr er Euthers-und Meianch- 
thons Leben; von den A pokeln werden nicht bois ihre 
Schickfale auf die gewöhnliche Weifaverzäahlt s>fondern, ; 
wenn ljeerwas gelchrieben haben, wird zugleich auch,, 
der Plan davor angegeben. Nach derBemerkungeines 
Alten List fich aus jedem Buch’erwas lernen He, zwei- 
felt nicht, dafs diefer Fall’ auch bey: dem Fijenfchmidi, 
fehen Datt finden werde. 3 BRENNT diels sah 
20 WS? e + SI AP fi ` 
ARZNEFGELAHRTREIT. — 

Aurpspcng, b.Richter: Hedicinifch- chirurgifche Auf- 
fatze, Krankeng.jchichten und Nuchrichten. ` Eine 
Fortfetzung des Fafohenbuchs für deutiche Wond- 
ärzte , herausgegeben von Erde. Aug. Weitz, d. A." 

aA. TI Bang, 1791. 197 H Rn E" 

wë, sie y 

. In diefer nützlichen Sammlung find folgendeStücke 
enthalten: Zwey' Programınen von Gehler: gon dem 
Mai e u fehr 
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fite zweifelhaften Nurgen der Zimmts vorzüglich der 
"Pinktur in der Geburt, und vom verdächtigen Gebrauche 
der Ziúmtiinktur zur Stillung der Giehäarmutterblatflüffe s 
ad Lat. In beiden Abhandlungen leuchtet Erfahrurg 
hervor, die Rec, durch ege beftätigen. könnte; vors 
züglich was die erftere betrift. ‘On es nicht Falle gebe, 
wo’ der von allzu grefser Reizbarkeit der Gebar- 
mutter unterhaltene Blutliurz in Ermangelung des 
Mohnfafts durch  geiftige Mittel befänftigt werden 
könne, möchte Rec. wohl nicht ableugnen, dafs aber 
das reizende Gewürz des Zimmtes hiebey fo unnöthig 
als bedeuklich.fey , glaubt er ebenfalls; und diefs-wäre 
doch nur der eiuzige Fall, we Zimatimktur höchitens 
` erlaubt werden könnte. Das ber. jedet Wehe ahgehen- 
de- Blut deutet Auf.ien Sitz des.Kuchens.am Gebärmut- 
oa. Piutaderknoten der Schwangern, Inaugu- 
raldiil. von. D. Crufius. Die nöthigen Gefichtspunkte 
find, ziem!ich.gut angegeben, Lrdeflen bat er es gröfs 
tentheils mit ‚Dirke-der Safte. zu. thun, wo Rec, nur 
Schlaifheit der zeien Fheile gewahr ‚wird, wie zB 
bey den Wirkungen, des vielen Schlafes. ;Laxierfalze, 
könnten wenigftens mit eben fo grofsem. Rechte, als die 
Pürviermittel, zu den prälifponirenden Urfächen gezählt 
werden. Die febwäcbenden und widrigen Leidenfchaf-- 
ten, das viele Sitzen, warme Stuben und (Mangel freyer 
Luft, deer garnicht erwähnt) "Thee und Kaffeefch wel-' 
gon" und Srhwürbrüfte hätten” noch nachdrücklicher in’ 
ihren nachtheiligen-Wirkungen gefchildert: werden: fol-> 
len. Eine gewohnlich überfehne Urfache, die Feuer- 
kieken, führt er mit Recht an. MoBufaft würden wir 
zur Kur gar nicht, zur Linderung felten und gröfsten- 
theils nur gegen die Wirkungen des Grams und Zorns 
hiebey verordnen. Zwifchen aditringirenden; und dpiri- 
tuöfen äufsern Mitteln hätte er diftinguiren follen; er- 
ere.liind gewifs zuiräglich. .. Gutachten über einen, von, 
Be Loder. ausgefielltem Ohdustionsbericht — von. E. 
(Wichmann). Des kiutachten. zeegtivon der bekannten. 
Gründlichkeit und’ Gelehrfamkeit diefes Arztes undre- 
movirt die Lodertche Behauptung: dafs die vergefun- 
enen Gehirnveränderungen eine vorgängige Blödlinnig-. 
keit. des. Verfiorbuien--bewiefen, . hinlänglieh«... Die An- 
merkungen: des Herausg. darüber geben ein trauriges 
-Bey/piel unter mehrern, wie.fehr der unhöfliche Fon 
nité "Gelehrten, wenn fie über ihre Awtsbrüder ur- 
theilen,- jetzt einpeifle. — Er giebt. deuslich zu ver: 
ben: pHro W. habe fo _urtheilenmäfen; damit die 
Schenkung des Verftorbnen eükig würde (S. 38,50) — 
‚er habe den Richtern Sand in die Augen ftreuen wol- 
len« (S.37) — „feine Behauptungen wären ein Matfch‘* 
(8.42) u. Ce Data ind Folgerangen.zur Vorvellk., 
des Wundarztes von Ir. Rürking. Sehr gut: wird derGe- 
braych‘ der Salben und Pfaiter eingefchränkt. Gure 
Wirkurgen der oguaplagedaenica — Gut! aber zur Hei. 
lung der Schanker fie nebit dem rothen Präcipitate auf 
ferlich in Bär ommum empfehlen, heifst einen gefähr- 
liche: Rath’geben‘, und die veuern Entdeckurgen mifs- 
kennen. -So macht man Venusfeuche! — Wink eines 
Ungenannteh,. über das unzei:ige Stillen des Knitifchen 
Nafenblutens und das vereilige Aderlaffen der gewöhn- 
lichen Wundärzte. Ohie Sectionsbericht von einem am 
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Dog verflorbnenManme. Indem Bruchfacke lag ein Theil 
des Magens und des Zwölffingerdarms, ein Stück Grimm- 
darm und die Härnblafe; gewifs merkwürdig! Loders 
Gefchichte glücklicher, Amputatiomen, ein Theil der hift. 
ampit. fel, inftitüt. Fine gehe,lte (ziemlich wahrfchein- 
liche) Magenwunde von D. Dürr, Arzt in Pegau, und 


‚einiges über- die Tlödlichkeit der verfchiednen Magen- 


wunden überhäupt; wo bey einer hartnäckigen Weige- 
rung des Kranken, ein Klyftir zu nehmen, der Herausg. 
die wicbtige Anmerkung macht, dafs ein folcher Kran- 
ker nicht mehr fui juris fey und. mit Güte oder gericht- 
licher Gewalt'zur Folgfamkeit.gezwungen werden müf- 
fe, weil zugleich des Verletzers Leben auf dem Aus- 
gange berube. „Thilenius,_ Beobachtungen über Gebär- 
mutterblutfiüjfe, nebit drey Fällen. - Sehr zur nach Thi- 
lenius Art. Hier fcheint die Zimmttinktur am rechten 
Orte und iñ gehöriger Gabe gereicht worden zu feyn. 
Dem Alumen draconifatum zieht Rec. das Alum. kinofa- ` 
tum vor. ` Ebender/[. über den Beinfrafs, mit vier Fällen, 
Den fiinkenden Afant hat er wirklich fehr kräftig ge- 
funden.‘ Derzweyte Fäll ift-fehr merkwürdig, wu ein 
Vorlerarm.gar keine weiche’ oder 'ofine Stelle zeigte, 
das Fleifch von natürlicher Farbe, nur fehr bart und 
aufverrieben, war, imgeachter man die Ulna' beym Auf- 
fchneiden ganz verdorben fand; den fiebenten Tag nach 
dem Schnittesftarb der font robufte Kranke, nachdem 
die Krankheit an feinem Arme 10 Movate gewährt hatte. 
Eberderf. über eine.beträchtliche Kopfwunde mit Fractuv 
des Stirnbeins (und Verluft von Gehirnfubitanz bey einem 
ıojührisen Knaben). Ebendef]. befondre Heilung eines 
lonmen fer. ` Die Kranke sing falt-auf-dem umge- 
wandten Rücken des Fulses; man fchnitt die verkürzte 
Achillesfehne dusch, und die Verdrehung gab fich vol- 
Iends durch fchickliche Binden. Evans: über einen 
glücklich geheilien Wafferkopf , a. d. med. Edinburg. Com- 
ment. „ Schon. bekanar, Unterhältene -Blafenpflafter, 
Minderers Deift tud Mohnfaft waren die Hauptmittek.' 
Cochrene; über eine glücklich geheie Wunde im Unterleibe 
mit flarker Austvetung der Gedärme. DieNatur überzog 
die vorliegenden Theile mit Fleifch und der gefund ge- 
wordne Neger behielt diefen Fleifchfack ohne Beichwer- 
de, — Auch ein verfchlofsner After. Ein geheiltes Bruft- 
gefchwär, von Mennel. Man erfährt nicht genau, in 
welcher Gegend er eigentlich den Eiter durch den Stich 
herausliefs. Venerifche Krankheit mit Skorbut und darauf 
Folgenden Steinbefchwerden.. Nach Rec. Urtheil.war der 
Grund des fo fehr um fich freflenuden Gefchwürs nicht 
Skorbot, fondern allzu lang fortgefetzter Gebrauch des 
Queckiilbers — wie fo häufig. Innerlich gebrauchte 
Myrrhe heb diefe Exulceratiöns-Dilpofition. Gegen die 
Steinerzeugung' fchien die Bärentraube zu helfen. Ope- 
vation eines eingeklemmten Bruchs, viou Ebendemf. Es war 
noch ein kleines Stückchen Grimmdarm eingeklemmt 
geblieben , wie man nach dem. Tode fabe. Eine fiarke 
Kopfverle'zung von Ebendemf, Nach Schmuckers Me- 
tnode. Man mufs Hn. Merzel das Zeugnifs eines thäti- 
gen und aufrichtig erzählenden Wundarztes geben. 
Folgen, Zurückgetviebener Krätze (doch nicht der lebendi- 


gen?) Der jurge Menit ward wahnfinnig, bekam 
einen Halbfchlag und Dart, . Man fand viele innere Ver- 
` wach- 
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wachfungen und Lungenknoten. Aber den Kopf öfnete 
man nicht, weil der Leichnam zu fehr ftank. (Wie 
fchätzbar wäre die Eröfnung gewefen, und wie nichtig 
war diefer Vorwand!) Verzeichnifs der fächfifchen Regi- 
mentswundärzte, Erfindungen — Anflalten , Beförde- 
rungen u. f. w. 


e, GÖTTINGEN , b. Dieterich: B. Zo, Andreae Murray 
Apparatus Medicaminum, tam fimplicium, quam prae- 
aratorum. et compofitorum in praxeos adiumentum 
confideratus. Vol. I. Editio altera auctior curante 
Lud. Chrifloph. Althof. D. 1793. aufser d. Reg, 
964 S. 3. 

n. Esennas.: Goh. Andr. Murray's Vorrath von ein- 
fachen, zubereiteten und gemifchten Heilmitteln zum 
Gebrauche praktifcher Aerzte bearbeitet, I Band, 
Zweyte ftark vermehrte Auflage. Herausgegeben 
und überfetzt von D, Lud, Chrift. Althof. 1793. 

In der Vorrede des, nach Murray's Tode, erfchie- 
nenen Gten Bandes diefes Werks kündigte Hr. D. Akaf 
eine durch ihn zu veranftaltende Ausgabe des ganzen 
Werks an; als wozu ihn Murray felbft, kurz vor fei- 
dem Tode, aufgefodert, und durch Mittheilung der 
von ihm, feit Herausgabe der I Edition, zu diefer Ab- 
Geht gefammelten Verbeflerungen und Zufätze berech- 
tigt habe: wobey er zugleich auch eine deutfche Ueber: 
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fetzung derfelben verfprach. In dem g irti 

I Bande find nun die Murrayfchen re 
Zufätze, welche diefer neuen Ausgabe einen nicht un- 
bedeutenden Zuwachs an innerm Werthe. verfchaffen 
an den gehörigen Stellen eingefchaltet. Aufser diefen. 
hat Hr. D. A. mehrere \eigene Zufätze beygefügt, die 
zum Unterfchied in Klammern eingefchioflen find. ‘Auch 
hat er an der Urfchrift hie und da einiges theils abgeän- 
dert, theils weggelaflen; fo weit fich folches, ohne 
Murray’s eigenthümlicher Arbeit Gewalt anzuthun, be- 
werkfielligen liefs. Ge 


Die Ueberfetzung diefer neuen Au i 
vollkommen der Erwartung, zu Welcher die er 
Sprachkenntnifs des Hn. A. berechtigte, und zeichnet 
fich vortheilhaft vor jeneraus, welche Hr. D. Seger von 
der I Auflage des Originals unternommen hat. Einen 
Fehler bemerktindeflen Rec. ungern darinn, diefen nem- 
lich, dafs S. 945. Loxia cardinalis L. — ein von den 
Beeren des Capficum annnum lebender Vogel, inderäl- 
tern. Segerfchen Ueberfetzuug Hauben - Biutflink be- 
nannt, — hier ein kleines Infekt genannt wird, 


Zufolge des Vorberichts der Ueberfetzung, i 

A. Willens, nach Vollendung diefer neuen Ze iS 2 
Pflanzenreichs, auch die beiden andern Naturreiche 
nach demfelben Plan zu bearbeiten; wodurch er fich 
um diefes klafüfche Werk ein fa viel gröfseres Verdienft 
erwerben wird, i 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Gescuscure. Freyburg in der Schweitz, b. Piller: Difer» 
tation hift. crit. pour fixer l'epoque de lentrevue du pepe an 
par Mr. 
Abbe Fontaine, archidiacre de P’eröche de Laufanne, 1791. 708. 
g. Aus zwey hier abgedruckten Urkuuden, der Confeerations- 
acte des Doms zu Laufanne und dem von König Rudolf an Gre- 

rius X ausgeftellten Revers (jene ift aus einer noch handfchrift- 
ichen Sammlung , diefer aus Üzerwenka genommen) , und durch 
die Induction anderer wohl detaillirten diplomatifchen Nebenbe- 
weile, Oct. 1275 
nach Laufanne gekommen. 
en leitet Hn. F» auch auf die Beleuchtung der Urkunde, wo- 
urch der Bifchef von Laufanne 1273 in 
erhoben worden feyn follte ; ihre Unächtheit wird mit unwider- 
fprechlichen Gründen dargethan, Hingegen die Identität der Kö- 
nigin Anna mit Gertrud von Hohenberg erhält noch, sin paar 
neue Beweife. Die ganze $ 
jeder Rücklicht gut gefchrieben. 
Hr. May über einige Stellen feiner Hift. militaire bekömmt, ver- 
dient er völlig; nur, in denen Th 

terk brauchbar, wo die Militärgefchichte der Schweizer in 
fremden Dieniten befchrieben find. 


Die vielen ungedruckten Chartularia und Urkunden, die der 
yf. vornehmlich aus der Zurlanbifchen Sammlung und aus dem 
reichen Vorrathe des verehrungswürdigen, noch lebenden, Bi- 
fchofs von Laufanne (Dietrichs v. Eercheg? anführt, erregen den 
fehnlichen Wunfch, dafs diefe für die Gefchichse Burgundiens 
und Oberdeutfchlandes fo wichtigen Schätze, ohe fie ein Zufall 


zerftreut, in einem eben folchen Cod. diplomat. i 
Sanblafianer die Coftanzerdiöcefe nun eines hat, ka? en 
welt gebracht werden möchten. Das Bifsthum Laufasıne ift al 
lerdings nicht im Stande, hievon die Koften:zu tragen: Sollten 
aber die Regierungen yon Freyburg und Solothurn, felbft Be 
abwohl proteftantifch , doch in Rückficht des romanifchen Lans 
des, ja der König von Preuffen, der als Fort zu Sekt Aug det 
Bifchof ohnehin unteritützt, fich nieht entfchliefsen, durch gei 
wenig bedeutende Beyiteuer der alten Gefchighte Bieies a S 
DRM zu ne A gr 
Jnter andern grofsen und kleinen Thatfach i 
Licht erhalten würden, ilt ein, an fich, wë ei Bed a 
wichtiges, wenn es untergefchoben ift, charakteriftifches Feen, 
welches hier anzuführen Rec. fieh nicht enthalten kann.: I se: 
1174. gab der Papft einem gewiflen Tofcaner , Namens Roe 
einem würdigen Mann, das Hochftift Laufanne, dem er SH 
bey 40 Jahre löblich voritand. Von feinem Haufe willen di 
Zeitgenoflen weiter nichts als dafs es de vico Pifano gewef‘ 3 
Zu Avenche (bekanntlich war dort eine der vornehmften Ki thet 
des Bifsthums Laufanne) wird feiner in einem (ehr alten Ne wë 
logio gedacht; Auchat, dem fleifsigen Forfcher laufan iicher 
Sachen, dürfte diefes Neerol. wohl nicht entgangen fe NZ 
wufste weder er, noch irgend (onft jemand, was Bifchof Ru h dect 
einen Familiennamen trug. Irzt auf einmal findet er feks in pri 
nem Necrologio: Rogerius Curczod (neblt einem Bruder rt ae 
Vetter); aber — von ganz frifcher Dinte; und Madame Ne be 
i eine Curchod/ e E das alte Buch entlehnt, und en 
unte es ja niemand lefen! — di o 
gefrifeht t die zwey oder drey Stellen! auf- 


` O 


585 KA 


ALLGEMEIN 


Numero zer, 


E LITERATUR 


536 


D 
dr de 


-ZEITUNG 


Mittwochs, den 25. December 1793. 


` 
D 


GESCHICHTE. 


f perun: Gefchichte des fiebenjährigen Kriegs in Deutfch- 
land, von J. W. vou Archenholz. LI Band. 1753. 
2% Alph. $. 


D: für den hiftorifchen Kalender zu Berlin zuerft 
P ausgearbeitete Gefchichte des fiebenjährigen Kriegs 
von dem Ha. v. A. fand fogleich grofsen Beytall, und 
diefe erweiterte Auflage verdient ihn doppelt. Es ift-in! 
vieler Hinficht ein vorzügliches Buch; unterrichtend,| 
in den mehrften Erzählungen mit deutlicher Bemühung, 
von der Wahrheit und Gerechtigkeit nicht abzuwei-, 
chen, gefchrieben, alfo voll richtiger Urtheile, und zu- 
gleich äufsert unterhaltend, angefüllt mit feinen und, 
richtigen Bemerkungen, und vielennicht gemeinen Anek- 
doten. Rec., dem keines von den Werken unbekannt, 
ift; die Hrov. A. zufolge des dem Buche angehängten 
Verzeichniffes, gebraucht hat, und der felbi fchrjftftel-i 
lerifche Gründe hatte, fich mit ihnen zu befchäftigen,' 
hat gleichwohl aus der erften,, fowohl als jetzigen, Le- 
fung der Erzählung des Hn. o A manche neue Kennt: 
niffeerhalten. ‘ Die gute hiltorifche Schreibart deffel- 
ben, rein, voll männlichen Ernftes, ohne gefuchte Stär-: 
ke im Ausdruck, ungemein deutlich darfteliend, hin und 
wieder felbft malerifch, heftet den Lefer noch mehr an 
das Buch. Nur zuweilen ift’der Ausdruck hart; hin 
und wieder haben wir eine witzelnde Stelle gefunden : 
Thir. S. 54- »Der Reichstag der Germanier ergreift nun 
den.feit vielen Generationen verrofleten Staats - Donner- 
heil.“ Th. 2.8. 363. „Zu einem Kriege fehlte hier nicht 
mehr als alles.“ ` Dies allgemeine Urtheil von diefer Ge- 
fchichte des jährigen Krieges ift defto unpartheyifcher, 
da Rec. weder ein Freund, noch felbit ein Bekannter 
des Vf. ift. ` Wir wollen fie jetzt etwas näher anzeigen. 
I. Theil. Der Aufang des Werks fcheint uns bey wei- 
tem nicht ron dem Werthe zu feyn, den es in der Fort- 
fetzung erhält. Die Urfachen des Kriegs, die vorausge- 
henden Kabinetsintriguen, die Gründe, warum, und die 
Art und Weife, wie fich Grofsbritannien und Preufsen 
naheten, find nicht fo auseinander gefetzt, wie dies 
in einem zu einer gemeinnützigen Lectüre beftimmten 
Buche hätte gefchehen follen. ` Auch ift es S. 4. felbft 
nach dem Wenigen, was der Vf. hinzufügt, irrig gefagt: 
dafs die damalige Allianz zwifchen Oeftreich und Frank- 
reich Zufall gewefen fey, Sie war: vielmehr Folge ei- 
‚ner falfchen Politik, und einer Hofkabale. Die Erzäh- 
lung geht bis zur Ergebung der Sachfen überall zu rafch, 
und manches ift übereilt gefapt. So fteht S. 22. die Thä- 
A. L. Z. 1793. Vierter Band, 


tigkeit des Wiener Hofs, den Krieg anzufangen, wäre 
aufserordentlich gewefen. - Aber man wulste damals iu 
Deftreich noch nicht, was Thätigkeit fey; auch wider. 
fpricht das Folgende.diefem Satze. Die Verriic kung des 
Feldmarfchalls Brown nach der Bataille bey Lowußts 
mit einem Corps bis Lichtenhayn zur Befreı ung der 
Sachfen, it ganz ausgelaflen. Das, was der Vf. 8.9». 
von Browns Anftrengung erzählt, gefchah bey diefer Ge 
legenheit, und iftohne Erwähnung diefes Marfches nicht 
begreiflich. ` Von hieran aber erhält die Erzählung meh- 
rere Genauigkeit. So weit gieng der wüthende Hafs 
der X. Marie -Therefe, dafs diefe ftolze Dame es ertrar; 
dafs die Maitreffe des K. Ludwigs fie in ihren Briefen: 
meine liebe Königinn, nannte. fn den erffen Winter- 
Quartieren follte der König von feinem Kammerlackey 
Glafau vergiftet werden. Bey den Schweden erregte 
anfangs die Religion Zweifel, ob fie Antheil an dem 
Kriege gegen Preufsen nehmen follten, und am Ende d. 
J- 1756 verüicherte der Reichsrath den König noch, dafs 
er vollkommen neutral bleiben würde. Den Ausfpruck 
der Reichsacht gegen den König verhinderten -felbft 
Frankreichs V:.orftellungen. -Die Schlacht bey Pras ift 
nicht fo gut erzählt; wie die ber Kollin.- Hr. w. A. er- 
zählt von dem unkriegerifchen Verfahren der Armee, die 
fich in Prag geworfen hatte, aufallende Züge, Er glaubt, 
Daun würde nichts wirkfames zur Befreyung von Prag 
vorgenommen haben. Der Patriotismus der Preufsen 
nach der Niederlage des Königs. zeigte fich in vollem 
Lichte. — Erfter Hannöverifcher Feldzug. Das Han-. 
nöyrifche Minifterium entwarf einen völlig fehlerhaf- 
ten Plan dazu; Georg H nahm ihn an, und verwarf den 
preufsifchen. 5. 168. wird ein lächerlicher Plan der 
Franzofen erzählt, die Feltung Geldern.durch Schwim- 
mer und ein Sprachrohr einzunehmen. Foulon, deffen " 
fchreckliches Ende bekannt genug ilt, übte als Ober- 
kriegscommiflarius inHeflen und andern eroberten Län- 
dern folche Graufamkeiten aus, dafs der bekannte Rath, 
den er feinem Herrn gegeben haben foll, dem Charak- 
ter, den er hier zeigte, fehr gut entfpricht. . Ueberall 
verfuhren die Franzofen unter Richelieus Commando 
graufam. Als fie gegen den König anrückten, hatte er 
nicht über 10,000 Mann’ bey fich. Unmenfchlich war 
auch das Verfahren der Ruffen in den eroberten Provin- 
zen. Der Vf. macht S: 146. die richtige Anmerkung. 
dafs in keinem Kriege fo viele Schlachten geliefert, und 
fo viele Manifefte publicirt find, als in dem 7jährigen. 
Das Verlangen der Monarchen, ihre Handlungen vor 
dem Richterftuhle des®Publicums zu rechtfertigen, war 
der erfte Triumph der Aufklärung. Hr. o A glaubt, 
der damalige Herzog von Braunfchweig fey wirklich 
Eege . ant" 
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aufgebracht über feinen Sohn und feine Soldaten gewe- 
fen, dafs Ze die Ferdinandfche Armee nicht verlaffen 
wollen. ` Der Charakter der damaligen braunfchweigi- 
fchen Regierung, und des Manns, der des Herzogs Ohr 
hatte, war zwar in der That an Furchtfamkeit grenzen: 
de Vorlicht; aber Rec, glaubt doch berechtigt zu feyn, 
die damaligen öffentlichen Aeufserungen für blofse Vor- 
fpiegelungen zuhalten, die wegen eines möglichen übeln 
Erfolgs gemacht worden. Freylich war es edelmü- 
thig, dafs Daun, bey dem Tode des Oberiten Veltez in 
der Schlacht hey Reichenbach .eingeftand, dafs er die 
Schlacht bey Kollin durch feinen Rath gewonnen habe; 
aber warum erit bey feinem Tode? — Sehr gut ift die 
Schlacht bey Leuthen erzählt, die den blutigen Feld- 
zug von 1757 fchlofs. Der Vf. ftimmt der allgemeinen 
Meynung bey, dafs die Belagerung von Ollmütz, die den 
folgenden eroffnete, eine fehlerhafte Operation war: 
Wenn er S. 262. bey Erzählung der Schlacht bey Zorn- 
dorf fagt: „Der König war fo grofsmäthig , das aufser- 
ordentliche Verdient des Seydlitz zu erkennen zz: fo ift 
dies die Sprache des Hofmanns. Der Gefchichtfchrei- 
ber hätte gefagt: der König war fo gerecht. Der grofse 
Friedrich war es nicht immer! Billig ift das hohe Lob, 


das ihm der Hr. v. A. nach dem Ueberfall bey Hoch-” 


Kirchen giebt. Aber Widervwärtigkeiten find-überall der 
wahre Probieritein von ächter Gröfse. Neuere öftrei- 
chifche Schrifufteller haben die .ächerlichkeit, begangen, 
es abläugnen zu wolien, dafs der General Daun bey die- 
fer Gelegenheit von dem. Pabite einen geweiheten De- 
gen und Hut erhalten habe, weil der König ein launig- 
' tes Breve gefchrieben hatte, welches Argenfon in römi- 
fchesCuriallatein überferzte. Der Beweis von der edeln 
Denkungsart der Frau Generalin von Treskow wird auch 
hier erzählt. _ Die herrlichen Operationen des Königs 
in diefem lehrreicher Feldzuge, wodurch er alie Maais- 
regeln feiner zahlreichen Feinde vereitelte, werden frey- 
lich nicht taktifch, denn das ift nicht der Zweck des 
Buchs, aber fehr darftellend befchrieben. Der Vf. fpricht 


von dem Herzog Ferdinand, der gleiche Hochachtung 


als General und ais Menfch verdient, mit dem Gefühl, 
das fein Werth überall erregte. Eben die Gerechtigkeit 
läfst er dem damaligen Erbprinzen, jetzt regierendem 
Herzog, von Braunfchweig widerfahren. Das bey der 
franzölifchen Armee eingeriflene Verderben würdigte De 
fo fehr herab, dafs die deutfchen Krieger gegen fie eine 
tiefe Verachtung empfanden, die der-franzölifche Soldat 
eigentlich nicht verdient. Ueber die Erzählung des Vf. 
von dem Rückzuge über den Rhein hätte Rec. verfchie- 
dene Anmerkungen zu machen. Imhoff follte geopfert 
werden; um ihm zu decken. Auch war er kein fonder- 
licher General, und er fchlug’aus Verzweiflung. Die 
Bergfchotten, welche damals zu des Herzogs Heere Die 
Zen, führten bey jedem Bataillon einen Hirfch mit fich, 
der im eriten Haufen gehen mufste. , Rec. hat fie gefe- 
‘ien, aber den Hirfch nicht. _ Das unglückliche 1759te 
Jahr fchien Friedrichs Glück zu Boden zu werfen. Zu 
feinen mächtigen Feinden gefellte fich ein kleinerer, der 
ze Sulkowsky, zu feinem eignen grofsen Unglück. 
Die entfernteften Nationen vernahmen das Gerücht von 


ALLG. LITERATUR- ZEITUNG. 


588 


Friedrichs Thaten, und fanden fie unbegreiflich; die nä- 
hern neutralen theilten fich darüber in Partheyen mit 
dem heftigften Enthufiasmus. Die Preufsen nahmen die 
Meckeinburgifchen Länder aufserordentlich mit; ein 
Brief, den die damalige Prinzefin Charlotte an den Kö- 
nig von Preufsen darüber fchrieb, war die erfte Veran- 
laffung, fie auf den brittifchen Thron zu erheben. 
Kleift’s- Tod in der Schlacht bey Der ilt fchön be- 
fchriebei. Der Vf. vertheidigt Schmettaus Uebergabe 
von Dresden, wie es fcheint, mit Recht. Weder hier, 
noch den ganzen Krieg hindurch, hielten die Oeftrei- 
cher die Capitulation. Mir gleicher Treulofigkeit er- 
laubten fie losgelalfenen Officieren, ihr Ehrenworr'zu 
brechen, nicht weiter gegen dën König zu dienen. "Man 
follte fich nicht befchwerern, wenn man bey folchen 
Beyfpielen mit gleicher Münze gelohnt wird. Die Oeft- 
reicher und Ruffen machten bey ihren Einfällen 1759 
bekannt, dafs den preufsifchen Unterthanen nichts als 
Luft gelaffen werden fal!te. Der Raum erlaubt uns nicht 
bey dem Il. Theile, der mit der letzten Hälfte des J. 1759 
anfängt, eben fo ausführlich zu verfahren. Es erregte 
grofses Auffehen, dafs der König die Truppen, die ihm 
der Erbprinz von Braunfchweig zugeführt hatte, wie- 
der zurück enden konnte, als er feine Recrutirungen 
gemacht batte.ı Der Anfang des J. 1760 war nicht glück- 
licher. Fouquet wurde in dem ‘Treffen bey Landshut 
von feinem braven Reitknecht, Trautfchke, gerettet, 
der lich’auf ihn warf, und die Streiche mit feinem Lei- 
be auftiog. Die fchändliche Niederhauung eines preu- 
fsifchen Corps nach dem Treffen erzählt Hr. v. A. bey 
weitem nicht mit fo vielen Unwillen erregenden Um- 
ftänden, als der öftreichfche Veteran. Die Aufhebung 
der Belagerung von Dresden war das Ende der Unglücks- 
fälle, die feit 12 Monaten ‘ununterbrochen auf Frie- 
drich losgeftürmt hatten,‘ und denen er dennoch nicht 


‚erlag. Der Vf. tritt bey der Erzählung der Bataille bey 


Liegnitz auf die Seite derjenigen, welche diefe Schlacht 
keineswegs für ein Werk des Zufalls erklären, fondern 
dem Könige die Abficht beylegen, mit Laudon zu fchla- 
gen. "Dafs Daun das Kanonenfeuer nicht gehört haben 
follte, wie bier 8 ron gefagt wird, ift doch fehr un- 
wahrfcheinlich, wenn auch gleich der Wind widrig war. 
Das Lob des edelmüthigen Kaufmanns Gotzkowsky, der 
Berlin, als Tottleben es befetzte, und Leipzig mehr als ein- 
mal mir Aufopferung grofser Summen rettete, und den 
man ‚nach dem Kriege undankbarer Weife finken liefs, 
ftehet hier mit grofsem Recht. Die Erzählung des Vf. 
von derSchlacht bey Torgau giebt dem damaligen Obrift- 
lieutenant von Möllendorf die Ehre, den Rath ertheilt 
zu haben, die Siptizer Anhöhen zu befetzen, welches 
bekanntermafsen den Gewinn der Schlacht entfchied. 
Man mufs auch hier den öftreichfchen Veteran nachle- 
fen. Der Kögig konnte in der fchrecklichen Lage, in 
welcher er fich befand, feine Neigung zu fpotten nicht 
zurückhalten. Er fchrieb an Voltairen eine Epiftel vol- 
ler Sarcasmen über Choifeul, und der niederträchtige 
und feige Voltaire fchickte fie dem Minifter zu. Glück- 
lich wäre der König gewefen, wenn Choifeul fich nur 
allein durch das fchlechte Gedicht gerächt hätte, wel- 
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che er dem königlichen 'entgegenfetzte. Damals wur- 
de das fonderbare 'laufch - Project entworfen, nach wel z 
chem fich der König erbots. die weftphälifchen ‚Provin- 
zen und das I\önigrejch Preu'sen mit. dem königlichen 
Titel von denfelben für.Sachfen abzutreten.. Der Vf. ift 
der Meynuug, dafs es ohne die. (zweyte) Revolution 
in-Rufsland zu Stande gekommen feyn würde. Aber 
wahrlich, Oeitreich hätte es niemals zugeben können, 
Der rapfere uni einlichtsvolle Jaudon, der einzige..Ge- 
neral,- der Friedrichen entgegengeltellt zu werden ver- 
diente, und der einzige, den er fürchtete, war nahe 
daran, gejtraft zu werden, als er lem Könige den har- 
ten Streich durch Wegnahme von Schweidnitz verfetz- 
te, weiler. den Pian dazu nur dem Kaifer ‚ nicht dem 
Kriegsrathe, gemeldet hatte. Was würde nicht gefche- 
hen feyn, wenn. der Streich mifsglückt wäre! Hr. v. A. 
erzählt die Warkotfchfche. Verfchwörung mit beträcht- 
lichen Abweichungen fowohl von Küftera, als von fei- 
nem Verbefferer. Des grofsen Königs Muth fank, da 
er feine Kräfte nach dem Feldzuge von 1761 fo erfchöpft 
fahe. Ererfchien nicht mehr auf der Parade, er liefs 
feine Flöte liegen, ritt nicht mehr fpatzieren , und afs 
mehrentheils allein. ` Bey der Gelegenheit, wo der Vf. 
erzählt, dafs der Graf von der Lippe zum Commandan- 
ten der portugielifchen Truppen ernannt wurde, theilt 
er einen Zug der weitgetri.benen Kühnheit diefes.gro- 
{sen Mannes mit, der aber nicbt zu loben ift, weil er 
das Leben andrer Menfchen ohne Noth in Gefahr brachte, 
Er fpeifete nemlich, als er 1759 das Geburtsfeft des Kö- 
nigs von Preufsen feyerte, mit feinen Officieren in ei- 
nem Zelte, deiten Fahne feinen Kanonieren zum Ziele 
‚diente. + Als Friederich durch der Kaiferin Elifabeth Tod 
aus feiner Verlegenheit gerilfen wurde , dachte er un- 
dankbar genug gegen feine Ofliciere, ihnen die foge- 
nannten Winterddceurs zu entziehen. Schön fagt der 
V£. : „die durch feine Geiltesgröfse gedemüthigte Menich- 
heit wurde hierdurch gerächt Ir Nicht fo zufrieden find 
wir mit der Daritellung, die Hr. v. A. von der grofsen 
Revolution giebt, durch welche Peter UL den Thron 
verlor. Wir wünfchten fogar, dafs er eine Zeilen 319. 
nicht gefchrieben hätte. Er gebraucht an andern Orten 
das nicht tadelbafte Mülfsmittel, zu schweigen, da, wo 
es bedenklich ift, zu reden , z. B. S. 378., wo er des 
"Briefes des Generals Laudon erwähnt, in welchem die- 
fer ausdrücklich erklärte, „dafs fein Hof fich nicht ver- 
bunden hielte, weder das, dem Könige wegen Auswechs- 
lung der Gefangenen gegebene Wort zu halten, noch 
überhaupt irgend eineandre Zufage zu erfüllen.“ — Als 
nach gefchloffenem Frieden der König feine Armee aus 
Sachfen herausziehen wollte, fo gab er vorher Befehl, 
dafs allen feinen Seldaten Erlaubnifs gegeben werden 
follte, zu heirathen. Sehr viele machten Gebrauch von 
diefer Erlaubnifs, und der König führte auf diefe Art 
eine fächfifche Colonie in feine verheerten Staaten. 


Berrin: Chavakterzüge des preufsifchen Generallieute- 
nants von Saldern, von C. D. Kutter, 1793. 17 Bo- 


gen. 8- 
Der General von Saldern war ein fo gefchickter Feld- 
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herr, ein fo rechtfchaffener und als Krieger fo exempla- 
rifcher Mann, dafs er einen gefchickten Biographen ver- 
dente, Hr. Confit. R. K. hatteals Feldprediger, und 
darauf als Geiftlicher in Magdeburg, wo Saldern Gon- 
verneur war, Gelegenheit, ihn genau kennen zu lernen, 
fo wie er auch mit den Kriegsvorfällen, in welchen Sal- 
dern fich befonders auszeichnete, hinlänglich bekannt 
war, Wir können indeffen nicht fagen, dafs wir mit 
deier Charakterzeichnung zufrieden find: Hr. K. hat 
das Buch gefchrieben, um Saldern zum Mufter junger 
Krieger aufzuftellen, und er fcheint geglaubt zu haben, 
dafs er recht viel fagen müffe, um ihre Aufmerkfam- 
keit zu erregen, und ihnen das Beyfpiel recht wichtig 
zu machen, Noch mehr aber mufste eine ermüdende 
Wiederholung die Folge von der Art feyn, die er Zur 
Bearbeitung feines Stoffs wählte. Er geht nemlich je- 
de gute Eigenfchaft, die er an dem wackern Kriegs- 
mann bemerkt hat, einzeln durch, als: Salderns mu- 
fterhaftes Verhalten bey einigen wichtigen Begebenhei- 
ten. im jährigen Kriege; S. militärifcher Geift; feine 
drey beglückten Vermählungen und eheliche Treue; 
wie S. feinen Körper zum Kriegsftande gebildet; S. als 
Redner; S. Verfchwiegenheit u. f w. Es kann nicht 
fehlen, dafs der Vf. hier nicht in häufige Wiederholun- 
gen fallen mufs, ‚befonders da verfchiedene von diefen 
einzelnen guten Eigenfchaften unter einander nüanci- 
ren. Dennoch würde er mehrere Abwechfelung in den 
Vortrag haben bringen können, wenn er bey jedem, 
der einzelnen Sätze, einige Anekdoten oder Begeben- 
heiten hätte erzählen können oder wollen, in der $. die 
Tugend, von der die Rede ift, an den Tag gelegt hätte. 
Aber diefes gefchieht, wenn wir den erten Abfchnitt 
ausnehmen, wo es freylich nicht anders möglich war, 
wenig oder gar nicht, fondern es wird mitgrofsem Wort- 
aufwand gefagt, dafs S. diefe oder jene Tugend in ho- 
hem Grade befeffen habe, und dann die jungen Krie- 
ger, (die Hr. K. S. 69. biebenswürdige junge Helden ån- 
redet, fo wie er überhaupt durch das ganze Buch mit 
der Benennung: junge Helden, fehr freygebig ift!) 
chrienmäfsigermahnt, eben fo zu verfahren. Ein jun- 
jer Rüchtiger Officier wird fich fchwerlich entfchliefsen, 
diefe wenig unterhaltenden Lobreden durchzulefen ; aber 
er würde leicht eine lebhaft gefchriebene Biographie 
von einem Manne lefen, defien Name in der preu- 
fsifchen Armee lange geehrt bleiben wird, und in diefe 
hätten alle die guten Lehren hineingewebt werden kön- 
nen, die Hr. k den angehenden Soldaten zu geben 
wünfcht. Ein andrer fehr wefentlicher Fehler des Buchs 
ift die Schreibart, die äufserft geziert, und mit redneri- 
fchem Schmuck, befonders mit gehäuften Beywörtern 
überladen it. Angehängtift 1) die Befchreibung des 
Ehrendenkmals, welches der Hr. Kammerpräfident aus 
dem Winkel dem verftorbenen Helden auf dem fogenann- 
ten Schweitzerling unweit Wettin, einem 148 Fufs ho- 
hen Porphyrfelfen, hat errichten laffen, wovon'auch ei- 
ne Abbildung in Kupfer geftochen, beygelegt ift; 2) 
ein Verzeichnifs der Vorkehrungen, welche der jetzt re- 
gierende König von Preufsen zur Verbefferung der Ar- 
mee gemacht hat; 3) eine zwey Blätter anfüllende An- 
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gabe der Thaten der preufsifchen Armeen nach des gro- 
Zen Friedrichs Tode. Endlich ein kurzes Verzeichnifs 
der vornehmfien Lebensumftände des Generals von 
Saldern. gë e 


PHILOLOGIE. 

Drespen, b, Gerlach: Auffatze zum Ueberfetzen ins 
Leteinifche, mit.grammatifchen und philologifchen 
Anmerkungen, von Chriflian Gottlob Gotthelf Koch, 
dritten Lehrer an der Schule zu‘Neuftadt bey Dres- 
den, 1793. 9 B. 8. (8 gr.) 


Sturrsarns, b. Metzler: F.W. F. Dillenius Materia- 

bien aus der alten und neuen Gefchichte zur ‚Ueberfe- 
tzung ins Lateinifche, und zur Beförderung nützli- 
cher Sachkenstniffe, mit unterlegtenlegten lateini- 
{chen Phrafen. 1793. 17 Bog. 8. (12 gr.) 


Nr. y. enthält 30 Auffätze, Briefe, Gefchichten und 
Betrachtungen, die kaum den fechften Theil des Buchs 
einnehmen; allen ührigen Raum füllen die Anmerkun- 
gen an. Diefe beftehen grolsentheils ia Phrafen und 
Wörtern, und Anweifungen in Beyfpielen, wie diefe an- 
gewendet werden follen, mit beftändigen Verweifungen 
auf Hn. Scheliers Grammatik, ` Der VC zeigt darinn ganz 
gute Kenntniffe; auchleiitet er dadurch vielleicht man- 
chem fchwachen Amtsbruder einen guten Dienft; für 
andre aber möchten wohl die unzähligen Wiederholun- 
gen, und mit unter faft lächerlichen Warnungen, z.B. 
S. 16.: dafs man Athenis urbe ülulvifima, nicht aber 
Athenis urbibus Tagen müffe, ekelhaft werden. Ueber- 
dies enthält ein grofser Theil der Anmerkungen Dinge, 
die mau hier gar nicht erwartet, z. B. die Widerlegung 
der Fabel des Arifteas von der Septuaginta. Die deut: 
fchen Briefe des VE find nichts weniger als multerhaft, 
der ite z. B. fängt an: Du fehreibft mir, dafs du die Uni- 
verfität zu able bezogen; diefas gereicht mir zun'grofsen 
Freude u. f. w.; der 2te aber: Bey einem Haave hätte 
ich meine Hand von div abgezogen u. f. w., der Inhalt 
der Betrachtungen aber ‘ift mehr nicht, als alltäglich, 
ohne eine Einkleidung, «die ihn intereilant wachen 
könnte. sf 


Nr. 2. enthält, nach einer Abbandiung von den 5 
Weittheilen auf 30 S. zo Gefchichten, unter denen die 
Wirtembergifche, du Val und Luther.die ausführlich- 
Gen find. Nach der Vorrede find diefe drey Gefchich- 
ten nicht nur von den Aeltern der Schüler fo feilsig 
we 
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gelefen, fondern auch von Auswärtigen fo oft verlangt 
worden, dafs der Vf. dadurch zur Ausgabe diefer ganzen 
Sammlung bewogen worden it. Die dürftisften unter 
dxefen Erzählungen find die von Karl H, und von der 
Hinrichtung Ludwig XVI. Die untergelegten Phrafen 
find fehr zahlreich, und faft mehr Üeberfetzung, die 
{febr leicht zufammenzuketten ift; als Phrafes zur Anwen- 
dung; Z. RS 193.: Unerachtet er (Jofeph H,) einer von 
den höchjten Regenten der Erde war, (100 unus ex fummis 
mundi prieipibüs,) und daher Macht und Reichthum im 
Veberflufs hatte (1. potentia et divitiis abundare), fo konn- 
te er doch nicht hindern (2. impedire non poffe, quin)s 
da]s er nicht in feinen beften SJehren ein Opfer des blaffem 
Todes wurde (3. in vigore aetatis pallida morte abfumi.y 
Diefe paar Worte find fchon hinreichend , das Deutfche 
und die Manier des Vf. kenntlich zu machen. Von den 
Phrafen fagt er am Ende der Vorrede: Sollte die eine 
oder die andre nicht adäquat genug denn, Jo weils ich, 
dafs meine Collegen eine adäquatere dafür unterlegen, 
und mir keine Todfünde daraus machen werden. 


. Vor diefem hatte man zwar einen Speccius und der- 
gleichen, die man die kleinen Anfänger durcharbeiten 
liefs, aber dergleichen Speccii für böhere Klafleu , die 
jetzt in fo grofser Menge Verfaffer, Verleger und Käufer 
finden, find wirklich kein rühmliches Denkmal von dem 
Fleilseund der Gefchicklichkeit einer beträchtlichen Men- 
ge jetziger Schullehrer. ` -Briefe pafen zu Exercitien 
gar nicht; das Ungezwungne und Feine, "welches ihr 
Vorzügliches ausmächt, mufs verlorem gehen, wenn fie 
in einer andern Sprache gedacht, und in einer ändern 
gefchrieben werden; die kann man.nur zu freyen Aus- 
arbeitungen aufgeben. Aber Betrachtungen? Ae nun, 
wer etwa einen guten Grundfatz-oder fo etwas vortra- 
gen will, ohne das Anfehn zu haben, dafs es ihm jetzt 
hauptfächlich um diefen Vortrag zu thun fey, der prüfe 
jich, ob er Dark genug ift, ihn fo vorzutragen , dafs er 
den gefuchten Eindruck mache. Aber wie unermels- 
lich iit nicht das Gebiet der vaterländifchen und alten 
Gefchichte, was für unerfchöpfliche Quellen find nicht 
Lebensbelchreibungen, befunders. merkwürdiger Männer, 
zu Exercitien , und wie wenige Mühe gehört doch da- 
zu, fo zu dictiren, dafs man fonit erklärte Redensarten 
und feine Wendungen der Sprache anzuwenden Gele» 
genheit gebe, oder durch vorfetzlich gewählte Germa- 
nismen ein nützliches Nachdenken veranlaffle? Unter 
Schülern ift es Injurie, zu fagen: dafs fich einer fein 
Exercitium habe machen laffen, und das foll unter Leh- 
zern Mode werden? 
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Druckfehler. N. 298. 5.161. Z. 9. anftatt gemeiner, liest. genaser. Ebendafelblt Z. 23. anltatt neue Modification, lies; zur 


eine Modification. — 


Nr, 313. 8. 286. Z. 20. anftatı eine Kurze, fies: eine Kerze. — Ne, 336. S. 471.2, 27. 28. Ratt mit ei- 


nem nicht zu lofen Intrirten Deckel, lies: pit einem Insirten Deckel, 
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ERDBESCHREIBUNG 


Ursava, b. Edman: Refa uti Europa, Africa och Afıa, 
fürrättad üren 1770 — 1779. Fjerde Delen, inne- 
hällande Refan uti Kejfuredomet Japan, 2 Java 
och Ceilon, fam: Hemrefan af Carl Pet. Thunberg. 
u (Reife durch Europa, Afien und Afrika in den 
Jahren 1770—1779. IN. Theil, welcher die Reife 
durch Japan, nach Java und Ceylon und die Rück- 
reife enthält; von C P. Thunberg, Ritt. v, Waf. 
Ord., Dr. u. Prof. der Botanik 1793. 3415. 8. m. 
4 Kupfertafeln, 


it diefem IV. Theil fchliefst Hr. Th. feine für Län- 
der- und Völkerkunde, fo wie für Kräuter- und 
Naturwiffenfchaft, fo reichhaltige Reife. Faft die Hälfte 
diefes letzten Bandes befchäftiger fich nech mit Japan, 
und giebt auch von der Regierung, Religion, den Wif- 
fenfchaften, dem Ackerbau, den Naturproducten, dem 
Handel u. f. w. diefes Landes, wenn nicht lauter, doch 
viele, neue und zuverläfsige Nachrichten. Die 3 grofsen 
und eine Menge kleiner Infeln, woraus Japan befteht, 
werden in 7 Theile, 68 Landfchaften und 604 Gerichts- 
ebiete eingetheilt. Die gewiffe Gefchichte diefes Lan- 
des fängt erft mit Syn Mu, 660 Jahr vor. C. G. an. Es 
hat feit der Zeit 119 Regenten unter dem Namen Dairi 
gehabt; bis 1142 regierten folche uneingefchränkt; bis 
1585 mufsten fie die weltliche Regierung mit dem Feld- 
herrn theilen, und feit der Zeit haben fie blofs in Kir- 
chenfachen zu befehlen, 
genten. Der weltliche Kaifer heifst Kubo, Letzterer 
hat in der Regierung fechs Räthe, alte und verftändige 
Männer, zur Seite. Die Steuern werden in L.andespro- 
dukten bezahlt. Hr. Th. verfichert, dafs im Ganzen, 
fowohl die hohe Landesregierung, als die Beamten ihr 
Augenmerk auf die Wohlfahrt desLandes und die Bey- 
behaltung der Ordnung, ingleichen auf den ‚Schutz der 
"Unterthanen und des Eigenthums derfelben mebr, als 
in den meiften andern Ländern, richten. Selbft für die 
Sicherheit und Bequemlichkeit der Reifenden ift fehr 
gut geforgt, Ihre Säbel tragen die Japaner im Gürtel, 
und zwar mit der Schärfe nach oben zu gekehrt. Haupt- 
religionen giebt er nur zwey an, nämlich Sinto und 
Budsdo. Erftere ift die alte Landesreligion, die andere 
ift vom feften Lande Afiens eingeführt, und hat jetzt 
die meiften Anhänger, Die Verehrer der erftern, die 
doch jetzt fehr entftelit ift, da fie ehemals Spuren der 
mofaifchen Religion gehabt haben foll, glauben ein 
höchftes Wefen, aber beten auch eine Menge Untergöt- 
ter an, und glauben keine Seelenwanderung;; fie beflei- 
fsigen fich, ein gutes Gewiffen zu haben, tugendhaft 
A. L. Z. 1793.. Vierter Band, 


und find blofs geiftliche Re- ` 


und der Obrigkeitgehorfam zu feyn, Sie glauben nicht 
dafs es andere Teufel giebt, als die Seelen der Füchfe, 
die im gänzen Lande als fchädliche und gefährliche 
Thiere angefehen werden. Die von der Sekte Budsdo 
halten fowohl die Seelen der Menfchen ais der Thiere 
für unfterblich, und glauben, dafs die Seelen Jafterhaf- 
ter Menfchen nach dem Tode in Thierkörper, wenn 
fie fich aber beffern, wieder in menfchliche Körper kom- 
men. Von ihren Prieftern und Orden wird Nachricht 
gegeben, Philofophen und Sitteniehrer werden als Prie- 
fter und heilige Perfonen angefehen, Unter den Sekten 
derfelben ift die vornehmfte die Sjuto oder Konf (die 
des Confucius). Die Anhänger derfelber verehren eigent- 
lich keinen Gott, glauben nur blos Strafen und Beloh- 
nungen in diefem Leben und fetzen ihr höchftes Gut 
in ein tugendhaftes Leben. Sie halten den Selbimord 
für etwas heldenmüthiges. Theewaffer und Reifsbier 
(Sacki) find die einzigen Getränke der Japaner. Tabak 
rauchen beide Gefchlechter; er wird fo fein wie Haar 
gefchnitten. Auch aus den giftigften Dingen des Thier- 
und Gewächsreichs wiffen fie fich durch Zubereitung 
unfchädliche Speifen zu machen. Der Ackerbau ift nir- 
ends in der Welt in fo hohem Anfehen als in Japan. 
it den Wiflenfchaften Debt es fchlecht aus. Der VE 
lehrte fie zuerft den Gebrauch der Mercurialmittel in ve- 
nerifchen Krankheiten. Die Buchdruckerkunft ift dert 
fehr alt, dech kennen fie noch keine beweglichen Buch- 
ftaben. Ihre Kinder werden ohne Zucht und Schläge 
erzogen. In den Kinderjahren werden ihnen Lieder 
vorgefungen, fie zur Tugend und Tapferkeit aufzumun- 
tern, und in Jünglingsjahren ermahnt man fie mit Ern& 
und geht ihnen mit gutem Exempel vor. Die Polizey 
wird fehr gerühmt, Vierfüfsige Thiere findet man fehr 
wenig im Lande. Man gebraucht weder Milch noch 
Käfe, Butter noch Talg, Eyer werden defto mehr ge- 
liebt. Silber ift dort angenehmer und feltner als 
Gold; Eifen wird unter allen Metallen am wenig- 
ften gefunden. Mit Thee wird nur im Lande Han- 
del getrieben. Der Handel mit Soya ift beträcht- 
Jicher, auch ift die Japanifche Soya beiler als die Sine- 
fifche. Die Holländer, welche fie von den Japanern in 
hölzernen Gefäfsen erhalten, laffen folche, um fie bey 
der Hitze vor aller Gährung zu bewahren, in einem 
eifernen Keffel einkochen und füllen fie dann auf 
Bouteillen, die gut gepfropft und geharzt werden. 
Die Soya wird von Soyabohnen, Dolichos Soya, mit 
Salz und etwas Gerten oder Weizen bereitet. Diefe 
Hülfenfrucht wächft nicht nur wild, fondern wird auch 
in Menge angebauet. Die Bohne fe!bft wird an Suppen 
gebraucht. Die hier angegebene Bereitung der Soya 
kommt fat völlig mit der Befchreibung überein, die Hr. 
Ffff Hofr. 
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Hofr, Beckmann neulich davon im r. St. feiner Vorbe- 
reiting zur Waarenkunde gegeben, hat. Die Portugie- 
fen zogen zu Anfang aus dem Japanifchen Handel jähr- 
lich an 300 Tonnen Goldes. Die Holländer führten an- 
fangs aus Firande allein an Silber 4 Millionen und über- 
haupt wenigftens 6Mill. Gl. Statt des Silbers-erhielten 
fie hernach auf eigenes Verlangen Freyheit, Kupfer aus- 
zuführen , worauf damals gröfserer Gewinn zu machen 
war; das Silber ward darauf auszuführen verboten. Seit 
der Zeit ift der Handel der Holländer immer mehr ein- 
gefchränkt worden. Sie fchicken auch jetzt nur jähr- 
lich zwey Schiffe hin, dürfen nicht über für 300000 
Thayes Waaren einführen, und die Compagnie hat we- 
nig Vortheil von diefem Handel. Hin und wieder find 
manche zur Naturhitiorie des Landes gehörige Nach- 
richten mitgetheilt. 


Uñd nun die Rückreife des Vf. über Batavia, Sa- 
marang, Kopping Japara, Juana, Typannas, das blaue 
Gebirge, Ceylon, Columbo, Matura, Negumbo nach 
dem Cap, und von da nach Holland, England und 
Schweden zurück. Auch er finder das Klima zu Batavia 
wegen der vielen feuchten Dünfte-in einem hitzigen 
Luftftrich febr ungefund. Die Infel Java giebt er 140 
Meilen Länge von O. nach’W. und 3o Meilen Breite 
von S. nach N. Bey Ceylon wird auch vom Canal ge- 
redet. Er hält den Laurus Cinnamomum und Laurus 
Caffia, wovon-der feinere und gröbere Cane! gefammelt 
wird, nur für Varietäten, und beftreitet das Vorurtbeil, 
als würden diefe Bäume nur durch eine Art Vogel fotr- 
gepflanzt, und könnten nicht durch Ausfien der Beeren 
gezogen werden. Auch werden die Kennzeichen des 
feinern Canels angegeben. Won dem Canelgras, das 
beym Einpacken abfällt und abbröckelt, wird in der 
‚Apotheke der Compagnie in (iegenwart gewiffer Com- 
miffarien das fo koftbare Canelöt abgezogen, wovon 
die Unze an Ort und Stelle 3} holl. Thaler gilt. Die 
fogenannten Schlangeufteine find eine künftliche Berei- 
tung von der Gröfse einer Bohne. Sie werden aus der 
Afche einer Wurzel, und aus einer Art Erde bey Diu 
gemacht. Sie fehen, nachdem fie mehr oder weniger 
gebrannt find, dunkler oder hellbrauner aus, bisweilen 
fchwarz und grünfleckigt. Sie find fehr zerbrechlich, 
wad haben febr feine Poren. Man bindet fie auf die 
von einer giftigen Schlange verletzte Stelle, da denn 


der Stein das Gift an fich ziehen und wenn alle Poren > 


deffelben-davon voll find, abfallen foll. Es wird viele 
Betrügerey damit getrieben. Die ächten foll man dar- 
an Kennen, dafs fie an dem Gaume oder der Stirne an- 
Kleben, oder dafs, wenn man fie in warmes Waffer 
wirft, kleine Wafferblafen auffteigen. Die Steine, wel- 
che die Indier Turmalin nennen, haben keine elektri- 
fche Kraft, und find alfo von der in Europa fogenann- 
ten verfchieden. Ein zahmer Elephant wird dert ge- 
_ ineiniglich mit 200 Rthir. bezablt; bey einem jeden 
kleinen Fehler aber, den man bey der Belichtigung an 
ihm findet, wird am Preife anfehnlich abgezogen. Die 
jungen Elephanten faugen nicht mit dem Rüffel, fon- 
dern mit dem Munde. Die Blätter von einer Art Pal- 
men, fowohi von Boraffus-flabelliformis als Licuala fpi- 
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nofa werden an den afiatiichen Küften fo wie auf Cey- 
lon gebraucht, um daranf mit einem feinen eifernen 
Griffel zu fchreiben. Wenn dann Kohlen oder fonft 
etwas [chwarzes übergewifcht wird; fo fieht die Schrift 
als in Kupfer geftöchen aus. Die Blätter von Licnala- 
Palm, die auch ftatr Sonnenfchirme gebraucht werden, 
find fo grofs, dafs ein Blatt 6 Menfchen vor dem Regen 
fchützen kann. — Die Nachrichten von Japan bleiben 
doch immer die wichtigiten in deier auch fchon in meh- 
rere Sprachen überletzten Reifebefchreibung. Die Ku- 
pfer diefes Bandes Bellen einige Japanifche Hausreräthe 
und Kleidungsfachen vor. In der Vorrede lieft man ein 
Verzeichnifs aller Schriften des berühmten VE, inglei- 
chen von 24 auswärtigen Akademien und Gefällfchaf- 
ten ’ die (bn zum Mitgliede aufgenommen haben. 


ZüttıchAu, in der Frommann. Buchh.: Briefe einas 
veifenden Dänen, gefchrieben im Jahr 1791 und 
1792, während feiner Reife durch einen Theil 
Deutfehlandes, der Schweiz und Frankreichs, Aus 
dem Dänifchen überfetzt. 1743. 3608. $. 

Dies-fivd die, in der dänifchen Monatsfchrift Minerva 

eriodifch erfchienenen, Reifebemerkungen des Hn. 
Prof. Sneedorf zu Kopenhagen, weicher das Unglück 
hatte, in England mit feinem Wagen umgeworfen zu 
werden und an den Folgen des Falles farb. Mit Recht 
wird diefer Verluft eines treflichen jungen Mannes, def- 
fen ausgebildeter Geilt zu den gröfsten Hoffnungen. be- 
rechtigte, allgemein bedauert. Die vor_uns liegende 
Briefe tragen unveskennbar das Gepräge eines hellen 
Kopfs, einer ächten Gelehrfamkeit, einer unpartheyi- 
fchen Freymüthigkeit, und eines geläuterten Gefchmacks 
in der Literatur. — Ihr Vortrag ift unterhaltend durch 
Abwechslung von Gegenitünden, der lehrreichen Be- 
obachtungen des Vfs. — Folgendes ift der Hauptinhalt 
derfelben. — Hamburg: „die Hämburgifche Gefell- 
„fchaft zur Beförderung der Künfte und nützlichen Ge- 
„werbe“ (fo wird diefe bekannte Societät hier charak- 
terifirt) „verdient fowchl wegen’des ausgebreiteten 
„Nutzens, den fie ftiftet,.als wegen der: (mit beftän- 
diger Vermeidung alles Auffehens) „uneigennützigen 
„Arbeitfamkeit ihrer Mitglieder, unftreitig viel Aufmerk- 
„famkeit. Ihr Zweck ift, durch Rath, Vorfchläge und 
„aufmunternde Belohnungen das Gute zu befördern und 
„das Schädliche zu verhindern, ein Zweck. den eine 
„auch noch fo fehr landesväterlich gefinnte Regierung, 
„nicht befolgen, viel weniger zum Gegenftand ihrer 
„Verwendungen machen kann.“ — Der Vf. berührt hier 
auch etwas von der (jefchichte, und von den Früchten 
der gemeinnützigen Thätigkeit diefer Gefellfchaft, deren 
Wirkungskreis, wie Rec. aus öffentlichen Blättern und 
aus den unlängft herausgekommnen ‚beiden erften Bän- 
den ihrer Verhandlungen und Schriften bemerkt, in den 
letzten Jahren einen noch ausgebreitetern Wirkungs- 
kreis der Gemeinnützigkeit gewonnen zu haben fcheint, 
Diefes coucertrirte und fo wirkfame Beftreben von Män- 
nero, deren Zeit durch ihre politifche und mercantili- 
fche Lage, in der Gefchäftsvolleften Handelsftadr 
Deutfchlandes, fonft fchon fo befchränkt ift, und die 
die Stunden, welche ihnen von ihren Gefchäften übrig 
e bleiben, 
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bleiben, der Beförderung des gemeinen Wohls widmen, 
ift in der That rührend und rubmwürdig; und das Aus- 


danerm diefer Phätigkeit kat um fo mehr Verdienft, ge: 


rade in einer kritifchen Periode, wie die jetzige ift, wo 
die Aufimerkfamkeit ihrer: Mitglieder und des Publi 
kums überhaupt, durch fo manche andre politifche und 
häusliche Lage, von den Gegenftünden des gemeinen 
Wohls vewiffermafsen weggeriffen, der Sinn für Ver- 
Wendungen diefer Art ftumpfer wird, der redliche Ei 
fer dafür zu erkalten fcheint, und eben dadurch die 
Bande, welche, unter einer fo glücklichen Verfaifung, 
wie die Hamburgifche ift, die ruhigen Bürger mit ein- 
ander verbindet, fchlaffer zu werden drohen, — — 
Die vorzüglichiten Bemerkungen des Vf, auf der Reife 
durch Deutfchland betreffen Berlin; befonders lefens- 
wertb find die kurzen, aber feinen Bemerkungen des 
Vf. über fein Vaterland Dänemark, — über den Geift 
und die Grundfätze Friedrichs II. in Abficht der Tole- 
ranz und Juftiz, — und mehrere literariföhe Nachrich- 
ten. Den Seitenblick auf Nicolai im zten Br. hätte 
Rec. weggewünfcht. Dergleichen Indiscretionen ‚find 
gar zu febr der leidige Modeton der gewöhnlichen heu- 
tigen Reifebefchreiber. Ein’Mann von des VE Kopf 
und Herzen, konnte folche Anzüglichkeiten wohl nicht 
für den Druck beftimmen, und fo war es Pflicht feiner 
Freunde, fie bey der Herausgabe diefer Briefe binweg 
zu lafen. 
len, feine Leiche bey den L.eeichenikaften — feiner Hun. 
de beyzufetzen, Schmeckt gar zu fehr nach dem Inhalt 
eines Theiis der berüchtigten Anekdoten: und Charakt 
terzige diefes grofsen Königs — Oder nach den Sagen 
eines glüubwärdigen Ritters, um ihm, felbft bey der 
Verficherung glaubwürdiger (2?) Männer, woraufder VE 
fich beruft Glauben beymeffen zu können. — Scharffin- 
nigeund treffende Bemerkungen über den ZuftandSach- 
fens und über defen Regenten. ` Kutze Gefchichtederge- 
lehrten Reifen und Schriften des dänifchen Gelehrten 
M. Schow. — Das prächtige Schlofs zu Hubertsburg it 
verödet, feit dem ein Jude, dem Quintos Icilius diefes 
Gefchenk Friedrichs Il. nach dem jährigen K riege ver- 
kaufte, es plünderte. Nur ein Flügel, in welchem der 
-Kurfürt zuweilen einkehrt,- ift:noch "bewohnban) — 
Schnepfenthal. Gottingen, Ganz. wahr od Gef empfun- 
den find die wenigen denitreflichen Heyne betreffenden 
‚Zeilen. _ Reife bis. Mainz, deffen jetzige Regierungs- 
form der Vf. gar richtig, obgleich nur mit wenig. Wor- 
ten S. g8 und ot, (in den drey letzten Zeilen) charak- 
terilirt: und einige intereffante biographifche und lite- 
rarifche Bemerkungen.über dje ehemaligen — Profeffo- 
ren Blau, Dorfch und Winkopp dafelbit, und charakte- 
riftifche Anekdoten von den damals in diefer Gegend 
einkehrenden franzöfifchen Emigranten. — Ueber den 
Zuftand der Literatur in Pfalzbayern — Karlsfchute in 
Stuttgard. — In den concentrirten Nachrichten von, der 
Reife durch die Schweiz, find die politifchen, hitori- 
fchen und literarifcken Bemerkungen mit einzelnen bio- 
graphifchen Zügen ftatiltifchen, technologifchen) und 
ökonomifchen Beobachtungen, Anekdoten und örtli- 
chen Anzeigen vermifcht, lefenswerth, wenn gleich 
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“gäugig damit zufrieden waren, 
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der gröfste Theil derfelben fich nicht durch Neuheit, 
auszeichnet. — Frankreich befuchte der Vf. im Herbft 
und Winter von 1791 und 1792. Er leitet feine Nach- 
richten und Ürtheile darüber mit dem männlichen Grund- 
fatz ein: „Ueberzeugung ilt die Führerin des Mannes; 
folgt er diefer, fo hat er fich weder etwas vorzuwer- 
fen noch etwas zu befürchten.* Diefem Grundfarz, 
und feiner freymütrhigen Wahrheitsliebe getreu, fah 
und beurtheilt der Vf. mit dem ihm eignen Scharfblick, 
die fich ihm darftellenden Gegenftände in Frankreich 
NB. zur Zeit der erlten, mit fo vielem Euthufiasnus 
von .der Nation angenommnen, Conftitutioen. Davon 
zeugen feine Urtheile und Bemerkungen über einzelne 
bey der erften Revolution thätig gewefene Männer, 
Nerker, Monnier und andere Mitgliedern der erften 
und zweyten Nationalverfammlung, über die unglück- 
liche königliche Familie, über die zweyte Nationalver- _ 
fammlung, Jacobiner- und Feuillansklubs, (von wel- 
chem letzten der Vf. Mitglied war,) und ihre Verhand- 
lungen: ferner dieBemerkungen über die durch die Re- 
volutiön bewirkten Reformen, über Revolutionsfchrif- 
ten, über die Conftitution, über die neue Verfaffung 
und kritifche Lage Frankreichs; ferner die Erzählung 
verfchiedener Revolutionsfcenen , wovon der Vf. Augen- 
zeuge war — del lauter Gegenftände bedeutender 
und unterbalrender Nachrichten, unpartheyifcher und 
fcharflichtiger Reflexionen unfers VE , wobey er aber 
auch den Hauptzweck feiner Reife, die Bekanntfchaft 
mit Gelehrten, und den Befach von Bibliotheken u, 
dgl. nicht aus den Augen läfst und bey folchen Veran- 
laifungen wichtige, neue und lehrreiche literarifche Be-"' 
merkungen mittheilt. i ; 
oe 2 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Harıe, bi Hendel: Kurzgefafstes mufikalifches Lexi- 
kon, zufammengetragen von Ge F. Wolf, Stolberg- 
Stolbergifchem Kapelimeifter. Zweite verbeilerte 
Auflage. 1792. 224.9. 8. (I2.gr.) 

Die Abficht des Vf., dem Anfänger in der Mufik 
durch ein kurzes und wohlfeiles Lexicon nützlich zu 
werden, it gut und 'Jobenswürdie. Auch. wurde be: 
reits die ` rte Auflage diefes [exicons «nicht ohne Bey- 
fall aufgenommen, obgleich Kenner keinesweges durch- 
In der vor uns liegen; 
den zten Auflage find verfchiedene Artikel, z. B, Ab- 
blafen, Abbreviaturen. A capriceio, Accelerando etc. neu 
hinzugekommen, andere aber berichtiet und wirklich 
verbeffert worden. Um fich davon zu überzeugen, darf ` 
man nur die Artikel: Cunfonanzen , Diffoniren, Tempo 
rubato.u. a. m. mit denfelben Artikeln der. Iten Aufa- 
ge vergleichen, Dessungeachtet ilt es zu bedauern, 
dafs des Vf. Kräfte mit feinem Willen nicht in gleichem 
Verbältniffe ftehen. Zwar hät er die beiten :deutfchen 
Lehrbücher, vorzüglich aber Sulzers allgemeine Theo- 
rie, Walthers mufikalifches Lexicon, Kleins Verfuch 
etc. und bey diefer zten Auflage, wie in der Vorrede 
bemerkt wird, hauptfächlich Türks Clavierfchule und 

Ffff Ahn- 
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Anweifung zum Generalbafsfpielen benutzt; allein nicht 
immer mit der glücklichften Auswahl und Abkürzung. 
Verfchiedenes, was in ein ausführliches Lehrbuch ge- 
hört, kann und mufs in einen kurzgefafsten Lexicon 
entweder ganz übergangen, oder doch nur in Rücklicht 
auf die Bedeutung erwähnt werden, Hier aber tz. B. 
in dem Artikel: Abfetzen zugleich gelehrt worden, wie 
das Abftofsen auf verfehiedenen |nftrumenten und im 
Gefange bewirkt wird. Das wie gehört aber augen- 
fcheinlich nicht in ein Lexicon, fondern in eigentlich 
dazu beftimmte Lehrbücher, Unter Adagio heifst es; 
„Der Componift mufs dabey den gröfstem Fleifs auf die 
Reinigkeit der Harmonie verwenden, weil auch der 
"kleine Fehler leicht bemerkt wird u. f. w.“ In dem 
Artikel Ausdruck wird die Bemerkung gemacht: „Der 

Componift mufs, ehe er zum Componiren fchreitet, 
„den Charakter des Gedichts genau erforfchen , und fich 
"dann in die Empfindungen fetzen, die er darin hervor- 
"bringen will, und fich hüten, auch nur die geringite 
‚Figur anzubringen, die wider den Cha rakter des Stücks 
KI u. £ w.“ Beide Bemerkungen find aus Sulzers 
Theorie; dort waren fie zweck mäfsig ; hier, wo man 
fchwerlich Regeln zur Compofition fucht , konnten tie 
wegbleiben, — Auch gegen die Bearbeitung der Artikel; 
Abblafen, ` Abbveviaturen, Abkürzum, sfchreibarten, Be- 
kielen, Befetzung , Gefchichte der Mufik u. v.a. liefse fich 
manches einwenden. Aus der verfchiedenen Rechtfchrei- 
bung gewiffer Wörter find oft zwey oder drey Artikel 
entftanden, So wird man bey Accolade und ‚Akkolade 
'auf das, in der Kunfifprache gar nicht gewöhnliche, 
Wort Klammer verwielen. Bey Accompagnement Eps 
es: fiehe Akkompagnement; bey Accompagmren und Ap 
kompagniren aber; fiehe Begleiten. Dadurch ift diefes 
Bändchen unnöthiger Weife ftärker geworden. Andere, 
zum Theil nicht unwichtige, Kunftwörter etc. fucht 
man- dagegen noch immer vergebens. Blofs unter den 
Buchftaben A vermiffen wir: Abgleiten, Abruptio, Ab- 
Schnitt, Abfracten, Acathifius, Acuta, A due, Aequal- 

immen, Agrement, Allentamento, Alteratio , ge 
fel, Alto- Viola, Analepfis, Anaphora, Antiphona, An- 

tirophe, Antithefis, Antitheon, Apocope , Apodipma, 
Avofopefis, Arpa, Atto, Auffchnitt, Augmentetions- 
timmen u. L w. Mehrere Artikel, die Hr. W. nicht zu- 
fammengetragen, fondern felbfl ausgearbeitet zu haben 
fcheint, find auch in diefer verbefferten Auflage wieder 
offenbar unrichtige Zum Beweife diefer Behauptung 


heben wir nur Stellen aus: „Adur ift eine der. 


vi d zwanzig Tonarten etc.“ Rec, mufs geftehen, 
dafs e in der gegenwärtigen Mufik nur zwey Tonarten 
kennt, nemlich die harte und die weiche. Aber 24 Ton- 
leitern giebt es, yon welchen die in A dur allerdings 
eine ift. Ferner fchreibt Hr. W. „Alt. Der EEN die- 

fer Stimme, in ihrer höchftens Ausdehnung ift von 
„dern eingeftrichenen c bis ins dre geftrichene e oder 
SZ — Ja wohl wäre dies die höchfte Ausdehnung der 
Altftimme!! Zugegeben, dafs dreygefrichen ein Druck- 


A. LS DECEMBER, 1752. 


600 


fehler fey, und zweygeftrichen heifsen folle: fo hat der 
Vf. demungeachtet den Umfang der Altfiimme noch im- 
mer unrichtig beitimmt. Warum behielt er nicht Sul- 
zeys Worte auch hier unverändert bey? Sulzer fegt; 
„Man giebt dem Alt in feiner höchften Ausdehnung den 
„Umfang von dem kleinen f bis ins zweygeftrichene c 
„u. L wär Daffelbe lehrt auch Marpurg in feiner An- 
leitung zur Mufik überhaupt, und zurSingkunft befon- 
„ders, 5.18. — Ferner heifst.es: „Auffchwellen der Tö- 
„ne it, wenn man einen Ton ganz fchwach angiebt, 
„ibn immer mehr verftärkt, und dann wieder zu feiner 
„erften Schwäche abnehmen läfst.“ Hierbey hat der 
„Vf. fich nicht erinnert, dafs nur vom Auffchwellen, 
nicht aber zugleich auch vom Abnehmen des Tones die 
Rede war. .Ueberdies ift die Behauptung: dafs man 
diefes Auffchwellen zwar auf allen Inftrumenten,, befon- 
ders aber auf guten Klavieren ausüben könne, offenbar 
unrichtig. — Verfchiedene andere Artikel find fo unbe- 
friedigend, dafs der Lernende, wenn er fie gelefen hat, 
nicht viel mehr weifs, als er vorher wufste. Wir rä- 
cken nur einige Artikel von deier Art zum Beweife ein, 
„Bafijt heifst derjenige Sänger, der die Töne der Bafs- 
„imme in feiner Gewalt hat.“ — „Frey heifst unge- 
„bunden oder nicht vorbereitet, z. B. die Septime tritt 
„frey ein, d, h, fie wird nicht vorbereitet. — „Rythmo- 
„ponie, ift die rhythmifche Befchaffenheit eines Stückes, 
— „Tonus, die grofse Sekunde, gewöhnlich Secunda 
„major genannt,“ — Dies, und manches andre, hätte 
weit beitimmter erklärt werden müffen, wenn der Ler- 
nende einen deutlichen Begriff davon bekommen foll, 
Die Schreibart des Vf. it — je nachdem er eine Stelle 
aus diefen ader jenen Lehrbuch entlehnt hat — fehr 
verfchieden, und nicht durchgängig rein. Auch in die- 
fer Hinficht mufs Hr. W. feinen künftigen Arbeiten mehr 
Uebereinfimmung, Correctheit und Vollendung zu ge- 
ben fuchen. Auch rathen wir ihm, bey einer etwani- 
gen dritten Auflage diefes Lexicons mehrere awsländi- 
che Schriften zu benutzen, 


KINDERSCHRIFTEN, 


Hamm, b. d. Vf. u. Franxrurt a. M., b: Brönner 
in Comm. ` Lefebuch für Kinder, die gern verfländi- 
ger und beffer werden wollen. 1793. 1968. 8. 


Der VE, Hr. Wilberg, Schullebrer zu Hamm in 
der Graffchaft Mark, der, wie uns glaubwürdig ver- 
fichert worden, in feiner Lage viel Nutzen ftifter, 
hat Kinder von allen drey chriftliche Religionspar- 
theyen zu unterrichten, und hat, dem zufolge die 
Sammlung der Lefeftücke fo eingerichtet, dafs er bey 
keinem Anftofs befürchten darf, auch fonft eine zweck- 
mäfsige Auswahl von Erzählungen, Befchreibungen, 
Liedern , aus den in ‚der Vorrede angezeigten Büchern, 
getroffen. 
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NATURGESCHICHTE. 


Wien, b. Stahel: Kriflallographie des Mineralreichs. 
Von Karl Bekkerhin und Chrijlian Kramp. 1793- 


4395. 8. 


DJ: Vf. der vorliegenden Schrift hatten unfere Erwar- 
tung durch ihre Vorrede nicht wenig gefpannt; 
denn wer nicht nur den Abbé Haüy fo inSchatten ftellt, 
als S. XX u. XXI. der Vorrede gefchehen ift, fondern 
auch den verftorbuen Rome de VIsle fo zu überfehen 
glaubt, wie man den Vf. S. XXVIII u. XXIX.. derfelben 
anmerkt, (ungeachtet diefem unermüdeten Krykallo- 
graphen auf den vorhergehenden Seiten grolses Lob 
beygelegt wurde) von dem it man berechtiget, ein 
kryfallographifches Meifteritick zu erwarten — und 
dies fanden wir. nicht, KEE l e 
Die Vf. find bey Ausarbeitung, diefes Werkes im 
Ganzen und in feinen einzelnen Theilen gröfstentheils der 
Methode von R. d. L. gefolgt. ` Nach einer ziemlich 
umftändlichen Einleitung, worinn die allgemeinen phy- 
fifchen Lehren der Kryftallifation vorgetragen werden, 


enthält der rte Theil des Buchs die Salze; der zte.die -thes 


Steine (Stein- und Erdarten) der 3te die Metalle, Bei- 
den letztern Rlaffen find einige Inflammabilien einge- 
fchaltet; die Gattungsfolge ift zum Theil anders, wie 
bey R. d. L. Die Art der Befchreibung ilt aber wie- 
Zero diefelbe. Es find zwar nicht ganz die nemli- 
chen Grundgeftalten angenommen, indem der Würfel 
mit unter das Paraljelepipedon gebracht, nur ein Oktae- 
dron, und dagegen die vollkommne 6feitige Säule, als 
folche, angenommen wird (da doch letzteres eher. und 
mit imehrerem Rechte. unter das Parallepipedon einge- 
fchaltet feyn könnte, als der Würfel): allein die wei- 
tere Beftimmung ihrer Veränderungen it ganz nach R. 
d L., denn man zählt Flächen und Ecken, und giebt 
die Winkel nach Graden und Minuten an. Die VE. fu- 
chen jedoch darin einen grofsen Vorzug, dafs fie die 
Flächenwinkel nicht felbft mit dem Goneometer gemet. 
fen, fondern die Kanten der Kryftalle, ihrer Länge nach, 
durch Hülfe eines Zirkels und einer Decimalfkale unter- 
fucht, hieraus die Linienwinkel und fodann die Flächen- 
winkel berechnet haben. Niemand wird, an und für 
fich betrachtet, den Werth diefer Methode verkennen, 
und läugnen, dafs er eher zur mathematifchen Gewis- 
heit führe, als das blofse Meffen; allein, nicht zu ge- 
denken, dafs jene Methode noch weit umftändli- 
cher und zeitraubenderift: fo bleibt noch aufserdem fo 
Viel gewifs, dafs die wenigften Mineralegen (und für 
diefe gehört denn doch die Kryfallographie zunächft ) 
Zeit und trigonometrifche Kenntniffe genug haben, um 
A. L. Z. 1793. Vierter Band, 


diefen Weg zu betreten. Sollen diefe nun den Vf. 
blindlings Glauben beymeffen, und ihre Angaben ohne 
weitere Unterfuchung annehmen? Diefs wäre eine un- 
billige Foderung; denn wer verfieht, verrechnet oder 
verfchreibt fich wohl nicht zuweilen? Und dennoch 


‚haben die Herausg, jedem, der nicht felbft alles nech- 


mellen oder nachrechnen kann, die Prüfung dadurch fehr 
erfchwert, dafs fie die gefundene Länge der Kanten nicht 
angegeben, noch die daraus berechneten: Linienwinkel 
beygefügt‘, fondern blots die Refultate hingefetzt haben. 
Diefs hätte man aber fodern können, und für viele Le- 
fer wäre es auch nöthig *gewefen, die jedesmal ge- 
brauchte Formel, da, wo die das erflemal angewendet 
worden, weniglitens algebraifch und ohne Beweis, (al- 
lenfalls mit Bezug auf Klägels analyt. Trigonometrie 
oder ein anderes mathematifches Lehrbuch ) vorduszu- 
fchicken. « f 

R. d: L. mufs indeffen doch mit einer bewunderns- 
würdigen Genauigkeit feine Meflungen angeftellet ha- 
ben, da feine Angaben der Flächenwinkel vielfältig mit 
diefen trigonometrifchen übereinftiimmen; Differenzen 
wie die (S. 130.) bey den Schweinszähnen des Katkfpa- 
bemerkten, wird man felten finden, @nd wir bal- 
ten es für übertrieben, wenn man eine Genauigkeit be 
den Foflilien verlangt, welche bis auf die Minuten und 
Secuiklen geht. Je mehr man fe!bit ihre Kryftallifatio- 
nen ftudiert, defto mehr wird man fich ven der Grenze 
unterrichten können, welche die Natur uns hier gezo- 
gen hat. — : 

Eine merkliche Abweichung zeigt fich aber, wenn 
man die Theorie unfrer Vf., in Anfehung der Abände- 
vungen der Grundgeflalt, mit der Rome de L’Istefchen 
vergleicht.‘ Letzterer leitete fie bekanntlich von Ab- 


‚fehnitten der Ecken und Kanten her; jene fuchen felbi- 


ge aber in Anhäufung neuer Kryfiallmaterie und dief 
verändert- zuweilen die Beftimmung der Grundgelftalt. 
So hält z. B: R. d. L. bey dem Schwefelkies den Wür- 
fet dafür und das Dodekaeder für untergeordnet ; jene 
behatipten umgekehrt: das Dod.haeder fey Grundge- 
ftalt, der Würfel eine neuere Abänderung. — Wir find 
dabey fehr indifferent; denn beides if blofs eite fub- 
jective“ Vorflellungsart, deren objective Realität gar 
nicht erwiefen werden kann. ‘Man folge deshalb. der 
Idee, welche die Sache am leichteften verfinnlicht. 


Da diefs Buch um ro Jahre fpäter, als die Kryftal- 
lographie von R. d L., erfcheint: fo find natürlich die 
Seitdem bekannt gewordenen Entdeckungen und Berich- ` 
tigungen in chemifcher und. mineralogifcher. Hinficht 
benutzt; allein in der Vollkommenbeit , als es hätte ge- 
fchehen follen und können, findet man das neuere bey 

GgES wei- 


si. Le Ke 


ae nicht rachgetragen, wie folgendes beweifen 
wird. 

1- In chemifcher Hinficht. Gleich zu Anfang der 
Einleitung werden ($. 4.): Wafer, elaftifche luftförmi- 
ge Flüffigkeiten, Queckfilber und Feuermaterie als Fluida 
aufgeführt, durch deren Beraubung die Kryftallifatio- 
nen hervorgebracht würden. Will man aber confequent 
feyn; fo kann man nur Wafer und Würmefloff (nicht 
‚Fewermaterie, denn Feuer ift Frfcheinung oder Empfin- 
dung, aber keineswegs die Sache felbft) allgemein gel- 
ten laffen, und felbit jenes it nur fecundär, denn ohne 
hinlänglichen Beytritt des Wärmeftoffs bleibt es ein 
fefter Körper, alfo dann nicht zur Auflöfung anderer 
Stoffe fähig. — Der Dianen- oder Silberbaum beweifet 
für das Queckfilber nichts; denn es giebt anch einen 
Biley--und Zinnbaum, die fich aus ihren Solutionen 
durch Zink kryftallinifch präcipitiren. — Erinnerungen 
diefer und anderer Art lieffen fich noch bey verfchiede- 
pen Stellen der jedem Theile vorausgefchickten Einlei- 
tung machen; wir müffen fie aber, um für das übrige 
Raum zu behalten, übergeben. Bey dem Rothgültig- 
ez (Se 286. $. 765.) find noch: Silber, Schwefel und 
Arfenik als die Beitandtheile angegeben ; da die Vf. doch 
aus den chem. Annal, wiffen mufsten, dafs Kiaproth 
Schwefelfäure und Spiefsglanz mit Silber und Schwefel, 
aber gar keinen Arfenik, darin angetroffen hat. Bey 
andern (bereits gründlich analyfirten) Folien find die 
Beftandtheile gar nicht beygefügt. Davon giebt unter 
andern das gelbe Bleyerz (S: 351. $. 944.) ein Beyfpiel. 
Unter den einfachen Erden (S. 105. §- 275.) ift weder 
die Demanterde noch die Zirkonerde aufgeführt. Jene 
wird indeffen weiter unten (S. 248. $. 662.) erwähnt; 
diefe kommt aber gar nicht vor, und ihre Eigenthüm- 
Jichkeit ift gleichwohl fo fchön von Klaproth erwiefen. 
— Die phosphoreseirende Erde von Marmarofch wird 
45. 152: $. 370.) Apatiterde genannt; da doch nicht 
blofs Phosphorfäure, fondern auch Flufsfäure in ihrer 
Mifchung ift. 

2. In minevalogifcher Hinficht. Der ächte Rubin ift 
gar nicht von dem Spinell unterfchieden; da doch gra- 
de hier die Kryftalliorm ein wefentliches.Merkmal ab- 
giebt. Hat nemlich der letztere das Oktaeder zur Grund. 
geltalt; fo zeigt jenes Fofil eine langgezogene fechs- 
feitige, an der Spitze abgeftumpfte Pyramide, und nie- 
mals das Oktaedron ( welches S. 245. §. 652. fälfchlich 
behauptet wird). Ueberhaupt find die Vf. bey dem Ka- 

‚pitel der Edelfleine hinter R. d. L. zurückgeblieben. Sie 
befchuldigen ihn: als hätte er dabey auf ihren zufälli- 
gen Werth Rücklicht genommen; allein fie haben ver- 
' gelen, dafs er zwey, zunächft der Geftalt, fehr we- 
„fentliche Merkmale: die eigenthümliche Härte und das 
‚Specififche Gewicht zu Rathe zag, weiche wir in vorlie- 
gendem Buche fehr vernachläfsigt finden. — Aeufserft 
oberflächlich ift der Beracit, Berill, Kyanit und Chry- 
folitk befchrieben, und von letzterer Steinart das gar 
nicht benutzt, was im Bergmännifchen Journale (1790. 
25%) darüber vorkommt; der Zirkon (defen Charak- 
riftik und Mifchung jetzt fo fehr bekannt find; der 
RruRallifivte Spechflein, Tremolith, Olivin, Schieferfpath, 
Honigflein u. a. fehlen gänzlich; das bunte Kupfererz ift 
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mit der. Kupferlafur verwechfelt; dagegen der grüne 
Urankalch doppelt , einmal als angeblich falzfaures Ku- 
pfer Cé 827.) hernach wieder richtig (§. 1233.) unter 
den Uranerzen aufgeführt. Von der Chazakteriftik des 
Weifsgiltigerzes (S. 292. $. 793.) it bis auf den Grad 
der Härte, opd daf es bis jetzt noch nie kryftallifirt 
gefunden worden, kein einziges Wort richtig. — Der 
Bafalt ift unter den gewöhnlichften Gangarten des 
Rothgiltigerzes aufgeführt, und des Schwerfpaths gar 
nicht dabey gedacht ; Reifsbley fteht unter den Eifener- 
zen; das Federerz unter den Silbererzen; Achat, Gän- 
Jeköthigerz etc. find als eigene Gattungen betrachtet; 
unter dem Golde hat der (zufällig) goldhaftige (Schwefel) 
Kiefs eine eigne Stelle erhalten, und bey dem Silber 
ift ebenfalls ein Silberhaltiger Eifenkiefs aufgeführt; des 
Schwefels ift hingegen gar nicht als einer befondern 
Gattung gedacht, fondern in der Einleitung zu den me- 
tallifchen Körpern wird er beyläufig (S. 266—271.) be- 
trachtet. Im 712. $„heifst es -unter andern von ihm: 
„Aufserdem findet fich der Schwefel fehr oft gediegen“ 
(wie wenn von einem Metalle die Rede wäre); „nach 
„Art der Metalle durch die Felfen laufend. — (wörtlich 
fo undeutfch wie in der Ueberf, v. Kirwan s Mineralo- 
gie S.249.) Faft nirgends find die Geburtsörter ange- 
geben; oder wo es gefchehen, höchft unvollftändig. 
Kurz, der eigentlich mineralogifche Theil des Buches 
wimmelt von Fehlern und Inconfequenzen. Diefs wür- 
de fchwerlich in der Maaffe der Fall feyn, wenn die 
Vf. fich gründlicher um Literatur diefer Wiflenfchaft 
bekümmert hätten, und darum findet man auch wahr- 
fcheinlich nicht die mindelfte kritifch - literarifche Nach- 
weifung. Man fehnt fich um fo mehr darnach, je mehr 
R. d. L. uns daran gewöhnt hat, und es ift um fo be- 
fremdender, je mehr die Vf. felbit in der Vorrede diefes 
Verdienft an R. d L. fchätzen. — — í 
Gleich nach der Kryftallographie folgen noch (was 
auf dem Tittelblatte gar nicht angeführtift) „zwey Bey- 
träge zur Kryfallometrie.“ 
Der ıte Beytrag enthält die Aufgabe: „wenn an 
„einer gegebenen körperlichen Ecke eines Kryftalls, 
„alle Kanten unter gegebenen Winkeln abgefltumpft 
„find: die Linien und Fächenwinkel der neu entftehen- 
„den körperlichen Ecke zu beflimmen.“ 

Wer der analytifchen Trigonometrie, durch deren 
Hülfe diefe Aufgabe fehr glücklich aufgelöfet wird, 
nicht folgen kann; der wird fich wenigftens aus den 
gut gewählten Beyfpielen von der Richtigkeit der Auf- 
löfung überzeugen können. > 

Der 2te Beytrag betrifft: die Theorie der Verdoppe- 
lung des Isländifchen Kryflalles. Nach vorausgefchick- 
ten Anmerkungen über die Abmeffungen feiner Winkel 
(wobey wir nicht unangezeigt laffen können, dafs wir 
den ftumpfen Winkel des eigentlich Isländifchen Doppel- 
fpaths ftets grade 103° und den fpizzen W. 77° fanden; 
dafs jener aber bey den rhomboidalen Bruchftücken 
vom Andreasberge genau 100°, diefer go" mifst), und 
nach einer ziemlich. ausführlichen Gefchichte der Ver- 
fuche und Berechnungen, welche Hugenius und Newton 
zu Erklärung diefes Phänomenus anftellten, folgt die 
neue Behauptung der VE dafs diefe Erfcheinung „durch 
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„eine im Tinern des Kryftalles vorgehende,, mit Brechung 
„verbundene, doppelte Reflexion bewirkt werde.“ So 
fcharflinnig die Vf, auch diefe- Hypothefe aus Gründen 
der ebenen und fphärifchen Trigonometrie zu verthei- 
digen fuchen: fò können wir ihnen doch kejneswegs 
beytreten, wenn wir uns an den hierüber vorhändenen 
fchönen Auffatz des ver!torbenen Silber-f[chlag, der den Hn. 
B. u. K. ganz unbekannt geblieben feyn mufs, erin- 
nern. Er ftehtim IISt. des 2 Bds. der Beob. u. End, 
a. d. Näturk. von der Gefellfch. naturf. Fr. zu Berlin. 
(No. VII. S. 1—16.) Silberfchlag blieb hier blofs , wie 
Werner, bey Newton’s Behauptung ftehen: ‚nach wel- 
cher der Strahl doppelt gefpalten wird; aber er läfst es 
nicht dabey bewenden diefs mit Wernes’n durch eine 
vis oceulta (nemlich durch die Geftalt der 'kleinften 
’Theilchen; f. défen Abhandl. von den äufs. Kenn- 
zeichen der FofRl. S. 236. 5.) erklären zu wollen; fon- 
dern er dringt in die Natur der Steinartfelbftein, zeigt 
zuförder®, dafs diefer Kalkfpath in der Richtung der 


Diagonalfläche, weiche dorch die fpitzen Winkel gelegt , 


ift, mehr Fefligkeit und Dichtheit habe als nach‘ der mit 
den Seitenllächen parallelen Richtung, und beweifst 
nunmehr aus optifchen Gründen, dafs der einfallende 
Lichtftrahl zwiefach gefpalten, und das Bild doppelt ge- 
fehen werden müffe. Wenn die Hn. Vf. diefen Auf- 
_ fatz numnehr felbft durchgegangen feyn werden, “neh- 
men fiehoffentlich ihren (im 44. $- S. 419. befindlichen) 
fehr übereilten Machtfpruch, dafs Newton gar nichts 
erklärt hätte, und es dabey auch bisher geblieben wäre, 
zurück; fo wie wir denn überhaupt ihre hier durch- 
gängig hervorleuchtende Selbftgenügfamkeit, die fich 
durch die verächtlich hinugeworfnen Blicke auf Newton 
und Hugenius offenbart, gar nicht rühmlich finden. — 
Vielleicht überzeugen fich die Vf. nunmehr mit uns, 
dafs es nach dem, was Silberfchlag bewiefen hat , ihrer 
Hypothefe von zwey verborgenen Reflexionsflächen nicht 
mehr bedarf. 


‚Ueberdiefs hat fich im 65ften $. ($.426.) ein we- 
fentlicher Irrthumim Calcul eingefchlichen. Aus den 
Prämiffen : , 

D SWSXM+XM . l, 
wi â. Sin N + 26. Sin (Q+ N) 
CN re nee m 


z WE N. 0=N) 
„© â, Sin N + 26. Sin (Q— 
ee E 
wird nemlich gefchloffen : 
XWZXM + XM"$in = 2.6. SinQ 
Nun ift aber: š 
Sin (Q +N) Z Sin Q::Cof. N + Cof: Q-SinN 
Sin (Q —N) = Sin Q; Cof. N— Col. Q. Sin N 
daher À 
a. Si + ae (Sin Q. Cof. N + Cof-Q:Sin N) 
- Cof. N. d 
AE EE EE 
a alfo f Cof. N. 


un + xm ing. Cot N+ Sin Q. Cof N) 
ià R Cof. N. : e 
oder XW —26.2.SinQ Z 46: Sin. Q. und nicht 26. Sin-Q. 
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Endlich müffen wir nochanführen, dafs diefem Wer- 
ke9Kupfertafeln beygefügt find. Die erfteng kommen 
in jeder Figur mit den in des R. d. L. Kryftallographie 
überein; die ote ift-aber gen, und bezieht fich auf die 
ängehängten Beyträge-ausder Kryftallometrie, Das Ti- 
telblatt fagt von diefen Kupfern nichts; daher die Käu- 
fer fich bey dem Empfang wohl vorzufehen haben: ob 
folche auch fämmtlich beygelegt worden ? 


Prac, b, Calve: Francisci Wilibaldi Schmidt, Univer- 
fit. Prag. Bot. Prof. Extraord. Flora Boëmica inchoa- 
ta, exhibens plantarüm regni: Boëmiae. indigena- 
rum fpecies. Centuri prima. 1793- fol.. 1. Alph. 
mit Tit. u. Vorrede. i 

Ob es gleich der Prager hohen Schule, diefer Mutter 

verfchiedner anderer in Deutfchland, nie an vorzügli- 
chen Gelehrten in mancherley Wiffenfchaften fehlte ; 
fo hat es doch, fogar nach der ungemeinen Verbreitung 
der Naturgefchichte in unferm 'nun zu Ende gehenden 
Jahrhundert. ziemlich lange gedauert, bis fie zur Auf- 
nabme und Betriebfamkeit gedieh. _ Vor: wenig Jahren 
aber fing fogleich eine Gefellfehaft von Gelehrten, durch 
die Unterftützung bemittelter Liebhaber und Kenner an, 
das an Naturprodukten fo reichhaltige Königreich Böh- 
men, vornemlich auch in der Abficht zu durchfuchen, 
und die, ihm verliebene wildwachfende Pflanzenarten 
ausfindig zu machen. DieLage diefes Reiches, wovon 
der VE in der Vorrede zu diefem Werke ausführlich han- 
delt, die mannichfaltige Abwechfelung: von. Gebirgen, 
fruchtbaren und durchftrömten Thälern und Ebenen, 
liefsen zum Voraus hoffen, dafs die Anzahl der bereits 
bekannt gewordenen Gewächsarten einen nicht gering- 
fügigen Zufatz erhalten würde. Einen Theil davon hat 
Hr. S. bereits in dem, den Nov. Actis Bohem, einver- 
leibten Verzeichnifs aufgeftellt und fich dadurch fo- 
wohl, als feine Plantas orchideas, feine neuen und 
feltenen Pflanzen nebft botanifchen Beobachtungen und 
dergleichen als einen fehr emfigen Ferfcher und ge- 
nauen Beobachter der Gewächfe, rühmlichft bekannt 
gemacht. Um defto mehr freut es uns, dafs eben er es 
übernommen hat, das botanifche Publikum mit den 
fämmtlichen Gewächfen Böhmens bekannt zu machen. 
Er wird diefes in Centurien thun. In diefer erften der- 
felben find aus der zweyten linneifchen Claffe blofs die 
Arten der Circaea, Veronica, und der Arten von Orchi- 
deen enthalten, nach 'Thunbergs ganz richtigem Bey- 
Spiel. Jede Gattung, fo wie jede Art wird zuerft be- 
ftimmt; dann‘mehr mit genauen Bemerkungen und kur- 


-zen Befchreibungen verdeutlicht, als mit vielen Syno- 


nymen befchwert, aufgeftellt, endlich auch der Stand- 


‘ort, und die Zeit der Blüthe und Reife der Früchte an- 


gegeben. Um die Liebhaber diefer Wiflenfchaft mit 
den bier zuerft gegebenen Arten bekannt zu machen, 
wollen wir fie mit ihrer ganzen Beftimmung ‘aushe- 
ben. Was die Civcaea betrifft, hat er Ehrharats. inter- 
media auch angenommen und unterfcheidet die al- 
pina von diefer und der lutetiana hauptfächlich durch 
die wechfelweisgeftellten Blätter. Veronica negle- 
icta fol. oppofitis, ovatis, radicalibus crenatis petio- 

Gggg 2 latis 


*) Im Buche Steht durch einen Druckfehler hier XN Datt XM, wie der Zufammenhang lehrt. 
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latis, canlinis Jubfefhlibus; caule fimplici vesecto. ` Von 
diefer vermuthet unfer Vf., dafs tie längfifür eine Ab- 
ändernug der V. ferpy Llifolia, derenerGangiebt, fey 
< tenevrima folivovatis p planis 

integerrimis ; enule erecto , vacemonterminahivet axilleri; 
Cal. quadiifido , aeguali. UV. demtatay' fol. oppofitis, 
Tanceotato -'Iinearibus, fefflibus, acuminatisz;' chule ex 
prosumbente erecto, tereti; yacemis lateralibus oppofitis; 
Cal. 4 fido, V. florida unterfcheidet fich von der 
latifolia mit fünftheiligen Kelch, hauptfächlich dutch 
einen viertheiligen, und 'zweyfeitig‘ harfchhärigen 
Stengel. V.Lappago foll’Cranzens Vi hederifolia feyn. 
V. faccwlenta fol. lanceolatis, profundedentatis, car- 
mofis; caule erecto vamofo; floribus axillaribus breviffime 
eduneulatis; ealyeibds' quadripartitis. : Welche mit des 
Altionüi Ver. fueculenta, die blos eine Abänderung 
von V. verna fey, nicht verwechfelt werden dürfe. 
V. fpicata alpina, die der Vf. blos als eine befon- 
dere Abänderung von der Spisata angiebt und V. A 1- 
lionii, wie such Touymefortii, von:welchen er 
ausdrücklich fägt; er könne fich nicht überzeugen, dafs 
fie wahrhaft verfchiedene! Arten von LI officinali 
wären, Dellt er gleichwohl hier als eigene Arten 
auf. Bey den: Orchideen “tritt er Schrebers Meynung 
bey, dafs die'äufsern Blumenblättern als Kelch, dos 
Nectarium des Linné hingegen fär die.Krone ‚gehalten 
werden müffe, Unter der eigentlichen Gattung Orchis; 
befindet fich aufser den, in feinem eigenen Auffatz von 
diefer Familie bereits angegebenen Arten „ und der von 


Yillars aufgenommenen O. fünveolens keine neue. ` 


Satyrium alpinum bulbis profunde bipartitis; ceiycis 


“fol. exteviovibus patentibus ; corollae labio trifido, integro 


hingegen ift ganz neu. -Aus den linneifchen Arten die- 
fer Gattung, wie auch der Ophrys ‚' hatainfer VE, nach 
Willdenowifchen Grundfätzen verfchiedene ausgehoben 
und unter 3 gleichfam neuen Gattungen ’aufgekellt. So 


NatvroescHicute. ‚Halle, b.Dreyfüg u, Berlix, b.Schropp : 
‚Abbildungen. merkwürdigey Thiere: in neun und zwanzig zinnen- 
nen Aeren, nebft einer Befchreibung ihrer Lebensart: Ein Ge- 
fchenk für Kinder. 725. 9. (ohne Jahrzahl.) Ir, Dreufig Get 
in der an die ,„ Spiet- und lehrluftige Jugend“ gerichteten 
Morse feinen '„,jungei Hr, and Damen“ datz das Spiel 
mit feinen gegofsnen ‚Thierfiguren weit-unterhaltender und lehr- 


‚ reicher. fey ‚ als das mir,Soldaten, Jagden, Heerden; ferner dafs 


der Dapa feine fchönen Kupferfliche den Kindern juft auch nicht 
in die Hände geben wolle, und’ dafs fich Hn. Dri Zianfiguren 
noch weit befer zum Verderben, Zerbrechen — und Wieder- 
kaufen — qualificirten : dafs fich/mancherley Spiele mit den Fi- 
uren anftellen ließen , man mit Soldaten und Hunden Löwen- 
jagden anftellen, die wilden Thiere zwifchen Bitumen’ herut- 
fchwärmen, und ein — armes Reh — von den Löwen — im 
Sprunge ergreifen laffen könne, ja He, Dr. geht ir feiner Be 
geifterung fo weit, deis er fagt „wer weils, ob ich nicht einen 
oder andern jungen Linnaeus- erwecke ?“ Nachdem er feinen, 
wunnen Herrfchaften‘‘ gemeldet, wie viel hedieHn. Forfter, der 
die Kupfer zum Abzeichnen herlieh, und Hm. 'Klügel, der die 
Befchreibung auffetzte, verbunden Zen, fügt!er noch dies: 
freuliche Anmerkung hinzu: "In. der ‘Folge „werde ich auch 
noch eine Sammlung von. merkwürdigen Bäumen jedes Veit, 
ftrichs geben, Palmen, Pifangs, Eichen, Tannen-u. La. Don 
“können fie jedes Thier in den Wäldern feines Vaterlahdes wei- 


ir 
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hat. er dem Satyrium vepens.des Linné, vornemlich 
wegen. des nicht gewundenen Saamengehäufes, drey- 
blättrigten Kelch und nach unten zu: hökrichten Unter- 
lippe der Krone, den Gattungsnamen. mit Hallern gege- 
ben, — Ophrys oinina aber des Linné, nyodes, 
asachnmites.anshropophora find wegen der gera- 
den, Jlänglichten ,. gefurchteten Fruchtanlage und der 
gewölkten, am Grund. mit einer nachenförmigen Ver- 
tiefung verfehenen Uaterlippe der Krone, Arten feiner 
Gattung Arachnites:.und zwar die zweyte Art mit dem 
Beynaimen mufciflora,die dritte hingegen fu riflo- 
var Seine Helleborine)unterfeheidet fich endlich von den 
andern, durch eine eyfarmige, rundlicht gefurchte und 
kurzgeftieite Truchtanlage, - Zu .diefer-Gattung. hat er 
Ophrys nidus awis wie auch cordataL. und feine 
neue H. fucculenta caule aphylio vaginato; calycinis 
Jeliis:conmiventibus; corollas labio integerrimo, concavo, 
npiċe erectiufculo gebracht. Serapius-enthält nichts neues. 
Dep babfalbt von jeder hier angezeigten und ferner 
anzuzeigenden Art 2 Abbildungen werfertigt , -dieer 
auch allema! nach der Benennung mit der Nummer an- 
führt allein njemantl, der nicht in die Bibliothek fei. 
nes grofsmürbigen Beförderers, des Ho, Grafen y: Canal, 
eder der Univerfität kommt, welchen er fie übergiebt, 
kann.etwas davon'zu fehen bekommen. Da-Rec..den 
VE als einen ganz ausnehmend genauen und- fchönen 
Abbiider,der Gewächfe, vor allen andern, die er noch 
Dh, kennt: fo kann-e ch des Wunfches nicht enthal- ` 
ten,.dass es ihm gefallen haben möchte, den ungemein ` 
weitfchweißgen Druck’, zufammenrücken zu lafen, und 
den beträchtlichen Preis, zu.dem diefes Werk unter je- 
ner Geftalt fteigen mufs, durch den Stich der darin vor- 
kommenden‘ ganz neuen Arten, annehmlicher zu ma- 
chen. Zuverläfßsigıwürde.es alsdenn den Liebhaber der 
Gewächskunde um. delto willkommener gewefen- feyn, 
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den lafen. An Vögeln foil es auch nicht fehlen. Fifche follen 
fie. gleichfalls haben, fchöne und hätsliche. Es ftehen ihnen 
von jedem einzelnen Thiere fo viele Stück zu-Dienfte, als fie 
wollen. Ich kam De au Kameelen oder Rennthieren reicher 
machen, als der reichite Lappländer, oder Araber ift. ` Belie- 
ben fejmich'sur‘wiflen zu lafen — wie viele Pfunde es 
feyn follen“; “Von diefer fpafshaften Vorrede Dicht nun der von 
Hm, Drot, Klügel ausgearbeitete Text fekr ab, welcher das für 
Kinder .intereflante der Gefchichte ernfthaft und, fafslich dar- 
Dellt, ohne zu Gunften und -Behagen der lieben Jugend un- 

nütze Schwänke zu machen, wie fie vordem in Menge anf ge- ` 
tifcht Wurden‘ Wenn'die Kinder nur des Spälses wegen ch 
mit der Natuc befchäftigen folent fo Ht es. weit beffer , es un- 
terbleibt, die Soldaten thun denn, wenn es zumahl auf die 
Pfunde: Zinn abgefehen wäre, »diefe Dienfte eben fo gut. Doch 
fo fchlimm mag es nicht immer gemeyntfeyn. Die Figuren 
Zei bt find nach den Äufsern Umriffen faft durchaus richtig, aber 
weniger kann Rec: mit ‚der Ausführung auf der Fliche, uid 
mit der Ausmablyng zufrieden feyn; beydes könnte feiner, und 
die Wahl der Farben getälliger Cu. Eindförgfäkigere Hlumi- 
nation könnte ‚vielleicht dan -Preistetwns erhöhen; aber eine 
genaue „ fcharfe, und geldi mackvolle-Senlpiór könnte die eg, 
zelnen Abgüffe kaum merklich’vertheyern. Und durch fie würde 
&öch der fchönfteZweck einerfolcheh Unternehmung: Bildung Ges 
Gefühls für Wahrheit und Schönheit, fehr wefentlich befördert» 
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Sonnabends, den zë, Desember 1793. 


GESCHICHTE. 


Leırzıc, b. Weidmanns E.: Bibliotheca hiflorica, in- 

— "` Stevera a. b. Burcardo Gotthelf Struvio , aucta a. b. 
Chrifiano Gottlieb Budero, nunc vero a Joanne 
Georgio Meufelio ita digefta, amplificata et emen- 
data, ut paene novum opus videri pofit. Vol“ 
minis H Pars H. 1791. XS. Inhaltsverzeichnifs, 


276 $., ı Blatt Corrigenda, gr. $- 


D: fünf letzten Kapitel der zweyten Fortfetzung, 
womit diefer Theil anhebt, holen die Gefchicht- 
fchreiber und Schriftfteller der Slaven (Kap. IV.),der 
Wandaten (Kap. V.), der Gothen (Kap. VI. in zwey 
Abtheilungen), der Longobarden (Kap. VI), und 
der Burgundiomen (Kap. VII.) nach. Füglicher wä- 
ren fie freylich im erken Theile diefes Bandes abgehan- 
delt, und die dritte Fortfetzung, oder die Nach- 
sichten von den Gefchichtfchreibern der noch befte- 
kenden europöifchen Reiche gleich Eingangs 
zum Inhalt diefes ‘l'heils gemacht worden; der dann, 
da er ohnehin fchwächer an Bogenzahl ift, die 
Schriftfteller über Portugat und Spanien viel- 
leicht zufammen befafst hätte, da er jetzt nur die er- 


Bern vorführt. 


Den Anfang won den Gefchichfchreibern der S be- 
ven macht Helmolds fchätzbares Chronicon, ‚und deffen 
‚Continuator, Arnoldus Lubecenfis, 8.1 —6. Aber Rei 
merus Reineccius, dem man die zweyte beffere Ausgabe 
verdankt, fagt nicht, wie ihn Hr. M.S. 3. befchuldigt, 
dafs die erte Ausgabe von Sigismund Schorkel, zu 
Naumburg erfchienen fey (n yancofurti ad M., non 
„Numburdi, utReineceius in fuae editio nis py ooe- 
„mio falfo tradidit“), fondern feine My opge? „Prae- 
„ferebant hi (annales) exprejjionis auctorem Sigismundum 
„Schorkelium Naumburg.“ deuten, wie auch fchon der 
Zufammenhang angiebt, nur das Vaterland des Heraus- 
gebers (Naumburgenfem ) an. Des Druckorts erwähnt 
Reineccius gar nicht. — Chrifian Diflelmaier, 
nieht Lambert, wieS. fteht, war es, der, nach.Rei- 
ineceii Vorrede, eine Handfchrift dazu hergab; nur je- 
‚nen nennt auch Bangert in der Vorerinnesung zu der 
Lübecker Ausgabe v. J. 1659. He, M. nennt diefen Codex 

„multis modis inperfectum et man- 


mit Bangerts Worten : 
eum.“ Reineccius nimmt an, dafs man verfchiedene Ab- 


fchriften von dem Chronico gehabt habe, und dafs die 
Handfchrift des Diftelmaiers aur ays einem rohen Ent- 
4.L. Z. 1793. Vierter Band, 


wurfe von der Hand desVerfaffers, der Code i 
hingegen ‚und die mit ihm Be Ari eae rer 
fche Ausgabe aus einem vollftändiger waerten 
Exemplar gefloffen fey. ‚Gleichwohl ift man erftere va 
Diftelmaierfchen Handfchrift, allein die Kaes 2 
eriten Buche fchuldig, die-fowohl in der edit. E ng 
als im Codice Pucheniano gefehlt. Uebrigens.e ler 
Diftelmaiers Handfchrift eben da, wo alle übri = = 
digen. Die pergamentne Handfchrift in Kenn 
opd die gottorpifche von Arnold (jetzt wohl auch in Ko- 
penhagen) würden bey einer neuen-Bearbeitung 2 Ra. 
the zu ziehen feyn. .(Beyfallswerth ift die Nachw 3 
fung von Handfchriften; nicht weniger würde fi pA 
bey mehrern wichtigen Gefchichtfchreibern und eg ii 
ften der mittlern Zeit, z. E. bey Paul Warnefried Jo = i 
danes u. a., gewelen feyn). Ein Reinecciusfches Exe 3 
plar mit vielen Textyerbefferungen eines namhafte Ge. 
lehrten des 17ten Jahrhunderts, die Bangert gue, 
nutzen konnte, und ein Bangertifches mit Thomae R i 
nefii ‚handfchriftlichen Anmerkungen und Üorrecti aa 
find in des Rec. Sammlung. — S. 1o. Hr. M. ift Bee 
felhaft, wie er den Namen des Verfaters der: ‚Oratio- 
- della origine e fuccefi degli Slavi“ etc. ce 
ollen; ob: Vincent Pribeve, oder, nach dem Vare e 
Priheno, oder endlich ; Bribonius. „Verum et ER B Zeg 
„ne, fetzt.er hinzu, ‚fubfidia nofira literaria tacent. F we 
vert ar a a erunt in oratione ifta Mga 
„da.“ Rec. kann den Titel von fei : 
fer feltenen Rede genauer ‚geben: Vine 3 e et: 7 ve 
vo deli’ origine e fuccefi.degli Slavi, Orazione rad e 
D BEE Ze Beilifario Malafpalli. In Venezia, e? 
0. 1595. 4. Sonft-it n ä 
da Lefina, fatt: „de ia a Uebrigens Ge ee 
jenige, die in F. A. D. W. Kee de principatu nr 
ter provincias Europae. Ed. Ill. opera Thomae Ka Ka 
Tubing. 1626. 8. vorkommt. ` Von dem Dominik ee: 
Pribeveo, felbft bat der Pater Echard in dem Werke ds 
Scriptoribus Ordinis Dominicanorum gehandelt A :h 
‚Conr. Sam. Schurzfleifch mufs ihn nicht gekannt ite 
der ihn fonft in der Schrift de Rebus Slavicis rirse d 
haben würde. — S. 13 —20. ausführlich und une E 
richtend von dem reichhaltigen Werke des Ha. von £ = 
‚dan: Origenes Slavicae, aber eine Nachweifun or 
der gelehrte Pater, elafius Dobner, oder Gelaf. en 
cta Catharina in dem: Prodromus ad Hagecii Anke 
Bohemiae, die zum Theil rohen Materialien des Le E 
== on biftorifch und kritifch zu bearbeiten 
facht, verm ir hi i ; 
o ifea wir hier und in der Folge. De Gë 
e 


6 
zeige von dem vortreflichen Gebhardifchen Werke be- 
fehliefst S. g9. und 40. das Kap. von den Schriftftellern 
über die Gefchichte der Staven. -Von den Schriftftel- 
tern über die Wandalen, die von einigen Jahren ir- 
rig für ein flavifches Volk gekalten wurden, ift Kap. V. 
befonders gehandelt, weil Hr. M. denjenigen beytritt, 
die fie für ein befonderes Volk kalten. Unftreing hat 
man die Vandalos mit den Venedis verwechfelt. Schen 
Conring fah fich iu Verlegenheit gefetzt bey der Aufga- 
be, warum die fchwedifchen Könige Könige der Wan- 

-dalen heifsen; und ftatuitte hier eine ähnliche Verwir- 
zung der Gothen mit den Wandalen.) ImVI. Kap. ven 
den Schriftftellern der Gothen it $. 49, 50. von Le- 
onardi Aretini höchtt feltenem Buche: ‚de Bello Gotho- 
zum, few de bello Itelico adverfus Gothos LibrilV gehan- 
delt. Die Parifer Ausgabe von 1507. 4. oblong;, die 
Rec. aus der Sammlung des franzöfifchen Hiftoriogra- 
phen Guichenon befrot, führt am:Ende noch die Unter- 
fchrift: „Leonardi Aretini de bello Italico et Gothiso Li- 
„bri quatuor ab Egidio Maferienfi nuper fumma 
scum diligentia correcti pridie Kalendas Apriles In Bet- 
„lovifu Impreffi Anno Domini Miltefimo quingentefimo 
s Septimo Feliciter Expliciunt Pour Jehan Petit.“ : Zudem 
in der Note von Ho. M. angeführten Selbfturtheil des 
-Aretinus wollen wir noch folgendes, unferm Exemplar 
-yon unbekannter Hand beygefchriebenes, beyfügen: 
-„Iranstulit, ant epitomavit potius Procopii bellum Go- 
vpthicum Leonard. Bruni non inepte quidem, at fludio 
„partium correptus ita, ut ne fides quidem ei fit femper 
„habenda: ` Fieri tamen potnit, utin alios etiam fcripto- 
„res. inciderit, quos fequi prae Caefarienfi malnit.” ‘Und 
in der That ftimmt das zweyte Buch in der Arbeit des 

Leonardi Bruni mit dem VI. Kap. des II. Buchs des Pro- 

copius, das dritte Buch mit dem Anfang des Ill, Buchs 
„deifelben, und das vierte Buch mit dem XXII Kap. 
-des HI. Buchs des Procopins überein. — Billig läfst der 

Vi, S. 52. Sigonii vorttelichem Werke: de occidentali 
imperi: Gerechtigkeit wiederfahren. ` Ais einen Beweis 
‚der Sorgfalt und des geräuen Stadiums, das fein Vf. dar- 
suf verwendet, wollen wir nur die richt fehr bekannte 
Anekdote anführen, dafs, während der Arbeit, Leun- 
clavius durch wöchentliche Eilboten die fertigen Bogen 
von feinem Zofimus, ong Bem eben damals gedruckt 

‚ward, von Bafel nach Bologna an den Verfaffer fenden 
mufste, damit er für fein Werk davon Gebrauch machen 
konnte. Die Nichterwähnung diefes Dienftes bey der 
Herausgabe des Werks mi'sfiet freylich hernach dem 
Leunchav gewaltig! S.62.nach: Sammel Elvius, 
die Gefchichte der sIten Gothen hatauch Conrad Samuel 
Schurzfleifch in der Diff. de Rebus Sueo ` Gothicis , aber 
freylich nur lepi brachio behandelt. Inden Difput. Hift. 
Civ. Lipf. 1699. A ift es die XV. = S. 63. Der Heraus- 
peber von des Olari Verelii angefütrtem Werk heifst mit 
dem vollen Namen! Petrus Schenberg; eben der, von 

welchem auch die Vereliana beforgt find. S. 72. nach 

äÄrpe. Auch der Vf: der-hiftorifchen Briefe hat von 8. 
104 — 129 einen Abrifs des Lebens des gothifchen Theo- 
deich eingefchaltet, fo wie er im 9, 10 t: H: Brief den 
Netionalcharakter der Gothen in Schutz genommen kat, 
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Von S. 73— 80. giebt Hr. M., ob es gleich nicht eigent- 
lich in dem Plane des Werksliegt, Rechenfchaf: von 
ältern und neuern Unterfuchüngen, die Franciscus Ju- 
niys, Thom. Marefchall, Stjernbielm, Erich Benzel, 
Eduard Lye, Heupel, Joh. Ihre und Kittel Ger die Mö- 
fogothifche Sprache und Schrift, über den Ulphilas und 
über die UVeberbieibfel feiner neuteftamentlichen Ueber- 
fetzungen angeftellt haben. Eine gutangebrachte und 
unterriehtende Excurfion. — $; g5. Sollte wirklich von 
der.neuen Ausgabe von des Camilli Peregrini Hi. 
floria Principum Longobardorum. durch Francefco 
Mario Pratillo ein Tomus IV ans Licht getreten 
feyn? — Die Schriftfleller de rebus Burgundieis 
befchliefsen endlich die zweyte Fortfetzung. S. 
97: Nicolaus Vignierius. Die geographifchen Beitim- 
mungen und Angaben, die er in feinem: Chronico Re- 
rum Burgundionum verträgt, hat zum Theil Conrad 
Sam. Schurzfleifeh Io der 8. 98: angeführten: -!iflaria 
veteris Regni Populique Burgundionum zu berichtigen gë- 
fucht: — Ebendaf. Sainct- SJutien. Der Tirel des hier 
angelührten Werks lautet richtiger fo: De l'origine des 
Bourgognons, et antiquite des datt de Bourgogne, deux 
livves.- Plus dez Antiquitez. d Autun, tiere un; de Cha- 
lons 23 (nicht: trois) de Mafcon, 3; de, VAbbaye et vit- 
le de Tournus, 1, par Pierre de Sainct Zulien erc. à Paris, 
chez Nicolas Chesneau, M. D LXXXI. par privilege. dw 
Roy, mit 5 grofsen Holzfchnitten. Das von den beiden 
eiken hieher gehörigen Büchern gefällte Urtheil: .„.ple- 
„mi fant nugarum et etymologiarum conterterum fcheint 


uns etwas zu treng zu feyn: es ift doch unitreitig noch 
viel Hiltorifebes darinn, zumal in dem zweyten Buche 
freylich, theils ohne die .erfoderliche Zeitbeltimmung 
und Nachweifung der Quellen, und der: „pharos, ow in 
„lanterne de diligence; deffen er erwähnt, fcheint dem 
guten Alterthumsforfcher manchmal ausgegangen zu 
feyn, theils rach Art der damaligen Gefchichtfchreiber 
mit freihden Dingen und nicht zur Sache gehörigen Be- 
trachtungen, Gemeinplätzen und Abentheuerlichkeiten 
in einem pomphaften Vortrag: ausfaffrt. — - Die Hi- 
floire de Sequanois et de la province Sequanoife des Bour- 
guignons, et du. premier voyanume de Bourgogne etc. 
par Mr. Dimod, asıcien Avocet au. Parlement et Pro- 
feffeur Royalen Vumiverfité de Befangon (à Dijon et à Pa- 
ris 1735-2 Voll. 4) hätten, wegen der im L Tom. von 
S. 211—293. befindlichen: Hiftoire des Bourgurgnens ei 
du premier royaume de Bourgogne, hier doch vielleicht 
noch eine beiondre Anzeige verdient. 


Einen: Hauptfchritt thut aun die Bibliotheca hiftori- 
caausderdritten Fortfetzung zuden (Tefchicht- 
Schreiberm und Schriftjlellern über die neu- 
ern enropäifchen Reiche und Staaten. Der VE, 
wird fie in geogrepbifcher,, hiftorifcher und politifcher 
oder ftatiftiicher Rücklicht cleflificiren. Zu den erfiern 
zieht er auch die Topographien und Reifebefi hreibun- 
gen. Das I, aus gAbtheilungen beftehende, Kapitel be- 
fchäftigt Dech allein mit den Schriftflellern “über 
Postugal, und macht beynahe 2 Drittel diefes Theils 
sus. Wie man leicht erraten kann, kommen darunter 

~ fehr 
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fehr fchätzbare Nachrichten von den koftbaren, ünd in 
Deufchland feltenen, Werken des de Britto, Birago, des 
Conde de Firiceira, ` des Rarbofa, Machado, des Ritters 
Jost Soares da Sylva, Garcia de Refende u; f. w. vor; 
obeteich der VE S. r03. eingefteht, -dafs die Erfoder- 
wife der Vollftändigkeit und Genauigkeit in keinem 
'Fheile der hiftorifchen Literatur fo fchwer zu befriedi- 
gen feyn, als wO es anf Nachrichten von portugielifchen 
Schriften ankommt, die die fpanifchen doeh an Selten- 
heit übertreffen. Nichts deito weniger hat der Vf. fo 
viel Unterriehtendes ‚in feine Nachrichten zu legen ge- 
wufst, dafs manche Zeiträume einer documentirten Ge. 
ferichte nicht-unähulich fcheiner S. 104, 105. bey Ge: 
legenheit der Bibliotheca Lufitane des Don Barbofa Ma- 
chiodo eine artige Bemerkung: Portugal mit den Colo: 
nien könne, von Chriftus Geburt an bis zum Jahr 1759; 
in welchem der vierte Band diefer Bibliothek erfchien, 
nieht mehr denn 5600 Schriftfteller aufweifen, die Bo- 
genfchreiber, die fich durch eine Rede, Homilie u. dgl. 
Auf die Nachwelt gebracht, -mit inbegriffen. , Davon 
vindicirt Dech Jas Feld der Gefchichte über 2000, (Ue- 
ber 6090 Lebende machen allein des jetzt blähende ge 
kehrte Deuifchland aus.) — -S.F F8- wird eine Jeutfche 
Veherletzung von des de Caflro Mappa- de Portugal nach 
der zweytien Ausgabe von 1762 — 64 3 Voll. A oder 
wenigitens ein Auszug au diefem in Portugal gelchätz- 
tem Werk von einem der Sache und Sprache kundigen 
UVeberferzer gewänfcht. — 130 - 134 vortrefliche 
literarifche Notizen von dem gröfsten hiiterifeken, durch 
die. königl. portugiefifcheu Fliltoriographen de Britto, 
Antonio und Francefco Brandao, Raphael de Seu und 
Don Manorl dos Sastos ing. gedruckten und 2 unge- 
druckten Bänden ausgeführten Werk der Monarchia Lu- 
Jytana. Eine Usrichtigkeit über den V£ des 5 Bandes 
defeiben, die im ı Theil von Syittters Entwurf der Ge- 
Liichte der eutopäifcken Staaten S. 102. fiehen-geblie- 
ben it, laer fickt hieraus nach S: 132. berichtigen, — 
S. 139. 199. Von den: Flores de Fong por Antonio 
de Sous de Macedo, belitzt Rec. ein Exemplar der eriten 
Auszabe (en Lisboa. 1631: fol:), worauf dem DE 
Parte primera fteht; wären alfo wohl mehrere erfchie- 
nen? — Se 152. Dall der Titel und das Druckjahr von 
des Jefuiten Bonucci Gefchichte Alphans:$ alfo lauten: 
Iftoria delta vita ed eroiche azioni di Don Atfonfo- Envi- 
ches, primo e püffio Re di Portugallo, da Antonio Ma- 
yia Bonucci- Venezia. 1629. 8: —. B 154. Vondes Alef- 
andro, Ferreira Memorias y Notieias da celebre Otrdem dos 
Templarios (Lisboa, 1735, 2 Voll. 4.) und des Lucas 
de Santa Catharina Cathalogo dos Moser da Ordem de 
Templo Portugırezes (Lisboa, 1722. fol) zur Gefchichte 
der Aufhebung des Temypelherrenordess unter dem Kö 
his Diooyfius in Portugal wünfcht Hr, IM. eine beleh- 
rende Nachricht. — S: 168. Das Werka ‚welches den 
unglücklichen Kriegszug des Königs Sebaftian nach Fez 
und Marokko befchreibt, ift auch in einer aiten deut- 
fchen nach Freigii lateinifcher Ausgabe verfertigten Ue- 
berfetzung vorhanden: Afrikanifche Kriegsbefchreibung 
fampt der Portugallefern fehrötbfichen Niserfchläg ins 
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Teutfche überfetzt durch Niclas jHöninger von Tauber 
königshofe. Bafel, 1581. 8. — S. 173. wünfcht Hr. M. 
ven des Diogo Barbofa Mackado grofser Sammlung zur 
Gefchichte des Königs Sebaftian einen guten Auszug; 
In der That fcheint eine compendiöfe, aber forgfältige, 
Bearbeitung der voluminöfen Materialien der portugie- 
lifchen Gefchichte im Fache der, neuern Gefchichtskennt- 
niffe ein noch tnerfüllter Wunfch zu feyn, von dem 
fchöne Früchte za erwarten wären, den aber fchwer- 
lich ein deutfches Publicum begünftigen dürfte. — 5 
380, wo. die Schriftfteller über die Rechtsanfprüche des 
Prinzen Anton auf die portugielifche Erbfolge aufge- 
führt find, itt die Frankfurter Ausgabe der: Relation der 
Einfeizung etc. vom Jahr 1590. 4. nicht als deutfch, 
fondern lateinifch unter der Aufichrift gedruckt zu er- 
wälınen: Brevis et fida narratio et continuatio verum 
omnium o Draco et Novreyfio in fun Expeaitione portu- 
gallenfi gejlarum. .. Ebendaf. itt der: Brevis Narratio de 
jure fucoe[honis vegiae in regno Lufitanise f. Portugalliae 
etc. Middelburg: das Druckjahr 1591 beyzufetzen — 
Sollte nicht die, $, 186. unten erwähntes Panegyris 
apologetica pro Lujuania vindicata a fervitute injufta Ca- 
Rellae opera Foannis I. Guti „Regis, Legitimi Domi- 
ni, Paris, 1641. 4. die lateiniiche Ueberfetzung von 
dem S. 185. oben erwähntem fpanifchem Werke des Ve- 
lafco de Gouvea, und folglich diefes um vinige Jahre 
früher erfchienen feyn, fo dafs doch alfo die Angabe des 
Antonio in der Biblioth. Hifp. über des de Fuertes y Bio- 
ta Antimanifiefio ihre Richtigkeit haben könnte? — $. 
90. auf dem Exemplar von Giovanni Battifis Birago 
Hiftoria delle Revolutioni del Regno di Portogallo vom 
J. 1646- 9, das Rec, belitzt,- fehle doch auch die Anzei- 
ge des Druckorts: à Genee, die Baumgarten vermis- 
te, welches Hr. M. in der Note **) zu bezweifeln Scheint. 
— Die Letters on Portugal, on the prefent and. foyer 
Rate of that Kingdon, London, 17777, find durch ein Ver- 
fehed ziveymal, einmal unter den Reifebefchreibungen 
von Portugal S. 126., dann, und zwar wohl am fchick- 
lichiten Orte, unter den Erläuterungsfchriften zur Ge- 
fchichte des Königs Jofeph Emanuel S, 212. aufgeführt, 
und die davon ertheilte Nachricht der Sache nach ziem- 
lich gleichlautend.. — 5. 216.. gefchiehr des: Procès- 
verbal de condamnation de Gabriel Malagrida Erwähnung; 
vielleiche hätte auch, nech auf des Pater Johann Bre- 
wer Varia de Vita P Gabvielis Malagridae hier, oder un- 
rer der 5, Abtheilung S: 235. verwiefen werden können, 
fo wie De rm des Ha. von Murr Joarnal zur Kunftge- 
fchichte ere, SV Theil. S. 41 — 45. vorliegen. — 5, 
2339. von den Uusernehmungen der Portugiefen in Alien, 
nach: Hafsarenhas:hätte vielleicht feine Stelle ver- 
dient: Hijloria travica -maritima etc., pot Bernardo Go- 
mes de Brito, Lisboa, 3 Vol, 4 1735 — 1736, weil dar- 
inn hauprfächlich die traurigen Schickfale noch vieler 
partugielifchen Schiffe, die auf dem Wege nach Oitindien 
verunglückt find, Befchrieben werden. — Hr. M. hält 
S 275. auch den 3ten Band für ungedruckt; nach Rödings 
allgemeiner Literatur der Marine (vor der IL Abthei- 
lung des Catholicon) S. 102, roi, aber kann es nicht 
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teen, Im der VII. Abtheilung, die von $: 242 — 262. 
die Schriftfteller über den politifchen Zuftänd Portügals 
und die portugießfche Statiftik in XI. Paragraphen vor- 
trägt, verbalen wir noch einen XII. Paragraph über 
die portugieffche Marine, wo denn auch die Sammlun- 
gen der das Seewefen betreffenden (tefetze namhaft zu 
machen gewefen wären, z. B. folgende durch Antonio 
Manefcal, die unter andern verfchiedene, das Seewefen 
und die beym Seewefen angeftellten Civilbedienten an- 
gehenden , 
on collegao dos regimentos venes, com feus Indices contem 
os vegimentos pertencentes a odıniniflvacao da Fazenda 
real et alguns particulares, offerecidos ao eminentiff.no 
ad veverendiffimo Senhor Nuno da Cunha, Prefbitero Car- 
deal da Santa Igfeja de Roma do Titslo de fanta Anafta- 
fia, Inquifidor geval etc., por Antonio Manefcal. Lisboa 
eccidental, 2 Voll. Pars L 1718. Pars Il. 1724, und die 
Hr. MS. 261. ohne den Namen des-Saınmlers, nur 
nach dem abgekürzten Titel aufgeftellt hat. Bey Spa- 
nien, das der folgende Band enthalten wird, fo wie bey 
den übrigen Seeitaaten wänfchen wir übrigens, dafs der 
- Artikel von der Marine der Aufmerkfamkeit des Vf. 
nicht entgehen möge. — 5. 258. Tozens Nachricht von 
der Akademie der Hiflovie, welche König Johann V von 
Portugallım $. 17720 errichtet hat, die allerdings ein Aus- 
zug aus des Marque de Alegrete Hiftoria de Academia 
Beat it, (Hr. M. Der: defumta videtwr,) fucht man 
nun bequemer in der fchätzbaren Sammlung von To- 
zens kleinen hiftorifchen Schriften, wo fie van S. 1—33. 
die erfte Stelle einnimmt. 


` Berrin u. Porsnan: Merkwärdige Gefchichte des Le- 
bens des Grafen Emerich von Tököly, und der durch 

` die ungrifchen Mifsvergnügten erregten Unruhen und 

‚Kriege. 1793- 333 S. 8- l 

Tököly’s Gefchichte in gegenwärtigen Revolutions- 
zeiten, ohne Vorrede, ohne Namen weder des Heraus- 
gebers noch des Verlegers, ‚und wahrfcheinlich ‘unter 
falfch angegebenem Druckorte — macht aufmerkfam. 
Das ift aber auch der ganze Zweck diefer ‚myfteriöfen 
Publication; von andern Abfichten findet fich nicht die 
geringfte Spur; das Buch ift auch gar nicht dazu ein- 
gerichtet. Obwohl anfangs (S. 2.) infinuirt wird, es 
enthalte Privatzüge und er Anekdoten, welche nur 
ein gleichzeitiger Biographe fo gut habe wiffen können, 
fo finden fich doch deren äufserft wenige; der Held der 
Gefchichte wird weder genauer bekannt noch ;interef- 
fanter dargeftellt, als in feinen längft-gedruckten Memoi- 
ren. Der Rec. hat letztere in diefem Augenblick nicht 
zur Hand, aber das -Gefühl hat er, aus ‚diefem ‚Buche 
nichts erhebliches gelernt zu haben, was in den bishe- 
rigen Gefchichten derfelben Zeit fehlte. Es ift eine 
ziemlich magere, trockene Erzählung ohne :alle hiftori- 
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königlichen Verordnungen enthält: Syftema ` 


Grp 


fche Kunft, Aus reinigen militärifchen ime: 

man, dafs Graf Tököly ein Mann yon Kt ehren 
was man fonft aus ihm machen foll, ob er fyitematifch 
oder blöfs unruhig war, ob Schwächen und- Privatlei- 
denfchaften iha hinderten, ‚ganz zu feyn, was er (nach 
feiner Lage) follte und wolite,:ift nicht zu erfehien; op 
findet fich von feinen Sitten, von perfünlichen Eigen- 
fchaften beynahe nichts. Die Schreibart ift überdem 
nicht felten undentlich; nurein paar Beyfpieler $ 222 
Der kaiferl. General drang in die Siebenbürger s: welche 
unter der Bedingung, feiner Männfchaft Unterhalt zu rei- 
chen, Bedenkzeit gehabt hatten, fichzu erklären, und mig 
feiner Maunfchaft zu. der feinigen zu flofsen. ` Dt hieraus 
erfichtlich, dafs fie fich nach‘feinem Willen erklärt? 
Diefes erhellet 'nachmals aus Umständen in der Erzäh- 
lung; gefagt wird es nirgends. $.241.: Der Mutk:der 
Kaiferlichen wuchs, weilähre Unternehmungen gut von 
flatten gingen, an die Be vor jetzt noch gar nicht gedacht : 
hatten. 8 aas, 188. A0. (denn es iitallesin §§. gethèilt,Jganz 
unverftändlich, weil gefagt wird: „diefes gefchah aus einer 
„zweyfachen Abficht“; da es heifsen follte: Aus folgen- 
„den zwey Planen mufste Einer gewählt werden.“ Man 
erkennt die Eilfertigkeit eines Ueberfetzers, Für den 
politifchen Usterricht läfst fich aus dem Ganzen die Leh- 
re ziehen, dafs es mit Revolutionen, die die Magnatea 
machen wollen, überhaupt bey weitem nicht fo viel 
äuf fich hat, wie mit andern ; befonders weil es ihnen 
meiftens an Menfchenkenntnifs fehlt, und weil zu viele 
Privatrückfichten fie zerfireuen undärre machen, ` 


VOLKSSCHRIFTEN. 


Sage, b. Wittekindt: Ein Unterhaltun 
zur Beförderung der Menfchenkenntnifs, vd De 
Fr. Emft Jacobi, herzogl, fächf. Superintend, und 
Beyfitzern des H. U. Confit. zu Crannichfeld. Es- 
Ber Theil. 1793. 20 B. oe (1 Rthir.) 


Der VE glaubt, durch .Aushebung der a k 
Jichften guten.und böfen Thaten, die einen 
gen zur Betrachtung ausftellt, die Menfchenkenntnilg 
zu befördern. Er fchreibt nicht für den Hiftoriker, 
fondern für den, der zur Unterhaltung lieft. SeineQuel- 
len find die allgemeine Weltgefchichte, und Hardions 
heilige und weltliche Gefchichte.” Diefe voluminöfen 
Werke werden freylich noch zu manchem Theile Stoff 
genug liefern. Der gegenwärtige Theil enthält 107 
Erzählungen vorzüglich aufserordentlicher Handlungen 
aus allerley Zeitaltern und Völkern. Etwas weitfchwei- 
fig find die Erzählungen allerdings, die Anmerkungen 
ne? kond een ‚und, den nichts ‚als Unterhaltung 

ucht, der wird immer noch feine.Rec i 
Werke finden. haung Dee 


p 


617 


Numero ass ` 


618 


ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


=———_._ 


Montags, den zo December 1793, 


PHILOSOPHIE, 


Leırzis , in d. Weygand. Buchh.: Karl Heinrich Hey- 
denreichs.encyclopädifche Einleitung in das Studium 
der Philofophie, nach den Bedürfniffen unfers Zeit- 
alters, nebft Anleitung zur philofophifchen Litera- 
tur. 1793. XIV u. 2495. gr. 8- 


Hr encylopädifche Einleitung zum Studium der Phi- 
lofophie, welche das Wefen, den Begriff, und die 
Theile der Philofophie, fowohl der reinen als ange- 
wandten, fyftematifch entwickelte, ihre Anwendung 
und ihren Einflufs auf alle Zweige des menfchlichen 
‚Willens , auf alle Zuftände und Verhältniffe der Menfch- 
heit, darftellte, aus der Gefchichte der Philofophie den 
Gang der philofophirenden Vernunft, die verfchiede- 
nen Wege und Abwege, die mannichfaltigen Syfteme 
‚und Secten aufführte, welche alle vorhergehen mufsten, 
‚ehe fie den rechten Weg einfchlagen konnte; und end- 
~ lich aus allem diefem diejenigen Regeln herleitete, nach 
„welchen das Studium det Philofophie am zweck mäfsig- 
Den einzurichten ift, die Hinderniffe und Beförderungs- 
mittel derfelben, und die Eigenfchaften die, jedem zu 
‚demfelben unentbehrlich find‘, zeigte; eine folche en- 


‚cyklopädifche Einleitung würde unftreitig eine fehr yer- 


‘dienftvolle Arbeit feyn, und einftweilen die Stelle einer 
Propädeutik.der gefammten Philofophie vertreten kön- 
pen Esift-bis jetzt keine Schrift vorhanden, welche 
allen diefen Foderungen entfpräche, wenn gleich ein 
grofser Vorrath von Materialien dazu zerfreut in vie- 
len Schriften ‚angetroffen wird. Das Publicum würde 
daher Hn, H. für diefes Unternehmen vielen Dank fchul- 
dig feya, wenn es nur recht gut ausgeführt worden 
wäre. A 
Nachdem der Vf. überhaupt von wiffenfchaftlichen 
Encyklopädien gehandelt und gezeigt hat, dafs fie alle 
eine, Encyklopädie der Philofophie yorausfetzen: fo ent- 
“wickelt er den Begriffeiner Encyklopädie der philofophi- 
fchen Wiffenfchaften und Setzt ihre Theile feft. Sie ift 
die fyftematifche Darfiellung des Begriffs der Philofophie, 
ihres: Inhalts, ihres Umfangs, ihrer Theile, deren Zu- 
Sammenhangs unter fich, und ihres höchfien Zwecks ver- 
"bunden mit daraus abgeleiteten Grundfätzen über die 
Zweckmäfsigkeit im. Studium derfelben. An diefem Ent- 
wurfe ilt nichts auszufetzen ; aber die Ausführung trägt, 
wie Rec. dünkt, unverkennbare Spuren yon Eilfertig- 
keit und Uebereilung an fich. Wir müffen diefes Hr- 
theil rechtfertigen. Philofophie, Sagt der VE, ift die 
Wiffenfchaft der menfchlichen Natur, wiefern ihre Ver- 
ZE durch alen eng éi eines und deffelben 
Bewufstfeyns enthaltene Gefetzgebungen beftimmt find, 
AL (ec Pior ier 27 EEN 


r 


‚und die Wirkfamkeit und der Endzweck je er j 
‚durch diefes Bewufstfeyn ihrer E ae > 
bungen allein, mit Nothwendigkeit begriffen wird, Se i 
Diefe Erklärung pafst viel mebr anf Piychologie Pe: 
Philofophie,. Die Unterfuchung des Voritellungs- p S 
gehrungs-, und Gefühlvermögens, die Eorwichelsen 
‚ihrer Formen und Gefetze ift nicht die gefammte Philo 
fophie, fondern nur ein Theil derfelben und gröfsten- 
theils der empirifchen, Die Philofophie hingegen hat 
theils die im Bewufstfeyn beftimmten Formen oder B 

dingungen des Vorftellens, Denkens-u.f,w., theils die 
durch fie beftimmten Objecte zum Gegenftande, Es talla 
gar nicht richtig gefagt: die Philefophie fey die Wifi o 
Schaft der menfchlichen Natur, oder dey geifligen Natur 2, 
Meufchen oder die Wiffenfchaft der menfchlichen Seele, S 
-39, 40, wenn man auch diefe Nominaldefipitionen in 
«dem vom Vf. beftimmten Sinne nimmt. Der Fehler d * 
oben aufgeftellten Begriffs von der ‚Philofophie fpri zx 
‚in die Augen, wenn der Vf. 8. 88. $. 6. und wei => 
ten S. 181. u; fg.. Theile-der Philofophie auffellt ect 
che den Begriff und-den Zufammenhang gewiffer Ob. 
jecte zum Gegenftand haben, : obgleich in dem Begriff 


der Philofophie überhaupt mit keinem Worte irgend ej- 


nes Objects gedacht ifte So giebt es a 
eine Wiflenfchaft der menfchlichen ech "e 
die rationale Seelenichre, Weltlehye und Gotteslehre ik. a 
Der zweyte Fehler des Begriffs beftehet darin. d ER 
demfelben das Merkmalnicht mit aufgenommen if 5 gé D 
en, gn nn von Mathematik unterfcheider 

ie Erklärung hat den > : 
weit und zu an ift. A ETP Den 

Die veine Philofophie ift, nach Hn. H. die Wine 
fchaft der Gefetzgebungen und der ee 
ten Formen des Vorftellungs-, Begehrungs- und Ge. 
füblyermögens, in fofern fie die Gründe Mët Be- 
hauptungen von der Erfahrung nicht hernimmt; A 
empirifch oder angewandt heifst fie, wenn fie fich ber 
Betrachtung jener Vermögen auch auf denjenigen Ei į 
flufs verbreitet, welchen viele und verfchiedene Ber 
durch Erfahrung zu erkennendeKräfte und Verhältniffe 
auf die drey Vermögen haben, ı Die reine Philofo hie 
tkeilt der Vf. 1) in die Elementar - Philofophie des Vor- 
ftellungs-, Begehrungs-, und Gefühlvermösens 2) in 
die Kritik und 3) in die Metaphyfik der drey Keen 
gen. Die angewandte Philofophie theilt fich in die nA 
‚gewandte Theorie des Vorftellungs- 2) des Begehrun 5 
und 3) desGefühlvermögens. Gegen diefe Eintheilung 
der Philofophie läfst fich noch fehr vieles erinnern. D ` 
Ausdruck: Kritik und Metaphyfik des Begehrun e und 
Gefühlvermögens, ił um das gelindere zu u fehr 
PS gewählt. Denn das Begebrungsyermögen 
i 
wird 
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wird mit der reinen praktifchen Vernunft verwechfelt. 
Eine Kritik und Metaphyfik des Gefühlvermögens kann 
es eigentlich nicht geben, ‘weil diefes Vermögen es nicht 
mit Objecten, fondern nur mit Gefühlen zu thun hat, 
wo Zwar auch eine Beziehung auf Objecte Bart findet, 
die aber nicht das Wefen eines Gefühles ausmacht. Der 
Vf. verftehet hier aber unter diefen Wiffenfchaften die 
Anwendung des Princips der praktifchen Vernunft nicht 
auf das Gefühlvermögen, fondern auf eine Art der Ge- 
fühle, und fie werden daher fehr mit Unrecht als befoh- 
dere Wiffenfchaften aufgeführt, — Die angewandte 
Sitteniehre ift hier die Theorie des Begehrungsvermö- 
Sens, und ein befonderer Theil derfelben ift das Natur- 
recht. Die Theorie der fchönen Kunft macht einen Theil 
der angewandten Theorie des Gefühlvermögens aus. 


Wir waren begierig zu fehen, welche Stelle und 
welchen Inhalt der Vf: der empirifchen Pfychologie ge- 
ben würde, da fie fchon in dea Begriff der Philofophie 
aufgenommen war, Wir fanden, dafs fie nach S. 198. 
ihrem Hauptinhalt nach: in der angewanden Theorie 
der drey Vermögen enthalten fey,- in denen aber nur 
gelehrt wird, welchen Einflufs gewiffe Kräfte und Ver- 
hältniffe auf jene Vermögen hervorbringen. ` Hierdurch 
it aber der Inhalt der empirifchen Pfychologie bey wei- 
tem nicht erfchöpft: Nach dem falfchen Begriff von der 
Philofophie war es freylich unvermeidlich, dafs diefer 
Wiffenfchaft ein Hauptheil ihres Inhalts, der die aus 
Erfahrung gezogenen Begriffe von den Wirkungen 
und Gefetzen der drey Hauptvermögen in fich fafst, ent- 
zogen, und zur reinen Philofophie gerechnet wurde. 

ir können uns diefe und noch andere Fehler mehr 
nicht anders, als aus zu grofser Eilfertigkeit, erklären, 
um fo mehr, da nachdem, was Kant und Reinhold be- 
bereits geleiltet haben, es fo gar fchwer nicht feyn 
kennte, eine wahre fyftematifche Darftellung der ver- 
fchiedenen Theile der Philofophie zu Stande zu bringen. 


Einmäl fcheint auch der VA über die Grenzen einer 
Encyklopädie hinausgegangen zu feyn, indem er in 
dem Abfchnitt, der von der Elementarphilofophie über 
Vorftellangsvermögen handelt, nicht etwa den Inhalt, 
die Erkenntnifsquelle, die Erfoderniffe und Bedingun- 
gen einer folchen Wiflenfchaft auseinander fetzt, fon- 
dern von 5.89—L14- einen Theil der Reinholdifchen 
Theorie von § zu $ abfchreibt, aufeinmalabbricht, eine 
Reihe von Fragen oder Einwürfen gegen diefelbe auf- 
führt und endlich doch gefteht: als ey über ‚melrere 
Punkte, worauf es dabey ankomme, noch zu wenig mit 
fich felbfl einig feys um über das Ganze entfcheiden zu 
können. Es wäre unftreitig befler gewefen, wenn der 
Vf. ftatt defen, lieber, manche Materien z. B. die Me- 
thode des philofophifchen Studiums nicht gar za kurz 
behandelt hätte, 


Wir verkennen übrigens, ungeachtet deier Un- 
vollkommenheiten, das Gute nicht, welches diefe Schrift 
enthält, worunter auch die zweckmälsige Anzeige der 
vorzüglichften Schriften gehöret, und wünlchen nichts’ 
mehr; als dafsder Vf. einmahl mit mehrerer Mufse dié- 
fe Encyklopädie umarbeiten, und ihr diejenige Yor- 
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treflichkeit geben möge, die man von einem mit vielem 
Recht gefchätzten Schrififteller erwartet. : 


SCHÖNE KÜNSTE. 


WEtSseNFELS u. Leipzig, b. Severin: Cart. Ludewig 
Traugott Gläfers kurze Kiavierflückezum Gebrauch 
beym Unterrichte, in Minuetts (P) und Pelonoifen 
aus allen Tönen. Nebft einer Vorrede vom Herrn 
J. F. Doles. (?) 1791. Ohne Titel und Vorbericht. 
445. kl. Q. fol. (20 gr.) 

Es ift eine nicht leichte Sache und doch ein gar nicht 
ünbedeutendes Verdienit, gute Tonftücke für Anfänger 
zu componiren, und dabeyaufdie Erlernung einer rich- 
tigen. Applicatur, auf die Anwendung der nörhigiten 
Regeln, auf Befeftigung im Tacte, auf Bildung des Ge- 
fchmacks u. d. gl.- gehörige Rückficht zu nehmen. In 
wiefern Hr. G. feine Abficht erreicht, und für die Be- 
dürfniffe mufikalifcher, Zöglinge geforgt habe, wollen 
wir jetzt darzulegen fuchen. : 

Für die erten Anfänger im Klavierfpielen — und 
folche fcheinen die Hn. Doles und Gläfer vorauszu- 
fetzen — find felbit die erftern Stücke diefer Sammlung 
noch viel zu [chwer, wenn fie auch übrigens alle dazu 
nöthige Erfoderniffe hätten. In No.ı. kommen fchon 
doppel- und miehrfiimmige Griffe, grofse Sprünge, Ver- 
fetzungszeichen, Vorfchläge und überdies, in der für 
die linke Hand beftiimmten Notenreihe, zweyerley 
Schlüffel vor.. Auch werden in diefem kleinen Ton- 
ftücke einige Freyheiten in Ablicht auf die Fingerfetzung 
nöthig, wenn der Anfänger nicht eine ziemlich grofse 
Hand hat. Info fern taugt alfo das erte Liedchen nichts, 
ob es gleich, von einer andern Seite betrachtet, recht 
artig ift. -Wenn aber auch die beiden Menuetten S. 2. 
und-das Trio $.3. wie der Vf. in dem Vorberichte be- 
merkt, vorbergehen follen: foiftdoch diefes Lied felbft 
alsıiann noch zu fchwer, oder es wird dabey ein Ler- 
nender von aufserordentlicher Faffungskraft und von 
eritauneswürdigem Fleißse vorausgefetzt. — Die 2 Me- 
nuetten Sa und das Trio S, 3. enthalten für Kigder 
ebenfalls zu viele Noten und Sprünge; indefs mögen 
diefe Stücke noch eher hingehen, als Nor Wenig- 
ftens lernen die Anfänger in der erften Menuett haupt- 


-fächlich im zweyten Theile derfelben, bey ftüfenwei- ` 


fer Folge der Noten die Finger der Reibe nach gebrau- 
chen. In der zweyten Menuett und im Trio hat Hr. 
G» beide Theile in der Tonica gefchloffen. Diefe, be- 


‚fonders in kurzen Tonflücken, Tehr ermüdende Pinför- 


migkeit haben wir üfter bemerkt z. B. S. 5 und 6. und 
S. g» im Trio; S. 11. und 8.13. fo3ar in allen 3 Thei- 
len. $.7. würde Rec. das Thema nicht wiederholt ha- 
ben, weil es Zu oft und zu bald auf einander folgt. 
Die Spannung in der linken Hand Gg T. 6. etc.) ift für 
einen Anfänger Tchwer und unbequem. Das Trio ebend. 
finden wir fehr gemein, wo nicht gar trivial. So. will 
uns, im zweyten, Theile der Angloife, der nochmalige 
Uebergäng in die Dominante nicht gefallen. Zu Anfang 
des Trios St. würde, der beftimmtern Modulation 
wegen, im Bafe H, und im Diskante D, befer 


3 gewe- 
fen feyn. S. zt hörte Rec, T. 4. und 6. das A, 


und S, 
24 
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24. das E irh 
shyılinifche Dau des erften Theils beider Menuetten ift 


für unfer Gefühl nicht angenehm; obgleich die Tacte 
allerdings paarweife mit einander verbunden find Viel- 
leicht liegt es daran, dafs die beiden Tacte 3. u. 4. wie- 
derhoit werden, and rewiffermafsen für fich ein Ganzes 
ausmachen ; dagegen fcheinen die beiden letzten Facte 
zu kurz, und gleichfam ifolirt zu fern, Aueh vermif- 
fen wir in derMenuett $.14. die erfoderlicheEinheit; denn 
der zweyte Theil, worinn eine bekannte Transpolition 
vorkommt, palst ticht völlig zu dem erften: Jo dem dar- 
auf folgenden Trio würden wir den eriten Theil nicht 
in A gefchloffen haben, weil auch die Menuett aus A 

eht, und darina fchliefst. Der zweyte Theil des Trios 
gefällt uns, des Queerfiändes und der gemeinen Trans. 
en wegen, nicht fonderlichs S. 1. folgt ein febr 


ofttion 3 
grttzée Rondo, wozu aber die Melodie bekannt, oder 
doch nicht neu ift. In den Couplets, befonders im zwey- 


ren, wäre vielleicht gegen eins oder das andre, Z: B: ge- 
gen die vielen Einfchnitte auf der Dominañte ; gegen 
die Transpofitien u. m. a. etwas zu erinnern. S. 29. u: 
or; kommen in der Polonoife zu viele Zweyunddrey- 
fsietbeile vor. Die Harfenbäffe treten auch diesmal, 
wie 8. g— 16 f: mir dem 5. Tacte ein. Vom 8. zum 
9. Tacıg giebt es eine harmonifche Stockung — wenn 
wir, uns änders diefes Ausdrucks bedienen dürfen —; 
dern Ratt des Dreyklanges A, welchen man erwartete, 
folgt wieder ein auf E gegründeter Sextena<cord: Im 
zweyten Theile, "und San 39 ff. abermals, Transpofi- 
tionen li S. 22. u. 23. eine Menuett und ein Trio mit zu 
“vielen Sechszehntheilen! (Man fehe Sulzers Theorie ‘un- 
‘ter Mentett) Hier müffen wir unfere kritifchen Bemer- 
kungen über einzelne Stellen abbrechen, um noch eini- 
ges im Allgemeinen erinnern zu können, 
Date der Vf. öfter die Fingerfetzung bezeichnet hat; 
finden wir bey folchen Tonftücken, die vielleicht in die 
Hände manches felbt datioun verwahrlofeten Lehrers 
kommen können, gut und nützlich. Auch läfst fich ge- 
gen die bemerkte Fingerfetzung wenig gegründetes ein- 
wenden, obgleich — wie jeder weils — bey verfchie- 
denen Stellen mehr als Eine gute Applicatur möglich ift, 
wovon der Eine diefe, der Ändere aber jene, für befer 
hält, je nachdem länge Uebung, Gewohnheit, oder die 
befondre Befchaffenheit der Finger u. dgl. Theil daran 
hat. Hin und wieder, 2.B. S. 3; hat auch der V£ durch 
2 verfchiedene Ziffern über einer einzelnen Note zü ver: 
‚fiehen gegeben! dafs man die eine oder die andere da- 
durch bezeichnete Fingerfetzung wählen könne: Dage- 
gen würde in mehreren zweifelhaften Fällen , z. B: S. 
Sé T. 2.» $. 15. T. 5. (im Baffe) u. a, m. ein Wink nicht 
überflüfüg gewelen feyn. 
hat Hr. G. nur einige, und zum Theil fehr unbedeuten- 
de, Kleinigkeiten überfehen. Wir machen ihn jedoch 
in diefer Hinficht auf $.3. T. 13; S. 7. in dèr Angloife GN 
9.7.8; S-12., im Trio T. 1; S. 13: T. 175 8. 16. T. 2. 
3.4.5 S-22: T. r-aufmerkfam. Das Abbrechen mit dem 
Quarifextenaccorde, wie 5.8. T.g, 93 8.16: Tıg, an 
a. m. können wir doch nicht ganz billigen; obgleich ei- 
nige, fonft nicht zu verachtende, Tonfetzer diefen Ac- 
cerd zuweilen auf gleiche Art behandeln. Anitatt der 
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Baffe ungern immer wiede? eintreten, Der. 


In Abficht auf den einen Satz’ 


' 622 


vielen dufeinander folgenden Menuetten und Polenoi- 


-fen wäre unftreitig mitunter ein kurzes Allegro, Alle- 


gretto, Andante, Larghetto, Adagio u. dgl. aus verfchie- 
denen Gründen, die wit fogleich anzeigen wollen, weit 
zweckmäfsiger gewefen., Die ganze Sammlung: befteht 
nemlich aus 43 kurzen Tonftücken,; von welchen 36 
im Dreyvierteltäcte gefehrieben find. — Dagegen kommt 
der fo genannte gänze oder Viervierteltact nur ein- 
mal Š. ı7. der Zweyvierteltact überhaupt viermal, 
und der Dreyachteltact zweymal, vor, Welch ein 
ungleiches Verhältuifs iff das! Die übrigen Tactar- 
ten, Z: B. den Sechsachtel- ‚ Neunächtel-, Dreyzweytel-, 
Sechsvierteltact u. a. m. vermilfen wir ganz, Dafs Hr, 
G. in diefer Rückficht nicht gut für die Lernenden ge- 
fərgt habe, wird wohl jeder Lehrer, dem es nicht blofs ` 
um die Margue zu thun ift; ohne Widerrede zugeben. 
Ueberdies ilt fich die Bewegung oder das Tempo in al- 
len Menuetren erc, Ziemlich gleich; mithin lernt der 
Schüler kein Tonftück in ganz langfamer, oder in fehr 
geichwinder Bewegung fpielen. Da ferner auch Dit 
jede Menuett etc: einen und ebendenfelben Charakter 
kat, oder doch darinn nicht merklich verfchieden i 
und feyn kann: fo giebt das Spielen folcher Tonftücke 
nicht Gelegenheit genug zyr Eriernung des verfchiede- 
nen Vortrages. Denn ganz anders muls doch wohl ein 
Tonflück von freudigem Charakter vorgeträgen werden, 
als ein Adagio, worinn Traurigkeit herrfcht. — Und 
wie leicht kann endlich der fieföhmack eine blofs ein- 
feitige Richtung bekommen, wenn man zu viele Me- 
nuetten und Polenoifen (pielt? i 

Ob nun gleich diefe Tonftücke, im Ganzen genom- 
men, ziemlich fchwer ausgefallen find: fo find fie doch 
übrigens gar nicht fehlecht, und verdienen allen Lehrern 
und Lernenden empfohlen zu werden. Denn der angezeig- 
ten Mängel ungeachtet finden wir fie doch ungleich bef- 
fer, als die Anfangsftücke, womit fich verfchiedene 
Lehrer, befonders an kleinen Orten, gewöhnlich be- 
helfen müffen, ; 


Scureswis, b: Serringhäufen: Praktifche Einleitw 
in die Chovegraphie oder Tanz- Zeichnungs Kanin 
nach dem franzöfifchen Original. Mit ı2 vollftiim- 
migen englifchen ‚Tänzen, nebft einem Beytrag 
‘zur Aufnahme des geordneten Tanzes. 1. Theil, 
für das Jahr 1791, verfaffet und herausgegeben von 
T. Ze Aen ohne die Kupfer ‚und engl. Tänze. 

842. Kl 8. 

Da wir àn Büchern von diefem Inhalte in deutfcher 

Sprache eben noch keinen Ueberflufs haben: fo wird 
der vor uns liegende I, Theil einer Choregraphie den- 
jenigen, die in’der Tanz- Zeichnungs- Kunft einigen 
Unterricht zu haben. = ünfchen, unftreitig willkommen 
feyn ; obgleich Keuner noch manches dabey zu erinnern 
Haben dürften. Um der zu gehäuften chroregraphi- 
fechen Charaktere nice zu gedenken, find z. B. Fig. 42 


"und 49. fehr leicht zu verwechfeln, ja fogar fchwer zu 


unterlcheiden, ufgeachtet beide etwas merklich ver- 
fchiedenes bezeichnen follen. Denn unfre Lefer mit 
dem Inhalte diefer Choregraphie näher bekannt zu ma- 
chen: zeigen wir die Ueberfchriften an. ` Das Ganze 

Itii 2 zerfällt 
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zerfällt in 2 Abfehnitte, Der erte handelt von dem 
theoretifchen T.ehrbegriffe der Choregraphie, und zwar 
in folgenden Unterabtheilungen : Von dem Vorwurfe 
einer jeden Tabelle diefes Werkchens; von den Tanz- 
platze (Saal oder Zimmer) und deffen Lage; yon der 
Bezeichnung und Vorftelling der Perfonen ; (diefe Be- 


Zere 


Wege oder Gänge der Tänze find fehr deutlich darge- ` 


icht anwendbar,) von der Bezeichnung der 

Karat ie Bezeichnung der Schritte durch y ift eben- 
falls gut); von der Zufammenfetzung der Gänge; von 
der punktirten Linie; von den Füfsen, Händen und Ar- 
men (die vorgezeichneten Figuren oder Charaktere von 
Bewegung, Stellung der Füfse und Hände hält Rec, 
beym englifchen Tanze , befonders aber in der Bezeich- 
nung eines Tanzes, für unausführbar); yon der Ca- 
dence ( vielleicht foll die Anmerkung S. 33. nicht allein 
von der Cadence, fondern auch von jenen Bemerkun- 
en gelten); von den nöthigften Bewegungszeichen, 
Belche einen Schritt, und. wie fie denfelben regieren; 
Erklärungen einiger Kunftwörter, als eine Zugabe zu 
diefem theoretifchen Abfchnitte. Es werden 12 fol- 
che Kunftwörter, gröfstentheils ziemlich kurz; und zum 
Theil unrichtig erklärt, nemlich: z) Pofition; 2) Dé- 
gager; 3) Plier; 4) Elèver; 5) Pas; Gi Sauter; 7) Ca- 
Brisle; g) Tomber; 9) Gliffer; 10) Tournement de Corps; 
11) Cadence ( bedeutet das Erkenntnifs der Tacte eie, 
fchreibt der Vf; es, follte aber wohl heifsen ; das May- 
miyen oder Bezeichnen der Tacte etc.); 12) Figurer, 
Der ote Abfchnitt-handelt;: yon dem praktifchen Lehr- 
‘herriffe der Choregraphie, und insbefondere ; yon dem 
ze felbt, und yon feinen choregraphifchen Abthei- 
ee ven den Schritten, und zwar, was für Schrit- 
ds anftändigften und gebräuchlichften im englifchen 
Tanze find; (dafs die englifchen Tänze nach S. 39. oft 
‘im $ oder in dem fogenannten ganzen Tacte ftehen, ift 
irrie. Man wird nur äufserft wenige Angloifen im} TF; fin- 
e? von dem englifchen Tanze ( hierauf fchränkt fich 
der VE. in diefem Theile vorzüglich ein). , 5.44— 55- 
werden zu den beyliegenden 12 englifchen Tänzen die 


unrnesr. Göttingen, b, Dietrich: Ex Michlal 

Be ee R. Salomonis ben Mielech in Vet. Tefta- 

-menti libros. una cum Jpieilegio R. Jacobi Abendanae particula 
complectens prophetiam Jonae. Verlione'latina et indice illuftra- 

vit — Ern. Chrifi. Fabricius Paftor, Adjunetus. 1792. 51 Be 

Der Vf. hat die Vorrede Gremshein; bey Gandersheim unter- 

zeichnet. Er itt alfo im Herzogthum Braunfchweig - W olfenbüt- 

tel zu Haufe. Ein Paftor, der der Rabbinifchen Sprache mächtig 

ik gehört heut zu Tage unter die Seltenheiten; noch -feltner 

aber ift der, welcher einen guten ‚sebrauch davon zu machen 

Der Vf. hat hiedurch nur feine Gefchicklichkeit im Ue- 
roben wollen, die im Ganzen,lobenswürdig , indef- 
ellos ift. Z. E. S. 26. ùnterfcheidet das Original 
davon die eine am Grunde des Meeres, die 


weils. 
berfetzen e 
"fen nicht ta 
2 Arten von MD, 


H 
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ichnungen der Perfonen, der Stellung des Leibes, die - 


‚als 26 S. aus. 
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Touren angegeben, die aber zum Theil fchon bekannt 
find. Wenn bey der Wahl derfelben auch auf das Ver- 
gnügen der Zufchauer Rückficht genommen werden 
mufs, wie dies der Rec. glaubt: fo it bey Nr. 3 u. %; 
dagegen gefehlt worden, Denn die hier gewählten 


Touren baten für die Zufchauer nicht Maänigfaitigkeit 


genug. — Der, auf dem Titel erwähnte, Beytrag zur 
Aufnahme des geordneten Tanzes füllt nicht weniger, 
Hier find nemlich aus Sulzers Theorie 
der fchönen Künfte drey Artikel, nemlich: Tanz, 
Tanzkunft und Tanzflücke unverändert abgedruckt wor- 
den. Gewifs eine fehr leichte vnd bequeme Art, Bey- 
träge zu liefern! s 


Die in vellfländiger Partitur beygefügten 12 Ån- 
gloifen , welche zufammen‘2 Bogen Noten betragen, 
find höchft mittelmäfsig. -Sie fcheinen von einem Kunft- 
pfeifer oder 'Tanzmeifter componirt werden zu Ten, 
und verrathen wenige mulikalifche Kenntniffe ihres 
Schöpfers. Er fchlieist fogleich in Nr. y. alle 4 Theile, 
obre irgend einen andern Einfchnitt anzubringen, in 
der Tonica B. ` Dabey ift die Modulation fehr armfe- 
lig, denn eben in diefer erften, aus vier Thheilen befte 
henden, Angloife har der Bafs faft durchgängig nur die 
Tonica und die Dominante, Von feiner Unkunde im 
reinen Satze hat der Vf, ebenfalls, unter andern in Nr. 
10. T, 7. 25.,26. in, Nr. yr, T. 18. 19. u. a. m; keine 


. zweydeutigen Proben abgelegt. — jedoch dies alles 


möchte noch hingehen, wena nur die Melodien durch 
Reiz fich auszeichneten, oder wenn das Ganze durch 
die rhythmifche Behandlung etc, zum Tanzen ermun- 
terte, Allein auch dies ift hier nicht der Fall; viel- 
mehr fetzt der Vf bäufig, z: B. in Nr. 3. 4. 10 etc. zu 
Triolen, Achtel oder Sechzehntheile, fo dafs eine Stim- 
me der andern gewiffermafsen entgegen arbeitet. Au- 
fser den gerügten Fehlern und Unvollkommenheiten, 
haben fich in diefe 2 gedruckte Bogen auch noch au- 
fserordentlich viele und auffallende Druckfehler einge- 
oe Die Beweife hieryon findet man auf alleg 

eiten, x 
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g KLEINE SCHRIFTEN. 


andere am Ufer des Fluffes wächft. "Von jener fey im Jonas 
die Rede. In der Ueberfetzung ift eine Verwitrung beider Ar- 
ten. Um den Raum zu fchonen, führen wir nicht mehr Exem. 
pel an. Des Yf. Einfichten und Tleifs können, wenn fie auf die 
rechten Gegenftände geleitet werden, inskünftige der Philologie 
nützlich werden. “Wir rathen- zu keiner Ueberfetzung des gan- 
zen Michlal Jophi, wozu der Vf, Luft bezeugt; Auszüge aus 
diefen und “a.dern Rabbinifchen Commentaren würden dem 
Schriftforfeher angenehmer feyn. Wenn z. E. der Vf. den Ge- 
brauch, den die Rabinen von der arabifchen und chaldäifchen 
Sprache zur Erklärung des A. T. machen, zeigte, und alle da- 
zu gehörigen Stellen forgfältig fammelte: fo würde er fich deu 
Beyfall der Kenner verfprechen. können; vieler anderer Unter- 
nehmungen nicht zu gedenken, 


(nn nn en 


625 


Numero 356. 


626 


ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Dienstags, den 31. December 1793. 


LITERARGESCHICHTE ~ 


Benin, b: Vofs: Gotthold Ephraim Lefings Leben, 
nebft feinem noch übrigen literarifchen Nachlaffe; 


herausgegeben von K. G. Lefing. Eriter Theil. 
1793. 452 S. kl. g. 4 


f ur Biographie eines um deutfche Literatur und Ge- 

fchmack fo unfterblich verdienten, und für beide 
höchit denkwürdigen, Mannes erfchienen bisher nur ein- 
zelne Beyträge, unter welchen die fchon im J. 1782 gê- 
druckten drey akademifchen Vorlefungen des Hrn. Hof- 
raths ‚Schütz in Jena, über Lefing’s Genie und Schriften, 
und der treffliche Auffat2 über Lefing,, von Hrn. Herder, 
im deutfchen Merkur, fich vorzüglich auszeichneten. 
Eine zufammenhängende Gefchichte feines Lebens, und 


eine vollftändige Charakteriftik feines Geiftes und feiner- 


Schriften erwartete man lange von feinem’vertrauteften 
und würdigften Freunde, Mofes Mendelsfohn, deffen Tod 
aber auch diefe Hofnung vereitelte. Jetzt alfo entfchlofs 
fich Lefing’s Bruder, dem man fchon die Herausgabe des 
gröfsten Theils feines literarifchen Nachlaffes und feiner 
Briefe zu danken hat, zur Abfaffung folch’ einer um- 
ftändlichern Lebensbefchreibung ; und von diefer lieferte 
die letzte Meffe den gegenwärtigen erften Band, der 
fchon die Lebensumftände völlig enthält, wozu im zten 
varmuthlich noch eine Charakterifik der Schriften, 
vielleicht aber auch, weil diefe der Biögraphie zum 


- Theil fchon mit eingewebt ift, nur noch der auf dem- 


Titel .verfprochene übrige literarifche Nachlafs hinzu- 
kommen wird. 

Gegen das Materielle diefer Lebensbefchreibung wird 
der,Lefer vielleicht weniger einzuwenden haben, als 
gegen ihre Form; und der Vf. gelteht $. 437 felbit, was 
wohl das Gefühl der meiften Lefer wahr finden möchte: 
man werde in feiner Erzählung Unpartheylichkeit und 
Offenherzigkeit wohl nicht fehr vermifst haben; aber 
defto mehr Vollfiändigkeit, und Gabe, gut und treffend 
zu erzählen, mit raffinirter Hinficht auf das, was jetzt 
allgemein, geltend it. Ein Schriftfteller, wie Leffing 
war, verdiente es allerdings, dafs feine Biographie mit 
vorzüglicher Sorgfalt für würdige Compolition, für das 
fchöne Verhältniß ihrer Theile, für edle, und fich im- 
mer gleiche, Eiukleidung abgefafst würde. Wenn in- 
defs diefen Erfoderniffen hier nicht in dem wünfchens- 
wetthen Grade ein Genüge geleiftet it; fo kann man 
doch das Beftreben des Vf., De zu erfüllen, wenigitens 
in manchen Stellen, nicht verkennen; und hie und da 
mifslang ihm auch feine Bemühung nicht ganz. Erbe- 
gnügte fich nicht mit. blofser Angabe und Zufammen- 
itellung der hiftorifchen Umftände: bey den wichtigiten 

A. L: Z., 1793. Vierter Bund, 


` Zweckmäfsigkeit. 


verfuchte er es vielmehr, den Lefer in den richtigen 
Gefichtspunkt ihrer Beurtheilung zu ftellen, und allge- 
meinere Betrachtungen darüber einzuftreuen Nur ge- 
fchah das nicht überall mit gehöriger Auswahl und 
An fich kann man es diefer Lebeng- 
befchreibung wohl nicht zum Fehler deuten, -dafs fie ` 
fich bey manchen an fich felbft nicht fehr erheblichen 
Umftänden, z.B. bey Leffing’s Aufenthalt auf der Für- 
ftenfchule, bey feinem Verhältniffe gegen feine Eltern, 
u.d. g. lange verweilt. Diefe Umftände enthalten viel- 
mehr viel:Charakteriftifches, das man aber beffer und ` 
feiner ausgehoben:und entwickelt wünfchen möchte, 
Bey dem Gemählde eines Mannes, der fo äufserft viel 
Individuelles hatte, mufs jede zu weit ins Allgemeine 
ausweichende Schilderung defto müfsiger und wirkungs- 
lofer ausfallen, ‘je weniger es ihrer bedurfte; und Rec, 
gefteht, dafs er von einem Bruder Lie, befonders in 
dem Zeitpunkte, da er mit.ihm und bey ihm lebte, 
noch mehr einzelne und eigenthümliche hiftorifche und 
charakteriftifche Züge‘ erwartet hätte. Bey dem allen 
verdient doch fchon das, was er hier liefert, mir Dank 
angenommen zu werden; um fo mehr, da Leflings ver- 
trautere Freunde aus den Hauptperioden feines Lebens, 
Beyträge diefer Art fcheinen geliefert zu haben, und 
da es, bey feinem fo oft veränderten, Aufenthalte, fo 
leicht nicht war, dem Ganzen von diefer Seite Vollftän- 
digkeit und Confiftenz zu geben. Statt aller weitern 
Beurtheilung, wollen wir alfo lieber uns und unfern 
Lefern das Vergnügen machen, einige vorzüglich merk- 


‚ würdige Umftände und Anekdoten auszuheben. 


s Leffings Grofsvater, Theophilus, hielt 1670 zu 
Leipzig, wo er die Rechte ftudirt hatte, eine Difputa- 
tion de religionum tolerantia, welche nicht blofs die 
Duldung der drey. chriftlichen Partheyen, fondern 
die allgemeine Duldung aller Religionen betraf. — Sein 
Vater war ein Mann von Talent und Gelehrfan- 
keit, hatte fich zum akademifchen Leben beftimmt, 
erhielt aber den Ruf als Prediger nach. feiner Vater- 
ftadt Kamenz. Mit den angefehenften damaligen 


` Theologen ftand er im Briefwechfel, war Verfaffer meh- 


rerer, hier angeführter, Schriften, und Ueberfetzer eini- 
ger Abhandlungen des berühmten Tillotfon. Auch bin, 
terliefs er eine handfchriftliche Widerlegung einiger 
Vorurtheile wider die Kirchenverbefferung, deren In- 
halt man hier dargelegt findet. Unftreitig hatte das Bey- 
fpiel und die Fürforge eines fo gelehrten und felbft den- 
kenden Vaters auf L's frühe Geiitesrichtung’keinen ge- 
singen Einflufs. — Als diefen in feinem fechften Jahre 
ein Maler mit einem-Bauer, in welchem ein Vogel fafs, 
malen wollte, hatte diefer Vorfchlag feine ganze kindi» 
fche Mifsbilligung. Mit einem grofsen, grofsen Haws 

'Kkkk fen 


ei 
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fen Bücher, fagte er, müffen Sie mich malen, oder ich 
Mag lieber garnicht gemalt feyn. Und fo gefchah es, — 
- Aufder Fürftenfchule zu Meifsen brachte L. 5 ganze Jah- 
re zu, und verlicherte oft, er verdanke es ihr allein, 
wenn ihm etwas Gelehrfamkeit und Gründlichkeit zu 
Theil geworden wäre. Obgleich die lateinifche Poelie 
zu den officiis perfectis eines Fürftenfchülers, die deut- 
fche aber zu den imperfectis gehörte,. fo trieb er die 
letztre doch mehr als die erftere, und befang die Kef- 
felsdorfer Schlacht in deutfchen Verfen, und zwar auf 
, Verlangen feines Vaters. Der dortige Lehrer Klemm er- 
munterte ihn vorzüglich zur eifrigen Betreibung der Ma- 
thematik und Philofophie. Der Rector Grabner fchrieb 
feinem Vater über ihn: „Es ift ein Pferd, das doppeltes 
„Futter haben mufs. Die Lectiones, die andern zu 
„fchwer werden, find ihm kinderleicht. Wir können 
„ihn faft nicht mehr brauchen.“ — In Leipzig, wo er 
ftudierte, erwachte gar bald feine Neigung zum Thea- 
ter. Auch lernteer dort, zurgefchmeidigen Ausbildung 
feines Körpers, Reiten, Tanzen, Fechten und Voltigi- 
sen. Hr. Weifse war dort einer feiner erften und vor- 
züglichften Freunde, und blieb es bis an fein Ende. 
Die Collegia befuchte L. wenig und unordentlich; kein 
Lehrer that ihm Gnüge, den einzigen Ernefli ausgenom- 
men, den er zuweilen hörte, Defto mehr las und ftu- 
dirte er für fich, befonders die Wolfifchen deutfchen 
Schriften. Mit Naumann, dem Vf. des Nimrod, hatte 
er viel Umgang, weil er viele fonderbare Eigenheiten 
befafs, die L. immer, wenn es auch Schwachheiten 
waren, mehr liebte, als das alltägliche des Charakters. 
Unter Käftner übte er fich im Difputiren e und hier fing 
. fich feine vertraute Freundfchaft mit Mylius an, defen 
Schriften er in der Folge herausgab. Sein Umgang mit 
diefem vermeynten Freygeilt und mit der Neuberifchen 
Schaufpielergefellfchaft erregte ihm manche üble Nach- 
“rede, und das Mifsfallen feiner Aeltern. Seine etften 
Schriftftellerproben foll er in den Ermunterungen, einer 
hamburgifchen Zeitfchrift, abgelegt haben. Mit Hn. 
Weifse gemeinfchaftlich überfetzte er den Hannibal, das 
einzige Trauerfpiel von Marivaux, in gereimte Alexan- 
driner. Sein fchon auf der Fürftenfchule angefangnes 
Luftfpiel, der junge Gelehrte, erhielt durch einen wirk- 
lichen Vorfall mit einem in feiner Hoffnung des Preifes 
von der Berliner Akademie getäufchten jungen Gelehrten 
in Leipzig, feine Vollendung. — Sein Vater liefs ihn eine 
Zeitlang nach Haufe kommen, um ihn von feinem ver- 
meynten'böfen Umgange zurück zu bringen. Hier machte 
er manches anakreontifche Lied von Liebe und Wein. Ei- 
nes Tages kam feine fromme Schwefter auf feine Stube, 
da er eben ausgegangen war, fah diefe Lieder, las fie, 
ürgerte fich nicht wenig darüber, und entfchlofs fich auf 
der Stelle, fie in den Ofen zu werfen, Die kleinen Brü 
der verriethen es ihm, als er feine Papiere vermifste. 
Der erte Unwille war auch alles, Er nahm eine Hand- 
soll Schnee, und warf ihr ibn in den Bufen, um ihren 
frommen Eifer abzukühlen. — Er gieng wieder nach 
Leipzig, und bald hernach auf einmal von da, über 
Wittenberg, nach Berlin. Diefs beunruhigte feinen Va- 
ter aufs neue; und die hierüber S.22 ff. ‚eingerückten 
sechtfertigenden Briefe des Sohns find in ihrer Art ge- 
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wifs merkwürdig, und machen der Offenheit feines Cha- 
rakters Ehre. -In Berlin fchrieb ermit Mylius die be. 
kannten Beyträge zur Hiftorie und Aufnahme des Thea- 
ters. Der Vater eines gewiffen Magifters, der in diefen 
Beyträgen fcharf recenfirt war, hatte fich klagend an 
L:s Vater gewandt. Diefem fchrieb er zurück: „Die 
„Recenfion ift von mit, und es dauert mich nur, fie 
„nicht.noch ärger gemacht zn haben. Sollte Gr. fich 
„über die Ungerechtigkeit meines Urtheils befchweren, 
„fo gebe ich ihm die Freyheit, mit meinen Sachen auf 
„gleiche Art zu verfahren. — Einer feiner erken Be- 
kannten in Berlin war ein gewiffer Richier de Lowvain, 
der 1750 aus einem franzöfifchen Sprachmeifter Secre- 
tär bey Voltairen: wurde, und ihn mit demfelben be- 
kannt machte. Den Vorfall mit den Aushängebogen 
des Siecle de Lonis XIV, und zwey franzöfifche Briefe 
darüber von Leffing und Voltaire, mufs man in dem 
Buche felbft, $. 119 ff. nachlefen. — Er war nämlich 
von Berlin nach Wittenberg gegangen, wo er fehr em- 
fig ftudirte, und Magifter wurde, aber nur ein Jahr 
blieb, und nach Berlin zurückgieng. Hier übernahm 
er den gelehrten Artikel für die Voflifchen Zeitungen, 
fchrieb und überfetzte mancherley, und hatte noch man- 
cherley Entwürfe, die S. 161 angeführt werden. Unter . 
andern wollte er mit Mendelsfohn ein Journal, das Befle 
aus fchlechten Büchern, fchreiben, mit dem Motto aus 
dem Ambrofius: Legimus aliqua ne legantur. — Im J. 
1755 gieng er wieder nach Leipzig, und von da trat er 
mit einem jungen Winkler als Gefellfchafter eine Reife 
an, die aber bald unterbrochen wurde, und einen Pro- 
cefs veranlafste, den L. gewann. — 9.198 'findet man 
die unerwärtete Anekdote, dafs L. feiner frommen 
Schwefter zu Gefallen, auch ein Gebetbuch, wenigitens 
den Anfang davon, überferzte, nämlich Law’s ernfthafte 
Ermunterungen an alle Chriften Zumfrommen und heili- 
gen Leben. Diefe Ueberfetzung wurde von Ho. Weifse 
vollendet. — Zu Anfange des J. 1759 ging Lefling wie- 


. der.nach Berlin. — Nach S.sog wurde Alendelsfohn we: 


gen der Literaturbriefe, die man auf eine Zeitlang ver- 
bot, vor den Generalfifcal gefòdert. Er.erfchien, und 
vertheidigte fich ungefähr auf folgende Art: Wer Verfe - 
macht, fchiebt Kegel; und wer Kegel fchiebt, er fey 
wer er wolle, König oder Bauer, mufs fich gefallen laf- 
Das 
Gleichnifs gefiel, und dieLiteraturbriefe hatten wieder 
ihren ungeitörten Fortgang. — Lefiings Neigung zum 
Spiele , die man fo oft übertrieben und gemifsdeutet'hat, 
entitand ganz natürlich aus feiner Lage in Breslau, da 
er eine kurze Zeit, im fiebenjührigen Kriege, Secretär 
des Generals Tauenzien war. Selbit dieSarge für feine 
Gefundheit brachte ihn dazu. „Wenn ich kaltblütig 
fpiele, fagte er, würd’ ich gar nicht fpielen; ich fpiele 
aber aus Grunde fo leidenfchaftlich.- Die heftige Bewe- 
gung fetzt meine ftockende Mafchine in Thätigkeit, und 
bringt die Säfte in Umlauf; fie befreyt mich von einer 
körperlichen Angft, die ich zuweilen leide. — Seine 
vertrautern gelehrten Freunde in Breslau waren Arle- 
tius und Klofe , von welchem auch S. 241 ff. einige Bey- 
träge zu deier Lebensbefchräibung vorkommen. L.'s 
literarifche Arbeiten blieben freylich damals ziemlich.lie- 


gen; 
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n; und Mendelsfohn liefs vor das ihm zugefchickte 
Lee Se Zueigmungsfchrift ameinen Jeltfamen 
Menfehen abdrucken: „Die Schriftiteller, die das Publi- 
„cum änbeten, beklagen fich, es fey eine taube Gott- 
„heit; es laffe Dech verehren, und anflehen; man rufe 
„von Morgen bis ah den Mittag, und da wäre keine 
„Stimine noch Antwort. Ich lege meine Blätter zu den 
„Füfsen eines Götzen, der den Eigenfion hat, eben fo 
„harthörig zu feyn. Ich habe gerufen, und er antwor- 
„tet nicht. Jetzo verklage ich ihn vor dem tauben Rich- 
„ter, dem Publico, das fehr oft gerechte Urtheile fällt, 
„ohne zu hören. — "Die Spötter fagen: Rufe laut! Er 
„tichtet, hat zu fchaffen, it über Feld, oder fchläft 
„vielleicht, dafser erwache! — O! nein; dichten kann 
„er, aber-leider! will ja nicht; reifen möchte er, aber 
„daskann er nicht. Zum Schlafen ift fein Geift zu mun- 
„ter, und zu Gefchäften zu faul, Sonft war fein Ernft 
„das Orakel der Weifen, und fein Spott eineRuthe auf 
„dem Rücken der Thoren ; aber jetzt ift das Orakel ver- 
„ftummt, und die Narren trotzen ungezüchtigt. Er hat 
„feine Geifsel andern übergeben ; aber De ftreichen zu 
„fanft; dena fie fürchten Blut zu fehen. — Und er, 


„Wenn er nicht hört, roch fpricht, nicht fühle 
„Noch fieht; was thut er denn? — Er fpielt.““ — 


In Breslau befiel L. ein hitziges Fieber. Er litt dabey 
viel; am meiften aber quälten ihn die Unterhaltungen 
feines Arztes, des alten Dr. Morgenbeffer , woron Gott- 
fhed das Hauptthema war, der ihn auch in feinen ge- 
{fundem Tagen’anekelte. Als die Krankheit aufs Hach- 
fe geltiegen war, lag er ganz ruhig mit einer bedeutenden 
Miene da. Diefe fiel feinem Freunde fo auf, dafs er 
vertraulich fragte, was er denn jetzt dächte? Eben bin 
ich begierig zu erfahren, was in meiner Seele beym 
Sterben vorgehen wird. Da ihm nun gezeigt wurde, 
dafs diefs unmöglich fey, fo verfetzte er ganz abgebro- 
chen: Sie intriguiren mich. — Am Tage feiner, in Ham- 
burg gefchehenen Aufnahme in den Freymaurerorden 
führte ihn einer feiner Freunde, ein eifriger Freymau- 
rer, in ein Nebenzimmer, und fragte ihn: Nicht wahr, 
Sie finden nichts wider Staat, Religion und Sitten bey 
uns? „Nein, antwortete L. mit vieler Lebhaftigkeit. 
„Wollte der Himmel, ich fände etwas der Art, fo find 


„ich doch etwas!“ — $.310 erwähnt der VE der von: 


ihm herausgegebenen Briefe Leflings an feine Frau, und 
dafs man diefe Briefe als unintereflant, alltäglich, und 
anzüglich gegen Unfchuldige tadle. Diefs letztere aber 
weils er, wie er fagt, bis diefe Stunde nicht darion zu 
finden, ob er gleich bekennt, dafs er viele Stellen.die- 
fer Briefe nicht verfteht. Konnte er vermuthen, fetzt 
er fehr edel hinzu, dafs, fie einem Unfchuldigen oder 
Schuldigen fchaden möchten ; fo hätte die Welt fie nie 
zu fehen bekommen. — Viel Merkwürdiges findet lich 
in dem, was weiterhin von den an.L. gelangten Anträ- 

en von Wien und von Mannheim aus, von feiner nach- 
diefem letztern Orte unteraommenen Reife, und von fei- 
nen dort auf keine fehr edle Art getäufchten Erwartun- 

en, oder ihm gebrochenen Verfprechungen vielmehr, 
mit aller Freymüthigkeit erzählt wird. Leffings Ant- 
wort an den Minifter von Hompefch, 5.377. ik vortreff- 
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lich, und zeugt von feiner höchft edeln Sinnesart, — 
Von der-ihm, der bekannten Fragmente eines Unge- 
nannten wegen, in Braunfchweig genommenen Cenfur- 
freyheit, und den übrigen fich auf jene beziehenden 
Vorfällen und Befehdungen wird hier ganz umftändlicher 
Bericht ertheilt; und mit Recht wird S. 413 erinnert, 
dafs die von Mendelsfohn geäufserten Vorftellungen über 
feines Freundes unangenehme, achtungs- und freund- 
fchaftlofe, Lage in Braunfchweig, in feinen letzten Le- 
benstagen, nicht gegründet waren. — S. 435 Ichliefst 
der Vf. diefe Lebensbefchreibung mit Zufammenftellung 
der Hauftzüge des Leflingifchen Charakters; aber frey- 
lich nur im Umriffe, und verweilt fich am längften bey 
feinen Gefinnungen in Anfehung der Religion. Zuletzt 
noch eine fchöne Stelle gleichen Inhalts aus einem Briefe, 
den Mendelsfohn bald nach Lie Tode an feinen jüngern 
Bruder fchrieb, ‚Er ift, fo fchliefst er, er ift in der 
„Ihat mehr als Ein Menfchenalter feinem Jahrhunderte 
„zuvorgeeilt,“ 


VOLKSSCHRIFTEN. ; 


LAnGeEnBERG b. Gera, b. Vf.: Der aufrichtige Kalen- ` 
dermann. Ein gar kuriofes und mützliches Buch. 
Für die Jugend und den gemeinen Bürger und 
Bauersmann verfertiget von Chrifloph Gottlieb Stein- 
beck er Predigtamts zu Gera Candidat). 1792. 
183 9 8. 


Ebendafelbe. Zweyte vetbefferte Auflage, 1798. 

2035. $. (Io gr.) 

Der Gedanke it gewifs lobenswürdig, die Jugend 
und den gemeinen Bürger und Bauer von demnoch im- 
iner Jo ausgehretteten Kalenderaberglauben dadurch zu 
heilen, dafs man ihnen von den im Kalender vorkom- 
menden aftronomifchen Gegenftänden, Materien und 
Zeichen einen deutlichen und vernünftigen Begriff bey» 
zubringen fucht. Aber diefer Zweck dürfte durch die 
vorliegende Schrift noch nicht ganz erreicht werden. 
Man mufs gewifs vorher fchon einen Globum kennen 
und beym-Lefen bey der Hand haben, (und wie viele 
von der gedachten Leferklaffe kennen diefen?) oder man 
wird die ganze wortreiche Befchreibung nicht faffen, 
welche hier der Kalendermann in:Gefprächen von dem 
durch ausgefteckte Stäbe, angehängte Kugeln, hinge- 
zeichnete Kreife u. d. m., gegebenen Unterricht macht, 
und wobey er zum Theil tief in die Himmelskunde ein- 
geht, den Lauf der Planeten, die Bewegung der Erde 
und Himmelskörper um ihre Achfe, ihre muthmafsliche 
Entfernung von einander, u. f. w. erläutert, Setzt aber 
der Vf. Lehrer oder folche Leute als Lefer voraus, 
die fchon den Gebrauch des Globi kennen und ihn 
bey der Hand haben: dann bedurfte es der oft gar fehr 
ins Kleinliche gehenden wortreichen Befchreibungen 
gar nicht, und hätte fich ganz ficher eine eben fo zweck- 
mäfsige Anleitung zum. Verftändnifs des Kalenders auf 
dem dritten Theil der Bogenzahl diefes Büchleins ge- 
ben: laffen. 

Die Verbefferungen der zweyten Auflage find nicht 
beträchtlich, und beftehen met aus — zum Theil 

Kkkk 2 meb- 
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mehrere Seiten beträgenden — Hinweglaffungen eines 
und des andern, was der Vf, nachher unrichtig oder 
unzweclnnälsig fand. ` Dafs* demunerachtet -diefe ste 
Auflage um 20 Seiten flärker (jedoch mit Beybehaltung 


des vorigen Preifes) geworden, rührt hauptlächlich da-_ 


her, weil in diefer der Setzer zwifchen Frag und 
und Antwort und überhaupt fonft mehr leeren Raum 
gelaffen; bey einem Volksbuch hätte das nicht gefche- 
hen folien, da es auf Bogenzahl und Preis Einflufs ba. 
benmufs. Aber das verdient Lob, dafs der Vf., derin der 
erften — bey Gelegenheit des bekannten dem Jofua in 
den Mund gelegten Ausfpruchs: Sonne ftehe fill; ein- 
gefchalteten Spafs. i 


$ 


„Sener fagte: Ja! wor Jofuas Zeiten lief die Sonne, aber 
„wo steht denn in der Bibel, dafs fie nach dieler Zeit wie- 
„der zu laufen angefangen ?*'— 


in der sten Aufl. weggelaffen. Dergleichen Einfälle 


pafen in die ernfthafte Unterhaltung, die der Kalen, 


dermann an jener Stelle über den gedachten Bibelfpruch 
hält, ‘und worinn er fehr viel gutes und richtiges fagt, 
gar nicht. Rec. wünfchte überhaupt, dafs der Vf. — 
dem allerdings daran.gelegen zu feyn fcheint, nützlich zu 
werden, -und der wirklich, der oben gerügten Fehler 


‚GorresoeLAüntHert. Helmfüdt, b. Fleckeisen: Entiwick- 
hing der natürlichen Urfachen „ welche die fehneile Ausbreitung 
des Chřifienthums in den erften vier Jahrhunderten bejörderten, 
vonJohannes Andrä , der Gottesgel. Kandidäten, 1792. 74S.kl. 8. 
Die Nachrichten, ‚welche von diefem Schriftchen unmittelbar 
nach feiner Erfcheinung in einigen gelehrtey Zeitungen gegeben 
wurden, machten Rec, fehr aufmerkfam darauf. Er hoffte in 
dieter Meifterprobe eines jungen Gelehrten einen Auffatz zu er- 


halten, worinn nicht nur das Befte über die darinn behandelte -, 


Materie begriffen, fondern diefelbe auch ihrer Vollendung näher 
gebracht wäre. Aber feine Erwartung ift nur zum Theil er- 
fillt worden; er bar gefunden, dafs Hr. 4. über feinen Gegenfland 
` viel Gutes zufammentrug, mithin den Beweits für die gute Ver- 
"wendung feiner Studierjahreauf der illuftern UniyerfitätGöttingen, 
wie er fich ausdrückt, den er zunächft führen wollte, allerdings 
artig genug führte; hingegen hat Rec. ebenfalls gefunden, dafs 
es gar keine res inawditae find, die Hr, A. uns Ger, und dafs 
wir durch ihn um keinen halben Schritt weiter kamen, alz wir 
vorhin waren. Hr. A. nahmfich vor, zu zeigen „die fchnelle 
Ausbreitung des Chrültenthums fey durch ganz naturliche Urfa- 
chen gefchehen,; man habe daher,nicht nörhig, noch befondere 
Wunder dabey anzunehmen.“ * In diefer Abficht hat er viele 
der denkbaren, natürlichen Urfachen, welche das Chriftenthum 
beförderten, angegeben und gehoben, aber — er hat nicht er 


wielen, dafs neben ‚denfelben keine WVunder angenommen weri, 


den.können und dürfen, worauf es doch bey der Sache vorzüg- 
lich ankommt.. Auch die Hifloriker, welche ebeniowohl bey 
der Fortpflanzung, als bey der Gründung der chriftlichen Kirche 
in den erften Jahrhunderten auf Wunder fich berufen, läugnen 
nicht, was In der Entwicklung ausgeführt ift, aber lie fetzen 
noch bey: Deum progresfus fidei chriftianae miraculis 2 qune per 
Chrifiianos nonnunguam edebat, etiam adjwisfe; — Hr. A. 
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unerächtet, viel gutes und brauchbares, opd darunter 
manches recht deutlich und.falslich vorgetragen hat — 
fich entichliefsen möchte, bey einer nechmaligen Auf, 
lage alle Floskeln der Art wie z.B. S: 136(159) 


— „Je wenn man es (nämlich das Kalenderzeichen — der 
Drachenkopf 2) »lieber Efelskopf nennte.‘*: 


„Kalm. Wenigftens trift man in der Welt mehr Efel als 
„Drachen an.“ — 


oder S. 138 (161): 


— „O künftig foll noch mehr dergleichen hinein kommen, 
2, Ex die Purgier- und Schwvitztage des Kaifers von Fetz 
„und Marokko, fellen noch ordentlich ausgezeichnet wer- 
„den.“ - 


s „Aug. Ich dachte was Sie bifs! vollends gar noch was 
4i sanders i“ — i 


ganz auszumerzen, und ja nicht zu: glauben, dafs man, 
un popular und fafslich zu: fchreiben, den Dialog eines 
Dorfbarbierers mit feinen Kunden copiren müfle; oder 
dafs kein Gefpräch dafür gelten könne, wenn mannicht 
Meifsig die andere Perfon mit einem: „Ey freylich, 


' „ganz recht, o ja wohl, ganz natürlich, recht wohl, 


„wie fo? obewahre! o ja, u. d. m. antworten lafle.** 


# 
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mufste daher von neuem gegen fieauftreten, wenn der Streit, der 
von Midletons Zeiten an geführt und nach, Ree.-Meynung durch 
die Gefchichte nie abgerhan’ werden wird, gefchlichtet werden 
follte. Dies über die Hauptfache! Auch in Nebendingen lafsen 
Só fagt der Vf. S. 12. „Die 
Neuheit der Lehre (des Täufers Johannes) und die Art, wie 
er fie vortrug, wovon wir nur wenig willen (und doch gründet 
H. A. zum Theil: feine Bemerkung ganz zuVerfichslich dar- 
auf!) — — zog ihm eine Menge (Anhänger) zu.“ Diete Wor- 
te müfsen befremden, wenn man Debt, wie ängltlich genau Hr, 
A. fogleich darauf calculirt, um die Zahl der Anhänger Jefu 
richtig anzugeben. S. 16.lieft man :,, die 70. Jünger haben wahr- 
fcheinlich mit den Apofteln cooperirt, aber in einiger Abhängig- 
keit von ihnen gefangen": — Entweder geht das Wort „wahr- 
Scheinlich“-in dem erften Satz, wo es recht gut Debt, auch auf 
den zweyten: oder nicht; ift jenes, fo möchte man wifsen, ob 
nicht; eher „vielleicht dafür gefezt werden föllte ? ift das _ 
zweyte, womit Hr. A. fein Behauptung rechtfertigen könnte ? ; 
Einigemahl zählt der Vf. die Verfolguugen der Chriften unter 
die wirkfamften Mittel der Verbreitung ihrer Sache und Rec. 
itimmt gerne bey; nur ift er gewohnt die Verfolgungen fie mö- 
gen (ich zugetragen haben, wenn fie wollen, auf zwey Seiten 
zu betrachten; nach der einen find fie der Verbreitung des Chri- 
ftenthums fehr vortheilhaft, nach der andern fehr fchädlich ge- 
wefen: Da Hr. A. vermuthlich auch iw der Zukunfe wieder als 
Schriftftelier aufıreten.wird; fo will Rec, iin bitten, auf feine 
Sprache mehr Sorgfalt zu wenden. Grad jetzt S. 11. ohne 
grad 5. 16., bifslang S. 55. und 7T. Dar: unterdejfen ; eine Er: 
zählung fehüdlich übertreiben find Floskeln, die nichts taugen; 
man fchreibt Paläflina, nicht! Pallällina, wie He, A: man fagt 
nicht: ein grejler (erafser) Verfland; wahrfcheinlich iit-der 
Setzer an lezterem Schuld, 
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Magazin, hannöverifches, XXVI- XXVIII. Jahrg. 

f. d. J. 1788. 89. > Ce S 334 449 
— etz. = Deg, t Jahrg: J. 0. — — 
Meier Bafedows Leben, Charakter = Schriften, 

I. II. Th. 336, 465 
Meineke Wörterbuch üb. d. Cornel. Nepos 343, 568 
Menfchenfchickfale älterer und neu. Zeiten 333, 441 
Merciers philofoph. Träume u. Vifionen, a. d. 

franz. IJ Theile 349; 569 
Meyer Blümchen a. engl. Gärten 346, 549 
Michaelis Obferv. philolog. crit. in Jeremiae vati- _ - 

cia et Thren. ed. Schleufsner 350%, 577 
Moore Zeluko od. Schilderungen d. menfchl Na- ` 

tur, a. d. Engl. IT. Theile ~ 349, 569 
More, ‚Hannah , geiftl. Dramen nach. biblifch. Ge- 

fchichten; a. d. Engl; überf. 349, 502 
Murray Apparatus Medicaminum ed.:4lthof Vol, I. 

Edit, altera 350, 533 
— a re — Ueber e Althof, .B . A — — 
Mutter, die, od, fie kann nicht wählen, e, Schfp. 340, 502 

N. 
- Niemeyer populäre u, prakt. Theologie, od. Handb, ` 
f. chat, Religionslehrer, 1. Th. 340, 497. 341, 305 
E 
Peterfen prakt. Einleitung in d. Choregraphie 1. Th. 355, 621 
Philipp u. Jakubine, od. e. Hand wäfcht d. andere 333, 441 
Philippe von Geldern, 2 Th. - 343, 521 
Prevot Manon Lefcaut. a, d. fr. f 349, 569 
z R 5 
Radcliffe, Mrs. the Romance of the Foreft 3. Ed. . 

I Pech 346, 545 
— — Adeline od. d. Abenitheuer im Walde; a. 

d. Engl. 3 Bde. ~ — 
Reeve Mrs. the School for VYidows, 3. Vols, = 
Reichard Marcia dell Sacrifizio 347,559 
Retżii Tafcic. obfervationum botanic. Sextus, 348, 565 
Bheinhardi Hiftoria pathologica fing. cutis turp. 335, 461 
Richter Anfangsgründe d. Stöchiemetrie, ır Th. 345, 54i 
Robinfon Mrs. Vancenza; or the dangers of crè- 

dulity 5 346, 545 
Roller Graf v. Santa Vecchia; e Schfp. 340, Sei 


` Schmidt Flora Bo&mica inchoata, Centuria prima 


e z 

Romane aki. für Freunde vaterländ. Sagen 

Bovfe üb. K. A. Schmid’s u. K. Ch. Gärtners Ver- 
dienfle S Re 

e, Rofenftein Förfök til en Afhandling om Unies - 


e? 


343, 52: 
342, 519 


ningen *til defs Befkaffenhet. — 332, 433 
3 
„le Sage d. Baccalaureus v, Salamanca, L Th. 349, 569 


Sagen der Ritterzeiten 


343, 521 
335, Geg 
Schrank bayerifche Flora m. ein. Verbeferungen 348, 567 
Schreiber, Verfuch e. vollftänd. Conchylienkennt-. : 

nifs nach Linne H. B. — 348, 563 
Schreckensfcenen aus den Ritterzeiten 343, 521 
Schulz ab-Afcherade Res fuo aevo geftas P. LI. 347, 553 
Sörgel Gefchichte d. europ. Kriege d. 13. Jahrh. 

Th. - ar „347 
v. Spaen Nachr. v: e. Reife in einige Proy. d. Nie- 

dcrlande; a. d: Franz, 2 e 335, 
v. St. Pierre d. indianifche, Strohhütte; d. Ueberf, 

v. Schröder ar a 
Steinbeck d. aufrichtige Kalendermann 1I. u. 2. Aufl. 356, 
Strnadt Befchreib. d. berühmten Uhr- u. Kunft- ` 

werke u. d. Sternwarte zu Prag 
Struvii Bibliotheca hiftor. ed. et augment. Meufel 

Vol. V. P. II. KS 
Svea Rikes Krigsmagts Anciennitets- och Rang- 

Rulla för ar 1793- = 


d 


Thunberg Refa uti Europa, Africa etc. IV, Th. 352, 
Töchter , Krocks, die 343; 


EM 
354 
335, 


U. . 
Ueber heutige u..künftige Neologie `" e E 
Unterhaltungen ‚ neue, f. Kinder u. Kinderfreunde 34. : 
Urtel in Unterfuchungsfachen gegen d, Kam. Prät. 


e, Hofmann 337; 


Le 


Veltheim üb. d. Hn. Werner u.-Karften Reform. 

+ ind. Mineralogie : E R 

Valdufri Dif. Quali vantaggi e fuantaggi abbiano 
rimpetto alla Tragedia e alla Comedia quelle 
fi die.. citad. 

Vorubungen z. Akademie E Jüngl. be, Palm u 
Benecken I- II B, 


. = 


338, 
342, 517 


I agner's Corpus iuris metall - Samml. d neueft. 
ur ält. Berggefetze ; 342, 513 
VYanley Penfop ; or the melancholy man 3. Th: be, A, 346, 546 
FF arburtön’s" roman Hiftory ; from. the fecond, 
` Centüry to the deftruction of Greek. m. Empire 335,461 


Weitz Medicin. chirurg: Auffätzeew. 1., B. 350, 580 
7 at Amalia u. Beldorf, 1 Bach. DENT I SEHR 
Wiedeburg Oratio in Memoriam Versen 348, 567 
Wildfäng, d: gute H: Th. aN 
P ismar Volkserzählungen d Deurfchen, t. Bach, — — 

Wolf kurzgefalstes muGkal. Fexican, ze Aull == 353, 598 
VYormann, Vater, Briefwechtel m. (čin. Kindern -332437 
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IL Im December des Intelligenzblattes.. - 
So. i e — Merkur; deutfcher ve Wieländ Oct. 
Ankündigungen, SC rege Sc _ 139, 2106 
131, 1048 


von Aikinand Anna Lät. Barbauld mifcell, Pieces — Meyer's zoolog, Annalen v. J. 1793. 
139, 110 — Monatfchrift, deutfche 1793. Oct. u. Nov. 131, 1041 


d. Uebert, Gei 3 S 
— Albrecht d, Friedländer, e. Halb- Roman. 137, 1094 a = Lauftz._ Oct. 1793. 139, 1105 


— Almanach, hifter. genealogiicher fürs gte J» — Morus hermeneut. Vorlef, nach Ernefti's ; 
d. Freybheit. 137, 1090 ` Interpres. 133, 196 
— Annalen, Oberrheinifche, 148, 1126 — Murfinnd's Leben Friedrichs IJ. 136, 1087 
. — Baillie's morbid Anatomy, d, Ueberi, v. Söm- — Nauck Buchh. in Berlin neue Verlagsb, 187, 1091 

mering 137, 1094 —+Nekrolog auf d, J. 1792. Ir Be ` e 139, IIE 
— Baumbach Alfonfo u. Zaide e. Duett. 139, T1 —"Ralozzi’s Infel Tahiti. „.. 133, 1062 
— Baylens \Vörterb, im Auszı Z. Behuf d. - -= Poffelt Tafchenbuch für d. neufte Gefchichte 
Gefch. d. -Philof. e 133, 1062 Ir Jahrgang 137, 1102 
— Beyträge,'n. z. Länder-u. Völkerkunde. 133, 1861 — Prehn v. d. Verbindl. d. Vafallen u. Unterth. 
z» Berg, d. R. u. Kr. Coming, 133, 1059 


‘— Bibliothek,- Compend. der gemeinnützigen ; 
: 133, 1057 — Provinzialblätter, fchleGfche, 1793. 19.8t. 131, 1041 


Kenutn. XXIV Abth. ` 
— Bilderbuch f. d: nachdenkende Jugend 131, 1042 — Rathgeber, medicinifcher, f. Aerzte, Wund- 
ärzte etc, — 1944 


— Bayreuth, d. Eurftenthum y vor us nach d. i 
preufs. Regierungsantritt E 139,. 1106 — Raw Buchh. in Nürnberg, neue Verlagsb. 135, 1078 
— ‚Blätter , fliegende: „137, 1089 — Bebaangaie Nelkenblätter är "Th," 137. 1095 
!bnehh. n. Verlagsb: 133, 1060 — Reichscontingent, meckienburg. gegenFrank- 


— Breunfchweig. Schu i 
— Catholicon od. encyclopäd. VV. B. aller reich. 133, 1059 
europ» Sprachen. 2te Lferung. , Be 53:72 Lie? — ‚Reichstagsliteratur. 136, 1081. 140, L113 
— Chaftell: Ausgeliiten haft duarmer König. 135, 1076 == de la Roche Analyfe des fonctions du (yfteme 24 
— Collingwood u. FFollamsLondner Kochbuch ` nerveux, d. Ueberf. v. Sprengel, ` 136, 1087 
d. Ueberf, oC d ~ 139, 1106 <:-— Saggio d’ofervazioni concern. li nuovi pro- 
— Cononis Narrationès Prolemaei etce ed: Lem 319; grefli della fiica d. Uebert. _, S 137, 1094 
u. cher. ae 136, 1087  — Saint Flour, et Jufline, 2 d. Deberletzun- 
~— Cottaifche Buchh. in Tübingen Verlagsb. 1395 1107 ‚gem 3 G 139, 1110. 140, 1115 
— Siyome’s Ueberf. v.-Governo della Tofcana x — Schmerler Sophrons, Lehren d. Weisheit u, i 
5, 1077 Tugend 2 Thile ~ “ 131, 1041 


fotto Leopoldo IT, S 1 
= Denkwürdigkeiten z- Bereicherung d. Erfah- — Spallanzani's Reifen in beide Sicilien, d. 

rungsfeelenlehre, herausg. v, Vockels. 139, 1106 Ueberf. 140, 1115 
— Ecclefiaft- fcholaft. Evangel in auftr. Mo- — Sprengel's Beyträge z.Gefchichte d.Medicin. 137, 1099 
133, 1057 = Stöckhardt Scelta ‚delle novelle di -Giov. _ 


narchia V, J. 1793. Trima E- 2. e 3 
— Ewuld’s Nachr. d, Fortf. d. Urania-betr. 139, 1209 ~ Boccacio, ? 136, 1078 
— Felfeckers Ruchh. in Nürnberg np. Verlagsb. 133, 1060 — Stuart. Romeinfche 'Gefchiedeniffe etc. “e. 

deutfch« Ueberf. v. Gall. Lg, 1087 


— Gorani’s’/Mern fecr. et crit des cours, å. 
gouv. et d moeurs d. princ-etats del Italie, “= Suhms Gefchichte v. Dänriemark, d. Ueberf(.135,:1077 


133,1063 — "Thalia, neue e. Schiller 3e Ths as Ste > 


d. Ueberfi ` 
~— Hammerich Buchh.in Altona neue Verlagsb. 137, 1102 Jahrg. 1793. i 2 139, 1105 
— Handbuch, moralifches, od: Grundfätze e: — Thorner Verlagsgef. a. Verlagsb. 134, 1070 
vernünftigen u. glückl. Lebens. 137: 1094. — Urania v. Ewald 4s St. 131,.1044 
— Helwing. Hoibuchh. zu Hannover neue — Forh \ 139, 1109 
Verlagsb. Lë = 134, 1068 — Vorlefungen patriot, üb. d. jetzt bedenkl. £ 
— Hermsdorf u. Anton Buchh» in Görliz neue Lage d euröp, Staaten! 135, 1077 
Verlagsb: a ee, 134, 1067 — Fols Buchh. in Berlin n. Verlagsb: 132, 1055 
— Herrenfehwand turla population, d: Ueberf. 134, 1067 — Wallis art of preventing difeales and refto- 
137, 110I ring health’, d. Ueberf. 3 131, 1043 


w= Hezel’s Schriftforfcher 20, B. 2, 35 Ste 
— Hübner’s Samml. erop, Schmerterlingesi 139; 11068 — Halther'sBuchh. in Dresden. n. Verlagsb. 134, 1069 
134, 1068 — Wanderungen, kösmopolitifche, durch & ` 


— Hypockonder, der entdeckte. 2 
— Jucobr’s Veberf. d: Veylerf. Preisfchr. ob, d. Theil Deutfchlands. 134, 1067 


natirl. Gleichheit d. Menfchen. "134, 1070 — Weidmann.. Buchhandl. in Leipzig neue 
— Journal auserlef. Arien f. d, Pianoforte u. Z Verlagsb. 137, t101 

Clavier. e - 133-1062... => IM eifse Samml. hiftor: Auflätze d. Ch. u. 
— — d. Luxus u. d. Moden Mon. Nov. = 134, -1967 Heth- Sachfen. er = De 1091 
= on to - Dee, 141, 1125 — FVichmann. bibl.Handconcordanz, pes Aaf, 141, 1125 
— — f. Moralität Religion etc. IV. Vs St 139, Ito5 — Würzburger gel.AnzeigenFortf. auf d.J. 1794 136, 1075 
— — Schleswig. Dee. 136, 1058 — Zeitung f. Landprediger u. Schullehrer f. f 
La d: J. 1794. 139, Trio 


— Kinderfreund, nener v.Eugelhard u. Merkel. 137, 
— Klein Ku Tt, in Leipzig neue Verlagsb.. _ 139, IIO — 9% Zurlaubentableaude la Suiffe, d. Ausgabe, 140, 1116 


= ernennt 199-1093 Beförderungen und Ehrenbezeugüngen 


— Kritik d. neuen franz. Conftiruion, Lw 
IIs St. 137, 1100 Bartenfteiw in Coburg. 135, 1076 
— Lenardos Schwärmereyen. 2 Th. 137. 1095 Batfch in Jena. = Se ir 
— Mallet du Dan ob, d Charakteriftifche.d. Becher in Dillenburg. ° Era 132, 1052 
franz. Revolution; überf. V Gentz: 137, 1099 Briegleb zu Jena. 131, 1065 
=. Martini, Frau Pror. in Pr. Minden Gedichte, 134, 1069 Camerer in Stuttgardt. 141, D21 
1123 


— Mereaw’s Täfchenbuch d, deutfchen Vorzeit, 140, 1116 Eckoldt in Leipzig. u 141, 
s PIU ; Fochy 
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Ke "e 2 No“ a, A . user SE e Kai SCH z e g i - R 
Re, A zu Sritigarde e "ut 12 WVermifchte Nachrichten e y 
á \ freit in Leipzig. zm = e Se 3 
- eg Sage? cr Aufrage an Hn. Meufel fu Erlangen, e. neue ` ` 

~ Kephalides in Erlangen. 234, 1065 Ausgabe d. gelehrten Deutfchlands betr. ut mag 
‚Klein in_-Stnrtgardt, € At: Ml Bartenftein s Amtsjubilaume 235, 1973 
Löber in Altenburg. TEE Le i LLAT S Betrügerey e. b. Wurzburg entdeckte > 2° 243, 1782 
Moerike- zu Buurgarde, ` SC z41, 1721 Biumaner's Erklär, gegen e. Forti. ix traveft, 

` Müller zu Soättgardt. ee Aeneis- A ? 


ch ; “Overbeck in Lübeck. 140, 1114 
ER Peterfen in Wolfenbüttel. 135, 1073 
Re - Pfaff in Helmltädt. 38, 1097 
GR Bauchfufs in Jena. 134, 1065 

9 be Schaik in Giefsen. T35, 1079 
EER Scherer zu Jena, 140, dirig 
| = Schwarze zu Baravia 140, 111€ 
Sonde in Mexico. 146,111 
Fillebrune zu Paris, 4I, EI? 
Yogler-zu Weilburg, tur, 1121 
Peber zu. Bamberg. 134, 1066 
2 FF ohler in Surinam e: 140, 1114 
‚Belohnungen, 
Stockmans, Heydanreich, Bäfsig, w: Capizux 
zu Leipzig» ` F qaae E 
„Todesfälle, e 
= Aa zu Harlem. z 134, 1066 
‘Bode in Weimar, ? “137571097 
Hr Kalenkamp inBremen, CS 132, 1049 


H 


Univerfitäten‘ Chronik, S 


Erlangens Hildebrandt Antrittsrede, us Progr, 
Lat Liebeskind jur. Doct. Prom. Rudolph Antrius- 
Feet rede, Harles Prorectoratsproar., Hildebrandt 
Difp: o loto. Kèphalides Zur. Doch Prom. 
Abicht Antritsrede u. Progr. 134, 1965 
Göttingen; Vorlcker, Geri Jordan p: Frgordan - 
med. Difp. u. Prom- ` 138, 1097 
Sé Hefe fad: Riefe emed. DI. o Prom: 240, 1113 
Jena;  Dauchfufs med, Dilp. us Prom: nebftı 
u Loders Progr: Briegleb philof. Doct Prom. 154, 1065 
x Leipzig; Eckolds philof. Fromer. a E CR 
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à a33; GET) 
Brach lebt noch. S KR 13% 1086 


Bucher sb Volsin Berlin die in d ALZ. noch 
nicht recenhrt worden und Antwort darauf. 132; fost 

“Bücher fo zu verkaufen. 135, 1080. 136; 2089-141, 1127 
==; i Preife, herabgeietzte. ~ ; 37 


137, 1099 

— ‚m verböteiie,!zu Wien. Ta, Toge 
Elchre's Inftituc/f. Taubflumme bey Berlin. 135, 1073 
Teitungsriile.zu verkaufen. o 735, Foto 
Göttling-über. Hohnemann's Weinprobe. 140, 1179 


Grew üb. d. phlögilt- u, antiphleg. Syftem. 1072 
o Hahnemann üb. d. Gelingen fr. Weinprobe. 134, 1071 
 Eariien Anzeige, d. von ihm aufgeftellwen neden ` 

` Fofsilien- Arten betr. 


3 té 1128 
Kupferiliche fozwverkaufen. rr 137% 2106. 
Lechner B. Antiquarius: in‘ Nürnberg and. 

Bücherliebhaber., - ER Tr, 1128 


" Löber's in Altenburg Amtsjubiläum. -Igo 1114 
London Nachrichten v. dagen "Gelehrten. “Iit, 


T123 
. Manufeript zu verkaafe) 141, 1127 
Martyn in London wird Cramer's auslind: 
Schmetterlinge fortlatzen.. $ 137, 1106 
Maafse u. Gewichte, in Frankr, , neubeftimmte. 136, roR4 
Münze auf d Tod d. Königin v. Frankreich. 139, Tut" 
Münzen zu werkaufen. 3 en Ba AA 
Overbeck in Lübeck Amtsjubiläum. 140, 11134 
"Reichs - Anzeiger, Nachricht denfelben betr. 131, 1045 


Eeufs arbeiter sån d. Fortfetzung. d Georgifch. 
` Begefta diplematica, a TREE 75 
Scherer Entdeckung, d. Verbren.d.Phöfph: betr, 139, ırı 1 
Sternberg üb. ‚Lechevalier's Entdecke ~ ; 
< d. Homer- Grabmahis= -= 7 = 134, Tozı 
Givrn € Evangelien - Predigten-v. 7 olfraë 
heraus. betr. 137, 1063 
FVernev Aufforderung d.denkendenPublikums. 131, 1643 


Antwort auf d Hubnerifchen Aulfatz 


in d Obd.A. Lit. Zeitung. e, ‘136, 1088 
ielind’s Werke, Nachricht dè Ausgaben in =- 
gr. Bu, Tafchrerformat betr. 131, 1043 


Woifenbüttels Schulanilaiten dafelbit. 135, 1075 


licb umdafür beiferes Papier zu erhalten, nicht anfehen, Exemplare auf Jehr fchönes Poftpapter 
abdruckem Diefe Exemplare aber koften jährlich Zwey Thaler meiir, als die gewöhnlichen auf 
ordinären Schreibpapier, (nemlich es mufs dafür an uns Acht Thaler jährlich ohne die Speditions- 
gebühren vorausgezahlt werden.) Auch müffen die Exemplare jedesmal vor Anfang des Jahrs 
bey uns beftellt und endlich können fie nicht anders als monatlich brefchirt geliefert werden, 
weil bey den wöchentlichen Speditionen die Schönheit der Exemplare wegen der noch frifchen: 
Deuckerfarbe nieht erhalten werden könnte, auch die Verwirrung mit den Exemplaren auf oy- 
diiärem Schreibpapier nicht zu vermeiden wäre, 

$. Es ünd uns oft Fälle vorgekommen , dafs man uns die aufein Exemplar der A L, Z. zu zablen- 
den Acht Thaler Prönumerationsgelder bieher nach Jena unter unfrer Addreffe zugefandt, und 
verlange hat, die A. L. Z. dafür portofrey wöchentlich fpediren zu laffen. Allein dies mü{fer 
wir gänzlich verbitten, nicht als ob wir nicht jedem gern gefällig feyn wollten, fondern weil 
wir auf diefe Art vermöge der einmal bey den Zeitungs-Expeditionen feftgefetzten Einrichtung 
niemanden dienen können. Denn es kommen uns ja jene Acht Thaler nicht ganz zu, indem 
Zwey Thaler oder Soviel font nach der von dem Abonenten mit dem, welcher ihm unmittel- 
bar abliefert, getroffenen Verabredung über die uns gebührenden Sechs Thaler bezahlt wird, 
den fpedirenden Poftämtern und Zeitungsexpeditionen zukommen. Jeder Abonent kann alfe, 
wenn er die Zeitung wöchentlieh verlangt, nirgends anders als bey dem Poftamte feines Orts, 
oder der ihm nächfigelegenen Stadt pränumeriren. Von hieraus können wir die Spedition auf 
keine Weife einleiten, und find alfo genöthigt die von den Abonenten an uns ummittelbar ein- 
gefandten Pränumerationsgelder an die Abfender zurück zu fchicken., 


6. Wer die Allg. Lit, Zeitung monatlich brofchirt verlangt, wendet fich an die ihm nächfigelegene 
Buchhandlung und erhält Ke für acht Thaler jährlich, Esift aber zu bemerken, dafs weunje- 
mand auch mit einer Buchbandlung in Rechnung Debt, er deet nicht veriangen kann, die Allg. _ 
Lit. Zeitung von derfelben auf Credit zu erhalten, fondern folche ebenfalls wie bey den Pott, 
ämtern fogleich bey der Beftellung bezahlen müjle. 

Wir hoffen daher; dafs uns künftig alle Jöbl, Poftamts Zeitungs -Expeditionen und Buch- 
bandlungen, bey nicht erfolgender terminlicher Zahlung mit der Entfchuldigung gänzlichver- 
fchonen werden, als ob die Prännmeration von den Abonenten nicht 2u erhalten wäre, Da- 
bingegen Bitten wir auch jeden unfrer geehrteften Abonenten, dafern er wirklich bey einer 
Buchhandlung oder Pofamte pränumerirt hätte, wenn ihm denn doch die Allg. Lit. Zeitung- 
nicht ordentlich follte geliefert werden, fchlechterdings keine Entichuldiguag anzunehmen, 
als ob von uns die A, L. Z. nicht ordentlich geliefert würde, vielmehr folches directe an uns (e 
gleich zu melden, 


4 In Abficht der Defecte müffen wir nochmals wiederhohlen, dafs wir alle diejenigen ` welche ets 
wa durch unfte Schuld entffanden wären, bey der Anzeige fogleich unentgeldlich erfetzen, 
Jeder unfrer Hn. Abonenten alfo, dem einzelne Stücke nicht geliefert werden, darf nur an die 
Bebörde, von welcher er die Zeitung erhält, einen Zettel mit den ibm fehlenden Nummern ab. 
geben, mit dem Erfuchen, folchen fogleich zurücklaufen zu laffen. 

Gehn aber einzelne Stücke in Lefegefellfehaften, oder fenft verlohren, fo it jede einzel 
ne Nurmer der A, L, Z, mit Einem Grofchen, jedes Stück des Intelligepzblattes mit Sechs Pfennigen, 


jedes 


jedes ganze Monatsfück mit- Sechzehn Grofchen oder einem Gulden Conventionsgelä zu bezah. 
len. Unter diefer Bedinzung verfagen wir. Niemanden ‘die ihm fehlenden Stücke, und es it 
blos eine Ausflücht der Undienftfertigkeit, -wenn manchen Abonenten ift verlichert. worden, 
fie wären von uns nicht zu erhalten, Sollte nun jemand dennoch die verlangten Defecte 
nicht. erhalten können, fo erfuchen wir ibn an uns geradezu franco zu fchreiben, die ihm 
fehlenden Nummern genau zu verzeichnen, auch den Beirag dafür gieich beyzulegen, 

g) Hauptfpeditionen haben wir bisher das kaiferliche Reichs- Poflamt zu Jena, das fürfl. cht 
Poflamt dafelbii, die churfürfl. fächf. Zeitungsexpedition zu Leipzigs das taiferl: Reichs Poft- 
amt zu Gotha, die herzogl. fächf; privilegirte Zeitungs -Expedition oder fe}, Mevius Erben zu 
Gotha, das.königl. preufs. Grenz- Poflamt zu Halle, daskönigl. prewfs. Hofpoflamt in Berlin, 
die kaiferlichen. Reichsoberpoftämter zu Nürnberg, Augsburg, Frankfurt am Mayny Hamburg, 
Cölln, das bai, Reichs Poflamt in Bremen, das kaif. Reichs Poftamt zu Stuttgardt, das Fürfl. Samt- 
Pojt- Amt im Darmftädter-Hof zu Frankfurt am Man, Hr. Poftverwalter Albers in Hannover, 
Doch wendet jeder Abonent mit der Beftellung und Vorausbezahlung fich an diefe Expeditionen 
nur mittelbar, durch das Paftamt feines Wohnorts oder das ihm zunächftgelegene, 


9) Allen deutfchen Buchhandlangen wird mit einem Rabatt von 23 pro Cent vom Laden Preife a 
acht Thaler, die Allgem, Lit, Zeitung. franco Leipzig von der Job, Churf. Sächf. Zeitungs- 
Expedition dafelbft monatlich brofchirt geliefert, und fie find dadurch ebenfals in Stand geferzt 
gies Journal für Acht Thäler innerhalb Deutfchland zu liefern, Die Chart. Sicht. Zeitungs- 
Expedition läfst die Exemplare an die Commiffionärs der Herren Buchhändler in Leipzig, lo 
bald fie angekommen ‚ abliefern, Und wer auf diefem Wege die A. Le Z. erhält, leiftet auch 
die Zahlung an die Churf, Sächf. Zeitungs-Expedition zu Leipzig... = == > ve 

xo) Zu Erleichterung der Fracht für die fämtlichen Buchhandlungen, welchen Frankfurt am Mayn 
näher liegt als Jena; ift die Hauptniederlage bey Hn, Buchhändler: Hermann in Frankfurt am 
Mayn gemacht worden. _ í 

an Für ganz Frankreich und den Elfafs hat die (obt, Akademifche Buckhandlung zu Straf burg 
die Haupt Commillion übernommen. 

a2) Für die ganze Schweiz die Steiner - Zieglerifche Buchhandlung zu Winterthur. 

#3) Aus Holland und Gelderland kann man fich an die Buchhändler Hn. Hannesmann in Cleve, dee: 
gleichen an Hn. Friedrich Warner in Dordrecht an Ho, Buchhändler Jülicher in Lingen und aa 
En, Buchhändler Röder in Wefel addrefliren, ` RR 
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Jena den ıften December; Expedition 
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Arzneykunde, Profefforen derielben follen fich vorzüg- 
lich mit der Praxis abgeben IT, 487. 


Arzt, Pflichten deffelben S II, 634. 
Afche, warum die ausgelaugte fo wirkfam auf das 
Wachsthum’ der Pflanzen fey II, 395. 
Allum , v., Nachricht von ihm III, 423. 
Aftragalus exfcapus, Gebrauch diefes Mittels wird em- ; 
pfohlen . T 386. 
Athemholen, Theorie deflelben Leg II, 315. 
Aufklärer, Urtheil über d. Grenzbezieher derfelb. IT, 156. 
Autklarung, was darunter zu verftshen fey IV, 434. 


Auflöfungsmittel, neues, z. Scheidung des Silbers 


II, 65. 


———— nn d 
= 
Ausdünftung, Beobachtungen ber diefelbe 


Aufträgàlinftanz, wo fie eintrete IV. 370, 
Aufträgalindane wodurch fie verdrängt fey e e 
227. 

B. 

Bad, Vorficht nach einem lauen 
Baden im Oelterr. Mineralquell IV, 333. 
Bamberg » Volksmenge der Ze Stee IL, ror, 
amkan all Der Gelehrten D 497. 
arfchau, haib kathol. u, halb è PR > . 
Bafalte, neue Theorie üb, Biere Klöfter dafelbit I, 706. 
Bafaltfäulen, neue Erkläruug ihres Entftehens III, 760, 
Se Gabriel, Tyranney diefes fiebenburg. Türften = 442. 
Wie ob fie zu den mechanifchen Künften ge- ` 374» 
ag un defielben, En 290. 
aume, Aufichlitzen d. Rinde bey frech » 37% 
— —'e. Bemerkung über ihre Dauerhaftigkeit I 469. 
— — zum Bauen, wann fie auszuraden feyn ‚314. 
= ` Fre den Wiefen II, 83. 
ayern, Land- und Hoftage, was fie » 453. 
— — Zahl d. Einwohner, Städte vw 11.666. 
Bayreuth, Volksmenge u. Flächeninhalt Il, 653, 
3 241. 


Befeftigungskunft, vaubanfel F ` 
„ ‚unfern Zeiten verbefferte, E ee 
Beinkleider, Schädlichkeit d. knappen a 


Benedicti RE ` t ‚69 
z E$ k EE merkwürdige Zahl zwölf bey dem- ; 69 
eredfamkeit u. Dichtkunft, — » Dot, 
Br nt des deen m ie 
ibel hat kein ` SE > 3 
Kies Ge u. keine Redensart für die gie 4 
— — mancherl ü N S ber 142. 
Me a Rückficht, in welcher fie betrachtet ie 
— — auf welche Weife A. gemei d 722. 
z Vortreflichkeit zu ier ae von ihrer 
Biddle, John, Leben defelb, I, 597. 
Bienen, Bemerkung üb. ihre Bauart HI, 580. 
Beau Fasain nicht zu verwerfen Bo ye 
inden um de i adlie ` 
anA n Leib, ihre Schädlichkejt beym Frauen- 2 Kë 
Biographien der Gelehrten, Nut S ‚70 
ze ten von a TrA UN, 479. 
attern HO us ili H. 21 D 
er ter unreinlichen Völkern am gefähr- ` CN 
— — — Grund d. Gutartigkeit inokuli 1, 35. 
— — — glückliche Einim fung Berdi kA L 362. 
en GE «in Schott] 
— — — Bean den Menfchen befallen go TE ag 
e ` uD. S 44» 
zündung bey ten as Entftehen der Halsent- i 
-e e mn e _ e ma ih H = 3 355. 
verknüpften Fieber  naltoifs zudem damit 
Blattläufe, Mittel gegen fie II, 354. 
SEN E zun Anlage eines 25 VE 
indheit fo vieler Sänger u. . Brent » 336. 
S Veranlaffung ae ge des Alterthums, "e 
umenftöcke, Mitte S z » 389. 
l GE ittel fie beym anhaltenden Froft zu = 
Blut, Beftandthtile des Serum in demfelben I, 314. 
e JL 315, 
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Blutlüfe, Nutzen leimender Mittel bey ihnen II, 353. 
Bodenfee, Handel auf demfelben‘ L 58. 
Böhmen, einige ftariltifche Angaben von diefem Lande IV, 278- 


Boraxit, ein übel gewählter Name e, Minerais T. 528. 
Borneo, Nachrichten von diefer Infel I, 166. 
Botanik, ein Grundfatz in derfelben I, 299. 
Brandenitein s Wolf Dietrich v., Verpflichtimg defielben 
im J. 1692 fich binnen 6 Wochen nicht zu be- 
trinken III, 499. 
Brandverficherung, Vortheile derfelben III. 460. 
Brantewein aus Pferdemilch zu bereiten II, 660. 
Braukeffel, oder Braupfaune, Vorfchläg zu ihrer Ver- 
.befferung II, 242. 
Braxein v;, Gefchichte diefes preufs. Staatsminifters IT, 390. 
Bremen, phyfikalifches Inftitut dafelbft IV, 320. 
Brunnengräberey, eite Anweifung zu derfelben III, 189. 
Bürgerftand, der, it vom Adel unterdrückt worden II, 501. 
Buttermilcherz, Mifchungsverhältnifs, das in demiel- 
ben gefunden ift, IV, 412 
e 
Caffa, Regierung’ diefer ehemalig. genuefifchen Pflanz- 
s ftadt u. Erober. durch Muhamed IL IT. 691. 
Calaguala- Wurzel, die Aufnahme đdiefés Heilmittels wird 
\ widerrathen IIF, 233. 
Calx antimonii, chemifche Unterfuchung diefes gebei- 
| men Arzeneymittels IT, 661. 
Camerarius,/ Joach., Anekdote von der Herausgabe fei- 
ner hinterlaffenen Schriften IV, 15. 
Canada, neue venerifche Krankheit dafelbft III, 436. 
Canzellarius u. Notarius find nicht mehr bis in das XV 
Jahrh. Synonyma Lë 
Carotis, Wirkung des Drucks derfelben Iy, 282. 
Caufalverbindung giebt es an den blofs mechanifchen 
‚Naturprodukten IH. 19, 
Chantilly, grofser Sonnenzeiger dafelbft mit 8 Quadran- 
ten J 438. 
Charaden, ein paar Beyfpiele _ Il, 352. 
Chemie ift in Rückficht der Medicin als Nebenfache zu 
betrachten I, 484 
u Gefchichte diefer Infel, u. des dortigen Klo- 
ers 


I, 707. 
Chinadecoct hebt einen zurückgebliebenen Speichelllufs U, 51. 


Choifeul , Schilderung deflelben, I, 690. 
Chriftenthum, was es fey I, 595. 
~ — — — ift nicht allein die Quelle geheimer Ge- 

fellfchaften ; II, 68. 
Cignaroli , Nachrichten von diefem Maler IV, 12. 
Colbornefches Mittel, Bereitungsart deffelben 111, 485. 
Gölln, Anzahl der Geiltlichkeit in der Stadt 1, 708. 
Goloquinten, ihr Nutzen in der Wafferfucht IV, 315. 
CGonftitution, Grundbeftandtheile der deutfchen III, 185. 
— — m, polnifche, was fe fey Il. 350. 
Contraindieantia in d. Behandlung einer Krankheit, Be- 

merkung darüber II, 633. 
Cook's Ermordung II), 147. 
Criminalgefetz - Plan kann nicht von einem einzigen Kopf 

entworfen werden I, 42. 

D. 

Dachs, der, giebt ein ficheres Zeichen einer im Früh- 

ling nachfolgenden ftarken Kälte T, 394. 
Damm, Mittel zur- Befeftigung. eines Teichdamms IM, 243. 
Darftellung, Bemerk. üb. d. Gabe.d. D. III. 243. 
Deiche, Regeln zur Beflimmung ihrer Anlage ` I, 513. 
Deutfche, ihre erfte Bekannntfchaft mit den Römern, T, 417. 
— — — Gedanken über die allgemeine Bildung der 

deutfchen Nation . 1175 
— — —, Urtheil über den Vorwurf, dafs ‚fie kaltfinnig 

gegen die großen Männer ihrer Nation wären Al, 349. 


EL Ten 


Dietrichftein, Franz v., Fürft u, Kardinal, deffea I.e- 
ben If, 263, 
Dimifion, waè darunter zu verftshen, u. warum fie 
unerlaubt fey II, 228. 
Docna Sara, Unterfuchung des Sauerbrunnens dafelbt I, 554- 


Dogmatik, praktifche, was fie fey.. J, 553. 
Dominika , Nachrichten von diefer Infel - LEI ja 
Draconites, Joh. deflen Leben «IH, %45» 
Drama, Gedanken üb, d. drey Einheiten deflelb. IV, 119 
Dromedar, etwas zur Naturge£chichte diefes Thieres. UI, 213. 
Drucke, Schlufsjahr der Alten Gë, 
Druckereyen,, ältefte Nürnbergifche I, 230. 
Dudaim, Gebrauch diefes Gewächtfes H, 215. 
Dufour, des Tafchentpielers Küchenzettel HI, 351. 
Dulcamare, Wirkfamkeit diefes Mittels I, 381. 
Düngearten , Verfuche über- verfchiedene U, 585. 
Düngsfalze, ihre materielle Wirkung in das VYachsthum 

d; Phanzen . ` II, 395. 

WS 

Ehe mufs eine beflimmte Form haben. AG? 


Eidechfe, Unterfchied der blauköpfigen v. d. gemeinen II, 749. 


Eiter, was er {ey T, 434 
Electricität, Verfuche mit der medicinifchen IV, 423 
Electrifche Materie, fiehe Materie, 
Elen, Urfache der verminderten Anzahl diefer Thiere T, 39% 
Elephant, Anekdote von einem IV, rt, 
Epopee, fechs Gattungen d. romantifchen Il, 150. 
Erbfolge, eheliche, wann fie in Deutfchland angefangen 

habe ' IL, 319. 
Erbfen u. Wicken zur Fütterung empfohlen 1. 452. 
Erbunterthänigkeit, kann vom Vater nicht auf die Kinder 

gebracht werden II, 391. 
Erdarten bewirken auf eine materielle Weife das Wachs- 

thum der Planzen H, 394. 
Erhaben, Entwickelung’diefes Begrifs HT, 4 
Erkenntnifs, analogifche, ift nicht gedenkbar. IJ, 620, 
Ermel, Schädliehkeit der engen I. 69. 
Ermenonville, merkwürdiger Selbftmord dafelbft I, 478. 
Erziehung des Menichen, Zweck derfelben Dt 46. ' 
— — — Gedanken über d. privat, öffentliche u. weib- 

liche > I, 714 
"Efparzette, Beftimmung ihrer ‘Dauer I, 45% 
Eudiometer, eine Unvollkommenheit des voltaifchen I, 735 


Evangelien, d. gewöhnlichen follten nicht bey allen Ca- 
fualpredigten als Text zu Grund gelegt werden II, 72, 
"Ewigkeit, Bemerkung üb. den Gebrauch diefes Worts 


in d. Dreyeinigkeitslehre FV, 142. 
Exegefe d. Layen, was von ihr'zu halten fey I, 723. 
Exercitien zum Ueberfetzen, welche: Auffätze fich dazu 

{chicken oder nicht IV, 592 

F, 
Fabel, warım fo wenig Engländer in ihr Senfation 

erregt haben VI, 188. 
Familiengericht in Frankreich s I, 170 
Farbe, die grüne entwickelt fich auch im Dunkeln F, zer, 
Faulfieber fodert vorzüglich den Beyftand der Kunt II, 117. 
— — — ein Mittel dagegen > I, 575. 
Feuerfchlagen mit Stahi, Erklär. diefer Erfcheinung Ee 
Feuerfpritze, Befchreibung einer neuen I, 359. 
Tilangieri, Gaetano, Leben defielben III, 606, 
Fingerhut, Nutzen diefes Heilmittels wider das Blut- 

fpeyen III, 453. 
Flanell wird Datt Leinewand zu Hembden empfohlen I, 71 
Fleifch der im Stall gemäfteten Thiere ift ungefund II, 636. 
Fletcher, Andreas, Leben deflelben HI, 141. 
Fliegenfchwamm, defen Wirkung bey d. Fallfuchtt II, 438» 
Flinte, Mittel aus einer in d, Nähe ein fürchterliches 

Feuer zu machen; > ERT, 


rn eu En 
Flufs, ein Mittel zur Räumung deffelber HT, 511. Gefchwüre, weswegen die krebshaften einen grofsen 
Frankreich, jetzige Volkszahl I,-475- Theil ihrer Kraft zu wirken verliehren Il, 35% 
— — — Einkünfte d, Krone v. Burgunderwein I, 58 Gefellichaft Urfach ihrer gröften u, meiften Uebel IIL 58. 
— — ee geringe Thätigkeit auf den Heerftraalsen H, 578. — — — ift núr Mittel des menfchlichen Dafeyus HI, 46. 
— — — Schilderung einer glücklichen Gegend IL 556 — — — d. Alterthümer in Schottland ‚12% 
— — — Verbeflerungsentwürfe des früh verftorbe- Gefellfchaften, Nutzen den die gelehrten den Nah- 
nen Dauphins .. 1 693. rungsgewerben geleiftet II, 393. 
— — — warum in den Weinländern ‚dafelbit die Gefetzbuch mufs ein Volksbuch feyn e ‚42% 
II, 582. Gefetzgebung, ihr effter Zweck in Rückfichtauf3itten III, 603. 


gröfste Armuth herrfche 


— — ein Umftand der auf die Revol. wichtigen 


Einflufs gehabt I, Gart, 

= — — Charakter der Revol., den fie durch die Ja- 
cobiver erhalten IV, 397. 

— — — Urfache des nachtheiligen VVechfeicourfes 
u. d. Diskredits d. Allignaten I, 561. 
Franzofen, ihre Vorzüge in d. Befelligungskunft, _ I, 268. 

— — — Urfsche der vormaligen Anhänglichkeit ihrer 
Gefchichtichreiber an d. Könige f II, 516. 
— — — Schilderung der Emigrirten am Rhein n SCH 
. ` 375 


Freyheit, akademifche, was fie. fey 
Freymaurerey, Gedanken üb. ihren Urfprung u. Zweck II, 70. 
T'reymaurerorden , Urfache der Spaltung in demälben IV, 30. 
Friedegericht, thüringifches = l, 197. 
Friedrichs II, Urtheil über e u. Ludwig XVE III, 5253. 
Triedrichshall, Belagerung dief. Feftung durch Carl XI, II, 260. 
Frifchlin, Nicodem. Leben diefes Gelehrten UI, 135. 


Fritfch, Ahasverus, Leben deflelben UL 53. 
Frohne, das Empörende bey derielben I, 292 
—— — Gedanken gegen ihre Aufhebung ` ` . H, 074 

Fruchtbarkeit, Unrichtigkeit der bisherigen Theorie 
derfelben H, 393. 

G, S 

Galläpfel, Heilkraft derfelben 1, 385. 
Gallier, eine Sitte der alten Ber IE, 767. 
Gartenland, Beflimmung feines Verhältniffes zum An E 
and . 187 
Ge Verdienfte um Epikur, worin fie beftehen E ET 
Gebäude, Erforderniffe derfelben TIL 465 
— — — zu Fruchtmagazinen, Stellung derfelben ` Tt 24% 

Gebirgsart, worauf man bey Beltimmung des Begrifs 
einer G. Rückficht nehmen müße j I, 527 
Gedächtnifsübung, eine üble Folge d, unfinnigen Il, 12% 
Geift d. Zeiten, was er fey a SE 

Gemälde, verfchiedene Wege auf denen man von ih- 
nen Befchreibungen liefert I Ss 
7 OJ. 


Gemengeholz ift zu verwerfen Se 
Geniss Gedanken üb. d. Cosmogenie in derfelben I, 292. 


— —¢— in ihr liegt ein dreyfaches Jahr zu Grunde II, 190. 
Genie, was es fey à SE d II, rt, 
— —, wirklich grofses, hat Geitz nie als Hauptleiden- 
fchaft gehabt II, 339. 
Genuefer, Betragen derfelb. bey d. Befitznehmung v. a 
Caffa S T, 690, 
Geoffräa, Wirkung diefes Heilmittels 5 IH, 463. 
Gerbereyen, Urfache ihres Verfalls in Frankreich Les 
Gerfte, ob man die abgemähete einige Tage lang in 
Schwaden folle liegen laffen II, 397. 
Gefandtfchaftsrecht, worin es beftehe ` ` IR 1% 
Gefangbuch, auffallendes Beyfpiel, wie ein neues ift 
eingeführt worden ` IV, 167. 
Gefchäftsltyl, Bemerkung üb. denfelben H, 486. 
TIT, 639. 


Ordnung fie müffen befchrieben werden T, 697. 

` Gefchichtsftudium , ein Erfordernifs des biblifchen III, 370. 
Gefchichtfchreiber, Aufforderung an diefelben ihre Quel- 

len anzugeben ee 

a 9% 


Geichmack im äfthetifchen Sinne, was er fey 


— „— was die Revolution dafelbftvorbereitet habe F, 579. _ 


Gelficht ift nicht der einzige Sinn, der Anfchauung verfchaft I, 49. 
-Geflirne , gewöhnlicher Fehler in d. Berechnung ihres : 


Auf- und Untergangs IV, 400. 
Gewächfe, verfchiedene zum Saamentragen beflimmte, 

s follen nicht zufämmengepflanzt werden IIL 258. 
Gichtkrankheiten, trefliche Mittel wider diefelben HI, 434. 
Gips, auf welche Art er eine düngende Kraft habe Il, 394. 
Globularia Alypum L., Heilkraft diefes Mittels T, 386. 
Godefrid’s. zu S. Pantaleon zwiefaches Chronicon I, 530. 


Göpel, was für Holz bey demfelben zu gebrauchen fey II, 324. 
Gott, Hauptmomente des moralifchen Beweifes für das 


Dafeyn deffeiben II, 26, 
Gottheiten, über Entziferung d. äpyptifchen II, 601. 
Grabhügel des Ajax, innerer Bau deffelben Date 
Gradierhäufer, ob fie ur bedeckt bleiben follen J, 571. 
Gras, grünes, eingefalzenes zur Fütterung, was davon 

zu halten fey I, 452. 
Gregor VII. Urtheil über diefen Pabft HI, 377. 
Grosbrittanien, Recht des Königs v., bey d. Ehe eines 

feiner Nachkommen II, 317. 
Grurdbirnen, Vorzüge derfelb. zur Maftung II. 508. 
Guisna, Nachrichten von diefem Lande H, 458. 

H. 
Haag, Eigenthümliches der Einwohner dafelbft IIT, 89 
Hogeftolze, Vertheidigung derfelben II, 522, 
Halberftadt , Bemerkung über die 1566. v. dortigen Ka- 

pitel unternommene WVYahl eines Bifchofs III, 567. 
Halle, Stiftung des Waifenhaufes dafelbit I, 456. 
— — Verfaflung d. = — — = — ` IT, 526. 
Hallers Poefie, das Charskteriftifche derfelben III‘ 390, 
Halsbandgefchichte, Hypothefe. üb. d. berüchtigte IT, 695. 
Tiamelau, Stifter d, Trennung unter d, evangel. Gemeinen 

zu Amflerdam 2 x 1], 280. 
Harnblafe, Gefch, einer grofsen Ausdehnung derfelb, I, 179. 
Harz, vollkommenes Auflöfungsmittel des elaftifchen III, 316, 
Hautkrankheit, eine merkwürdige IV, 461. 
Hautreinigungsmittel werden empfohlen II, 638. 
Hebräer, Bemerkung üb. ihre Mufik I, Sot, 
Heerd kleiner Küchen, das Beite zur Holzerfparnifs auf 

‚demfelben III. 191. 
Helvetien, warum uns d. Alten fo wenig von diefem Lande 

fagen : IV, 33. 
Herrnhuter, einige Nachrichten von ihnen IH, 255 
Herrmann, Pfalzgraf aus dem X Jahrhundert, vermuthl. 

Abkunft deffelb. II, 759 
Heu, nafles eingefalzenes, als Fütterung, was davon 

` au halten i I, 452 
Hierarchie, päbftliche, Bemerkung über ihr Wachs- 
thum Il, 254. 


— — — Betrachtung über ihre neuelten Streitigkeiten I, 679. 
Hindus, Bemerkung üb. d.: Verbrennen ihrer Weiber I, 162. 
Hohelied, Bemerkung üb, daffelbe ' L 206, 
Holland, Zuftand der Republik beym Ausbruch des letz- 

ten Krieges mit England I, 674. 


Holzfalbe, Befchreibung derfelben U, 374 
Homer, Grund, warum er im Pathetifchen fo vortref- 

lich ift IV, 47. 
Honiggefäfse d. Gräfer, was fie feyn I, 298. 
Hopfen, der dienliche zum Brauen III, 312 
Horaz, Gedanken üb. d. auf diefen Dichter anzuwen- 

dende Kritik IV, 240 
—- — Vergleichung deffelben mit'Juvenal II, 628, 
e2 Horft. 


` e D E? 
Horft, Julius v., defen Charakter II, 34. 


Hofius, des Kardinals Geburtsort ift fchwerlich zu be, 
ftimmen > 


II, 47. 
Howard; einige Nachrichten von ihm IV, A 
Hübner ift nicht Verfafler d. curieufen u. realen Natur- j 
u. f. w: Lexikon IT, 452: 
Wunde, Beobachtung üb.. ihre Tollheit 1, 57. 
— — werden im -Morgenlande mit Abfcheu und 
Güte behandelt x dE arg. 
Hündin erzeugt von einen Bären einen Baftardhund I, 394. 
Huntelauf, Befchreibung eines N II, 234. 
Hygiene,-Urfache u. fchädliche Folgen der Vernachläf- 
figung diefer Wifenfchaft II, 633 
Egeter v. d, innern Zottenhaut eines Ochfen- 
arms 


IV, 360, 


TA 


Japan, Nachrichten v. dem Reiche I, 410: IV, 593. 


Ideen, Eintheilung derfelben in politifcher Beziehung I, 95. 
Jefuiten, Schickfaie- derfelben I, 434- 
Jelus, &yarnros govoyerns , Bemerkug über diefe Prädi- 

kate Il, 199. 
Ilex aquifolium, Gebrauch diefes Mittels IT, 356. 
Influenza, Bemerkung ub. diefe Krankheit AV, 282% 
Infulionsthierchen, Gröfßse und Menge derfelben in ei- 

nem Waflertropfen - I, 630. 
Infectenfyftem , Verfuch einer Verbeflerung des Lin- 

neifchen S 5 11,583, 
Intereffe am Schönen, Eintheilung defelben UI, 9 


Inguirent, Kuaft deflelben einen Verbrecher auszufragen IV, 
Joel, Vermutkung über das Zeitalter diefes Propheten II, 
Johannischriften , Vermuthung üb. d. Alter d. jetzigen II, 


239, 


Johänniterorden , eine Betrachtung über denfelben I, 261. 
Jonas, Jakob, 1.8ben defielben 1.337; 
Jortin, John, Leben diefes Gelehrten IJ. 329. 
Joujou de Normandie, Gefchichte diefes Spiels L 78. 


Jubeldoctoren , ob De das Kammergericht als Affefforen 
zulaffen würde 


Juden‘, ihre Verdienfte um den Grundtext-d. A. T. - I, 458. 


— — wie fie zu nützlichen Einwohnern zu bilden feyn I, 447- , 


— — fchwärmerifche Secte derfelb. in Pohlen 1,8% 
— — in Königsberg, Gefchichte ihres Gebets Alenu LETI: 
Judenthum, Schwierigkeit einer Gefchichte deflelben I, 716. 


Jugend, ob man d. et Den d. Begatiung erklären dürfe IIJ, 36. 
— — Bemerkung üb. d. Schriften für diefelbe 1ll, 33. 


Junkheim, Joh. Zach. Leonh,, Leben deflelben I, 574. 
Juftizpflege, Vorfchlag zur Beförderung einer fchnel- 

ieren in Armenfachen ` II, 229. 

K. 

Käfer ,-Eintheilung d. zur Gattung Coccinella gehörigen 

europäifchen T,. 113. 
Kaibluchs, Befchreib. defelben I, 394. 
Kalvarieuberg bey Schemnitz, Beftandtheile deffelben I, 528. 
Kammergericht, ein Afleffor deffelBen kann auch in Sa- 

chen feines vorigen Herrn votiren I, 332 
Kanäle, Vortheil der fchiffbaren III, 342. 


Kaninchen, Veredlung derfelben durch Seidenhafen T. 465. 
Kanon ift kein palfendes Wort für d. Schriftend A. T. II, 249. 
Käruthen, fonderbare Art; wie d. Herzoge v. K. ehe- 


mals inveftirt wurden IV, 225. 
Karpfen, etwas zur Gefchichte diefes Fifches ` U, 778. 
Karpienteichen find Barfche u. Hechte nothwendig EL See 
Kartoffeln, Bemerkung üb. ihren Anbau J,.452. 
=  -—_ — .—— — zu häufigen Genufs I, 40. 


Kaftanien, füfse, eine Bemerkung üb. d. in Deutfchland 


= wachfenden IV, 442. 
Keichhutten, Bemerkung üb. denfelben II, 52; 
Kerzereyen, doppelte Bedeutung des Worts ` ` Il, 697. 
Kind, Bemerkung über deffen Lage im Mutterleibe. L 131 
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